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Vorwort. 


uch der vorliegende, wiederum durch Profellor Ele- 
men-Zmwidau bearbeitete Band, fonnte pünktlich 
zum Abichluß gebracht werden. Er enthält die Briefe 
bis Ende 1539. Die vergleichenden Tabellen fteuerte 
wie bisher Dr. Hans Bolz bei. 





Auch fonjt fchreitet Unfre Ausgabe planmäßig voran. Im An- 
ihluß an den eben erichtienenen Band 56, der die lang erwarteten 
Borlejungen über den Römerbrief bringt, wird Band 57 im laufenden 
Sahr fertiggeftellt. Vom Aten Tejtament it Band 9 (1. Hälfte) im 
mwejentlihen im Drud abgeichlojfen; Band 8 fonnte meiterhin ge- 


fördert werden. 


Tübingen, Pfingiten 1938. 


Profefior Dr. ©. Bebermeyer. 


VIII Bormotrt. 


Der vorliegende Band überjchreitet den normalen Umfang, meil der 
mehrfach geäußerte berechtigte Wunfch, daß die Bände mit einem Jahr- 
gang Briefe abjchliegen möchten, zu berüdjichtigen war und von den 
Ergänzungen und Berichtigungen menigitens die zu den eriten vier 
Bänden nicht länger Hinausgejchoben werden jollten. Zu den Ergän- 
zungen gehörte auch das von Georg Buhmwald in danfensmwerteiter 
Weile beigejteuerte Verzeichni3 nachweisbar fehlender Briefe zu 
Band 1—4. Das Verzeichnis ftimmt jehr zu Beicheidenheit. Wenn 
auch) unter den verlorengegangenen Stüden nur verhältnismäßig 
wenige inhaltlich) bedeutendere gemwejen jein jollten, jo gibt e3 doch 
zu denfen, daß jeit Jahrhunderten die Darftellungen von Luthers 
Leben und Wirken und von jeiner Ummelt und die Charafteriftifen 
des NReformators auf — menigftens was den Briefmwechjel betrifft — 


mehrfach recht Tüdenhaften Duellenmaterial beruhen. 


OD. Clemen. 
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Wr. 3123. 


Der Nat zu Naumburg an Luther, Zonas, Bugenhagen 
und Melanchthon als an die Bifitatoren des Kurfreifes 
zu Wittenberg. 


Naumburg, 2. Sanuar 1537. 


Sie haben mit ihrem Prediger Nik. Medler vereinbart, daß ihm ein Diakon 
zugeordnet werde. Er habe den Mag. Benedikt Schumann vorgeichlagen. Die 
Wittenberger jollen mit diefem verhandeln, daß er um oder nach Faftnacht oder 
momöglich noch eher zur Probepredigt nach Naumburg fomme. 


DOriginalfonzept: Naumburg, Stadtarchiv, Kopialbuch 1534—1536, 
81.198. Gedrudt: Köfter in ZKG. 22, 286; Ender3 11, 152. 


Den ehrwirdigen, achtbaren und hochgelahrten Herin Martino Luther, 
Sufto Shone, Pomerano und Philippo Melanchthoni, Doctorn und 
Bilitatorn der Kur zu Wittenbergf 2c., unfern injonder großgonftigen Herrn. 


Unjer 20. Nachdem wir durch gnädigen Willen Gott3 und Fürderung 
unfers gnädigiten Herrn des Kurf. zu Sachjen 2c. von Euch mit einem 
Geelforger ader Prediger in unjer Kirchen, dem ehrmwirdigen und hoch- 
gelahrten Herrn Nicolao Medler!, der Hl. Schrift Doctorn, vorjehen 
worden, doran wir gute Genüge haben, als finden mir, daß ihme die 
Bürden unjer Gott Xob ftattlichen Kommune und Kirchen halb (die an dem 
Gebäu etwas Hoc) und meitläuftigt umbfangen?) alleine alle zu tragen, 
die Länge zum Teil zu viel fein mill, alfo daß mir derhalben, jofern mwir’3 
alles notdürftigf und bejtändigf werden ausgericht haben wollen, ihme ein 
Diacon zuzuordnen vorurjacdht, inmaßen wir’3 dann auch mit ihme geredet 
und jein Bedenfen allenthalben eingenommen. Wann er uns denn einen 
porgejchlagen, mit Namen Magijtrum Benedietum Schumann?, mit dem, 
dafür er’3 hält, er und wir vorjehen fein jollten, jo ift an €. E. und X. unfer 
ganz dienftlich Bitt, mit ihme gonftigf zu reden, ob er vordocht, Jich allhieher 

Zutherd Werfe. Briefmechjel 8 1 


2 Zuther3 Briefwechjel. Nr. 3123. 3124. 


zu ung zu einem Diacon gebrauchen zu lajjen, und, two er jolcher Neigung, 
mit ihme weiter jo viel zu handeln, daß er jich umb ader noch der Yajenacht, 
doch feiner Gelegenheit noch, ader, wie wir fieber wollten, eher, auf unjer 
Unfoften allher begeben, alldo wir, warın wir ihne gehört, umb die Be- 
joldung ung mit dem vorgleichen wollten, und uns hierin Euer und jein 
Gemüte in Euer Wiederfchrift durch diefen unfern Boten vormelden. Das 
wolln umb €. Ehrw. und Acht. wir mit unjern Dienften 2c. Datum Naum- 
burg, Dienstag nach dem Nauen Jahrstag im 1537. Jahr. 
Der Rat zu Naumburg. 


1) Vgl. Bad. 7, 537. 2) Vgl. Bad. 7, 389. 3) Als Benedictus Schuman de 
Lotzau /Kötzschau bei Lützen] W. 1518 in Leipzig, als Benedictus Schoman de kotzaw 
1. Mai 1527 in Wittenberg immatrikuliert, W. 1520 in Leipzig bacc., W. 1529 ebd. mag. 
artium. (Da er sein Wittenberger Studium durch die Rückkehr nach Leipzig unterbrach, 
so ist es nicht unrichtig — gegen Enders 11, 228? —, wenn das Ordinationszeugnis Enders 
11, 227 beginnt: Versatus est in schola Ecclesiae nostrae Magister Benedictus Schumann 
Mersburgensis amplius sexennio ...) Er kam von Wittenberg (wo er übrigens auch 
schon gepredigt hat, vgl. Unsre Ausg, Bd. 41, XV) nach Naumburg, hielt hier zwei Probe- 
predigten und wurde am 13. Februar vom Rat als Diakon Medlers angenommen. ‚2 Schock 
25 Groschen dem neuen Diacon von Wittenberg Magister Schuman zu Vorehrung, do man 
ihn zum Kirchendiener angenommen Dienstag nach Dorothea, und 25 Groschen dem Pre- 
diger Doctor Medler, daß er berührten Diacon etzliche Tage mit Kost vorsorget und beher- 
briget hat‘‘ (Ratsrechnung, ZK@. 22, 287). 


Nr. 3124. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrid). 
[Wittenberg,] 3. Sanuar 1537. 


Überjendet durch Spalatin die von ihm verfaßten Schmalfaldifchen Artikel. 


Ende Dezember 1536 famen Amzdorf, Spalatin und Agricola, die Luther „anher 
erfordert“ Hatte, jowie aus Wittenberg Melanchthon, Jonas, Bugenhagen und Eruciger 
in Luther Haufe zufammen. Nad) Spalatins Bericht (zitiert bei 9. Volz, Luthers Schmal- 
faldijche Artikel und Melanchthons Tractatus de potestate papae 1931, ©. 8f.) wurden 
die Artikel „Dozumal alle gelejen, und einer nach dem andern furgenommen, bedacht und 
gehandelt“. Luther Hatte urfprünglich gemeint, mit einer eintägigen Verhandlung aus- 
zufommen. Man brauchte aber nad) unferm Briefe „jeiner Schtwachheit halben, fo drein 
gefallen“, „ettliche Tage“. Ein kurzer Abjag über die Heiligenverehrung kam jebt zu 
Luthers Manuffript hinzu. Spalatin fertigte eine Reinjchrift an, die die acht Theologen 
unterjchrieben, Melanchtdon mit dem Vorbehalt betreffs des Primates des Bapites 
BD. 50, 253, 11—15. Luther überjandte fie mit unjerem Begleitjchreiben durch Spalatin 
dem Kurfürften in Torgau, der den Empfang am 7. Januar beitätigte (Vol; ©. 13f.), 


Original: Weimar H 123, 7. Gedrudt: de Wette 5, 45; El. 55, 167; 
Walch * 21, 2141. Vgl. Enders 11, 153. 
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Dem durchleuchtigiften, hochgebornen furften ond herren, heren K$ohans- 

fridrich, Herbogen zu Sachjen, des Hei: Ro: Reichs Erbmarjchald und 

furfurften, Landgrauen ynn Duringen ond Marggrauen zu Meifjen, 
meinem gnedigiten herrn. 


Snad ond friede yrn Chrifto ond mein arm pater nofter 2c.! Durch- 
leuchtigiter, Hochgeborner furft, gnedigfter herr! Aüff €. £. f. g. fchrifft ond 
befelhe hab ich aüff den tag $iinocentium oder den neheften darnach! anher 
erfordert Er Niclas Amfdorff?, M. Eijleben ond M. Spalatin, melche 
darauff anherfomen (denn Er Juft? und Fridrich ? find ons zu weit gelegen). 

Diejen hab ich furgelegt die artidel, jo ich jelb3 geftellet (nach E. £. f. g. 
befelh>) und mit yhnen druber gehandelt ettliche tage, meiner jchtwacheit 
halben, jo drein gefallen, al3 ich acht, durch den Satan, Sonit hette ich 
gehoffet, ober einen tag nicht darin zu handeln. Bnd wie die jelbigen 
von yhnen befennet ond bejtettiget mit yhrer onterjchrieben hand, chic ich 
hiemit bey unjerm lieben mitbrüder und? güten fründ M. Georgen Spala- 
tinen, ©. f. f. g. zu pberantmworten, mie jie alle mir befolhen ond mich ge- 
beten, jolch& zu thün. Bitte daneben gang vntertheniglich, auch onjer 
aller halben, meil ettliche ons mit verdacht und reden dafur halten, als 
mwolten wir pfaffen (mie jie es nennen) euch furjten vnd heren mit landen 
ond leuten ynn gefahr jeßen mit onferm halftarrigen furnemen ac., €. E. S. 9. 
molten ons ia gnediglich des vertifjen.® Denn wo e$ jolt andern geringern, 
ichweige denn €. £. f.g. jelbs fampt andern herrn, landen und leuten, 
ferlich fein, wolten mir3 gar viel lieber allein auff ung nemen. Darumb 
werden €. £. f. g. wol mijjen, wie weit ond fern fie jolche artidel wollen 
annemen. Denn mir hiemit niemand anders, jondern on3 allein damit 
beladen wollen haben, ydermann frey gelafjen, wer» ich jelb3 damit 
auch beladen oder nicht beladen mil. E. £. f. g. jey hiemit dem lieben 
Gott befolhen. Mittmochens nach dem Nemwen Jar 1537. 

Tsd. 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 


&) ond <Tie). b) wer über der Zeile. 


1) 28. oder 29. Dez. 1536, vgl. an Agricola Bd. 7, 615, 5f. und an Spalatin Bd.7, 
615, 5f. 2) Dieser Brief fehlt, vgl. Bd.7, 614°. 3) Menius in Eisenach. 
4) Myconius in Gotha. 5) Vom 11. Dez. 1536, Bd.7, 612. 6) einen eines 
Dinges verwissen = ihn einer Sache für unschuldig halten (Schmeller, Bayer. Wb. 2, 1034). 


1* 
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Nr. 3125. 
Kurfürft Johann Friedrich an Luther. 
Wittenberg, 7. Januar 1537. 


Erflärt fi) mit den Schmalfaldiihen Artikeln voll einverftanden. 


Mit Unrecht bezieht Krofer auf unfern Brief, der Luther jicher in einer Kanzlei- 
reinjchrift zuging, die Tifchrede U. A. 3, Nr. 3537: “Literas electoris satis longas propria 
manu ad se scriptas perlegit, sed erat illius exaratio satis confusa, ita ut a multis [der 
Brief jei an Luthers Tifch Herumgegeben worden, meint Krofer] literae et characteres 
cognosci non possent, ut plerumque divinare cogeretur, non legere . 


DOriginalfongept: Weimar H 123, 8 Gedrudt: Kolde, Analecta 
Lutherana ©. 285; Enders 11, 154; Wald) ? 21, 2143. 


Gott mwalt’s! 
Sohanns Friedrid. 


Unjern Gruß und gnädigen Willen zupor! Wirdiger, Lieber, Andäch- 
tiger! Wir haben Euer Schreiben jambt den Artifuln, jo Jhr Eud) aus 
Gotti8 Gnaden mit den andern Theologen, Euern Ambtsbrüdern, ver- 
glichen, durch M. Spalatinum empfangen, und jagen Gott dem Allmädh- 
tigen und unferm Herrn Chrifto Danf, daß er Euch Gejundheit und Stärke 
verliehen, jolche Artikul jo chriftlich, rein und lauter zu fertigen, auch, daß 
er Euch Gnade geben, daß hr Euch mit den andern derfjelbigen einmütig- 
lihen, chriftlichen, auch brüderl[ichen] und freundl[ichen] verglichen habt, 
nehmen auch Euern gehabten Fleiß und Mühe, jo hr darinnen gemeiner 
Chrijtenheit zu gute vorgemwandt, zu gnädigem Gefallen und Danf an, 
befinden auch daraus, daß hr in nichts Euer Gemüt verändert, fondern 
auf den chriftlichen Artifuln, die $hr allervege gelehrt, geprediget und ge- 
ichrieben, bejtändiglichen beruhet, welche auch auf den Grund, unjern 
Herrn CHriftum!, gebauet, den die Porten der Höllen umzuftoßen nicht 
vermögen?, auch vor dem Papft, Concilio und jeinen Anhängern mohl 
bleiben merden.? Der allmächtige Gott verleihe uns allen durch unjern 
Herrn Chriftum feine Gnade, daß wir mit beftändigem, wahrhaftigem 
Olauben darbei bleiben mögen und uns feine menjchliche Furcht oder Gut- 
dünfen davon abrmenden lajjen. Und fünnen wohl bedenken, daß Leute fein, 
jo von fjolhen und andern göttlichen Händeln dermaßen reden, dab Ahr 
und andere, jo aus göttlichem Nachlafjen das heilige Evangelium rein und 
lauter prediget und bejchreibt, in Unfrieden, Gefahr und Beichwerung 
führtet.* Was aber diejelbigen Leute nach Gott und feinem alleinfelig- 
machenden Wort fragen und fich darmit befömmern, ift daraus tmohl ab- 
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zunehmen, auch, daß ihnen wenig daran gelegen, fie wohnten unter dem 
Papittum oder Türken, wann fie allein mit ihrem Mammon Frieden, Ruhe 
und gute geruhige Tage und von einer Zeit zur andern mehr Gutes zu fich 
fragen möchten. Wir wifjen aber, Gott Lob, daß die Sachen, fo Xhr aus 
göttlihem Wort führt und wir mit vor göttliche und recht befennen, nicht 
menfchliche, fondern göttliche Sachen fein, und die vor der Welt befannt 
und nicht geleugnet fein wollen, auf daß mir nicht des erjchredliches 
Spruches? teilhaftig werden müjffen, daß er ung darum, daß mir ihn vor 
der Welt nicht befannt, vor feinem himmlifchen Vater auch nicht fennen 
mollte. Diemweil es denn mit diefen Sachen die Gelegenheit hat, auch die 
Artiful dermaßen geftellt fein, daß jie niemand mit göttlicher Wahrheit 
umjftogen mag, auch jo Härlichen und verftändlichen, daß mir fie al3 Laie, 
Gott Lob, voriger Augspurgifcher getaner Konfeffion gemäß vor. chrift- 
lich und recht Halten und verftehen, mwijjen auch feinen mweitern Rat darüber 
zu halten, nachdem wir fie zum zweiten mal durchlejen, fondern nehmen 
diejelben aljo vor göttlich, chriftlich und recht an, wollen auch diefelbigen vor 
einem Concilio, auch vor der ganzen Welt, auch wozu e3 gelangen foll, der- 
maßen frei offentlich befennen und befannt haben, und wollen Gott bitten, 
er rolle unferm Bruder® und ung, auch unfern Nachfommen Gnade geben, 
daß mir bejtändiglich und ohne Wanfen darinnen beharren und bleiben 
mügen. 

Was aber die Wagnus und Fahr belanget, jo unjern Land und Leuten, 
auch? Perjonen derhalben begegnen möchtes, die wollen wir Gott heim- 
ftellen, nach dem er jagt?, daß unjere Haar auf unferm Haupt alle gezählt 
fein, und mir feines ohne jeinen göttliden Willen verlieren mögen; der 
wird e3 auch der Fahr halben mit unferm Bruder und unjern Kindern, 
auch Land und Leuten nach feinem göttlichen Willen wohl verordnen und 
machen, dem mir e3 zu feinem Willen wollen heimjtellen, denn er hat ung 
zu einem Fürften ermwählet; ift’3 jein Wille, jo wird er uns auch mohl 
darbei erhalten, ift’3 aber fein Wille nicht, fo Hilft fein Sorgen der Gefahr, 
denn er wird es, wie e3 ihm gefällig, mohl machen!?, dem wir es und in 
Euer und anderer Chriften Gebet wollen empfohlen haben. 

Des Vapit3 halben hat e3 bei uns gar fein Bedenken, daß mir uns zu 
dem allerheftigjten wider ihn legen.!! Denn fo wir den aus guter Meinung 
und um Friedens willen, wie M. Bhilippus vorgibet!?, einen Herrn bleiben 
ließen, der über ung und unfere Bifchofe, Pfarrer und Prediger zu gebieten, 
feßten mir ung felbft in die Fahr undBejchtwerung, weil er doch nicht ruhen 
wurde und feine Nachfommen!?, uns und unfer allerjeit3 Nachlommen 
gänzlich zu vertilgen und auszureuten, welches wir doch, weil uns Gottes 
Wort davon gefreiet und erlöfet, gar nicht bedürfen, jollte auch mohl mit 
unferer Klugheit, und da wir einmal von feiner babylonijchen Gefängnus 
# 


6 Luther Briefwechiel. Nr. 3125. 


frei fein worden durch Gott und und wieder in folche Gefährlichkeit be- 
gäben, alfjo Gott verfuchten, von Gott über uns verhänget werden, da3 
ionften ohne allen Bmeifel wohl verbleiben mwird. 

Das haben wir Euch auf Euer Schreiben gnädiger Meinung nicht ver- 
halten wollen, und hoffen, daß Euch unjer Gott joll Gnade, Stärfe und 
Gejundheit verleihen, daß Jhr die Reife mit uns Tegen Schmalkalden tun 
möget und die und ander Sachen folgend helft richtig machen und zu 
gutem Ende bringen. Datum Sonntag nach) Trium Regum 1537. 

An D. Luther. 





1) Vgl. 1. Kor. 3, 11. 2) Vgl. Matth. 16, 18. 3) Vgl. Bd. 7, 613, 14. 
und die ebd. 8. 614* zitierte Stelle aus dem ‚„Gedenkzettel‘“ des Kurfürsten. 4) Vgl. 
0.8.3, 18 f. 5) Matth. 10, 33. 6) Johann Ernst. ?) Nun ergänzt Walch ?: 


andern. 8) Vgl. o. 8. 3,22. 9) Maith. 10, 30. 20)U 38. 31,00% 11) Was den 
Papst betrifft, so haben wir gar kein Bedenken, ihm den heftigsten Widerstand zu leisten. 
12) jn seinem Vorbehalt, vgl. o. S. 2. 13) weil er und seine Nachkommen doch nicht 
ruhen würden. 14) Wir brauchen doch gar nicht die Herrschaft des Papstes, weil uns 
Gottes Wort davon befreit und erlöst hat; sie sollte auch wohl, wenn wir, nachdem wir 
durch Gott von ihr frei geworden sind, uns wieder in solche Gefahr begäben und also Gott 
versuchten, von Gott (als Strafe) über uns verhängt werden. 


Borgeihichte zu Nr. 3126 — 3128, 


Auf dem neuen Tage zu Bajel am 24. September 1536 (Bd. 7,596) erklärten 
die Gejandten der Schweizer Städte, „daß die Konfordie jo, wie jie von den 
Straßburgern erläutert worden jei, wohl gebilligt, nicht aber durch Unterjchrift 
als verbindlich anerkannt werden fünne“ ; jie fügten Hinzu, es jei doch mmohl das 
Nichtigite, wenn fie einfach an der in der Basler Konfeilion vom Februar 1536 
(Bd. 7, 357) zum Ausdrud gebrachten Abendmahlsauffajlung feithielten. Zu- 
gleich wurde aber auf diefem Tage von den anmwejenden Geiftlihen ein Schreiben 
an 2uther entworfen, das eine nochmalige ausführliche Darftellung des Schweizer 
Befenntnijjes, bejonder3 der Abendmahlslehre, enthielt. Bon diefem Entwurf 
nahmen die Abgeordneten Abjchriften mit nad) Haufe, um ihn ihren Obrig- 
feiten vorzutragen. Die Genehmigung des Schreibens erfolgte ohne Schwierig- 
feit, von Zürich am 25. November, von Bern am 5. Dezember, von St. Gallen, 
Mühldaufen und Biel jchon früher, und am 11. Dezember konnte Bafel den 
Dreizehn in Straßburg melden, daß das Schreiben zur Abjendung nach Witten- 
berg bereit liege; Bajel wünjchte, daß jein Bote fich dem Straßburger Boten, 
der die unterdes dort eingegangenen Antworten der oberländiichen Städte be- 
treffs Annahme der Konfordie nach Wittenberg bringen follte, anjchlöffe, und 
bat deshalb um Mitteilung, warın der Straßburger Bote abreife; nachdem die 
Auskunft eingetroffen war, wurde das Schreiben der Schweizer Geiftlichen an 
Luther am 12, Januar 1537 abgejchidt; am 15. fam es in Straßburg an. An dem- 
jelben 15. Januar wurde im Straßburger Rat das Konzept eines Briefes an 
Zuther vorgelejen, in dem der Rat definitiv feine Zuftimmung zur Konfordie 
erklärte und mit dem er die unterdes bei ihm eingegangenen Anttworten der von 
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ihm wegen der Konfordie befragten Städte begleitete. In den nächiten Tagen 
wird diejer Brief ausgefertigt worden fein. Am 18. Januar unterzeichneten 
lämtliche Straßburger Geiftlichen ein fchon im Auguft des Vorjahres entworfenes 
Schreiben an Luther, in dem aud) fie definitiv der Konfordie zuftimmten. Am 
19. Januar verfaßten Capito und Bucer ein Sonderjchreiben an Ruther, mit dem 
fie da3 Schreiben der Schweizer fommentierten. An diefem Tage werden der 
Basler und der Straßburger Bote nach) Wittenberg aufgebrochen fein. Erfterer 
hatte wahrjcheinlich auch die Briefe von Jakob Meyer, Vadian und Dsmwald 
Myconius an Quther mit (Bd. 7, 556. 595. 608). Al3 die Boten nad) Wittenberg 
famen — c. 5. Februar —, war Luther fchon nach) Schmalkalden abgereift. Der 
Brief de3 Straßburger Rates bezeichnet nah Windelmann, Politische Kor- 
reipondenz der Stadt Straßburg im Zeitalter der Reformation 2 (1887) ©. 694 
„nen endlihen Abichluß der Konfordie, jofern man diejen mühfeligen, auf 
Schrauben geftellten Kompromiß überhaupt etwas Fertiges nennen darf“. Sch 
möchte den Abjchluß genauer in der Überbringung der Briefbündel durch die 
beiden Boten jehen. 

Für das jehr umfängliche Schreiben der Schweizer Geiftlichen vermeije ich auf den 
Abdrud bei Ender3 11, 157, zumal da ich zu dem Kommentar nur jehr wenig Hinzu- 


fügen könnte und die Antwort Luthers, zu der diefer endlich am 1. Dezember fam, aus 
fich heraus völlig verftändlich it. 


Nr. 3126, 
Der Rat von Straßburg an Luther. 
[Straßburg,] 15. Januar 1537. 


Aus dem von Capito und Bucer nad) ihrer Rüdfehr von den Wittenberger 
Konkordienverhandlungen erftatteten Bericht Hätten fie fich überzeugt, daß die 
Konkfordie der heil. Schrift und ihrem Belenntnis ganz gemäß jei. Sie hätten 
fich damals auch entjchlojjen, fie anzunehmen. Diefe Erklärung jchiden fie aber 
erit jegt mit den Antworten, die fie inzwilchen von etlichen Städten auf ihre 
Frage, twie fie fich zu der Konfordie ftellten, erhalten haben. 


Driginalfonzept: Straßburg, Stadtarchiv. Abjchrift: ebd., Thes. Baum. 
Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 288; Ender3 11, 176. 


Doctor Martin Luthero. 


Hochgelehrter, fieber Herr! AS Doctor Wolffgang Capito und Herr 
Martin Buser, unfere Prediger, jampt andern Lehrern gottlihs Worts 
verjchienen Sommer bei Euch zu Wittenbergf gemejen, haben fie uns zu 
ihrer Wiederfonft, was in Sachen, die chriftliche Lehre und Kirchen be- 
langend, gehandelt worden, berichtet und die ichriftliche Artikel, deshalben 
geftellt, Sampt dem Schreiben, jo hr damals an uns getan!, ung furbradht; 
uß derjelbigen ihrer Anzeug und den angeitellten Artikeln wir nach fleißigem 
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Nachdenken und Erwägen uns anders nit zu erinnern miljen, dann daß 
iolche Euer, ihrer und der andern Prediger gepflogene Handlung furnehmb- 
lichen dem heiligen Gott3twort und der Belanntnus und Apologie, jo mir 
por der Rom. Kai. Maj., unferm allergnädigften, hievor zu Augspurg 
getan und demfelben nach in den Drud haben ußgahn lajjen?, im Grunde 
und der Wahrheit ganz gemäß und nit zumider jei. Derhalben mir derjelben 
Zeit und auch entjchloffen, folhen Concordi und angeftellten Artikeln 
Anhang zu tun, daruf auch unfern Predigern allen Befelch geben, denjelben 
gemäß zu predigen und zu lehren, das fie zu tun willig find, tie ihr hieneben 
Schreiben? Euch dasjelbig ferner vermeldet. Wir waren auch des Willens 
ganz geneigt, Euch in dem unjer Gemüt alsbald zuzujchreiben und zu ver- 
ftändigen. Nachdem wir aber Euer befchehen Schreiben dahin vermerfet, 
daß jolche Euer angefangen Einigfeit unfern und allen Predigern gefällig 
jein würde, daß mir dasfelb auch gichriftlich mit der Zeit zu erfennen geben 
mollten, jo mollten hr hHinmwider der Fhren Gfallen und auch zu mwiljen 
tun, zudem ung die Unjern bericht, nachdem fie der Eidgenojjen Bekenntnis? 
zu Euch damals bracht®, daß Fhr ihnen befolhen, weiter mit denjelben zu 
handlen”, jo haben mir uff dasjelbig den andern Städten, was fie hierin 
gejinnet, gejchrieben. Deren haben uns ein Teils ihre Antworten hievor 
längft zugjchidt®, wie hr die hie beigejchloffen zu vernehmen haben; die 
andern, achten wir, haben Euch ihres Gemüts für fich jelb3 bericht? oder 
werden e3 nachmal3 tun. Mit den Eidgnofjfen aber haben mir mit allem 
Fleiß Handlen laffen, welche fich zulest ihrer Antwort, fo unfer lieben 
Freunde von Bajel Bote Euch behändigen wird, entichloffen und Euch 
unjere Prediger durch ihr Schreiben hieneben fonders berichten.!0 Welches 
alles Urjach gemwejen, daß wir mit den Antworten, jo uns von etlichen 
Städten zulommen, und diefem unferm Schreiben bisher und fo lang 
verzogen haben, und bitten Euch hierauf mit fonderm Fleiß, Jhr wollen 
denjelben unjern Verzug gehörter Urfachen halben zu gutem vermerfen 
und ung dorin entjchuldigt Haben, ob Euch auch in der Eidgnoffen Antwort 
nit ganz Genügen bejchehe, dasjelbig freundlichen deuten und ufnehmen 
und uß chriftlicher Lieb ferner Geduld mit ihnen haben. So jeind mir 
gar ohn Zmeifel, der allmächtig Gott wird ferner Gnad geben, daß mir 
hienach zu weiter chriftlicher Einifheit gelangen und fommen mogen. Darzu 
hir unjer3 Vermögens gern furdern und helfen wollen, und ung Euch, 
zudem toir nit zmwifeln, daß e8 ein gottgefälfig Werk ift, gemeinjamlichen 
haben zu bejchulden.!! Datum Montags den 15. Januar ıc. 37. 


1) Vom 29. Mai 1536 (Bd. 7, 419). ’) Belanndtnuß der vier | Frey vi 
Reichftätt, Straßburg, Coitans, Memmin- | gen, und Lindaw,.. . . | Schriftliche Be- 
Ihirmung ond verthe- | digung der jelbigen Befantnuß, gegen der Confuta- | tion vnd 
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Widerlegung, . . . Straßburg, Joh. Schweintzer, 22. August 1531. Mentz, Butzerbiblio- 
graphie 8. 118 Nr. 27. ®) Das folgende Schreiben, das also wohl auch in der Rats- 
sitzung im Konzept verlesen wurde. “) Vgl. Bd. 7, 420, 9. 5) = das Basler 
Bekenntnis vom Februar 1536 ( Bd. 7, 387). ®) Vgl. u. 8. 15, 103 und Bd. 7, 432, 22. 
?) Vgl. Bd. 7, 432, 28}. ®) Eßlingen am 3., Reutlingen am 13., Memmingen und 
Kempten am 16. September 1536, vgl. Winckelmann, Politische Correspondenz der Stadt 
Straßburg 2, 689. ?) Augsburg am 18. Juli (Bd. 7, 465) und Ulm am 30. Oktober 
1536 (Bd. 7, 572). 10) Bezieht sich auf das übernächste Sonderschreiben von Capito 
und Bucer. 1) Wir sind Euch allesamt Dank schuldig. 


Nr. 3127. 


Die Straßburger Geiftlichen an Luther und die übrigen 
Wittenberger Theologen. 


Straßburg, 18. Januar 1537. 


Annahme der Konfordie als mit der heil. Schrift und der Augsburger ton- 
fejlion und Apologie übereinftimmend. 


Bon unjerm Briefe jind zwei Rezenjionen gedrucdt: in Martini Buceri 
Scripta Anglicana fere omnia, Basileae 1577 (vgl. Bd. 5, 566) p. 664 und in 
der Kirchenordnung, die am 24. März 1598 von dem Rate zu Straßburg an- 
genommen und durch die die Konkordienformel genehmigt und das Luthertum 
zum endgültigen Siege gebracht wurde (RE.? 14, 657): Kirchen Ordnung, Wie 
e3 mit der Lehre Göttliche Worts, ond den Ceremonien, Auch mit anderen 
darzu nothiwendigen Sachen, Sn der Kirchen zu Straßburg, biß hieher gehalten 
worden, Bnd fürohin, mit verleihung Göttlicher Gnade, gehalten werden foll. 
Straßburg, oh. Martin 1598 (Er. 3. B. Berlin Dr 17580), ©. 41. Die 1. Fafjung 
ichließt: Argentinae Anno M.D.XXXVI. die N, Augusti. Ex autographo, und 
nun folgen noch die Unterjchriften: Capito, Hedio, Zell, Bucer und die übrigen 
Diener der Straßburger Kirche. Die 2. Fallung jchließt: Argentorati XVIII. 
Ianuarii anno Domini MDXXXVII, und nun werden die Pfarrer und Prediger 
und die Diafonen der Straßburger Kirche namentlich aufgeführt, mie fie lich 
unterfchrieben haben. Kein Zmeifel, daß die 1. Falfung dasjenige Schreiben ift, 
das damal3 abgehen jollte und auch in Wittenberg, nachdem dort die Annahme- 
erflärung von jeiten des Augsburger Rates vom 18. Juli 1536 und von jeiten 
der Augsburger Geiftlichen vom 23. (Bd. 7, 465. 474) eingegangen war, erwartet 
wurde. Vgl. Liborius Magdeburg an Stephan Roth, Wittenberg 15. Augujt 1536 
(AfRg. 23, 59): „Der her doctor mwarttet der andern von ftroßberg, pIm 2c. ant- 
wort auch. wenn die fommen, Bo werde wir was Neües haben. als balt es auß- 
gehet (befannt wird), jolt ir8 auch haben.“ Was die gleichzeitig ertvartete Ant- 
wort von Ulm betrifft, jo wurde die des dortigen Rates wohl am 31. DOftober 
1536 auögefertigt (Bd. 7, 572), während die der dortigen Geiftlichen twohl Ent- 
mwurf geblieben und vom Rate inhibiert worden tft (Bd. 7, 576). Die Ulmer 
Geiftlihen haben unjer Schreiben in der 1. Fafjung als Mufter benußt. Jr der 
#& 
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2. Faffung ift e3 ausgefertigt worden und am 19. Januar 1537 mit nad) Witten- 
berg abgegangen. 

Während Enders 11, 178 unfren Brief in der 2. Fafjung nad) der Kircchen- 
ordnung mwiederholt und die Abweichungen der 1. unterm Strich) bringt, ber- 
fahren wir umgefehrt. Nur jo wird far, daß die Straßburger Geiftlihen e3 für 
opportun gehalten haben, in der 2. Falfung von der Tetrapolitana (von der in 
dem Schreiben des Rates aber die Rede ift!) und davon, daß Straßburg erit auf 
dem Tage zu Schweinfurt am 3. April 1532 die Augsburger Konfejlion und die 
Apologie angenommen hat, zu jchmweigen. 

Leonhard Hutter hat das Verhältnis der beiden Faffungen zueinander verfannt. 
In feinem Buche Concordia concors. De origine et progressu Formulae Concordiae 
ecclesiarum Confessionis Augustanae, Wittebergae 1614, fol. 375® vertritt er gegen 
den Zmweibrüdener Hofprediger Philipp Michael Beuther den Sab, daß Straßburg jeit 
1532 auf allen folgenden Reichstagen, Verfammlungen, Religionsgefprächen ufjm. nie 
mehr die Tetrapolitana, fondern nur die Augustana al3 ihre Confessio betrachtet 
hätte. Er bezeichnet e3 fol. 377P als die 9. Lüge feines Gegners, daß die Straß- 
burger Geiftlichen in ihrem Schreiben an Luther vom Auguft 1536 die Wittenberger 
Konfordie angenommen hätten, nicht von der Tetrapolitana abrüdend, jondern viel- 
mehr deren Übereinftimmung mit der Konfordie behauptend. Hutter fährt fort: De- 
sumtum est hoc mendacium ex Tomo Anglicano Scriptorum Buceri, ubi a com- 
pilatore manifesta crimina falsi sunt commissa, dum omissa ea, 
quae mendacii huius vanitatem arguunt, substituta vero alia, quae 
causam Zvinglianorum quoqguo modo palliare posse videbantur. Dem- 
gegenüber beruft er fich auf den Originalbrief, wie er in der Kirchenordnung von 1598 
©. 41 abgedrudt fei. In jeinem Irenicum vere Christianum, Vittebergae 1616, p. 436 
hat er dann unfern Brief in diefer Faflung wiederholt. 


Reverendis et doctissimis theologis, D. Martino Luthero, Casparo 
Crucigero et reliquis fratribus suis Witebergae in Christo plurimum 
colendis 2. 


Gratia et pax nostrumque in Domino obsequium! Venerande in 
Domino pater ac praeceptor ac’ reliqui symmistae et fratres nostri 
observandi! Statim ut ad nos favente Domino redierunt nostri symmistae 
et fratres charissimi, Wolfg. Capito doctor et M. Martinus Bucerus, 
narraverunt, ut humaniter ipsos exceperitis quantaque fide vestram 
sententiam et doctrinam edocueritis de omni dispensatione Euangelii 
Christi et administratione Ecclesiae, praecipue autem De fide usuque 
Sacramentorum, De clavibus, De disciplina et communione Ecclesiae, 
Tum, qua aequitate audiveritis invicem exponentes, quid de his nobis 
datum est credere, docere et observare, Denique, ut post mutuam istam 
fidei et doctrinae vestrae et nostrae expositionem agnoveritis nos in- 
vicem de omni doctrina Euangelii et administratione Ecelesiae in Domino 


” . . . * s 
vere consentientes, adeo ut Articulos de sacra Eucharistia, Baptismate, 


Clavibus, Disciplina et Communione Ecelesiae communes utrinque 
subscripseritis. eos° nobis Articulos @ exhibuerunt solidamque in Domino 
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concordiam vobiscum constaturam ® affirmarunt omnibus, qui doctrinam 
illam Christi, quae hisce Articulis comprehenditur (latius vero exposita 
est in Confessione a piis Prineipibus et Rebuspub. Caesari oblata, eius- 
que Confessionis Apologia) certa fide agnoscant et teneant proque virili 
sua adhaerere? et promovere studeant. 

Nos itaque audita hac tam exöptata et beata narratione maximo 
perfusi gaudio sumus et Domino pro tam eximio et necessario Ecelesiüs 
beneficio gratias agimuss. Nam pridem certe hanc ipsam indubitatam 
Christi doctrinam pro portione spiritus, quae nobis contigit, profitemur, 
sicut eam nostra Respublica non solum in sua, quam Caesareae Maiestati 
Augustae obtulit, Confessione eiusque Confessionis Apologia, quam postea 
edidit!, sed eo etiam publice confessa est, quod in Conventu illo Princi- 
pum et Rerumpublicarum profitentium Euangelium Christi purius, qui 
Schweinfurti Anno 32 convenerant, Confessionem praeterea et Apologiam 
Prineipum publice recepit?, nobis non tantum consentientibus, sed id 
etiam suadentibust. Quo itaque de fide et voluntate nostra in hanc 
ipsam! unam et certissimam doctrinam Christi nullus omnino remaneat 
dubitationis serupulus vel apud vos vel quemeunque* alium, recipimus 
iam iterum! hisce literis, nostris manibus subscriptis®, nos in hac unica 
et syncera doctrina Christi, quae hisce Articulis, quos nostri nobis 
attulerunt, manibus vestris subscriptos, continetur", et° Confessione 
atque Apologia PrincipumP fusius exposita est, ope Christi firmiter 
perstaturos! eamque summo studio adserturos et propagaturos ac quic- 
quid isti"T doctrinae adversatur, ut noxium errorem habituros et e® 
mentibus hominum pro viribus® depulsuros, eoque Articulos ipsos 
simplieiter et, ut verbis suis expressi sunt, ampleetimur et nostra sub- 
seriptione comprobamus. Dominus donet ita nos doctrina haec sua et 
Ecelesiae administratione fructum facere, ut sumus in eum animati 
synceriter“. Idem servet et beet’ vos, quibus nos in Domino commen- 
damus. Valete Argentinae Anno M.D.XXXVI. die N. Augusti”. 

Ex autographo 
Wolfgangus Capito Doctor 
Casparus Hedio Doctor 
M. Matthaeus Zellius 
M. Martinus Bucerus 
et reliqui Argentinen. Ecelesiae Ministri*. 


a) Reverendo Patri ac Domino, D. Martino Luthero, euangelii Domini nostri 
Iesu Christi summo assertori, praeceptori colendissimo, ac reliquis Pastoribus Eccle- 
siae Witebergensis, fratribus suis cum primis colendis. b) et. °) Quos. 
d) + jidem fratres nostri. e) constituram. f) asserere. 8) Nos itaque 


auditis his tam exoptatis et felicibus actis, tum articulis illis religiose perpensis Domino 
# 
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pro tam eximio et necessario ecclesiis beneficio gratias magna animi laetitia egimus. 
h) Nam quae hisce articulis continetur, eam agnoscimus ipsam Christi doctrinam esse, 
quae divinis nobis literis tradita et in Confessione illa atque Apologia Principum et 
Civitatum antehae a nostra Ecclesia recepta. I) ipsam fehlt. k) quemguam. 
l) jam iterum fehlt. m) hisce nostris literis, Quas singuli subscripsimus. 2) quae 
articulis illis, manibus vestris et nostrorum ac aliorum aliquot fratrum subscriptis, 
continetur. 0) + in. P) + atque Rerumpublicarum. 4) perstituros. 
r) huic. 8) a. t) pro virili. u) ut dedit in eam animatis esse non insin- 
ceriter. v) et beet fehlt. *) Argentorati XVIII. Ianuarii anno Domini 
MDXXXVI. x) Vestri, observandi viri et praeceptores, in Domino addictissimi 
ministri Ecclesise Argentoratensis. Parochi et Praedicatores: Wolffgangus Capito 
D., paroecus S. Petri Iunioris. — Caspar Hedio D., concionator templi Argent. — 
Matthaeus Zell Keiserspergensis, eiusdem templi paroecianus. — Martinus Bucerus, 
minister Ecclesiae ad D. Thomam. — Symphorianus Pollio. — Theobaldus Nigri 
Argentoraten., S. Petri Senioris ecclesiastes. — Antonius Firn. — Iohannes Steinlin. — 
Iohannes Lenglinus. — Melchior Cumanus, paedagogus theologiei Collegii. Diaconi: 
Ioannes Schmidt Augustanus, diaconus Ecclesiae Cathedralis. — Martinus Schalling. — 
Anastasius Meyer. — Georgius Mornhinweg, minister. — Ioannes Pixcomister, minister. 
— Carolus Huprechtus, diaconus. 


1) Vgl. o. 8. 8°. 2) Vgl. Bd. 7, 574°. 


Nr. 3128. 
Capito und Bucer an Puther. 


Straßburg, 19. Sanuar 1537. 


Ihre Verhandlungen mit den Schweizern in der Konfordienangelegenheit. 


en das mitfolgende Schreiben der Schweizer Geiftlichen freundlich aufzu- 
nehmen. 


Handihriftli: Züri, Siml. Samml. Bd. 43; Straßburg, Thes. Baum.; 
Gotha B 185, 624. Gedrudt: Warhaffte und Wolgegründte Widerlegung, 
De Vnmwarhafften ond Falfchen Berichts, fo wider die Straßburgiiche Anno 
1598. außgegangene Kirchen Ordnung, zu Zmegbrüden Anno 1603. Getruct 
worden, .. . Durch D. Johann Pappuß geftellet, Und an jeko, nach feinem 
Seligen ableiben, durch die Kirchendiener dafelbft im Trud gefertiget. Straß- 
burg 1611 (Er. 3. ®. Berlin Dr 17592), ©. 45 (und deutiche überjeßung 
©. 52) (Die „Widerlegung“ war gegen Philipp Michael Beuther, Hofprediger 
in Zmweibrüden, gerichtet, vgl. RE.® 14, 657); Kolbe, Analecta Lutherana 
©. 290; Enders 11, 182. Wir folgen (genauer als Enders) dem Abdrud bei 
Hehe und geben unterm Strich die beachtenswerten Varianten der Go- 
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Reverendo Patri ac Domino, D. Martino Luthero, euangelii Domini 
nostri Iesu Christi summo assertori, praeceptori nostro colendo. 


Gratia et pax! Venerande in Domino pater atque praeceptor! 
Tandem mittimus subsceriptiones nostram et eorum, qui suas nostris 
commiscuerunt2!. Moram hanc iniecerunt tot conventus et deliberationes 
ecclesiarum Helveticarum. Sunt in his multi vere pü; horum gratia 
putarunt nostri, nihil intentatum relingquendum esse, quo plenus illis 
nobiscum consensus constaret. Videbit T[ua] Pf[aternitas], ut nos ex- 
ponendo illis®, quae acta inter nos sunt Witenbergae, et articulos accom- 
modavimus illorum imbecillitati?; id oramus meliorem in partem aceci- 
pias. De summa enim ® rei semper diserte testati illisd sumus, concordiam 
in eo fore, si solide® credant et pleno ore doceant, in eucharistia ipsum 
Domini corpus et sanguinem vere et substantialiter distribui et aceipi 
ab’omnibus, qui institutionem Domini non pervertant!, etiamsi non viva 
in Christum fide sint. Cum autem in literas nostra expositio conferenda 
esset, quo singulis ecclesiis illorum ea proponeretur, orarunt nos primores 
ecclesiastae, quiin Conventu Basiliensi primo3 erant et confici concordiam 
omnibus votis optabant, ut, quoad fieri posset, eam expositionem at- 
temperaremus ad captum suarum ecclesiarum, quem dicebant sic esse, 
ut veram praesentiam Domini et manducationem in coena agnoscere 
facile possent, si tantum 8 caveretur, ne relabi ad papistarum impietatem 
viderentur, et audirent qualemcumque Zwinglii et Oecolampadii con- 
sensum. Hinc est, venerande pater, ut tria illa: naturalem unionem 
Christi cum pane vel localem inclusionem, item Christum fieri cibum 
ventris et in se contingi a carne nostra, denique sacramenti sumptionem 
absque vera fide salutarem esse, et tam diserte et tam multis excludere 
conati simus. Tum, quia Oecolampadius in Dialogo suo? diserte testatur, 
se illa tria sola impugnare et veram praesentiam Domini et mandu- 
cationem, si modo nihil illorum trium commentorum affingatur, agnoscere, 
item Zwinglius in ultimo scripto ad Principes Germaniae® Augustinum 
recepit et illius verbis praesentiam Domini in coena confessus est, ad 
haec fratres illi affirmarunt, hunc noluisse haberi®, qui tantum panem 
et vinum, et non etiam Christum in coena crederet, hisce de causis in 
expositione nostra adiecimus, istos duos, Oecolampadium et Zwinglium, 
tantum praedicta figmenta”? voluisse impugnare, non veram Domini in 
coena praesentiam et manducationem, ut ita removeremus populis 
Helveticis impedimentum recipiendae veritatis, quod verebamur® non 
ab re fore a nimia admiratione! Zwinglii et Oecolampadii.® Hoc tamen 
ego Bucerus alias® P. V. vere testatus sum, Oecolampadium nobis plane 
consensisse, cum a te Coburgi!® salutato et audito ad ipsum venissem!!, 
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et in hac sententia mortuus est. Inde consensit in eam praesentiae 
Domini confessionem, quam postes® Ulmanis praescripsimus!?, et hinc 
est, quod Basilea semper nobiscum fecit. Zwinglius quoque post Comitia 
Augustana et congressum nostrum Coburgi praesentiam Domini in coena 
amplius agnoscere coepit apud nos, quamquam in ea agnitione nondum 
satisfaceret. 

Magnificum catalogum ecclesiarum tibi consentientium comme- 
moravimus!3, ut eo amplius invitaremus Helvetios ad causam hanc 
religiose expendendam, utque displicerent sibi, si a tot ecclesiis pergerent 
dissidere. Sic habet res in hac gente: satis adhorrent ab eo, ut dicerent, 
in sacramento eucharistiae tantum panem et vinum administrari, ita 
obtinuit!* apud eos verior contemplatio verborum Domini: “Hoc est 
corpus meum’, et illorum Pauli!5: “Panis, quem frangimus, est communi- 
catio corporis Domini” ete. Attamen dum! populum suum considerant, 
qui non tam subtili, quam pertinaci iudicio est ac nihil minus ferre potest 
quam declinare ab iis, quae videntur contra papistas susceptam esse, 
eumque ipsi quoque" ministri congruere cum papistis plus satis horrent, 
saepe nodum in scirpo quaerunt!® et formulas modis omnibus sanas 
admittere simplieiter trepidant, ne scilicet viderentur salutem affigere 
iterum vel ministris vel verbis vel symbolis aut Christum impanare aut 
certo in spatio localiter includere vel denique Christum cibum ventris 
facere. Hinc sunt illi longi logi, quos mittunt, quibus sanctissime testati 
sunt, se nihil aliud quaesiisse, quam ut articulos nostros per illos suis 
approbarent, qui scilicet statim, ut audiunt, Christum in eucharistia dari 
cum pane substantialiter, localem praesentiam cogitant, dum panem esse 
corpus Domini, impanationem, indignos corpus Domini sumere, saluti 
esse sacramentalem sumptionem sine fide.!? Mira et stupenda est aliquot 
haud malorum alioqui virorum in hac causa perturbatio. Totum nune 
sexennium!® cum ecclesiastieis et magistratibus Helveticis egimus hane 
causam, nec unquam ab eis discessimus, praesertim praecipuis, ut° non 
pulchre nobis convenirent. Semper autem planissimeP testati sumus, non 
posse concordiam aliter constare, quam si omnes certo credamus et 
fideliter doceamus, in eucharistia verum Domini corpus et verum 
sanguinem vere distribui et accipi, idque omnibus, qui institutionem 
Domini non pervertant14.1? Tamen nunc, cum articulos istos attulimus?®, 
ita iterum quidam ad veteres illas cogitationes impegerunt: Christus 
exuitur gloria sua coelesti, fit eibus ventris, salus tribuitur operi nostro, 
id est, sumptioni sacramenti eitra fidem, ut tam diu nobis fuerit ultro 
ietroque?! currendum, scribendum, commentandum, satagendum. Adhuc 
tamen iurant cordatiores ecclesiastae Tigurini et Bernates (nam apud 
religuas Helvetiorum ecelesias pridem omnia plene intelleeta et recepta 
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sunt) ecclesiarum suarum consensum in artieculos nostros omnemque 
concordiam solidam nulla ratione impetrare potuisse, nisi tam verbosa 
totius dispensationis ecclesiasticae expositione, quam vobis mittunt??, 
quorundam animos demulsissent. Nam non desunt siquidem etiam mali", 
qui ad minimam occasionem quiritantur, concionatores relabi ad papisti- 
cas insanias, maxime cum sentiunt, eos adspirare ad disciplinam eccle- 
siasticam. Et haec causa est, ut non lieuerit eis ad T. P. privatim scribere, 
et coacti sunt toties profiteri, ea, quae nunc recipiant®, cum iis, quae 
pridem docent, non dissentire; uteunque ingenue agnoscant®, se initio 
rem sacramentariam non tam plene tractasse. His enim fratribus nihil 
prorsus licet statuere de ecclesiastieis rebus in Civitatibus sine Senatu 
magno, quem vocant (is ducentis constat), in pagis sine tota plebe. 
Basileae, Sangalli, Mülhusii, quia plus aristocratiae est, pridem plenum 
consensum habuimus sine ista tam anxia interpretatione.?? 

‘ Sie ergo cum res habeant, venerande pater ac praeceptor, te per 
Dominum et ardens illud animi tui studium Domino quam plurimos 
adducendi?* obtestamur“, in meliorem partem accipias omnia, nec 
dubites, plurimos in hac gente esse, qui summo studio Christi omnia 
doceant et confirment. Hos magnopere T.P. iuvabit et nos ipsos, ut, 
quiequid uspiam restat, brevi sarciamus ac perficiamus, si pro charitate 
sus benigne Rebuspublicis Helvetiorum responderit. Confessio, quam 
Basileae constituerunt superiore anno, quam nos attulimus vobis?®, ubique 
Helvetiorum plenissime obtinuit.?® Iam utcunque quaedam in illa non 
iis verbis explicata sunt, quae omnibus apud vos satisfaciant’, nunc 
praesertim post” tam gravem de sacramentis dissensionem?”, tamen 
cuncta capita religionis nostrae in ea vere expressa sunt. Exhibitionem 
donorum Dei in verbo et sacramentis veramque corporis Domini distri- 
butionem in coena confitentur. Quod enim tam multis iuxta* disputant 
de spirituali manducatione, nulla alia causa facere se deierant, et nos 
certeY credere eis hac in re oportet, quam ut submoveant et a se calum- 
niam illam, quam ipsis exeitant et mali quidam et infirmi non pauci, 
quasi ad papistarum errores respicerent, si non perpetuo ingeminent 
salutarem manducationem Domini sine fide Christi non fieri et com- 
munionem salutis sola Christi virtute perfiei, uteunque ille uti dignetur 
ad hanc salutis nostrae dispensationem ministris, verbis et symbolis. 
Nunc vero si admittatur vobis? illa, quam mittunt, fusior expositio 29, 
artieuli quoque nostri in gente ista obtinuerunt°®, et erit cordatioribus®! 
summa opportunitas sententiam veram de dispensatione sacramentorum, 
ubicungue aliquid adhuc desideratur, plenissime confirmandi. Nam quic- 
quid in hae expositione est, cum articulis nec in se pugnat, nec in in- 


tellectu fratrum illorum, ut nos eos audivimus, qui praecipui®? in horum 
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ecelesiis doctores sunt. Scimus T. P. merito offendi, quod volunt videri 
se ante quoque sic docuisse. Sed illud “ante” non intelligunt de omni 
tempore illo, quo dissensio fuit, sed de eo, in quo coeperunt eam exhibi- 
tionem donorum Christi in sacramentis.plenius docere, et praecipue®’ ad 
Confessionem Basiliensem®® respieiunt. Causam huius diximus iam, cur 
sic loqui eos necesse est, nisi velint semel evertere omnem fidem suam 
in administratione euangelii, et non solum disturbare iterum, quiequid 
est consensus in veritatem Christi in ipsorum ecclesiis constitutum, sed 
etiam caetera Christi omnia in summam perturbationem adducere. Dici 
non potest, quantum meae, Buceri, qui tamen illorum minister non sum, 
Retractationes®*, quas emisi, quosdam apud illos perturbarint»’. Ba est 
inopia iudicii apud multos, et in gente hac praecipue praepostera con- 
stantiae°’ affeetatio. Nos autem debitores etiam insipientium sumus.’® 
Et quamgquam hic mali non pauci et infirmi plurimi sunt, simul tamen 
magna etiam vere bonorum et cordatiorum copia est. Hi nos constringunt 
et certe soli detinuerunt, ut non ante sexennium®® vobis plenissima 
subseriptione satisfecerimus, ut vobis alias et diximus et scripsimus. 

Habet Tua Paternitas, quae causa morae nobis fuerit et quid apud 
Helvetios egerimus, quidve de illis speremus, teque sperare oremus. 
Dominus donet, ut ad gloriam nominis sui faciant omnia. Caeterarum 
Ecclesiarum subscriptiones partim iam habet Tua Paternitas“, partim 
mittuntur modo a nostris. Si quae restant, mittentur brevi.?” Ista ex- 
pectatio Helvetiorum et quaedam turbula, quam causae huic iniecisse 
non dubitamus (etiamsi neget) Schwenckfeldium®® apud Besseros 3° 
Ulmenses, effecit, ut tam vario tempore ® subscriptiones mittantur. De 
Ulmensibus vero ministris T. P. certissima sit, fidelissime concordiam 
ipsos fovere et veritatem simplicissime docere, adeo ut aliquot Iunck- 
herorum suorum et praecipue Scribarum, quos Schwenckfeldius nonnihil?’ 
habet sibi devinctos, magna®’ invidia laborent. Frechtus autem noster 
ut fortissimus heros ad veritatem strenue refert omnia. Idem student 
eius symmystae. Fratres Bipontini Ducatus® et Krechgaviae®! pridem 
articulis ad nos subseripserunt, ita ut eos optatissime exceperint. Oramus, 
T. P. omnia sie aceipiat, ut nihil dubitet, nos in unum hoc laborare et 
incumbere, ut et veritas ipsa Christi, quam docet, et in ea solidus con- 
sensus ubique obtineat. De eo, quomodo concordiam hanc nostram orbih’ 
publice testemur®, cum T. P. visum fuerit, eam libenter conveniemus. 
Nostra et pleraeque aliae Respublicae, quae Swinfurti vestrae Confessioni 
et Apologiae subscripserunt**, sustinere non possunt, ut nunc demum con- 
venisse nos fateamuri’, quia tune omnibusministris suis serio iniunxerunt, 
ne quis aliter doceret, quam in ea Confessione et Apologia vestra® ex- 
pressum est, idque nos hie certe fideliter studuimus. Idem factum est et 
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in aliis Rebuspublieis.*° Hinc vellent isti, de concordia nostra testationem 
orbi sic fieri, ne cui viderentur, cum Confessionem et Apologiam Prin- 
cipum publice receperint, verba‘$ dedisse etin re tanti momentinon egisse 
sinceriter. Sed de hac re, spero”, dabitur brevi coram agendi copia.?” Si 
verom’ T. P. adesse Schmalkaldi non posset, quod valde deprecamur, inde, 
scribemus vel ipsi veniemus, ut de hac re statuamus»’. Dominus T.P. 
confirmet et servet ecclesiae suae, cui nos studiose commendamus. 
Saluta, obsecro, verbis nostris piissimam uxorem tuam, liberos et con- 
tubernales. Argentorati 19. Ian. 1537. 
°R.P.T. deditissimi 
Wolffgangus Capito. 
Martinus Bucerus. 


&) coniunxerunt. b) illis fehlt. Ce) enim fehlt. 4) jllis fehlt. ce) sci- 
licets f) pervertunt. 8) tamen. h) reverebamur. i) a nimia admiratione 
fehlt: k) postea fehlt. !) cum. m) scripta. 2) quoque fehlt. °) cum. 
P) plenissime. 4) pervertunt. T) siquidem etiam mali fehlt. 8) recipiunt. 
t) agnoscunt. u) obsecramus. V) apud nos satisfaciunt. w) ob. *) juxta 
fehlt. Y) vos certo. z) vobis fehli. a’) perspicue. b’) perturbarunt. 
€’) conscientiae. 9) T. P. datae. e’) tenore. !’) nonnihil fehlt. 8’) ma- 
xima. h’) orbi fehlt. 1’, dicamnr statt nos fateamur. k’) nostra. Y’) spero 
fehlt. m’) vero fehlt. 2’) et — statuemus. 0) Die Unterschriften fehlen. 


1) Bezieht sich auf das vorhergehende Schreiben und auf die Annahmeerklärungen der 
oberländischen Städte. 2) Die beiden Akkusativobjekte quae acta ... und articulos 
(= 2. 63. 75. 82. 123, OR. 3, 73) gehören sowohl zu exponendo wie zu accommoda- 
vimus. Oder et = auch? 3) im Februar 1536. 4) Vgl. Bd. 5, 29119. 5688. 
5) Ad illustriss. Principes Germaniae nominis, Augustae congregatos, missa epistola 
de convitiis ab Eggio adversus veritatem iactatis. Tiguri 27. Aug. 1530. 6) daß 
dieser nicht für einen solchen habe gehalien werden wollen. 7) Z. 23f. 8) Nach 
Enders 11, 297, 37 ist zu übersetzen: das Hindernis, das, wie wir nicht ohne Grund 
fürchteten, ihnen aus der allzu großen Bewunderung für Zw. u. Ök. erwachsen würde. 
9) Bucer an Luther 9. (?) Februar 1531, Bd. 6, 32, 87f. 10) Vgl. Bd. 5, 658°; 
Staehelin, Briefe und Akten zum Leben Ökolampads 2, 4931. 11) Vgl. Bd. 6, 332; 
Staehelin 2, 515f. 12) in dem 6. vom Abendmahl handelnden der 18 Artikel, die 
am 2. Juni 1531 vom Ulmer Rat genehmigt wurden, vgl. Staehelin 2, 603}. a) 
Basel am 24. September 1536 (Bd. 7, 595)? 14) hat sich behauptet, ebenso 
Z. 104. 123. 15) /. Kor. 10, 16. 16) Erasmi adagia 2, 4, 76 (p. 481). 17) Zu 
ergänzen: dum panem ... audiunt, imp. cogitant, dum indignos ... audiunt, saluti 
esse 8. sumptionem . . . cogitant. 18) Seit Bucers Reise von Koburg nach Zürich 
und Basel im Oktober 1530. 19) Vol. Z. 14. 20) In Basel am 24. September 1536? 
21) Erasmi adagia 1, 3, 84 (p. 125). 22) @emeint ist das mitfolgende Schreiben der 
Schweizer Geistlichen vom 12. Januar. 23) Vgl. Bd. 7, 467, 24f. 24) Vgl. 1. Kor. 
9,19. 25) Vgl. 0. 8. 98. 26) hat sich überall in der Schweiz in vollem Umfang 
behauptet (vgl. Anm. 14). 27) Text zweifelhaft. Vielleicht ist statt dissensionem zu 
lesen dissertionem und wie bei expositio Z. 84. 122 an das Schreiben der Schweizer 
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Geistlichen zu denken. 28) wiederholen. 29) Vgl. Z. 84. 30) Vgl. Anm. 14. 
s1) Vgl. Z. 80. 22) Vgl. 2. 20. 33) Vom Februar 1536. 34) Vgl. Bd. 7, 473°. 
35) Röm. 1, 14. 36) Vgl. Z. 69. 37) Die Annahme von seiten der Stadt Konstanz 
stand noch aus, vgl. Bd. 7, 619. 38) Vgl. Bd. 1, 5203. 39) Vgl. Bad. 7, 525°. 


40) Joh. Schwebel, der Pfarrer von Zweibrücken, Kaspar Glaser, Prinzenerzieher und 
Hofprediger ebd., und der Schulmeister Michael Hilspach. Glaser hatte sich, nachdem 
Bucer und Capito am 17. Juni 1536 (Bd. 7, 435°°. 4731) von den Wittenberger Kon- 
kordienverhandlungen nach Straßburg zurückgekehrt waren, persönlich dort berichten 
lassen. Bald darauf kam die briefliche Aufforderung Bucers, die Einigungsformel 
zu unterzeichnen. Schwebel, Glaser und Hilspach und mit ihnen 8 Geistliche unter- 
schrieben am 14. September 1536. Jung, Johannes Schwebel, der Reformator von Zwei- 
brücken 1910, S. 134f. wendet sich gegen Enders 11, 189°, der aus den vor die Unter- 
schriften gesetzten Worten “Vidimus et legimus exemplar concordiae’ geschlossen hatte, 
daß Schwebel der Einigungsformel nicht vollen Beifall gezollt habe. Schwebel und Glaser 
hätten ihr voll zugestimmt. Aber unter den Mitunterzeichnern mochte die Einigungsformel 
allerdings auf manche Bedenken stoßen. al) Franz Irenicus, seit 1524 Pfarrer in 
Ettlingen (Staehelin 1, 406°. 2, 487%), lutherisch, Martin Germanus von Fürfeld (Staehelin 
1, 403°. 2, 3231), bucerisch gesinnt. Letzterer hatte schon in Wittenberg die Konkordie 
mitunterschrieben. “2) Subj.: Tua Paternitas. 43) Die Drucklegung der Kon- 
kordie hatte Luther schon an Straßburg 29. Mai 1536 (Bd. 7,420, 11.) und an Augsburg 
(Bd. 7, 421, 18) ins Auge gefaßt. 44) Vogl. Bd. 7, 574°. 45) Straßburg und „sehr 
viele andere Städte‘‘ wünschen also, daß bei einer Drucklegung der Konkordie zum Aus- 
druck gebracht werde, daß sie nicht erst jetzt mit Luther „zusammengekommen‘‘ seien. 
Sie seien vielmehr schon seit dem Tage von Schweinfurt mit ihm eins gewesen. Also auch 
Straßburg und die Städte, die jetzt die Konkordie angenommen haben, wollen nicht den 
Anschein erwecken, als ob sie damit einen Schritt über die Augsburger Konfession getan 
hätten (vgl. Bd. 7, 479f. 538). 46, bloße Worte. #7) Bucer an Ambrosius 
Blaurer, Straßburg 14. Januar (Schieß 1, 839): “Ad 7. Februarii Schmalcaldi utinam 
occurrere utrique detur.’ Jakob Bedrottus (Bd. 7, 4691) an Camerar, Straßburg 4. Fe- 
bruar (Tertius libellus epistolarum H. Eobani Hessi 1561, fol. JP): Bucerus cum 
Legatis Schmalkalden profectus est. 


Nr. 3129. 


Luther an feinen Sohn Zohannes. 
[Wittenberg,] 27. Januar 1537 (?). 


Ermahnt ihn zum Gehorfam gegen feine Eltern und zur Gottesfurdt. 


Datierung: Während de Wette das überlieferte Jahr beanjtandet, mweil 
Hans Luther da ext 10%/, Jahr alt gemwefen wäre, und für wahrjcheinlich Hält, 
daß unfer Brief in eine jpätere Zeit gehöre, al3 Hans in Torgau ftudierte, wohin 
er im Augujt 1542 fam, glaubt Enders 11, 1901 das Jahr 1537 beibehalten zu 
müfjen, da für alle jpäteren Jahre die Antwejenheit Luthers in Wittenberg auf 
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Saftnacht nachweisbar jei, 1537 aber er in Schmalkalden abmwejend gemwejen 
märe, außerdem auch die in unjerm Briefe erwähnte Muhme Lene noch 1537 
gejtorben jei. Nun fällt aber doch das Bedenken de Wettes ftarf ins Gewicht. 
Bejonder3 würden zu dem erft 101/, Zährigen die Worte fchlecht paffen: “qui 
etiam omnes expectant felicem cursum et finem studii tui’. Ferner ift gerade 
die Stelle, auf die jich Enders hHauptjächlich ftüßt: “dum ego idem inde absum’ 
unjicher überliefert. idem ift überflüflig, fehlt auch in den beiden Gothaer Hii.; 
ich Habe e8 weggelafjen. Statt inde wäre hinc zu erwarten. Vielleicht ift mit der 
„alten Hj.“, die Schelhorn als Tertquelle benugt hat, ftatt inde zu lejen interim, 
jo daß der Sinn wäre: Die Mutter ftellt Dir frei, zu Faftnacht Deinen Lehrer 
und dejjen Frau mitzubringen; die Einladung geht von ihr aus, während ich in- 
swiichen (da3 fann heißen: für ein paar Tage, jo daß Luther zu Faftnacht wieder 
in Wittenberg wäre) weg bin und das Hausregiment auf fie übergeht. Ferner 
it nicht ficher, daß Muhme Lene noch 1537 gejtorben ift (wie freilich auch ich 
Bd. 5, 2411 angegeben habe): vgl. U. U. Tifehr. 4, Nr. 4569. 4698 (Mai, Zuli 
1539), vielleicht auch 5, Nr. 6426. 6445. Endlich entjteht, wenn wir 1537 bei- 
behalten, die Frage: Wo joll Hans Luther da — nicht zu weit von Wittenberg 
und bei einem Lehrer — gewefen fein? Das paßt doch am beiten zu Erodel in 
Torgau, dem Luther mit dem Briefe vom 26. YAuguft 1542 (Ender3 14, 322) 
feinen Sohn zujchidte. Vgl. auch) an Erodel 26. Dezember 1542 (Enders 15, 
50, 12): nec obedientiam parentis offendat. 

SoH. Luther, Johannes Luther, des Reformators ältefter Sohn, 1930, ©. 8f. behält 
Enders folgend das Jahr 1537 bei und möchte die Tijchrede U. A. 5, Nr. 6102 gleichzeitig 
mit unjerm Briefe anjegen. Wie nach diefem Hans Luther in unmittelbarer Nähe Witten- 
berg3 gemeilt haben müfje, da Zuther ihm erlaube, feinen Lehrer und defjen Frau zur 
Faltnachtsfeier mitzubringen, fo fei Hans nach der Tifchrede als von Wittenberg abwejend 
zu denfen, doch nicht etwa in Torgau, da e3 dann feine Strafe für ihn gemwejen wäre, 
daß der Vater ihn drei Tage lang nicht jehen wollte, jondern in der Nähe von Wittenberg, 
„denn jonft hätte wieder das Verlangen des Vaters, daß der Sohn fchriftlich Abbitte 
leiten jollte, feinen Sinn“. Uber eine Abmwejenheit des Hans zur Zeit der Tijchrede ift 
aus diejer nicht zu folgern. Der Anfang: “Martinus Lutherus filium suum toto triduo 
noluit in gratiam recipere, quamvis humiliter supplicasset scripto’ ift zu überjegen: 
2. weigerte fich ganze drei Tage lang, feinen Sohn wieder zu Gnaden anzunehmen, wie 
demütig auch diefer darum jchriftlich (weil verjtoßen!) gebeten Hatte. 

Handihriftlih: Gotha B 185, 638; A 402, 313. Gedrudt: Schelhorn, 
Ergöglichfeiten 2, 42 (mit unfrer Nr. 793 „Aus einer alten Handichrift"); Schüße 
3, 34 („Aus der Schmidiihen Sammlung zu Helmjtädt“); Strobel-Ranner 
p. 259 (au Schelhorn); de Wette 5, 46 (der die beiden Gothaer Hi. verglichen 
hat); Enders 11, 189; Veröffenttichungen des Altertumsvereins zu Torgau 21,30. 


G. et P. in Domino! Placuerunt mihi hactenus, mi charissime fili, 
tua studia et literae ad me datae. Si ita pergis, facis non modo mihi ut 
patri te amanti rem gratam, sed etiam tibi maxime profuturam, ne videa- 
ris degenerasse. Quare fac, ut id, quod coepisti, diligenter prosequaris. 
Deus enim, qui iussit, ut filii parentibus obediant, promisit etiam bene- 
dietionem filiis obedientibus. Hanc benedictionem vide ut unice spectes, 


nec ullis exemplis malis sinas te abduci. Nam et idem Deus minatus est 
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filiis inobedientibus maledietionem. Time igitur Deum benedicentem et 
maledicentem, qui etiamsi differat suas promissiones et minas in perni- 
ciem malorum, tamen satis velociter implet in salutem bonorum. Time 
igitur Deum et audi parentes tuos, qui ‘certe nil nisi optima tibi volunt, 
et fuge colloquia turpia et inhonesta. Mater tua ex corde te salutat, item 
Muhme Lehne, similiter sorores et fratres tui, qui etiam omnes expectant 
felicem cursum et finem studii tui. Mater iussit, ut salutes praeceptorem 
et uxorem eius. Deinde, si velint tecum adesse in his carniprivis seu 
feriis laetitiae, liceat, dum ego inde absum. Id valde rogat Muhme Lehne. 
Vale, mi fili, et disce et audi monita bonorum virorum. Dominus sit 
tecum. Datae Sabbatho post Conversionis Pauli 1537. 
M. Luther, 
pater tuus carne et spiritu. 


Nr. 3130. 
Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
[Königsberg,] 30. $anuar 1537. 


Anfnüpfend an eine Unterredung, die fein Kanzler oh. von Kreygen in 
Wittenberg mit Luther gehabt Hat, bittet er diefen, bevor er die beabjichtigte 
öffentlihe Schrift gegen Albrecht von Mainz ausgehen lajje, den Kardinal erft 
„noch einmal chriftlich ingeheim zu erfuchen“. Wal. Unfre Ausg. Bd. 50, 391. 

DOriginalfonzept: Königsberg, Staatsarchiv, Oftpr. Fol. 28, ©. 13. 
Negeit bei Stolde, Analecta Lutherana ©. 296 (danach bei Wald) ? 21, 2147) 
und Zihadert in ZKG. 11, 285. Ausführliches Erzerpt bei Joh. Voigt, Mit- 
teilungen aus der Korreipondenz des Herzogs Albrecht von Preußen mit Luther 
ujm. (1841), ©. 6. Gedrudt: Enders 11, 190. j 


Nachdem twir in verflofener Zeit Hanjen von Creig! bei Euch gehabt 
und unter andern anfuchen lajfen, daß Ihr das vorhabend Schreiben, fo 
wider den hochwürdigiten Kardinal und Kurfürften zu Mainz öffentlich in 
Drud ausgehen zu lafjen in Bedacht, aus bedenflichen Urjachen inne und 
anhalten mwolltet, al8 hat uns gedachter von Creig wiederum in Antwort 
einbracht, daß Ihr jolches gegen Gott zu berantmorten nicht wüßtet?, 
dieweil Hochgedachter von Mainz denen, fo dem Worte Gotte3 anhängig, 
nicht allein zu Gütern, jondern auch zu Leib und Leben trachten täte; wo 
aber von uns und andern Sleiner] Lliebden] Herren und Freunden folches 
vorformmen würde, molltet Jhr Euch gebührlich zu halten mwiljen, mit 
meiterem Inhalt und dienftlichem Exbieten, des alles mir gegen Euch 
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gnädiglich zum Höchften dankbar. Und wiervohl uns gar nicht zweifelt, Xhr 
habt als ein Verftändiger unfern geliebten Herrn und Better Kardinal 
um diejes in Ehezeiten durch Schriften ingeheim befucht, bittend, folches 
abzuitellen, fo ift dennoch unfer gnädiges Bitten und Begehren, $hr mollet 
Euch, uns zu Liebe, in diefem nicht vereilen und hochgenannten Kardinal 
von Mainz noch einmal chriftlich ingeheim erjuchen?, mit weiterem Ver- 
melden, was Euch hiebei zu tun gebühren mollte; jo find wir in guter Hoff- 
nung, der Mlmächtige, der das Mittel zumege jchiden würde, würde ver- 
helfen, daß hierinne Rat gefunden und folch Schreiben inn und angehalten 
werde, denn wir neben andern unfern Herren und Freunden in Handlung, 
diejen Euern Fehl bei Hohgedachten von Mainz freundlich beizulegen und 
zu jtillen, jeßiger Zeit ftehn, da wir dann nicht wenig hoffen, Gott Gnade 
verleihen werde, damit e3 zu diefem Weg, jo hr vorhabt, gelangen nicht 
dürfe*, indem hr Euch gutmillig als ein Chrift erzeigen mollet, wir aber- 
mal3 an Euere Perjon mit allen Gnaden bitten und begehren, das mir 
gegen Euere Berjon mit allen Gnaden aufzunehmen und zu erfennen in 
fein Bergefjen jtellen wollen. ®D. 30. Januar 1537. 


1) Joh. von Kreytzen, geb. 1506 als 1. Sohn Melchiors v. Kr., der 1498 mit Herzog 
Friedrich von Sachsen nach Preußen kam und später als Hofmeister in die Dienste Herzog 
Albrechts von Preußen trat, und der Elisabeth von Eyloffstein auf Domnau, am 22. Juni 
1524 als Ioannes de Oreytzen in Wittenberg immatrikuliert, später Dr. iur., als solcher 
1533 in Rom, 1536 Kanzler Herzog Albrechts, verheiratet mit Hippolyte von Damerau 
(Hermann Freytag, Die Preußen auf der Universität Wittenberg 1903, 8. 32; Valentin 
König, Genealogische Adels-Historie 2, 324 Nr. 30 und 31). In Georgis Sabini Brande- 
burgensis poemata, Lipsiae 1558, fol. V 2* findet sich ein Epitaphium Melchioris a 
Creucen, in dem es heißt: in Meißen sei er geboren ... 

Venit in has terras aevo florente, regebat 

Saxo Borussorum cum Fridericus opes. 

Inde sub Alberto traduxit principe vitam ... 
Ebd. ein Epitaphium Catharinae (/), coniugis D. Ioannis a Creucen, cancellarii duecis 
Borussiae (7 Jahre sei sie mit ihrem Gatten vereint gewesen). Über Joh. v. Kr. vgl. auch 
Wilh. Mannhardt, Letto-preußische Götterlehre 1936, 8. 240f. Ein entfernter Verwandter 
der beiden (vgl. König 2, 326 Nr. 68) war der Melchior v. Kr., der 1536—55 Amtmann 
von Colditz war (Enders 12, 244°). 2) Vgl. Bd. 7, 612°. 3) Dieser Bitte des Herzogs 
ist Luther wohl nicht nachgekommen. 4) Damit dieser Weg nicht eingeschlagen zu 
werden braucht. 
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Nr. 3131. 


Luther an Zuftus Jonas in Wittenberg. 
Altenburg, 1. Februar abends 1537. 


Wir hoffen Dich wieder vom Stein genejen. Der Legat Petrus Vorjtius 
foll nad) Schmalfabden eilen. Auch der Kanzler des Kaijer3 Dr. Matthias Held 
pwoird antvejend fein. Ein ehemal. Kanonifus von Zeit über den Schmalfaldener 
Konvent. Wir werden vom Aurfürften herrlich bemwirtet auf dejjen Schlöjjern 
in Grimma und Altenburg. VBerfe an Spalatin von Melandhthon und Luther. 


Handichriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 234. Gedrudt: Schüße 
3, 35 (aus Aurifaber III); de Wette 5, 47; Enders 11, 192. 


G. et pacem in Christo! Quamquam, optime Iona, has ad te tardius 
esse venturas eredam!, tamen significare volui, nos hac hora te sanum 
denuo a calculo esse sperare?, et preces nostras auditas. Fama hic nobis 
oceurrit, Legatum sanctissimum, scilicet Aquensem, a Nurmberga recta 
petere nostrum Principem.? Id e Coburga scribitur Prineipi, qui respondit 
illis®, ut, si venerit, Schmalkaldiam petere doceant. Ibi exspectabitur, 
si verus est adventus eius. Si, inguam, verus est adventus, tunc haud 
dubie venit non timore, sed suasu et intercessione Turcae, ut auxilium 
petat ete. Alioqui quid Lutherani sunt, nisi oves occisionis®, nisi ubi 
opus forte habuerint eorum opera isti furiosi homicidae. Sed videbimus. 
Aderit et Cancellarius Caesaris Doctor Matthias Held’, et erit forte iste 
conventus maior, quam utraque pars crediderit. Deus det, ut sit legiti- 
mum concilium. 

Est hie Canonicus Cycensis®, sed apostata e suo ordine, ducta uxore, 
vir egregius, qui iurat et deponit, quicquid debet?, fore in isto conventu 
doctiores viros, quam in ipso Mantuano (si futurum sit) Coneilio. Haec 
scribo, ut te soler.1? Nam desiderium tuum mirum est. Vale et visita meos, 
et Pomeranam quoque Romam cum suis parvis Quiritibus.!! Sani et 
laeti sumus, denique a Principe magnifice tractamur hospitati in areibus 
eius Grimmae!?, Aldenburgae, optimeque curati. Nos apud veterem 
Pyladem et Thesea!? nos hospitandos esse sperabamus. Ideirco more 
(quo nosti) lJusimus versibus ad eum. Ego meos hic mitto, M. Philippus 
suos quoque!*, Homerus seilicet; sed Choerili1 mei sunt isti: 

Ut tua sunt Christo gratissima facta, Georgi, 

Sie sit grata cohors haec peregrina tibi. 

Tendimus ad celebrem pro nostro Chalcida!® eoetu. 
Magna Dei cogit causa per istud iter, 
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Tu quoque, tantarum pars magna, vir optime, rerum, 
Nobiscum venies duxque comesque viae. 
Prima Februarii, Aldenburgae hora octava noctis. 
T. Martinus Luther D. 





!) sodaß sich unterdessen Dein Befinden wieder verschlechtert haben kann. 2) An 
demselben 1. Februar früh schrieb Melanchthon aus Grimma an Jonas (OR. 3, 265): 
Ex animo optamus omnes te feliciter liberatum esse a calculo et recte valere. 3) Peter 


van der Vorst, Bischof von Aqui, der als päpstlicher Nuntius zur Verkündigung der Kon- 
zilsberufung an die deutschen Fürsten abgeordnet worden war, kam am 30. Dezember 
1536 von Dillingen nach Augsburg, reiste am 1. Januar 1537 über Ansbach nach Nürn- 
berg (Roth, Augsburgs Reformationsgesch. 2, 298 f.; Schieß, Blaurerbriefwechsel 1, 839) 
und weiter über Bamberg und Würzburg zu Kurfürst Johann Friedrich. In den höflichsten 
Ausdrücken meldete er sich bei diesem an. Johann Friedrich antwortete ihm am 1. Februar 
von Grimma aus, er habe bereits seine Reise zu dem Bundestag in Schmalkalden angetreten 
und könne daher keinen bestimmten Ort zum Empfang angeben; der Nuntius möge sich 
daher nach Schmalkalden begeben, und das um so mehr, als die Konzilsangelegenheit vor 
den Bund gehöre und er allein darin nichts beschließen könne. Am 5. Februar kam er nach 
Weimar, wo Vorst weilte. Dieser hoffte nun, eine Audienz zu erhalten, aber Joh. Friedrich 
vermied ein Zusammentreffen. Am 24. Februar traf Vorst in Schmalkalden ein. Pastor, 
Papstgeschichte 5, 60f. Vgl. Melanchthon an Jonas, Grimma 1. Februar früh (OR. 3, 
265): Has literas scripsi postridie, quam a te discessimus, Cremae, cum quidem novi 
adhuc nihilhaberemus praeter hoc unum, quod Pontificius nuntius in itinere est, venturus 
ad nostrum Principem. Sed Princeps ei significavit, ut veniat ad foederatos Smal- 
caldiam. An Jonas [Arnstadt] 5. Februar (CR. 3, 266): Legatus Pontificius Wimariae 
fuit, sed Princeps petivit, ut in Chaleide mandata, quae habet, exponat universo con- 
ventui. Bugenhagen an Jonas, Schmalkalden 13. Februar (ZK@. 31, 91): Legatus 
pontifieis expectatur. 4) denen, die ihm aus Koburg dies gemeldet hatten. °) Walch?: 
„nicht aus Furcht vor dem Türken, sondern auf Rat und durch dieVermittlung des Türken“. 
Unverständlich. 6) Ps. 42, 23 vg. ?) Vgl. über ihn ADB. 11, 682—84. Bugen- 
hagen an Jonas: Dicitur etiam legatus Caesaris venturus. 8) von Zeitz.  °) Walch?: 
„der schwört und versichert, soviel er nur soll“. 10) Kann sich auf den vorhergehenden 
Satz beziehen: Tröste Dich, daß Du (durch Dein Steinleiden) in Wittenberg festgehalten 
wirst! Es werden genug gelehrte Männer in Schmalkalden zusammenkommen. Dann 
möchte man aber erwarten: ‘Nam desiderium tuum non mirum est.” Walch? nimmt tui 
an und übersetzt: „Denn das Verlangen nach Dir ist außerordentlich.‘“ Dann müßte man 
die vorhergehenden Worte “Haec scribo ....’ auf den ganzen Brief beziehen: Luther schreibt 
Jonas gleich am Tage nach ihrer Trennung, um ihn zu trösten, denn Jonas’ Sehnsucht 
nach den Wittenberger Freunden sei, wie er sich denken könne, außerordentlich. 11) Vgl. 
Ba. 5, 376°. 12) Auf dem Schlosse zu Grimma übernachteten nach Lorenz, Die Stadt 
Grimma im Kgr. Sachsen 1871, 8. 617, der Kurfürst vom 31. Januar zum l. Februar, 
Luther und Melanchthon vom 1. zum 2. Februar. Es muß aber auch in bezug auf Luther 
und Melanchthon heißen: vom 31. Januar zum 1. Februar. Luther trat am 31. Januar 
die Reise von Wittenberg nach Schmalkalden an; er reiste über Torgau, Grimma, Alten- 
burg, Eisenberg, Weimar, wo er am 4. Februar predigte, Arnstadt, Waltershausen und 
traf am 7. Februar in Schmalkalden ein. Unsre Ausg. Bd. 45, XVI. 13) Mit dem alten 
Freund und Gehilfen (vgl. Bd. 1, 20015) ist Spalatin gemeint. 14) Melanchthons 
Verse sind nicht erhalten. 15) Ohoerilus aus Jasos in Karien. Vgl. Horaz ep. 2, 1, 232: 
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Gratus Alexandro regi magno fuit ille / Choerilus, incultis qui versibus et male natis / 
Rettulit acceptos, regale nomisma, Philippos. Auch A. P. 357. 16) — Schmalkalden, 
welches Luther wegen seiner Erzgruben Chalcis nennt. Vielleicht liegt auch eine Anspielung 
auf das Konzil zu C'halcedon 451 vor. 





Nr. 3132. 
König Ferdinand I. an Luther. 
Snnsbrud, 1. Februar 1537. 


(Fäljchung.) 


Unfer Schreiben erjchien zum erften Male im Drud in einer Streitichrift, 
die der Dresdner Hofprediger Volyfarp Leyfer zu Neujahr 1607, drei Jahre vor 
jeinem am 22. Februar 1610 erfolgten Tode, gegen den Ingolftädter Zejuiten 
Safob Gretjer erließ. Er leitete den Abdrud jo ein (Strena eaque gemina... 
ad Iacobum Gretserum..... pro honorario neque dato neque oblato, sed subdole 
sparso ... p. 43): "Non ita pridem quandam epistolam scriptam et vetusto 
cuidam codici, qui olim Lutheri erat, insertam inveni’, und bejchloß ihn (p. 49) 
folgendermaßen: “Huius epistolae transsumptum, ut dixi, inveni in libro, qui 
mihi ex Bibliotheca Lutheri obtigit; addevrıxov, fateor, non inveni, nec, ubi 
lateat, novi; neque enim mihi in archiva principum, regum vel superiorum 
inquirere licet; qualiter illud inveni, taliter bona fide transscripsi, nec dubito, 
quin multi boni viri id viderint, qui non minus de eo testabuntur quam ego.’ 
Das Original Hat alfo Leyfer nicht zu Gejicht befommen, er gibt eine Abjchrift 
wieder aus einem alten Kloder, der angeblich aus der Bibliothek Luthers ftammte. 

Wohl aus der Leyjerichen Streitichrift drudten zwei bam. drei Jahre jpäter, 
1609 und 1610, der Wittenberger Theologieprofejjor Koh. Forjter! und der fur- 
Jähfiihe Oberhofprediger Matthias Ho& von Hoönegg? unfern Brief ab. 

Aus Melchior Goldajt3 Constitutiones Imperiales 3, 561 entnahm unfern 
Brief Yoh. Gerhard, Confessionis catholicae, in qua doctrina catholica et 
euangelica, quam ecclesiae Augustanae confessioni addictae profitentur, liber 
I generalis, Ienae 1634, pars I cap. IV, p. 113, auch noch Le Plat in feiner 
Monumentorum ad historiam concilii Tridentini illustrandam spectantium 
amplissima collectio 2, 567. 


Unbefannt ift, auf welche Vorlage der Abdrud unjres Briefes BL. Aije 
folgender, 3. ®. in Berlin Dh 985 vorhandenen Flugichrift zurüdgeht: Filk- 
brieff?: König Ferdinandi, dem 9. Keber D. Martin Ruther zugeichiet. Darinnen 
er jhn wegen jeines Predigens auff gut Catholic ausmacht.* Den Heran Ze- 
juitern jegiger zeit zu Troft, den Evangelifchen befanten aber zur Warnung 
abjünderlich fürgeitelt. Durch F. Iofephum Vgueuara Catholicae Religionis 
Objervanten. Sampt: Einem furgen bericht, vom Tod vi abfterben, dreyer 
etoiger gedechtnuß würdigen Kayjer, die zu vnjern zeiten das Römische Reich) 
mit Ruhm onnd Ehren Regieret Haben. Anno M.DC.IX., 
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Abdrude unfjres Schreibens bei Abraham Calovius und Valentin Alberti 
erwähnt Sedendorf 3, 162. Jch füge gleich bei, daß er die Frage, ob unfer Schrei- 
ben echt oder gefälicht jei, offen läßt: “De fide huius rescripti illi, quos ex 
nostratibus allegavi, doctores quidam non dubitant et authenticum Dresdae 
extare crediderunt. Cum dubitatione quadam id citavit Gerhardus, et signi- 
ficatum mihi est, tempore Ioh. Georgii I. Electoris diligenter inquisitum esse 
in scriniis Dresdensibus, sed repertum non fuisse. Acta Ferdinandi publica 
hoc ipso anno cum animo et proposito, quod in literis illis profitetur, parum 
concordant. Privatim aliquando mitius locutum esse constat ...’ (Seidemann- 
de Wette 6, 488? bemerkt hierzu, Sedendorf jei dahin zu berichtigen, daß „der 
im Dresdener Hauptftaatsarchive, Religions-Acta, Locat 10754 befindliche 
Brief nur jpäte Abjchrift nach Goldaft und in das alte Aftenftüc nach fol. 239, die 
Foliierung unterbrechend, eingeheftet“ jei.) 


Gretjer, vem Leyjer unjern Brief vorgerüdt hatte, antwortete in feiner 
Schrift Dormitorium apostatarum destructum (Regensburger Gefamtausgabe 
2, 935), er Habe gleich zuerjt vermutet, daß der Brief von Luther oder einem 
feiner Anhänger gefäljcht jei; postea tamen, fo fährt er fort, incidi in tractatulum 
Ioannis Dimophanii Germanice anno 1538 publicatum et quinque Helvetiorum 
catholicis pagis sive cantonibus dedicatum, quo insano huic figmento larvam 
detrahit; aus diejer Gegenjchrift gehe hervor, Daß immane hoc mendacium in 
der Tat jchon zu Luthers Zeiten entitanden fei. Ehjes, der in jeinem Aufjaß: 
Eine Fälidung aus dem 16. Khrh., in: Römifche Duartalfchrift für chriftliche 
Altertumsfunde und für Kirchengeich. 13 (1899), ©. 288—295 zuerft auf die 
Stelle bei Gretjer aufmerfjam gemadt hat, hat die Schrift des Dimophanius 
in deutfcher Fafjung nicht gefunden, wohl aber im Batifanifhen Archiv eine 
lateinijche Gegenjchrift: Apologia Ioannis Fabri episcopi Viennensis adversus 
effictam a Lutheranis de Romanorum, Hungariae ac Bohemiae etc. rege 
Ferdinando epistolam. Ehjes nimmt ohne mweiteres an, daß dieje Apologia des 
Wiener Bilchof3 eine Überjegung der Dimophanius-Schrift fei, und zwar Habe 
wohl Aleander, der als päpitlicher Yegat 1538 und 1539 bei Ferdinand tätig war, 
diefe Überjegung durch Iohannes Geuthinus oder Guteinus aus Freiftadt in 
Sclejien heritellen lajjen. 


Die Dimophanius-Schrift ift z.B. in Berlin Dg 3476 und in Zrwidau 
16. 8. 13, vorhanden: „Ableynung eines er-|dichten Lutherifchen brieff3, durch | 
Soannem Dymophanium || bejchrieben. | Anno | M.D.XXXVI. | ...“, 
16 Quartblätter, Titelrücfeite und legte Seite weiß. Drud von Nikolaus Woltab 
in Leipzig. j 

Der Berfajjer Elagt zuerjt über die vielen neuerdings aufgejchofjenen 
jeltfjamen und mwidermärtigen® Sekten, über den Abfall von der wahren alten 
riftenlihen Religion, bejonders in den großen Städten, über die Widerjprüche, 
in die fi Luther verwidelt habe, über die Spaltungen in den eigenen Reihen 
der Neuerer, und fommt dann zu jprechen auf die fchamlofen Lügen, zu denen 
Luther und die Seinen jest ihre Zuflucht nehmen müßten; erjt vor vier Monaten 
habe Luther eine jolhe „von ©. Zoan. Chryfoftomo“ ausgehen lafjen. (Hier 
erhalten mir einen Anhalt zur Datierung der „Ableynung“: Luthers „Lügend von 
St. Zohanne Ehryjoftomo“ ift im April 1537 entjtanden, Unjre Ausg. Bd. 50, 49.) 
Der Verfaffer fährt fort: „Damit denn der Wagen nit umbfiel, jo jeind etliche 
d er hochmweifen Lutherifchen zu Rat gangen und Haben nach) ihrer Hlugen Weisheit 
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bedacht, eg twäre noch ein chriftenlicher König vorhanden, da wollten fie ausgeben 
und fchreiben, twierwohl derjelbig in feinen Königreichen und Erblanden bie alte 
Religion bisher noch Löblich erhalten und den Glauben, jo er von jeinen Boreltern, 
Kaifern und Königen, auch den edlen Fürften von DÖfterreich Töblich ererbt, 
bisher nit hat fallen lafjen wollen, derfelbig Fels und Editein jei auch gefallen. 
Sie meinten, dann würde der ganze Bau hinterherftürzen. So haben denn etliche, 
ohn Zweifel, die allein Mauleuangelier jeind, in ihr Shynagog ein Brief erdicht, 
als ob unfer allergnädigfter König und Herr Ferdinandus Martino Luther ein 
ganz gnädigen Brief gejchrieben und des Luthers Lehre faft jehr gelobt, die auch) 
anzunehmen bedacht. Sie Haben noch bejonders hinzugelogen, König Ferdinandus 
wolle bei der Röm. Kaif. Majeftät, feinem allerliebften Bruder, anhalten, daß 
ihre Kaif. Majeftät in diefe (des Heiligen Mannes, si diis placet) Lehre auc) 
bemilligen und treten folle. Diejen erdichten Brief jchidt einer dem andern, von 
Land zu Land, von Stadt zu Stadt, Dorf zu Dorf, Haus zu Haus, und ift ein 
folch Dankjagen und fröhlicher Mut der neuen Zeiten, dergleichen die Athenier? 
und Lutheriihen ihr Xebenlang nie erlebt und fein jolch fröhlich Zeitung aus 
Afrika ® nie fommen, ja jo fröhlich al3 des Engels Euangelion bei den Hirten zu 
Bethlehem.“ Der BVerfafjer geht nun zur „Widerlegung des erdichten Briefs“ 
über. Gleich im Datum habe der Schreiber gefehlt: „denn er jchreibt des Brief3 
Datum zu Inn3brud, in der fürftlihen Grafichaft Tyrol, den 1. Februar 1537, 
und denjelbigen Tag ift ihr Kgl. Maj. nicht zu Innsbrud, fondern zu Wien in 
Öfterreich gemejen, und denjelbigen Tag auch bis auf Heut ift ihr Kgl. Maj. gar 
nicht nach Tyrol, viel weniger gen Innsbrud fommen“. (Ehjes a. a. DO. ©. 291 
zeigt, daß dieje Widerlegung aufs befte durch die Hiftoriiche Forichung beftätigt 
wird, da Ferdinand nach) dem genauen Stinerar, welches mir — von Chr. Frdr. 
Stälin in: Forfchungen zur deutichen Gejchichte 1, 389 — bejigen, zum legtenmal 
in Tirol und zwar in Trient vom 12.—18. September 1536 fich aufhielt, vom 
8. November—6. Februar 1537 aber ununterbrochen in Wien meilte, um von 
dort am legtgenannten Tage über St. Pölten, Enns, Linz zu einer Tagfahrt nach 
Paljau und endlich nach) Prag zu reifen, wo er am 28. Februar 1537 eintraf und 
den ganzen Sommer über blieb.) Eine 2. Blöße gebe fich der Brieffchreiber, indem 
er von einem Barfüßer erzähle, der Ferdinands Beichtvater gemejen fei. (Dem 
Briefichreiber hat Hier wohl der Barfüßermönch porgejchwebt, den Kaijer Karl V. 
als jeinen Beichtvater auf den Augsburger Reichstag mitbrachte und der refor- 
matorijch gefinnt war: Bd. 5, 449 8.) Sn 15 oder 16 Jahren mwilje man wohl, wer 
ihrer Kal. Maj. Beichtvater gemejen jei, e8 war aber fein Barfüher, wie e3 dem 
lutheriichen Dichter träumet. Eine 3. Unmöglichkeit jei es, dat Ferdinand Luthers 
Pialter, auch andere Bücher gelejen Habe und daß jie ihm gefallen hätten. Wie 
jollt ihre Maj. ihr einen Pfalter gefallen lafjen, der jo oft gefälicht jei, jich mit 
feiner Translation vergleihe und deijen Luther fich felbft jchämen mülje? 
Wie möge und fünnte überhaupt der König an einer Xehre Gefallen finden, 
aus der feine jittlihe Beljerung, vielmehr nur Krieg und Revolution, Ver- 
wirrung und Beripaltung herborgegangen ift? — Damit ift der Verfafjer zu 
Ausgangspunkt zurüdgefehrt, und wir brauchen ihm nicht meiter zu 
olgen. 

In welchem Verhältnis die Apologia Ioannis Fabri und die Dymophanius- 
Schrift zueinander ftehen, fann ich nicht beitimmt jagen, da mir erftere nicht 
vorliegt. Ehjes, wie erwähnt, nimmt ohne weiteres an, daß die Apologia eine 
lateinijche Überjegung der Dymophanius-Schrift jei. Zch möchte eher ver- 


Nr. 3132. Februar 1537. 27 


muten, daß die „Ableynung“ eine deutiche Überjegung der Apologia fei, und 
zwar eine von Joh. Cochläus angefertigte und ermweiternde Überjegung. An 
mehreren Stellen jcheint mir die Vorlage deutlich durchzubliden, jo wenn e3 
Ableynung Bl. B ijP Heißt: Ferdinand werde gemwiß nicht vergejlen haben, daß 
Luther gelehrt und gejchrieben habe, ein Ehrift mög und joll wider den Türfen 
nit ftreiten, man joll dem Türfen Tür und Tor auftun, und welcher wider die 
Türfen ftreit, der fei gottlos. Vgl. dazu Antilogiarum Martini Lutheri Babylonia 
ex eiusdem libris per D. Ioannem Fabri excerpta 1530 fol. E2, two Luther die 
Stellen aus jeiner Assertio omnium articulorum per bullam Leonis X. novissi- 
mam damnatorum Unjre Ausg. Bd. 7, 140, 19f. 141, 24f. vorgerüdt werden. 
Sch vermweile ferner auf Ableynung Bl. C ijP: Denn hievor find mir, die Deutichen, 
wahrlich Germani, das ift Brüder gemejen. Val. dazu Ioannis Fabri episcopi Vien- 
nensis de edictis ac mandatis imperatorum, regum et aliorum principum et ma- 
gistratuum pro catholica et orthodoxa religione adversus haereses et earundem | 
autores liber unus 1538 fol. M iiijP: "Germani propterea nomen habere solebant, 
ut vere Germani, id est fratres, dicerentur et essent.’? Daß die Ableynung im 
Kern von Fabri Herftammt, jcheint mir auch die fchon oben zitierte Stelle BL. BP 
über den angeblichen Barfüßer-Beichtvater Ferdinands zu bemeijen: „Man weiß 
wohl, mer in den legten 15—16 Sahren des Königs Beichtvater gemwejen“ 
(nämlich eben der Wiener Bilchof), und der Preis des Siegerglüds Ferdinands, 
feiner mohlgeratenen Kinder, feiner Frömmigkeit und Regierungsmeisheit 
B.DijP. Auch die Einkleidung der Ableynung in einen Sendbrief an Schultheiß, 
Nichter und Rat der fünf hriftliden Orte Luzern, Schwyz, Uri, Unterwalden 
und Zug (auch unter fie fönnte ja der Teufel jolche neu Zeitung gebracht und 
dadurch Heingläubige und jhwache Herzen an diefem erdichten Brief geärgert 
haben) dürfte von Fabri herrühren, der zuleßt noch 1525Ff. die bisher mit Franf- 
reich verbündeten Schmweizerfantone für ein Bündnis mit Öfterreich zu gewinnen 
gefucht und fich an der Badener Disputation im Mai 1526 beteiligt Hatte.!° Auf 
Cochläus als Bearbeiter und Ermweiterer jcheint mir bejonders Hinzudeuten die 
breite Erörterung der Widerjprüche in Luthers Schriften und der Spaltungen 
im Lager der Neuerer; das waren ja für Cochläus unerichöpfliche Lieblings- 
themen. Cochläus hat ja auch mit einem Vorwort an Ferdinand vom 3. Auguft 
1537 einen dien Band mit 13 Heinen Schriften Fabris, die er wohl jelbit 3. T. 
ins Lateinifche überjegt Hatte, herausgegeben; ein anderes Werk FZabris über 
die Meife und das Prieftertum mollte er damals ins Deutjche überjegen.!! 
Xene Opuscula quaedam Ioannis Fabri gingen aus derjelben von Cochläus ins 
Leben gerufenen Leipziger Breije Hervor wie die Ableynung. 

Was die Ableynung über die Verbreitung, die unfer Brief fand, berichtet, 
flingt fo, als ob diefer nur Handfchriftlich weitergegeben worden jei. E3 it auch) 
fein gleichzeitiger Drud zutage gefommen. Indes jcheint doch eine gleichzeitige 
Abschrift von einem gleichzeitigen Drud genommen zu jein. Diefe Abjichrift 
findet fich in dem Sammelbande Th. dp. q. 1048 der Würzburger Univerjitäts- 
bibliothef. Er enthält folgende Drude: 


1. Warhafftiger Onter-|richt eBliher Handlungen, die ji) | Bapft Pauli, des 
namen3 des dritten, Concilij || halben, ... Auff ne-|hift berürter | Stende zu Smal- 
falden gehalte || nem tage, zugetragen haben. || .. .'? 


2. CAVSAE QVARE || SYNODVM INDICTAM || a Romano Pontifice Paulo. III. | 


recularint, Principes, ... ThStKr. 1912, ©. 643, 
# 
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3. Die Lügend von || &. Johanne Chry-|foitomo, ... Unfre Ausg. Bd. 50, 50 A. 


4. Vrfachen, jo die Chur || und Fürften, auch Sten||de ond Stedte, .... zu erfennen 
gegeben ... Drud von Joh. Stüchs in Nürnberg. ThStKr. 1912, ©. 646. 


5. Bio jchöne tröftliche | Pzedig zu Smalfalden || gethan, ... Unfre Ausg. Bd. 45, 
XIXC. 


6. Das die Secten on || Menjchen leren in der || Chaiftenheyt follen außgetilget | 
werden. | Soannis Huß. | ... Weller 3438. 


7. Aufslegunge || des hayfigen Zater on-|jers: für die ainfeltigen | layen ... 
Unfre Ausg. Bd.2,78K. 


8. Ob das nem tejtament || yet recht verteutfcht || jey, . . . Weller 3116. U. U. Bibel 
6, LXXIH. 


9. Tractatus De ruine || ecclefie planctu |... U. E. Impazefjum Hagnoe. Panzer, 
Buläe ©. 11 Nr. 46 °.13 


10. Refolutio || Zutheriana fuper || p2opofitione decia || tertia:... Unfre Ausg. 
2, 182F. 


11. Ein Summari der || Türdifchen Botfchafft werbung, an die herrfchafft zu 
Venedig, in Weljcherl|fpzach bejchehen, jampt des Wenedijchen | Senats gegebne ant- 
mwozt. || Copia eins bzieffs dem Cardinal von | Neapolis zugejhicdt, inhaltend die anzal 
der Tür || difchen Armada... (Diefer Brief ift datiert: Tarant, 16. Februar 1537.) Drud 
von Zoh. Stüchs in Nürnberg. 


Auf der nnenfeite des Nüddedels des Einbandes fteht das folgende mit 
„Leonhard Freidenberger“ unterjchriebene Gedicht: 


Ein ihlich3 Kindt fich darnach fendt!*, 

Daran e3 die mütter gemenbdt.!> 

Alter brengt ErbHepytt!$, 

Schone liebe!” alles herkenn leydt. 

Sünd ich jeltenn faüffen mill, 

©o ich der fuft!® Hab zü viel. 

Der jchilt mwerdt Kleine frift!?, 

Der von lugenn gemadt ift. 

Alfo ift gejhehen dem Papiftenreich: 

Was fie erdichtenn, ift Iugenn gleich. 

Lugen pnd trigenn ift ix fin, 

Sie habenn funft fein gewin. 

Fundt ich veil ein eyjen Hutt, 

Der für ein lugen wer gutt, 

Bnd ein jchilt für jchelten, 

Denn mwolt ich deuer vergeltten.20 
Leonhard. Freiden Berger. 


Von derjelben Hand ftammt num auch die Abfchrift unferes Briefes zwmifchen 
den Druden Nr. 5 und 6 des Würzburger Sammelbande3. Da die meijten der 
darin enthaltenen Drude, nämlich 1—5 und 11, in dag Sahr 1537 gehören, die 
übrigen früher fallen, fo twird auch die Abjchrift unferes Briefes vom 1. Februar 
1537 nicht lange danad) und noch in diefem Jahre entftanden fein. Da ferner drei 
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der Drude von 1537, nämlich 4, 5 und 11 aus der Prefje des Joh. Stüchg in 
Nürnberg hervorgegangen find, jo darf man vielleicht als die Heimat oder den 
damaligen Aufenhaltsort des Abjchreibers Leonhard Freidenberger Nürnberg 
oder Umgegend vermuten.?! 

Nun aber die Hauptfrage: Wo ift der Verfafjer unfres Briefes zu fuchen? 
Der Briefichreiber Hat ich, wie wir jahen, einige Blößen gegeben, aber eine 
Angabe birgt doch einen auffällig richtigen Kern, nämlich die, daß zwei Gejandte 
Ferdinands, der böhmilche Kanzler Hans Dffling und Andreas Ungnad, im 
Herbit 1536 zu Torgau Quther predigen gehört und fich auch mit ihm unterhalten 
hätten; jie Hätten dem König berichtet, wie Luther „ein hriftlich Sermon und 
infunders der Werf Halben gut Unterjchted gemacht“ Hätte. Nun mwilfen wir aus 
einem Briefe Spalatins an Wenzeslaus Linf vom 1. Dftober 1536, daß Luther 
in der Tat am 12. September 1536 in Torgau coram Principe Electore Saxoniae 
et legatione Regis Romanorum et Boemiae gepredigt hat, und aus einer Rech- 
nungsnotiz im Weimarer Archiv, daß Luther auf Befehl des Kurfürften für die 
vier Tage 19.—22. September zu Verhandlungen mit der fgl. böhmijchen Ge- 
landtichaft nach Torgau geholt wurde. Unfre Ausg. Bd. 41, XXXVII. Dazu 
gehören zwei Tiichreden: U.X. 3, Nr. 3469, wonach Luther fich mit „Vrngnade 
bon Rojenbergf“ zu Torgau über eine Stunde unterredet hat, und 6, Nr. 6768: 
ein Herr Hans Ungnade, ein öfterreichifcher Herr, jei einmal in legatione von 
wegen de3 Königs Ferdinandi bei dem Kurfürften zu Torgau gemejen und habe 
diejen gebeten, Zuther von Wittenberg Holen zu lajjen, auf daß er ihn bejehen 
und mit ihm reden möchte; Ruther fei in unluftiger Stimmung gemejen und habe 
Ungnad auf deijen Frage, wie er über Priefter urteile, die jegt in Ungarn das 
Abendmahl in einerlei und beiderlei Geftalt reichten und beides für recht hielten, 
eine heftige Antwort gegeben. $rı der Parallelitelle dazu in des Foh. Mathefius 
Zutherpredigten, Ausgabe von Georg Xoeiche ? (1906) ©. 298f. ift nur die Rede 
von „eins großen Potentaten Legat“. In unferm Briefe ift anjtatt des Hans 
Ungnad, Freih. zu Sonned (Schloß in Kärnten), Landeshauptmann in Gteier- 
marf??, deijen jüngerer Bruder Andreas genannt. Der Name des anderen Ge- 
fandten ift irrig, da 1534—1538 vielmehr Hans Pflug von Rabenftein böhmijcher 
Kanzler war. Aber Andreas Ungnad ift richtig. Am 19. Auguft 1536 wurde für 
die beiden Gejandten das Beglaubigungsichreiben ausgeftellt.? Im Kern ift 
die Angabe aljo, wie jchon gejagt, auffällig zutreffend, und daß Xuther in feiner 
Predigt die guten Werke nicht mehr unterjchied3lo3 verdamme, paßt zu der 
Predigt vom 12. September recht gut. Ich möchte Daher den Berfafjer = Fälfcher 
unfre3 Briefe in den reifen fuchen, die den proteftantiichen öfterreichiichen 
Adligen, den Ungnad, Starhemberg, Förger, nahejtanden. 

Auf eine ähnlihe Spur ift Ehjes a. a. DO. ©. 293 gejtoßen: der Erzbiichof 
Matthäus Lang habe vom 14.—25. Mai 1537 eine Provinzialignode abgehalten, 
Ferdinand habe dazu den „Doktor und Prediger Gallus Milleranus“ abgeorönet; 
diefer habe auf der Synode bedenfliche Beichlüffe über die Communio sub 
utraque und die Priefterehe durchgedrüdt; der König habe dann aufs höchite 
beteuert, daß dies gegen feinen Auftrag gejchehen fei, und daß er die Beihlülfe 
nicht anerfenne. Ehjes hat den Gallus Milleranus richtig identifiziert mit dem 
früheren Pfarrer und Theologieprofefjor in Tübingen Gall Müller von Fürften- 
berg.25 Ehjes jchließt feinen Aufiab: „Jrgend ein Anhänger der Neuerung hat 
das Auftreten Müllers in Salzburg zum Anlaß genommen, den angeblichen Vrief 
des römischen Königs an Luther zu fchmieden, um menigjtens in diejer Weije 
# 
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aus dem Borfalle, deifen Verlauf jeine Erwartungen getäujcht hatte, für die 
Proteftanten Nußen zu ziehen.“ ?® 

Die vorftehende Hypotheje von Ehjes über den Uriprung unfres Briefes 
icheitert jedoch daran, daß Luther unjern Brief jchon in Schmalkalden, hop! furz 
vor der am 26. Februar erfolgten Abreife von da, gelejen Hat. Ich habe mir aus 
einem Briefe Georg Rörers an Stephan Roth, Wittenberg 12. Mai, notiert: 
“Epistola Regis Ferdinandi ad Lutherum scripta est ab aliquo conficta, ut illa 
Beelzebub ad Romanam Eecclesiam (Unfre Ausg. ®d. 50, 126). D. Mart. eam 
legit Smalcaldiae, a me hactenus non est visa.’ 


Auch in Öfterreich Hat man unfern Brief jofort al3 eine dreijte Sällhung 
erfannt. Georg weiche hat in ZKG. 27, 206 aus dem Gtatthaltereiarchiv in 
Snnsbrud einen Erlaß Ferdinands an Vizeftatthalter und Regierung in Inns- 
brucd aus Prag vom 11. Januar 1538 veröffentlicht. Demnach Hatten die Brief- 
empfänger dem König ihr Bedenken „in jachen des vermeinten erdichten Brief, 
jo wir Martin Zuther fchreiben lafjen follen“, überichidt; es dedte jich mit des 
Königs eigner Meinung, die er immer jchon gehegt hatte, „nemblich dag wir ons 
in dem faal in einiche widerfchrifft nit einlafjen“; er wolle aber darauf bedacht 
jein, „die fachen durch mit! perfonen mit erzelung grunds der warhait an etliche 
Chur ond Zurften, auch Stette, gelangen zu laffen“. Da& der Wiener Bilchof 
%oH. FZabri fehon eine gründliche Widerlegung unfer3 Briefe ausgearbeitet 
hatte, jcheint der König damals (noch) nicht gewußt zu haben. 

Bon Abichriften unfres Briefes erwähne ich nur noch die in den Acta 
Lutherorum der Leipziger Stadtbibliothek, von der nur feititeht, daß fie von 
demjelben Schreiber angefertigt ift wie die des Briefes des gefangenen Land- 
grafen Philipp an den Kaifer, Heilbronn 22. Juni 1548 (Robert Naumann in: 
Serapeum 1, 1840, ©. 48 Nr. 11; Roh. Fider in ThStKr. 107, 1936, ©. 25), 
ferner die unter den Kolleftaneen des Tübinger Kanzler Chriftian Friedrich) 
Schnurrer (geft. 1822) jich findende noch jpätere Abichrift in der Stuttgarter 
Landesbibliothek (vgl. W. von Heyd, Die Hiftoriihen Handichriften der Kal. öff. 
Bibliothef zu Stuttgart 1, 226 Nr. 354 Fol. — Schnurrer Hat lediglich auf 
Sedendorf 3, 162 vermwiejen —), von Abdruden den in der Selbjtbiographie des 
Dresdener Superintendenten Daniel Greiler von 1578 (vgl. Georg Müller in: 
Btichr. F. Ficchl. Willenjchaft und firhl. Leben 1887, ©. 180; Dibelius in: Bei- 
träge 3. Sach]. Kirchengeich. 15, 287; Tichadert in ZKG. 21, 137), ©. 89, ferner: 
Altenb. 9, 1588; Leipz. 21, 195; Walch ! 16, 2424; Walch ? 16, 1995. Wir be- 
Ichränfen uns darauf, die Würzburger Abichrift wiederzugeben und die Ab- 
mweichungen des älteften Druds von 16077 beizufügen. Vgl. Enders 11, 194. 


!) Strena Lipsiensis vel Eulogium Lutheri Lipsia-Papisticum, id est Epistola Petri 
Mosellani, professoris olim in academia Lipsica celeberrimi, de colloquio anno 1519 
in arce ibidem habito cum Eccio, perscripta ad Iulium Pflugium ... fol. D iijb. Die 
Schrift enthält außer dem Bericht Mofellans an Pflug (Bd. 1, 42633) auch den von 
Nik. von Amsdorf an Spalatin vom 1. Auguft 1519. Beide Berichte hieraus abgedrudt 
bei Val. Ernjt Löcher, Vollftändige Reformations-Acta und Documenta 3 (1729), 
©. 238 und 241. ?) Sanctus Thaumasiander Et Triumphator Lutherus, das ift: 
Bericht von dem Heiligen Wundermanne vnd wider das Bapjtthum, auch andere Rotten 
und GSeften triumphierenden NRüftzeug Gottes, Herrn D. Martino Luthero, in zehen 
Predigten gründlich ausgeführet, ©. 210. Ygl, Ernit Dtto, Die Schriften des eriten 
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furfächjiihen Oberhofpredigers Ho& von Hoönegg, Fritiich gefammelt und geordnet, 
XXXVII. Jahresbericht des Vigthumfchen Oymnafiums, Dresden 1898, ©. 28 Nr. 4. 
°) = bäuerifcher, grober, plumper Brief. °) = abfertigt. 5) In diefem Anhang 
wird das Ende Ferdinands I., Karls V. und Marimilians erzählt. Alle drei feien jie 
„auf den einigen Berdienft Jefu Chrifti abgejtorben und ohne Bimeifel emwig jelig worden“. 
6) = einander mwiderftrebenden. ?) Qgl. Apg. 17, 21. 8) Der Berf. jpielt an 
auf die Eroberung von Boletta und Tunis durch Kaifer Karl V. am 14. und 21. Suli 1535. 
Dieje Siege wurden durch Flugichriften auspofaunt: Bd. 7, 2231, °) Nach Ulrich 
Paul, Studien zur Gejchichte des deutjchen Nationalgefühls im Zeitalter des Humani3- 
mu3 und der Reformation 1936, ©. 45 wurde allerdings dieje von Enea Silvio in feiner 
Germaniae descriptio von 1458 gebrachte und von ihm auf Strabo zurüdgeführte Deutung 
des Namens Germani auc) von anderen wiederholt. 19) Qgl. RE. 5, 719. u) Spahn, 
Sohannes Cochläus 1898, ©. 262. 12) €3 gibt noch eine andere, gleichfall® von Georg 
Rhaw in Wittenberg, aber fplendider gedrudte Ausgabe: Warhafftiger Un-|terricht 
eglicher Handlungen, die | ... Der Hauptunterjchied ift der, daß hier die Bulle Papft 
Pauls III. vom 23. Auguft 1535 „von Reformation der Stadt und Hof3 zu Rom“ (Raftor, 
Papitgeihichte 5, 107) mitten drin, BL. H ijP, fteht, während fie in dem in Würzburg 
vorhandenen Drud den Schluß macht (BL. 2 4%). 12) Bol. auch Wadernagel, Biblio- 
graphie zur Gejchichte des deutjchen Kirchenliedes ©. 8 Nr. 20; Hoffmann von Zallers- 


leben, In dulei jubilo, Hannover 1854, ©. 87f. Nr. 35. 14) jehnt. 15) gewöhnt. 
16) Yrbeit, Mühjal. 17) Liebe zu jchönen Frauen. 18) deren jo mie jo fchon. 
19) währt furze Zeit. 20, Fand ich feilgeboten einen Helm, der zur Abwehr von Rügen 


taugte, und einen Schild, der gegen Schelten gut wäre, den wollt ich teuer bezahlen. 
21) Alfred Göße jchrieb mir, daß der Vorname Leonhard (fo heißt einer der 14 Nothelfer) 
dafür jpricht, vgl. Edmund Nied, Heilgenverehrung und Namengebung, Freiburg i. Br. 
1924, ©.69f. 22) ®gl. ADB. 39, 308; Georg Loejche, Luther, Melanchthon und 
Calvin in Ofterreich-Ungarn 1909, ©. 15f. 23) Menk, Joh. Friedrich der Großmütige 
2, 100%. 24) Yuf diefe Synode bezieht jich, was Melanchthon am 6. Zuli 1537 an 
Bugenhagen na Kopenhagen jchreibt (Vogt ©. 154): zuerft jei die Kirche, dann auch 
da3 Schloß, in dem man fich verjammelt hätte, vom Blite getroffen worden. Endlich 
hätte man in die Verhandlungen eintreten fünnen. Da habe der Abgeordnete Ferdinands 
gebeten, daß dem Konzil von Mantua folgende vier Forderungen vorgetragen würden: 
überall reine Evangeliumspredigt, Abendmahl sub utraque, Priejterehe, Verbot an die 
Klöfter, Erbichaften anzunehmen. 25) Genaueres über ihn bei Heinrich Hermelinf, 
Die theolog. Fakultät in Tübingen vor der Reformation 1477—1534, 1906, ©. 203. 
Da er ich der Reformation widerjegte, verbot ihm Ambrofiug Blaurer die Kanzel. Infolge 
der Univerfität3ordnung vom 30. Januar 1535 mußte er auch feine Profefjur niederlegen 
(Schieß, Blaurerbriefwechfel 1, 654), er begab jich zunäcdhjit nach Freiburg i. Br. (ebd. 
©. 660), wurde aber jchon im Juni 1535 al3 Hofprediger nad Innsbrud berufen und 
widmete nun den Reit feines Lebens der fatholifhen Rejtauration Tirols. 26) Was 
Ehjes mit den legten Worten meint, twird nicht recht Klar. 27) MWiederbolt im Anjchluß 
an eine Rezenjion der Strena Leyfers in: Unjchuldige Nachrichten 1719, ©. 222. 


Copen Romifcher konigkler (!) M! fchrifften an ®. Martinum Luthe- 
rum gethan. Ao 37° der weniger zal am Erjten februarit. 


Ferdinandüs, von Got3 genaden Romijcher, Hüngerifcher ond Behe- 
mijcher fonigf. 


Erfamer, gelerter, andechtiger, wie wol wir vor der zeyt, al3 wir in 
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onjer Zügendt in terjchs Iandt an fümmen®, on erftlich in fürftlich ond 
polgend durch gnedige verleyhüng deg Almechtigen fonigliche regirung be- 
geben, ob deinen dazimal und nachvolhenden aufgegangen buchern, 
ichrifften und leeren fein gefallen gehabt, jonder etlicher onjer Predicanten 
ond beychtvetter bericht nach die jelbichen fur fegerichg gehabt ond verfurijchs 
ond heylger Romifcher firchen und jagüngen und gebotten mwidermwertig 
ond ungemeß geacht?, jo haben wir vnf$ doch verjchiner zivei iar, jo viel 
onjer treffenlichen obligender gejchefft, dar von wir Je zü zeytten vnjs 
wenig weyl abgebrochen, erleyden mogen, unterfangen, Thün etlich deine 
bücher ond furnemlich außgelegten pjalmen, die auff foniglich ond furftlich 
regiment meift teyl3 gericht, zu lejene. 

Daneben ift auch mitt eingefallen, daß vunjer Beychtvetter eyner 
Barfufjer Ordens, den wir mitt on auß Hijpaniad bracht, onlengjt in Gott 
verjchiedenn, der ung kurt por feinem abjchiedt zü in erfordert und befanndt, 
mie er on$3 bißher verfürt und den rechten weg der heiligfeytt nie gewehpjt 
hab, mitt hochfter bitt, im umb gottes willen genediglich züuerzeghen vnd 
nün hinfürter mitt onjern von Gott verlihen fonigkreichen, furjtenthümen 
ond Landen daß heiligmakhend Euangelion, jo dürch dich treülich ond 
vleyffig gelert ond an tag geben mürdt, vnüerzuchlicb anzlnemen, Auch 
onjern allenliebjten herren und Brüder den Romiichen Keyjer da Hin zü 
legten ond zu bringen, da3 der gleichen von jeiner M! ond lieb aüch beichee, 
ond too er jolch8 gewiß fein mocht, mwolt er deiter frelicher ond liber fterbene. 

Zü dem fo jein wir von den mwolgeborn und Edeln unjern Reheten 
und de Reichs lieben Getreüen Hank Dffling, Behemifcher Cangler, ond 
Endre3 Vngenad, bayden Yreyhern 2c., jo dein Predig vergangne herbit 
zu Torgamwe angehort und darbet) auch mundtlich gejprech und unterrhedt 
mitt dir gehaltent, verjtendicht, wie du zu male ein Criftlich jermon ond in 
jünders der werd halben guett unterfchiedt gemacht, auch Iren junft von 
regen deiner leer, woraüff die gegründet jey, vernünfftig bejcheydt geben 
haft. 

Aus dem ond andern Criftlichen bemegnüfjen, beuorab, meil du der 
Babit und feine gelerten, die dü irer Ordenüng ond leer ond lebens halben, 
al3 mir züm teil auß deynen jchrifften erfundicht, in vielfeltige twege gant 
ernftlichen ond bejchwerlich angetaft, wider dich ift Heinmütich ond, wie mir 
wol melden mogen, onuerfaft ond vnürleglich fpüren, fich unjer Foniglich 
gemüt mol vor hin gegen dir vngenedichlich geftanden, gemiltert vnd, 
got jei lob in Emigfegtt, da3 er e3 dohin gewandt hattk, das wir ninmals 
deine leer, jo ver das dü bei Gotlicher und Biblifcher fchrifft beftendifich 
bleibit, dar zü nichts aüffrürifchg oder wider Eriftum einmengeft, mol 
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Darumb wir bedacht fein, in wenig tagen difer ond andern trefflicher 
jachen halben zü hochgedachter feyt ML, onjern allerliebften herren und 
Brüder, ein anjehendliche bottjchafft, die dem Euangeliv genaigt ift, in 
Hispaniam abzüfertigen pnd der ding onßer3 beychtüatters jeligen bericht 
geben pnd alich onfer aüß deinen büchern erfündigten ond gefaften verjtandt 
nach! mitt feiner MIT ond lieb vleyifig Handlen ond Ermanüng thün laffen, 
ob mir feine lieb, welch8 unß gar nitt zmeyfelt, dohin auch bewegen mochten, 
ond in fall wo es feiner M! ond lieb onerheblich, Als dan nichts defter 
weniger, ongeacht deß3 Babjts furhabende Concilium, al3 Rot Kot einen 
gemeinen Reichdtag angelegen Malftadtm auß zü jcreiben ond onß3 mitt 
den Stenden deß heylgen Romijchen Reichs fampt dein und andern fchrifft- 
gelerten Rath, gleich ond billich Ermefjen nach"? def glaubens und geift- 
lihen Religion halben einmüttichlich ond entlich vereynichen ond ver- 
gleichen. Soly& wolten wir dir, in der warheyt dejter ftadtlicher zü werden 
ond zu molfaren, genediger meinungen nitt bergen. Geben in onjer 
Tiroliihen Graffihafft in onjer Stadt KEbrüd den Eriten Monats tag 
Februarii A° vt supra im 37° unjes Reich8 ond der andern im zmolfften 
Sar 2c.° 

Ferdinandus ıc. 
ad mandatum regis imperatoris.1 


Dem Erjamen pond gelerten, onfern ond de Reichs Lieben andechtigen 
Martin Lüther, der heyligen jchriefft lerer zü Wittenbergf. 








a) in unjerer Jugend in Deutichland ankamen. b) diefelben für fekerijch, ver- 
führifeh und... ungemäß geadt. °) jo haben wir uns doch unterfangen, in etlichen 
deinen Büchern ... zu lejen. d) mit aus Hijpanien. e) gejchehe, wollte er 
deito fröhlicher und Tieber jterben. ft) Unterrede mit dir gehabt. 8) wie Du 
dazumal. h) weil wir den PBapit ... wider Dich jo Heinmütig, und, wie wir wohl 
melden mögen, unverfafjet und unverläglich jpüren, fich unfer Königlich Gemüt, welches 
vorhin gegen dir ungnädig geftanden, gemildert und, Gott fei in Eroigfeit Danf, dahin 


gewendet hat. 1) dann ir leider. k) und uns Spreu für Korn auägeteilet 
und verfauft haben. 1) und die Dinge beruhrt3 unjerd Beichtvaters feligen Bericht, 
Bitte und auch unferm ... VBerjtand nad). m) an gelegene Mahlitatt. 2) Dein 


und anderer Schriftgelehrten Rat, gottlichem und billigem Ermefjen nad). °) Annoetc. 
im 37. unjerer Reiche, de3 römischen im 7. und der andern im 12. Jahre. 


1) Es müßte heißen: Bernardus Cardinalis Tridentinus ad mandatum domini 
regis proprium. Über Bernhard Cles, seit 1514 Bischof von Trient, vgl. ADB. 4, 324. 
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Nr. 3133. 
Luther an Zoh. Lang in Erfurt. 
Waltershaufen, 6. Februar 1537. 


SH war ganz ficher, daß Du zu uns nad) Weimar oder Gotha gerufen 
werden müßtejt, aber auch die Reijeroute ift geändert worden. Venn Du millit, 
fannft Du zu uns nad) Schmalfalden fommen. Wolfgang Plid in Erfurt. 


Abjihrift von Zoh. Aurifaber in Wolfenbüttel, Helmst. 76, fol. 130. 


Optimo et eruditissimo viro, domino Ioanni Lango, theologiae doctori, 
suo in Christo charissimo. 


Gratiam et pacem! Nihil fuit apud me certius, mi Lange, quam te 
vocandum esse ad nos vel Vinariam vel Gotham; ita enim audieram 
decretum fuisse, ut tu quoque particeps esses istius negotii una cum 
tuis.l Nescio quo planeta mutata sint omnia. Sed et iter ipsum aliud 
perfectum quam decretum esse audieram.? $ch meis nicht, wie und maß 2c. 
Tamen si voles, poteris ad nos Schmalkaldiam accedere, ibi cum? non 
paucis diebus nos esse mansuros® decernunt quidam (si non et hoc fallat). 
Nam per Erfordiam despero nos redire posse. Suspicor vestrum Senatum 
per fulmen suum® et fulmen ipsum per aliquot Ioves et pessimos deos 
impulsos (!) aliquando daturum turbas et magnum malum multis bonis, 
forte et sibi et suis, licet nihil sciam, tamen dum cogito, fulmen® ipsum a 
sus captivitate indignatum nostro’, nihil omissurum esse credo, quod 
doleat mihi, nobis, nostris et vobis.® Sed coram omnia.? Interim vale 
et ora et orari curate omnes, et Spiritus sanctus dignetur nos gubernare 
in isto Conventu, qui vere erit concilium.1° Sonjt machen mwirs nicht 
gut. Ex Valtershusa feria tertia post Agathe anno 1537. 

Tuus Martinus Luther. 


1) Luther hatte also bestimmt damit gerechnet, daß Joh. Lang zu ihm und den andern 
Theologen auf der Hinreise nach Schmalkalden in Weimar (wo Luther am 4. Februar 
predigte, OR. 3, 266) oder Gotha stoßen würde. Er war zu dieser Annahme berechtigt, da 
der Kurfürst am 9. Januar an Brück geschrieben hatte (ZKG. 13, 511): „Wann es Doctori 
Martino wollt gefallen, so sollt bequeme und gut sein, weil wir unsern Weg nuch Schmal- 
kalden, will’s Gott, uf Altenburg und Weimar nehmen werden, daß dem Prediger zu Alten- 
burg, auch dem Pfarrer oder Prediger zu Zwickau, Colditz, Grimma, Borna, Bilenburg und 
Leisnig, die wir uff die Zeit dohin gen Altenburg wollten bescheiden, solche Artikel (die 
Schmalkaldischen,) vorgelesen und vorgehalten würden, daß sie sich alsdann auch unter- 
schrieben, dergleichen sollt es zu Weimar, mit dem Pfarrer doselbst, dem zu J ena, Naum- 
burg, Saalfeld, Kahla, Neustadt a. O., Pößneck ... gehalten werden.‘ In einem beigelegten 
Zettel (8. 512) hatte der Kurfürst hinzugefügt: „Darüber bedächten wir, wo es dem Martino 
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wollt gefallen, daß er Doctor Langen und die andern Prädikanten zu Erfurt als für sich 
(von sich aus privatim) uff die Zeit auch gen Weimar beschriebe und erforderte und ihnen 
die Artikel auch vorhielte, daß sie dieselben auch unterschrieben.“ (Die besondere Be- 
handlung der Geistlichen von Erfurt hatte ihren Grund ‚in der Doppelstellung, in der sich 
diese Stadt zu seinen beiden Schutzherren, Mainz und Sachsen, befand‘“.) Lang war dann 
übrigens schon am 17. Februar mit in Schmalkalden (OR. 3, 267), er eilte nicht erst auf 
die Nachricht von Luthers gefährlicher Erkrankung mit dem aus Erfurt berufenen Arzt 
Georg Sturz als Privatmann herbei (gegen Enders 11, 204°). 2) Die Reise ging über 
Grimma, Altenburg, Eisenberg, Jena, Weimar, Arnstadt, Waltershausen ( Burkhurdt in: 
Ztschr. f. kirchl. Wissensch. u. kirchl. Leben 3, 1882, $. 355). Altenburg und Weimar 
waren aber auch schon in dem Schreiben des Kurfürsten an Brück als Hauptstationen 
vorgesehen. 3) So deutlich, aber wohl enim zu lesen. %) Vgl. Luther an Junas 
9. Februar: nec spes est, nos ante Laetare (= 11. März) hinc solvere. 5) Der 
städtische Hauptsyndikus Wolfgang Plick, der fanatische Verteidiger des alten Glaubens, 
ist gemeint (Bd. 4, 447°). 6) So die Interpunktion Aurijabers. Vielleicht: Licet nihil 
sciam, tamen interdum cogito. Fulmen ... ?) Was fehlt? Principi? 8) Yyl. auch 
das von Bertram in: Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. der Provinz Sachsen 14, 156 er- 
wähnte Gutachten Spalatins ‚gegen die beabsichtigte gemeinsame Abwanderung der von 
dem Haß einiger Senatoren und Plicks verfolgten Erfurter Prediger“. 9) Also hoffte 
Luther bestimmt, Lang in Schmalkalden zu treffen. 10) Vgl. o. S. 22, 15 f. 


Nr. 3134. 
Luthers Bedenken über die Beichidung des Konzils. 


[Schmalfalden, 8. oder 9. Februar 15377] 


Wir fügen diefes Gutachten am beiten hier ein, da Zuther e3 in den erjten 
verhandlungsfrei bleibenden Tagen in Schmalkalden feinem Kurfürften eritattet 
habesı wird (Unjre Ausg. Bd. 50, 175). 


Original: Weimar H 148, 10. Gedrudt: Eisl. 2, 379; Altenb. 6, 1074; 
Reipz. 21, 149; Walch ! 16, 2426; Walch ? 16, 1997; de Wette 5, 51; Erl. 55, 168. 
Bol. Enders 11, 202. 


Mein gedanden jind dieje: 
Sch jehe mol ond beforge, e8 werde zum gereufft! fomen endlich, 
Dafur mu3 man nicht erfchreden 2c., wie wol Gott allmechtig ift ond heifit, 
der bisher viel dings anders gejchidt hat, weder? wir gemeinet. 


5 2, 


Mir ift fein zweinel, der Bapjt oder die feinen furchten fich und molten 
dis Concilium lieber gehindert jehen, doch das fie mit glympff? chümen 
fundten, &3 hette an ghnen nicht3 gemengelt, weil fie e3 ausgejchrieben®, 
boten gejand und die ftende ruffen lafjen, mie fie folch& mol wurden auff- 

ı0 mugen.? 
# 3% 
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3. 


Darumb haben fie ons» einen teuffelsfopff jcheüllich furgeftellet, da- 
mit toir erfchreden ond zurudfliehen jollten, Nemlich, das fie ein folch 
Concilium ausfchreiben, darin jte nichts von der firchen jachen, nicht3 von 
verhor, nichts von andern fachen melden 2c., Sondern allein die er- 
tirpation oder ausrottung der gifftigen Lutherifichen fegerey, mie fie d jich 
jelb3 ynn der bulla de reformatione Curie? deuten. 


4. 


Hie mit haben wir nicht allein jehon onfer vrteil, jo ym Concilio ober 
una gehen fol, jondern ift Hindangejabt die appellatio mit verhor, antwort 
ond handlung aller jachen, auch meggejchlagen alle frome, erbare leute, 
die man villeicht zu mittlern mwelen mocht, Sondern die verfluchten buben 
de3 teuffel3 mollens machen yr3 gefallens, nicht allein verdamnen (denn 
des wollen fie aus vorigen bullen, wider ons ausgangen, gemis jein), 
iondern flugs die erecution und ausrottung anfahen ond befelhen, So mir 
doch noch nicht verhöret (mie alle rechte foddern), auch jie, die Kardinel 2c., 
onjer jchrifft nicht gelefen noch die lere erfand, weil onjer bucher allent- 
halben verbotten, Sondern allein die faljchen jchreiber® ond lügen meüler 
gehort haben ond vn3 dagegen nicht gehort, So doch ynn Deudfjchen landen? 
beide, bifjchoff ond furften, auch yhres teilss, miljen, das verlogene bucher 
ond buben find, den der Bapjt, meljch land und andere nation gleuben ıc. 

Denn! wir haben zu Wittemberg von dem Dratore des papjt3 Peter Paülo 
Bergerio gehort?, das er nicht gemeint und viel anders bericht were, mweder? 
er eö bey) on3 fünde, ynn vielen ftuden. Auch des fonigs zu frandreich 
bottichafft Doctor Geruafius® offentlich fur un3 befennet, Sein fonig were 
aljo vberredt ond gemis dafur hielte, das bey ons Lütherischen fein ehe, fein 
oberfeit, fein kirche noch nichts jey. %o her das habe der fonig, papft 
ound andere nation, ijt gut zu rechen.? Der Bofewicht zu Halle! und 
jeins gleichen Haben die bucher, villeicht auch fchrifften, jo laffen hinein 
bringen ond onfern büchern® weren. Aber Gott ift ongefangen!! ce. Das 
der Bapit und die feinen! ynn ettlichen ftuden meit pbereilet find!?, zu 
gleuben folchen jchendlichen onuerjchampten lügen, Der halben jchuldig 
jind, ons vor zülterhoren, on was fonft yhr teil wider fie auffbringen wird, 
als, da3 der Bapit und Kardinal (!) Hlofter, ftifft zureiffen und mwujten (!), 
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Bischoff (!) zu Hall drey biftum!? 2c., ond jeins gleichen, Thumbhern viel 4, 


pfreunden haben :c., und der jachen onzelich viel, die auch on des Luthers 
jachen wol eins Concilion durfften. Aber das fchiveigt die Bulla alles fein, 
furchten fi), EI mochte ym Eoncilio gerurt werden. 
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5. 


Darumb wollten fie gern vnS abjchreden, das wird tmegerten. So 
meren jie denn jicher und fprechen, mir hettens gehindert ıc., und bliebe 
alfo nicht allein der unglympff!* ober ung, ond muften horen, das toir mit 
onjerm megern alle jolche gremwel des Bapft hetten helffen fterden, die 
jonjt villeicht gebefjert weren wurden. 


6. 


Denn da fihe doch den teuffel ynın jeinen bojen buben, Das fie nicht 
rollen verdammen, Sondern ausrotten. Welchs ift jo viel: Sie haben 
bisher den Kanonem: ©i papa 2c."? vleiffig getrieben ond zu onfer zeit viel 
unschuldig blut vorgojjen, vielr fromen, redlichen leuten alle plag an- 
gelegt!®, veriagt, beraubt ond elendiglich mit yhn umbgangen, allein das 
diejelben° das jacrament genomen 2c., da jie wol gemwuft, das e3 recht jey. 
Ku ’mollen fie fol) blutvergiejjen und verfolgung?r ym Concilio recht- 
Iprechen!”, ond nicht allein das, Sondern auch allererft recht anfahen ond 
beftettigen jolch teuffliich mueten, Dazu uns zwingen, da3 wirs jollen auch 
fur recht Halten ond Hhre ia Herrn jein!, damit aljo HHr blutvergieffen, 
verfolgung, Gott3 lejterung ond der Chriftenheit verderben, jo jie zuuor 
begangen‘, noch begehen und emwiglich zu begehen hallitarrigl.]" gedenden, 
auff onfer gemiljfen laden ond mit fich wiljentlich yrın die Helle reifjen®. 
Solchs thu der teuffel, wie er denn durch jie thut. 


iR 


Solchs alles were wol gnügjam vrjache, das man jie lengjt* hette 
angriffen ond zurijjen. Aber meil wir das vorteil haben, das e3 (mie 
diefer zeit gelegenheit ift) ein lauficht?, veracht Concilium merden wird, 
darin wenig Wotentaten fein werden, zu dem das der Bann (mo fie es 
furnemen molten) lengjt tod ift, Auch nü Eoncilium nn fol geichrey 
fomen, da3 e3 yrren muge bnd offt geyrret hat, damit e3 jeine macht ond 
anjehen verloren hat, da3 fie gar eine hohe jcheinbarliche gerechtigfeit 
mufjen erzeigen, damit e3 wider zu ehren fome, Denn" mo dieje 
bulla jolt ausfomen ond ausgeftrichen ?° werden, welch ein fpottijch, lecher- 
lich Eoneilium folt e3 gehalten werden bet allen fromen, ehrlichen leüten 
ond ein foftlichs exempel geben der andern, ald Coftniger Concilium zc., 
welcher torheit nü auch offenbar worden ift durch Gottes mort, 


8. 


Sp mwolt ich mich fur folhem hanffpußen?! nicht furchten, Sondern fie 
ss lajfen fort faren ond yhre narren und fchellen vollend heraus fchutten ? 
# 
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Bnd dem Legaten (fo feine Hoffart begeren mürde) fein abjchlegliche 
antwort geben, doch auch nicht mich vorftriden??, Denn fie werden, ob 
Gott wil, den grofjen narren nach den Heinen auch heraus fchutten.?* Ch) 
ift auch hie nicht not eilens, Und jollen Gottes mweyfe lernen, der nicht eilet, 
fondern mit gedult eraus Iodet, bi er ein pflodlin yhn fur die zunge jtedt, 
das fie die nicht fonnen wider yn3 maul zihen.” 


9. 


Denn folten wir on not fo eylen vnd Gotte fur dem hamen fischen”, 
mochten mir ombfonft arbeiten.?? Denn mir mujjen feine Hulffe bey 
ons haben, als die dem teuffel mit vernunfft viel zu jchwach find. 


10. 


So brechte auch das gros ergernis, villeicht auch abfall bey vielen guten 
leuten, die wir jo eben diejer zeit?®, jo der Turd furhanden* und der feifer 
ynn erbeit?®, folten das Eoncilium megern (mie mol ich dafur halte, die 
NRomijchen buben, meil fie wol gemujt, das mit dem Turden ond Frangojen 
dis iar fo ftehen wurde, haben fie das Concilium eben ynn dis iar gelegt, 
auff das, ob3 die Rutherifchen nicht wurden hindern, das doch durch Turden 
ond Sranbofen gehindert wurden, wie mol jie am liebjten hetten, das e3 
mocht heiffen von den Lutheriffchen gehindert, Denn das mufte darnad) 
muttmille Heifjen, ihenes hettev nott gezwungen, da3 mans fur dem Turden 
nicht hette mugen halten 2c.°! Summa, Sie fonnen fein Concilium 
leiden, auch yHr3 eigen teils nicht, wo fie e3 nicht jollen machen, mie jie 
tollen. 


2) korr. aus angejchrieben. b) uns <d). ©) von über der Zeile. 4) fie 
steht über er). e) nicht <ver). t) landen a. R. nachgetragen. 8) auch yhres 
teild a. R. nachgetragen. h) Bapit <ond). 1) Denn — ungefangen auf besonderem 
Zeitel nachgetragen. k) büchern steht über <fi). !) und die feinen a. R. nach- 
getragen. m) halben <jie). 2) viel über der Zeile nachgetragen. 0) diejelben 
steht über <jie). P) vnd verfolgung a. R. nachgetragen. 4) Ursprünglich: \o 
zunor gejchen, noch ge. ?) halfitarrig [.] a. R. nachgetragen. 8) auff — reijien 
a. R. nachgetragen. t) Iengit über der Zeile nachgetragen. u) Denn <d). 
v) hette sieht über <were). 


1) Rauferei. 2) als. 3) Rechtsvorteil. 4) hervorheben, herausstreichen. 
5) Gemeint ist die Bulle Papst Pauls III. ‚von reformation der Stad und Hoffszu Rome, jnn 
Weltlichen vnd Geistlichen sachen“ in: Warhafftiger Vn- | terricht etzlicher Handlungen, . 
Bl. H ij». Sie ist vom 23. September 1536 datiert, angeschlagen worden sein soll sie aber 
schon Freitag den 27. August 1536, was auf keinen Fall richtig ist, da nur 1535 der 
27. August auf Freitag fiel. In dieser Bulle heißt es Bl. Hiij®: „Darumb aus hochnötigem 
Bedenken, bewegenden ganz wichtigen Ursachen, den itzigen Stand und Gelegenheit der 
Kirchen und des apostolischen Stuhls zu Rom und gänzliche Ausrottung der giftigen, 
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pestilentischen lutherischen Ketzerei und andere Ketzerei belangend, haben wir uns fur- 
genommen, ein Concilium auszuschreiben und zu halten, und umb dieser Sache willen 
haben wir unser eigen staitlich Botschaft zu den christlichen Königen, Fürsten und Po- 
tentaten geschickt.“ Vgl. Bugenhagen an Jonas, Schmalkalden 13. Februar 1537 (ZK@. 
31, 91): “Quid faciant nostri principes et alii, postquam viderunt intimationem papae 
Romae promulgatam de concilio Mantuano, in qua insunt manifeste haec verba: Ad 
extirpationem pestiferae haeresis Lutheranae ? — Wahrscheinlich bezieht sich auf diese 
Bulle auch die Tischrede Unsre Ausg. 3, Nr. 3551. 6) Schriftsteller. ?) Am 
7. November 1535, vgl. Bd. 7, 318. 8) Vgl. über Gervasius Vaim Bd. 2, 31%. Luther 
bringt diese ‚‚Historia“ auch in der Vorrede zu den Schmalkaldischen Artikeln Unsre Ausg. 
Bd. 50, 195, 1. 9) rechnen, ermessen. 10) Kardinal Albrecht. N!) Vgl. 2. Tim. 2,9. 
1?) sich haben hinreißen lassen (D. Wb. 11. Bd. 2. Abt. Sp. 172). 13) Mainz, Magde- 
burg, Halberstadt. 14) Rechtsnachteil. 15) Deer. 1 dist. 4 c. 6 Si papa, von Luther 
oft zitiert. 16) zugefügt. 17) rechtfertigen. 18) Ja und Amen dazu sagen. 
19) schäbig, armselig. 20) erläutert. ?1) Vogelscheuchen (fehlt D.Wb.). Vgl. Unsre 
Ausg. Bd. 8, 139, 19. 171,3. 22) sich vollends biamieren. 23) verpflichten (D.Wb. 
12. Bd. 1. Abt. Sp. 1804). ?4) nach der kleinen Blamage sich auch noch die große 
leisten. ?®) bis er sie am Weiterreden hindert, oder: bis sie ihre dummen Äußerungen 
nicht zurückziehen (widerrufen) können. Vgl. Unsre Ausg. Bd.51, 707 Nr. 313. 26) zu- 
vorkommen. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 677 Nr. 101. 27) uns abmühen. 28) gerade 
jetzt. 29) droht. 30) Bedrängnis. st) Nun fehlt die Schlußklammer. 





Nr. 3135. 


Luther an Zuftus Fonas in Wittenberg. 
[Schmalfalden!,) 9. Februar 1537. 


Segt noch Zeit zum Schreiben. Geftern find Landgraf Philipp und der Her- 


309g Ulrich) von Württemberg eingezogen. Geftern hat Spalatin gepredigt, ich 
heute. Geftern ift bei mir fchmerzlos ein Stein abgegangen. Der Legat Borft 


ericheint Hier noch nicht. Ob eine bei Leerung des Wagens gefundene Büchfe 
dem oh. Agricola gehört? 


Handichriftli: Gotha B 185, 640; A 451, 458. Gedrudt: Schüße 
3, 36 („Aus der Sammlung des Cajp. Sagittarius zu Jena“ = Gotha B 185); 
de Wette 5, 49; Enders 11, 197. 


Gratiam et pacem in Christo! Volui ad te scribere, dum adhuc 
otium est?, mi Iona, nam post haec cogemur hie tractare et tractari, nec 
spes est, nos ante Laetare® hinc solvere, ut ita confluat undique turba 
rerum et hominum. Putant multi nec in Mantuano Concilio tot doctos 
viros conventuros esse, quod si? multo plures muli, asini, equi isthuc 
forte venturi sint, ferentes et ipsi sessores suos maximos asinos et mulos® 
et equos, sicut scriptum est? (ex allegatione Petri Balbini®): “Nolite fieri 


sicut equus et mulus, quibus non est intellectus.” Heri ingressus est 
# 
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Landgravius et Dux Wirtembergensis magnifice, hodie sunt in secretiori- 
bus consiliis prineipes, nos interim feriati? ad vos scribimus. Quid agatur 
aut futurum sit, non possum scire neque divinare. Heri concionatus est 
Dn. Spalatinus, ego hodie!P coram principibus in templo parochiae tam 
vasto et alto!!, ut velut sorieis vox!? fuerit vox nostra utriusque. Salubris 
est locus et aör, pulchreque valemus. Tu unus dees, qui velles et con- 
spicere et conspiei optares inter tot egregios viros.!? 

Calculum heri passus sum, sed indolenter per nigram urinam egres- 
sum, ita ut ipse nesciret, sese esse calculum (ita seilicet diminutus in 
liquorem ipsum)1#, nec ego celancularium hospitem sentirem ante egres- 
sum; malim igitur ipsum ita esse et manere clanculum, quam calculum. 
Quodsi tuus calculus!5 etiam fieret clanculus, esset, quod et tibi faveremus 
et tu gauderes. 

Legatus Romanus!® a Vinaria profectus est Hallam ad Cardinalem, 
forte indignatus, quod colloquio Principis non est fruitus; nondum enim 
hie comparet, nec multum refert, quod superbia pontificia stomachatur. 
Nihil habeo, quod scribam amplius. Saluta D. Ioh. Agricolam!” mit 
feinem Gridel!®, cuius esse pyxidem suspicamur, quam hie in eurru 
exonerato invenimus pulvisculis et involucrisculis!? quibusdam plenam. 
Id significa nobis, ne aliena rapiamus nobiscum hine?®, puto etiam?1, vos 
habere ad nos nuntios per Praefectum?, si sua gratia et humilitas vellet. 
Saluta tuam et tuos omnes in Christo. Feria 6. post Agath. 1537. 

T. Martinus Luther. 


Et tu simul cum D. Caspar Creutziger orate et orari curate pro nobis. 


1!) Am 7. Februar kamen Luther, Bugenhagen und Melanchthon im Gefolge des 
Kurfürsten, mit dem sie in Jena zusammengetroffen waren, in Schmalkalden an ( Burk- 
hardt in: Ztschr. f. kürchl. Wissenschaft u. kirchl. Leben 3, 1882, $. 355). Luther wohnte 
hier als Gast des Balthasar Wilhelm, der seit 1532 hessischer Rentmeister war, in dem 
stattlichen Hause desselben, das er um 1522—32 erbaut hatte. Es steht jetzt noch als ein 
zweistöckiges Lehmfachwerkgebäude mit vorgekragten Geschossen unter einem mächtigen 
abgewalmten Satteldach am Fuße des Schloßbergs, der Mündung der Steingasse in den 
Lutherplatz, wie seit 1837 der frühere Töpfermarkt heißt, gegenüber. Hans Lohse, Das 
Lutherhaus zu Schmalkalden in: Neue Beiträge z. Gesch. deutschen Altertums, herausgeg. 
von dem Hennebergischen Altertumsforschenden Verein in Meiningen als 36. Lief., sowie 
dem Verein f. Hennebergische Gesch. u. Landeskunde als H. 23, 1931, 8. 3. 2) Erst 
am 10. Februar mittags eröffnete Dr. Brück die Bundesversammlung mit einer Rede auf 
dem Rathaus: H.Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel [1931 IS: 3) 11. März. 
“) Vgl. o. 8.22, 15 f. 34, 16 f. 5) de Wette: Vielleicht nisi, Walch * nimmt etsi an. 6) et 
mulos haben Schütze, deWette und Walch? weggelassen. Durch das vorhergehende muli, asini, 
equi erscheint es aber gefordert. ?) Ps. 31, 9 vg. ®) Gotha B 185: Balbierer, Schütze 
und de Wette: Balbini, was ich gegen Enders: Balbinus übernommen habe. Peter Besken- 
dorf pflegte das Psalmwort wohl scherzhaft zu zitieren. Er war seit seiner Verurteilung am 
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30. Juli 1535 in Dessau im Exil (vgl. Bd. 7, 215). „Wie der Briefwechsel Luthers, Jonas’ 
und Hausmanns an die Hand gibt, vermochte auch die räumliche Trennung nicht das 
Band zu zerreißen, das vordem Meister Peter und seine Wittenberger Freunde verband“ 
(Nik. Müller in: Aus Deutschlands kirchlicher Vergangenheit 1912, S. 59). Rörer nannte 
ihn einen ‚„‚frommen, gottfürchtigen Mann, der gerne Gottes Wort hörete und gern redete“. 
EyOlaZEHlır: 10) 8 Uhr früh, vgl. Unsre Ausg. Bd. 45, XVI. 11) Die Stadtkirche 
in Schmalkalden wurde 1427—1500 gebaut. Die Gesamtlänge des Schiffes samt Chor 
beträgt im Lichten 46,6 m, die Höhe des Mittelschiffs 16 m. Die steinerne Kanzel, auf der 
Luther Freitag den 9. und Sonntag Invocavit den 18. Februar gepredigt hat, wurde ‚am 
23. August 1636 abgenommen und an das Chor gesetzt‘ und 1669 durch eine neue hölzerne 
ersetzt. Ztschr. d. Ver. f. Henneberg. Gesch. u. Landesk. in Schmalkalden H. 13 (1896), 
S. 17. 84. 89. 93. 12) Vgl. Erasmi adagia 1, 3, 65 (p. 120): Suo ipsius indicio periit 
sorex. 22)#V.91.2.0.28:3225 10. 14) Wilh. Ebstein, Dr. Martin Luthers Krankheiten 
und deren Einfluß auf seinen körperlichen und geistigen Zustand 1908, 8. 20f. schließt 
sich F. Küchenmeister, Dr. Martin Luthers Krankengeschichte 1881, 8. 78 an, „daß am 
8. Februar 1537 ein Durchbruch der Nierensteine durch den Harnleiter nach der Blase 
und aus dieser durch die Harnröhre nach unten erfolgt sei und zwar unter gleichzeitiger 
Entleerung von blutigem schwarzem Urin“. Harnleiter und Harnröhre Luthers seien so 
erweitert gewesen, „daß ein kleineres Konkrement ohne Beschwerden mit dem Urin ent- 
leert werden und der Beobachtung entgehen konnte“. 15) Vgl. den Posten in der Witten- 
berger Amtsrechnung 8. Februar, AfRg. 31, 193. 16) Vorst, vgl. 0. 8. 233. 17), Agri- 
cola hatte an der Beratung über die Schmalkaldischen Artikel teilgenommen (o. 8. 2), 
wurde aber dann nicht nach Schmalkalden mitgenommen, weil der Kurfürst, wie er am 
9. Januar an Brück schrieb (ZK@. 13, 510), befürchtete, dem Herzog Ulrich von Württem- 
berg ‚„‚mochte des Eisleben persönliche Gegenwärtigkeit aus Ursachen, wie Ihr wisset [vgl. 
Bd. 5, 145], beschwerlich sein und etwa einen Unlust erregen und verursachen“. Er sollte 
unterdessen als Visitator und Hofprediger sich gebrauchen lassen, oder auch in Wittenberg 
eine Lektion in der heil. Schrift erhalten. Nach Kawerau, Agricola 8. 173 vertraute ihm 
Luther für die Zeit seiner Abwesenheit seine Stellvertretung an der Universität wie auf der 
Kanzel an und befahl seiner Obhut „Weib, Kind, Haus und Heimlichkeit““. Jedoch ist die 
Tischredenstelle Unsre Ausg. Bd. 5, 332, 4f. unklar. 18) ? „‚Grickel‘“ sonst Spottname 
für Agricola! 19) Enders 11, 199°: „„Zahnpulver und Servietten zum Rasieren (?), oder 
Schächtelchen mit Sachen aus der Apotheke (?)“. Walch ?: „angefüllt mit Pulverchen und 
kleinen Tüchern“. 20) Hält Luther es für möglich, daß die Büchse erst in Schmalkalden 
in den Reisewagen gekommen ist, und mochte er nicht etwas, was ihm nicht gehörte, von hier 
mitnehmen? Aber die Rückreise liegt doch noch im weiten Felde (vgl. Z. 2f.)! Ist also 
vielleicht huc statt hine zu lesen? Ging der Wagen in einigen Tagen nach Wittenberg zurück, 
und wollte Luther die Büchse mit zurückschicken? 21) Schließt sich an Id significa 
nobis an. 22) Hans von Metzsch. 
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Nr. 3136. 
Luther an Zuftus Jonas in Wittenberg. 
Schmalfalden, 14. Februar 1537. 


Geftern habe er gejchrieben, Heute wieder, während Der Nuntius Verzöge- 
rung betirft. Heute Nacht vom Stein genejen. Benedift Pauli und Bleifart 
Sindringer find jehr Heftige Feinde des Papftes geworden. Dr. Held gejtern 
abend eingezogen, wird heute vielleicht gehört werden. Efjen und Trinfen. 

Handihriftli: Wolfenbüttel, Helmst. 76, fol. 131; Zerbit, Cod. Dessav. 
A, fol. 2; Qamburg Ms. 92, fol. 50%. Gedrudt: Schüße 3, 38 („Aus der Gözi- 
ihen Sammlung zu Dsnabrüg“); de Weite 5, 50; Enders 11, 199. 


Clarissimo viro Domino Iusto Ionae, Doctori Theologiae et servo Dei 
fidelissimo, suo in Domino fratri charissimo. 


G. et P. in Christo! Heri ad te scripsit, mi Iona, scilicet vigilia 
Valentini; hodie iterum scribo, ipso die Valentini, dum nuntius? moram 
facit. Sane Valentinus me hac nocte coepit sanare?, et valentulum fecit 
a calculo: non ille quidem Valentinus, qui epilepticorum idolum est, sed 
ille unicus et verus Valentinus’, qui salvos facit sperantes in se. Itaque 
spem coneipio, me valentem tandem eius gratia fore. 

Octavus iam dies est®, quo hic haeremus, vel pendemus potius, 
omnes fessi et saturi huius loci et mansionis cupidique reditionis. Nam 
nihil hie nisi otiosa turba sumus. Alia agunt principes et civitates, quam 
nos cogitaramus, etiam sine nobis. Christus gubernet” eorum consilia et 
studia. 

Doctor Benedictus Pauli et D. Bleycard® facti sunt acerrimi hostes 
Papae. Vah! quam lacerant ipsum miseris modis per propria ipsius decreta 
etc., de quo coram. Legatus Caesaris? heri vespere ingressus est, Doctor 
Held etc., hodie fortassis audietur.1? Nos hic mendici sumus. Cum 
Landgravio panem edimus!! et cum Duce Würtebergensi (isti habent 
optimos pistores et panes), cum Nurmbergensibus bibimus vinum. Ex 
aula carnes et pisces accipimus. Sed te praeceptore didici, panem densum 
et ponderosum esse semen calculi; forte et id experiri cogor. Talis est 
autem panis aulae nostrae et fori huius. Variolas optimas!? habent, sed 
aqua coquunt una cum reliquis piscibus eodem iure.13 9 ein Iuftig Ejjen! 
Ideo ego soleo vivos poscere don den coquis in der Welt 2c.!*, et culinae 
Nurmbergensi tradimus coquendos. Omnia quidem Princeps noster eurat 
et mandat dari et parari nobis quam diligentissime, sed interrumpuntur 
et corrumpuntur a Suffetiis, Metiis, Netiis et Letiis!® more aulae. Nihil 
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praeterea habeo, quod scribo. Bene in Domino vale et ora pro nobis! Ex 
Chalcide die S. Valentini 1537. 


T. Martinus Luther. 


1) Fehlender Brief. 2) So die Wolfenbütteler Hs. statt invitus. Walch ? hatte 
schon so korrigiert. 3) Die am 8. Februar aufgetreienen, aber schnell gewichenen 
Steinbeschwerden kehrten bald wieder. Vgl. Osiander an Veit Dietrich, Schmalkalden 
17. Februar (CR. 3, 268): Lutherus Dominica superiori (11. Februar) concionatus est 
(„auf dem lichterfüllten Flur des 2. Obergeschosses‘‘ des Hauses Balthasar Wilhelms, vgl. 
Lohse 8. 6; Unsre Ausg. Bd. 45, XVII), postea calculo laboravit ita, ut nullis negotüis 
interesse potuerit. Hodie primum aedibus egressus, cras iterum concionabitur. 


%)7.Bd. 7,2472, 5) Jetzt nicht mit der fallenden Sucht, sondern mit valere zusammen- 
gebracht. 6) Seit 7. Februar. ?) So die Wolfenbütteler Hs. st. fortunet. 
S)ERd. 2782.620. 9) nämlich der gleich genannte Matthias Held. Vgl. Bugenhagen 


an Jonas 13. Februar (ZK@G. 31, 92): Dicitur etiam legatus Caesaris venturus. 
10) Held konnte erst am 15. Februar seine Werbung vorbringen. Vgl. Warhafftiger Vnterricht 
etzlicher Handlungen (o. 8. 38°), Bl. A üij®. 11) Vgl. Osiander an Dietrich 17. Februar 
(CR.8, 268): Lutherus, Pomeranus, Brentius et ego cras cum Landgravio prandebimus. 
12) fario, onis m. Lachsforelle, bei Isidorus, Originum seu etymologiarum libri XX, 12, 6: 
varii a varietate, quos vulgo tructas vocant. 18) in derselben Brühe. 12) Die 
Hamburger Hs. bringt hier am Rande eine Anekdote: Luther hätte seinen Sohn Hans 
gefragt, wer wohl der unsauberste (immundissimus) Koch wäre, worauf dieser geantwortet 
hätte: ein Koch in der Welt (in mundo). Vgl. aber auch U. A. Tischr. 3, Nr. 3635: “In 
die Burchardi (11. Oktober 1537; vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 260°°) coram hospitibus 
laetus multa retulit de coquo mundi, Koch Lustig. 15) Enders 11, 20119: „‚scherz- 
haft gebildete Wörter (von denen nur das erste, Suffeten, die höchste obrigkeitliche Person 
in Karthago, einen Sinn gibt) zur Bezeichnung des Hofgesindes. 


Nr. 3137, 
Luther an Jakob Meyer, Bürgermeifter in Bafel. 
[Schmalfalden,] 17. Februar 1537. 


Freude über Meyers Brief vom 7. Oftober 1536 (Bd. 7, 556). Wünjcht, 
daß die Konkordie mit den Schweizern weiter Forjchritte mache und der beider- 
feitige Argrwohn verjchwinde. Bittet Meder, ein Wiederaufleben des Gtreites 
zu verhindern. 


8. 4f. „jamt anderen, auch) der Eidgenoifen beigejandte Schrift“ wird zu 
verftehen fein von den Briefen aus Straßburg vom 15., 18. und 19. Januar 
und von dem Schreiben der Schweizer vom 12. Januar. Der Basler Bote reite 
über Straßburg, reifte von da mit dem Straßburger am 19. Januar weiter, 
fam aber erft in Wittenberg an, als Luther jhon nach Schmalfalden abgereijt 
war, d.h. wohl c. 5. Februar, um Mitte Februar fönnte er in Schmalfalden 
eingetroffen jein und die Briefe abgegeben Haben. Nach Joh. Mathejius, Zuther- 
predigten, Ausg. von Georg Loejche ? (1906), ©. 259 hätte erjt Bucer, der mit 
# 
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dem Augsburger Wolfart Luther von Schmalfalden nad) Gotha nachgereift 
mar, den Brief der Schweizer und den Meyers übergeben. Aber Bucer war jhon 
am 17. Februar am Tage unjres Briefes, in Schmalfalden (CR. 3, 267).1 Zuther 
iagte in dem Gejpräch, das er am 1. März in Gotha mit Bucer und Volfart 
führte: „Sch Hab dem Bürgermeifter zu Bafel aufs allerfreundlichite, gutlichite 
und liebfichite gefchrieben, auch ihn gar nicht für den Kopf gejtoßen. Der wird 
Euch meine Schrift meifen; da mollet Euch auf referieren.“ Und aber: „Sterbe ich, 
fo referiert Euch auf die Schrift, die ich dem Bürgermeifter zu Bajel getan habe, 
den ich doch je fieb hab und für ein frommen, treuen Mann halte“. U. X. Tifehr. 3, 
Nr. 3544. Luther wollte aljo unfern Brief zugleich als eine vorläufige, im Falle 
feines Todes auch endgültige Antwort an die Schweizer und auch an die Straß- 
burger angefehen haben. Melanchthon, der in Schmalfalden zurüdgelafjen 
worden var, um responsiones quasdam zu verfallen, und der am 2. März 
von dem erneut zu Bejorgnilfen Anlaß gebenden Zuftand Ruthers erfahren 
hatte, jchrieb am 5. März den Schweizern (CR. 3, 313), der Kurfürft Habe, nach» 
dem Luthers Befinden fich etwas gebeijjert, Bucer zu Yuther gefandt — nun wohl 
zu ergänzen: mit der Bitte, daß er den Schmweizern antworten möchte —, Ruther 
jei aber jo ftarf nicht gemeft, daß er Hätte fchreiben fünnen. Der Kurfürft Habe 
ihm (Melandhthon) befohlen, dies den Schweizern mitzuteilen; er hoffe, jobald 
fie nach Wittenberg zurüdgefehrt wären und Luther wieder genejen fei, werde 
diejer ihnen ausführlich antworten. 


®edrudt: Bibliotheca Bremensis Classis IV Fasciculus V (1721) p. 907 
(‘Has quoque literas ex illo exemplo, quod hic Megalander manu sua consigna- 
verat, vulgo’); Walch! 21, 1282; Walch? 21, 2153; de Wette 5, 54; Exl. 55, 172. 
Bol. Enders 11, 201. 


1) ©o erflärt e3 fich auch, daß Luther am Schluß unfres Briefes Badian und Capito, 
aber nicht Bucer grüßen läßt. 


Dem Ehrbaren, Fürjichtigen Herren Jakob Meyer, Bürgermeifter der 
Stadt Bafel, meinem lieben Herren und großgünftigen Freund. 


Gnad und Fried in Chrifto! Ehrbar, Fürfichtiger, lieber Herr und 
Jreund! ch Habe Euere Schrift jamt anderen, auch der Eidgenofjen bei- 
gejandte Schrift, alles empfangen und vernommen, habe auch faft! fröhlich 
und gern Euern Fleiß und Ernft, das Evangelium Chrifti zu fordern, ver- 
merft. Gott der allmächtige gebe hinfort mehr und weiter Gnade, damit 
wir allefamt in rechter lauter Einigfeit und gemifjer einträchtiger Lehre 
und Meinung zufammenftimmen, wie ©. Paulus fagt?, daß wir alle follen 
mit einerlei Herzen und einerlei Mund preifen Gott den Vater unjer3 
Herrn Jeju Chrifti, dazu einander vergeben und vertragen?, wie Gott der 
Vater uns vergibt und verträgt in Chrifto Zefu. Nun ift e8 nicht Wunder, 
nachdem mir im leifche noch leben, daß vielleicht beides, bei den Unjern 
jomwohl als bei den Eueren, welche Argtwohn möchten haften, fintemal mir 


» 


0 


über diejer Sachen nicht fcherz8 oder jchimpfsweife, fondern mit Ernit an ı5 


einander gejeßt und getroffen haben‘, al3 die über feinem Spiel nod) 
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leichtfertiger Sachen zu tun und uneins gemeft jind®, daß hierinnen not jein 
mird, neben chriftlicher Liebe Pflicht, der Streiche und Schmerzen zu ver- 
gejjen und jo viel defto ernftlicher mwiederumb zur Einigkeit zu trachten, e8 
20 jei mit Geduld, Sänfte, gutem Gefpräch und womit es fein fann und ge- 
ihehen mag, jonderlichen aber mit herzlichem Gebet zu Gott, dem lieben 
Bater, der aller Einigkeit, Troft3 und Liebe Vater ift. Derhalben ich wieder- 
um aufs herzlichite bitte, mollet bei den Eurigen treulich anhalten, und 
helfen, daß fie allefamt wollten helfen die Sachen ftillen, glimpfen® und 
25 zum Beiten foddern. &3 foll an und auch nicht mangeln, und mir tun au) 
mweidlich dazu, lajjen uns nicht bewegen allerlei Schrift und Rede, und ift 
auf unjer Kanzel und unter dem Bolf alles gar ftill; allein, daß die Euren 
nicht die ruhende Bögel jcheuchen”?, jondern auch zum Friede mit uns 
treulich helfen. Die Sache wird fich nicht in ung fchiden, fondern wir müjjen 
so uns in der Sache jchiefen®: jo wird Gott, der jolches anfähet, auch dabei jein 
und »gnädiglich vollführen. Hiemit Gott befohlen, Amen. Grüßet mir 
Eur? Joachim Vadian und D. Wolf Capito. Jch Habe igt nicht fünnen allen 
fchreiben, dann ich heute den ganzen Tag an dem leidigen Calculo liege, 
ein unnüger Menjch. Sonnabends nach Valentini 1537. 
35 Martinus Zuther D. 


1) sehr. ®) Röm. 15, 6. 3) einem etwas vertragen = nachsehen. 4) nicht zum 
Spaße einander zugesetzt haben und zusammengestoßen sind. Vgl. D.Wb. 10. Bd. 1. Abt. 
Sp. 684 und 11. Bd. 1. Abt. 1. Teil Sp. 1650 (treffen = congredi, Perfekt mit haben ge- 


bildet). 5) Entweder ist „und“ zu streichen, oder es ist auch nach „Spiel“ und „zu 

tun“ zu ergänzen „gewest sind‘: wie wir ja nicht miteinander gespielt oder Bagatellen ge- 

trieben und darüber uneins gewesen sind. 6) Jindern (D.Wb. 4. Bd. 1. Abt. 5. Teil 

Sp. 113). ?) Vgl. etwa Wander, Vogel Nr. 168 und quieta non movere ( Büchmann, 

Geflügelte Worte °® S. 615). 8) Die Sache wird sich nicht nach uns richten, sondern 

umgekehrt: wir müssen uns den Verhältnissen anpassen. 9) Walch ? korrigiert: Ern. 
Nr. 3138. 


Luther an Ägidius Mechler, Prediger in Erfurt. 
Schmalfalden, 25. Februar 1537. 


oh. Lang habe ihm auseinandergejegt, wie Mechler von Graf Albrecht 
von Manzfeld von Erfurt megberufen werde. Er bitte ihn, die Erfurter Kirche 
nicht zu verlaffen, befonders nicht in diefem Zeitpunfte. 


Zuther mwird unfern Brief gejchrieben Haben, bevor an diefem Tage die 
Schmerzen fich einftellten. 


# 
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Original: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 18. Gedrudt: Schüße 3, 40 
(„Aus der Schmidifhen Sammlung zu Helmftädt“); de Wette 5, 56; Enders 
11, 203. 


Venerabili in Christo viro, Domino Egidio, ministro verbi in Ecclesia 
Erffordensi, suo in Domino fratri. 


G. & pacem in Christo! Exposuit mihi D. Iohannes Langus!, Quo? 
voceris a Comite Alberto®, Mi Egidi, ab Erffordia, Sed ego te per Christum 
oro, ne deseras Ecclesiam istam Erffordiensem, praesertim in isto articulo 
temporum, qui nescio quo spectat, mirabilia cogitante Deo.* Breue 
tempus est, in quo videbitur, quid pariturus sit iste Mons ingens Conceilü 
indieti. Qui si ridieulum murem enixus fuerit®, Nimirum nolles, te isto 
loco motum fuisse; Quod si pepererit montes seu monticulos, iterum magis 
velles tete perseuerasse. Scio, quid loquar, Et manebit etiam tum eadem, 
quae offertur, & multo melior conditio. Christus interim tuam pauper- 
tatem fouebit, & postea locupletabit. Si tot annis tulisti, quod tulisti, 
ferto etiam adhuc dimidium aut vnum annum: Tum vel ipse (si vixero) 
vos avocabo, vel alii facient, si Erffordia non aliter volet vos tractare. 
Bene vale et ora pro me, & magis pro caussa Dei. E[x] Schmalcalla 
25. Februarii 1537. 

Martinus Luther D. 


1) Lang war schon am 17. Februar in Schmalkalden (OR. 3, 267, vgl. dazu Osiander 
an Lang, Nürnberg 29. Juni 1541, Gotha A 399, fol. 238%, auch schon Bindseil, Philippi 
Melanchthonis epistolae 1874, 8. 154 nach einer Hamburger Hs.: Etsi ex eo tempore, 
quo Smalkaldi una fuimus, nihil ad te literarum dederim, ...; Bugenhagen an Jonas, 
Schmalkalden 13. Februar, ZK@. 31, 92 erwähnt ihn noch nicht), muß aber sehr bald wieder 
abgereist sein (vgl. Urban Rhegius an Lang, Celle 14. Juli 1538, Ztschr. d. Histor. Vereins 
für Niedersachsen 1904, 8. 371: Smalcalae audieram adfuisse Langum, sed dicto citius 
abiisse). Die Schmalkaldischen Artikel unterschrieben Lang, zugleich im Namen seiner 
übrigen Amtsbrüder, und Mechler auf der Rückreise Luthers in Erfurt am 4. oder 5. März 
(H. Volz, Luthers Schmalkaldische Artikel 8. 26). 2) = quomodo? 3) Wohl als 
Nachfolger Agricolas. 4) Vgl. o. 8. 34, 10 f. 5) Vgl. Horaz, ep. ad Pison. 139. 





Vorgeihhichte zu Nr. 3139 und 3140. 


Sonntag Estomihi den 11. Februar nach der Predigt im Haufe des Rent- 
ichreibers (vgl. vo. ©. 439) ftellten fich bei Luther wieder heftige Steinjchmerzen 
ein. Sonntag Invocavit den 18. nach der Predigt in der Stadtlirhe jteigerten 
fie ich zu einer Heftigfeit wie nie zuvor, vom 19. ab trat Harnverhaltung ein, 
die acht Tage! dauerte (Melanchthon an Jonas 3. März CR. 3, 296). Melandhthon 
(an Camerar 1. März CR. 3, 293) meinte, daß fie mwahrjcheinlich ihren Grund 
hätte in der Einfeilung eines Nierenfteins in einem der beiden von den Nieren 
zur Harnblafe führenden Harnleiter. Da die Harnverhaltung eine völlige war, 
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und jolange anhielt, wäre — da jonit die andere Niere fompenfatorifch eintritt — 
entweder anzunehmen, daß der Ureter der unbeteiligten Seite jchon von einem 
früheren Anfall verjtopft war, oder, daß der einjeitige Reiz auc) die gejunde 
Niere in ihrer Funktion gehemmt hat. E83 wäre danad) zu einer Hydronephrofe 
gefommen. Dafür könnte jprechen, daß nach vollendeter Einfeilung des Nieren- 
fteins zeitweilig Euphorie eintrat: Melanchthon an Jonas 23. Februar CR. 3, 
271: Dei beneficio hodie mitior factus est morbus; na) U. X. Tifehr. 3, 389, 1. 
391, 195. befand fi) Luther am 24. jo wohl, daß er „ohn alle Beichwerd über den 
Wald geraujchet“ bzw. „über alle Berge dohin gemujcht“ (vgl. in der Hamburger 
9i. 92, fol. 39 und AfRg. 31, 256: „ohn alle bejchiwerung — dahin ger(a)ufcht“) 
wäre. Aber dagegen jpricht die ganz enorme Harnflut, die fi dann in Tambach? 
in der Nacht zum 27. ergoß. Nac) Melanchthon an Veit Dietrich 15. März (CR. 3, 
327) wurde Luther in Gotha — jehr wahrjcheinlich am 1. März — jechs Steine, 
darunter ein bohnengroßer, lo3, nad) Melanchthon an Spalatin 17. März (CR. 
3, 329) in der Nacht vom 16. zum 17. März zwei Steine, von denen der eine 
erbjengroß mar. Danac) möchte man vielmehr annehmen, daß ein Nieren- oder 
wohl eher Blajenftein in der Harnröhre fteden geblieben jei. Küchenmeifter 
©. 81 meint, daß durch eine Verrüdung desfelben eine gemifje, wenn auch un- 
vollflommene Abflußmöglichfeit geihaffen worden jei, Ebitein ©. 22 wendet 
dagegen ein, daß dann nicht eine jo gewaltige Harnflut Hätte einjegen können, 
und nimmt vielmehr an, daß ein an der innern Mündung der Harnröhre fteden 
gebliebener Stein in die Harnblaje zurüdgefallen jei. 

Sonntag Reminiscere den 25. Februar befielen Zuther furchtbare Schmerzen 
und tödlihe Mattigfeit. Am liebjten wäre er gleich abgereift. „Sed Philippus 
Melanchthon mit feiner heillojfen und jhmwärmerifchen astrologia hielt mich noch 
einen Tag auf, denn e8 war novilunium“ (U. X. Tiiehr. 5, 96, 15ff.; 4, Nr. 5147; 
AfRg. 31, 2575.). So erfolgte der Aufbruch von Schmalfalden erit Montag 
den 26. früh und die Ankunft in Tambad) gegen Mittag.? Die Reife ging vor fich 
mit zwei furfürftliden Gejchirren, von Georgenthal und Reinhardsbrunn. Luther 
begleiteten Bugenhagen, Spalatin, Myconius, der Köthener Pfarrer Koh. 
Schlaginhaufen und der Erfurter Arzt Georg Sturz, den Melandhthon auf 
Ruthers Wunfch am 20. Herbeigerufen hatte.* Eine fupferne, über einem Kohlen- 
beden an zwei Ketten hängende Pfanne, die man in Schmalfalden exit hatte 
anfertigen müfjen, wurde mitgenommen, um warme Tücher auch unterwegs 
bereit zu halten, und zwei Männer gingen nebenher, um auf Holprigen Streden 
für bequemes Fortfommen zu forgen.? Die Reifenden ftiegen im furfürftlichen 
Geleits- oder Richter- oder Unterhofe ab.® Zn der Nacht zum 27. zwijchen 1 und 
2 Uhr wurde Luther die wunderbare Erleichterung zuteil. Statim emissa urina 
ichrieb er den Brief an Melandhthon, mit dem Schlaginhaufen jogleich nach 
Schmalfalden zurüdeilte. Er lief am frühen Morgen am Haufe des päpftlichen 
Nuntius Peter van der Vorft vorüber und fchrie: Vivit Lutherus! Schlaginhaufen 
überbrachte dann die Freudenbotichaft dem Kurfürften, der ihn mit 10 Doppel- 
ihaugrojhen belohnte. Wenn e3 in der Rechnung über die ihm getwordene 
„Verehrung“ heißt: „Hat m. gn. Herrn Briefe von Doctor Martin Luther, daß 
fih feine Krankheit zur Befjerung gejchidt, bracht“, jo geht nicht notwendig 
daraus hervor, daß Luther auch noch einen (fehlenden) Brief an den Kurfürften 
geichrieben hätte; „von Dr. M. Luther“ fönnte hier wohl heißen: de M. L., 
und es fönnte der Brief Luthers an Melanchthon (vgl. u. ©. 50°), oder es fünnten 
Briefe gemeint fein von Bugenhagen, Spalatin, Myconius und Sturz, oder doch 
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von einem oder dem anderen diefer; der Kurfürft hatte ihnen ja befohlen, ihm 
gleich nach der Ankunft in Tambacd) zu berichten, wie der Transport verlaufen 
wäre; das Kolleftivfchreiben von ihnen, deijen Empfang der Kurfürit am 27. 
beftätigt, fann freilich auch exit ein paar Stunden jpäter ab- und eingegangen 
jein (Kolde, Analecta Lutherana ©. 299f.). 


1) Die Nachrichten über die Dauer der retentio urinae differieren. Vgl. Luther an 
Käte u. ©.51,6, Mathejius u. ©. 49: „bis in eylff ganger tage“, U. X. Tifchr. 5, 96 **: 
usque ad 11. diem, Melanchthon an Soh.Crato 15. Auguft 1555 (Flemming, Beiträge zum 
Briefmechjel Melanchthong 1904, ©. 52): Dies undecim. 2) Nach U. X. Tiichr. 5, 97, 
1ff. und AfRg. 31, 258 wurde Luther jchon nach feiner Ankunft in Tambacd) com- 
plures calceulos lo3, brach auch aliquos heraus, und zwar öfter. Das legtere ift un- 
möglich. 3) U. A. Tiichr. 3, 393, 26 fünnte man “Secunda feria post Reminiscere, 
priusquam altera die abiremus’ zur Not überjegen: „Am Montag nad) Rem., bevor 
wir al3 an dem auf diejen Sonntag folgenden Tag abreiften“, aber AfRg. 31, 257 
heißt e3 weiter: Tertia feria post Reminiscere Lutherus Tambachium venit. Das 
wäre Dienstag den 27. Februar. Man fünnte zur Not die Daten der beiden Briefe 
Luthers an Melanchthon und an Käte damit fo in Harmonie bringen, daß Luther die 
Nacht vom 27. zum 28. noch zum 27. gerechnet hätte. Vgl. die Datierung des Briefe 
an Melanchthon in der Wolfenbütteler 9j. Helmst. 76: Admodum sero hora tertia 
noctis. Aber dieje Konftruftion fcheitert an dem Briefe de3 Kurfürften an die Begleiter 
Zuther3 vom 27. Kolde, Analecta Lutherana ©. 299, in dem e3 heißt: „Gejtern uff dem 
Wege bi3 gegen Tambach“ und: „heut diefe vergangene Nacht um ein Uhr“ und: „heut 
alsbalde Habe er auf der Kanzel Gott danfen, loben und preifen lajjen“. Vgl. auch Spalatin 
an den Kurfürften, Schmalfalden 26. Februar (früh) (Volz, Luthers Schmalfaldijche Artikel 
©. 64, 3. T. jchon mitgeteilt von Burkhardt in: Ztichr. F. Hirchl. Wiffenich. u. irchl. Leben 
1882, ©. 358): „Che ich mit unferm lieben Vater, dem Herrn Doctore Martino Luther 


Dertuden er 4) Spalatin bat am 22. Februar um feine Freundjchaft (AfRg. 31, 
255f.). 5) Die Rechnungspoften AfRg. 25, 12f. größtenteils jchon Mitteilungen der 
Vereinigung für Gothaifhe Gejch. u. Altertumsforichung 1902, ©. 30. %, Mit- 


teilungen ©. 20. 





Nr. 3139. 


Luther an Melanchthon in Schmalkalden. 
Tambadh, 27. Februar c. 1/3 Uhr früh 1537. 


Preift Gott, daß er endlich wieder Wajjer lafjen kann. Melanchthon foll dag 
dem Kurfürften anzeigen. Das übrige wird der Briefüberbringer Joh. Schlagin- 
haufen melden. 


Das Driginal unfres Briefes hat vielleicht Zoh. Mathefius von Me- 
lanchthon gejchenft befommen. Möglich aber auch), daß Mathefius unfern Brief 
bei einem jeiner Wittenberger Aufenthalte abgejchrieben hat (Volz, Die Luther- 
predigten des Joh. Mathefiug 1930, ©. 111). Jedenfalls verdient, was Math. in 
feiner 11. Zutherpredigt (Ausg. dv. Georg Loejche ? ©. 257F.) unjerm Brief ent- 
nimmt, Beachtung, da diefer nur abfchriftlich auf ung gefommen ift: 
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„Wie onjer Doctor dijen tag gen Tambac) fommet, fpricht onjer Gott fein 
legen zur ergeney ond bewegung pnd erhört der frommen herkliche leuffger vnd 
threnen und erdffnet dem franden die genge wieder in der nacht, das er feiner 
beijchmerd und lat, die er nun mit todtes jchmerken biß in eylff ganker tage! ge- 
tragen, mit freuden anfecht entlediget zu werden, wie er denn hieuon die felbige 
nacht an Heren Philippum jchreibet und dandet dem lieben Gott, der jn getröftet 
bnd mit gnaden heimgejucht und geholfen onnd auß der Schmalfaldifchen 
grub, tie jeine wort lauten, auff die ebne bracht Hat, wie er dijen fleden locum 
benedictionis suae im dato nennet, darinn jn Gott gejegnet vnd exlöft, der jhm 
auch mit Hülff erjchienen, wie dem Erzuatter Jacob zu PBniel, Gene. 32. E3 
erwehnet auch Doctor inn feinem brieffe, er hab für freuden fein brunnen felber 
geeichet [gemefjen], ond mie ich von jm gehdret, die nacht biß in eylff fanden 
aufigefangen. Ich fol Hie auch dijs brieffs oberjchrifft eriwehnen, drauß man 
vermerde die Hergliche und vertramte freundichafft, jo zwischen jm ond dem er 
die jrölich botichafft zu wißen thet. Denn jo fchrieb er: Meinem hert aller fiebften 
M. Philippo Melanthoni zu Schmalfalden.“ 

Das „herzallerliebiten“ in der Adrefje findet fich auch in den beiden Wolfen- 
bütteler Aurifaberhandjchriften (j. u.). Die Duelle wird aber dadurch etwas 
getrübt, daß Mathejius das, was er aus unjerm Briefe fchöpft, verbindet mit 
dem, mas er während jeines Wittenberger Aufenthalts Mai—November 1540 
am 14. Auguft von Luther gehört hat (M.A. Tijchr. 5, Nr. 5368). 


Abichriften: Wolfenbüttel, Helmst. 76, 160; Helmst. 108, 241P; Aug. 11. 
10, 170®; ©&t. Gallen, Badian. Brieffammlung IV 176 (von de Wette irrig als 
Original bezeichnet); Gotha B 185, 639; A 402, 472%; Hamburg 92, 38®. 
Gedrudt: Schüße 3, 41 („Aus der Schmidiihen Sammlung zu Helmjtädt“); 
Safob Andreas Graul bei Frdr. Siegemund Keil, Luthers merkwürdige Lebens- 
umjtände 3, 96 (aus Wolfenbüttel, Helmst. 76, vgl. AfRg. 31, 252); de Wette 
5, 57; Enders 11, 205. Wir folgen im allgemeinen der Wolfenbütteler Hj. 
Helmst. 76; nur die Datierung “Admodum sero hora tertia noctis’ (vgl. o. 
©. 48°) Haben mir nicht übernommen. 


4) gl. „bis in eylff ganger tage“ mit U. X. Tifchr. 5, 96%: usque ad 11. diem. 
Den Ausdrud „biß in eylff fanden“ hat Mathefius wohl nad) Analogie von: „bis in eylif 
ganter tage“ gebildet. Er jtimmt einigermaßen zu aliquot cantharos Unjre Ausg. Bd. 5, 
97, 6, aber nicht zu plus quam cantharum plenum in unjerm Briefe. 


Meinem herzallerliebften Magiftro Philippe Melanchthoni. 

Benedictus Deus et pater Domini nostri Iesu Christi ‚pater miseri- 
cordiarum et universae consolationis!, mi charissime Philippe, qui hac 
hora secunda noctis vestras miseratus et preces et lacrimas aperuit mihi 
5 venam et vesicam urinalem improviso sane, quum surgerem (ut nosti) 
ad mingendum? frustra. Vix quartale unius horae transüt, et fere octies 
egressa est urina plus quam sextans singulis vieibus, ut iam plus quam 
cantharum plenum emiserim. Sie laetitia cogit etiam hanc aquam 
numerare, aliis vilissimam, mihi vero pretiosissimam. Ideo nolui te diutius 
ıo differre. Wollet jolch8 alles meinen allerliebiten und gnädigjten Herren 
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anzeigen? und den andern allen. Denn ich hab wohl erfahren, wie herzlich 
gerne fie mir geholfen hätten. E3 gehe mir nu, wie Gott will, zum Tod 
oder Xeben, fo bin ich noch wohl bereit, meil ich nit allein aus dem Schacht? 
wieder in unjer Baterland fommen bin, jondern auch die Gnade erfriegt, 
daß ich wieder die jilberne Quelle? habe. Denn e3 dringt getrojt hernach, 
daß ich auch diejen Brief (miemohl fait eilend) gejchrieben habe, 
mutatis vieibus urinandi et seribendi. Caetera coram hic nuntius laetus 
Ochloplectes®, qui retineri non potuit, quin ad vos volaret. Agite gratias 
mecum patri gratiarum et omnium bonorum’ et orate, ut perficiat opus 
suum optimus Deus et ut hoc exemplo discamus orare et audere sperare 
auxilium de coelo. Behut Euch alle Gott und conterat sub pedibus nostris 
Satanam® cum suis foederatis monstris Romanae curiae, Amen. Ad 
medium fere 3. horae noctis 1537. ex Tambacho loco benedictionis meae, 
quia haec est mea Phanuel?, in qua apparuit mihi Deus. 
T. Martinus Luther.! 


1722Korsl, 8: 2) Die Hss. haben nitendum oder intendandum (statt ten- 
tandum oder intendendum?). Vgl. U. A. Tischr. 5, 97, 3: Sub noctem aliquotiens 
tentavi, ut mingerem, sed nihil effeci. ?) Danach ist es wenig wahrscheinlich, daß 
Luther auch dem Kurfürsten geschrieben habe (vgl. o. 8. 47). a)'Vgl. u. 53,21: 
ex hoc antro, U. A. Tischr. 5, 96, 15: ex eo antro diaboli, U. A. Tüschr. 3, 391, 33 f.: 
in loco tam incommodo, angusto et remoto a domo sua, auch OR. 3, 271: in his Vul- 
caniis. 5) Im Gegensatz zu nigram urinam o. $. 40, 16. 6) Schlaginhaufen, s. o. 
SEELE DTaRS 1 178 8) Röm. 16, 20. ®) Antlitz, Erscheinung Gottes 
(1. Mos. 32, 30). Vgl. U. A. Tischr. 3, 404, 10f. 10) In der St. Galler Hs. folgen noch 
die beiden Verse: “Pestis eram vivus, moriens ero mors tua, papa’ (vgl. U. A. Tischr. 
3, 390, 18. 392, 1. 404, 11.) und: “Hospes, ab Hessiacis, quantum potes, aufuge lectis’ 
(AfRg. 31, 262). Vgl. Unsre Ausg. Bd. 35, 598. 





Nr. 3140, 
Luther an feine Frau. 
[Tambadj,] 27. Februar c. 3 Uhr früh 1537. 


Stranfheit und Genejung. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 76, 164; Gotha A 402, 108%, 
Gedrudt: Eist. 2, 373; Altenb. 6, 1073; Zeipz. 21, 149; Walch! 21, 392: 
Walch ? 21, 2156; de Wette 5, 58; Exl. 55, 174. Qgl. Enders 11, 207. 


Gnad und Friede in Chrifto! Du magit diemeile jondere Pferde mieten 
zu Deiner Notdurft!, liebe Käte, denn mein gnädiger Herr wird Deine 
Pferde behalten und mit dem M. Philip heimjchiden. Denn ich felber 
geftern von Schmalkalden aufgebrochen auf M. ©. 9. eigenen Wagen 
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daher fuhr. Fit die Urjach, ich bin nicht uber drei Tage? hie gejund gemweit, 
und ift biß auf diefe Nacht vom erften Sonntag? an fein Tröpflin Waifer 
bon mir fommen, hab nie geruget noch gejchlaffen, fein Trinken noch Ejjen 
behalten mögen. Summa, ich bin tot geweft, und Hab Dich mit den Kindlein 
Gott befohlen und meinem gnädigen Herrn, als würde ich Euch in diejer 
Sterblichkeit nimmermehr jehen; hat mich Euer jehr erbarmet, aber ich 
hatte mich dem Grabe bejchieden. Nu hat man fo hart gebeten fur mic 
zu Gott, daß vieler Leute Thränen vermocht haben, daß mir Gott diefe 
Nacht der Blajen Gang hat geöffnet, und in zimwo Stunden wohl ein Stü- 
bigen? von mir gangen ift, und mich dünfet, ich jei wieder von neuen 
geboren. 

Darumb danfe Gott und laß die lieben Kindlin mit Muhmen Lenen 
dem rechten Vater danken; denn Shr hättet diefen Vater gemißlich ver- 
loren. Der fromme Fürft hat lafjen laufen, reiten, holen, und mit allem 
Vermögen fein höheftes verjucht, ob mir möcht geholfen werden>; aber e3 
hat richt wollt fein. Deine Kunft Hilft mich auch nicht mit dem Mift.* Gott 
hat Wunder an mir getan diefe Nacht, und tut’3 noch durch frommer Leute 
Zurbitt. 

Solches jchreib ich Dir darumb, denn ich halte, daß mein gnädigiter 
Herr habe dem Landvogt befohlen, Dich mir entgegen zu jchieen, da ich ja 
untermegen ftürbe, daß Du zupor mit mir reden oder mich jehen möchteft; 
mwelch3 nu nicht not ift, und magjt wohl daheim bleiben, weil mir Gott jo 
reichlich geholfen hat, daß ich mich verjehe, fröhlich zu Dir zu fommen.? 
Heut liegen wir zu Gotha.® Jch Habe jonft viermal gejchrieben, wundert 
mich, daß nichts zu Euch fommen ift. Dienstags nach Reminifcere, 1537. 

Martinus Luther. 


1) Scheinbarer Widerspruch zu dem letzten Absatz, in dem Luther es als ‚nun nicht 
not‘“ bezeichnet, daß Käte ihm entigegenfahre, sie auffordert, ruhig daheim zu bleiben, und 
die Hoffnung ausdrückt, bald fröhlich zu ihr zu kommen. Aber unsre Stelle ist wohl gar nicht 
mit dem letzten Absatz zu kombinieren, insbesondere ist das „zu Deiner Notdurft‘“ nicht 
mit „‚welchs nu nicht not ist‘ zu vergleichen, sondern unsre Stelle ist so zu verstehen: Käte 
möge ‚„‚dieweile‘‘ (bis ihre Pferde zurückkommen) besondere Pferde mieten, wenn sie welche 
brauchen sollte (nicht gerade: um Luther entgegenzufahren), denn ihre Pferde, die sie 
auf die immer ängstlicher lautenden Nachrichten von Luthers Erkrankung hin nach 
Schmalkalden geschickt hatte, um ihn heimzuholen, werde der Kurfürst behalten und erst 
mit Melanchthon (der ja in Schmalkalden zurückgeblieben war) heimschicken; er (Luther) 
sei mit kurfürstlichem Wagen (s. o. 8. 47) nach Tambach gefahren. 2) Luther 
kam am 7. Februar nach Schmalkalden, er war also nur vom 8.—10. gesund (s. o. $. 46). 
3) Das wäre Sonntag Estomihi den 11. Februar. Nach dem genauen Bericht Melanchthons 
OR. 3, 296 trat aber erst am 19. die retentio urinae ein. 4) — 3—4 Liter. 5) Vgl. 
die Rechnungsposten AfRg. 25, 12f. 6) Bezieht sich wohl auf ein von Käte dem 
Fuhrmann mitgegebenes Heilmittel, ähnlich dem aus Pferdeäpfeln und Knoblauch be- 
reiteten Trank, den die Ärzte in Schmalkalden Luther reichten (U. A. Tischr. 5, 96, 11f.). 
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7) Schon ehe sie unsern Brief erhielt, war Käte Luther entgegengereist. Sie kam aber nur 
bis nach Altenburg (s. u. 8. 59*). Wolf Schieferdecker, Schösser zu Wittenberg, an den 
Landrentmeister Hans von Taubenheim 25. April (Weimar Aa 2245, 90): Taub. wisse, 
daß er (Schieferdecker) inliegendem Befehl zufolge 20 Guldengroschen Doctoris Martini 
Frauen zu der Reise nach Gotha, do ihr Herr krank gelegen, aus dem Amt gereicht 
habe; Taub. solle solch Geld mit dem Amtschreiber wieder anhero ins Amt antworten lassen. 
Luthers Nichte Magdalena Polner (so Enders 11, 208 5, auch Kroker, Katharina von 
Bora $. 154) oder Kaufmann war wohl schon mit Kätes Pferden nach Schmalkalden 
gereist, fuhr von da mit nach Tambach, Gotha, Erfurt, Weimar, von da weiter mit Spalatın, 
der sie aber unterwegs verließ und einen schnelleren Wagen bestieg, um am übernächsten 
Tage (11. März) Luther und Melanchthon bei sich in Altenburg begrüßen zu können; er 
erlitt aber einen Unfall: everso curru in lutum proiectus fuit (OR. 10, 549; AfRg. 31, 
262). Oder kam sie erst mit Jonas von Wittenberg nach Gotha (OR. 3, 308)? 8) = werden 
wir in Gotha übernachten. 





Nr. 3141. 


Melanchthon an Luther. 
Schmalfalden, 27. Februar vorm. 1537. 


Danft Gott für Luthers Genejung. Ein Aufatmen bei allen Fürften und 
andern guten Männern nad) Ankunft von Luthers Brief. Antworten an Held 
und Borftius. Der feit über acht Tagen franfe Herzog von Württemberg hat 
beichloffen, morgen abzureijen. Melanchthon immer no) in Sorge um Luther. 


Datierung: Daß unfer Brief gleichzeitig gejchrieben ift mit dem Me- 
lanchthons CR. 3 Nr. 1533 (nach) Wolfenbüttel Aug. 11. 10, 170 an Myconiug, 
nach Helmst. 76, 162 aber an Bugenhagen) und zugleich mit diefem von dem von 
Schmaltalden Luther nad) Gotha nachreifenden Bucer überbracht worden ift, 
hat Enders 11, 2121 richtig erfannt. Jch mache noch auf folgende Gleichklänge 
aufmerkfjam: An Luther: ago gratias Deo ..., quod morbi vim et periculum 
levare coepit... Alle Fürften und andern gutgefinnten Männer anerfennen 
tuo ministerio lucem euangelii rursus patefactam esse .„.., an Myconius 
bat. Bugenhagen: Agamus Deo gratias, quod coepit levare morbum ... 
Res optimas ... patefecit, Sch glaube aber aus der Stelle: Hic omnium 
prineipum ... Agnoscunt ... Ichließen zu müjjen, daß unfer Brief gejchrieben 
it noch unter dem unmittelbaren Eindrud der am 27. Februar frühzeitig aus 


BE in Schmalfalden eingetroffenen Freudenbotichaft, aljo am 27. vor- 
mittags. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 76, 161. Gedrudt: CR. 3, 299; 
Enders 11, 211. Wir folgen der Wolfenbütteler 9]. 


S. D. Toto pectore ago gratias Deo patri misericordiarum et Domino 
nostro Iesu Christo, pontifici nostro interpellanti pro nobis xal ouunadoörtı 
Tais dodeveiaus Nuöv!, quod morbi vim et periculum levare coepit. Gau- 
deo enim ex animo, cum tuo, tum reipublicae nomine, te reviviscere; et 
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hane laetitiam auget, quod iuvat exemplum vidisse, quo manifeste 
testatus est Deus, se hanc nostram ecelesiam respicere. Hic omnium 
prineipum et aliorum bonorum virorum vultus atque congressus fuerunt 
hilariores, postquam allatae sunt literae tuae spem vitae ostendentes. 
Agnoscunt tuo ministerio lucem euangelii rursus patefactam esse, seque 
id debere tibi intelligunt, simul etiam prospieiunt, quantum detrimentum 
acciperet ecclesia, si nobis eripereris, ideoque optant communibus votis, 
ut diu sis superstes; agunt Deo gratias, quod te velut e media morte 
revocavit in vitam. Ac spero gratam esse Deo hanc laetitiam et gratiarum 
actionem, dt &x noA)iv noooWnwv TO Eis Nuäs xdpıoua dia ToAAcv 
eöxagıoreitau.? 

Precor Deum per Dominum nostrum Iesum Christum, ut te prorsus 
restituat ac sanet. Hic nondum finitae sunt deliberationes de responso 
dando Caesaris oratori ad ipsius disputationem, quam de priore responso 
duriore habuit.? Itaque nondum etiam Pontificio nuntio responsum est.? 
Dux’ Vuirtebergensis laudat magnitudinem animi tui, quod ausus sis in 
tali morbo te committere itineri et ex hoc antro evaseris. Ait, se tuum 
exemplum imitaturum esse, iam enim amplius octiduo aegrotat, et cras 
abire constituit. Christus faciat, ut brevi te videam incolumem et restituta 
bona valetudine. Fui in maximis doloribus, et hos augebat indignitas, 
quod nihil opis afferre tibi hoc loco poteramus.? Excruciabant me etiam 
errata quaedam iaroıxa®, quibus animadverti morbum augeri. Itaque 
diei non potest, quantis doloribus conflictatus sim. Sollicitudine nondum 
prorsus liberatus sum. Sed si fuit ioyovela”? ex oppilatione, iam depulsum 
spero omne periculum, sin ex calculi mole, tamen levius fore spero, et 
habes medicum Dei beneficio prudentem et fidum®, quem ut Deus ad- 
iuvet opto. Bene et feliciter vale! Smalcaldiae 1537. 


1) Hebr. 4, 15. 2) 2. Kor. 1, 11. Walch ?: „weil von vielen Personen die Gnade 
gegen uns in vielfacher Weise dankbar anerkannt wird‘‘. Vgl. auch Melanchthon an Joh. 
Agricola 16. März OR. 3, 328. 3) Die 1.Antwort auf Helds Werbung vom 15. Februar 
wurde am 24. erteilt (Warhafftiger Vn-||terricht etzlicher Handlungen, .... Bl. A4P—C wjP). 
Held replizierte mit der an unserer Stelle erwähnten disputatio Bl. O 4°—D ij®, darauf 
erwiderten die Bundesverwandten am 28.: Bl. DiijD—F 48. Auch an Jonas 23. Februar 
OR. 3, 271 urteilt Melanchthon über die 1. Antwort an Held: Responsio adornata est 
durior quam vellem, und über die 2. Antwort 3. März CR. 3, 297: Hic Legato Caesaris 


et Pontificio Nuntio sane pogrıxös (grob) respondetur. 4) Geschah erst am 5. März 
OR. 3 Nr. 1543b. 5) Vgl. Melanchthon an Sturz 20. Februar CR. 3, 270: Hic nulla 
sunt myropolia... 6) Vgl. Melanchthon an Camerar 1. März OR. 3, 293: Acciderant 


hic quaedam turpia iargıxd errata. Mel. denkt hier und an unsrer Stelle an das von dem 
hessischen Leibarzt Joh. Meckbach Luther beigebrachte zu heftig wirkende Klystier, das 
Diarrhöe und große Schwäche zur Folge hatte (CR. 3, 296). ?) Vgl. Melanchthon an 
Camerar: Lutherus ioyovela laboravit, seu a calculi mole (so statt malo zu lesen!) 


& 
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&v odontjeow (den Harnleitern) orta, seu ab obstructione alia viscosi (klebrig, zäh) et 
lenti humoris. Auch an unsrer Stelle ist zu lesen ioyovela (Harnverhaltung) statt dvoovgla 
(Harnzwang). 8) Melanchthon an Camerar: Nunc habet medicum prudentem et 
fidelem Sturciadem, qui si initio affuisset, non incidisset Lutherus in hoc discrimen. 





Überleitung. 


Am 27. Februar früh jchrieb Luther an Käte, daß fie Heute in Gotha kiegen, 
d.h. Station machen und übernachten würden. Luther wohnte hier nad) Sagit- 
tarius bei Hans Xömwe, der 1522 Amtsjchreiber und jeit c. 1534—1558 Schöfler 
zu Gotha war, vielleicht aber vielmehr im Haufe des „alten Schöjjers“ Fabian 
Löwe am Hauptmarkft (Mitteilungen der Vereinigung für Gothaiihe Geidh. u. 
Altertumsforihung 1912, ©. 64f.). 

Am 3. März jchrieb Melandhthon an Jonas CR. 3, 297: "Gothae audio 
initio satis hilarem fuisse (näml. Zuther). Postea aliquantisper rursus vexatus 
est ioxovoia, sed heri significabant (die Begleiter Yuthers) rursus erupisse 
urinam, verum cum difficultate,. Calculi mole videtur impediri, qui promoveri 
remediis minus potest propter debilitatem virium totius corporis,. Nam 
dıapdora (infolge des Klyftiers, vgl. vo. ©. 53%) nondum desiit, et admodum 
tenuiter alitur. Heri significabat Spalatinus Erfordiam ipsos petituros esse, 
quod utinam fieri possit. Sed hodie sciemus. Magno in periculo est vita summi 
viri... Melanchthon erhielt alfo einen bejonderen Brief von Spalatin. Er be- 
antwortete ihn am 3. März CR. 3, Nr. 1539. Melanchthong Brief an Zonas 
vom 4. März CR. 3, Wr. 1541 wird diejen in Erfurt erreicht Haben. Konas fchrieb 
von da am 6. März an Myconius AfRg. 31, 262. 


Die Nachrichten, die Melanchthon am 2. März aus Gotha erhielt, waren 
gewiß vom 1. März. Die anfängliche Heiterfeit Luthers wird jehr bald gejchwun- 
den fein. Denn am 28. Februar früh jagte er, er habe fich nächten (geftern) Hin- 
gelegt der Meinung, daß er heute einen Sarg jehen (U. A. Tifchr. 3, 394, 10, 
nach der Hamburger Hj. und AfRg. 31, 259: ein funus fein) werde. Dazu ftimmt, 
daß Luther an diefem Tage Bugenhagen beichtete und jeinen legten Willen 
fundtat (f. u.). Am 28. Februar und 2. März bzw. am 1. und 2. März jprach er 
mit Myconiu3 über fein Begräbnis in Gotha (U. U. Tiichr. 3, 394, 12FF., 
4, 601, 21jf., AfRg. 31, 259). Am 1. März fcheint er fich aber leidfich befunden 
zu haben, da er an diefem Tag mit Bucer und Wolfart, die ihm von Schmal- 
falden nach Gotha nachgereift waren, ein langes Geiprädh führte (U. A. Tifchr. 3, 
Nr. 3544). Jedoch rechnete er auch da mit der Möglichkeit jeines Todes (U. A. 
Tiiehr. 3, 396, 29). 

Mit den im Vorhergehenden zujammengeftellten Nachrichten über den 
mweiteren Verlauf der Krankheit Luthers fcheint fich zunächft nur fchiwer vereinigen 
zu lafjen, was Melanchthon am 15. März an Veit Dietrich in Nürnberg fchreibt 
(CR. 3, 327, vgl. jchon v. ©. 47): Dei beneficio Lutherus una nobiscum Wite- 
bergam rediit die 14. Martii, pulchre iam convalescens post editos sex 
calculos, in quibus unus fuit grandiusculus, propemodum fabae magnitudine, 
Hos Gothae enixus est, statim post vestrum discessum. Secuta est hos 
agones, ut fit, magna debilitas, accessit etiam eruditas (Werdauungshehinde- 
tung), quam vigiliae, vomitus et caetera incommoda multa auxerunt. Die 
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Beitbejtimmung post vestrum discessum führt auf den 1. März. Denn an 
diejem Tage fchrieb Melanchthon an Camerar CR. 3, 293: Vitus citius opinione 
mea abiit und 295: Historiam conventus dedi Vito Norico, und am 2. März 
an Salob Milich CR. 3, 296: Fuerunt hic Bomgartnerus, Ebnerus, Osiander, 
Vitus, horum consuetudine maxime sum usus. Bgl. au W. Möller, Andreas 
Dfjiander ©. 211. Nun hat aber Melanchthon, wie wir jahen, am 2. März von 
den Begleitern Luthers und gejondert von Spalatin Nachrichten über Ruthers 
Befinden am 1. März erhalten, und von dem Abgang von fech8 Steinen, darunter 
einem bohnengroßen, hat offenbar darin nichts geftanden. Wahricheinlich aber 
ijt das eingetreten, als jene Nachrichten eben abgegangen waren, und it dieje3 
Bulletin verloren gegangen, jo daß mir die wichtige Tatjache exit nachträglich 
erfahren. 

Was Enders 11, 208 Nr. 2509 al8 „Ruthers 1. Teftament“, Keil, Luthers 
merfwürdige Lebensumftände 3, 99 folgend, unterm 28. Februar bringt, ift in 
der Niederichrift, die Bugenhagen am 9. April aus der Erinnerung für den Kur- 
fürften anfertigte (Weimar N 182, 4b), überjchrieben: Confessio et testamen- 
tum venerandi patris nostri D. Lutheri. Bugenhagen entfann jich des Datums 
nichf mehr genau, er fchrieb daher: in hebdomada post Reminiscere [25. Fe- 
bruar—3. März] nocte, quando deficientibus corporis viribus non potuit 
sperare se usque ad diem vieturum. Damit ift aber zu kombinieren U. A. 
Tifchr. 3, 394, Sif., AfRg. 31, 259: Gothae 4. feria post Reminiscere iterum 
confessus est peccata sua Doctori Pomerano et accepit absolutionem. Da- 
durch wird die Datierung von Keil beftätigt. An dieje Beichte jchloß Luther 
Scheidegrüße und legte Ermahnungen an, die Bugenhagen ausrichten jollte, 
und einige Worte des Rüdblids und Ausblids. Vgl. auch U. X. Tijchr. 4, 601, 
19Ff. Sch gebe diejes „Teitament“ Zuthers nach Enders, der auf jene Nieder- 
Ichrift Bugenhagens zurüdgeht. 


xch weiß, Gott jei gelobt, daß ich recht getan, daß ich das Papittum 
gejtormet habe mit Gott3 Wort. Denn es ift Gott3, Chrifti und de3 Euangelü 
Räjterung 2c. 

Postula pro me chariss. Philippulum meum, Ionam et Crueigerum, 
ut ignoscant mihi, quiequid in ipsos peccavi. 

Consolare Ketham meam, ut ferat haec! pro eo, quod duodecim 
annis laeta mecum fuerit. Ipsa servivit mihi non solum ut uxor, sed etiam 
ut famula. Reddat ei Deus! Vos autem curabitis pro ea et filiis, ut 
lieuerit. 

Die Diaconis Ecclesiae nostrae ex me salutem. Die frommen Burger 
zu Wittemberg haben mir oft gedienet. 

Die Principi nostro Electori et Domino meo Landgravio meis verbis, 
ne turbentur propter hosce et similes adversariorum clamores: “Rapiunt 
bona ecclesiastica’ etc., quia non sie rapiunt, quemadmodum quidam 
alii. Video enim eos per haec bona curare, quae sunt religionis. Si quid 
praeterea ipsis ex talibus bonis accedit, quis potius ea susciperet ? 
Prineipum sunt talia, non nebulonum Papistarum. Iube meis verbis, 
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ut faciant in Deo confidenter pro causa euangeli, quiequid Spiritus 
sanctus suggesserit; non praescribo eis modum. Misericors Deus con- 
fortet eos, ut maneant in ista sana doctrina et gratias agant, quod sunt 
liberati ab Antichristo. Ego serio eos commendavi precibus Deo, et spero, 
quod ipse conservabit eos, ne cedant rursum papisticae impietati. Nam 
uteungque sint in quibusdam peccatores et non in omnibus puri, calum- 
niantibus hoc etiam vel forte accusantibus adversaris, tamen confidant 
de Domini bonitate. Nam haec nihil sunt ad antichristianorum adver- 
sariorum impietates, blasphemias, odia, homicidia etc., a quibus ipsos 
divina misericordia liberavit. Igitur fortes sint et pergant in nomine 
Domini! 

Ego nunec paratus sum mori, si Dominus vult. Vellem autem vel 
usque ad Pentecosten? vivere, ut bestiam illam Romanam et regnum 
eius publico scripto adhuc gravius accusem coram mundo.? Id quod 
faciam, si vixero; non opus habebo calcaribus. Alioqui venient alii post 
me, qui crassius acturi sint contra illam bestiam, quamquam et ego 
quaedam crassius acturus sim, si vixero. 

Post haec commendo animam meam manibus patris et Domini mei 
Iesu Christi, quem praedicavi et super terram confessus sum. 


1) meinen Tod. 2) 20. Mai. 3) Luther denkt hier wohl an die Schrift 
„Von den Konzilüis und Kirchen“. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 495. 


Nach) dem o. ©. 54 erwähnten Briefe des Jonas an Myconius wollten die 
Begleiter Luthers, zu denen jich jebt Jonas gejellt hatte, mit diefem am 6. März 
von Erfurt nad) Weimar mweiterreifen. Dem twiderjpricht der Rechnungspoften 
dom 9. März AfRg. 25, 15, wonach) Luther, Jonas, Bugenhagen, Spalatin „und 
andere gelehrte Leute“ fünfmal bei Sebaftian Schade (vgl. Bd. 7, 592) genächtigt 
haben; die Reifegejellichaft müßte danach jchon die Nacht vom 5. zum 6. März 
in Weimar zugebracht Haben. Am 11. März traf Luther in Altenburg, am 12. in 
Grimma, am 13. in Torgau, am 14. in Weimar ein (Ztichr. f. Hicchl. Wiffenich. u. 
Ticchl. Leben 1882, ©. 358). Melanchthon fchrieb am 13. März aus Grimma an 
309. Xang (CR. 3, 325): Dei beneficio collegit iterum vires reverendissimus 
D. Doct. Martinus Lutherus, ähnlich an Spalatin (326) und am 15., 16., 17 
aus Wittenberg an Dietrich, Agricola und Spalatin. 
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Der Nat von Zwidau an die Gelehrten zu Wittenberg. 
[dmidau,] 15. März 1537. 


Sie jollen die Briefüberbringer, den Pfarrer Leonhard Beyer und den 
Schulmeifter Petrus Plateanus, verhören und einen Vergleich zwifchen ihnen 
herbeiführen. 


Der Streit ziwifchen dem Ziwidauer Rat und dem Pfarrer Beyer über die Anftellung 
der Kirchen- und Schuldiener war am 26. Auguft 1536 durch einen Vertrag, der dem 
Pfarrer mehr Rechte einräumte, aber darüber hinaus von diefem in einer Denkichrift 
an den Rat vom 29. Auguft auch noch jehr einjeitig zu feinen Gunjten ausgelegt wurde, 
beigelegt worden (8d.7, 548f.). Anfang 1537 brach der Streit aber von neuem aus. 
Nachdem ein Unterlehrer ausgejchieden war und der Rat zunächit vergeblich durch Me- 
lancthon um einen Erjaß fich bemüht hatte, ließ Platean als Notbehelf fünf Bacchanten 
unterrichten. Sofort reichte Beyer eine Bejchwerde ein, daß „des Rates Zufagen nicht 
nachgegangen werde“. Er beflagte fich zugleich darüber, daß der Rat mit Stiftungen, 
Stipendien und dem Schulgeld der fremden Kinder nicht ordnungsgemäß verfahre. 
Der Bejchwerde betreff3 der Bacchanten gab der Rat ftatt und wies den Rektor an, 
ihnen das Unterrichten nicht meiter zu geitatten. Sedoch befchloß er am 28. Februar, 
da jie ihre Sache gut gemacht hätten, daß die Vierteljahresbejoldung, die der ausgefchiedene 
Unterlehrer bezogen haben würde, unter fie verteilt werde. Um nun aber endlich dauernd 
Tried und Einigkeit Herzuftellen, jchidte der Nat die beiden Streitenden, den Pfarrer 
und den Schulmeijter, mit unjferm Briefe nach Wittenberg an die dortigen „Gelehrten“, 
die fie verhören und „der Billigfeit weifen“ jollten. Dem Rate lag jehr daran, daß die 
beiden jich jebt vertragen würden, weil er eine von Platean entworfene Schulordnung 
einführen und dabei ficher fein mollte, daß Beyer feine Schwierigfeiten machte. In 
einem beigelegten Zettel bat der Rat, dem Schulmeifter für eßliche Gehilfen, jo ihren Ab- 
Ichied genommen, Erfaß zu verjchaffen. Er fügte Hinzu, daß er „in diefen Sachen“ auch an 
Zuther hätte fchreiben lafjen, wenn er nicht gewußt hätte, daß diejer „ettvas igiger Zeit 
mit Schwachheit beladen“ jei; derhalben habe der Rat ihn nicht damit bemühen wollen. 
Der von den Wittenberger Gelehrten aufgejeste Vergleich, dem fich Beyer und Platean 
durch ihre Unterschriften unterworfen haben, ift denn auch al3 von den Schiedsrichtern 
nur von Fonas, Bugenhagen, Eruciger und Melanchthon unterzeichnet, und das Schreiben 
an den Rat vom 20. März, das ihnen mitgegeben wurde, ift von Jonas und Melanchthon 
unterjchrieben. Fabian, M. Petrus Plateanus, Rektor der Ziwidauer Schule (1535 —1546), 
Abhandlung zum Programm des Gymnafiums zu Ziwidau 1878, ©. 11ff. 


Enders 11, 214! rechtfertigt die Aufnahme unfres Briefes damit, daß „man jeden- 
fall3 bei Abfaffung desfelben Luther als Adrefjaten mit im Auge hatte und nun erit 
nachträglich Luther unter den Adrefjaten ausjchaltete“. Übrigens bejuchte Beyer am 
19. März auch Luther und beflagte fich bei ihm über Spalatin, “qui negligens esset 
visitator, non defendens suos pastores’. U.X. Tijchr. 3, Nr. 3549 a. 


DOriginallongept im Zmwidauer Ratsarhiv, Konzeptbuh, angefangen 
Mauritii 1536, Bl. 144. Gedrudt: Fabian ©. 26 C und Enders 11, 213. 
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An die Gelahrten zu Wittenbergf. 


Unfere freundliche Dienfte zuborn! Achtbare, hochgelahrte, bejunder 
gunftige Heren und Freunde! E3 haben fich etliche Gebrechen und Srrungen 
zwijchen den achtbarn, twirdigen und mohlgelahrten Magiftris Leonhardum 
Beyer und Petrum Plateanum, gegenwärtigen Zeigern, unjern Pajtor 
und Schulmeifter, der Schulordenung halben und Beitellung derjelbigen 
zugetragen, dero wir, al8 diefer Sachen eßlicher maß unbericht, jie nicht 
haben entjcheiden mugen. Derhalben mir fur gut angejehen, fie beide zu 
EX. gein Wittembergf abzufertigen, fich der Jrrungen halber auf €. 4. 
Verhore und Unterhandlung zu vergleichen, tvie jie dann beide auf und zu 
E. U. diezfalls felbit geflohen. Diemweil wir dann je gerne wollten und auf3 
höchite begierigk feind, daß zmwijchen unjerm Paftor und Schulmeijter 
Frieden und Einigfeit ftunde, damit die Jugend, jo wir am meijten be- 
trachten und zu Gemute fuhren, furnehmlich mochte in gottjeligem Leben 
und &hriftlicher Unterweifung erzogen werden, darneben auch andere Künite 
fafjen und lernen, ift unjer fleißiges Bitten, E. X. wöllten fich hierinne 
unbejchmwert finden, jolche ihre Ziiejpalte anhoren, zu Gemute fuhren 
und bewegen, und fie jodanne der Billigfeit mweijen, auf daß fie fich auch 
einer Schulenordenung mit EX. Rate und Zutuen vergleichen konnten, 
die ung, unfern Kindern und Jugend, auch gemeiner Stadt durch Bor- 
leihung gottlicher Gnaden zu guetem Aufnehmen und Wohlfahrt gereichen 
und nugen mochte. Wie wir dann zu E. U. der troftlichen Zuverficht ftehen, 
die werden hierinne an ihrem Fleiß nicht erwinden lajjen, und darneben 
unbefchmwert jein, uns in Schriften folches anzuzeigen und zu berichten, 
twe3 mir uns hinfurt diesfalls halten follten. Das jeind wir, uber daß €. A. 
von Gott dem Almächtigen hoher Belohnung zu gemwarten, neben billiger 
Vergleihung aufs milligite zu verdienen erbötigf. Geben 2c. Dornstags 
nach Laetare. Anno Domini 1537. 

Der Rat zu Zmidau. 
[Schedula] 

ALS auch, gunitigen Heren! furfället, daß unferm Schulmeifter egliche 
Gehulfen in der Schulen, jo ihren Abjchied genommen, mangeln werden, 
ift unfer dienftlich Bitt, EX. wollten gedachten unjerm Schulmeifter 
furderlich fein, auf daß er wiederumb gottfurchtige, gejchicte an diefer Statt 
mochte befommen. Das verdienen wir auch willig und gerne. Datum uts. 

Wir hätten auch dem ehrwirdigen, achtbarn und hochgelahrten Ern 
Doctori Martino Luther, unferm gunftigen Herrn und Forderer, in diefen 
Sachen jchreiben lafjen, jo mwiljen wir, daß jein Ehrmwirde etwas itiger 
geit mit Schwacheit, die Gott in Gnaden abwenden mwölle, beladen. Der- 
halben mir jeine Ehrmwirde damit nicht bemuhen mollen ac. 
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Luther an Spalatin in Altenburg. 
[Wittenberg,] 21. März 1537. 


‚Schreibt nad) langer Zeit wieder. Zt noch jehr jchwadh. Käte dankt für 
die im Altenburger Pfarrhaufe genojjene Gaftfreundichaft. 


Handjichriftlich: Jena, Bos. q 25P, 354%. Gedruckt: Buddeus p. 255; 
de Wette 5, 59; Enders 11, 215. 


Clarissimo et optimo viro, D. Georgio Spalatino, Ecelesiarum Misniae 
Archiepiscopo, fratri suo charissimo. 


Gratiam et pacem in Christo! Scribo tandem, mi Spalatine, tot iam 
dies »feriatus sabbatismum calami; convalesco Dei gratia paulatim!, 
5 discoque comedere et bibere denuo?, licet crura et genua et ossa labent? 
et ferre corpus adhuc non satis firmiter possint. Plus est virium ex- 
haustum, quam ipse credidissem, sed curabo me quiete et aliis fomentis, 
donec operante Dei virtute confirmer. Salutat te meus Ketha reverenter, 
et poenitet, quod nihil doni attulerit filiabus tuis, sed curat ligare libellos, 
ı0 quos mittere decrevit pro memoriali.* Interim rogat, ut gratum et 
memorem eius animum spectes. Nam praedicat mirifice tuam istam 
humanissimam beneficentiam et benevolentissimam humanitatem. Bene 
in Christo vale et ora pro nobis! Feria 4. post Gertrudis 1537. 
T. Martinus Luther. 


1) An demselben 21. März erzählte Luther von seiner tödlichen Krankheit in Schmal- 
kalden und wunderbaren Errettung in Tambach: U. A. Tischr. 3, Nr. 3553. 2) Am 
28. März sagte Luther, daß er während seiner Krankheit 14 Tage lang nicht gegessen noch 
getrunken noch geschlafen hätte: U. A. Tischr. 3, Nr. 3558 A. 3) wanken. 4) Kälte 
war Luther entgegengereist und bis Altenburg gekommen; weil sie Spalatins Töchtern 
(vgl. Ba. 6, 422. 312°) kein Geschenk mitgebracht hatte, will sie diesen gebundene Büchlein 
zum Andenken schicken (Löbe, Luther in Altenburg, in: Mitteilungen der Geschichts- und 
Altertumsforschenden Gesellsch. des Osterlandes 7, 165; Kroker, Katharina von Bora 3 
S. 209). (Der Christine von Honsberg schickte Käte einen Katechismus: Bd. 7, 151, 16f.) 
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Nr. 3144. 


Herzog Albrecht von Preußen an Yuther. 
Königsberg, [31. März 1537]. 


Entiehuldigt jich, daß er nicht eigenhändig jchreibt, bittet, ihm bisweilen 
neue Zeitungen, bejonders vom Konzil und von den Schmalfaldener Berhand- 
lungen, mitzuteilen, überfendet drei Kompofitionen und bittet, ihm bismweilen 
auch dergleichen zuzujchiden. 

DOriginalfonzept: Königsberg, Staatzarchiv, Dftpr. Fol. 28, ©. 56. 
Sedrudt: Tichadert, ThStKr. 1889, ©. 375 (Regeft von demj. ZKG. 11, 286); 
Ender3 11, 216. 


An Martdynum Luther, den legten Marcii. 


Dieweil uns diefe vergebene! PVoft aljo furgefallen, Haben wir Euch 
mit unferen Schriften zu bejuchen genädiger Meinung nicht unterlajjen 
mogen, und mwierohl wir mifjen, daß Jhr mit anderen hochwichtigen &e- 
ichäften, jonderlich diefer Zeit, do fich die Läuft allenthalben jeltzam und 
gejchtwinde anlajjen, genugjam beladen, und Euer derhalben billig jollten 
mit unferem Schreiben verjchont haben, hat uns doch unjer genädigs und 
mohlmeine[n])d8 Gemut gegen Euer Perjon doHin gedrungen, daß mir 
Euch al3 unferm befondern Geliebten auf diesmal zu jchreiben nit haben 
umbgehen fönnen, hätten aber dasfelbig gern mit eigner Hand getan, two 
uns nit andere großmächtige Händel, damit wir ikiger Zeit behaft, davon 
abgehalten. Sit derhalben unfer genädigs Sinnen und Begehren an Eud), 
hr mwollet dies unfer Schreiben in Gutem von uns aufnehmen und uns 
Nitichreibens eigner Hand gutmillig entjchuldigt mijjen, auch bisweilen 
neue Zeitungen, fürnehmlich vom Concilio und was auf ißtgehaltenem Tag 
zu Schmalfaln verhandelt und ausgericht, mitzuteilen nicht unterlafjen. 

Bir uberjchiden Euch hiemit ein Lied, welch der ehrmirdig, unfer 
Freund, Rat und lieber Getreuer, Herr Paulus Speratus, Bifchof zu 
Pomezan, vom Concilio?, desgleichen zwmen PBjalmen, den 121., welchen 
mir, und den 39., welchen unjer Componifte Hans Kugelmann? allhie ge- 
macht und neben den anderen componirt?, genädiglich begehrende, hr 
mollet die3 alles Euerem hohen von Gott verliehenem VBerftand und Ge- 
ihidlichkeit nach corrigiren, befjern und mehren, und ung dergleichen auch 
bisweilen zufchiden und mitteilen. Das jeind wir mit allen Genaden hHin- 
wieder gegen Euer Berfon abzunehmen erbutig. Datum Konigsiperg 
ut s[upra]. 

Commissio Principis propria. 

Hieronimug.? 
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\) unentgeltlich, umsonst (D. Wb. 12, 385). 2) Über Speratus als Liederdichter 
vgl. Tschackert RE. 18, 626 f. ®) Oberster Trompeter (= Hofkomponist) Herzog 
Albrechts, Verfasser der Concentus novi trium vocum, Augsburg 1540 (Tschackert, Ur- 
kundenbuch Nr. 1278). %) Diese Worte sind von Joh. Voigt, Musikliebhaberei des 
Herzogs Albrecht von Preußen in: Allgemeines Archiv f. d. Geschichtskunde des Preuß. 
Staates, herausgeg. von Leopold v. Ledebur, 2 (1830), 8. 72 dahin mißverstanden worden, 
daß Albrecht Luther ein Lied geschickt habe, welches Speratus, und zwei Psalmen, die der 
Herzog selbst und Kugelmann komponiert hatten, zugeschickt habe. Aber Kugelmann 
wird ausdrücklich als Komponist aller drei Stücke bezeichnet; dieser habe das dritte Stück, 
den 39. Psalm, auch gedichtet, während Speratus das Lied vom Konzil und der Herzog 
den 121. Psalm gedichtet habe. Die drei Lieder sind verschollen. Von Albrecht haben wir 
eine Versifikation des 91. Psalms, von der aus wir uns eine Vorstellung von der verloren 
gegangenen Dichtung machen können. Friedrich Spitta in: Monatsschrift f. Gottesdienst 
u. kirchl. Kunst 13 (1908), S. 15. 5) Das ist (wie in dem Briefe Herzog Albrechts 
an Luther vom 24. Mai 1538, Enders 11, 369, 45 ) der Sekretär des Herzogs Hieronymus 
Schürstab (Tschackert, Urkundenbuch Nr. 1426. 1435. 1437; Hermann Freytag, Die 
Preußen auf der Universität Wittenberg 1903, 8. 87). 





Nr. 3145. 


Luther und Bugenhagen an Herzog Barnim XI. 
von Pommern. 


Wittenberg, 6. April 1537. 


Der Herzog hat von Luther und Bugenhagen begehrt, daß fie Paul vom Rode 
bewegen jollen, feine Zufage, al Superintendent nad Züneburg zu gehen, 
zurüdzuziehen und in Stettin zu bleiben. Sie erklären fich dazu außerftande. 
Wenn der Herzog und Gtettin die Lage Nodes beijern wollten oder der Herzog 
oder Gtettin von Tüneburg erlangten, Rode jeiner Zujage zu entbinden, würden 
fie darüber herzlich froh jein und Küneburg mit einem anderen Superintendenten 
verjehen. 


Node war 1523 von Dehna bei Züterbog nad) Stettin gefommen. Ein Teil der 
Bürgerjchaft hatte fih an Zuther um Zufendung eines evangelijchen Prediger3 gewandt. 
E3 ftanden Sich zwei Parteien gegenüber, eine Yutherifche unter Führung des Heinz 
Stoppelberg, bei dem nicht augjchließlich Liebe zu Gottes Wort Grund zu jeiner Hin- 
neigung zu Zuther war, jondern joziale, jtadtpolitifche und egoiftiiche Motive ftarf mit- 
fpielten, und eine altgläubige unter Führung des reichen, vornehmen, fonjervativen 
Hans Loik. Rode predigte zunächit unter freiem Himmel auf der Laftadie, dem jenjeits 
der Oder gelegenen Stadtteil am Brüdentor bei den dort zum Verfauf geitellten Mühl- 
fteinen, dann jegte der Rat auf ftändiges Anhalten des Volkes beim Prior von St. Jatobi 
durch, daß Rode in der Zafobifirche, der Hauptpfarrfirche der Stadt, nachmittags prebigen 
durfte, während vormittags papiftifch gepredigt wurde. Dem vorjichtigen und janftmütigen 
Rode arbeitete Koh. Amandus mit feinen zu Gewalttätigfeiten aufreizenden Predigten 
im Sommer 1525 entgegen (Bd. 3, 31719). In der Weihnachtsnacht 1525 drang ein Haufe 
„Evangelischer“ in die Zafobificche ein und vermwundete dort im Chor jtehende Priefter 
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durch Steinwürfe. Ein Angriff auf das Sranzisfanerklofter bejchräntte jich auf Be- 
ihimpfungen und Verhöhnungen. 1526 predigte bejonderd gegen Rode Peter Brompe, 
Bifar an der Zafobikirche. Er mußte weichen, und Rode hatte nun vor- und nachmittags 
zu predigen. Anfangs paßte er jich den fatholifchen Kultusformen an, dann aber führte er, 
von der Gemeinde gedrängt, deutjche Mefje, Abendmahl unter beiderlei Geitalt und 
deutjche Taufe ein. Der Rat fam dadurch in Streitigkeiten mit dem Abt des Bendiftiner- 
flofter3 Michelöberg bei Bamberg, dem Patron ber Safobikirche. Troß der dauernd 
ichwierigen Verhältniffe blieb Node in Stettin; eine Berufung in die Superintendentur 
nad) Goslar lehnte er 1532 ab. Bei den Vorarbeiten zu ber Pommerjchen Kirchenordnung 
von 1535 war er mit tätig, der Widerftand, den die Städte, und bejonder3 Stettin, ihrer 
Durchführung entgegenjegten, erbitterte ihn. So bat er, al3 Herzog Barnim Anfang 
Februar 1537 ihn als Vertreter der Pommerjchen Geiltlichen nad) Schmalfalden ent- 
fandte, den Rat um feine Entlaffung, die er auch ohne Schwierigfeit erhielt. Er brauchte 
nicht lange nach einer anderen Stelle zu fuchen. Der Lüneburger Rat, der jeit vier Jahren 
nach einem Superindenten ausjchaute, jhidte Gejandte an Luther nad Wittenberg, 
die ihn aber dort nicht mehr antrafen und ihm nach Schmalfalden nachreiften. Der wies 
fie an Rode, und diefer nahm an. Pfingiten 1537 trat er jein neues Amt an. Vorher 
fehrte er noch einmalnad) Stettin zurüd, um feinen Hausrat fortzufchaffen. ADB. 29, 7ff.; 
Ferd. Bahlow, Reformationsgejch. der Stadt Stettin 1920, ©. 4lff.; Alfred Udeley in: 
Bommerjche Sahrbücher 18 (1917), ©. 78ff.; derj. in ZKG. 31 (1910), 76F.; M. Wehr- 
mann in: Monatsblätter der Gejellich. f. pommerjche Gejch. u. Altertumsfunde 47, 
Nr. 11 (November 1933), ©. 164 ff. 


Udeley in ZKG. 31, 77 bemerkt zu unferm Briefe: „Es fällt auf (worauf jchon 
Kamerau aufmerffam gemacht hat), daß der Stil des Briefes nicht jo derjenige Luthers 
als vielmehr der Bugenhagens ift. Überzeugt man fich außerdem von der außerordentlich 
fauberen, bedächtigen Form der Buchltaben, die Luthers Handichrift hier aufweift, jo 
fann fein Zweifel obmwalten, daß Luther diejen Brief fich von Bugenhagen Hat in die 
Feder diftieren laffen. Bugenhagen, als der durch eigene Anfchauung mit den Berhält- 
nijfen durchaus Vertraute, fonnte jorwoHl in der Auswahl der Argumente al3 auch des 
Tong, in dem der Brief zu halten jei, hier das Nichtigere und Wirfungsfräftigere treffen. 
©o haben wir in diefem Falle den interejjanten Vorgang, daß Luther einen Brief nieder- 
jchrieb, den Bugenhagen ihm wörtlich diktierte ... .“ Warum hat dann aber Bugenhagen, 
der „unter den Wittenberger Theologen fozufagen der Referent für Bommern und der 
Vertrauensmann der Herzöge war“ (Wehrmann in: Bommerjche Jahrbücher 18, 120), 
den Brief nicht jelbit gejchrieben und von Luther mitunterjchreiben lajjen? Glaubten jie, 
daß Luthers Handichrift mehr wirken würde? Bei Herzog Barnim XI. „merkte man nad) 
feiner Wittenberger Zeit [Bd. 1, 42740. 5302] faum etwas von einem Einfluffe Luthers“ 
(ebd. ©. 104). 


Bon einer bejonderen Geite her beleuchtet unjern Brief Rudolf Schaefer, Die 
VBerjegbarfeit der Geiftlichen im Urteil von evangelijch-theologischen Autoritäten des 
16. Jahrhunderts in: Zeitjchrift der Savigny-Stiftung für Rechtsgefchichte 40 (KRano- 
niftifche Abt. IX) (1919), ©. 163 ff. Schaefer wurde durch Georg Dedefen (ADB. 5, 11), 
Thesaurus consiliorum et decisionum vol. I (1671) pars III liber I membr. 2 sect. 9 
nr. 11 ©. 789 auf unjern Brief aufmerkjam. 


Driginal im Stettiner Staatsarchiv, Pars I, Tit. 103, Nr. 31, Bl. 72, 
Dana) gedrudt fehlerhaft von Daniel Cramer, Da3 Große Pomrifche Kirchen 
ChHronicon, Folivausg., Alten-Gtettin 1628, Buch 3 Kap. 36 ©. 100 (und danad) 
mwieder von Joh. Georg Bertram, Das evangel. Lüneburg, Braunfchtweig 1719, 
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©. 146), und genau von Udeley in ZKG. 31, 77 und von Wehrmann in Monats- 
blätter ©. 164. Abjchrift in einer Gothaer Hi. (nicht zu finden), die wohl aber 
erit aus Cramer genommen ift, danach gedrucdt Leipz. Suppl. 22, 81 und 
Walch! 21, 394. de Wette 5,60, Exl. 55,175, Walch 2 21, 2163 gehen auf Cramer 
zurüd. Vgl. Enders 11, 217. 


Dem Durchleuchten, hochgebornen Zurjten ond bern, herein Barnym, 
hergogen zu Stetin, Bomern, Cafjuben, der Wenden, Zurften zu Rugen 
ond graven zu Gußfom, onjerm gnedigen herrn.! 

Gnad ond fride von Gott durch Chriftum onjern Heren! Durchleuchter, 
hochgeborner Furft, gnediger herr! 

Auff Ef. g. fchreiben an ons, wie an fie gelanget, da3 Magiiter 
Paulus von NRHoda fich vor on3 veriprochen?, aus €. g. landen an einen 
andern ort mit dienft zu begeben, welch €. f. g. aus furgemwandten vr- 
jahhen zu gejtaten nicht mwillens, und gnediglich an on3 begeren, das mir 
gedachten Magiftrum PBaulum jolcher bewilfigung erlafjen? wollen, mit 
gnedigem erbieten, die vrjachen vond bejchwerung, dadurch er aus €. g. 
landen abzujcheiden bewogen, von im zu nemen, Wilfen wir €. f. g. zu 
warhafftigem bericht nicht zu verhalten, das wir obgedadhtem Magiftro 
Paulo meder geraten noch jonft dazu gehalten haben, das er fich aus 
E. f. g. landen folt wenden, Sondern in fur diejer Zeit etliche iar vergangen 
mit erniten vermanungen dahin gemwiejen, das er zu Stetin bleiben folt, 
damit die lere des Heiligen Euangelii dafjelb3 nicht ontergienge, auch auff- 
ruhr und ander bejchwerung, fo jonjt hetten erfolgen mogen, verhutet 
wurden. Des ex fich auch bisher, dem Euangelio zu ehren vnd der Stat 
Stetin zu gut, aljo gutmwillig gehalten, wiewol er ons offtmal feinen mangel 
und not geklagt, das im jchwer wurde, dermajjen bey inen zu bleiben, 
beide in armut ond fahr, dieweil das Euangelium noch verfolget ward, 
ond jonderlich, weil er offt begeret, das doch gute Ordnung, die firchen zu 
beftellen, gemacht murden vnd, nachdem fie nun gemacht worden, 
auch Erecutio ond folge, damit fie ins werd gebracht wurden, gejchehen 
mochte, welches doch jo lang verblieben. Daneben im auch offt zugejagt, 
nachdem er mit jchulden verhafft*, jeinen mangel zu bejjern, er habe 
aber vergeblich darauff gehoffet und jey zuleßt dahin gedrungen, das er 
fich oftmals hat horen lafjen, er wolle und mufje jich an einen andern ort 
begeben, welches mir in nicht wiffen zu verdenden?, diemweil onjer feiner ift, 
dem e3 nicht zu jchrwoher wurde, alfo zu bleiben, beide in armut, fahr pnd 
verachtung.® Weil nu jolchs alles, jo Magifter Paulus furbracht, ungeachtet 
ift blieben, hat er zulegt, dauon mir doch gar nicht3 gemuft, ehe er von 
E. f. g. gen Smalfalden gejand, offentlich vrlaub begert ond genomen pnd 
der Stat Stetin auffgejagt, weiter zu dienen, Des er auch nach Chrijtus 
befelh? in folcher verachtung gut fug gehabt. Darnac), ald ein ehrliche 
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Zegation von der ftad Lumeburg gejand, die und vunjer3 abmejens von 
Wittemberg bis gen Smalfalden nachgereifet, ond von it genanter jtabdt 
megen ung gebeten, fie mit einem Superattendenten zu verjorgen, mwelchs 
fie auch wol fur vier’iaren gethan, wir aber folche perjon inen zu geben 
bisher nicht gehabt®, ond auch nachdem Magifter Paulus zu Smalfalden 
jeine not alle ons furgehalten, ond wir wilfen, wie auch E. f. g. inn irem 
ichreiben im de3 Zeugnis geben, das er der jache in jeinem ampt Gottlich 
ond Chriftlich gnug gethan, das die fchuld, das er von Stetin fompt, nicht 
bey im getweft, Wir auch denen von Runeburg fein ander perjon anzuzeigen 
gehabt, twiervol mir nicht gerne gejehen, das er die Stat Stetin pbergeben? 
mus, haben wir doch lafjen gejchehen, nachdem er nu fre gemelt, das er 
der Stat Runeburg zugejagt, wie wir inen jolch8 auch zugejchrieben haben. 

Das aber €. f. g. jchreiben, das fie nicht gejinnet jeien, vielgedachten 
Magiftrum PBaulum von inen zu lafjen, wollen wir €. f. g. ontertheniglich 
erinnert haben, wie ©. f. g. aus hohem verftand wol bedenden fan, wie 
man das entjchuldigen kunde, nachdem der arme man Magiiter Baulus 
fo lang treulich gedienet, auch in der verfolgung des Euangelii in grojjer 
fahr, armut ond elend und grojfm vleis rat und hülffe wider auffrhur ond 
ander pnrat zu friden ond einigfeit und E. f. g. und der oberfeit zu gehorjam 
furgewand!P, wie €. f. g. jelb8 beijer wifjen. Das er fur folchen treuen dient 
ond vleis nu folt von €. f. g. jo bejtrickt"! fein, das er fich nicht durffe aus 
E. f. g. landen wenden ond fchuldig jein jolt, jolch elend nicht allein feiner 
narung, fondern auch bejchwerung des gemwiljens, das er feine befjerung 
bey den feinen fpuret, ewig zu leiden, E. |. g. fan wol denden, das dergeftalt 
nicht der geringite hHandwerdsman in E. g. land zihen murde, jchmweige 
das ein frembder prediger mehr in land zu PBomern molte fomen.!2 

Nu hats der gute man M. Paulus ia nicht verbrochen, das er aljo 
folt auffgehalten werden wider feinen millen. 

E. f. g. jol ons jolch8 gnediglich zu gut halten, denn wir mwiljen, das 
E. f. g. hierin fein bofe meinung hat, fonnen auch E. g. nicht verdenden?, 
da3 jie jolche prediger gerne in irem land behielte, wenn e3 nur auch aljo 
mit inen gehalten wurde, da3 jie bleiben fondten. 

Vher das hat E. f. g. auch hierin zu bedenden, das vfftgedachter M. 
paulu3 €. f. g. nie mit dienft noch fold verpflicht gemwejen, on allein €. f. g. 
Stat Stetin. Nu were e3 ia gar ein ungleiche, das fie im mochten vrlaub 
geben, wenn fie molten, vnd er aljo imerdar mufte onficher ond auff den 
jprung fißen ond nicht miderumb auch folt macht haben, von inen vrlaub zu 
nemen, too es jein notdurfft erfordert. 

Das aber E. f. g. an on3 begeren, des angenomenen dienft3 zu er- 
lajjen, ift in onjer Hand nicht, ftehet ons auch nicht an, folche zufage zu endern, 
die er fur ons einer ehrlichen Legation gethan, welches toir im doch weder 
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geraten noch geheijjen haben. Sondern, da wir gehort, da3 er von der ftat 
Stetin vrlaub genomen und nu frey were, und gejehen, das er geneigt, jich 
zu denen von Luneburg zu begeben, haben wird mujjen zulaffen ond im 
gonnen, das er jich verbejjert, und jolch& aljo von feinen wegen dem Rat 
zu Zuneburg zugefchrieben. 

Bo aber M. Paulus auff beiferung!?, wie €. f. g. ond die ftat Stetin 
lic) des erbieten, willens were, bey inen zu bleiben, und €. f. g. oder die 
ftat Stetin von der jtat Yuneburg zu erlangen mwujte, das fie M. Baulum 
feiner zujage erliejjen, were e3 on3 gar nicht entgegen, jonder meren de3 
auch erfreuet und mwoltens von herken gerne, das die gute ftat und €. f. g. 
ganes land mit jolchen und mehr guten predigern verjehen were, ®nd jind 
in diefem fall willig ond bereit, zu dem, das mir ons auch fchuldig erfennen, 
E. f. g. ond andern zu forderung des heiligen Euangelii onjer3 vermogens 
zw dienen. Das fol E. f. g. ich genslich zu on3 verjehen. Aljo das vnjer 
Eendliche!* meinung ift, €. f. g. und der jtat Stetin zu dienft, das wir gerne 
fehen, dva3M. Paulus alda bliebe, in mafjen wie gejagt, das e3 im zu leiden 
mere.? Wolten auch alödenn, two er von der ftat Zuneburg feiner zujage 
erlajjen, unjern vleis furwenden, das jie mit einem andern Superatten- 
denten verjehen mochten merden. mwiemwol jolch8 bisher in vergangen 
vier iaren nicht hat konnen gejchehen. Was aber Magijter Paulus fur 
feine perjon hierin gejinnet jey, fonnen mir nicht mwiljen, denn er hat 
ons nicht3 gefchrieben, darumb jchieben mir im jelb3 heim, was er thun 
molle. 

Suma, mir ftellen di alles auff €. f. g. hohen verjtand. So M. Baulus 
milliglich molt bleiben, wie e3 durch €. f. g. oder die jtat Stetin oder auch 
durch onjern gnedigen herrn, den furften zu Luneburg!®, welchen €. f. g., 
mo e3 fur not angejehen murde, in diefer jachen zu einem Mitler brauchen 
funde, bey der Stat Yuneburg mocht erhalten werden, das wir der Zufage, 
jo mir denen von Quneburg auff ir anfuchen und Magiftri Pauli bemilligung 
gethan, nicht bruchig wurden, damit die jelbige ftat nicht ober ons zu Hagen, 
als hetten mir zugejagt, das wir nicht hielten. 

Hiemit befelhen mir €. f. g. in Gottes gnaden, ond E. F. g. zu dienen 
find wir allzeit willig ond bereit. Datum Wittenberg freytags nad) Pajcae 
anno XXXVII. 

E. 5. 9. 
millige 
Martinus Zuther D. 
Bnd onterteniger Joannes 
Bugenhagen 
PBomer. D." 
Zutbers Werke. Briefmechiel 8 B 
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1) Auch die Adresse von Luthers Hand. 2) Vgl. u. Z. 47., 76f. Also wohl kaum 
in dem Sinne von: sich zu unüberlegten Versprechungen hinreißen lassen (D.Wb. 12, 
1474). 3) einen eines Dings erlassen exsolvere aliquem aliqua re (D.Wb. 3, 889). 
Bewilligung wie u. Z. 106 = Einwilligung. 4) verhaftet sein = verbunden sein dürch 
ein Verhältnis der Abhängigkeit (D. Wb. 12, 504). 5) einen verdenken = von einem 
eine übele Meinung hegen (D.Wb. 12, 206). 6) Hierzu bemerkt Schaefer 8. 165 f.: 
„Nach der Ansicht der Reformatoren ist also ein nicht genügender Unterhalt ein zulässiger 
Translationsgrund, der durch dazukommende Verachtung und Gefahren noch verstärkt 
werden kann, die aber an sich nicht zur Versetzung gemügen.““ ?) Maith. 10, 14. 
8) Bezieht sich wohl auf den Brief des Rates zu Lüneburg an Luther vom 26. September 
[1535] (Bd. 7, 276). Luther irrt sich wohl mit dieser Zeitangabe (vgl. u. Z. 96 f. „in ver- 
gangen vier Jahren‘‘), denn jener Brief ist kaum früher anzusetzen. Der Direktor des 
Lüneburger Stadtarchivs teilte mir freundlichst folgendes mit: „Das Konzept ist offenbar 
aus einem Konzeptbuch herausgenommen, das sich aber bisher im Stadtarchiv nicht ge- 
funden hat. Es trägt am Kopf deutlich die Jahreszahl 1535, von gleichzeitiger Hand 
geschrieben, allerdings mit etwas dunklerer Tinte, so daß ein späterer Eintrag nicht 
ausgeschlossen ist. Hinrich Radbruch starb 1536, so daß kaum anzunehmen ist, daß 
er schon 1533 als derartig „schwachen Lebens‘‘ bezeichnet werden konnte, daß man schon 
damals um einen Nachfolger bemüht war. Der Fortgang des Urbanus Rhegius fällt in die 
Zeit der Fasten oder des Herbstes 1534, wenngleich einige Darstellungen ihn in das Jahr 
1533 legen [Bd. 7, 276 ist zu lesen: Spätsommer 1533!]. M. E. könnte er spätestens 
ins Jahr 1534 fallen.“ 9) aufgeben. 10) Rat und Hilfe wider Aufruhr und 
andere Widerwärtigkeit, zu Frieden und Einigkeit und Gehorsam gegen Euch und die 
Obrigkeit dienend (Friede... zu erhalten bzw. wiederherzustellen,) gebracht hat. 11) ge- 
bunden. 12) Hier üben also Luther und Bugenhagen auf Herzog Barnim den Druck 
aus, daß sie ihm vorstellen: wenn er jetzt versuchen würde, Rode mit Gewalt zurückzuhalten, 
werde kein Handwerker, geschweige denn ein auswärtiger Prediger mehr (künftig) nach 
Pommern kommen wollen. 13) im Vertrauen auf Besserung seiner Lebensverhältnisse. 
14) endgültige. 15) in einer für ihn erträglichen Weise. 16) Herzog Ernst. Me- 
lanchthon an Bugenhagen in Kopenhagen 6. Juli (Vogt 8. 154): Duci Luneburgensi 
nondum scripseram, cum tu abires. Ob in dieser Angelegenheit? 17) Bugenhagens 
Unterschrift eigenhändig. 





Nr. 3146. 
Luther an Zuftus Fonas. 
[Wittenberg,] 12. April 1537. 


Fürbitte für Paul Ragmis, daß ihm die Vifitatoren ein Haus in Bitterfeld 
lafjen möchten. 

Mit Archiepiscopus (vgl. auch) 3. 8 cum tuis coöpiscopis) wird Jonas ald Haupt 
einer Vifitationsfommiffion bezeichnet. Er war aber wohl nicht auf einer Vifitationgreife, 
höchitens in der Nähe von Wittenberg, denn am 17. April ichreibt er aus Wittenberg 
an Cordatus OR. 3, 348, und auch jchon der Brief des Cordatus an ihn vom 14. jegt ihn 
als in Wittenberg anmefend voraus. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 239%. Gedrudt: Schüße 
3, 43 (au8 Aurifaber III); de Wette 5, 63; Enders 11, 218. 
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Archiepiscopo Iusto Ionae. 


Gratiam et pacem in Domino! Fuit apud me Paulus a Rachwitz!, 
quem Bitterfeldiae domo quadam, ut dieit, olim ecelesiastica, sed iam 
in tertium haeredem vendita, liberare vel privare, reddito pretio, decre- 
veritis, rogans, ut pro eo intercederem, ne migrare aut mutare domum 
cogatur. Ego autem sciens vos omnia summa £Znıeıxeig agere, tamen, 
ut homini satisfacerem, volui pro eo rogare, si qua possit ei domus ea 
permitti. Quare te oro, ut facias cum tuis co&piscopis, quod fieri commode 
potest. Verecundius rogare cogit me, quod uxoris meae affınis et Nonnae? 
cuiusdam maritus est, ne viderer nostra, et ea, quae nostrorum sunt, 
quaerere; nec tamen deesse volui talibus mihi nominibus commendato. 
Vale in Domino! 12. Aprilis 1537. 

T. Martinus Luther. 


1) Er gehörte wohl demselben ‚alten Meißenschen Adelsgeschlechte‘‘ (Kneschke, 
Neues allgemeines deutsches Adelslexikon 7, 325) an wie der am 13. Juli 1535 in Dresden 
als kursächs. Rat gestorbene Christoph v. R. auf Bornitz und Stösitz (bei Oschatz), dem 
Peter Glaser (Kreyßig 8. 222) die Leichenpredigt hielt (vorh. in der fürstl. Stolberg- 
Stolbergschen Sammlung), und der 1542 gestorbene Freiberger Domdechant Balthasar v. R. 
(Wilisch, Kirchen-Historie der Stadt Freyberg 1737, S. 30; Seidemann, Schenk Reg. s. v.). 
2) Aurifaber III hat die Nachschrift: „Die Nonne ist eine Witscherin des Geschlechts.“ 
Seidemann-de Wette 6, 5192 bemerkt: „Zu lesen ist Kitscherin.‘“ Katharina von Kitscher 
sei gemeint, eine der 6 adligen Nonnen, die am 28. April 1523 aus dem Benediktinerinnen- 
kloster Sornzig bei Mügeln entflohen (Spalatins Annalen bei Mencke 2, 622, wo aber merk- 
würdigerweise auch Catharina v. Witscher steht; Geß, Akten und Briefe 1, 539°). Wegen 
uxoris meae affıinis möchte man eher an Elisabeth von Kitscher denken. Diese war zwar 
nicht eine der 12 adligen Nonnen, die am Ostersonnabend den 4. April 1523 aus dem Zister- 
zienserinnenkloster Nimbschen bei Grimma flohen, wie Löbe in: Mitteilungen der Geschichts- 
und Altertumsforschenden Gesellschaft des Osterlandes 10, 504 meint; sie war weder unter 
den 9, die mit Katharina von Bora entflohen, noch unter den 3 der 2. Flucht, noch unter 
den 3, die sich zu Pfingsten entfernten (Lorenz, Die Stadt Grimma im Kgr. Sachsen 1871, 
S. 1109 f.), sondern sie erscheint wie in der Klosterjahresrechnung von 1519 auch noch 
in der von 1526 unter den 19 noch im Kloster vorhandenen Schwestern (Lorenz 8. 1115); 
sie war auch noch da, als am 11. Juni 1531 die Visitatoren nach Grimma kamen; sie 
fehlte aber und war ausgetreten bei der 2. Visitation am 6. März 1534 (Lorenz 8. I1 16). 
Über die Familie v. K. vgl. Mitteilungen des Osterlandes 6, 356 f. 7, 145. 285 f. 10, 499 f}.; 
Kneschke 4, 116f. — Die Jungfrau kettenn von klitschenn, die Jakob Furer, ehemals 
Franziskaner in Zwickau, jetzt evangel. Pfarrer in Löwenberg im Schlesien, in seinem 
Briefe an Stephan Roths Frau Ursula vom 16. August 1524 grüßen läßt, könnte Katharina 
von Kitscher sein (Der Heimatforscher. Beil. z. Sächs. Heimat, herausgeg. von Kurt 
Arnold Findeisen, Mai 1924, 8. 14). 
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Nr. 3147. 


Kurfürft Kohann Friedrich an Luther 
und die übrigen Theologen und die Juriften in Wittenberg. 


Torgau, 14. April 1537. 


Schikt ihnen Abjchrift von dem das Konzil betreffenden Attifel aus dem 
Schmalfaldener Abjchied. Sie jollen ihm einen entjprechenden Katichlag über- 
ichiden. 

DOriginalfonzept: Weimar H 143, 25. Gedrudt: Burkhardt ©. 277; 
Enders 11, 219. 


Unjern Grueß zuvor! Ehrmwirdige und Hochgelahrten, Lieben, An- 
dächtigen und Getreuer! Welcher Geftalt uf nächitgehaltenem Tage zu 
Schmalfalden unter anderm ein Xttifel, betreffende Papit Bauli vermeint 
angejagt Concilium, in dem ufgerichten und voreinigten Abejchted da- 
jelbft vorfaßt ift worden, davon jenden wir Euch, jolch8 doraus Härlih 5 
zu vornehmen, hiemit Abefchrift. Weil dann in demjelben Artikel angehängt, 
daß mittler Zeit ein jeder Kurfurft, Furft, Graf und Stadt jeinen Theologen 
und Zuriften follen befehlen, die Sachen uf diejelben und andere dergleichen 
Punkt und Artikel furderlich zu bedenken und mit Fleiß zu erwägen, jo ift 
demnach unfer genädigs Begehren, $hr mwollet beruhrte, auch andere der- ı0 
gleichen Punkt und Artikel furderlich mit Fleiß und nach aller Notdurft zu 
bedenfen und zu erwägen furnehmen, und mas uf jeden Punkt und Artikel 
zu tun fein will, auch was man jich uf jolich oder dergleichen Anlangen laut 
der Punkt und Artikel mit Antwurt foll haben zu vornehmen lajjen, das 
alles mwollet in einen jchriftlichen Ratjchlag und Borzeichnus bringen! und 15 
jchierft Ihr domit fertigf, und alddann zu unjern Handen uberjchiden, uf 
daß mir im Fall, do e8 die Notdurft erfordert und furfallen wurde, domit 
mochten vorfaßt jein, und Euch in dem, angejehen was an diejer Sachen 
gelegen, guetwilligf und unbefchwert erzeigen, wie unjer genädigs Ber- 
trauen zu Euch jtehet. Das wollen wir mit Gnaden und Guetem gegen »o 
Euch erfennen. Datum zu Torgau, Sonnabend nach Quasimodogeniti? 
anno 1537, 


!) Mentz, Joh. Friedrich der Großmütige 2, 125: ‚„„Es scheint nicht zu einem solchen 
Gutachten gekommen zu sein, wahrscheinlich weil in diesen Dingen zwischen den Theo- 
logen und dem Hof noch immer keine volle Einigkeit herrschte, und bald machte dann 
die Verschiebung des Konzils die Sache unnötig.“ ?) Ursprünglich: Freitags in der 
Osterwochen (6. April). 
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Nr. 3148, 


König Chriftian IM. von Dänemark an Luther. 
Aalborg (in FYütland), 17. April 1537. 


Nachdem er zum 2. Male beim Kurfürften um Überlaffung Bugenhagens 
nachgejucht habe, bittet er Luther, mit allem Fleiß dafür zu forgen, daß diefer 
unverzüglich feinem Rufe nach) Dänemark folge. Überjendet die vor kurzem 
von einigen feiner Gelehrten und Geiftlihen verfaßte Kirchenordnung zur 
Prüfung. 


Schon furz nad) der Gefangennahme der Bilchöfe am 23. Auguft 1536 Hatte fich 
König Ehriftian an den Kurfürjten mit der Bitte gewandt, ihm „zu Fürderung Gottes 
Ehre und Uffrichtung chriftlicher Ordnung“ Bugenhagen zu leihen und mit dem Brief- 
überbringer, feinem Hofprediger Mag. Andreas Zädide, ziehen zu lajfen, weiterhin auch 
Melanchthon ihm zuzufchiden (Bd. 7, 602). Diefes 1. Gefuch fchlug der Kurfürft ab. 
EHriftian erneuerte fein Gefuch durch ein Schreiben von demjelben Tage wie unfer Brief, 
mit dem er jeinen Sefretär Balthafar von Altengolgen entfandte (ZoH. Koachim Müller, 
Entdedtes Staat3-Labinet 4. Eröffnung ©. 333ff.). Der Kurfürft erhielt diejes Schreiben 
in Torgau am 14. Mai und antwortete jchon am 16. von dort, daf er Bugenhagen die 
Reife nach Dänemark freiftelle, „ob wir wohl nach Gelegenheit der Händel, die fich des 
Bapit3 Concilii Halben ferner zutragen werden, fein nit wohl entbehren fünnen“; freilich 
müfje er den König darauf vorbereiten, daß fich Bugenhagen vielleicht mit Gejundheits- 
gründen entjchuldigen werde; als er (der Kurfürft) wenig Tage vor Datum diejes Briefs 
zu Wittenberg Bugenhagen und Luther bei fich gehabt (vgl. u. ©. 81 die „Fürhaltung“ 
vom 5. Mai), Habe er bemerft, daß jenem „bei Gehör, auch foniten an feiner Gejundheit 
merklich abgehe“ (Müller ©. 337ff.). Gleichzeitig jchrieb der Kurfürft an Bugenhagen 
(Müller ©. 344ff.), daß er ihm bis Galli (16. Oktober) Urlaub erteile. 


Nachdem Luther die Kirchenordnung gebilligt hatte, wanderte jie in die Offizin 
des Hans Wingartner aus Stuttgart, der zuerjt 1528 in Viborg auftritt al3 Druder der 
1. reformatorifhen Schrift Hans Taujens, 1531 oder 32 aber diefem nach) Kopenhagen 
folgt (ADB. 43, 427$.). Die Kirchenordnung erjchien unter dem Titel: “Ordinatio Eccle- 
siastica Regnorum Daniae et Norwegiae et Ducatuum Sleswicensis, Holsatiae etc.’ 
und dem Schlußpermerf: “Ex officina literaria Ioannis Vinitoris Stutgardiani in nouo 
claustrali vico Haffnie die Lucie virginis (13. Dezember) 1537.” Borh. in Kiel, Bibl. 
de3 Landesfirchenamts und Univerjitätsbibl., ferner in Kopenhagen, Kgl. Bibl., und 
nad) ZKG. 55, 409 in Göttingen. Vgl. Geifenhof, Bibliotheca Bugenhagiana 1908, 
©. 365 Nr. 313. Neuausgabe von Ernit Fedderjen, Schriften des Vereins für Schleswig- 
Holfteinifche Kirchengeich. 1. Reihe (größere Publikationen) 18. Heft, 1934, ©. 1—93. 
Sn der Vorrede des Königs, datiert: “Haffniae in Castro nostro anno domini 1537 
secunda Septembris, qua die publice ordinati sunt diocesium superintendentes’!, 
beißt e3 (Neuausg. ©. 5): “Postquam dominus Deus nobis avitum paternumque 
regnum tradidit, sopitis bellorum tumultibus, nihil prius in votis erat, quam col- 
lapsam Christi doctrinam et religionem instaurare ... Convocatis igitur Doctoribus 
et praedicatoribus Ecclesiarum ex Daniae Regno et Ducatibus nostris mandavimus, 
ut ordinationem aliquam sacram nobis conscriberent, de qua consultaremus. Hanc 
acceptam misimus ad Reverendum patrem Doctorem Martinum Lutherum ... Is 
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cum aliis, qui Wittenbergae sunt, Theologis eam approbavit. Ut vero hoc divinum 
negotium recte gereretur, rogavimus Illustriss. principem Ioannem Fridericum, 
Ducem Saxoniae, Electorem etc., Amicum nostrum summum, ut mitteret ad nos 
Dilectum nobis Ioannem Bugenhagium Pomeranum, sacrae Theologiae Doctorem. 
Huius viri consilio et opera cum nostris consiliarüs usi sumus in ordinatione hac sacra 
conficienda, ut sciatis non temere, sed tot et tantis arbitris hie nos egisse. Porro per- 
fectam ordinationem obtulimus per Cancellarium nostrum Regni consiliariis. Hi proba- 
verunt susceperuntque omnia quae ordinatio habet.’ Der nach unjerm Briefe von einigen 
Geiftlichen gemachte Borfchlag, daß den Schwachen zunächit noch das Abendmahl unter 
einer Geftalt gereicht werden fjollte, wurde abgelehnt und ftatt defjfen beitimmt (Neuausg. 
©. 25): "Communicaturi utraque specie communicent ubique. Et si quidam sunt 
infirmi fide, id est qui non audent ita suscipere aut etiam adhuc ignorantes sunt, hi 
possunt per diligentes praedicatores vel in tribus mensibus satis institui de institutione 
Christi, ut et ipsi velint ita suscipere, maxime cum viderint exemplum aliorum. Alioqui 
si audire noluerint, non infirmi aut ignorantes iudicandi sunt, sed indurati et per- 
tinaces adversus Christi institutionem.? 


Handihriftlich: Riga, Stadtbibl., Cod. 244, fol. 91. Gedrudt: D. Walk 
in ZKG. 2, 301; Enders 11, 220. 


1) Auf Antaten Bugenhagens „wurden die erledigten Bijchofsftühle durch jieben 
wiffenfchaftlich und praftifch tüchtige, aus den herborragenditen dänijchen Geiltlichen 
ausgewählte Superintendenten bejeßt“ (Hering, Doktor Bomeranus, Johannes Bugen- 
hagen 1885, ©. 115). 


Dem Wirdigen, Hochgelehrten, unferm Befondern, Lieben, Martino 
Zuthero, der heiligen gottlichen Schrift Doctori ac. 


Chriftian, von Gottes Gnaden erwählter Konig zu Denmarden und 
Norwegen, Herzog zu Schleswig, Holitein ıc. 

Unfern gunftigen, gnädigen und guten Willen zuvorn! Hochgelehrter, 
Bejonderer, Lieber! Nachdeme und diemeile mir nachmals unjerm hiebevor 
gejchehenen Anjuchen noch geneiget, in unjern Reichen und Landen zu Er- 
meiterung und Ausbreitung heiliges gottliches Namens und Worts, jo viel 
uns Gott, den mir auch dorumb bitten, Gnade dazu verleihen mwölle, 
hriftliche Kicche-Ordenung und was fonft dabei vonnöten, auszurichten, 
und zu der Lehre hieneben gegenmärtigen unjern Diener und lieben 
Getreuen, Balthafar von Altengolfen, an den Kurfurften zu Sacjen, in 
gleicher Geftalt an Euch, mit Schriften gefertigt und gebeten, daß Sein 
Liebe nunmeher, diemweil fich diefelbigen durch Verjammlung ihrer Ge- 
lehrten und Geiftlichen ungezweifelt einer chriftlichen DOrdenung ent- 
Ihlofjen, Doctorem Bomeranım, des Sein Liebe diefer geit wohl entraten 
fonnten, an ung zu fommen vergonnen und alfo befordern helfen mollten, 
damit jolch chriftlich Werk einen Furtgang erreichen mochte. Demnad) fein 
wir gnädiges Fleißes an Euch, Ihr wolfet fur Euch jelbft mit allem Fleiß 
daran jein und befordern, damit gedachter Pomeranus jampt feinem 
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Weibe und Kindern alfo ohne längern Verzuge forderlich und gemißlich 
unjern vorigen Anfuchen nach an uns fommen, allhier verharren und durch 
Hulfe des Allmächtigen jolch gottliche Sachen in das Werk bringen muge. 
Wiemohl mir wiljen, jich auch wohl eigent!, daß wir D. Bomeranum ftatt- 
licher fordern und uberführen lajjen follten, jo werden mir doch an vielen 
Urjachen diesmals am jelbigen verhindert. Wir zweifeln aber nicht, Jhr 
werdet hierinnen anfehen, daß folche nicht allein unjer, jondern Gotte3 
Sacden jein, und aljo zu Fodderung dezjelbigen mwiederumb foviel defto 
gutwilliger in Betrachtung unfer Gelegenheit erzeigen. Darzu verlaffen 
wir uns gänzlich. 

Bir mugen Euch daruber auch nicht bergen, daß toir por wenig Tagen 
unjere Gelehrte und Geiftlichen zum Teil, jo dem Wort Gott3 zugetan, 
bei einander gehabt, der Meinung, zu einem Eingang und Fodderung der 
Sacden jich nach Gelegenheit unferer Reich, Land und Leute einer chrift- 
lichen Drdnung zu entjchließen?, wie dann auch gejchehen, in Schrift ver- 
fajjet und uns zu bejichtigen und zu bejtätigen ubergeben tmorden ift. 
Unter andern haben unjere Prädicanten der deutjchen Sprach unfrer 
Furftentumbe bei folder Berfammlung vor gut angejehen, daß man da3 
Sacrament den Leuten, bei welchen das Wort nicht geprediget und aljo 
noch jchmwach fein, unter Einer Geftalt und darneben das Evangelion 
predigen lafjen follt, jo lange fie dadurch den Glauben fafjen, darinnen 
zunehmen, und aljo dasjelbige mit der Zeit unter beider Geftalt empfahen 
mochten 2c. Solch haben die ander Prediger der deutichen Sprach nicht 
millfigen noch zulafjen wollen, jondern e3 folle bei einem jeden Prädicanten 
freiftehen, der follte miffen, wie er mit Überreichung des Sacrament3 mit 
den Schwachen, jo das Wort noch nicht gehoret oder angenommen, nad) 
gottlicher Schrift Handeln follte, und alfo begehrt, den Artikel aus dem 
Buche zu Löfchen, aus Urfachen, daß er den Predigern eine Nachläffigkeit 
geben wurde, das Volf zu beider Geftalt zu ermahnen, auch daß man das 
Sacrament billig nicht anders, dann wie e3 eingejegt wäre, brauchen jollte. 
Alfo tun wir Euch diefelbige Ordenung hiemit uberfenden, und mwierohl 
mir wilfen, daß Shr ohne das jeder Zeit mit fchmwerer Arbeit und Muhe 
beladen, fo ift doch unjer ganz gnädiges Begehren, Jhr mollet Euch von 
unfertmwegen folcher Auflage und Muhe nicht befelen® lafjen und alfo jolche 
DOrbdenung befichtigen und ung in Mlem Euern Rat, was darinnen zu lajjen 
fein folfe, mitteilen, tie wir uns des und meher zu Euch gnädiglich verjehen, 
und bejchulden’3 in Gnaden und in allem Guten gerne. Datum in unfer 


Stadt Alburg am Dienstage nach Misericordias Domini im 37. 


1) gehörte. 2?) Im Frühjahr 1537 entworfen von dänischen und schleswiger T’heologen 
auf einer Zusammenkunft in Hadersleben auf Grund der Haderslebener Artikel von 1528 
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(herausgeg. von Th. O. Achelis in demselben Heft wie die Kirchenordnung 8. 94—102). 
Dieser Entwurf handschriftl. im Reichsarchiv zu Kopenhagen, gedruckt durch Knudsen 
in Kirkehistoriske Samlinger I 1 (1849), $S. 565—116. 3) — bevielen, verdrießen 
(D.Wb. 1, 1756). 





Nr. 3149. 


Urbanus Nhegius an Luther. 
Braunjchweig, 18. April 1537. 


Hat aus einem Briefe Melanchthons Luthers glüdliche Heimkehr erfahren. 
Günftige Beurteilung von Luthers Krankheit. It aus Schmalkalden nad) Celle 
zurücgeritten, hat eine heftige Erfältung mitgebracht und meilt jegt einige Tage 
in Braunjchweig. Hofft auf eine Vorrede Luthers zu feinem Dialogus über 
Ruf. 24. Empfehlung des Briefüberbringers, eines Bruders des Shyndifus der 
Stadt Hannover Autor Sander. 


Handihriftlich: Riga, Cod. 244, 163. Gedrudt: Haußleiter in ZKG. 
15, 419; Enders 11, 222. 


Integerrimo atque incomparabiii viro D. Martino Luthero, theologo 
absolutissimo, domino et praeceptori suo in aeternum observando. 


Observandissime praeceptor! Accepi ex literis D. Philippi! te in- 
columem rediisse ad tuos, pro quo beneficio egi Deo gratias. Vehementer 
enim metuebam, ne calculus in te atrocius constaret; quod autem hodie 5 
paris calculos?, medici nostri? perlibenter audiunt, ut qui existiment huic 
malo nunc commodam viam esse patefactam, qua totum erumpat, ne 
tu porro tam acerbe cum hac peste luctari cogaris. Ego illius diei nondum 
sum oblitus, quo dicebas in lecto®, te verum esse Stephanum, qui lapi- 
deris5, et verba haec tus cor meum instar spieuli® transierunt: $ch hab 10 
jchon erfahren, wo ich Hin fahren joll”; verum ego sciebam ex medici nostri 
iudicio, virtutes tuas naturales esse etiam nunc vegetas, nec ullum esse 
periculum, nisi a retentione diuturna urinae; praetera nihil dubitabam 
preces piorum pro te fusas a Christo exauditas esse. 

Ego eques reversus sum Cellam atque ex Smalcalda mecum attuli ı5 
gravissimam tussim, raucedinem ac tantum non febrim lentam. Ex 
gratia Christi convalui et nunc aliquot dies Brunsvici ago cum compatri- 
bus meis ac ecclesias in sana doctrina confirmo. 

Clug® spem dederat fore, ut in Dialogum meum Luc. ult. prae- 
fationem seriberes, quo quid posset accidere optatius? si tibi per vale- a0 
tudinem ac negotia liceret. Sic enim studiosis ac piis omnibus gratissimus 
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foret libellus, cum persuasum habeant, te nihil commendare, quod non 
insignem aliquam utilitatem bonis adfert. 

Compatres mei gratulantur tibi felicem reditum. Et in Saxonia illa 
remotiori ecelesiae et pii episcopi omnes Iesum precantur, ut te nobis 
quam diutissime conservet incolumem. Felieissime vale! Ex Brunsvico, 
13. April. anno 37. 

g Adolescens, qui tibi has reddidit, syndici Hannopherani Autoris 
Sanders frater est?, cupit tuae Praestantiae commendari. Bonas enim 
literas Witebergae diseit. Celerrime. 

Urbanus Rhegius. 


1) Fehlt. 2) Vgl. Melanchthon an Spalatin, Wittenberg 17. März (OR. 3, 329): 
in der letzten Nacht sei Luther zwei Steine losgeworden. 3) Euricius Cordus und 
Antonius Niger? Vgl. Zischr. d. Histor. Ver. f. Niedersachsen 1903, 8. 536 }. “4, Urb. 
Rheg. war mit Herzog Ernst dem Bekenner in Schmalkalden: Uhlhorn, Urb. Rheg. 8. 327. 
Am 13. und 17. Februar wird er unter den dort Anwesenden genannt: ZKG. 31, 91 und 
OR. 3, 267. Vgl. auch Rheg. an Joh. Lang in Erfurt, Celle 14. Juli o. 8. 46. 5) Vgl. 
U. A. Tischr. 3, 390, 15 f. 392, 33. AfRg. 31, 254. 6) wie ein Stachel. ?) Diese 
Worte Luthers sind uns sonst nicht überliefert. Ähnlich rief Luther am 26. Februar nach 
heftigem Erbrechen aus: „Fahre auch hinnach (hinterdrein), mein liehes Seelichen, fahre 
in Gottes Namen!“ (U. A. Tischr. 3, 389, 11f.). 8) Der Wittenberger Buchdrucker 
Joseph Klug, der des Rhegius ‚‚Dialogus von der trostreichen Predigt, die Christus Luc. 24 
von Jerusalem bis gen Emmaus den zweien Jüngern aus Mose und allen Propheten getan 
hat“, zum 1. Male 1537 druckte (Uhlhorn S. 331f. 3692). Eine Vorrede Luthers findet 
sich erst in der lateinischen Übersetzung, die Joh. Freder anfertigte und die erst nach 
des Rhegius Tode 1542 bei Peter Braubach in Frankfurt a. M. erschien (Unsre Ausg. 
Bd. 53, 397 f.). 9) Henrichus Sanderus Brunschwitzen., inskribiert im W intersem. 
1536/37. Da Melanchthon Anfang März 1535 (vgl. Bd. 7, 165) an Autor Sander, ihm 
für ein Geschenk dankend, schrieb (OR. 3, 214), er freue sich besonders darüber, quod 
memoriam nostri tam amanter conservas, muß dieser die Wittenberger Reformatoren 
früher persönlich kennengelernt haben (Tschackert, Ztschr. d. Gesellsch. f. niedersächs. 
Kirchengesch. 9, 3%). Er war seit November 1533 Syndikus der Stadt Hannover. 


Nr. 3150. 
Der Rat zu Naumburg und der Pfarrer Nikolaus Meoler 
an die Vifitatoren zu Wittenberg. 
[Naumburg,] 18. April 1537. 


Danfen für Zujendung des Mag. Benedikt Schumann, den jie al3 Diakon 
angenommen haben, und bitten um dejjen Ordination. 


Driginalfonzept: Naumburg, Stadtarchiv, Kopialbuch 1537—1539, 
Bl. 18. Gedrudt: Köfter in ZKG. 22, 287; Enders 11, 224. 
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An die Vilitatores zu Wittenbergf. Tit. et salutatio. 

Großgünftige Herrin! €. Ehrew. und Acht. tragen ohne Zmeifel 
gonftigk Wilfen, welcher geftalt wir an diefelben umb ein Diacon, den mir- 
digen und achtbarn Magiftrum Benedietum Schumann, gejchrieben! und 
gebeten, daß uns derjelbige zu jolhem Ampt allhieher folgen mochte; 
auf welche Eure gonftige Forderung er zu uns fommen, aljo daß mir ihne 
zu dem mal, do toir dreier Rät weis verfammelt gewejen und jeine Pre- 
digten zuborn ziweimol gehort, zu joldem Ampt angenommen, doran hir 
dann auch unfer ganzen Gemein, der mwir’3 hernoch vorgehalten, zu Ge- 
fallen getan. Derhalben wir un Eures hierinne angewandten Fleiß und 
Förderung von wegen unfer und unjer Gemein gar dienftlichen nochmols 
bedanfen.? Und ift deshalb an diejelben Euer Ehrm. und Acht. unjer gehorter 
Urach halb und unjers Pfarners, des Hochgelahrten und acht. Herrn 
Nicolai Medlers, Doctor 2c., weiter ganz dienftliche Bitt, fie wollen ob- 
gedachten Herrn Magifter zu joldem Beruf ader Bocation ihrer gebuhr- 
licher und gewohnlicher Weife noch, kraft ihres von Gott und der Obrideit 
entpfangenen Befehls bejtätigen und ihme joldhe Ordenung zum BPriejter- 
ampt mitteilen. Das wollen mir 2c. vordienen. Datum Mittwochs nad) 
Misericord. Domini 1537. 

Der Rat und Pfarner zu Naumburgf. 


1) Am 2. Januar, o. 8.1. 2) An demselben Tage sandte der Rat mit einem 
besonderen Begleitschreiben an Jonas ‚zur Verehrung der Gelehrten und daß sie ihm in 
Religionssachen ihr Consilvum mitgeteilt‘‘ 6 Tonnen Bier nach Wittenberg, wovon Luther, 
Jonas, Hieronymus Schurf (welcher seit 1530 der Stadt Naumburg als Rechtsbeistand 
diente) und Melchior Kling je eine, der Kanzler Brück zwei erhielt. Jonas dankte unterm 
24. April. Köster in ZKG. 22, 288; Frdr. Hoppe im Naumburger Tageblatt 1919, Nr. 226. 
3) Die Ordination Schumanns durch Luther für Naumburg fand bereits am 22. April 
statt. Vgl. U. A. Tischr. 5, Nr. 5376. Das Ordinationszeugnis Enders 11, 227 Nr. 2525b 
wird ihm doch wohl an demselben Tage und nicht erst nachträglich am 18. Dezember 
1539 — gegen Enders 18, 1 — ausgestellt worden sein. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 38, 418. 


Nr. 3151. 
Wolfgang Musculus an Puther. 
Augsburg, 19. April 1537. 


Nah Abjchaffung der Meije und Austreibung der Bapiiten Ruhe in Augs- 
burg. Zuther joll dem Gejuche des Augsburger Rates entiprechend zur Auf- 
richtung einer neuen Kirchenordnung und -zucht mithelfen. 

dur Vorgefchichte vgl. Bd. 7, 461. Die Ratswahl in Augsburg am 8. Januar 
jollte entjcheiden, ob der Todesitoß gegen die PBapiften geführt werden fönnte. Die 
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Prädifanten hatten während der Weihnachtsfeiertage und namentlich auf Neujahr das 
Volk ermahnt, doch ja „Fromme, gottesfürchtige Männer, die einen wahren Eifer hätten 
zu rechten Gottesdienjten“, zu wählen; Musculus hatte die Ausftogung aller Bapiiten 
gefordert. Zu Bürgermeiftern wurden gewählt Mang Seit und an Stelle des Ulrich 
Rehlinger, der die Wahl unter Berufung auf fein Alter und feine Leibezfchtwachheit, in 
Wirklichkeit, weil er die Gefahr jcheute, ablehnte, der erit jeit einem Jahre dem Rate 
angehörende Hans Weljer, der alsbald die Annahme der Wahl bereute und den Rat 
injtändig bat, ihm den Antritt feines Amtes zu erlaffen, dann aber fich zu bleiben entfchloß. 
Sei und Welfer betrachteten e3 al3 eine Ehrenpflicht, die Erwartungen ihrer Wähler 
möglichjt rafjch zu erfüllen. Schon am 17. Januar wurde in einer Situng de3 Großen 
Rates beichlojjfen, die Mefje abzujchaffen. Ferner wurde ein Antrag Weljers angenommen, 
daß die Geiltlichen, die in der Stadt bleiben wollten, Bürger werden und der ftädtifchen 
Gerichtsbarkeit jich unterwerfen müßten.! Dom- und Stiftsheren, Mönche und Nonnen 
verließen darauf größtenteil3 die Stadt. Nach Ausrottung de3 ganzen „fatholijchen 
Beremonienmejens“ ging man an die Aufrichtung einer neuen Kirchenordnung. Wieder 
erivie3 jich die Uneinigfeit unter den Predigern als recht unheilvoll. Bejonder3 Joh. 
Foriter, der dem Gang der Dinge nur mit Unmillen zugefehen hatte, machte Schmwierig- 
feiten. Am 22. März bat der Rat Bucer, nach Augsburg zu fommen, der aber ablehnte. 
Nahdem Berhandlungen, die der Rat durch den Syndifus Dr. Konrad Hel in Schmal- 
falden mit Melanchthon führen ließ, erfolglos geblieben waren, richtete er am 16. April 
einen Brief an Melanchthon, jowie einen an den Kurfürften, in welch leßterem er bat, 
daß der Kurfürft feinen „berumbten Lehrer der Schrift Herrn Philippjen Melanchthon 
ein Zeit allher gen Augsburg gnädiglichjt vergunnen wolle, mit deijen Hilf und Rat wir 
an der abgeftellten ergerlichen Ceremonien ftatt nunmehr einhellig chriftenlich Kirchen- 
gebräuch in unjer Stadt ufzurichten gedächten“. Die von Musculus Luther vorgetragene 
Bitte läuft wohl darauf hinaus, daß diefer die Entfendung Melanchthong betreiben möge. 
AL Melanhthon am 1. Mai fich entjchuldigte, ließ der Rat an Bucer einen zweiten 
dringenderen Auf ergehen, und nun fam diefer am 18. Mai und begann zufammen mit 
den Kirchenpröpften und Predigern den Neuaufbau. Roth, Augsburgs Reformationsgeich. 
2, 309ff. 


Handihriftlih: Riga, Stadtbibliothek, Cod. 244, 163. Daraus gedrudt 
von Haußleiter ZKG. 15, 420 und danad) bei Enders 11, 225. 


1) Bon dem hierauf noch verlejenen Ausjchreiben des Rates an den Kaifer, den 
König und die Stände des Reiches gibt e3 außer den beiden von Enders 11, 226? und von 
Roth 2, 34118 befchriebenen Druden noch einen dritten (= Weigel-Kuczyfisfi, Thesaurus 
Nr. 150) von Koh. Stüchs in Nürnberg, vorh. 3. B. in Zividau 17.9.4. 


Praestantissimo Sacrae theologiae doctori D. Martino Luthero, prae- 
ceptori ac patri in Domino colendissimo. 


Gratiam ac pacem per Iesum Christum, Dominum nostrum! Pater 
in ea quae veritatis est doctrina celeberrime! Quid apud nos contra 
pertinaciam pontificiorum et detestandas abominationes per magistratum 
nostrum sit actum, absque dubio P[raestantia] T[ua] in synodo Schmal- 
caldica a legatis nostris! probe intellexit. Domino sit gratia, post eiectum 
papatum ita sunt omnia in hac urbe tranquilla, ut incredibile fuisset, si 
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quis eam tranquillitatem futuram ante praedixisset. Religquum est, 
colende pater, quoniam in ecclesia Christi non satis est, quae mala sunt, 
reiicere, sed simul evigilare, ut et, quae ad aedificationem faciunt, 
instituantur, ut iam bonorum et prudentium virorum consilio, quae 
desiderantur in Ecelesia nostra, diligenter expendamus et ordinemus. 
Proinde per Dominum, communem servatorem, P. T. oro, ut petitioni 
Senatus nostri, quem videmus, quae Domini sunt, sedulo curare, paterno 
animo respondere et quae ecclesiasticum ordinem ac disciplinam con- 
cernunt?, pro ratione nostrae Ecelesiae consulere digneris. 

Valetudinem P. T. non sine moerore percepimus, quam Dominus 
ad gloriam verbi sui incolumem reddat et diu conservet. M. Forsterum 
primas post eiectum papatum in maiori templo conciones habere nostri 
voluerunt?, sed ea est vocis exilitate®, ut tanto tamque difficili auditorio 
satisfacere nequeat, in quo etiam illi laborant, qui reliquos voce excellunt. 
Bene valeat P. T. D. Pomeranum, D. Casparum, D. Iustum Ionam et 
reliquos in Domino fratres ex animo salvos esse cupio. Augustae Vind. 
1537. April. 19. 

P. T. deditissimus 
Wolfg. Musculus. 





1) dem Prediger Wolfart und dem Syndikus Hel. 2) concernere hier — be- 
treffen wie Epistolae obscurorum virorum ed. Böcking 1, 224, 24: quia universaliter 
concernit fidem. ®) Er hatte am 7. September 1535 die St. Johanniskirche zugewiesen 
erhalten, nach Inkrafttreten der neuen Kirchenordnung wurde er am 12. Juli 1537 Pfarrer 
zum heil. Kreuz (Germann 8. 213; Roth 2, 327). 4) Über seine schwache Stimme vgl. 
U. A. Briefw. Bd. 7, 261, 122}. 5) Crueiger. 

Nr. 3152, 


Wolfgang Capito an Luther. 
Straßburg, 26. April 1537. 


Der Jude Joel Elagt bei uns, es jei ihm aus Sachjfen geichrieben worden, 
daß der Kurfürft alle Juden aus feinem Gebiete vertrieben habe und ihnen die 
Durchreije vermweigere. Luther foll Zofjel enttveder anhören oder jein Gejud 
überlejen und jich dann beim Kurfürften für ihn verwenden. 


Nach U. A. Tiichr. 3, Nr. 3597 Tieß Luther Zofel nicht vor fich, la8 aber feinen Brief, 
in dem er dringend bat, sicut antea saepius scripserat ad Doctorem, daß er ihm beim 
Kurfürften securum ingressum et transitum per principatum suum ermirfen möchte. 
Luther rief aus: „Was foll man den Buben dergunnen, die die Leute befchädigen re et 
corpore et suis superstitionibus multos Christianos avocant (vom rechten Glauben 
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abbringen)? ... Ego autem scribam huice Iudaeo, ne redeat (daß er nicht mit einem 
folhen Gejuch wiederfommt).“ 

Die Angaben über Sofel bei Enders 11, 230: find nad) Ludwig Feilchenfeld, Rabbi 
Sojel von Rosheim, Straßburg 1898, ©. 5ff. zu berichtigen. Yon Sofel3 Borfahren 
pifjen mir nur, daß jein Vater namens Gerfon 1470 in Endingen nur mit Mühe dem Ber- 
brennungstode entrann und 1477 mit feiner wahrfcheinlich aus Hagenau ftammenden 
Frau Reislin noch rechtzeitig vor einer Judenverfolgung aus Oberehnheim floh. Wa3 
über die Herkunft von Jojels Familie aus dem franzöfiichen Orte Louhans erzählt wird, 
it ganz unbeiiejen. Ob überhaupt der Familienname Zouans, den fich Sofel nur einmal 
— bei ungewiffer Lejung — beilegt, während er von anderen ihm gegenüber gar nicht 
gebraucht wird, auf einen gleichnamigen Ort hinmweift, it zweifelhaft. Zofel wurde 1478 
oder bald danach geboren, nicht in Rosheim, fondern vielleicht in Mittelbergheim; nach 
Rosheim fam er erit um 1516. In einer am 5. Juli 1535 dem Neichsfammergericht zu 
Speier überreichten Supplifation unterjchrieb er fich al3 „regierer gemeiner judischait 
im reich“. Er wurde deshalb angeklagt und verurteilt, jchon 1536 führte er den Titel 
nit mehr. Den Titel Barnos hat er 1510 von feinen Glaubensgenofjen, nicht vom 
Kaijer erhalten. Seine amtliche Tätigfeit bejchräntte fich auf einen Heinen Kreis, das 
Untereljaß, die Landvogtei Hagenau. — Qgl. zulest Encyclopaedia Iudaica 9, 338. 


Handjihriftlidh: Zürich, Siml. Samml. Bd. 43; Straßburg, Thes. Baum. 
Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 304; Enders 11, 228. 


Reverendo Domino D. Martino Luthero, praeceptori et patri suo in 
Christo suspiciendo. 


Gratiam et pacem! Reverende in Christo pater! Iosephus, inter 
Iudaeos vir primarius et pro captu gentis bonus et inculpatae existi- 
mationis, quem ceu patronum ceteri suspiciunt atque verentur, apud 
nos queritur, ad se illinc! scriptum esse, malo facinore quorundam 
nebulonum, de quibus, ut meruerant, publice supplicium sumptum esse 
feratur?, Illustriss. Prineipem Electorem ita offensum, ut omnes Iudaeos 
a suis ditionibus exactos nolit per eas amplius vel iter facere, idque 
caverit edicto?, quo severissime animadvertendum proposuerit in eum, 
qui forte illue iter faciens deprehensus fuerit. Etsi nobis verisimile non 
videatur, tantam indignationem adversus calamitosos concepisse clemen- 
tissimum Principem, oranti tamen negare non potuimus has ad tuam 
Paternitatem.* Quibus nihil aliud petimus, quam ut ipse aut hominem 
audias aut eius libellum supplicem percurras; deinde, quod officii nostri 
fuerit, qui summae mititatis exemplum Christum habemus, id pro eis 
apud Nlustrissimum Principem agendum suscipias, quo sentiat paratos 
nos ad benefaciendum etiam inimicis, nedum alienis. Miseret nos sane 
eius gentis tam excaecatae omnibus tot iam saeculis, in qua prophetias 
de excaecatione eius completas esse quotidie cernimus, qui nobis vel hoc 
nomine reverentius habentur, dum non in Christum contumelias dicant, 
quod a benedicta stipe originem ducentes, olim cives promissionum et 
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testamentorum, nunc autem ex vera olea exsecti rami nobis oleastris 
insertis.®° Hocque magis digni sunt misericordia, quo minus vident in 
finem Mosi.° Quo factum, ut nos in his regionibus te praeeuntem in 
euangelico stadio sequentes nihil in eos inclementius designari permisimus, 
quatenus nostra autoritate id cavere potuimus. R. P. T. boni consulat, 
quod melioribus occupatam his quoque naeniis obtundimus, etsi putamus 
ab officio nostro non alienum, ut afflietis opem feramus, et ea sumus 
fiducia de tua erga nos benevolentia, ut facile quidvis huius generis 
audeamus. 

Scribemus fusissime per nuntium certiorem aut per Augustanos”, 
quantas remoras in causa concordiae Satan iniiciat et quam & nostris 
laboretur.® Commendo me et Ecclesias nostras precibus tuis, mi pater 
ac praeceptor in Domino. Bucerus se tibi commendat, cuius iussu et 
haec scripsi; hodie enim abiens ad Basilienses id mihi inter alia serio 
mandavit. Dominus te nobis atque ecclesiae servet felicissime. Argentor. 
26. Aprilis anni 1537. 

Wolfg. Capito. 


1) Nach illue Z. 11 zu verstehen: aus Sachsen. 2) Reinhold Lewin, Luthers 
Stellung zu den Juden 1411, 8. 62 meint, vielleicht habe ein umfangreicher Erzdiebstahl 
für den Kurfürsten den Ausschlag gegeben. 3) Dieses Mandat ist nicht erhalten, 
nur das gedruckte Anschreiben des Kurfürsten an seine Amtleute, Torgau 6. August 1536, 
in dem sie angewiesen werden, sofort das beiliegende Mandat zur allgemeinen Kenntnis 
zu bringen. Der Hauptinhalt ist aber aufgenommen worden in ein späteres Mandat, vom 
6. Mai 1543, das erhalten und bei Burkhardt in ThStKr. 1897, S. 596—98 und schon 
vorher in: Deutsches Museum für @esch., Literatur, Kunst und Altertumsforschung, be- 
gründet von Ludwig Bechstein, N. F. 1. Bd., herausgeg. von Reinhold Bechstein, Leipzig 
1862, 8. 344—46 gedruckt ist. Danach befahl der Kurfürst 1536, „daß kein Jüde sampt 
den Seinen in unsern Landen, Kur- und Furstentumben ... sollt gelitten und geduldet, 
ihnen auch kein Gewerbe oder Paß in und durch unsere Lande gestattet werden“. Aus dem 
Mandat von 1543 ergibt sich ferner, daß der Kurfürst 1539 „uff stattlich beschehene Vor- 
bitt, auch der Jüdenschaft selbst hochfleißiges Anhalten, Bitten und Erbieten‘‘ das Mandat 
von 1536 etwas milderte und auf Widerruf den Durchzug gestattete. (Am 2. Juli 1539 
wurden Georg Rhaw in Wittenberg für 482 Exemplare „die freien francken und der Juden 
Paspart belangende zu drucken“ 3 Gulden 1!/, Gr. ausgezahlt: AfRg. 31, 210). 1543 
zog er aber die „‚Erlaubnis des Passierens halben in und durch unsere Lande und Gebiete“ 
wieder zurück. *) Auch der Straßburger Rat stellte Josel am 5. Mai ein Empfehlungs- 
schreiben an den Kurfürsten aus (Feilchenfeld 8. 121). 5) Vgl. Röm. 11, 17; Unsre 
Ausg. Bd. 50, 546, 7. ®) Röm. 10, 4. ?) = durch die Honolde (Bd. 7, 471). 
®) Bezieht sich auf die Schwierigkeiten, welche sich bei den Schweizern bezüglich des 
Zutritts zur Wittenberger Konkordie erhoben. 
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Nr. 3153. 
Luther an Konrad Eordatus in Niemegf. 
[Wittenberg,] 21. Mai 1537. 


i Sehr gefallen würde mir Deine Berufung nach Eisleben. Ich danfe Gott 
für Deine Genefung. Aber fei fein Hypochonder! 


Handichriftlic: Wolfenbüttel, Helmst. 76, 28%. Gedrudt: Schüße 
2, 227 („Aus Aurifabers ungedrudter Sammlung“)l; de Wette 5, 65; Enders 
11, 236. 


!) Da der Brief bei Schüße wie in der Wolfenbütteler Hf. jchließt: Altera Pente- 
costes Anno 1531, jo ift anzunehmen, daß er mit feiner Quellenangabe nicht wie fonft 
den Cod. Helmst. 108, jondern jene Hj. meint, die ja auch von Nurifaber gefchrieben ift 
(AfRg. 31, 252). 


Gratiam et pacem in Christo! Valde mihi placeret tua vocatio, mi 
Cordate, in patriam meam Islebiam!, esses enim ibi antagonista praesens 
contra Wicelium?, quem odio sancto et iusto odisti; si modo prius eo 
concederes spectatum omnia, tum, si tibi placeret, absque poenitudine 

5 angulum Nimicensem relinquere posses. Fieret, quod Deus ordinavit, 
et ego libenter viderem. Aör forte tibi et salubrior illic spiraret, quam 
palustris iste, cum tot ignibus® dies et noctes purgetur. 

Ego gratias ago Deo, quod valetudo tua redit.* Sed quaeso, tuam 
suspicionem 5 nescio quot morbos cogitantem compescas. Nosti prover- 
ıo bium®: Imaginatio facit casum. Ideo in divertendis, non recipiendis 
cogitationibus studere debes. Ita enim et ego facere cogor. Adversarius 
enim noster Diabolus eireuit nos’, non solum ut animam devoret, sed 
etiam corpus nostrum fatiget cogitationibus animae, si forte occidere 
ipsum posset, cum seciat, corporis valetudinem magna ex parte pendere 
ı5 ex animi cogitationibus, ut dieitur®: Guter Mut, halber Leib; et?: "Spiritus 
tristis exsiccat ossa, laetus animus aetatem floridam facit.” Haec doceo 
te, cum interim me ipsum non doceam, sicut Paulus Rom. secundo!® 
Iudaeos pingit. Bene in Domino vale! Altera Pentecostes 1537. 
Martinus Luther. 


1) Vgl. Oruciger an Veit Dietrich 27. Juni OR. 3, 885: "Is [= Cordatus] iam Islebiae 
in locum Agricolae suffectus est, et habebit ibi, quod pugnet, ut nobis paululum sit 
otii, sed timeo, ut diu ibi sit duraturus.’ Die letztere Befürchtung Orucigers erfüllte sich, 
in der Zeit 21. Mai—11. Juni 1540 ist Cordatus wieder in Niemegk (U. A. Tischr. 4, 
Nr. 5029). Wahrscheinlich hat er aber den Ruf nach Eisleben gar nicht angenommen. 
2) Witzel war im Sommer 1533 von Graf Hoyer von Mansfeld als katholischer Geistlicher 
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an die St. Andreaskirche in Eisleben berufen worden (RE. 21, 405). Er wirkte hier bis 
zum Herbst 1538. Vgl. Hans Volz, Drei Schriften gegen Luthers Schmalkaldische Artikel 
von Cochläus, Witzel und Hoffmeister (1538 und 1539), 1932, 8. XXI. Cordatus hatte 
sich bereits als antagonista contra Wicelium betätigt, in dem er zu der Schrift des Michael 
Cölius (vgl. Bd. 5, 354%): „Newer jrthumb vnd schwermerey vom Sacrament: Samt eiz- 
lichen lügen, so Georg Witzel gepredigt, auff dem Schlos zu Mansfelt, zu einer erstenmeß, 
Verlegt durch des selbigen orts prediger‘‘ (Wittenberg 1534) eine Vorrede beigesteuert hatte. 
Krumhaar, Die Grafschaft Mansfeld S. 184f., H. Volz 8. 171. 3) Luther meint die 
Schmelzöfen der Bergwerke. 4) Vgl. Cordatus an Melanchthon 17. April (CR. 3, 351): 
cum denuo alterum signum habuerim apoplexiae, cogor his diebus medicina uti. 


5) Enders 11, 2385 ergänzt fälschlich: „gegen Melanchthon und Oruciger“. 6) Dieses 
Sprichwort (auch U. A. Tischr. 1, 248, 17) kann ich nicht nachweisen. ?) 1. Petr. 5, 8. 
8) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 16, 260, 10. Tischr. 2, 309, 8. 5, 665, 34. 9%) Prov. 17, 22. 
ZU)EV 221% 

Beilage. 


Wenn Luther in dem vorftehenden Briefe e3 Cordatus nahelegt, jich von 
Niemegk nach Eisleben verjegen zu lafjen, jo will er ihm offenbar in jchonender 
Form zu veritehen geben, daß jein weiteres Verbleiben in nächjter Nähe von 
Wittenberg unerwünscht jei. Und wenn er ihn ald malade imaginaire behandelt, 
rolf er ihm andeuten, daß der Gegenjaß zwiichen Melanchthon und ihm (Xuther) 
in feiner Einbildung größere Dimenfionen angenommen hat, als e3 in Wirflih- 
feit der Fall ift. Luther jah, daß Cordatus nicht loder ließ und daß er immer 
twieder gegen Cruciger, mehr noch eben gegen Melandhthon mwühlte. Zu einer 
Verbreiterung aber de3 Grabenz, der jich zwiichen ihm und jeinem Philippus 
aufgetan hatte, wollte er e3 um feinen Preis fommen lafjen. Er ließ fich auch von 
der Nervofität, die ich des Kanzlers Brüd und des Kurfüriten bemächtigt Hatte, 
nicht anfteden und bemwahrte ruhig Blut. Brüd und der Kurfürft waren ängitlich 
geworden, weil die Meinungsverjchiedenheiten zwilchen Zuther und Bugen- 
hagen einer- und Cruciger und Melanchthon andrerjeit3 in Wittenberger Uni- 
verfitätskreifen, aber auch „außerhalb Wittenberg an frembden Orten“ zum Ge- 
\prächs- und Streitthema geworden warent, weil fchon zwilchen Luther und defjen 
juriftiihen Kollegen Hieronymus Schurf und Melhior Kling eine bedenkliche 
Spannung beitand und meil fie endlich auch aus einigen anderen Anzeichen 
auf eine reaftionär-papiftiihe Richtung in Wittenberg jchließen zu müffen 
glaubten. 

Durch jeinen Brief vom 12. Mai 1536 (Bd. 7, 412) Hatte Brüd in dem Kur- 
fürften da8 Mißtrauen eriwedt oder wohl richtiger genährt, daß die zwilchen 
Luther und Melandhthon bejtehenden Differenzen zu einer fürmlichen Spaltung 
führen fünnten; Melanchthon, jo redete Brüd auf den Kurfürften ein, jcheine 
von Wittenberg und aus Kurjachjen fortzuftreben, in der Abendmahlslehre habe 
er fich, wie auch aus der Neuausgabe feiner loci von 1535 fich ergebe, von Zuther 
entfernt und Biwingli genähert. Nun hat fich im Weimarer Archiv (N 78) ein 
merftwürdiges Schriftftüd erhalten, das die Auffchrift trägt: „Fürhaltung, jo 
Doctori Martino und Doctori Pomerano dur) Doctor Brüden in Beijein und 
Gegentärtigfeit unjer3 gnädigften Herren des Kurfürften zu Sachen ıc. zu 
Wittenbergf bejchehen, Sonnabend nach Cantate anno Domini XVe XXXVII“ 
Darunter fteht von neuerer Hand: „Der Zmweiung halben, fo jich zwilchen ge- 
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dachten beiden Theologen an einem und dann dem Bhilippo und Dr. Creuziger 
andern Teils über eglichen Artikeln der Religion wider die Augipurgiiche Con- 
fellton, melde Philipp in vielen Punkten geändert haben jolle, enthalten; 
Stem belangend der Zuriften Zweiung wegen der Priefter Ehe, und dergleichen 
irrigen Sachen mehr, daraus der Univerfität Spaltung und Untergang zu be- 
jorgen, welchem zu vorfommen Er Dr. Luther neben Bomerano ihr vertraulich 
Bedenken anzeigen jollen.“ Ob die Aufichrift: „Fürhaltung, fo... . beichehen,.. . .“ 
genau zutrifft, tft mir zweifelhaft. Aus den Anfangsmworten: „Der Handel follte 
Doctori Martino und PBomerano aljo anzuzeigen fein: .. .“ möchte ich vermuten, 
daß e3 fich vielmehr um einen Borjchlag Brüds Handelt, wie er jich erbiete, 
mit Zuther und Bugenhagen im Beijein des Kurfürften zu verhandeln. &3 ift 
aber natürlich jehr wohl möglich, daß dann mwirfl.h am 5. Mai 1537 auf diefer 
Bafis eine jolhe Unterredung ftattgefunden hat. Das Schriftjtüd ift gedruckt 
CR. 3, 365 und Enders 11, 231 und darf auch) in Unsrer Ausg. nicht fehlen. 


1) Sn der Schrift gegen die Schmalfaldifchen Artikel, die Georg Wibel am 30. Auguft 
1538 in Leipzig bei Nik. Woltab erjcheinen ließ, heißt e8 (Hans Bol, Drei Schriften 
gegen Luthers Schmalfaldiiche Artikel von Cochläus, Witel und Hoffmeilter (1538 und 
1539), 1932, ©. 102): „Die participation des felch3 Hebeitu Hoch und jegejt gleich der 
feelen fahr drauff, damit du dein eigen maul lügenitraffeit, als dag vorhin offt viel 
anderjt geredt wie auch Philippus Melankhthon.“ 


Der Handel follte Doctori Martino und Pomerano alfo anzuzeigen 
fein: Sie müßten, und jonderlich Doctor Martinus, welcher Gejtalt Euer 
Kurf. Gnaden jich oft hätten lajjen vernehmen, daß an Em. Kf. ©. ge- 
Yangete, daß fich allhie der Lehr halben etwas Zweiung und Spaltung 
zutrügen. 

Und jonderlich jo hätten fich Em. Kurf. Onaden gegen ihme, Doctori 
Martino, als €. Kf. &. bei ihme in feiner Schwachheit zu Schmalkalden 
gemeft, lafjen vernehmen!: jo ihn der allmächtige Gott von diejer Welt 
forderte, daß alddann gemeldte Zweiungen allererjt wollten getrieben, und 
von feiner Lehre, darauf er, auch Pomeranus, feitiglich verharret, auf 
andere Meinungen würde mollen in Lejen und Schreiben? gemichen 
werden. Und wäre außerhalb Wittenbergf auch an frembden Orten, mie 
an Em. Kf. Gn. gelangete und Em. Kf. En. neulich jelbit befunden hätten, 
eine gemeine Sage, daß Magifter Philipp, und nad) ihm Doctor Creußinger, 
denen viel Magiftri, auch Schüler?, darin anhiengen, auch in Collation und 
funft darvon redten und reden dürften, in eglichen Artifeln einer andern 
Meinung und mit ihme, Doctori Martino, und Pomerano nicht einig 
mären. 

Al des Artikels halben, die Rechtfertigung belangend, daß mir allein 
durch den Glauben gerecht würden für Gott, do Creußiger fur einem Jahr? 
uf Anleitung Magifter Philipps öffentlich jollt gelejen haben, daß bie 
Werk auch darzuı gehörten, denn sunt® causa sine qua non. 
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tem, daß die Leute wohl fiher und ohne Bejchwerung der Gemijjen 
möchten das Sacrament in einer Geftalt empfahen, die unter den Tyrannen 
mohneten, twelche e8 in beder Geftalt zu geben und zu nehmen nit geftatten 
wollten, do doch viel Leute fich Tieber von ihren Gütern hätten verjagen 
lajjen.® 

Stem, jo jollen jie auch des freien Willens halben etwas einer andern 
Meinung fein, wierwohl Em. Kf. ©. noch nit eigentlich wühten noch ver- 
merft hätten, worauf diejelbe Zmeiung jtünde.” 

So follt jih auch M. Philipp angemaßt haben, Em. Kurf. On. und 
der andern Fürften und Stände Confeffion, vor Rail. Maj. zu Augspurg 
bejchehen, in eglichen Punkten zu ändern®, mildern und andermeit druden 
zu laffen, ohne Em. Kurf. Gn. und der Andern Vorwifjen und Berilligung, 
de3 er fich, Em. Kurf. Gn. Erachtens, je billig jollt enthalten Haben, nac)- 
dem die Confeifion Em. Kf. &. und der andern Stände fürnehmlidh ift; 
davon Em. Kf. G. und den andern ihren mitverwandten Ständen auf- 
erlegt würde, daß fie ihrer Lehre nit gewiß, auch unbejtändig wären; 
daran fich dann auch das Volk ärgert. 

Zu deme vermerften Em. Kf. &., daß die Juriften? zum Teil der 
Priefter Ehe in ihren Lectionen, auch fonft öffentlich beredten, davon den 
Leuten Urjach gegeben würde, wann die bemeibten Priefter verjtürben, 
daß ihre Freund ihre Erbichaft fordern täten und mollten ihre Kinder 
nicht Erben jein laffen. Nun wollten aber Em. Kurf. Gn. durch ein Land3- 
ordenung vormittelft gottliher Hülf demjelben Maß finden!?, mwiemohl 
E. Ki. ©. weiter vermerften, al3 wollt man fürgeben, daß auch ein joldh 
Ordenung fkräftiglich nicht gemacht"! noch aufgericht fünnt werden. 

E3 jollten auch eßliche jich ärgern und Beichmwerung haben, fich auch 
des öffentlich vornehmen"? laffen, von Prieftern, die von den päpftiichen 
Bilchofen nit gemeihet, da38 Sacrament zu empfahen, und zufurderft von 
den BPriejtern, die das ander oder dritte Weib genommen!?, ob die gleich 
von den päpjftiichen Bilchofen gemweihet worden fein. 

Darzu follen eglihe allhie in der Univerfität päpftliche gebotene 
Faftentage und Feiertage halten und in ihrem Haufe mollen gehalten 
haben, Andern nicht zu geringem Nachdenfen, auch zu Uergernis. 

Es joll jich auch zugetragen haben, das eins oder ziwier Frembode, 
und jonderlich Barfüßer-Mönche, hieher gegen Wittembergf fommen, die 
habe man, und, dafür es Em. Kf. ©. achten müßte, zu jonderlicher Ver- 
achtung Em. Kf. ©. Confejfion, ungewöhnlicher Weife zur Herberge ge- 
nommen, die jih’3 auch darnac) an andern Orten zu Bekräftigung ihrer 
und andern Gottesläfterung gerühmbt haben. 

Nun wäre Em. Kf. Gn. gnädigs und gänzliches Begehren an Doctorem 
Martinum und Bomeranum, daß fie E. Kf. &. gründlich wollten berichten 
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und nicht daran verhalten, wie es jeßt obberührter Zweiung halben in der 
Lehre mit dem Philippo, Creußinger und andern ihren Anhängern itehe, 
ob fie in einigem Artikel, den Doctor Martinus bis anhero gelehret, ge- 
zmweiet jein oder nicht, und in welchem, auch worauf die Bmweiung allent- 
halben jtehet und haftet.!* Dann wäre einige Zmweiung vorhanden, wie zu- 
jurderjt ausmärtig gejagt und geredt wirdet, jo fünnen Em. Kf. &. wohl 
gedenken, und müfjen fich des gemißlich befahren, jo injunderheit Doctor 
Martinus oder E. Kf. G. das Haupt legten, daß alsdann folche Zweiung 
in dem, auch anderm mehr, getvaltig wird wollen getrieben und furgenom- 
men werden. 

Sp wären E. Ki. ©. ältifter Sohn", al3 der Anwärter der Kur zu 
Sadjen, noch) ein Kind, und Em. Kf. &. Bruder!* auch noch jung. So 
jähen leider E. Kf. &., was fie nunmehr vor gejchietter Leute in allen 
Ständen in ihren Landen hätten, und daß, jo e3 nit zuvor vorfommen!? 
würde, wenig Wehrens oder Widerhaltens darnadh fein würde. 

©o Hafteten die Jurijten, wie vorberührt, zum Teil und die die für- 
nehmiten, geringer Sachen halben auch auf Zmeiung!, gäben Andern 
Urjachen zu dergleichen Nachdenken. 

Und wierwohl vielleicht von ihnen, Doctor Martinus und Pommer, 
dasjelbe aljo ftillichweigende bishero geduldet mwäre worden, daß vielleicht 
eine und vielleicht aber eine Berjon mit jolhden Fantajeien verhaft wären”, 
fo bejorgeten gleihwohl €. Kf. ©., daß es die Schüler? merften und faßten, 
und darnac) jich unterjtünden, jolches auch fur Recht zu verteidigen wider 
E. Ki. ©. und der Andern befannte Lehre. Und folche Zmweiung, die auch 
igt in dem bei Wenigen haftet?®, jo fie die Länge geduldet und gelitten 
follten werden, (würde) hernach auch wollen uberhand nehmen. 

Daß nun E. Kf. ©. folches in E. Kf. ©. Univerfität allhie bei €. Kf. ©. 
auch Doctoris Martini Xeben mifjentlich jollten gedulden und einmurzeln 
laffen und zu fünftigen fernern Spaltungen und Yergernijjen Raum geben, 
da3 wäre €. Kf. &. ihrer Gemijjen halben bejchmwerlich. Dann mwiermohl 
E. 8. ©. die Univerfität nun gnädiglich geftiftet und fundirt!, und der- 
jelben mit Gnade geneigt wären, die auch Magijter Philipfen ist nit am 
menigjten der Studenten halben in großem Aufnehmen ftehet, jo wollten 
doch E. Kf. &. den beiden nit bergen, müßten e3 ihnen auc) von gnädigem 
Herzen nit zu verhalten, eher E. Kf. ©. diejelben Spaltungen, do der noch 
einige vorhanden, dulden und leiden wollten, gedächten jie e3 dahin zu 
ftellen 22, ob gleich ein geringere Univerfität oder auch zuleßt hie gar feine 
jein oder bleiben follte, das doch E. Kf. ©. nit gerne wollten. 

Hierumb märe Em. Kf. G. gnädigs und gänzlich Begehren an Doc- 
torem Martinum und Bomeranum, fie wollten €. Kf. ©. gründlich und 
eigentlich berichten, wie eg obgemeldter Zweiung und Sachen halb diejer 
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Zeit gelegen wäre, ob fie fich allenthalben mit einander vorglichen hätten 
oder nit. Und im Fall, daß noch einige Zmeiung obberührter Artikel und 
Stud halben vorhanden wäre, daß fie Em. Kf. G. ihren getreuen Rat 
mollten anzeigen, tie mit €. Kf. ©. Zutun oder ohne das die Sachen 
zu gänzlicher Einifeit und Vergleichung zu bringen. Und im all, daß die 
entftehen mollte, daß jein Kf. Gnaden jich aljo deriwegen möchten por- 
nehmen lafjen, doraus Philippus und fein Anhang möchten vormerken, 
daß Em. Kf. ©. folch und dergleichen Ziweiung in der Lehre, das ärgerlich, 
nicht leiden oder dulden wollten. Dann hätte Em. Kf. &. Vetter, Herzog 
Sörge, zu Handhabung der Unmwahrheit jein Univerfität zu Leypzig des 
größern Teils zergehen lafjen, jo müßten e8 Em. Kf. ©. nad) dem Willen 
Gottes dohin feßen, ob zu Erhaltung der Wahrheit jih €. Kf. ©. der Uni- 
verjität halben dergleichen zutragen follt. 

Und infonderheit begehrten €. Kf. ©., daß jie Beide dieje E. Kf. ©. 
vertrauete und notwendige Anzeige bei jich in geheim halten wollten und 
niemand3 hiervon ichtwas noch zur Beit anzeigen. 


1) Vgl. U. A. Tischr. 3, 392, 16f.; Af.Rg. 31, 254. 2) in Vorlesungen und Druck- 
schriften. °) Studenten. *) Am 24. Juli 1536, vgl. Bd. 7,541. °) Eher Cum zu lesen, 
was aber keinen Sinn gibt.  °) Vgl. imVisitatorenunterricht von 1528 die Stelle Unsre Ausg. 
Bd. 26, 214, 31ff. Auch diesen Vorwurf hatte Cordatus gegen Melanchthon erhoben, vgl. 
seinen Brief an diesen vom 14. April OR. 3, 341: “Ante enim, cum saepe audivissem te 
(so statt et zu lesen!) loqui de Lutheranis, duos inter eos similes non esse in doctrina, 
de una specie Sacramenti Lutheranos perturbare (daß die Lutheraner betreffs der einen 
Gestalt des Sakraments Verwirrung stifteten), quod tanta pertinacia eam negarent, .. . 
?) Bezieht sich auf die Umarbeitung dieses Abschnitts in der Neuausgabe der loci von 1535. 
Auch hier wird nur eine Beschuldigung von seiten des Cordatus zugrunde liegen. Vgl. 
Bd. 7, 54519, 8) Eine variata inhaltlich war erst die Ausgabe von 1540. Die Aus- 
gaben seit 1531 waren 2. T.im Ausdruck verändert; Melanchthons Bestreben war dabei, 
die deutlichsten Formen zu finden, durch die am sichersten jedem Mißverständnis vor- 


gebeugt wurde (Carl Schmidt, Philipp Melanchthon 1861 8. 372). 9) Hieronymus 
Schurf und Melchior Kling. 10) die Sache regeln. 11) nicht in Kraft treten. 
12) Nun folgt in unserm Schriftstück „zu“, das’aber zu tilgen ist. 13) An der 2. Ehe 


von Geistlichen nahmen die Juristen Anstoß wegen 1. Tim. 3,2. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 
635, 5 f. 14) woran sie hängt und hängen bleibt. 15) Joh. Wilhelm, geb. 11. März 
1530. 16) Joh. Ernst, geb. 10. Mai 1521. 17) verhindert. 18) blveben bei ihrer 
abweichenden Meinung. 19) zu „‚verhaft“‘ vgl. o. S. 66%; zu „„Fantaseien‘“‘ Brück an den 
Kurfürsten 18. oder 19. September, Enders 11, 271, 3. 20) wenn sie auch jetzt in diesen 
Punkten vorläufig nur Wenigen anhaftet. 21) Vgl. Friedensburg, Gesch. der Univ. 
Wittenberg 8. 180 ff.; Urkundenbuch Nr. 193. 22) darauf ankommen zu lassen. 


Eine Antwort Luthers und Bugenhagens oder Luthers allein auf dieje 
„Sürhaltung“ ift nicht zu finden, was jchon Sedendorf 3, 165 bedauert hat. 
Aler Wahrjeheinlichkeit nach Haben fich aber Luther und Bugenhagen bei der 
Unterredung am 5. Mai glei) mündlich geäußert, Luther ficher beichtwichtigend. 
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[Enders 11, 319 Nr. 2578 bringt unter der Überichrift „Zeugnis, einem 
Boten gegeben, daß er noch lebe“, da3 “Epitaphium Doctoris Martini vivi 
nuntio Anthesino datum’ U. X. Tiiehr. 3, Nr. 3595 (27. Mai—18. Juni 1537). 
Enders jchließt jich mit feiner Überjchrift an die Einleitung an, die wir in den 
Paralleldandichriften zu der das von Seidemann erausgeg. Tagebuch Zauter- 
bach3 auf die Jahre 1538 enthaltenden Dresdener Handichrift finden: "Cuidam 
nuntio ex Hall im Sntal, qui rogabat pro testificatione Lutherum adhuc 
vivere, quem istice cum gaudio mortuum dixissent papistae, sic scripsit ei 
literas: ...” Anthesino’, was Krofer aus den beiden Mathefiustifchredenhand- 
Iohriften übernommen und = Heiner Anthes, Heiner Antonius erklärt hat, ift 
zu korrigieren in: "Athesino’, wie die Wolfenbüttler Hi. 3231 hat (übergejchrieben: 
von Fueljen), = einem Etichtaler. Kajpar Goldwurm, der jpätere Reformator 
von Nafjau-Weilburg, aus Sterzing gebürtig, nannte fich Athesinus. Nac) feiner 
NRückehr aus Stalien (!) wurde er am 18. Oftober 1539 in Wittenberg als 
Stertzingensis immatrifuliert, in der Marburger Matrifel 1544 fteht er als 
Athesinus. Auguft Nebe, Zur Geichichte der evangel. Kirche in Nafjau 1. Abt., 
Denkichrift des Herzoglih Nafjauiichen evangeliich-theologiichen Seminars zu 
Herborn für das Jahr 1863, ©. 35; Monatshefte für Rheinische Kirchengeich. 
1933, ©. 96. Der Humanift Petrus Tritonius Athesinus war in Brigen oder 
Bozen oder Sterzing geboren, 1502—1504 (6?) Schulmeifter in Brizen, 1508/9 
in Bozen, 1520—1524 in Schwaz in Tirol. Cohrs, Mitteilungen der Gejellichaft 
für deutiche Erziehungs- und Schulgejch. 8, 2627.] 


Nr. 3154. 
Luther an Kurfürjt Johann Friedrid). 
[Wittenberg,] 29. Mai 1537. 


Fürbitte für Wolf Schalreuter. 


RW. Sch. war nad Akten des Zmwidauer Stadtarchiv ein Sohn des Nidel Sc), 
Bürgers zu Gera, der 1537 noch lebte, wurde am 1. Juni 1521 Ziwidauer Bürger, handelte 
mit Wolle (Stadtbuch 1531/32 und 1532/33), heiratete Margarete Thurfchmidt, Tochter 
des Nickel Th., hatte zwei Töchter, von denen die eine, Dorothea, den Andres Gottichalf, 
die andere den Hans Pelzer ehelichte, und war 1561 nicht mehr am Leben. 

Wegen Falfchmünzerei war er zu lebenslänglihem Gefängnis verurteilt worden. 
Wir lefen in Peter Schumann handihriftlihen Zmwidauer Annalen: „Am 5. Auguit 
1535 ift Wolf Schalreuter aus Gera, jonjt Keßel genannt, als ein Bürger uffs Rathaus 
erfordert worden. Do hat ihn ein ehrb. Rat befraget: dieweil jo viel böje böhmijche 
Pfennig allhie gingen, ob er nit Wiljenjchaft hätte, von mannen fie fommen, weil er, 
wie man vermutet, folche böfe böhmifche Pfennig ausgegeben. Darauf hat er geanttoortet, 
daß er feine Wiljenjchaft hiervon hätte. Do hat ihn der Stadtvogt Michael von Mylau 
al3 ein Bürger in Gehorfam (ins ftäbdtiiche Gefängnis) gehen heißen. Aber Schalteuter 
ift vom Rathaus herabgelaufen, do ift ihm der Stabtvogt mit dem Schergen nachgeeilet, 
und, weil er nicht entweichen Tonnen, ift er endlich in Nicol Thurjehmidts, feines Schmwähers, 
Haus am Niedern Steinweg eingelaufen. Aldo ift er oben auf dem Boden ergriffen und 
gefangengefegt worden in ein Gemwölb, darin er 6 Sahr weniger 11 Wochen gejejjen, von 


86 Luthers Briefmechfel. Nr. 3154. 


welchen auch das Gefängnis das Ketelsgemwölb noch heutiges Tages genennet wird. 
&3 hat ihn auch e. e. Rat zweimal martern und den Henfer ziehen (auf der Leiter aus- 
ipannen) lafjen.“ . 

Zuthers Fürbitte hat diesmal nicht? gefruchtet. Erft am 1. Juni 1541 ift nad) 
einer weiteren Notiz bei Peter Schumann „Wolf Schalreuter oder Kegel feines lang- 
mwierigen Gefängnis entledigt worden“. Er wurde jedoch nicht völlig freigelafjen, jondern 
infolge einer Verfügung des Kurfürften an den Rat vom 30. Mai 1541 (Abjchrift im Be- 
ichlußbuch Mich. 1540-Mich. 1541, Bl. 35) in feinem Haufe und der Stadt Zividau 
„betaget und beftrict“, jo daß er den Stadtbereich nicht verlaffen durfte und fich zu jeder 
Beit bereit halten mußte, „wenn wir ihne fordern werden, daß er fich widderimb in das 
Gefängnis jtellen foll“. „Denn wir auch hierdurch feiner vermwirften Strafe halben und 
an der Beinlicfeit nicht3 begeben oder nachgelafjen haben wollen.“ Das Damoflesjchwert 
blieb alfo über ihm jchweben. 

über jeinen Bruder Zodocus, Bürger und Kirchenchordirigenten in Zwidau, vgl. 
Btichr. f. Mufikwiffenichaft 15, 320ff. Er war, wenn auch jehr entfernt, mit Luther 
verwandt, indem er in zweiter Ehe (zuerit führte er am 27. Februar 1525 Balter Eirich3 
Tochter in Zmidau heim) die Tochter Martha des Wittenberger Goldjchmieds Ehriftian 
Düring heiratete, nachdem deren erjter Gatte, ein gleichnamiger Neffe Luthers, 1548 
geitorben war. Er gehörte zu denjenigen Einwohnern, die, nachdem die Stadt am 7. No- 
vember 1546 fich dem Herzog Morit ergeben hatte, fich mweigerten, diefem zu Huldigen, 
und deshalb am 31. Januar 1547 ausgemwiejen wurden. Al3 Sechzigjähriger eilte er mit 
jeinen beiden Söhnen (Paul und Niklaus) zu den Fahnen feines alten Landesheren, des 
Kurfürften Johann Friedrich, trat dann in das Heer ein, das die Stadt Magdeburg dem 
Herzog Georg von Medlenburg entgegenitellte, und fiel am 22. September 1550 in der 
Schlacht gegen diefen. In Mori jah er nicht nur den Feind des Landes, fondern auch den 
de3 echten jtrengen Zuthertums. Darum half er das wegen jeines Widerjtands gegen da3 
Interim geächtete Magdeburg verteidigen. Nikolaus von Amsdorf bemerkte ein Jahr 
nach jeinem Tode: „Der herrliche gottesfürchtige und fromme Mann Zoft Schalteuter, 
Chriftlicher Gedächtnüß, Bürger zu Zroicau, der auch umb Gotte3 Wort geftorben ift, 
pflegte zu jagen, wenn der Mittelding gedacht ward: Wenn der Teufel und der Antichrift 
mich hießen das Baterunfer beten, jo wollt ich’3 nicht tun.“ 


Driginal: Weimar N 118. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 82; Walch ! 21, 
398; Walch ? 21, 2169; de Wette 5, 66; Erl. 55, 180. Vgl. Enders 11, 238. 


Dem Durdjleuchtigiten, Hochgebornen furften ond herein Herren Kohans- 

fridrih, Hergogen zu Sachjen, des H.Ro. Reich Erkmarfchald und 

furfurft, Landgrauen ynn Duringen ond Marggrauen zu Meiffen, meinem 
gnedigiten Herrn. 


®. 2. fried 2c. und mein arm Pr ne! Durchleuchtigiter, Hochgeborner 
furft, gnedigfter herr! E3 bitten die guten leute, des Wolff Schalreüters 
gefangenen freündichafft 2c., das ich an EL. f.g. fur yhn jchreiben folle 
bmb grade, mie jie denn auch an m. gnedigen heren Herbog Johan Erniten 
gethan, ob yhm das ewige gefengnis auffgelegt vmb folcher fahr, fo fie 
gun Hhrer jchrifft melden!, mocht geendert werden. Berjehe mich 
aber, €. £. . g. werden jolche vrfachen wol wifjen gnediglich zu bedenden 
und darnad) jich erzeigen. Denn mo e3 folche marhafftige not hette, mie 
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fie jchreiben, fo hatts fein meynung.? Weil ich aber mit bofen jachen offt 
gemwißigt Klode? worden zu bitten, So mwolt ich dennoch ia gern armen 
leuten, two e3 muglich ift, meinen dienft nicht® verjagen. Befelh folchg ynn 
EL. f. g. gnedigs bedenden?, Des gnade pnd geilt E. £. f. g. jeliglich regire 
ond erhalte, Amen. Dinftags nach trinitatis 1537. 
EST. TAB; 
BnterthenigeR 
Mart. Luther D. 


®) nicht übergeschrieben. 


') Auf was für eine Gefahr die Verwandten Schalreuters aufmerksam gemacht hatten, 
ist dunkel. 2) seine besondere Bewandtnis. 3) schüchtern. 2) Nun ergänzt Walch ?: 
„und &€E.%. ©. Gotte“, 





Nr. 3155. 
Luther an Dorothea Förger. 
[Wittenberg,] 3. $uni 1537. 


Empfehlung des Andreas Hügel (?). Gruß von Michael Stifel. 

Driginal im Stadtarchiv zu Sopron (Ödenburg), Ungarn. Eine Whoto- 
graphie erhielt ich durch die Güte des Herrn Dr. theol. Drevrd Wiczian, Dozent 
f. Kicchengejch. an der Theolog. Fakultät zu Sopron. Gedrudt: Sillem, Michael 
Stiefel, der 1. evangelifche Prediger im Erzherzogtum Öfterreich, in: Programm 
der öffentlichen evangeliihen Schulanftalten zu Oberjchügen 1860. 1861 ©. 14; 
Burkhardt ©. 278; Walch * 21, 2170; Enders 11, 239. 


Der Edlen, tugentreichen Framen Dorothea Jergerin, Wide zu Kopping, 
meiner gunftigen guten Freundinn. 


Gnad ond Friede ynn Ehrifto ! Edle, tugentreiche fram ! Weil er Andres! 
ist von euch erfoddert fich dienftlich? zu erzeigen vorhabt (!), Bitte ich, 
mollet yhn yrn gonften befolhen haben. Denn er ift ia, mie yhr miljet, 
ein fromer menjch, ®nd er forget, das er nicht on fahr da mocht fein und 
euch mit fich ynın die fahr zihen, Doch werdet yhr wol mwilfen, yhm zu raten, 
two not furfallen wurde. Sch hab yhm meines verftands rat mitgeteilet, 
to e3 jein fan, das er fo fich Halte. Chriftus, onfer lieber herr, jey mit euch 
ond fteref euch fampt den ewren allen ynn jeinem heiligen beruff?, Amen. 

M. Stieffel hat mich gebeten, wenn ich jchrift zu euch hette, das ich 
euch folt von jeinetmegen faft jeer gruffen ond jein pater nofter wundjchen. 
Er jtehet, got lob, mwol.* Sontag nad) Trinitatis 1537. 

Martinus Luther D. 
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1) Hügel (vgl. Bd. 7, 1721)? 2) dienstbereit. 3) in dem von Gott Euch zu- 
gewiesenen Stand und Ami. Der Übergang aus der ursprünglichen Bedeutung „Berufung“ 
ist hier ebenso klar wie Bd. 4, 535, 30. Vgl. Karl Holl, Gesammelte Aufsätze 2. Kirchen- 
gesch. I. Luther ?. 3 1923, 8. 259; III. Der Westen (1928), 8. 213—219; Volz, Die Luther- 
predigten des Joh. Mathesius 8. 52°. &) Vgl. Bd. 7, 172, 16}. 





Nr. 3156. 
Luther an Friedrich Myconius in Gotha. 


[Wittenberg,] 4. Suni 1537. 


Myconius foll fich für den Briefüberbringer bei dem Grafen Johann von 
Gleichen oder bei dem Rate von Remda verwenden. Schidt Disputationsthejen. 


Handihriftlih: Gotha A 1048, 15; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 240. 
Gedrudt: Schüße 3, 44 (au3 Aurifaber III); de Wette 5, 67; Enders 11, 239. 
Wir folgen Gotha. 


Venerabili in Christo viro, Domino Friderico Myconio, Episcopo Gothensis 
Ecclesiae fideli et sincero, suo in Domino fratri. 


Gratiam et pacem in Christo! Hunc hominem miserum tibi com- 
mendo, mi Friderice, ut causam eius agas apud Comitem Iohannem & 
Gleichen! vel Rembdenses?, meoque nomine roges, ut ei istos 10 florenos 5 
ex gratis remittant, si possibile est, sicut ex literis intelliges. Res est 
parvi momenti, et (ut mihi videtur) facile potest obtineri, si urseris tu. 

Mitto tibi disputationem meam?, quia nos hic creatores denuo 
sumus Doctorum, aliquando te quoque et Iustum® doctoraturi, ut horum 
reminiscaris, cum venerit hora, quam praedixerim tibi.?° Meus Ketha te ı0 
reverenter salutat cum tua costa, et ora pro me. Quarta Iunii 1537. 

Tuus Martinus Luther. 


1) Über Graf Johann von Gleichen, der 1525 nach dem Tode seines Vaters mit seinen 
drei älteren Brüdern zur Herrschaft über das Ohrdruffer Land gekommen war und 1542 
starb, vgl. Unsre Ausg. Bd. 48, 51. 2) Aurifaber III, Schütze, de Wette haben: Rem- 
densem. Gemeint ist wohl der Rat von dem Städtchen Remda nordwestl. von Rudolstadt. 
2) Die Disputation, der am 6. Juni die theol. Doktorpromotion von Petrus Palladius und 
Tilemann (Bd. 7, 494!) unter dem Vorsitz des Justus Jonas folgte, fand am 1. Juni unter 
dem Vorsitz Luthers statt. Unsre Ausg. Bd. 391, 198 f. Der Originaleinblattdruck der 
Thesen, den Luther hier versendet, ist S. 201 beschrieben und S. 202—204 abgedruckt. 
4) Menius. 5) Matth. 28, 7: ecce praedixi vobis. 
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Nr. 3157. 


Luther an den Juden Sofel. 
Wittenberg, 11. $uni 1537. 


Lehnt e3 ab, für ihn beim Kurfürften fich zu verwenden. 


Datierung: Statt des Datums „Montag nach Barbarä“ (zulegt de Wette, 
Erl. und Wald) ?, an den beiden erjten Stellen faljch mit 5. November, bei 
Wald ? an und für jich richtig mit 10. Dezember aufgelöft) ift mit den beiden Hfi. 
und den Troftichriften 1554 „Montag nad) Barnabä“ zu lejen. Diejes Datum 
it aber nicht (fo Seidemann-de Wette 6, 5151) der 18. Juni (Walch 2: diejer Tag 
würde wohl al Montag nad) Ziti bezeichnet worden fein — Walch ? lehnt 
deshalb diejes Datum ab), jondern der Montag, auf den 1537 Barnabä fiel, 
d. h.,der 11. Juni. Daß unjer Brief im Juni, nicht erft im Dezember gejchrieben 
it,» ergibt fich aus dem Briefe Capitos an Zuther vom 26. April (0. ©. 76), 
fowie aus der Stellung der Abjchrift unjres Briefes in der Leipziger Tifchredend]. 
Math. L. (vgl. U.4. Tiichr. 3, Nr. 35978. 3597 und vorn Einl. ©. XV). 


Bgl. über unfern Brief als erjtes deutliches Zeichen des Umjchwungs in Luthers 
Stellung zu den Juden außer Unfjre Ausg. Bd. 54, 23f. bejonders Lerwin, Yuthers Stel- 
lung zu den Juden ©. 62ff. Unjer Brief jchließt eine Übergangsperiode ab. Der Opti- 
mismu3, mit dem Luther in feiner Schrift von 1523 „Daß Jefus CHriftus ein geborner 
Sude fei“, einer baldigen Befehrung der Juden entgegengejehen hatte, war durch allerlei 
unangenehme und mwidermärtige Erfahrungen gejchwunden, „ein neuer Standpunft 
ift noch nicht endgültig in Auge gefaßt, aber alles drängt mit Macht zu einer Auffaffung 
hin, von der zu erwarten jteht, daß fie der eriten ungefähr entgegengejeßt ift.“ 

Handiehriftlich: Wolfenbüttel, Aug. 11. 10, 173d; Leipzig, Stadtbibl., 
Math. L. (j.v.), Gedrudt: Nörers endgültige Ausg. der Troftichriften von 
1554, Bl. 106°; Sen. 6, 508; Witt. 12, 203; Altenb. 6, 1114; Leipz. 22, 566; 
Walch 120, 2269; Walch ? 20, 1826; de Wette 5, 78; Erl. 55, 186. Qgl. Enders 
11, 240. Wir folgen dem ältejten Drud. 


Dem Fürfichtigen Seel, FJüden zu Nosheim, meinem guten Freunde.! 


Mein lieber Zejel! ch wollt wohl gerne gegen meinem gnädigjten 
Herren für Euch Handeln, beide mit Worten und Schriften, wie denn aud) 
mein Schrift? der ganzen Jüdifchheit gar viel gedienet Hat; aber diemeil 
die Euren folch3 meines Dienfts jo jchändlich mißbrauchen und joldhe Ding 
fürnehmen, die uns Chriften von ihnen nicht zu leiden find®, Haben fie jelb3 
damit mir genommen alle Forderung, die ich jonjt hätte bei Fürjten und 
Herrn fünnen tun. 

Denn mein Herz ja gemejen ift, und noch, daß man die Jüden jollt 
freundlich halten, der Meinung, ob fie Gott dermaleins wollt gnädiglic 
anfehen und zu ihrem Meifia bringen, und nicht der Meinung, daß jie | ollten 
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dureh mein Gunft und Forderung in ihrem Jrrtumb geftärft und ärger 
werden. 

Davon ich, jo mir Gott Raum und Beit gibt, will ein Büchlin fchreiben?, 
ob ich etfiche fünnte aus Eurem väterlichen Stammen? der heiligen Patri- 
archen und Propheten gewinnen, und zu Eurem verheißenen Meijia 
bringen. Wiewohl e3 ganz frembde® ift, daß wir Euch jollen reizen und 
Ioden zu Eurem natürlichen Herin und Könige, wie denn vorhin Euer 
Borfahren, da Zerufalem noch ftunde, die Heiden gereizt und gelodt haben 
zu dem rechten Gott. 

Sollt Zhr nicht billig denfen, daß wir Heiden mohl jo Hoffärtig und 
efel wären, weil ohn das Heiden und Züden allzeit tödlich feind an einander 
gemwefen find, daß mir freilich auch Eurn beiten König nicht würden anbeten, 
geichweig denn einen jolchen verdampten gefreuzigten Jüden, mo nicht 
hierinne wäre die Gewalt und Macht des rechten Gottes, der jolches und 
hoffärtigen Heiden, Euren Feinden, gar mächtiglich ind Herze brächte?? 
Denn Ihr Küden würdet ja nimmermehr einen gehenften vüer gerad- 
brechten Heiden nach jeinem Tod für einen Herrn anbeten, das wijjet Shr. 

Darumb mwolltet ja uns Chriften nicht für Narren und Gänje Halten, 
und Euch doch einmal befinnen, daß Euch Gott wollte dermaleind aus dem 
Elende, nu uber funfzehen hundert Sahr lang gemähret®, helfen, welches 
nicht gejchehen mird, hr nehmet denn Euern Bettern? und Herrn, den 
lieben gefreuzigten Jefum, mit ung Heiden an. 

Denn ich hab Eure Rabbinos auch gelejen, und wäre es darinnen!®, 
jo märe ich jo hörnern und fteinern nicht, es hätte mich auch bemogen. 
Aber jie können nichtS mehr, denn jchreien, es jei ein gefreuzigter, ver- 
dampter Füde, jo doch alle Eure Borfahren feinen Heiligen noch Propheten 
unverdampt, ungefteiniget und ungemartert haben gelafjen, welche allzu- 
mal auch müßten verdampt fein, wenn Euer Meinung darumb follt recht 
jein, daß Jejus von Nazareth von Euch Züden gefreuziget und verdampt 
jei; denn Shr’3 zuvor mehr getan und allmege getan. 

Lejet, wie hr mit Eurem Könige David umb feid gangen, und mit 
allen frommen Königen, ja, mit allen heiligen Propheten und Leuten, und 
haltet uns Heiden nicht jo gar für Hunde. Denn hr fehet, daß Eur Gefäng- 
ni8 zu lang will währen, und findet doch uns Heiden, welche Khr für Eure 
höchite Feinde haltet, günftig und willig zu raten und helfen, ohn daß mir’3 
nicht leiden können, daß Ihr Euer Blut und Fleifch, der Euch fein Leid 
getan Hat, Jejfum von Nazareth, verflucht und läftert, und (wenn hr 
önntet) all die Seinen umb alles brächtet, was fie find und mas fie 
haben. 

Ih mill auch ein Brophet fein, miermohl ein Heide, wie Bileam ge- 
mejen ift: e3 fol nicht gehen, das Jhr hoffet, denn die Zeit, von Daniel! 
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bejtimmet, ift langft aus; und wenn hrs gleich noch fo münderlich 
drehet und aus dem Tert machet, was Jhr molfet, fo ift das Werk für- 
handen.!? 


Solh3 mwollet von mir freundlich annehmen, Euch zu Euer Vermah- 
nung. Denn ich umb des gefreuzigten Füdens millen, den mir niemand 
nehmen joll, Euch Züden allen gerne das Beite tun wollte, ausgenommen, 
daß Ihr meiner Gunft!? zu Euer Berftodung brauchen follt. Das mwiljet gar 
eben.!? Darumb müget Jhr Eure Briefe an M. &. H. durch andere für- 
bringen. Hiemit Gott befohlen! Datum aus Wittenberg, Montags nad) 
Barnabae, im 1537. Jahr. 


Mart. Luther. 


1) Lewin, Luthers Stellung zu den Juden 8. 64 meint, Luther zolle Josel die Titu- 
latur, welche den Ratsherren zukommt. Aber auch schon nach dem Titelbüchlein, Nürn- 
berg, Marx Ayrer 1487 (Faksimiledruck Weimar 1922) Bl. a iiij® soll ein Brief an einen 
Juden adressiert werden: „Dem bescheiden Juden eysack N.“, und ‚„fürsichtig‘‘ ist nicht 
größ verschieden von bescheiden (= einer, der Bescheid weiß). — Zu „Josel““ bemerkt 
Enders 11, 241?, daß Luiher wohl kaum so geschrieben habe, da ihm im Briefe Capitos 
der Name Iosephus vorlag. 2) Daß Jesus Ohristus ein geborner Jude sei 1523. 
3) Denkt Luther an die den Juden schuld gegebenen Verbrechen, die den Kurfürsten zu 
dem Mandat vom August 1536 veranlaßt hatten, oder an das, was er im Herbst 1532 durch 
den Grafen Wolf Schlick zu Falkenau erfahren hatte, daß die Juden in Mähren für ihren 
Glauben Propaganda machten, Christen beschnitten und ihnen das Gesetz Mosis und ins- 
besondere die Feier des Sabbaths auferlegten, und was ihn zu der im März 1538 versandten 
Schrift ‚Wider die Sabbather‘‘ trieb (Unsre Ausg. Bd. 50, 309.) ? 4) Wenn man den 
vorhergehenden mit ‚Denn‘ eingeleiteten Satz in Parenthese setzt, könnte Luther mit dem 
„Büchlein“ doch (gegen Unsre Ausg. Bd. 50, 310) die Schrift ‚Wider die Sabbather‘ 
im Sinne haben. Vielleicht wollte er sie ursprünglich etwas anders anlegen. 5) Walch ? 
möchte lieber ‚„Samen‘‘ lesen. 8) befremdlich, seltsam. ?, Solltet Jhr nicht mit 
Fug und Recht denken, daß wir Heiden, weil so wie so schon Heiden und Juden von je 
miteinander tödlich verfeindet gewesen sind, wohl so stolz und eigen sein würden, daß wir 
sicherlich nicht einmal Euern besten König, geschweige denn einen solchen verdammten, 
gekreuzigten Juden anbeten würden, wenn nicht Gott uns unwiderstehlich dazu triebe? 
8) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 313, 12f. 9) Vgl. in „Daß Jesus Christus ein geborner 
Jude sei‘‘ Unsre Ausg. Bd. 11, 315, 27. 10) Walch? meint: daß Jesus der Messias sei. 
11) 9, 24. 12) so ist’s doch in Wirklichkeit so. 18) Das in den späteren Drucken 
nun eingefügte „nicht“ ist überflüssig: Ich möchte Euch Juden allen gern das Beste antun, 
ausgenommen den Fall, daß Ihr meine Gunst ... mißbrauchen solltet. — Aber welche 
Heimtücke argwöhnt Luther in Josels Bitte? 14) ganz genau. 
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Nr. 3158. 
Severin Schulte, Pfarrer zu Prettin, an Yuther. 
[Prettin,] 28. Juni 1537. 


Bittet Zuther, fich für ihn beim Kurfürften zu verwenden, daß er diejelbe 
Abfertigung erhalte wie die anderen Lichtenbergijchen Brüder. 

Bgl. über Schulte Bd. 7, 497%. Auf ihn in 1. Linie bezieht fich wohl die Tiicehrede 
u. U. 4, Nr. 4753, wonach die Kurfürftin Elifabeth von Brandenburg bei Zuther3 An- 
mejenheit in Lichtenberg am 11. Juni 1539 diefem anzeigte “ministros in Brettin esse 
senes et emeritos, liberandos’, worauf Luther antwortete: „Weil wir fonnen, jo braucht 
man uns, barnacı jchlägt man uns ins Gras (jeßt und beijeite), sumus miserrimi homines.“ 


Original: Weimar LI 666, 1. Gedrudt: Burkhardt ©. 278; Wald? 
21, 2171; Enders 11, 242. 


Ehriirdiger, achtbar, hochgelahrter, großgonftiger Herr und Patron! 
&3 haben fi) €. E., wie ich verhoff, noch zu erinnern, daß ich E. E. etwarı 
furm Sahre zu Wittenberg in Beimejen Er Heinrihen Baumgarts, Kurf. 
&. Gartners!, meines Abfchiedes halben von Lichtenberg bittlich angelanget 
habe, daß man mir armen Mann, der ich mich in die jechzehn Jahr lang in 
den beiden Häufern, als zu Lichtenberg und zur Eichen?, desgleichen uff 
dem Eur33 in die neun Jahr nicht ahnne fondere große Muhe habe gebrauchen 
laffen, nicht mehr dann XX. fl. zu einer ganzen Abfertigung gegeben hat, 
dafur ich dem Herrn Präceptor* eine Berjchreibung hab tun mujjen, jo 
doch die Andern Hundert Gulden zur Abfertigung befommen. Darzu haben 
fie einen gulden Kopf oder Kredenz mit einem einhornen Fuß, jo der alt 
Präceptor Goßminus? der ganzen Sammlung zu einem Teftament be- 
fcheiden, desgleichen VIII jilberne Schalen, jo auch den Brudern des 
Konvent3 zuftändig, vorfauft, den guldenen Kopf, mie ich bericht, umb 
II° fl. gegeben, diejelben II® Gulden und mas fie aus den Schalen erfauft, 
deögleichen e&liche filberne Becher und Löffel alles unter jich geteilet und 
mir armen Mann gar nicht3 darvon gegeben, ungeacht daß ich je jo wohl 
al3 ihr einer von dem uberften Abt zu Vienna$ und dem alten Präceptor 
Goßtwino, derer Briefe und Sigill ich noch bei mir habe, von beruhrtem 
Klojtergut mein Lebenlang verforget und erhalten zu merden belehnet 
und eingenommen bin; jo wird man auch mit Wahrheit diejfer meiner ge- 
ringen ungleihen Abfertigung feine andere Urjach furwenden fonnen, 
dann daß ich mich nad) Gottes gnädigem Willen am allererjten unter ihnen 
zum heiligen Evangelio gewandt und meiner Notdurft nach in den Eheftand 
begeben habe, mwiervoHl ich jollich8 nicht ahne Vormwilfen und Ratfragung 


»- 


0 


- 


5 


n 


0 


25 


3 


o 


35 


40 


45 


Nr. 3158, uni 1537. 93 


deö Herr Präceptor3 getan, der mich desmals an die Hochgelahrten gen 
Wittenberg, diejelben in diefer Sachen umb Rat zu fragen, gewiejen, 
daruff ich’3 dann im Namen Gottes gewagt und ehelich worden. Bitte 
derwegen ©. €. al3 meinen großgonftigen Herrin und lieben Vater in 
EHrifto Zeju, wo e3 E. E. ahne Nachteil bei unferm gn. H. dem Kurfürften 
zu tun möglich, und auch bei unjerm Herr Gott alfo recht fein follte, €. €. 
mwöllten mich armen Mann gegen Hochgedadhten unjerm gnädigjten Herrn 
mit einer Schrift vorbitten, Seine Kurf. ©. wöllten mir, meinem armen 
Weibe und Eleinen Kindern, der ich, Gott Xob, jech3 habe, zwei Anaben 
und vier Maidlin, denjelben zu gut aus Genaden helfen und vorjchaffen, 
daß ich ahne Hinderung meiner Borfchreibung, jo ich dem Herrn Präceptor 
der 20fl. halben habe tun mujjen, auch jo viel al3 der andern Lichten- 
bergijhen Bruder einer zur Abfertigung befommen, und aljo meinen 
Kindern, al den Knaben zur Schulen, und den Maidlin, mwellicher zwei 
ziemlich jchreiben und lefen konnen, nu etwas anders lehren zu lafjen helfen 
mochte, und etiwan ein Häuslin vor diefelben, darin fie jich nach meinem Tode 
erhalten mochten, befräftigen? konnte, fintmal ich nicht jo viel bisher uff der 
Pfarre allhie zu Prettin Habe erubern mogen, daß ich ein eigen Häuslin 
erfauft, ja hab® wohl in die IIe Gulden zugejaßt. Gotte befohlen! €. €. 
möllten jich hierin jo viel moglich gutmwillig erzeigen, mwill ich umb diejelbe 
mit meinem Gebet zu Gott und armen Vormogen ganz willig vordienen. 
Datum Dornftag nach Iohannis Baptistae Anno x. grevij. 
Severinus Schulge, Pfarrer zu Prettyn. 


1) Über den kurfürstlichen Gärtner Heinrich Baumgarten vgl. Unsre Ausg. Bd. 48, 62 
und dazu ZKG@. 46, 613. 2) Auch in Eicha unweit Naunhof bei Leipzig war ein 
Antoniterkloster, vgl. Bd. 4, 236°. 3) als Terminierer? 4) Wolfgang Reißenbusch. 
5) Goswin von Orsoy, Präzeptor des Antomiterklosters zu Lichtenberg, bei der Stiftung der 
Universität Wittenberg von Friedrich dem Weisen zum Kanzler berufen: Friedensburg, 
Gesch. d. Univ. Witt. S. 20. 29. 6) Enders 11, 244°: „Der Abt zu St. Anton in Vienne 
war der jeweilige Großmeister der Antonierherrn.‘“ Nach RE.? 1, 607 wurde der Orden 
von dem Generalabt zu 8. Didier la Mothe geleitet. ?) ihnen sichern, vgl. Luther an 
Herzog Albrecht von Preußen 6. Mai 1538. 8) vielmehr habe ich. 
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Nr. 3159. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
| [Wittenberg,] 29. Sumi 1537. 


Gibt das Bittgefuch des Pfarrers von Prettin befürmortend meiter. 


Original: Weimar LI 666, 3. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 82; Wald) ! 
21, 399; Walch ? 21, 2172; de Wette 5, 67; Exl. 55, 181. Vgl. Enders 11, 244. 


Dem dürchleüchtigften, hochgebornen fürften ond herren, herein FJohans- 

fridrich, Herkogen zu Sacdhjjen, des Heil. Ro. Reichs Erbmarfchald ond 

furfurften, Zandgrauen ynn Düringen vund Marggrauen zu Meiljen, 
meinem gnedigften herrn. 


G. ®. friede ynn Chrifto ond mein arm pr nr 2c.! Durchleuchtigiter, 
hochgeborner fürft, gnedigjter Herr! Ich geb E. E. f. g. ontertheniglich zü 
erfeniien, we mich der pfarher zu prettyn gebeten hat an €. f. f.g. zu 
fchreiben ond zu bitten, wie €. £. f. g. au8 beygelegter jchrifft! (jo E. E. F. g. 
die wollen lejen lajjen) vernemen mugen. Nu ifts ia war, das ich zu Liechten- 
berg gemejt ond auch alhie hefftige Hage gehoret habe wider den guten 
man Doctor Reijenpüjch, Bd doch fein meije gemuft, hierin zu raten, 
Denn ich von ettlichen vernomen, E3 jey vergebens, das ich jolt an yhn 
mich mit furbitt machen, So er doch reichlich jo viel folt Haben vom Liechten- 
bergijchen Elofter kriegen, das yhm fein fchaden were, ein Hundert oder jech3? 
unter die bruder ynın die Rappuje zu werffen? ond* damit zü ftilen. Nü 
ijt3 auch war, das diejem (!) pfarher fo viel findlin Hat und mol benotigt, 
fait zu wenig hat friegt. Weil aber hie nicht anders rat ift, denn ob 
E. Ef. g. ettwas fund Helffen® bet, genanten Doctor Reifenpujch, mil ich 
Ef. f. g. ontertheniglich gebeten haben, was €. .f.g. on bejchmerung 
zu thun fein mil, wollen fich gnediglich erzeigen. Hie mit Gott befolgen, 
Amen. Freitags na) ©. Johannis Baptifte 1537. 

ef. T.g. 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 


2) helffen <mil). 
1) = Unsre Nr. 3158. 2) — ungefähr 600. 3) hinwerfen, wegwerfen (D. Wb. 


8, 123). Vgl. U. A. Tischr. 1, 414, 5. 5, 420, 28. *) Nun ergänzt Walch ?: sie, also: 


und sie damit zu befriedigen. 
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Beilage. 

Was die Ausgaben als Nachichrift zu unferm Briefe bringen, ift der dem 
Original desjelben angeheftete Zettel Weimar LI 666, 4. Schon Burkhardt be- 
merft richtig, daß er ganz andere Schriftzüge Zuthers hat als unfjer Brief und 
daß er vielleicht nur zufällig diefem beilag, al3 er dem Herausgeber der Leipziger 
Supplemente zu Geficht fam. Jch möchte den Brief nach den Schriftzügen und 
der Orthographie viel früher anjegen und zufammenbringen mit Luthers Briefe 
an Spalatin 3. Februar 1521, in dem es heißt (Bd. 2,260, 16f.):"Expecto etiam 
responsum Principis pro quaestore Pelltizensi.” Dann mwürde der Zettel ur- 
\prünglich zu einem Schreiben an Kurfürft Friedrich den Weijen gehören. Auf 
diejen würde dann auch der Hinweis darauf, daß er „in vergangenen Sahren fo 
mand) taujend Gulden an dem verdammten Gottesdienft verloren“ Hätte, gut 
paljen: nämlich in feinem Wittenberger Mlerheiligenftift. — Am 2. Oftober 
1527 jchrieb Nikolaus Luterot als Schöfler zu Belzig an Luther (Bd. 4, 257). 


Auch bitt ich omb gottis willen, gnedigiter herr. Denn ich fan der leutt 
nicht vom halje loß merden, wie groß ich fonjt mit jchrifften beladen byn. 
Sch mus E. c. f. g. auch bejchweeren. Der allt fchoffer zu pellik, fur den ich 
auch ettwa jchreyb, ift da ond bitt umb gottf willen, ©. c. f. g. mollt3 bey 
den 200 Bulden lajjen bleyben. Hatt er jich doch mit leyb und gutt ergeben. 
So ift ye E. c. f. g. mit feynem verderben nichts geholffen. Auch hore ich, 
er fey ®. c. f. g. angeben, als jollt jeyn gutt bey 1600 Gulden werd jeyn, 
melcher nü eyn teyls jelbs befennen, das mol an 1000 feyle. Hatt doch 
E. c. f. g. on vergangen iaren jo manch taufent gulden an dem verdampten 
gottl. dient verloren und nad) teglich verlauret, auch mol yrn andern ge- 
ringen fachen. €. c. f. g. wollt auch eyn folch fummelin an diem armen man 
verlieren vumb Chritlicher liebe willen. its doch nicht eyn jelgam ding, das 
furften reichthum obel gewonnen und noch vbeler vmbracht werden. E38 
ift ohre artt ond fall von got verordent. E. c. f. g. jehe jeyn mweyb und 
findfin an, mich dunct, e3 (?) feyn Hynderlift da unter jey E. c. F. g. algu 
hart antragen. 


Nr. 3160. 
Luther an Bugenhagen in Kopenhagen. 
[Wittenberg,] 5. Juli 1537. 
Dem Mag. Joh. Sachje habe ich aufgetragen, all die Neuigkeiten, die ich in 
diefen Tagen aus Nürnberg erhalten habe, Dir zu Ihreiben. Gerüchte vom Tode 
Albrechts von Mainz und des Papites. Sachje jchreibt Dir auf mein Geheik aud) 


die Schandtat des Mag. Paul Heins. Ich habe wieder zu predigen und zu lejen 
angefangen. 
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Handihriftlich: Königsberg, Staatsarchiv (jegt nicht zu finden). ©®e- 
drudt: Vogt, Bugenhagens Briefwechjel ©. 150; Enders 11, 245. 


G. et p. Magistro Ioanni Saxen Holstenio! mandavi, ut omnia ad 
te seriberet nova, quae ex Norimberga his diebus accepi, optime Pome- 
rane, in quibus mirificum exemplum viduae Nurmbergensis videbis.! His 
addo, quod hie rumor potens ac prope verus ortus est, Hallensem carni- 
ficem? extinetum esse. Tantus est equitum et cursorum per villas et 
oppida impetus et festinatio, alius istue, alius illue ete. Sed oceultantur 
omnia, nisi quod Episcopum ipsum ad mortem aegrotari certo et con- 
stanter omnes dieunt, quod alii interpretantur ipsam mortem. Papam 
etiam ferunt mortuum esse.’ 

Tragoediam, quae hie revelatur, a Magistro Paulo gestam idem 
sceribit tibi meo iussu M. Ioannes.? Ego paene disrumpor ira in eum et eos, 
qui hoc opprobrium Ececlesiae nostrae leve cupiunt videri. Sed ero Deo 
volente Lutherus in hac causa.? Ego coepi rursum concionari et legere, 
etiam heri quarta feria tuo loco concionatus sum®, et sum satis vegetis 
viribus, si per Satanam diu liceret, qui me aliquoties proterere tentat et 
caput fatigat. Christus vivit et nos Christi sumus in nominativo et geni- 
tivo?; ita placuit patri misericordiae per ipsum donare nobis regnum. 
Ser[enissimum] Dominum Regem® reverenter salutabis, et omnes bonos 
viros, et scitote nos diligenter pro vobis omnibus et causa vestra orare. 
Dominus tecum. Quinta Iuli 1537. 

Tuus Martinus Luther. 


1) An derselben Stelle im Königsberger Archiv wie unser Brief soll sich einer von 
Ioannes Saxonius Holstenius (vgl. über diesen Bd. 7, 581°) und einer von Melanchthon 
an Bugenhagen (Vogt 8. 151. 153) finden. Letzterer ist überschrieben: "Novitates, quas Phi- 
lippus Melanchthon ad Pomeranum in Coppenhagen scripsit.” Zu diesen Novitates gehört 
die folgende: “Noribergae quaedam locuples vidua et pia testamentum fecit, in quo legavit 
aureos quingentos aerario Ecclesiae et singulis ministris per totam ditionem Noribergen- 
sium vicenos aureos. Ad hanc summam solvendam erit opus duobus milibus aureorum. 
Habet duas sorores moniales, quarum cuilibet legavit decem aureos, si manserint in mo- 
nasterio, sed egressuris ex monasterio legavit cuilibet mille. Hanc historiam eo adscripsi, 
ut recens exemplum liberalitatis erga Ecclesias commemorare istic possis.” Also hat nicht 
Sachse, sondern Melanchthon dies Bugenhagen mitgeteilt. 2) Kardinal Albrecht, weil 
er Hans Schönitz hatte henken lassen. 3) Auch Melanchthon schreibt an Bugenhagen: 
Sunt huc allati rumores, sed adhuc incerti de morte Romani Pontifieis. Vgl. auch U. A. 
Tischr. 8, Nr. 3518: Amsdorfius (Liborius Magdeburg!) Pauli Tertii papae mentionem 
fecit eum esse mortuum.... 4) Nachdem Heinrich Stackmann (vgl. über ihn 2, 6121) 
am 20. September 1532 gestorben war (U. A. Tischr. 2, Nr. 1806) mit Hinterlassung 
einer Witwe Namens Ursula und einiger Kinder, verheiratete sich diese wieder mit dem 
Magister Paul Heiniz zu Wittenberg, der, um sich das Vermögen seines ältesten Stiefsohns 
Paul Stackmann anzueignen, 1535, während in Wittenberg die Pest grassierte und die 
Universität nach Jena verlegt war, einen andern in seinem Hause gestorbenen Knaben 
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als seinen Stiefsohn feierlich begraben ließ, diesen aber bei einem Bauern bei Jüterbog 
unterbrachte. Als es herauskam, daß Paul Stackmann noch lebte, wurden Boten ausgesandt, 
die ihn im Dienst bei einem Schweinehirten des Klosters Zinna ausfindig machten. Am 
16. Juni wurde er nach Wittenberg zurückgebracht. Paul Heintz wurde gefangengesetzt. 
Es ging das Gerücht, daß er damals nicht einen anderen Knaben, sondern einen Hund 
begraben habe. Als er zum ersten Male von Hieronymus Schurff vor dem Universitätssenat 
und dem Hofgericht befragt worden war, was er statt seines Sohnes begraben hätte, ant- 
wortete er unverschämt, er habe eine Kröte, die er mit Sand bedeckt in den Sarg gelegt habe, 
zum gemeinen Besten der Universität und der Stadt begraben, denn so pflege man in der 
Lausitz, seiner Heimat, die Pest zu begraben und zu vertreiben (vgl. dazu Handwörterbuch 
des deutschen Aberglaubens 5, 618 über die Verwendung gespießter und getrockneter Kröten 
gegen die Pest). Sachse schloß seinen Bericht: Ego audivi a nostro doctore, siquidem de 
cane aut bufone sepulto probatum fuerit, actum esse propter violatam aut irrisam 
potius religionem de Pauli collo. Sin autem alienum puerum sepelierit, bonis eum, quae 
captabat, ademptis, una cum uxore propter huiusmodi stellionatum (Betrug) relegatum, 
iri. Merito certe plectetur, ut qui etiam nostrum ordinem isto facinore dedecoraverit. 
Vgl. auch Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung ? $. 340. U. A. Tischr. 5, Nr. 6336. 
5) Vgl. Bad. 7, 322,9 f. 6) Vgl. Melanchthon an Bugenhagen: D. Lutherus recte valet 
et die Mercurii /4. Juli] cepit mane loco pastoris concionari. An diesem Mittwoch hielt 
Luther wohl die 1. Predigt der Reihe über Matth. 18—24, vgl. Unsre Ausg. Bd. 47, IX. 
Sonnabend den 7. Juli begann er mit Predigten über Joh. I—4, Unsre Ausg. Bd. 45, XX XII. 
‘legere’ bezieht sich auf die Genesisvorlesung ( Peter Meinhold, Die Genesisvorlesung Luthers 
und ihre Herausgeber 1936, 8. 132). ?) Vgl. Bd. 7, 883°. 8) Christian III. 


Nr. 3161. 
Luther an oh. Schreiner, Pfarrer in Grimma. 
[Wittenberg,] 9. Zuli 1537. 


Soll, wenn es Spalatin nicht tun will, den Edelleuten in jeinem Kreis jagen, 
daß fie von den Pfarrern nicht zu viel verlangen jollen. 

Handihriftlih: Mtenburg, Thüring. Staatsarchiv, vd. Schönbergidhes 
Archiv I 3 Ie Vol. Il; Gotha, Herzogl. Bibl. A 398, 123; A 402, 214; B 15, 
659; B 168, 455°; Jena, Bos. q 242,165. Gedrudt: Rörers endgültige Ausg. 
der Troftbriefe 1554, Bl. 94P; Zen. 8, 415; Witt. 12, 203; Eisl. 2, 377; Altenb. 
6, 1110; Leipz. 22, 566; Wal ! 21, 401; Walch ? 21, 2174; Schüße 2, 377 
(„Aus der Mayeriihen Sammlung zu Hamburg“); de Wette 5, 69; Exl. 55, 182. 
Bol. Enders 11,246. Wir folgen der Altenburger Hf. und geben unterm Strich) 
die Abweichungen des 1. Drude. 


1) Berbig, der 1905 unjern Brief aus dem damals noch in Gotha befindlichen 
v. Schönbergjhen Archiv für Kamerau fopierte, nahm an, daß feine Vorlage eine von 
Schreiner nach dem Original gemachte und an Spalatin gejchidte Abjchrift fei. Unter der 
Adrefje jtehe von Spalatins Hand: Deo gratias. See do (Gieh da?) Spalatine. Die 
Direktion des Altenburger Staat3archivs beftätigte mir legteres, fieht aber in dem 
Schrifttüd „eine Abfchrift, die aus Luther3 Kanzlei ftammt und an Schreiner gejandt 
worden ift“ (?). 

Zuthers Werle. Briefmechiel 8 7 
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Dem mirdigen Herrin Magiftro Johann Schreiner, Pfarrheren zu Grimm 
und Superattendenten, meinem günftigen in EChrifto Freunde. 


Gratiam et pacem in Christo! Mein lieber Magifter und Pfarrherr! 
Sagt doch, wo e3 Magifter Spalatinus: nicht tun mwill!, den Edelleuten 
und wer jie find, daß man nicht fann Pfarrherrn malen, mie fie gerne 
mollten®; und jollten Gott danfen, daß fie das reine Wort aus einem Buch 
möchten buchftaben? hören, weil? vor Zeiten unter dem Bapit fie eitel 
Teufel-Förze und Dred haben müfjfen hören, und bezahlen teur gnug. 
Ber kann den Edelleuten eitel Doctor Martinos und M. Philippos°* auf 
jolchen Betteldienft jchaffen? Wollen fie eitel Sanct Auguftinos und Sanct 
Ambrojios haben, die mügen fie ihnen jelb3 jchaffen. Wenn ein Pfarrherr 
jeinem Herrn Chrifto gnugfam und treu ift, jollt billig ein Edelmann, der 
etwas merflich3 geringer ift denn Chriftus, auch zufrieden fein. Muß doch 
ein Fürft in jeinem meltlichen Regiment zufrieden jein, daß er im ganzen 
jeinen Adel“ drei Werfftüd findet, und mit den andern Füllfteinen Geduld 
haben muß.? Sie mollen’3 alles erlefen haben, aber jelbs nicht erlejen 
fein, noch jein mügen. 

Sole Sachen jollt hr in Eurem Kreis jelbs ausrichten, denn mir 
ohne das uberjchütt®, feine Ruge noch Friede haben fur den Sachen aus allen 
Landen. Laßt diejen Brief fommen fur Fürften und Herrn®, oder wo man 
till, mir liegt nicht3 dran. Feria 2. post Kiliani 1537. 

Martinus Luther. 


a) der. b) gern hetten. °) eitel lebendige Heilige, die Wunder thun etc. 
4) in jeinem ganken Adel faum. ®) wir des vberjchüt. 


1) In der Abschrift des Altenburger Staatsarchivs sind die Worte „wo—will‘“ durch- 
strichen, nach Berbig wohl von Spalatin. 2) = buchstabieren. Die Edelleute sollen zu- 
frieden sein, wenn ein Pfarrer aus der Postille vorliest. 3) während. a) Vgl. 
Bd. 5, 684, 14f. Die Jenaer Abschrift hat „eitel D. Martin, Amsdorff‘‘, Rörer (s. o.) 
und Jen. „eitel lebendige Heilige, die Wunder tun“, Bisl. „Philosophos“ st. M. Philippos. 
Melanchthon soll nicht von Luther gerühmt worden sein! 5) Vgl. U. A. Tischr. 4, 94, 13. 
5, 27, 21. 2) VgIDBARG, 2814,35: 
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Nr. 3162, 


Luther an Wolfgang Capito in Straßburg. 
[Wittenberg,] 9. Suli 1537. 


Driefüberbringer zu Capito zurücfehrende Franzofen. Die Straßburger 
haben eine mehrbändige Gejamtausgabe von Luthers Schriften angeregt. 
Luther hat Bedenken, aber Erueiger beauftragt. Er erfennt die Bemühungen 
Capitos und Bucers um die Konfordie an. Käte dankt für den goldenen Ning. 


DOriginalund Abjchrift in Straßburg, Archiv des Kirchenfonvents. Ge- 
drudt: Strobel-Ranner p. 261; de Wette 5, 70 (nach dem Original); Enders 
11, 247. 


Clarissimo viro, Domino Hulfgango Capitoni, Theol. Doctori, servo in 
‚Ecclesia Argentinensi fidelissimo, suo in Christo fratri charissimo. 


4 


G. et P. in Christo! Per istos Gallos, mihi a te commendatos, mi 
Capito, volui rescribere; forte, quae viderunt et audierunt, ipsi narra- 
bunt. De tomis meorum librorum disponendis ego frigidior sum et 
segnior, eo quod Saturnina fame percitus magis cuperem eos omnes 
devoratos.! Nullum enim agnosco meum iustum librum, nisi forte de 
Servo arbitrio et Catechismum. Mandavi tamen negotium D. Caspari 
Crucigero, si quid faciendum est. 

Praesagiebat mihi cito animus meus, vos sudaturos esse multum in 
hac causa; sed orabam simul, ne Christus noster sineret vos frustra 
laborare. Satanam Augustanum? etiam alii® mihi satis pinxerunt, sed 
expectemus eum, qui coepit opus suum; is suo tempore veniens veniet, 
nec tardabit?, ideo non desperemus. Nam de te et Bucero sum persuasus, 
quod sincere et candide agatis; nec solum hoc, sed gaudeo quoque, de 
vobis idem sentire omnes, qui ad me scribunt vel coram loquuntur, vestri 
memores. 

Pro annulo aureo® gratias tibi agit mea Catharina, quam vix un- 


- quam magis indignatam vidi, quam ubi sensit, eum vel furto sublatum, 


25 


vel sua negligentia (quod nec mihi verisimile est, licet usque ingerenti®) 
amissum, quod persuaseram ei, hoc donum esse felix omen et augurium 
ei missum, tanquam nunc certum esset, vestram Ecclesiam cum nostra 
suaviter concordare; id mire dolet mulieri. Haec scribo, ut scias, nobis 
cor nostrum esse perfectum et sincerum in spe concordiae. Christus 
perficiat rem ipsam, Amen. Sed hoc addo: nihil ultra mittas uxori, ne 
duplices tristitiam, quia Christus est satis utrinque nobis. 

Saluta omnes vestros nostrosque diligenter, et iube eos de nobis 
cogitare optime, sicut et nos de vobis. Dominus Iesus sit sigillum huius 

7* 
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voluntatis, cui gloria cum Patre et Spiritu 8. in aeternum, Amen. 


9. Julii 1537. 
Tuus Martinus Luther. 





1) Am 13. Juni 1536 (Bd. 7, 433, 36 f.) hatte Capito Luther gebeten, den Straß- 
burger Buchdrucker und -händler, mit dem er neuerdings in Geschäftsverbindung getreten 
war, wohl Wendelin Rihel, mit dem Druck oder doch wenigstens ersten Nachdruck seiner 
revidierten Postille sowie einer lateinischen Übersetzung derselben, ferner einer lateinischen 
Übersetzung seiner deutschen Schrifterklärungen zu betrauen. Ferner hatte am 19. Januar 
1537 Rihel Luthers Tischgenossen Jodocus Neobolus mitgeteilt, daß Capito und Bucer 
seit c. 2 Jahren planten, eine mehrbändige Gesamtausgabe der Werke Luthers zu ver- 
anstalten ( Bd. 7, 436). Endlich gehört hierher die Tischrede U. A. 3, Nr. 3797: 29. Marti 
[1538] Argentinenses petierunt veniam /d. h. doch wohl, eine solche Gesamtausgabe 
herstellen zu dürfen] et catalogum certum librorum Lutheri in ordinem et tomos redi- 
gendorum. Respondit Lutherus: Ego vellem omnes meos libros extinctos, ut tantum 
sacrae literae in biblia diligenter legerentur ... /vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 133, 8 ff. 
50, 657, 2f.]- 2) Michael Keller. Vgl. Bd. 7, 466, 10. 3) Hauptsächlich Joh. 
Forster. 4) Hab. 2,3. 5) Vgl. Bd. 7, 435°. 6) „wenn ich es ihr auch in einem 
fort auf den Kopf zusage“. Ähnlich Walch ?: „‚wiewohl ich es fort und fort vorbringe“. 





Nr. 3163. 
Nuther an Fuftus Meniuz in Eifenad). 
[Wittenberg,] 17. Juli 1537. 


Schiet den Pfarrer von Orlamünde Kafpar Glag an Meniu3 und Myconius 
als an die Bifitatoren in Thüringen zurüd. Sie jollen ihm zu einer Audienz 
beim Kurfüriten verhelfen. 


Bei der 2. Bilitation i. 3. 1529 wurden die zahlreichen Pfarreien, die in der Um- 
gebung von Drlamünde jahrhundertelang dem dortigen Pfarrer lehnspflichtig gemejen 
waren, landesherrlich. Andrerjeit3 brauchte Glaß feine Penjion nah Wittenberg mehr 
abzuführen (vgl. Bd. 3, 458!). Dagegen jollte er jährlich 40 Gulden in den gemeinen Kaften 
zahlen, aus dem die Gehälter für den Kaplan und den Schulmeiiter aufgebefjert bzw. 
beftritten, auch die Armen in der Stadt unterjtüßt wurden. Das Verhältnis zu jeiner Ge- 
meinde hatte fich nicht gebejjert, der Nat verlangte von der PBilitationsfommiffion feine 
Berjegung. E3 fam aber zu einem Vergleich zwijchen Gemeinde und Pfarrer, Glat blieb. 
Sekt mußte er feinen Abjchied nehmen, Liborius Magdeburg wurde jein Nachfolger. 
Glag, der auch jeßt noch in Orlamünde wohnen blieb, joll ihn fortwährend angefeindet 
und „mit allerhand ungerechten Anforderungen aus der Pfarrgutsmwirtichaft verfolgt“ 
haben. Nachdem Magdeburg wahrfcheinlich Anfang April 1539 gejtorben war, wurde 
Slag auf jein und der Gemeinde inftändiges Bitten wieder ins Pfarramt eingejekt, 
da3 er biß zu feinem Tode i. 3. 1551 verwaltete. Martin Wähler, Die Einführung der 
Reformation in Orlamünde, 1918, ©. 127ff. 

Ende 1537 war die Orlamünder Pfarrei noch nicht wieder bejeßt, der Nachfolger 
für Glag noch nicht beftimmt. Vgl. Myconius an Menius, Gotha 27. Dezember 1537 
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(Btichr. des Vereins f. Thüringifche Gejch. und Altertumsfunde N. F. 29, 2): “Spalatinus 
iterum scribit et anxie cupit nosse, quid de Orlamundensi Ecclesia statuamus. Die 
Überfiedelung Magdeburgs von Wittenberg nach Orlamünde verzögerte fich, jchlieglich 
fam er erft am 12. Februar 1538 nach Jena und reijte von da am 13. nach Orlamünde 
mweiter (AfRg. 23, 53). Daß Glat auch nach feiner Wiedereinfeßung heftig angefeindet 
wurde, zeigt ein Brief des Myconius an Menius vom 11. November 1541 (Ztichr. d. Ver. 
f- Thüring. Gejch. u. Altertumst. N. %. 29, 12), in dem es heißt: Glatius nullo erimine 
convictus, etiam multis defendentibus proscribitur et paene occiditur. Damals ftand 
Myconius offenbar auf der Seite Glagens und feste das auch von Menius voraus. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Gud. 214, 51. Gedrudt: Schüße 3, 44 
a der Schmidiihen Sammlung zu Helmjtädt“); de Wette 5, 71; Enders 
11, 248. 


Ornatissimo viro, D. Iusto Menio, Thuringiae Visitatori et Ecelesiae 
Isenacensis pastori fideli et sincero, suo in Domino fratri charissimo. 


G. et pacem in Christo! Visitatores estis tu et Fridericus Myconius, 
mi Iuste, vobisque credita est dioecesis ecclesiarum in Thuringia. Quare 
a vobis pendet testimonium uniuscuiusque pastoris et ecclesiae; frustra 
enim 3 me id petitur, qui istarum rerum prorsus sum ignarus. Quare ad 
te remitto Dn. Casparum Glatium Orlamundensem pastorem, qui nescio 
quibus causis apud Principem delatus periclitatur de parochia. Tristis 
et gemens me rogavit, si nihil aliud, tamen curarem, ut audiretur tantum. 
Id ego tui esse officii respondi et Friderici. Ideo te oro, ut iustitise 
causam iuves, et pro tuo officio, quale habes, de eo!, et quantum testi- 
monium potes, apud Principem proferas. Sicut enim nolim, eum iniuste 
damnari, ita velim eius fiduciam experiri, quid obtinere possit.? Scis 
habere nos Prineipem, qui sciens et prudens verba sibi dari non feret. 
Ego sane parochiam ei non invideo, neque cupio dimoveri, praesertim 
cum polliceatur se pensurum etiam stipendium pro theologiae discipulo. 
Summa, quae sint aliae causae eum gravantes, ignoro. Tu scies omnia et 
poteris cum Friderico in hac re consulere. Vale in Domino! Fer. 3. post 
Margarethae, 1537. 

Tuus Martinus Luther. 


1) Walch ? liest ea und übersetzt: „daß Du der Sache der Gerechtigkeit helfest und 
Deinem Amt gemäß, welcherlei Zeugnis Du über dieselbe hast und soviel Zeugnis Du kannst, 
bei dem Fürsten vorbringest“. Enders setzt hinter habes und eo Kommata und legt die 
Übersetzung nahe: ‚und Deinem Amt gemäß, wie Du es innehast, über ihn und mit einem 
möglichst kräftigen Zeugnis beim Kurfürsten vorstellig wirst“. Ich habe diese I nterpunktion 
beibehalten, möchte aber vermuten, daß hinter de eo etwas ausgefallen ist, etwa iudices. 
2) Walch ?: „‚so möchte ich, daß seine gute Zuversicht geprüft werde, was er erlangen könne“. 
Aber ob experiri passivisch zu nehmen ist? Vielleicht eher: ‚so möchte ich, daß sein Ver- 
trauen erprobe, was er (es?) erlangen könne“. 





102 Zuther3 Briefiechiel. Nr. 3164. 


Nr. 3164. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
(Wittenberg,] 26. Juli 1537. 


Bittet ihn, die Vollfttedung des zu milden Urteils der Suriften über Mag. 
Raul Heink aufzuschieben, jelbft nach Wittenberg zu fommen und die Sache zu 
unterjuchen. 


Original: Weimar O 371, 1. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 83; Wald) ! 
21, 402; Walch ? 21, 2178; de Wette 5, 72; Exl. 55, 183. Vgl. Enders 11, 250. 


Dem Durchleuchtigften, hochgebornen furften und herren, herın Johanz- 

fridrich, Herkogen zu Sachjjen, des H.R. Reich Ergmarfchald ond furfurft, 

landgrauen zu Duringen und Marggrauen zu Meifjen, meinem gnedigiten 
herren. 


&. 8. fr. ynn ChHrifto, auch mein arm pr ne! Durchleuchtigfter, Hoch- 
geborner furft, gnedigfter herr! Sch Hatte wol willen, E. E. f. g. mit diejer 
Schrifft zuuerfchonen, und gehen lafjen, was da gehet!, des gefangen Ma- 
gifter Paulus halben, der on3 allen mit feiner teuffliichen mijhandlüng 
eine ewige unonterdrudliche nachrede geftifftet hat, das mir allenthalben 
. hündbegreber (wie wol e3 fein Hünd gemeft)? mufjen gejchmeht werden. 
Nü find die Juriften ettliche ynn des Bapfts (teuffels) namen einmal auch) 
barmhertig morden, doch nicht uber on, die wir jolch3 leiden mufjen, pnd 
tollen den ftiffter jolcher jchmadh heilig machen, daruber ons arme Theo- 
Iogen blütgyrig verdenden?, So ich doch auch (als ich hoffe) meine barm- 
hergigfeit ober manche vbelthetter mehr erzeigt habe, denn ©. f. f. g. offt 
leiden haben fonnen. Nü ift das gejchren jo gro8 und mwechit, das ich 
mich gegen die vniuerfitet vermaret mit jchrifft ond morten, wo Yyhre 
Barmhergigfeit wurde feylen? ond meine bejorg alü war werden, jo 
were ich entjchuldigt, ond hernach auff der Cantel mich werde mol miljen 
zu hallten wider folche Zuriften. 

Weil nü Ef. f. g. al3 dem landsfurften hierin auch mil gelegen fein, 
denn e3 mil eine wichtige jache werden, So mus ich mich gegen €. f. f. g. 
auch ontertheniglich erzeigen, damit ich nicht hernach mocht bey E. E. f. g. 
angeben merden, mwarumb ich yrın jolcher zeit gejchmwigen Hette. Denn 
Der Bube fol (mie die ganke Stad jagt) troßig fein, oben zum fenfters 
heraus ruffen ond brieue fallen lafjfen, der mir einer auff der Cantel zu 
fomen, darin er begert (tie twol ich nicht wuft, wer die perjon were), Das 
man fur einen elenden menjchen bitten jolt, der von allen menjchen ver- 
lajjen were und jich fein fein mensch anneme.® Das leugftu (jprad) ich), 
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denn hie bin ich ond die Caplanı ac. Bnd treiben die fram und Yhr 
freundfchafft grofjen troß, al3 haben fie nichts vbels gethan. 

Darumb, mein gemifjen, dazu meine onterthenige gejchworne trem 
gegen Ef. . g. zu veriwaren, bitte ich untertheniglich, ob die fache gegen 
E..f. g. ia jo gar heilig ond gut gemacht were, E.E. f.g. mwolten doch 
einen auffichub hierin verjchaffen, bis das €. £. f. g. jelbs anher fomen und 
die jachen grundlich erfaren. Denn er fan mol fo lang jiten ynn folchem 
leidlichen ferder. E. . f. g. molten mir folche fchrifft gnediglich zu gut 
halten. Sch mag zornig fein nicht on vrjach, Aber ich mwolt gern, das man 
hernach nicht durfft jagen: Wer hette da3® gemeint? und wir gleich wol die 
ichlappen? haben mujten. Mein vrteil ift gemweft: Was fie begraben haben, 
das la3 ich gehen, Aber weil jie anderhalb iar haben yhr find begraben 
lajjen Heiffen und gejchwigen, So jollen fie e8 begraben vund getodtet haben, 
wenn das find gleich Mathufalah erleben fund. E. £. f. g. wolten dieje 
meine jchrifft fur den mantel, hembd oder rod halten®, aber doch yhr jelb 
ehr und gerücht neben der ganten landichafft, firchen pnd gemeine be- 
denden. Hie mit Gott befolden, Amen. Dornfitags nach Iacobi 1537. 


ed. 
Bntertheniger 
Martinus LutheR D. 
2) da8 <nicht). 
1) Vgl. 2. 41. 2) Vgl. 0. 8. 96% in dem Bericht des Joh. Sachse: Sunt qui 


dicant eos /[Heintz und sein Weib] non alienum puerum, sed canem pro suo puero 
sepeliisse. 3) außerdem uns der Blutgier verdächtig halten (D.Wb. 12, 208). 4) das 
Ziel verfehlen, daneben treffen, zu einem F'ehlurteil führen. Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 5162: 
Cum in iure non est expressa lex aut poena ut eius, qui funere vacuo decepit ecclesiam 
Vitebergensem et finxit privignum esse mortuum, ut potiretur aedibus, — cum eius 
mentio fieret, Doctor: Unser Juristen sind nie so barmherzig gewest. Ich kam mit meinem 
Brief [eben dem unsern] zu spät, ich wollte ihm sonst den Hals abgeschrieben haben, quod 
sie illusisset nostrae religioni. Sed postea expurgavit se ille maleficus, quod fecisset ad 
expiandam pestem /vgl. den Bericht Sachses]. 5) nämlich des Gefängnisses. 6) Nach 
U. A. Tischr. 5, Nr. 6228 schickte Heintz Luthern psalmum 6. compositum cum literis. 
Luther antwortete ihm, er werde ihn nicht von seiner Unschuld überzeugen, er solle lieber 
alles gestehen und um Gnade bitten. ?) Niederlage, Verlust, Schaden. 8) ganz 
nach Belieben beurteilen. 
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Nr. 3165. 
Luther an Friedrich Myconius in Gotha. 
[Wittenberg,] 27. Suli 1537. 


Gratuliert ihm zur Geburt des erfehnten Söhnchens. Hat inzmwijchen jehr 
oft bedauert, nicht in Gotha geftorben und begraben zu fein. Über die Erfurter 
Geichichte follen die Gothaer Geiftlichen nad) gründlicher Erfundigung ein Büch- 
lein herausgeben. 


Original: Hannover, vormals fgl. und Provinzialbibliothef (vgl. Bd. 4, 
243). Abihrift: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 240%. Gedrudt: Schüße 3, 46 
(aus Nurifaber III); de Wette 5, 74; Ed. Bodemann in ZKG. 8, 294 (au dem 
Original); Enders 11, 251. 


Clarissimo viro, Domino Fridrico Myconio, Episcopo Diuine ciuitatis!, 
Suo in Domino fratri Chariss[imo]. 


G. & pacem in Christo! Gratulor tibi, mi Fridrice, donatum tibi 
tandem a Deo etiam Fritzulum.? Satis intelligo, cüm septem filias 
nümeres?, quam aüide etiam filiolüm petieris & amanter exceperis. 
Gratulor iterüm & oro, vt saluus tibi sit, & te patrem süperet omnibus 
donis, Amen. Quod gloriaris, tuam laüdari constantiam a magistratu 
tuo, quod mihi petenti negaris sepülchrüm in tuo Episcopatu®, Certe 
ego interim sepissime dolui, me non esse sepültum in tua ciuitate. Nam 
restitütus valetudini video, que non viderem sepultüs in Deo seü Gotha. 
Sed vietor omnium Christus vincit & hoc parüulum malüm. Sicut plüres 
angeli sunt nobiscum, qui credimus, ita multo plura bona assunt nobis, 
qui videmus.®* Nam &si omnes alii etiam oculos habeant, tamen non 
vident. Donum est videre dona Dei, vt 1. Cor. 3.” Paülus dieit. Salutat 
te meüs Ketha, gratulans & ipsa tibi de filio nato, Sed monet, vt a lacte 
filii temperes, & matrem sinas feriari, donec filius ablactetur.® Cetera tu 
vt coniunx intelligis, quamuis ipsa quoque desperat, te obsecuturum 
monitioni sue. Vale in Domino! De historia Erffordensi velim vos, 
exploratis omnibus, edere libellum ?, quia ad gloriam Christi & mültorum 
solatium ea res pertinet, vt taceam, quam territüra sit Pape portenta. 
1537 feria 6. post Iacobi. 


M.L. 


1) Wortspiel für Gotha, vgl. auch Z. 10 und Jonas an Myconius 17. Mai 1541 
(Kawerau 2, 19): tuus ille optimus vir Gothanus et deanus, ferner Joh. Ficker, Heimat- 
kundliches in Luthers letzter Vorlesung, in: Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. der Provinz 
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Sachsen 24, 114. 2) Friedrich Myconius iun., immatrikuliert in Leipzig (8. 1555), 
Wittenberg (4. Juli 1555) und Jena, starb erst 28 Jahre alt 1565 (Scherffig , Friedrich 
Mekum von Lichtenfels 1909, 8. 66). Wir haben einen Brief an ihn von dem Gothaer 
Rektor Mag. O'yriacus Lindemann, der seine Schwester geheiratet hatte, vom 13. Mai 
1555 (ebd.). 2) Es kam noch eine im Juli 1539 geborene Tochter hinzu (Scherffig 
8.65). 4) Vgl. U. A. Tischr. 3, 394, 12f.; Bonner Ausg. 8, 106, 25f.; AfRg. 31, 
259. 5) Hebr. 12, 2. 8) Der folgende mit Nam eingeleitete Satz zeigt, daß man die 
beiden qui des Originals nicht mit Bodemann und Enders in quam korrigieren darf. 
E29. 8) Walch ?: „daß Du Dich der Milch des Sohnes enthalten mögest“, d. h. doch 
wohl: daß Du Dich bei der Umarmung Deiner Gaitin in acht nehmen mögest. Jedenfalls 
schickt Käte ‚‚sehr vertraute Ratschläge mit, die darauf schließen lassen, daß zwischen den 
beiden Familien ein ganz intimer Verkehr gepflegt wurde‘‘ (Scherffig 8. 66). 9) An 
demselben Tage schrieb Jonas an Myconius (Kawerau 1, 257): “Historiam de cive 
Erphordiensi, quam perscripsisti, mi Friderice, d. doctor Martinus et nos omnes non 
sine magna admiratione legimus et audivimus. Deus hoc exemplo horrendo videtur 
palam obiurgare horum temporum et huius saeculi profanitatem, ubi multi non quidem 
tam crasse paciscuntur cum Satana, sed tamen satis impie opibus et voluptatibus 
mundi posthabent Deum, Christum, totam religionem. Scribam Egidio Mechlero, ut 
explicatius totam rem nobis mittat, et curabimus typis excudi.’ Mechler lieferte dem 
Myconius am 8. September einen ausführlichen Bericht (aus der Gothaer Hs. A 406, 45 
von mir veröffentlicht in: Archiv f. Kulturgesch. 10, 456). Danach hatte der Erfurter 
Bürger vor 4!/, Jahren den Teufel zitiert und sich ihm unter Abschwörung seines Tauf- 
gelübdes und seines Glaubens an Christum auf 6 Jahre ergeben, daß er ihm Geld und W’ohl- 
leben verschaffen sollte; nachdem er das auf der Folter bekannt hatte, erbat er sich im Ge- 
fängnis den Beistand eines Geistlichen; Mechler besuchte ihn 5 Tage lang und brachte 
ihn zu aufrichtiger Reue. Vgl. auch U. A. Tischr. 3, Nr. 3618 A: ‘28. Iuli literae de 
Erphordia deferebantur de quodam mago impio illa hebdomada ibi concremato ...’ 


Nr. 3166. 


Luther an Ü N. 
[Wittenberg,] 31. Juli 1537. 


Danft Gott, daß er das ihm aufgehalite Zoch zerbrochen hat und heiraten 
mill. 

Anihrift im Privatbefig in Frankfurt a. M., danad) gedrudt: Enders 
11, 252. 


G. et pacem in Christo! Deo ago gratias summas et salvatori nostro, 
quod secundum gratiam suam et benedictionis suae vi te ita roboravit, 
ut tandem eius benignitate fretus iugum collo tuo impositum fregisti.! 
Semper adhuc de te desperabam; iam cum nuntium matrimonii ineundi 


s ad me mitteres, certior factus sum, et; peetore exultans gratulor. Plura 


& 
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expectans saluto te et sponsam, brevi vos visurus.? In Christo vale. Feria 


3. post Iacobi 1537. 
Martinus Luther. 


1) Der Empfänger war also wohl aus dem Priester- oder Mönchsstande ausgetreten. 
2) Der Empfänger war also wohl in der Nähe von Wittenberg. 


Nr. 3167. 


Yuther an Eobanus Hefjus in Marburg. 
Wittenberg, 1. Auguit 1537. 


Hat den Pialter Eobays empfangen und ift entzücdt davon. 


Km Winter 1536 hatte Eoban feinen in elegijche Verje übertragenen vollitändigen 
Pfalter dem Marburger Druder Eucharius Cervicornus aus Köln übergeben. Jm Früh- 
jahr 15371 war das Werk mit einer Zueignungselegie an Philipp von Hefjen erjchienen. 
Ein Eremplar diefes Drudes hatte Eoban Ruther zugefandt.? Im März 1538 erjchien 
dann bei Peter Braubad) in Schwäbifch Hall eine 2. Ausgabe, vermehrt durch Inhalts- 
angaben, im ganzen 600 Berje, vier für jeden Pjalm, unjern Empfehlungsbrief Luthers, 
eben jolche von Melanchthon (CR. 3, 393) und Zuftus Konas (Kamerau 1, 258), gleichfalls 
vom 1. Auguft 1537, und ein Epigramm Spalatin3.? Eine 3. Ausgabe, die nach 1538 
aus der Prefje CHriftian Egenolffs in Marburg hervorging, enthielt außerdem noch eine 
Übertragung des Ecclesiastes Salomonis. Krauje, Helius Cobanus Hefjus 2, 204ff.; 
U. vd. Dommer, Die älteften Drude aus Marburg in Hejjen Nr. 72. 106. Die 1. und die 
3. Ausgabe jind in Zmwidau vorhanden (29. 4. 20 und 21). 


Gedrudt außer in der erwähnten 2. und 3. Ausgabe des Psalterium 
universum bei Buddeus p. 256; de Wette 5, 74; Enders 11, 253. 


ı) Am 3. Mai 1537 bat Thomas Blaurer in Konftanz feinen Bruder Ambrojius 
in Tübingen um Überjendung eines Eremplars (Schieß 1, 847). 2) Yu3 der Gelbit- 
biographie des Dresdner Superintendenten Daniel Greifer von 1587 zitiert Georg Müller 
in: Btichr. F. Hirchl. Wiffenjch. u. firchl. Leben 8 (1887) ©. 182 eine interejfante Stelle. 
Danach hat Greifer den Eoban, mit dem er in Erfurt und Marburg verfehrte, gefragt, 
als er den Pfalter carmine revidieret, welcher Translation er gefolgt wäre, ob er’3 aus 
dem Driginal dem Ebräifchen genommen oder ob er dem Griechifchen gefolgt wäre 
(denn der alten lateinifchen Translation weiß ich wohl, daß er nicht nachgeahmet hat). 
Eoban Habe geanttvortet, er hätte feinen Pfalter ... nach der deutfchen Translation 
Lutheri gemacht und jei derjelbigen gefolgt. Vielleicht hatte Eoban das in dem Begleit- 
brief angedeutet. ?) Am 1. Mai 1538 fchrieb Eoban aus Marburg an Melanchthon 
(Hiftorifche Vierteljahrsichrift 31, 164), er fühle nur zu fehr “onerari magis quam honorari 
me vestris, tuo dico, Lutheri, Ionae et Spalatini tam praeclaris testimoniis, quibus 
ferendis sum longe impar. Spero tamen magis nunc vobis arrisurum psalterion secunda 
hac editione expolitum ...’ 
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Clarissimo nostri saeculi peötae et pio et casto, D. Eobano Hesso, suo 
in Domino fratri charissimo, Martinus Lutherus S$.D. 


Gratiam et pacem in Domino nostro Iesu Christo, Amen! Psalterium 
tuum, celarissime Eobane et in Domino frater charissime, tuo nomine 
mihi redditum accepi. Et summa voluptate legi, lego, legamque semper: 
ita gratus est mihi labor tuus in hunc mihi suavissimum librum collocatus. 
Agoque tibi gratias quam maximas, quod per Musas tuas tam benignas, 
tam pias, mihi videre licuit po&ma hoc regium, divinum et inter Hebraea 
excellentissimum Latinum factum. Nam et aliorum omnium studia, 
qui in hoc po@mate vertendo, illustrando et excolendo operam navarunt, 
magnifice laudo!, etiamsi alicubi forte non omnia assequantur, neque 
enim omnes omnia possumus?, exceptis his®, qui nobis Iudaicas tenebras 
in elarissimam lucem aliquot Psalmorum invehunt, hoc enim non possum 
non fastidire?; ita tuum maxime probo, qui primus et fortasse unus 
inventus es in universa lingua Latina, qui po&esim hance divinam poö&si 
Latina reddere tam feliciter aggressus sis et pari felicitate perfeceris.® 
In qua re vere simul istud ostendisti, quod in poetis sit spiritus sedibus 
aetheriis veniens, in te vero et opulentior et efficacior, quam in caeteris, 
ut qui potueris reddere vires huius poötae regii, nunguam aliis po6tis, 
quantumvis magno afflatu agitatis, vel levi olfactu cognitas. Quod nullo 
modo potuisses, nisi rebus ipsis fuisses ultra intellectum, ut dicere 
solemus, etiam vere affectus. Is autem affectus non a natura nec ex 
vulgari Musarum virtute venit aut earum afflatu solito coneipitur, sed 
revera donum novum est Spiritus et altior e coelo afflatus. Proinde aon 
tantum gratulor tibi, sed et Dominum meum Iesum Christum laudo, qui 
Spiritu suo te impleverit ad hoc pium opus, magno haud dubie et usui 
et exemplo aliis futurum, imprimis pueritiae, quae ex hoc poömate simul 
et literas et Musas cum rebus et causis spiritualibus per fideles paedagogos 
discere poterit. Nam ego me unum ex illis esse fateor, quos po&mata 
fortius movent, vehementius delectant tenaciusque in eis haereant, quam 
soluta oratio, sit sane vel ipse Cicero et Demosthenes. Id cum mihi con- 
tingat in aliis rebus, quanto magis ceredis mihi id contingere in rebus 
Psalterii? In quo libro a iuventute sum versatus, delectatus et exer- 
citatus, nec sine magno, Deo gratia, fructu. Nam ut aliorum donis meum 
donum non praeferam, hoc tamen sancta arrogantia glorior, quod pro 
omnibus thronis et regnis mundi, ut ille ait, carere nollem illo ipso, 
quicquid est, quod delectando et meditando in Psalmis, benedicente 
Spiritu sancto, consecutus sum. Neque enim tam stultae humilitatis 
sum, ut dissimulare velim dona Dei in me collata. Ex me ipso sane satis 
superque habeo, quae me humilient et nihil esse doceant; in Deo certe 
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superbiendum est, in suis donis laetandum, triumphandum, gloriandum 
est, sieut facio in meo ipsius Germanico Psalterio, nune etiam magis in 
tuo Eobanico, sed omnia in laudem et gloriam Dei, qui est benedictus in 
saecula. In quo bene vale in perpetuas aeternitates, Amen. Wittembergae 
Calend. August. 1537. 





1) Die in Paris 1531 erschienene Psalmorum ratio metrica des Franciscus Bonadus 
(Krause 2, 206) wird Luther kaum zu Gesicht gekommen sein. 2) Vergil, Ecl. 8, 63. 
3) d. h. die lobe ich nicht. 4) Ob Luther hier an die 1529 unter dem Pseudonym Aretius 
Felinus erschienene Psalmenübersetzung und -erklärung Bucers denkt (Mentz, Butzer- 
bibliographie 8. 113f. Nr. 23; die 1. Ausg. in Zwickau 16. 8. 17; Ztschr. f. Gesch. und 
Altertumskunde Ermlands 9, 479)? Jedenfalls urteilt er über sie recht ungünstig: U. A. 
Tischr. 4, Nr. 4185; 5, Nr. 5522. 5) Vgl. Bd. 5, 202? und Krause 2, 205: „Was in 
jener Zeit für den höchsten Triumph der humanistischen Wissenschaft galt, erkennen wir 
jetzt als ein im Prinzip verfehltes, den ureigentümlichen Geist der hebräischen Poesie ver- 
nichtendes Werk. Der Sinn für die Eigenart des nationalen Elementes in den Dichtungen 
der Völker war damals noch nicht geweckt, und außerdem überwog der praktische @esichts- 
punkt alle übrigen.“ 





Nr. 3168. 
Zuther an Fürft Johann von Anhalt. 
[Wittenberg,] 9. Auguft 1537. 


Der „traurige Zufall“, der des Fürften Gemahlin betrifft, ift ihm angezeigt 
worden. Tröjtet ihn. 


Fürft Sohann hatte 1534 Margarete, die 1511 geborene Tochter de3 Kurfürften 
Soahim I. von Brandenburg und feiner Gemahlin Elifabeth, geheiratet. Sie war zuerit, 
faum 19 Jahre alt, im Januar 1530 mit dem Herzog Georg von Bommern-Wolgaft vermählt 
worden. Die Ehe wurde aber jchon nach einem Jahre durch den Tod des Herzogs gelöft. 
Bereits nach SZahrezfrift reichte fie dem Fürften Johann von Anhalt die Hand zu einem 
zweiten Ehebunde. Diefer verjchrieb ihr, falls fie Witwe würde, das Schloß Roplau als 
Witmwenjis. Schon 1535 verbreitete jich da8 Gerücht, daß fie mit ihrem Gatten in Un- 
frieden lebte. Al Herzog Albrecht von Preußen gelegentlich einer von ihm im Frühjahr 
1537 nach Deutjchland unternommenen Reife auch) das anhaltinische Gebiet paffieren 
wollte, wurde ihm das erbetene Geleit verjagt.! Was der Gatte und die Schmwäger ver- 
meigerten, juchte Margarete aus eigener Machtvollflommenheit zu gewähren, indem fie 
den Better einlud, jie in Defjau in ihrer „armen Behaufung“ zu bejuchen. Albrecht fam 
der Aufforderung nicht nach, bat fie aber jeinerfeit3 zu Gevatter.? Margarete drüdte ihm 
ihre Freude aus über die ihr zugedachte Ehre, äußerte aber zugleich die Befürchtung, daß 
ihr Gatte ihr die Erlaubnis zu einer Reife in das ferne Grenzland verweigern würde. 
Hauptgrund der Mißftimmung zwilchen Margarete und Johann mar, daß ihr frühzeitig 
von dauerndem GSiechtum befallener Gatte (vgl. CR. 5, 900) ein gefügiges Werkzeug in 
der Hand einer allmächtigen Hoflamarilla war und daß die ihr feierlich verbrieften Ein- 
fünfte vorenthalten oder nur ungenügend ausgezahlt wurden. Georg Schuiter, Markt- 
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gräfin Margarete von Brandenburg, in: Archiv der Brandenburgia (Gejelfich. f. Heimat- 
funde der PBrov. Brandenburg zu Berlin) 9 (1902) ©. 58ff. Ehebruc) Hatte Margarete 
hohl nicht begangen, aber fich von ihrem Gatten getrennt, was in Luthers Augen ebenjo 
Ihlimm war (U. X. Tifchr. 5, Nr. 6327). Eine Ausföhnung fand vor dem am 23. Februar 
1538 gejchriebenen Briefe Luthers an Hausmann jtatt. Doch jcheint Fürft Johann noch 
am 20. Zuli 1538, al8 er den frank im Bett liegenden Zuther befuchte, vertraufich mit 
diefem über feine Eheirrung gefprochen zu haben (U. X. Tifchr. 4, Nr. 3917). 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 468. Gedrudt: Leipz. 
Suppl. ©. 110 (aus Aurifaber III); Walch 1 10, 975; Walch ? 10, 820; de Wette 
5, 755; Exl. 56, 141. Schon in Aurifaber III fteht unjer Brief irrig al an Fürft 
Wolfgang vom 9. Auguft 1545. Gegen die Adrejje äußerte de Wette 5, 755* 
Bedenken, da Fürft Wolfgang „nach Hübners genealogiichen Tabellen unver- 
heiratet“ geblieben jei. Seidemann-de Wette 6, 463? erwies dann aus dem Briefe 
Luthers an Fürft Johann vom 27. Auguft 1537 und dem jchon erwähnten an 
Hausmann vom 23. Februar 1538 als Entftehungszeit das Jahr 1537. Bol. 
Enders 11, 255. 


rt) Wohl nach Tichadert, Urkundenbuch Nr. 1032. 1034. 1038Ff. zu berichtigen. 
2) Am 23. Februar 1537 meldete Herzog Albrecht dem Herzog Friedrich zu Liegnik, e8 
fei ihm eine Tochter „in furzvorrüdten Tagen“ geboren worden (Tjehadert Nr. 1072). — 
Bon Briefen Albreht3 an Margarete verzeichnet Tiehadert nur zwei vom 10. September 
und vom 21. November 1540 (Nr. 1273. 1304). 


Gnad und Fried in Chrifto Seju, der unfer einiger Troft und Heiland 
it! Durchleuchtiger, Hochgeborner Furjt, gnädiger Herr! Mir ift angezeiget 
E. %. ©. trauriger Zufall!, jo €. %. ©. Gemahl betrifft, welches mir von 
Herzen leid ift. Chriftus, unfer lieber Herr, wollt es gnädiglich jchiden zu 
Erlojung folder Trubfal. Doch mufjen €. %. &. dennoch auch denfen, daß 
fie mit allen Heiligen im Jammertal alldier jeind und noch nicht dahin in 
unfer ewige3 Vaterland fommen, da3 wir Hoffen. Darumb mwir’s nicht 
bejjer haben fonnen denn unjer Vorfahren, und alle Mitbrüder in der 
ganzen Welt alle mit uns in dem Schiffe fahren und den Teufel mit jeinen 
Sturmminden leiden mufjen. Er? ift ung ja darumb nicht gram, daß er ung 
mit Trubjal verfucht, wenn wir ung nur mit rechtem Vertrauen und Ernit 
zu ihm fchiefen funnten oder wollten. Drumb jein €. $. ©. nicht zu jchmwad) 
oder zu blöde. Wir haben einen Gott, der e3 bejjer machen fann, weder mir 
gedenken, und mehr gibt, weder wir vorftehen (mie St. Baulus? jchreibet); 
demjelben follen mwir’3 befehlen, und jollen unfer Anliegen ihm heimitellen, 
als der fur ung forget, wie St. Peter faget?: Alle eure Sorge werft auf ihn, 
und wifjet, daß er fur euch forget; und David’: Wirf dein Anliegen auf 
den Herrn, der wird dich mohl verforgen. Tun mwir’s aber nicht, jo ijt’3 doch 
mit unferm Sorgen verloren, und bringen nicht3 darvon dann vorgebliche 
Muhe, hindern damit Gott, daß er jelbft nicht fur ung forgen fann. Mein 
lieber Herr Ehriftus Zefus trofte und ftärfe E. F. ©. mit feinem Heiligen 
Geifte, zu tun und leiden feinen gnädigen Willen, Amen. Mein arm 
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Pater noster wünfche ich und alles Guts meinem gnädigen Herrn, Furit 
Soachim, und danke beiden E. %. ©. fur das Wildbret. Den 9. Aug. 1545. 
Martinus Luther. 


1) Vorfall, Erlebnis: 2) Christus = Gott. 3) Eph. 3, 20. 2) Ind,nde 
5) Ps. 55, 23. 





Nr. 3169, 
Kurfürft Zohann Friedrich an Luther. 
Coburg, 16. August 1537. 


Die Räte zu Torgau hätten ihm Luthers Schreiben vom 26. Juli zugeichidt, 
am 13. Auguft fei es ihm in Hildburghaufen übergeben worden. Er Habe bereits 
die von der Univerfität für Paul Heing beantragte Strafe beftätigt und voll- 
itredfen lafjfen. Wenn Luthers Schreiben ihm eher zugefommen märe, würde er 
feine Bitte (um Todezftrafe für Hein) erfüllt Haben. 


Driginallonzept: Weimar O 371, 2. Gedrudt: Burkhardt ©. 280; 
Enders 11, 257; Walch ? 21, 2183. 


Unfern Gruß zupor! Ehrmwirdiger und Hochgelahrter, lieber An- 
dächtiger ! E8 haben ung unjere porordente Räte zu Torgau Euer Schreiben, 
de3 Datum Dornstag nach Zacobi haltend, zugejchict, welche Schriften 
uns zu Hilperhaufen Montags nach Zaurenti jeint uberantwurt morden, 
die wir vorlejen und doraus vormarft, daß Shr allerlei Bedenken habt, two 
der gefangene Magifter Paul von wegen jeiner begangen Mißhandlung 
und UÜbeltaten nach unfer Univerjität Sentenz und Utrtel jollt geftraft 
werden, und gebeten, daß mir diefen Handel bis zu unjer Ankunft auf- 
fchieben mollten. Dorauf wollen wir Euch gnädiger Meinung nit bergen, 
daß uns zuvor zwu Schriften von unfer Univerjität zufommen, dorinnen 
angezeigt ijt worden, daß jolche Mißhandlung und UÜbeltat fein ausdrudliche 
Straf im Rechten haben jollte!, fondern jtunde in Ermeffigung? des richter- 
lihen Ampts, und jie bedacht wären, gemeldten Magijter der Univerfität 
Freiheiten zu priviren und emwiglichen zu verweilen, mit angehafter unter- 
täniger Bitt, daß wir jolch3 gnädiglich nachgeben? und zu mehrer Straf 
Befelh tun wollten, daß gedachter Magijter unjer und unfers freundlichen 
lieben Bruders Kurfurjtentumb und Landen emiglichen auch vorboten 
wurd. Nachdeme wir dann doruber bericht worden, als follt gedachter 
Magijter zu Recht auch) nicht wohl Hoher muge? geftraft werden, und mir 
gleichwohl diejer Ubel- und ärgerlichen Tat halben allerlei Bedenken ge- 
habt, jo Haben mir doch der Univerfität Bitt angefehen und unjerm Landvoit 
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zu Sacjen® derhalben und auf den Weg auch Befelh getan. Weil dann 
jolch8, ehe und zuvor ung Eur Schreiben zufommen, befchehen, fonntet 
hr bedenken, wie wir unjer getane Bewilligung, die auch nunmehr unfers 
Erachtens wirklich vollftradt fein wirdet®, Hinterziehen? mugen; hr jollet 
e3 aber dorfur halten, wo ung Eur Brief ehr zufommen wäre, wollten wir 
uns Euer Bitt nach zu erzeigen gewußt haben. Begehrn demnach gnädig- 
lichen, meil diejer Handel jo meit gereicht®, Jhr mollet des auch zufrieden 
fein und e3 dorbei wenden laffen. Und haben Euer Vormahrung nit anders, 
dann gnädiger Meinung vormerft, zweifeln auch nicht, mo fich gedachter 
Magiiter oder jemands anders hieruber etwas Unbilfigs unterftehen mollte, 
daß er alddann jeiner gebuhrlichen Straf nicht entfliehen werde. Das haben 
wir Euch auf Euer Schreiben gnädiger Meinung mwiederumb vormelden 
wollen, und jeind Euch mit Gnaden und Gutem gneigt. Datum zu Coburg, 
Dornstag nach Assumptionis Marie, Anno 2c. trrbij. 


1) Vgl. o. 8.103% den Anfang der Tischrede U. A. 4, Nr. 5162. 2) im Er- 
messen. 3) zulassen. %) Walch ?: „mögen“. 5) Hans von Metzsch. 6) Pub- 
liziert wurde das Urteil der Universität durch den Rektor erst am 11. (so nach einer Jenaer 
Rörerhs. Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 8. 139°, auch Kawerau 
nach einer Hs. der Wittenberger Lutherhalle AfRg. 17, 21) oder 21. Oktober (so nach einer 
Trierer Hs. Enders 11, 258°). Es lautete auf Exklusion in perpetuum, der Kurfürst 
habe dazu Landesausweisung hinzugefügt. ?) rückgängig machen. Walch ? schiebt 
vor „hinterziehen““ ein „nicht“ ein. Aber in ‚wie‘ liegt schon ‚wie wir unmöglich“. 
8) fortgeschritten ist. 


Nr. 3170. 
Luther an Fürft Johann von Anhalt. 


(Wittenberg, c. 20. Auauft 1537.] 


Der Fürft fönnte jegt feine franfe Schwiegermutter bejuchen. 

Datierung: Die Kurfürftin Elifabeth von Brandenburg, Fürft Johann 
Schwiegermutter, lag zwar im Herbft 1537 wochenlang Frank in Luthers Haufe 
(no) am 26. September, |. u. ©. 126), aber am 18. und 20. Auguft hatte die 
Krankheit einen Höhepunkt erreicht (gl. Unfre Ausg. 5 Nr. 6015). Andrerjeits 
erwähnt Luther in jeinem Briefchen vom 27. Auguft nichts bon der Krankheit. 

Driginal in Berbft. Gedrudt: Lindner, Luthers Briefe an die Fürften 
von Anhalt ©. 44; Exl. 56, 208; Seidemann-de Wette 6, 187; Walch? 21, 2189. 
Vgl. Enders 11, 268. 


Me gnedigen bern, furft Johanz zu Anhalt, zu ©. f. g. handen. 


SE furft ond herr! E3 ift ist meyn gl fram Marggreüin aus dem 
ichlaff aufferwacht, aber alfo gejchiet, das jie wenig veritehet. Wollen nü 
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E. f. g. jolchg jehen und horen, mugen fie ist fomen. Mein fethe fibt bey 
uhr auff dem bette und jchweiget fie. Und achtet3 gut, das &. f. g. feme, 25 
nicht allein zu jehen, Sondern ob fie dadurch gar ftille fund werden 2. 
EerrR. 
- WilligeR 
Martinus Luther. 


Nr. 3171. 
Zuther an den Rat zu Torgau. 
[Wittenberg,] 21. Auguft 1537. 


Bittet den Rat, ihrem Pfarrer Gabriel Zmwilling einen Pla& zu Erbauung 
eines Haufes für feine Familie zu fhenfen oder ihm dazu zu verhelfen. 
Gedrudt aus dem Original! bei Lingfe, Luthers Gejchäfte und Andenten 


zu Torgau 1764, ©. 91; de Wette 5, 76; Exl. 55, 185; Walch ? 21, 2184. Vgl. 
Enders 11, 259. 





1) Wo das Original damals war, jagt Lingfe nicht. Nach Ztjchr. f. d. Hiltor. Theologie 
1873 ©. 464 bejaß ©. RKejtner in Leipzig ein lithographijches Fakfimile des Briefes aus 
der Collection of H. B. Ray Esq. 


Den Ehrjamen, Ehrbaren, Furfichtigen, Burgermeiftern und Nat zu 
Torgau, meinen gunftigen, guten Herrn und Freunden. 


&. u. $. in Chrifto ! Ehrbarn, Furfichtigen Herrn und Freunden! Ich 
hab mit M. Gabriel Eurm Pfarrer oftmals geredt!, wie er Haushielte, und 
mas er jeinem Weib und Kindern lafjen wollt. Da hat er gejagt, er ließe 5 
ihm mohl benügen?, doch hätte jein Elfe wohl gern ein Häuglein, wie auch 
billig. Nu haben fie? mir einen Raum gezeigt (meil fein Haus mehr vor- 
handen), darauf meinten fie eines zu jegen, nämlich bei des Kujfters Hauje, 
wie er Euch wohl zeigen mag. Nu mollte ich wohl mit diejer Bitte an 
m. gunftige Herrn gefallen fein; jo denfe ich, daß es Euch ehrlicher und lob- 
licher jei (jo e8 Eur Gemalt3 ift), daß Khr Eurm treuen Pfarrer, der nu 
vierzehn Jahr bei Euch im Wort gedienet, Euch freundlich erzeigt, und Eur 
Dankbarkeit jcheinen Tießt, jonderlich meil e3* doch unter Bürgerrecht fom- 
men oder bleiben joll. Demnad ift mein freundliche Bitte, Zhr mollet ihm 
jolhen Raum fchenfen oder helfen friegen, mweil er? doch allda liegt ver- 
geblich® und ungeachtet. Damit werdet Jhr ein gut Gezeugnis Eur Gunft 
und Liebe zum Wort und desjelben Diener, die doch jonft jelten viel Gunft 
erwerben, bemeijen. Verjehe mich, Shr werdet Euch moHl chriftlich und 
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gutlich hierin erzeigen.” Hiemit Gott befohlen, Amen. Dienstags nad) 
Alumptionis Mariä 1537. 


Martinus Ruther D. 


1) Zwilling war im Juni oder Juli bei Luther in Wittenberg: U. A. Tischr. 3, Nr.3610. 
?) er für seine Person hätte genug. 2) Zwilling und seine Else. *) das Haus. 
5) der Raum. 6) nutzlos (D. Wb. 12, 391). ?) Der Rat beschloß auf Luthers Für- 
bitte hin am 14. November: weil die Stadt den Raum auf dem Kirchhof U. L. Frauen 
zur Errichtung einer Stoßmühle selbst bedürfe, dem Pfarrer statt dessen das Haus in der 
Rittergasse, in dem der Unterstadtschreiber wohne, für 200 Gulden zu überlassen; 100 Gulden 
sollte er bar bezahlen, die andern 100 Gulden sollten ihm gegen einen Zins von 3 M. jährlich 
geschenkt werden (Lingke, Luthers Geschäfte und Andenken zu Torgau 8. 58f.). 





Nr. 3172. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 23. Auguft 1537. 


Jürbitte für Hermann Brotheder. 


Hermannus Protector de Isenach wurde am 15. Mai 1531 in Wittenberg immatti- 
fuliert. Am 1. Auguft 1535 wandte er fich aus Eifenach an die Pifitatoren des Landkreis 
zu Doringen (Weimar Mm 493, 1): nachdem er infolge der Fürjprache der Univerfität 
zu Wittenberg und der PBifitatoren vom Kurfürften ein sacerdotium zur Enthaltung 
feine3 Studieren auf zwei Jahre erlangt habe und folche zugejagte Zeit bis auf ein Zahr 
verlaufen jei, bitte er um Gottes willen, daß man fich weiter beim AKurfürften für ihn 
verwende, daß ihm folch obgemeldt sacerdotium möcht zu dem einigen Jahr noch drei 
Zahr verliehen werde, auf daß er in feinen angefangenen studiis der heil. Schrift glüdlich 
fortfahren und folch auf ihn gemwandte Unkoft nicht vergeblich und unfruchtbar fein möge; 
feine Eltern feien arme Handmwerföleute, hätten zehn Kinder und hätten das Khre in 
Kirchen und Klöfter gewandt. Unterm 4. Auguft 1535 (Bl. 3) gaben die Bifitatoren die 
Bitte Brotheders unter Beilegung von dejjen Schreiben an fie an den Kurfürften meiter: 
Brotheder habe jie gebeten, fich für ihn beim Aurfürften zu verwenden, daß er ihm die 
Bicarei am Stift zu Eifenach, die er ihm vor einem Jahr nad) Ern Thomas Nirerz el. 
Abjterben auf zwei Jahre zum Studium geliehen, nach Ausgang folcher zwei Jahre 
noch länger leihe. Unterm 6. Auguft (BI. 4) unterftügte der Rat von Eifenach, unterm 12. 
(BL. 5) die Univerfität das Gefuch. Am 16. Auguft (BI. 6) fchrieb der Kurfürft aus Torgau 
der Univerfität: er habe ihr und des Rates Schreiben erhalten; nachdem er aber alfhie 
außerhalb feiner Hoffanzlei nit eigentlich wiffen fönne, wie eg um das Lehen ftehe, jollten 
fie, wenn er wieder gen Weimar fommen fei, deriwegen ferner bei ihm anregen lajjen. 
Aber fchon am 1. September verordnete der Kurfürft aus Weimar (BI. 7), daß Brotheder 
über die vorigen zwei Jahre noch die näcdhiten zwei Jahre das Lehen innehaben jollte. 
Sept waren dieje zwei Jahre verftrichen. Auf Luther3 Fürbitte verlängerte der Kurfürft 
am 24. Oftober 1537 au8 Torgau (Bl. 9) das Stipendium nochmal3 auf ein Jahr. Am 
11. $ebruar 1539 wurde Hermannus Brotheccerus Isenacensis Magijter, und am 
31. Xuguft 1539 wurde „‚Magister Hermannus Protector von Jjenach, aus diefer Ini- 
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verfität berufen gen Pegau zum Priefteramt“, von Bugenhagen ordiniert. Bei Kreyfig, 
Album der evangelifch-futherifchen Geiftlichen im Kigr. Sachjen ? 1898, ©. 486 fteht nichts 
meiter über ihn. 

Driginal: Weimar Mm 493, 8. Gedrudt: Burkhardt ©. 282; Walch? 
21, 2185; Enders 11, 260, N 


Dem Durchleuchtigiten, Hochgebornen furften ond Herrn, Herrn SJohans- 

fridrich, herbogen zu Sadhjen, Des H.R. Reich Erkmarjchald ond fur- 

furiten, landgrauen ynn Duringen, Marggrauen zu Meifjen, meinem 
gnedigiten Herrn. 

G. 8. friede ynn Chrifto ond mein arm pt ne! E83 haben E.E.f.g. 5 
einem ftadfind zu Eifenach von einem lehen ein Stipendium gnediglich 
laffen geben, mit namen Hermannus Brotheder, des er auch wol gebraucht! 
ond on der Theologia wol zugenomen. Nu aber die zeit da jol jein, das e3 
aus jey, Elagt er iemerlich, wie er vom ftudio mujje lafjen und ein handmwerd 
lernen 2c., wo er nicht noch furdter unterhaltung hat, Bittet demnach) ganb ı0 
ontertheniglich, E. £. f. g. molten yhm gnediglich genantes ftipendium noch 
ein iar oder zmweh) lafjen reichen. Denn alsdann wird er auch gros vond alt 
gnug fein, zu brauchen? Weil er denn der Theologia anyanget, wien und 
jehen ©. £. f. g. jelb3 wol, was fur mangel an jolhen ampten teglich jich 
mehren. Darümb werden fich E. £. f. g. hierin wol gnediglich, auch Chriftlich ı5 
zu erzeigen mwiljen, zu Gottes Iob ond ehre. Der jey mit E. E. f. g. reichlich 
pnd ftettiglich, Amen. An ©. Bartholomes abend 1537. 


S-taf.:g: 
BnterthenigeR 
Martinus Luther D. zo 
1) von dem er auch guten Gebrauch gemacht hat. 2) daß man ihn brauchen, 
im Kürchendienst verwenden kann. 
Nr. 3173, 


Luther an Fürft Kohann von Anhalt. 
[Wittenberg,] 27. August 1537. 


Vittet, ihn zu entjchuldigen, daß er diesmal nicht Habe fommen fönnen; er 
habe e3 fich jchon jelbit, ehe Fürft Johann es von ihm begehrte, vorgenommen ge- 
habt, in Roplau, darnac zu Defjau zu ericheinen, und wolle e3 baldmöglichit tun. 

Original in Zerbft. Gedrudt: Lindner, Luthers Briefe an die Fürften 


von Anhalt ©. 42; Exl. 56, 206; Seidemann-de Wette 6, 186; Walch ? 21, 2186. 
Vgl. Enders 11, 261. 
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Dem bdürchleüchtigen, hochgebornen furften ond heren, heren Sohans, 
furften zu Anhalt, grauen zu Afeanien und heren zu Bernburg, meinem 
gnedigen Herrn. 


©. 8. fried ynn Chrifto ac. ! Durchleuchtiger, hochgeborner furft, 
gnediger herr! Das ich di3 mal nicht hab fomen mugen, bitt ih, E. f. g. 
mwolten mich gnediglich entfchuldigt mwijjen. Denn e8 yhe nicht am tilligen 
willen ond bereitem gemut gefeylet. Sondern hat nicht fonnen fein. Sinte- 
mal ich on das, von mir jelbs, furgenomen, ond zu Roflar!, darnac) zu 
Dejjen zu erfcheinen, ehe denn e8 €. f. g. von mir begerd. Denn mein herb 
ia dahin mich treibt, das ich €. f. g. gemalh (mo mir Gott folch gnade ver- 
leihen wollt) gern wider zu €. f. g. reißen? mwolt. So erit ich fan, mil ich jolch3 
nicht lajjen. Gott gebe feine gnade dazu, Amen. Hie mit Gott befolhen ! 
Montags na) Bartholomei 1537. 

E. f. 9. 
Billiger 
Martinus Ruther D. 


!) Roßlau war der Gemahlin des Fürsten Johann 1534 als Leibgedinge verschrieben 
und das dortige Schloß zu ihrem dereinstigen Witwensitz angewiesen worden (vgl. o. 8. 108). 
Infolge der Entfremdung von ihrem Gemahl war sie mit dessen Einwilligung dahin über- 
gesiedelt. 2) mit Euch versöhnen. 


Nr. 3174. 


Safob Schenk, Prediger zu Freiberg, an Xuther. 
Freiberg, 1. September 1537. 


Hat vernommen, daß Dr. Yonas auf Befehl Luthers oder doch mit defjen 
Einmilligung feinem Bruder Michel Schent das Predigen in Wittenberg und 
in dem ganzen Kurfürftentum Sachjen verboten habe. Er felbit habe in Witten- 
berg zu predigen angefangen ohne Willen der dortigen theologiichen Fakultät, 
desgleichen habe er, ohne dieje erit zu fragen, por einem Jahr den Georg Karg 
veranlaßt zu predigen. 11/, Kahr habe er zu Wittenberg ohne Sold, nur zur Übung 
gepredigt, auch Karg habe nur gepredigt, um fich zu üben. Sein Bruder fei, ob- 
gleich fein Latinus, 1525 in Wittenberg immatrifuliert worden, jei aber vor 
etlihen Jahren mweggezogen, habe zu den Koften zu jeiner Promotion zum 
mag. art. und zu der zum Dr. theol. beigetragen, habe ihn auch fonft unterjtügt 
und mit Büchern und Ermahnungen gefördert; dann habe er ihn gebeten, nad) 
Wittenberg zurüdzufehren und fie) im Predigen zu üben. Ein ausdrüdliches Ge- 
bot, daß die Erlaubnis der theolog. Fakultät dazu einzuholen jei, gebe es nicht. 
So möge Luther das Predigtverbot zurüdnehmen. Er jelbit wolle mit der 
Wittenberger Univerjität und Gemeinde in Verbindung bleiben. 

8* 
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Das Verbot, mit dem Jonas, fich auf feine Machtbefugnis als Propft und PVize- 
reftor befinnend, Ende Auguft vor verfammeltem Konfiftorium, wenn nicht in Mit- 
anmejenheit Luthers, fo doch ficher mit defjen Wiljen und Willen, dem Michael Schent 
unterjagt hatte, in ber Schloßfirche und im Kurfürftentum Sachjen überhaupt zu predigen, 
war ein Racheakt. Der Bruder jollte dafür büßen, daß Jalob Schenf gegen Jonas und 
Melanchthon vorgegangen war (vgl. darüber u. ©. 123). Sachliche Gründe, die Jonas 
ein Recht zu dem Verbot geben könnten, liegen nicht vor, e3 bleiben nur perjönliche Motive 
übrig. Die Rechtgläubigfeit Michael Schent3 hat Jonas nicht anzweifeln können; fie ift 
auch jpäter nicht angefochten worden, al3 Zafob Antinomismus vorgeworfen wurde. 
Der Hof war mit den Predigten Michaels zufrieden. Wenn Jakob in unjerm Briefe 
fchreibt, fein Bruder jei fein Latinus, jo fann das nicht heißen, daß er fein Latein verftehe 
(jonjt hätte er nicht jahrelang in Wittenberg ftudieren können), fondern daß er nicht in 
dem Maße ivie Jakob Humaniftifch gebildet jei. Wenn Jonas in einem gehäfligen Recht- 
fertigungsfchreiben an den Kurfürften vom 18. Oktober zugibt, die Worte gebraucht zu 
haben, „e3 fei denen von Wittenberg eine Schande, daß fie ein Schichtmeifter lehren 
jolle“, er aljo daran Anftoß genommen haben will, daß Michael (vorübergehend) Schicht» 
meilter in Joachimsthal war, fo mwiderfpricht das der Praris, nach der in Wittenberg 
ganz unbedeutende Leute von viel geringerer theolog. Vorbildung, Schufter, Fleischer, 
Böttcher, Bergleute ujmw., ordiniert wurden. — P. Vetter, Neues Archiv f. Sächl. Gefd. 
30, 902, 


Sleichzeitige Abjchrift: Weimar N 625, 43. Gedrudt: Burkhardt 
©. 282; Enders 11, 261. 


Gnad und Fried in Chrifto Ihefu, Amen. Ehrmwirdiger, großachtbarer, 
hochgelahrter Herr Doctor, großgunftiger Herr Präceptor und in Gott 
lieber Vater! Jch habe vernummen, daß mein günftiger Herr und lieber 
Präceptor Doctor Jonas aus €. €. W.! Befelh oder Verwilligung foll 
meinem lieben Bruder Michel Schenden geboten haben, er jölle jich in 
Wittenberg und in dem ganzen Kurfurftentumb zu Sachjen des Predigens 
enthalten. Weil nu jölch® meiner Lehr, jo doch ja Gottes LXehr ift, melchs 
€. €. W. unverborgen und aud männigklich allhier zu Freiberg bewußt, 
und folgend aud) Euer Lehr, welche doch auch aus Gott, zu einem Nachteil 
möchte gereichen, ift an €. €. W. meine demütige und gehorfame Bitt, fie 
wollen meine Schrift, Aergernus in der Chriftenheit zu borfommen, 
gönftigklichen und väterlichen vermerfen. 

E.E.W. miljen, daß ich erftlich zu Witteberg angefangen hab zu 
predigen ohne Wien meiner Herren Präceptorn, beögleichen hab ich auch 
fur einem Jahr Magifter Jorg Karg? aufgeftellet zu predigen, und niemand 
bon der Yacultät darumb angelanget, dann ich fuchte nichts darinnen, 
dann daß ich mich, desgleichen auch, Magifter Jorg fich allein ubete, wie 
ich dann zu Witteberg fchier anderthalb Jahr ohne Sold, allein zur Ubung 
gepredigt, damit ich deite mit großerm Nub mochte €. €. W. und anderer 
meiner Präceptoren Lection und Predigt horen, fo ich mic) aud) daneben 
ubete. Ich Hätte mich auch gern länger allda geubet ohne Sold, mo mid) 
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E. EB. nicht weggejchict?, und mwierohl ich zu diefer Zeit, als ich mein 
Predigen zu Wittenberg anfing, bei dem Herrn Doctor Kona den Tifch 
hatte, zeigte ich doch ihm folch mein Vornehmen gleichwohl nicht an, umb 
feiner andern Urjach willen, dann daß ich mich allezeit aufs hochite beflifien, 
meiner Herin Präceptorn zu verichonen, wie dann €. E.W. mifjen, daß 
ich jie vor andern Discipel wenig habe bemühet. Eben alfo hat ibt auch 
M. Zorg Karg und ich meinen Bruder dazu gehalten, daß er zumeilen eine 
Predigt täte, damit er von feinen Präceptorn deite mehr mochte fafjen 
umb diejer Ubung willen. Und meil fo großer Mangel an Predigern ift, 
hab ich jolch8 allein der Chriftenheit zu gut vorgenommen, und den guten 
Mann, meinen Bruder, dazu vermocht, daß er mir und M. Zörgen zu Ge- 
fallen gemejt und das PBredigen angefangen wider jeinen Willen, das weiß 
Gott, daß e3 wahr ift. Nu ift ja mein Bruder im 2dften Sahr zu Witteberg 
eingejchrieben?, welchs ich mit jeinem testimonis noch zu bemweifen. Und 
ob er nicht ein Latinus tft, wie tmohl zu wunfchen?, jo hab ich doch von 
E. €. W. gelernt, daß an demfelbigen jo groß nicht gelegen, und zmar® die 
große Not folches lehret, daß man nach dem Latein fo groß nicht foll oder 
auch muß fragen, meil diejenigen, fo in dem Predigamt jein, zum mehrern 
Teil wenig rein und grundlich Zatein können, die andern aber, jo da lateini- 
icher Sprach) fundig, das Predigen jchier fur eine Schande halten. Dem jei 
aber, wie ihm molle mit dem Latein, fo ift doch mein chriftliche, Eindliche 
und gehorjame Bitt an E. E. W. umb Gottes willen, fie wollten chrijtlich, 
väterlich und gutigflich bedenken, daß ich ja die Chriftenheit und chriftliche 
Lehr begehre zu fürdern, und hab ja Magifter Forg Karg, desgleichen au) 
ein andern jungen Gejellen? allhier zu Freiberg zum Predigen gelernet®, 
welche vielleicht bei Andern auf die Philofophiam geraten?, in welcher man 
ihr ja nicht fo hoch bedorf als in der Theologia, und wollt Gott zu Ehren 
meinem lieben Bruder vergönnen, daß er tmieder, fich zu uben, predige, 
weil er ja rechte, reine und chriftliche Lehr gefuhrt, und ihm jolch Vornehmen 
nicht al3 ein Vermeijenheit zurechen®, dann er hat e3, jo wahr als Gott 
lebt! au meinem und M. Sorgen Getrieb!! getan, dann er ift fur etlich 
Sahren von Witteberg gezogen!? und mir alle das Seine gelajjen, nachmals 
auch mir, daß ich Magifter und Doctor bin worden, geholfen!?, darneben 
mich auch mit fehr vielen chriftlichen, theologijhen Schriften und ganz 
gottlihen Vermahnungen, wie ich noch zu bemeijen wüßte, zum beiten 
gehalten, welches alles mit viel andern Urjachen, jo ich, Euer zu verjchonen. 
nicht will erzählen, mich bewegt, ihn zu bitten, daß er fich, nochdem ich nun 
feiner leiblichen Hulf nach meinem Doctorat nicht meiter bedörfte, gen 
Witteberg, dafelbs zu ftudiren, begebe. Weil er dann nu angefangen zu 
predigen und reine Lehr gefuhrt, und vormals diesfalls zu Witteberg 
meines Willens fein jonderlich Gejeg gehalten, jo wollen €. €. W. dies 
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alles beherzigen, und unjer chriftlich Furnehmen umb diejer Übertretung 
willen nicht Yaffen zum Aergernus geraten, daß man mir’3 möchte auf- 
ruden, ald fuhrten mir frembde Lehr. E3 haben auch E. E. W. meines 
Erachtens Urjach, folch getanen Befehl zu ändern, weil e3 zubor fein aus- 
gedrüct Gebot gemeft. Hinfurt joll e3 von mir und den Meinen dermaßen 
gehalten werden, daß man foll jehen, daß mir begehrn, unjere Präceptores 
und ihre Gejeß zu ehren. Wollet auch bedenken, daß ich allhier in meinem 
Predigamt ohn des durchleuchtigeften hochgebornen Furjten und Herrn, 
Herrn Fohannes Friedrich, Kurf. zu Sachjen, meines gn. Herrn, und E. E.V. 
Biffen, Willen und Rat nichts vorgenommen und mich allzeit, jofern ich 
mich weiß zu erinnern, chriftliches und untertäniges Gehorfams gehalten, 
und mweil das Werk von dem Bruder angefangen der chriftlihen Kirchen zu 
gut, lajjen fortgehen*, auf daß der gute Mann deite forderlicher umb diejer 
Ubung willen könne lernen; two er aber etwas Verdächtiges gelehrt (melchs 
ich doch mich gänzlich nicht verjehe, auch nicht wüßte zu gläuben, bi3 mir’3 
E. €. W. zu erfennen gäbe), mwöllte ich ihn felb3 davon halten. ch weiß mich 
noch mohl zu erinnern, daß mir E&.E.W. in Kegenmärtigfeit Doctor 
Sheronimi Wellers am Montag nad) Balmarım im 36. Jahr"? fagten: Sch 
müte Euch nicht zu, daß Fhr hinauf gen Freiberg ziehet, ewig ein Prediger 
dajelb3 zu bleiben, jondern ich will Euch der Herzogin jchiefen, daß man Euer 
al3 eines geborgten Predigerd und nicht al3 eines eigens im Anfang, bi3 
ein wenig angericht, gebrauche, ein viertel Jahr oder aufs längite ein halb 
Yahr, dann FHr jollt in feinen Weg von der Schul bleiben‘; und diefem 
Euern Urteil und Wohlmeinung nach bin ich millens, ja zum menigjten 
etlih Zeit im Jahr zu Witteberg umb Euer und anderer etlichen PBerjon 
willen zuzubringen, jofern mir’3, als ich denn Hoffe, zu erheben !? muglich. 
Alsdenn wollen € €. W., ob Gott will, erfahren, daß ich mich in der Tat 
und in Kegenmärtigfeit will danfbar erzeigen und der Gemein zu gut 
Euer Schul und Gejeß mithelfen ehren, wie ich zuvor allezeit aufs fleifigjte 
getan. Ih bitt &E.W. ganz fleißig, fie wollen mir diefe lange Schrift 
gonftlichen und väterlichen zu gut halten und mir bei Briefszeiger auf 
mein demutige Bitt al dem Euern vpäterliche und fröhliche Antwort 
geben. Das bin ich umb E. E. W. und die Euern zu verdienen ganz millig. 
Hiemit befehl ich €. €. W. Gott in fein Gnad, Amen. Datum Freiberg am 
Tag Egidii Anno 1537. 
E.EW. milliger und gehorjamer 
Dijeipel und lieber Sohn in Chrifto Khefu 
Sacob Schend. 


1) = Euer Ehrwürden. ?) Vgl. RE. 10, 70 f. Immatrikuliert im Winter 1531/32, 
am 27. April 1536 Magister. Weiteres vor Karg an Luther 3. Januar 1538. 3) nämlich 
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nach Freiberg, s. u. Z. 81. 4) Am 28. Juni 1525 wurde er als Michael Schenck de 
Baltze (Waldsee an der Aach im württemberg. Donaukreis) immatrikuliert. 5) wiewohl 
das zu wünschen war. 8) wahrlich. ?) Seidemann, Dr. Jacob Schenk $. 27 bezieht 
das auf Schenks Famulus Joh. Fünfgülden, den jener veranlaßte, im Freiberger Dom zu 
predigen, obgleich er erst 18 Jahr alt war. 8) angelernt. 9) geraten wären. 
10) wollt ihm nicht zurechnen. 11) Veranlassung. 12) Er wurde vorübergehend 
Schichtmeister in St. Joachimsthal, vgl. o. 13) Mag. wurde Jakob Schenk am 28. April 
1532. Am 10. Oktober 1536 wurde er Lic., am 12. Dr. theol. Die eigentlichen Kosten 
der Doktorpromotion und des Doktorschmauses trug die Herzogin Katharina: Seidemann 
8.11. 14) Wollet es lassen forigehen. 15) 10. April 1536. Bd. 7, 4125. 16) keines- 
wegs für immer von der Universität scheiden. 17) erlangen. 


Beilage. 


Zugleich mit unferm Briefe fchrieb Jakob Schenk die folgenden drei an 
Sonas, an Melandhthon und an Hans von Metich und Gregor Brüd, jämtlich 
und jonderlic) (N 625, 92. 92%. 96): 


Gnad und Fried in Ehrifto ! Ehrmirdiger, großachtbarer, hHochgelahrter Herr Doctor, 
günftiger Herr und lieber Präceptor! Ih will E. E. W. nicht verhalten, daß ich unjerm 
tieben Herrn und Vater Doctori Martino Q geichrieben und aufs fleißigite gebeten, er 
wolle meinem Bruder fich im Predigen zu üben vergönnen. Sit derhalbden auh an E. E. W. 
mein freundliche Bitt, wollet Gott und reiner Lehr darinnen dienen und den Heren Doctor 
Q@ auch von meinetwegen bitten @ Wie ich mich gegen dem Herrn Doctor erboten, alfo 
roill ich mich mit Gottes Hülf gehorfamlich erzeigen. Ich wollte gern E. E. W. viel davon 
fchreiben, aber ich hab die Zeit nicht und hab dem Herrn Doctor mein Gemut hierinnen 
mit vielen Worten entdedt. Jch mein e8 doch furwahr nicht böS, das weiß Gott, und wird 
e3 die chriftliche Kirch noch fühlen. €. E.W. wollen Gott und feiner Kirchen hierinnen 
dienen und mir meine Bitt nicht abfchlagen ... Datum Freiberg am Tag Egidit 1537. 

riftlicher und allzeit von Herzen ganz 
williger Diener und gehorjamer Discipel 
Sacobus Schend. 

E. €. ®. wollen ja gunitiglichen bedenken, daß mein Bruder chriftlich gelehrt, und 

wollen mir bei Briefszeiger eine gunftige Antwort geben. 


Gnad und Fried in ChHrifto, Amen. Achtbarer, hochgelahrter Herr Magifter, gunitiger 
Herr und lieber Präceptor! Weil meinem Bruder Michel Schenden nach angefangenem 
Werk zu predigen verboten und ich meinem großgunftigem Herin Doctori Martino und 
Sonä gefchrieben und fleißig gebeten, fie wollen ihm gutlich, weil e3 ja angefangen, fich 
zu uben vergunnen Q, bitte ih &. €. W. ganz dienftlich und freundlich, mollet darinnen 
guter Vorfuger oder Mittler fein, Gott zu Ehren und reiner Xehr zur Forderung. Dann 
ich ja ungezmeifelter Zuverficht bin, er habe nicht Ärgerlichs gepredigt; jo er’3 aber hin- 
furt wurde tun, wollt ich ihm fol Ubung jelb3 nicht geitehen, wenn er’3 gleich Hoch 
begehrte, al3 er’3 dann gemwiß geztvungen tut, das weiß Gott. Ehe hätte er viel lieber 
niemals angefangen, welch ich doch mit viel feiner Schriften fünnte beweijen. So be- 
gehn wir fein Dienft oder Sold, jondern ich bitte allein umb Gunft, daß er fich ube. 
Wie fich’8 aber zugetragen, daß er ober viel billiger ich E. A. und andere unfer Präceptores 
nicht darumb erfucht, habe ich dem Herrn Doctori Martino @ fchriftlich zu erfennen 
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gegeben, und bitt €. X. ganz fleißig, fie wollen mir hierinnen zu Gefallen jein. Das toird 
ohne Zweifel Gott gefällig jein, und ich will eg herzlich willig umb €. X. verdienen. Auf 
E. X. ist an mich getanes Schreiben bitt ich fie ganz freundlich, wollen ja diefe Gedanken 
aus dem Sinn jchlahen, al3 mwollte ich etwas vornehmen wider gemeinen Yrieden Q. 
Wahrlich, wer mein Predigen horet und mein Leben jiehet, gibet mir das nicht Schuld. 
E. X. werden’3 auch nimmer von mir erfahren. Derhalben mein gehorjame Bitt an Euch, 
mollet Euch ja mit folhen Gedanken nicht befummern Q@. Damit will ih €. X. Gott in 
feine Gnade befehlen. Datum am Tag Egidii 1537. 
EN. 
allzeit milliger Diener und Digcipel 
SJacobus Schend. 


... & ift an €. &. und A. mein ganz bienftliche Bitt, wollet Gott zu Ehren, dem 
heiligen Euangelio zur Forderung, Ärgernis zu vermeiden, der Wittenbergiihen Uni- 
verfität zum Beiten, auch mir zu dienftlihem Gefallen, Euch mit der Mühe bejchweren 
und dieje Schrift, jo Euch) M. Zorg Karg, meiner jhriftlihen Bitt nach, tut uberreichen, 
verlefen und Euch meiter, wo Jhr’3 fur gut anjehet, auch damit bemuhen, daß Ihr bei 
meinen großgunitigen Herrn Präceptorn dasjenige, jo ich jchriftlich in aller Untertänigfeit 
von ihnen tu bitten, durch gütige Bitt oder Vermahnung juchet, und mir’3 gunitiglich 
verzeihen, daß ich E. ©. und Achtbarfeit, jo doch funft, wie ich moHl weiß, mit vielen 
Gejchäften beladen, auch mit diefen Schriften und meiner Bitt befchwere ... Meines 
ringen und Heinen Verftands wäre e3, wie ift die Sachen und alle Umbftänd, beide in der 
Wittenbergifchen und auch in der Freibergifchen, und zwar überall eine Gelegenheit 
haben, zu Gottes Ehr und aud) zum Ruhm und gutem Gerücht meiner Herrn Präceptorn 
viel forderlicher, daß man mein lieben Bruder (meil wir’3 ja aus feinem böjen Vernehmen 
angefangen) dieje Übung vollend ließe vollführen und an ihm feine Neverung angefangen 
würde. Dann e3 ja zu Wittenberg meines Wifjens, der ich doch eine lange Zeit da gemeft, 
unerhort, daß man einem dieje Ubung hätte verboten auf feine demutige Anfjuchung. 
Ich will auch Hoffen, fie werden der Chriftenheit, jo da wahrlich nach reinen Predigern 
jeufzet, meine Bitt, fonderlich, jo E. ©. und W. Vorbitt dazu fümpt, nicht abfchlahen. 
Und Gott fiehet mein Herz und fennet alle meine Gedanken, daß ich umb meiner lieben 
Herrn Präceptorn willen, und nicht von meinent, viel weniger von meines Bruders 
wegen folch3 bitte. Dann fo ich’3 mit gutem Gemijjen mußte zu unterlaffen, wollt ich 
jelb3 nimmermehr auf den Predigituhl fommen, viel weniger meinen lieben Bruder, 
welchen ich billig nicht allein al8 ein Bruder, jondern jchier al3 ein doppelten Vater, meil 
er mich leiblich und geijtlich allzeit getreulicher denn fich jelbs, auch mit Fahr feines Leibs 
und Lebens, verforget, jolle ehren, dazu halten und zwingen, daß er aufitiege. Dann mas 
ich tu, das gejchieht umb der Chriftenheit willen, und daß ich ißt diefe Mühe auf mich nehme 
mit Schreiben und Euch beiden meinen großgunitigen Herrn auflege mit Lejen, gefchicht 
furwahr meinen Herrn Präceptorn und nicht mir zu gut. Dieweil nu meines Achten 
jehr gut märe, daß fjolcher Befehl, jo meinem Bruder getan, aufs forderlichite, fo fern e3 
immer mehr möglich, abgejchafft wurde, und ich doch ißt zur Zeit niemands hab können 
Ihreiben dann €. &. und X., bitt ich, fie wollen der Sachen aufs Beite nachgedenten und 
fich hierinnen, jo Zhr’3 fur gut anjehet, mit einer gütigen Unterredung einlajjen ... 
Datum Freiberg am Tag Egidii 1537. 

€. &. und 4. 
milliger 
Sacobus Schend, 
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Nachdem Jakob Schenk vom Kurfürften al3 Hofprediger in Weimar an- 
geitellt worden war, nahm er die Höflinge, die Räte und den Kurfüriten jelbit 
mehr und mehr für fic) ein. So fonnte er’3 Gabriel Zroilling zumuten, daf diejer 
jeinen Bruder Michael in Torgau predigen fieß. Am 3. September 1538 erzählte 
Brilling da3 Hlagend Luther, der “his territus tacuit et oravit’ (U. A. Tifchr. 4, 
Nr. 4307). Mit Melanchthon vertrug fich Jakob Schent in Frankfurt a. M., mo 
er am 2. Februar 1539 mit dem Kurfürften zum Konvent eintraf, und in Weimar 
ganz gut; diejer machte ihm jogar ein foftbares Gefchent, und zwar durch Schent3 
Bruderjohn. So nad) Schenf3 Brief an Melanchthon vom 14. Dezember 1539 
bei Seidemann, Schent ©. 166. Michael fcheint danach damals mit feiner Fa- 
milie in Wittenberg gemwejen zu jein. Am 1. März 1541 erfchien er aber mit den 
Seinen im Gefolge feines Bruders in Leipzig (Seidemann ©. 47). Er teilte 
ipäter da3 Schidfal desjelben mit Gefangennahme und Vertreibung. 


Nr. 3175. 
Kohann Agricola an Ruther. 
[Wittenberg,] 2. September 1537. 


Sit jehr erregt darüber, daß Luther jeine Meinung über eine Schrift von 
ihm, die jegt von Lufft gedrudt werde und die Luther erft gebilligt habe, geändert 
habe. Berteidigt fie. Will fich dem Urteil des Jonas unterwerfen. 


Agricola wohnte jegt in Wittenberg zur Miete bei Melanchthons Schwiegermutter 
(Kamerau, Agricola ©. 1731). Daß er fich jebt brieflich an Luther wandte, zeigt, daß eine 
recht erhebliche Entfremdung zwijchen ihnen eingetreten war (ebd. ©. 176). Er hatte in 
einer Predigt auf der Fürftenzufammenkunft in Beiß, die fih an den Schmalfaldijchen 
Konvent anjchloß und auf die ihn der Kurfürft ald Hofprediger mitgenommen hatte, 
e3 al3 evangelifch bezeichnet, nicht da Gejek zu predigen, fondern ftatt dejjen eine durch 
da3 Evangelium felbjt gemwirfte „Offenbarung des Borned Gottes“, und war dadurch 
verdächtig geworden als einer, der „neue Bofabeln“ einführen und von der herfömmlichen 
und approbierten Terminologie abmweiche. Ferner waren von ihm mit einer Widmungs- 
vorrede an den Kanzler Brüd vom 1. Juni 1537 „Drey Sermon und Predigen“ von Hans 
Rufft in Wittenberg gedrudt worden, von denen bie eine noch aus Eisleben (Dftern 1536) 
ftammte, die anderen vermutlich in Wittenberg (Reminifcere und Oftermontag 1537) ge- 
halten waren. Gleichzeitig tauchte in Wittenberg da Gerücht auf, daß in engjtem Kreije 
von ihm verfaßte Thejen umlaufen jollten, in denen er den Gebrauch des Gejebes in der 
riftlichen Kirche völlig verworfen habe. Infolgedefjen betrachtete man die eben erjchiene- 
nen Predigten mit kritifchen und argmöhnifchen Bliden und fand eine neue antinomiftifche 
Lehre darin. Ruther, dem inzwijchen jene Thejen näher befannt geworden waren, be- 
fämpfte die hierin und in den „Drey Sermon“ entwidelten Anjchauungen in einer Predigt 
am 5. Sonntag nach Trinitatis (1. Juli), jedoch ohne ausdrüdlihe Namensnennung 
Agricolas (vgl. auch Unfre Ausg. Bd. 45, XXV): 

Kamerau ©. 176 und ihm fich anjchließend Enders 11, 267? meinen, daß Agricola 
in unjerm Briefe eben jene „Drey Sermon“ verteidige. Nun berührt jich in der Tat, mas 
Agricola 3.7 ff. al3 Hauptinhalt feiner Schrift angibt, innig mit den Säßen, die Kamwerau 
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©. 174f. aus den „Drey Sermon“ heraushebt. Troßdem fann Agricola unmöglich mit 
‘scriptum illud, quod iam typis stanneis a Luffto exeuditur’, eine Schrift meinen, die 
mit einer Widmungsvorrede vom 1. Juni dor dem 27. Juni bereit3 ausgegangen mar 
(Eruciger an Veit Dietrich an diefem Tage CR. 3, 386: “Editus est his diebus ab ipso 
libellus aliquot concionum, in quibus satis sese prodit’) und Die Luther jchon am 1. Juli 
befämpft hat. Eher wird an Agricola® „Summarien über bie Evangelien“ zu denfen 
fein. Das Manuftript dazu hatte Agricola Luther vorgelegt und glaubte dann dem Druder 
Hans Lufft verfichern zu fünnen, Luther habe die Summarien „überjehen, und fie ge- 
fielen ihm“. Als der Drud bis zum 6. Bogen vorgefchritten var, ließ der Kurfürft durch 
Brück Erfundigungen einziehen, ob Luther wirklich mit bdiefer Veröffentlichung ein- 
verstanden fei. Auf diefe Weife erfuhr Luther, daß fich da3 Buch unter der Preife befinde, 
und erwirfte, erzürnt über den Mißbrauch, den feiner Meinung nad) Agricola mit feinem 
Namen Lufft gegenüber getrieben, die Konfistation der Poftilfe. Freilich gejchah das moHl 
erft in der 1. Hälfte de3 Novembers (Cruciger an Veit Dietrich 24. November CR. 3, 454: 
‘De postillis ita est, ut audisti ...’) E3 fünnen ja aber längere Verhandlungen voraus- 
gegangen jein. 

Handihriftlich: Erlangen, Univerfitätsbibl. Cod. 1665 fol. 9. Gedrudt: 
Ramerau in ZKG. 4, 303; Enders 11, 266. 


Viro Dei D. Martino Luthero, patri suo amantissimo. 


Pacem a Deo! Non leviter movit meum animum, quod, postquam 
exhibuissem vobis legendum illud ipsum scriptum, quod iam typis 
stanneis a Luffto exceuditur, vos ad me dixistis in die sancto Pentecostes! 
intemplo, esse bonum scriptum, da8 wäre nicht unrecht, nunc vero mutatam 


esse vestram super ea re sententiam. Ego in toto opere hoc unum simpli- ° 


cissime secutus sum, quod concio de morte Domini nostri Iesu Christi 
perterrefaciat et deprimat mentes et conscientias hominum, hoc est, 
doceat poenitentiam; rursum quod concio de resurrectione Christi 
erigat iterum et conscientias morte Christi perterrefactas et depressas 
mentes atque conscientias, hoc est, doceat remissionem peccatorum. 
Haec est doctrina Apostolorum omnium, maxime vero Pauli et Barnabae; 
id quod est cernere Actorum 2., in conversione Pauli et Actorum 17. 
Est etiam doctrina vestra. Constituatur quaeso iudex D. Iustus Ionas, 
ut totum librum diligenter inspieiat atque causam cognoscat. Is si 
repererit errorem pugnantem cum vera religione, cum sacris literis, 
denique euangelio Christi, facile patior et librum et eius autorem dare 
poenas. Nullius enim pravi aut falsi dogmatis mihi sum conscius, gratia 
Deo! sed cupio ex animo currere et perfieci gloriam Christi. Bene valete 
Christo commendati! 2. Septembris MDXXXVII. 
V. P. dd? 
Iohannes Agricola Eisleben. 


1) 20. Mai. :) Vestrae Paternitatis deditissimus. 
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Kr. 3176. 
Kırfürft Johann Friedrich an Luther. 
Hummelshain, 16. September 1537. 


Er habe dem Dr. Brüd des Predigers zu Freiberg Dr. Jakob Schent 
Schreiben an ihn und feine Antwort darauf zur Mitteilung an Luther zugeichidt. 
Luther jolle einen Vergleich in dem Streit zwifchen Schent und Jonas und Me- 
lanchthon, über den Herzog Georg und andere Feinde de3 Evangeliums froh- 
lodten, herbeiführen. 


Der Streit, der fich im Frühjahr und Sommer 1537 zwifchen Jafob Schent in Frei- 
berg und feinen Lehrern und früheren Gönnern Jonas und Melanchthon abipielte und 
der damit endete, daß jich ein tiefer, unheilvoller Ri ziwifchen dem vom beiten Willen 
bejeelten Manne und den Wittenbergern auftat, war bis zu dem Auffat von Paul Vetter 
in: Neues Archiv F. Sächl. Gefch. 30 (1909) ©. 76Ff. immer unter Zugrundelegung der 
Äußerungen der Gegner Schenfs dargeftellt worden. Erft Vetter gab nach den Aften des 
Weimarer Archivs eine genaue und unparteiifche Darftellung. Was Schenk zum Bor- 
gehen gegen Jonas und Melanchthon beftimmte, war nicht Streitluft, fondern die bittere 
Not eines Mannes, der auf einem vorgefchobenen Bolten fich von Feinden bedroht und 
zugleich von denen, von denen er Unterftüßung erivartete, im Stich gelaffen ah. In dem 
Kampfe gegen die Mefje, die ihm „eine jehr große Gottegläfterung“ und ein Teufelswerf 
war, jah er jich behindert durch den von Melanchthon verfaßten „Unterricht der Pifi- 
tatoren an die Pfarrheren im Kurfürftentum zu Sachfen“ von 1528, in dem ftand, daß man 
im Glauben Schwachen und fchlecht Unterrichteten noch eine Zeitlang den Genuß des 
Abendmahl in einer Geftalt geitatten folle. Schenf befürchtete mit Recht, dat die Gegner 
jich diejen Pafjus zu nuße machen und, darauf fußend, die Meije weiter aufrechterhalten 
würden. Um den PBajjus unwirkjam zu machen, wandte er fich — nicht an den Kurfürften, 
obgleich da3 am bequemiten gemwejen wäre und am eheiten Erfolg veriprochen Hätte, 
auch nicht an Zuther, da er deifen Stimmung gegen ihn fannte, auch nicht an Melanchthon, 
fondern — am 25. Januar — an $ona3, der ihm näher ftand, da er bei ihm Koftgänger 
gemwejen war (vo. ©. 117, 23f.) und er in feinen theologifchen Studien von ihm Anleitung 
empfangen hatte. Er ftellte ihm da8 Bedenfliche und Widerjpruchsvolle in jener Kon- 
zeifion vor. Konas veriprach eine Antwort, unterließ jie jchließlich aber. So nach Schenf3 
Darftellung. Jonas in feinem Rechtfertigungsfchreiben an den Kurfürften vom 18. Df- 
tober verfichert, er habe Schenf ganz brüderlich, vertraulich und freundlich geantmottet, 
daß man die Sache am beiten in Wittenberg bejpreche. Offenbar wollte er jich nicht 
fchriftlich feitlegen, zugleich wollte er aber auch Schenk in Abhängigkeit von Wittenberg 
erhalten. Schenf bat noch mehrmals, immer jchärfer werdend, um eine Antwort, Jonas, 
gleichfalls im Tone fich fteigernd, blieb bei feiner Forderung, daß Schenf nach Wittenberg 
fommen und fich da mit ihm im Beifein Ruthers (der unfichtbar Jonas fefundierte) unter- 
reden folfe. Unterdefjen hatte fih Schenf auch an Melanchthon mit Fragen gewandt. 
Diefer begründete und präzifierte feinen Standpunkt, zuerft am 29. März. Aber der 
human denfende Melanchthon, der immer bereit tar, jich in andere Situationen Hinein- 
zuverfeßen und Rüdficht zu nehmen, fand bei dem ftreng am Prinzip feithaltenden Schent 
fein Verftändnis. Dem Kurfürjten hatte Schenk, ohne feinen Schriftenmwechjel mit Jonas 
und Melanchthon zu erwähnen, nahegelegt, den Vifitatorenunterricht durch Luther und 
Bugenhagen durchjehen und unter Weglaffung jenes Pafjus im Artikel vom Saframent 
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de3 Altars neu druden zu laffen. Der Kurfürft veritand die Bedeutung diefes Gejuchs 
zunächft gar nicht und verwies Schent wegen diejer ihm unwichtig erjcheinenden Sache 
an Spalatin. Erjt am 15. Auguft nahm der Streit zwifchen Schent und Melanchthon einen 
leidenfchaftlichen Charakter an. Schenf hatte das Geplänfel jatt, er wollte die Sache zur 
Klärung und Entfcheidung bringen, und fo überjchüttete er Melanchthon mit vorwurfs- 
vollen Fragen. Vorher war der Kurfürft durch ein Schreiben des Landvogt3 Hans v. Mebich 
vom 19. Juli über den Ernit der Lage unterrichtet worden. Meich, dem e3 fichtlich Ver- 
gnügen machte, da& den Wittenberger Theologen Schwierigkeiten entgegentraten, jtellte 
fich auf Schent3 Seite. Der Kurfürft befahl daraufhin am 27. Juli Brüd, im Verein mit 
Luther die nötigen Maßregeln zu treffen; er follte die zwischen Schenf und Jonas und Me- 
lanchthon gemechjelten Schriften zufammenbringen und ihm darüber berichten, zugleich auf 
Mittel und Wege finnen, mie die ftreitenden Parteien in der Stille und im Geheimen ver- 
glichen und geeint werden fünnten. Auch an Luther jchrieb der Kurfürft und befahl ihm, 
neben Brüd für die Vergleichung der Streitenden tätig zu fein. Am 27. Auguft jchrieb er an 
Schenf, fprach fein Bedauern aus über den ausgebrochenen Streit, an dem nur die Gegner 
Vergnügen hätten, wies auf die von hier au3 dem Evangelium drohende Gefahr Hin und 
forderte ihn auf, nach Wittenberg zu fommen, too Zuther für freundliche, brüderliche und 
ritliche Vergleichung jorgen werde. An demjelben Tage beauftragte er Brüd von neuem, 
allen Fleiß aufzumenden, daß die Sache vertragen und verglichen werde. Jonas und 
Melanchthon ließ er fein ernitliches Mißfallen ausdrüden, daß fie Schenf auf feine Fragen, 
die er al3 chriftlich erachten müfje, nicht befriedigend geantiwortet Hätten. Obgleich Schent 
neuerdings durch) das von Jonas über feinen Bruder Michael verhängte Predigtverbot 
verlegt mar, zeigte er fich in feinen Briefen an Luther, Jonas und Melanchthon vom 
1. September (. vo. ©. 115 ff.) durchaus friedfertig. Aber Yuther reizte ihn, indem er ihm 
meitere Briefjendungen nach Wittenberg verbot, und Jonas zitierte gar ald Bizereftor 
Michael Schenk vor fich und drohte ihm, wenn jein Bruder fich unterftehen würde, weiter 
an ihn und Melanchthon zu jchreiben, diefen mit dem Bann zu belegen und Melanchthons 
junge PBoeten auf ihn zu hegen. So fand denn auch, Brüd, als er dem ihm unterm 27. Auguft 
germordenen Auftrag zufolge am 4. September Luther befuchte, diejen in einer jehr un- 
zugänglichen Stimmung. Quther behauptete, Schenf habe fein Recht zu jeiner Be- 
Ihtmerde, daß ihm auf feine Fragen fein genügender Beicheid gegeben worden fei; fein 
(Luthers) Verlangen an ihn, nicht nach Wittenberg zu jchreiben, beziehe fich nur auf 
zänfiiche und herausfordernde Briefe; er Habe ein Recht, folche abzumehren, „denn jie 
mären feine praeceptores“ ; er beforge, Schenf „wäre nit wohl bei ihm jelber“, und er fei 
ein ehrgeiziger Streber; weigere er fich weiter, der Einladung zu einer Befprechung nad) 
Wittenberg nachzufommen, fo jei das ein Beweis dafür, daß e3 ihm nur darauf anfomme, 
Ruhm zu erjagen; jchließlich werde er, Luther, auch mit ins Spiel fommen und „die 
deder auch müfjen gehen lafjen“. Die legtere Drohung Luthers erjchredte Brüd; er fchrieb 
dem Kurfürften, wenn e3 zu einem offenen Federfriege fomme, werde eine ewige Ver- 
bitterung wie mit Wißel daraus folgen; er befundete jeine Sympathie mit Schenk, indem 
er hinzufügte: „Davor tolle der allmächtige Gott den guten Mann, feinen Bruder und 
ihren Anhang behüten.“ Auf Brüds Bericht antwortete der Kurfürjt am 12. September 
von Gräfenthal aus: er gebe jich der Hoffnung Hin, daß Schenf unterdefjen nad Witten- 
berg gefommen und die Sache zu gutem Ende geführt fei; jonft folle Brüd den beiliegenden 
Brief an Schent abjenden; betreff3 des Bruders besfelben jolle Brüc mit Luther reden, 
daß er ordiniert und dann ihm vergönnt würde, weiter in Wittenberg zu predigen; fäme 
eine Vergleichung der beiden ftreitenden Parteien nicht zujtande, Dann werde er bie Sade 
vor fein Horum ziehen und von den Wittenbergern einen offenen Widerruf des irrigen 
Artifel3 vom Abendmahl fordern müffen (dies mieder ein Zeichen, daß fi der Streit 
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immer mehr zufpißte!). Der beigelegte gleichfall® vom 12. September datierte Brief 
des Kurfürften an Schenf mit der wiederholten Aufforderung, nad) Wittenberg zu fommen, 
freuzte jich mit einem Schreiben Schent3 an den Kurfürften, in dem er — ausmweichend — 
jeine Weigerung damit begründete, daß Herzog Heinrich jet von Freiberg abmejend 
jei und er deshalb feinen Urlaub erhalten fönne. Dadurch verfeftigte fich dem Kurfürften 
der Gedanfe, daß er jelbit den Schiedsrichter werde machen müffen. Mit unferem Briefe 
machte er einen legten Verfuch, Luther friedlich zu ftimmen. An demfelben 16. September 
beantwortete er das lebte Schreiben Schent3. Er bedauerte die Weigerung deafelben, 
nad Wittenberg zu einer Vergleichung zu fommen, fchlug ihm als letten Termin acht 
Tage nad) Michaelis vor, zeigte, daß die ungünftige Beurteilung Schenfs durch Luther 
Brüd gegenüber ihm zu Ohren gefommen fei, indem er einfließen ließ: wenn Schenf 
durch fein Schreiben ein gelehrter und größerer Theologe zu werden hoffe, jo folle er 
gegen die Gegner des Evangeliums und nicht gegen defjen Vertreter jchreiben, zeigte, 
daß er die heraufziehende Gefahr: die Gegner würden jagen, die Kirchen zu Wittenberg 
und Freiberg wären wider einander, deutlich erkannte, tröftete Schenf aber wieder damit, 
daß, wenn Brüd und Zuther die Vergleichung nicht herbeiführen würden, er felbit die 
Snitiative ergreifen würde, und verlangte jchließlich, Schenf folle inzwijchen nichtS gegen 
Sonas, Melanchthon oder jonit jemanden in Wittenberg in der ftrittigen Sache jchreiben 
oder font etwas an den Tag geben. Tags zuvor, am 15. September, hatte der Kurfürft 
an Jonas und Melanchthon geichrieben, jie jollten bi3 auf weiteres ftillfehweigen und in 
Brüd feinen Bevollmächtigten jehen. Wenn Schent in feinem Widerftand gegen eine 
Zitation nad) Wittenberg auch weiterhin beharrte, obgleich die jchiedsrichterliche Stellung, 
die der Kurfürft einnehmen mollte, ihm eine unparteiifche Unterfuchung und Entjcheidung 
garantierte, jo bejtimmte ihn dazu das gute Bemußtfein, daß er die reine evangelijche 
Lehre Luther3 gegen Halbheit und Lauheit verteidige — beim Neuerjcheinen de3 Biji- 
tatorenunterricht3 1538 hat ja auch Luther auf Befehl des Kurfürften die angefochtene 
Stelle im Artikel vom Abendmahl entfernen müffen (vgl. Unfre Ausg. Bd. 26, 186) —, 
und daß er durch ein Nachgeben die Reformation in Freiberg, die feine eigene unbeitreit- 
bare Leiftung it, aufs höchite gefährden miürde.! 


Driginalfonzept: Weimar N 625, 118. Gedrudt: Burkhardt ©. 286; 
Enders 11, 268. 


1) Auf eine Wiederholung des Abdruds des Aftenftüds Enders 11, 271 Nr. 2548, 
das wir nad) dem Original im Weimarer Archiv = Neues Archiv f. Säch]. Geich. 30, 1037. 
wiedergeben müßten, verzichten wir, weil wir dann aud) andere Aftenjtüde aus dem 
Streit zwifchen Schenf und den Wittenbergern bringen müßten. €3 ift ein Bericht Brüds 
über eine Unterredung, die er am 9. oder 10. Dftober mit Luther gehabt hat. 


Unfern Gruß zuvor. Ehrmirdiger und Hochgelahrter, lieber Andächtiger! 

Wir geben Euch genädiger Meinung zu erfennen, daß mir dem auch Hoch- 
gelahrten, unferm Rat und lieben Getreuen Gregorien Bruden Doctor, 
de3 Predigers zu Fregbergk, Doctor Jacoben Schenken Schreiben, fo er 

s von wegen der Schrifte, die fich zmwijchen ihme, dem Brobjt und Magiiter 
Philippen ein Zeit here zugetragen, an ung getan, auch unjer ihme darauf 
gegebene Antwurt zugejchidt und begehrt haben, Euch jolch8 alles zu vor- 
fefen lafjen, und mit Euch davon mweiter zu reden, wie hr von ihme merdet 
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vornehmen. Weil Ihr dann mifjet, daß mir gedachten Doctor Jacoben uff 
Eur Angeben unferm freundlichen lieben Bettern und Muhmen, dem 10 
Herzogen und der Herzogin zu Freiberg, dohin zu einem Prediger ver- 
ordent, tie er auch dofelbft das heilmärtige gottliche Wort rein und recht- 
ichaffen, al3 wir nitanders mwifjen, bishere gelehret und geprediget und 
damit das PBapfttumb niedergelegt hat, jo wollten wir nit gerne, daß jich 
doruber folche ader einige Jerungen und Zmeiungen der Lehre halben 15 
ziviichen den beiden und ihme follten zutragen. Denn daß jolch3 bei unjerm 
Vettern, Herzog Korgen zu Sachen, ald dem die Ufrichtung und Pflanzung 
gottlichE Worts zu Freibergk und in andern unjers Vettern Herzog Heinrichs 
Städten, Fleden und Gebieten zum hochiten miderwärtigf und entfegen 
gemeft, auch Andern, jo dem Evangelio widerigf fein, fur ein Freude und 20 
Frohloefung, auch was e3 fur einen Stoß, Verhinderung und VBoradhtung 
dem gottlihen Wort werde bringen, jolch& muget hr leichtlich bedenken. 
Weil wir dann dasjelbge in allmege zu verhuten und zu porfommen hochites 
unjer3 Vormugens geneigt, uns auch dorzu pflichtig und jchuldigf erfennen, 

fo ift unfer genädigs Begehren, $hr mollet in diefer Sachen ein Einjehen 25 
haben und die Furwendung tun, uff daß der furgefallene Unmille zwijchen 
beiden Teilen vffgehaben und die Jrrungen in Sohne und Gute uff chrift- 
liche und billige Mittel und Wege vorgleicht und vortragen und aljo die 
unnotdurftigen Gezänfe und Disputation, welche die Hauptartikel unfer 
Confejjion nit belangen, fondern aus eigenem Ruhm und Weisheit mollen 30 
erreget, gänzlich uffgehaben und abgefchnitten werden, damit dadurch 
die Yergernus und Borfleinerung, jo dem gottlihen Wort doraus erfolgen 
twollte, vorfommen und abgemwandt werbe, wie wir ung zu Euch genädiglich 
porjehen. Das haben wir Euch genädiger Meinung nit wollen unangezeigt 
lafjen, und gefchieht uns daran zu genädigem Gefallen, find Euch auch mit 3 
Önaden und Gutem geneigt. Datum zum Humelshain den 16. Septembris 
Anno 1537. 


Nr. 3177. 


Luther an die Fürftin Margarete von Anhalt. 
Wittenberg, 26. Septeniber 1537. 


Widerrät ihr, nach Wittenberg zu ihrer Franfen Mutter zu fommen. 


Nah UA. Tiichr. 5, Nr. 6121 kam Margarete trogdem nad Wittenberg. Satis 
importune accessum ad Martinum Lutherum petebat, in cuius domo mater decubuit; 
tandem a coena venit non vocata. 
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Original von Schreiberhand (mohl von Luther diftiert, auch die Unter- 
Ichrift nicht eigenhändig) in Berbft. Gedrudt: Lindner ©. 43; Exl. 56, 207; 
Seidemann-de Wette 6, 188; Walch ? 21, 2189. Vgl. Enders 11, 273. 


Der durchlauchtigen, hochgebornen Furftyn Frawen Margareten, gebornen 
furftin zu Brandenburg, furftin zu Anhalt, Grefin zu Wjcanien ond framwen 
zu Bernburgf, meiner gnedigen framen. 


Durchlauchtige, Hochgeborne Furftin, Gnedige fram! €. f. g. find mein 
pflichtige ond gehorjame dinft allzeit mit vleis zuuoran bereit. Gnedige 
furftin! Nachdem €. f. g. in Jungftem abjcehid mir anzeigung gethan, das 
diejelb €. f. g. geneigt ond millen3 wer, jich anher zu derjelben fram mutter 
zubegeben, Bnnd derwegen begert, das ich E. F. g. jambt etlichen zugetanen 
perjonen herberg in meiner behaufung mwiderfarn lafjen molt oder fünft 
nahe darumb ein begweme herberg außrichtenn, Nu hab ich, weil die jtadt 
allenthalben vol vold3 unnd albereit alle mwindel vorjprochen vund gank 
vol fein, E. F. g. fein fuglich wonung konnen noch wiljen außzurichten. Achte 
e3 defhalb nicht vor notig, das €. f. g. bey derjelben fra mutter jey, denn 
Yr gnad, mil got, fein mangel fol haben, darzu ich feinen moglichen vleis 
iparen mil. So bin ich auch der troftlichen Hoffnung, der almechtig got 
werde die jachen nu von tag zu tag ye mehr pond mehr zur bejferung wenden 
ond jchiden.t Darumb dann vnjer firchen ftet3 zu got flehlich biten thut. 
Solt nu €. f. g., jich vber das anher begeben, unnd fein begwem herberg 
fur €. f. g., wie obbemelt, Haben noch befomen konnen, haben €. f. g. jelb3 
zu bedenden, das e3 ganh vunfugjam jein wolt. Darumb werden €. f. g. 
fich, weil e3 mit derjelben framwen mutter, wie berurt, ob got mil, fein 
nodt hat noch haben fol, anheim mwijjen zuenthalden. Das Hab €. f. g. ich 
demutiger mwolmegnung anzeigen wollen, dann derjelben in alweg pflichtig 
ond gehorjam dinfte zu leiften bin ich gank willig unnd vnuordrojjen. Dat. 
Wittenberg am Mittwoch nach Maurieii Anno 2. rrrbij. 

E.%. ©. 
demutiger 
gehorjamer 
Martinus Luther 
zu Wittenberg 2c. Doctor. 


1) Nach U. A. Tischr. 3, 8. 54? reiste Luther mit Hans von Küstrin zu Margarete 
nach Roßlau, um zu versuchen, sie mit ihrem Gemahl zu versöhnen. 
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Nr. 3178. 


Luther an Auguftin Himmel, Pfarrer in Colvik. 
[Wittenberg,] 27. September 1537. 


Empfehlung des Briefüberbringers Kajpar Schaller. 

Warum er „ficher nicht identifch“ (fo Enders 11, 2742) jein foll mit dem am 
20. Oftober 1518 in Wittenberg inffribierten Caspar Schaller d’ Erenfridersdorff dioc. 
Mis. (8b. 7, 345°), ift nicht einzufehen. Nach Joh. Zub. Rüling, Gejch. der Ref. zu 
Meiken im Jahre 1539 und folgenden Jahren, 1839, ©. 120 wurde er ziwifchen dem 3. 
und 6. Mai 1540 von Ortrand al3 Prediger oder Archidiafonus nad) Meißen geholt, 308 
aber bereit3 im Februar 1541 al3 Pfarrer nach Glashütte, von da 1544 ald Pfarrjub- 
ftitut nach Rabenau; Juni — Auguft 1547 verwaltete er in Meißen da3 erledigte Stadt- 
pfarramt und wurde noch in demfelben Jahre Piarrer in Fördergersborf unmeit Tha- 
vand. Nach Kreyßig, Album der evangelifch-utheriichen Geiftlihen im Kgr. Sadjjen ? 
©. 403 wurde er noch 1540 Pfarrer in Glashütte, 1544 in Fürftenmalde und erjt 1546 
Pfarrjubft. in Rabenan. 

Handichriftlich: Jena Bos. q 24", 342. Gedrudt: Schüße 3, 47 („Aus 
der Kraftiihen Sammlung zu Hujum“); de Wette 5, 77; Enders 11, 273. 


G. et P. in Christo! Mittitur ad vos Caspar Schaller, homo pius et 
pauper, literarum lator, mi Augustine, utscholam pueritiae vestrae regat. 
Hunc tibi commendatum esse cupio magnopere. Deinde rogo, ut apud 
aerarii ecclesiastici praepositos vel mei causa sive imperes sive extor- 
queas, quo ei aliquantum stipendii numeretur, quo se vestiat et instituat, 5 
postea tempore suo vel reddendi vel supputandi iuxta subtractionis 
regulas ete.! Si rursum tibi commodare potero, habes me promptum. 
Cogit enim me summa hominis necessitas, ita pro eo ad te scribere, cum 
interim alia ratio non occurrat consulendi et adiuvandi eius, donec 
adspiret alia conditio, qua dignus est.? Nam homo est ingenio, eruditione ı0 
et musica satis doctus, per infortunium suis amissis redactus est ad 
inopiam extremam. Bene vale cum tuis omnibus feliciter in Christo, 
Amen. Feria 5. post Maurit. 1537. 

T. Martinus Luther. 


!) daß Du den Kastenherrn, auch von mir aus, befiehlst oder es ihnen abpressest, 
daß ihm etwas an Gehalt gezahlt werde, wovon er sich kleiden oder einrichten kann; er soll 
es entweder zurückgeben, oder es soll ihm bei künftigen Gehaltszahlungen abgezogen werden. 
®2) Nach Kamprad, Leisnigker Chronica und Chronica der benachbarten Stadt Oolditz 
1753, 8. 546 wurde M. Christoph, seit 1533 Iektor der Knabenschule in Colditz, zur 
Abdankung gezwungen, weil er religiös schwankte. Wer an seine Stelle kam, „hat man 
nicht finden können‘. War es Schaller, dann ist er nur kurze Zeit in Colditz gewesen. 
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Nr. 3179, 


Der Rat von Naumburg an Yuther, Jonas, Bugenhagen (?)' 
und Melanchthon. 


[Naumburg,] 27. September 1537. 


Überfchidt ihnen die von Nikolaus Medler verfaßte Kaftenordnung zur 
Begutachtung. 


Dieje Kaftenordnung bildet den 1. Hauptteil der Naumburger Kirchenordnung 
(2. Hauptteil: Ordnung der Zeremonien, 3.: Schulordnung), die Köfter in: Neue Mit- 
teilungen aus dem Gebiet Hiftorifch-antiquarifcher Forfehungen 19, 498 ff. nach einer Ab- 
Ihrift in der Naumburger Stadtbibliothef (1772 aus Zeit erfauft) veröffentlicht hat. 
D. Albrecht, der ©. 570ff. wertvolle Bemerfungen dazu gab, verivie auf eine Notiz 
von Seidemann in ThStKr. 1878, ©. 708, nach der noch zwei andere Abjchriften eriftierten, 
die eine in der jegigen Dresdner Landesbibliothef K 50, die andere in Medler3 Geburts- 
ftadt Hof, nach Albrecht jeßt aber nicht mehr auffindbar. Mbrecht führte noch eine 4. Ab- 
Ihrift an, im Naumburger Ratsarchiv, aus der in einer Feitjchrift 1864 die auf das Schul- 
mwejen bezüglichen Abjchnitte veröffentlicht wurden, aber auch verjchollen. Albrechts 
weitere Bemerkungen hat W. Lude Unfre Ausg. Bd. 35, 56 ff. charfjinnig nachgeprüft. 
Zunädjt bemerkt er, daß jene 4. Abjchrift mit der von Köfter veröffentlichten überein- 
gejtimmt hat und daß auch das Dresdner Er. inhaltlich feine durchgreifenden Abmweishungen 
aufmeiit. Dem 1. Hauptteil (d. i. die Kajtenordnung) ift vorangeltellt der u. ©. 133 folgende 
Brief der Wittenberger Pilitatoren Luther, Jonas und Melanchthon an den Naumburger 
Rat vom 14. Dftober 1537 und ein Begleitwort Medlers. Dazmwilchen fand fich in der 
verjchollenen Abjchrift des Naumburger Ratsarchivs und findet jich in der Dresdner Ab- 
fchrift eine notarielle Beglaubigung, die fi aber nach Yude nur auf den Brief bezieht, 
fo daß man die Auffaffung Alorechts, daß die ganze Kirchenordnung eine beglaubigte 
Abichrift eines amtlichen Driginals fei, aufgeben muß. Das den „Beichluß“ des 1. Haupt- 
teils bildende Stüd liegt nicht in der urfprünglichen FZorm vor, fondern fo überarbeitet, 
dab e8 dem Gejamtmwerf gelten jollte. E3 hätte au) an den Schluß des Gejamtmwerf3 
geitellt werben follen, wurde aber verfehrtermweije dem 1. Hauptteil unter dem Datum 
der Kajtenordnung angefügt. Auf feine urfprüngliche Form zurüdgeführt bejagt es, daß 
die Kaftenordnung am 1. Mai 1537 vom Rate bejchlojjen wurde. Der 2. und der 3. Haupt- 
teil (d. i. die Zeremonien- und die Schulordnung) können feinezfalls vor der 2. Hälfte 1539 
fertig gemwefen fein, mwahrjcheinlich find fie erjt 1543 fertiggeitellt worden. Die Kaften- 
ordnung (mit den Begleitjtüden) wurde darauf flüchtig überarbeitet, um fie mit den 
folgenden Partien in Einklang zu bringen. 


Driginalfonzept: Naumburg, Ratzarchiv, Kopialbuch 1537—39, Bl. 170. 
Gedrudt: Köfter in ZKG. 22, 289; Enders 11, 274; Unfre Ausg. 35, 63. 


1) Bugenhagen war damals nicht in Wittenberg, jondern bereit3 am 5. Juli in 
Kopenhagen angefommen, von two er erit am 4. Juli 1539 nach Wittenberg zurüd- 
fehrte. Bugenhagens Name ift wohl erjt bei der Überarbeitung der Kaftenorbnung ein- 
gefügt morden. 
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Den ehrivirdigen, achtbarn und hochgelahrten Herren Martino Luther, 
Zufto Zone, Pomerano und PBhilippo Melanchthoni, Doctoren und Biji- 
tatoren der Kur zu Wittenberg, unjern bejundern großgünftigen Herrn. 


Unfere ganz tillige und unvordrofjfene Dienfte noch bejtem unjerem 
VBormogen zuporn. Ehrtirdige, achtbare und Hochgelahrte, bejunder groß- 
günftige Herren! &3 hat der ehrmwirdige, achtbare und hochgelehrte Herr 
Nicolaus Meidler, der heiligen Schrift Doctor, unfer iBiger Pfarner ader 
Prediger, zu Förderung gottlicher Eher und Unterhaltung der Armen un? 
eine Ordenunge uber unfern gemeinen Gottesfaften, wie e3 mit Erhaltung 
derjelben und junft allenthalben mit den Kirchen- und Schulendienern 
binfüro joll gehalten werden, gejtellet, mit Bitt und Begehr, diejelbige 
Kaftenordenunge Em. Ehrmw. und U. zu beratichlagen, gunftlichen zu uber- 
ichiden 2c. Demnach und diemeil wir dann in diejer Kaftenordenunge nicht3 
anders, dann mas die gottliche Eher, Borjorgung armer Leut belangen 
tut, unjers Einfall finden tun, und darneben gedacht3 unjers Herrn Pre- 
diger3 chriftlich Gemut vormerfen, al3 tun Em. Ehrmw. und U. wir erwähnte 
Ordnunge feiner Bitt, was Euer Bedenken, uns hierinnen auch gunftig 
mitzuteilen, wie mir nicht zweifeln, $hr gunftig tun werdet. Das wollen 
umb Em. Ehriw. und W. wir noch beitem unjerm Vormogen ganz tillig 
vordienen. Datum Donnerstag nach) Mauricii 1537. 


Nr. 3180. 
Ein Ratsjuperattendent zu Riga an Luther. 
[Riga, Anfang Oftober 1537.] 


Bittet Luther, fein Urteil betreff3 der Verlobung der Barbara Goche mit 
oh. Kannengieger dem Rat zu Riga zu jchreiben. 


L. Napiersfy ([. u.) ©. 450! zitiert Schirren, Verzeichnis Tivländifcher Gejchichts- 
quellen in jchwediichen Archiven und Bibliothefen, Dorpat 1841, &.266, two ein im 
ihmedilchen Reich3archiv befindliches Schriftftüc als „Rechtsanipruch des Hans Kangeter 
auf Giltigfeitserflärung feines Cheverlöbnifjes mit Barbara Goche, erhoben vor dem 
Burgermeifter und Ratmann, vor den Stadtpaftoren und Prädifanten famt den beiden 
verordneten Superattendenten als Richter“ regijtriert werde. Danach hatte jich Barbara 
God an den Orbdensmeilter Hermann von Brüggeney (im Amt feit März 1535) gewandt 
und mar unter Berufung darauf, daß fie zu der Verlobung gegen ihren Willen genötigt 
worden jei, in dejjen Gegenwart von den Predigern Andreas Knopfen und Sylveiter 
Zegetmeher von diefer Verlobung losgejprochen worden. Dagegen erhob SKangeter 
lachlichen und formalen PBroteit: fachlichen, indem ex fich erbot, durch bejchtworene Zeug- 
nifje zu beweifen, daß die Verlobung mit freiem Willen der Barbara Goche gejchehen war, 
formalen, da die Sache nicht vor den Ordensmeilter, fondern vor die Prediger und die 
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beiden Ratzjuperattendenten gehöre. Einer von diefen (und nicht der ganze Rat, vgl. 
den Singular 3. 36 consului) wird unjern Brief gefchrieben haben. 


Abihrift: Riga, Stadtbibl. in den Kolleftaneen des Archivars oh. Witte 
(1648— 1654). Überjchrift: Casus inter Iohannem Kannengiesser et Barbaram 
Goeche ad Dn. Doctor. Martinum Lutherum perseriptus, cum eiusdem responso. 
Witte Hat zu vir senatorius et grandaevus 3.2 an den Rand gefchrieben: 
Dr. Antonius Müter, Proconsul, zu cuiusdam praedicatoris 8. 91. Dr. Ich, 
Ramme, zu alteri 3. 32: Hans Holste und ein paar Tertverbefferungen ver- 
mutet, die hir übernehmen. Gedrudt: Napiersfy in: Mitteilungen aus der 
oländiichen Gejchichte 13 (1884) ©. 447; Enders 11, 275. 


Est Rigae in Livonia puellae cuiusdam iamdudum nubilis et multos 
annos utroque parente orbatae tutor, vir senatorius et grandaevus, qui 
cum ea ante annos quinque super coniugio studiose deliberavit, videns 
eius aetatem aliam poscere vitam. Illa rem totam tutori atque illius 
uxori commisit, haud diffidens, quod ipsius e re esset futurum, eum, 
quemadmodum semper ante, ita et porro esse facturum!, et se illo fore 
contentam inquiens, quem sibi maritum invenerit et delegerit. Post 
aliquot disquaesitos procos et ab ea spretos IohannisKannengiesser facta 
est apud eandem mentio, qui, cum puellae placeret, cuiusdam prae- 
dicatoris studio et diligentia ad tutoris aedes est adductus, qui? sermoni- 
bus ultro utroque saepe habitis interfuit et puellae matrimonio consentienti 
una cum ipsis tutoribus adfuit. Id quod moriturus praedicator testatus 
est, ne quid ea haberet, quod nuptiis praetexeret. Re itaque utrinque 
bene expensa, maior senatorii ordinis pars est cum senioribus plebis a 
tutore, viro consulari, rogata, ut a concione in aede sacra desponsationi 
interesse dignetur, quae comparuit et interfuit ex more eius regionis 
publice factae.? Quo tempore, quum omnes sponso et sponsae felicitatem 
et laetum successum essent precati, gratiamque pro iis uterque egisset, 
tutor utrumgue atque eos, qui utrique essent sanguine coniunctissimi, 
eodem die convivio laetissimo in domo sua excepit. Eo* omnibus refectis 
sponsus cum spons& choreas duxit crebras, sequentibus multis aliis ex 
ordine virginibus. Perduravit hic amor mensem totum, quo annulum 
a sponso datum servavit sponsa, multis intereas temporis collatis ser- 
monibus et intercedentibus choreis et symposis. Post hebdomadas 
quatuor, abiecto in terram annulo, maritum repudiavit et nuptias iam 
sextum in annum recusavit. Et quamguam ante annos fere tres in templo 
cathedrali, commemorante tutore, quo pacto omnia fuissent acta, duo 
ecclesiae pastores, Dn. Andreas Knopius et Dn. Sylvester Tegetmeyer’, 
duo quoque ex ordine senatorio, ad eam rem examinandam deputati, 
ratas esse nuptias decreverunt, tamen sese Iohanni Kannegiesser esse 
devinetam aut matrimonio obstriettam adhuc pertinaciter pernegat 
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puella, alteri se brevi nupturam minitans. Thorum illegitimum est ali- 
quandiu causata; vero quando literis ex patria allatis diversum docuerit 
sponsus, iam in eo omnem sui praesidii spem collocat®, quod citra suum 
consensum sit desponsata. Proinde cum verum et certissimum sit con- 
iugium omnium doctorum iudicio, quos hactenus consului, inter puellam 
Barbaram Goche nomine et Iohannem Kannengiesser, vir bonus, duabus 
iam sellis sedens, quod alteram ducere non liceat, neque istam consequi 
queat” (id quod maximum illi dedit damnum), orat Vestram Paterni- 
tatem, Domine Doctor praestantissime, per ipsa misericordiae viscera, 
orant et omnes probi Rigae, ut Vestra Paternitas suum super hoc casu 
iudieium ad Senatum Rigensem perscribere non gravetur, et, si sponsa 
coniungi sponso pro sua pertinacia adhuc recuset, sponso liberum esse, 
ut aliam ducat ad redimendam conscientiam, verum sponsae alteri 
ungquam nubere minime licere, imo civitate et reipublicae consortio esse 
eiiciendam, omnibusque modis puellae instituto esse resistendum, altera 
parte non consentiente et puellam liberam non dimittente.® 


!) nicht zweifelnd, daß er, wie immer vorher, so auch weiterhin tun werde, was ihr 
mülze sei. ?) Auf praedicatoris zu beziehen. Nach Napiersky S. 4473 kommt ein 
Joh. Ramme unter den bisher bekannten Rigaschen Predigern der Reformationszeit nicht 
vor. Eine Verwechselung mit Nik. Ramme, der von 1527—41 Prediger an der Jakobskirche 
war, sei nicht anzunehmen, da nach Z. 12 moriturus der Prediger zur Zeit der Abfassung 
des Briefes 1537 bereits verstorben gewesen sei. Aber nach Leonid Arbusow, Die Einführung 
der Reformation in Liv-, Est- und Kurland 1921, 8. 833 „ist 1541 als angebliches Todes- 
jahr des Nik. Ramme, der übrigens Pastor bei den Rigaschen Letten war, ganz unwahr- 
scheinlich und sprechen alle Anzeichen für 1532“. Dazu würde Z.3 “ante annos quinque’ 
trefflich passen. ?) Zu interfuit öst desponsationi zu ergänzen: „und der Verlobung, 
die nach der Sitte der Gegend öffentlich stattfand, beiwohnte“. 4) seil. convivio. 
5) Vgl. über sie Bd. 2, 5937. . °) „setzt sie jetzt alle Hoffnung, sich zu schützen, 
darauf, daß...“ ?) Kannengießer durfte eine andere nicht als Ehefrau heimführen, 
weil er an Barbara Goche gebunden war, und konnte diese nicht als Ehefrau erlangen, 
weil sie sich weigerte. ®) „daß Ihr Euch nicht beschweren mögt, Euer Urteil über diesen 
Fall an den Rat zu Riga zu schreiben, und zwar des Inhalts, daß ... es dem Bräutigam 
freistehe, eine andere heimzuführen, es aber der Braut keineswegs erlaubt sei, je einen 
andern zu heiraten, sie vielmehr ...“ Aber wird der Ratssuperattendent Luther vorge- 


schrieben haben, welche Entscheidung er fällen solle? Ich möchte Z. 42 lesen: Et ego quidem 
censeo... 
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Nr. 3181. 
Luther, Jonas und Melanchthon an den Rat zu Naumburg. 
[(Wittenberg,] 14. Oftober 1537. 


Billigen die durch Nikolaus Medler und den Stadtphhyfifus und Bürger- 
meijter ihnen vorgelegte Kaftenordnung. 


Unjer Brief liegt nur in überarbeiteter Form vor (f. o. ©. 129), als ob eg 
ih um eine Beftätigung der ganzen Naumburger Kirchenordnung handele, 
die aber unmöglich damals jchon fertig gemwejen fein kann. Oder ift unfer Brief 
ipäter anzujegen? 

Handihriftlih: Naumburg, Stadtbibl. in der vo. ©. 129 erwähnten Ab- 
Ichrift der Naumburger Sirchenordnung; Dresden, Landesbibl. 9. K 50 in der 
ebd. erwähnten Abichrift. Gedrudt: Seidemann in: ThStKr. 1878, ©. 708; 
Köfter in: Neue Mitteilungen aus dem Gebiet Hitorifch-antiquarifcher For- 
gungen 19, 498 und in ZKG. 22, 291; Enders 11, 279. 


Den Ehrbarn, Achtbarn und Weifen, dem Rat zur Neunburgf, unfern 
bejondern lieben Herren und Freunden. 
Gnade und Friede Gottes in Chrijto! Ehrbare, Achtbare und Weije, 
bejondere liebe Herrn und Freunde! Nachdem Jhr die Achtbaren, Wirdigen 
und Hochgelahrten, Ern Nicolaum Medlern, der Heiligen Schrift Doctorn, 
und den Herrn Licentiatum und Phyjicum Euer Stadt Burgermeifter!, zu 
uns abgefertiget, und Euer Kirchenordönung, fo in Schrift mit vorgehender 
Deliberation und jonderm Fleiß verfafjet, zu zeigen, und derhalben unfer 
Bedenken und Rat darinne anzuhören, haben mir gemeldte Ordnung mit 
ı0 Sleiß vorlejen, wunjchen Euch zu folchem nußlichen, chriftlichen, göttlichen 
vorgenommenen Werfe Gottes Gnade, lajjen uns auch alles, jo durch 
Euch treulich, fleißig, ganz chriftlich beratichlaget und bedacht und in felbigen 
Schriften verfajjet, auch bejchlojfen, mwohlgefallen, und unjer weiter Be- 
denken werden Euch gemeldte Euer Gejchidte mündlich anzeigen. Wollen 

ı5 Gott bitten, daß er in der Kirchen Neunburg weiter täglich fein göttlich 
nad und reichen Segen vorleihe; mwiljen auch, daß unjer gnädigiter Herr 
auch in folche Kirchen- und Neligion-Sachen, Gottes heilig Wort und Ehre 
belangend, auf untertänig Anjuchen gnädige Förderung zu erzeigen nicht 
unterlaffen wird.? Und morinnen mir alle jämptlich und iglicher infonderheit 

20 gemeiner Stadt und Kirchen Neunburgf freundliche und forderliche Dienjt 
zu erzeigen tilfen, feind twir geflifjen und ganz willig. Datum Sonntags 
nach Burfardi 1537. 


oa 


Martinus Luther D. 
Suftus $onas D. 
25 Philippus Melanchthon.? 


134 Zuther3 Briefmechjel. Nr. 3181. 3182. 


1) Joh. Steinhoff (al. Steinhoffer, Steinhöfer), seit 1531 Stadtphysikus, später 
Unterbürgermeister, 1547 als regierender Bürgermeister erwähnt. Er machte sich zusammen 
mit Medler um das Schulwesen verdient, gab den Oberprimanern wöchentlich zweimal 
Physikstunde. Albrecht in: Neue Mitteilungen 8. 581f. Ioannes Stenhoff Lubecensis 
immatrikuliert in Rostock am 9. Mai 1515, 8. 1516 bacc. art., Ioannes Steinhoff de Lubecko 
bacc. Rostochiensis inskribiert in Leipzig 8.1522 (dazu in der späteren Matrikel: Rector 
fuit anno 27, doctor medicinae, consul et physicus Numburgensis), W. 1523 mag. art., 
1528 bacc., 1532 lie., 1542 Dr. med. 2) Daß der Kurfürst die Kirchenordnung be- 
stätigte, ergibt sich aus dem (fälschlich vom 1. Mai 1537 datierten) „Beschluß“ ( Unsre 
Ausg. Bd. 35, 59): ‚auf vorgehend Erkenntnus und Approbierung des durchlauchtigsten, 
hochgebornen Fursten und Herrn, Herrn Joh. Friedrich, Herzog zu Sachsen . . .“ 
3) Außer diesen dreien nennt Medler in seinem überarbeiteten Begleitwort (Umsre Ausg. 
Bd.35, 59) noch Bugenhagen, Oruciger und Rörer. Bugenhagen war in Dänemark. 
„Auch die Aufführung Orucigers als eines Wittenberger Visitators paßt für die Jahre 
1537 und 1538 nicht“, auch kaum für 1539 (Unsre Ausg. Bd. 35, 64f.). 


[Im Weimarer Archiv befindet fich unter der Signatur LI 204 ein Aften- 
ftücf über die „Rainung zwiihen Schwarzenberg und Eibenftod und des Pfarrers 
zu Eibenftod gefängliche Einziehung wegen jeiner jtrafbaren Predigt 1537“. 
Als legtes Stüd befindet fie) darin das Driginalfonzept eines Schreibens des 
Kurfüriten, Torgau 21. Oftober 1537, an den Amtmann und Amtsbefehlshaber 
ufm Schneeberg, beginnend: „Nachdem wir von dem ehrmwurdigen und hoch- 
gelahrten, unfetn lieben andächtigen 2c. Martin Luther Doctor ze. auf Anfuchen 
des Pfarrers zu Eibenftod feines Gefängnis und Verbürgung halb angelanget, 
wie hr inverwahrt befinden mwerdt, al3 begehrn wir darauf .. ., $hr mollet 
Euch erfunden, wie e3 umb die angegebenen Unfojten und Schäden gelegen jei, 
und... davon Bericht tun, ...“ Diefe Fürbitte Luthers für den Pfarrer von 
Eibenftod Michael Baumann fehlt.] 


Nr. 3182, 
Luther an Bürgermeifter und Nat der Stadt Riga. 
[Wittenberg,] 31. Oftober 1537. 


Urteil in der Verlobungsjache Hans Kannegieker und Barbara Goche. 


Ryui der Feltichrift: „St. Hochmürden dem Herrn Bilchof Dr. E. E. Ulmann, 
Vice-Präjidenten des Evangelifch-Rutherifchen General-Confiftortums in St. 
Petersburg, zur Feier jeiner 5Ojährigen Wirkfamfeit im geiftl. Amte am 18. De- 
zember 1866 dargebracht von der Gejellich. f. Geich. und Altertumsf. der Dftfee- 
propinzen Rußlands ©. 23“ Tieft man, daß nach Angabe Koh. Gottfr. Arndts im 
2. Bande jeiner Liefländ. Chronik (Halle 1753) ©. 1851 damals in der Rigafchen 
Stadtbibl. drei Briefe Luthers fich befunden hätten: 1. Enders 13, 165 Nr. 2907, 
2. Enders 12, 379 Nr. 2820, 3. unfer Brief; leßterer jei aber gegentärtig dort 
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weder im Original noch in einer Abichrift vorhanden. Vgl. auch Walk in ZKG. 
2 (1878), ©. 185. Erft Napierzfy (j.o. ©. 131) fand unfern Brief in einer Ab- 
Ihrift von Joh. Witte. Gedrudt: Mitteilungen aus der fivländ. Geich. 13, 
448; Enders 11, 281. 


Den ehrbaren, fürfichtigen Herren Burgermeifter und Nat der Stadt 
Riga in Lofflandt, meinen günftigen Herren und guten Freunden. 


Gnade und Friede in Chrifto! Ehrbare, fürfichtige, günftige Herren 
und Freunde! Sch bin gebeten, in einer Ehejachen zmifchen Hans Kanne- 
giejjer und Barbara Gveche mein Urteil an Euch zu fchreiben, wie Xhr aus 
inliegender lateinifcher Schrift! funnt vernehmen. Nachdem ich nu folche 
Bitte nicht Hab können abjchlagen, fo ift daS mein Rat und Urteil, des mir 
allgier auch brauchen: Wo jich’3 alfo findet, wie diefe Zeddel zeiget, jo foll 
genannte Barbar jchlecht3 den Hans Kannegiefjer zur Ehe behalten, denn 
folch offentliche verlobte Jungfrauen auch die Schrift und alle Rechte nicht 
anders dann als ehliche Bräute und Hausfrauen fprechen. Wo fie aber des 
fich Halsftarriglich wegern würde, aldann joll man ihr jagen, daß fie ihr 
Lebenlang feinen andern ehlihen Mann haben fan noch joll. Aber er, 
der ander Teil, Hans Kannegiefjer joll frei und ledig von ihr geiprochen 
fein, ein ander Weib zu nehmen. Dazu fie, die Jungfrau Barbar, foll in der 
Stadt, umb Vermeidung willen des Aergernus, nicht geduldet werden. 
Alfo Halten mwir’3 allhier, und ift der Billigfeit nach Recht. Demnac müßt 
Ahr beide PBarte für Euch fordern und hören, ob fich’3 aljo begeben habe mit 
allem, das dieje Zeddel zeuget, und drauf jchließen.? Hiemit Gott befohlen, 
Amen. Ultima Octobris 1537. 

Martinus Luther D. 


1) Enders 11, 282! erklärt das so, daß Luther das Schreiben des Ratssuperattendenten 
(= unsre Nr. 3180) wieder mit zurückgeschickt habe. Also wohl in der Annahme, daß 
dieses Schreiben nicht vom Gesamtrat ausgegangen und diesem bekannt gewesen sei? Aber 
bei „„Zeddel‘‘ denkt man an ein kürzeres Schriftstück. 2) Napiersky (s. o. $8. 131) 
8.452 bringt aus dem Rigaschen Erbebuch einen Eintrag bei, wonach Jobst Goch am 14. Sep- 
tember 1543 seinem Schwager Hans Holste ein Haus und einen Garten aufließ. Hans 
Holste war also mit einer Goch verheiratet — wahrscheinlich der Barbara Goch, die ihre 
Verlobung mit Joh. Kannegießer auflösen wollte und drohte, in Kürze einen andern zu 
heiraten. Daß der Archivar Witte zu alteri an den Rand gesetzt hat: Hans Holste (0. 8. 131), 
hat freilich keine Beweiskraft, da Witte das erst eben aus dem Erbebuche geschlossen 
haben wird. Hat aber Barbara Goch ihren Willen durchgesetzt, dann ist unser Brief 
wirkungslos geblieben. 
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Nr, 3183. 
Luther an Joh. Wietmann, Pfarrer zu Priefnig (?). 
[Wittenberg,] 2. November 1537. 


Ehejadhe. 
Handihriftlich: Dresden Hi. A 1804, 96%. Gedrudt: Seidemann in 
ThStKr. 1878, ©. 703; Ender3 11, 282. 


Dem wirdigen Er Sohann Widmann, Pfarrherr zu Prijid!, meinem 
gunftigen guten Freund. 


Genad und Fried in Ehrifto! Lieber Er Pfarrherr! In der Ehejacdhe, 
jo Xhr habt mir jchriftlich angezeigt, ift dies mein fchriftlich Antwort: Wo 
e3 aljo ift, wie $hr fchreibt, daß der Witwin Mann nun jieben Jahr vor- 5 
laufen ift, daß Niemand meiß, two er ijt 2c.: jo jollt Zhr zuvor die Nachparn 
fragen ader die Gemein des Fledens, ob jie Wien darumb haben, welchs 
Teil dem andern Urfach? gegeben. Wo alsdann die Frau befunden durch der 
Nachtpaur Zeugnis, daß es ihr Schuld nicht ift, jo laßt den Pfarrherr zu 
Eyfienberg eine Citation offentlich an die Kirche anfchlahen, und in Euerm 10 
Fleden auch, darin der Mann citirt werde, in vier Wochen zu erjcheinen 
ader mer fich jein annehmen will. Wo er darauf nicht ericheinet, jo ruft e3 
aus auf der Kanzel, daß der vorlaufen Mann nicht erfchienen und derhalb 
die Frau ledig jein jolle; darauf gebt fie dann zufammen im Namen Gottes. 
Alfo tun wir allhie in unfer Kirchen?, mwiermohl ich lieber wollt der Sachen 15 
uberhaben jein, daß die Furften jolch8 zu tun vorjchafften. Bitt derhalben, 
mwollet andern PBfarrheren darneben fagen, daß jie mein vorfchonen, denn 
ich werde zuviel uberfchuttet, daß ich jchier fein Buch lefen nach jchreiben 
fann. Schreiber fann ich nicht halten, dann da wurde ein Bapftum wieder 
aus?, jo ijt mir’3 allein auch nicht muglich. Hiemit Gott befohlen, Amen. 20 
Altera Novembris 1537. 

Martinus LXuther Doctor. 


1) Seidemann vermutet wegen des in unserm Brief genannten benachbarten Eisen- 
berg: Prießnitz bei Camburg. 2) zur Trennung. 2) Vgl. z.B. an Leonhard 
Beyer 30. November 1534 Bd. 7, 121 und an die Fürsten Georg und Joachim von Anhalt 
14. Oktober 1538. *) würden Zustände wie im Papsttum zurückkehren. 
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Nr. 3184. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 7. November 1537. 


Fürbitte für Joh. Fejel, Pfarrer zum heil. Kreuz in Coburg. 

Vgl. über Fejel Bd. 5, 649. 6, 84. Der Kurfürjt hatte ihm i. %. 1536 auf Luthers 
Fürjprache eine jährliche Zulage von 20 Gulden aus dem Benedittinerflojter Mönchröden 
auf Lebenszeit verliehen; Mich. 1536 empfing er die erite Zahlung (Burkhardt ©. 273). 
Bei der „eriten furjächl. Vifitation im Ortsland Franken“ war das Gehalt für feinen Vor- 
gänger Mag. Martinus Burcezel auf 50 Gulden feitgejeßt worden (AfRg. 5, 410). Das 
Klofter Mönchröden wurde 1526 aufgelöjt und zunächit der Verwaltung des ehemal. 
Priors Veit Haff unterftellt. 1531 wurden die Kloftergüter von den Sequeftratoren, Ritter 
Hans Schott auf Hellingen, und Cunk Gotsmann, Amtmann von Königsberg, genau 
inventarijiert und Haff durch einen befjern Verwalter erjegt (Berbig, Bilder aus Coburgs 
Vergangenheit 12, 1910, ©. 28ff., 2, 1908, ©. 120ff.). Betreff3 der bisher vom Rate zu 
Coburg verliehenen noch nicht erledigten vier Vifarien zum heil. Kreuz wurde bei der 
eriten Bifitation bejtimmt, daß fie „ferner nit verliehen“ werden follten; das Einfommen 
follte vielmehr „in gemein Kaften laut des verzeichneten Abfchieds gejchlagen werden“; 
betreff3 der einen durch den Tod des bisherigen Befibers erledigten Vifarei war bereits 
fo verfahren worden (AfRg. 5, 411; Berbig, Bilder 1?, ©. 6). 

Die Fürfprache Luthers Hatte wieder Erfolg. Am 11. November fchrieb der Kur- 
fürft aus Torgau den „Pijitatoren in Franken“ in bezug auf Feel (Driginalfonzept 
Weimar Ji 1036, 3): „hr mollet darob fein, domit ihm diejelben 10 Gulden, inmaßen 
fie in der Pifitation geordnet und verjprochen, fürder gereicht werden, und gleichwohl 
da3 andere aus dem Klofter Mönchröden bis auf unjer Widerrufen und Abfchaffen ihm 
auch meiter folgen laffen.“ (Urjprünglih war das Schreiben „Hanjen Schotten ritter 
Borordenten zu Koburg“ zugedacht und begann daher: „Du mollejt darob jein ...“). 


Driginal: Weimar Ji 1036, 2, der Zettel ebd. Bl. 1. Gedrudt: Burk- 
hardt ©. 287; Enderd 11, 283; Walch ? 21, 2193. 


Dem Durchleuchtigften, hHochgebornen furften und heten, heren Fohans- 

fridrich, Hergogen zu Sachjjen, des Hei. Ro. Neichd Erkmarjchhald vnd 

furfurften, landgrauen ynn Duringen ond Marggrauen zu Meiljen, 
meinem gnedigften herren. 


G. 2. friede ynn Chrifto und mein arm pr nr 2c.! Durchleuchtigiter, 
hochgeborner furft, gnedigfter Herr! Magifter Johannes Feel zu Cobürg, 
pfarcherr zum heiligen Creüß, welchem E. £. f. g. vor dem tar die zehen ft 
ond x fommer! forn zü einer zülage aus dem Hlofter Muncherote gnediglich 
gegeben hat, zeigt mir an, mie zitlor durch der Vilitatorn ordnung hm 
jey zugeordent vom erften lehen, jo fellig wurde, x f£ zügülegen, Jbt aber 
diefes iars twol drey fellig ond ledig worden. Aber Er Hans Schott ritter ac. 
megert ound mwehret jolch3 lajjen zu folgen, Er bringe denn einen nemwen 
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befelh von €. .f.g. Bittet der halben ontertheniglich, €. f. f. g. molten 
doch bet) genantem Er Hans Schotten verichaffen, das er mwolt der vijitatorn 
ordnung nad) die zehen fe folgen lafje (!). Denn es it hie auch das liebe 
armut, finder viel?, und twird alles therwr. €. f.f.g. werden jic) wol 
mwifjen gnediglich zu erzeigen. Hie mit dem lieben Gott befolhen, Amen. 
Mittivochens na) Omnium Sanetorum 1537. 
erg 
BnterthenigeR 
Martinu3 Ruther D. 
Gnedigiter herr ze. 

63 hat Magijter Fejelius einen boten von Hinnen mit diefer jchrifft 
gejand, wartet alhie bey mir €. f. f. g. gnedigs anttoort, damit er ber 
zerung weniger durffe. E8 ift ia ein fromes Menlin und hat viel erlidden, 
verlafjen und gethan 2c. 





1) — Scheffel (D.Wb. 11, 508). 2) Ein Sohn Joh. Fesel vun. wurde Februar 
1548 in Wittenberg immatrikuliert, später Rektor in Ansbach (Coburger Heimatblätter 
14, 95). 


Nr. 3185. 
Luther an den Vizekanzler Franz Burkhard. 
(Wittenberg, 7. November 1537.] 


Soll Luthers Fürbitte für Zoh. Fejel beim Kurfürjten unterftügen. Der 
Kanzler Brüd wird in Sachen der Kurfürftin Elifabeth an den Kurfüriten, wie 
ich gebeten, gefchrieben Haben. Sie wird mir immer läftiger. 


Aus dem damals in der Helmjtedter Univerfitätsbibliothef befindlichen 
Driginal zuerft gedrudt von Baul Jakob Bruns, Beiträge zur kritiihen Be- 
arbeitung unbenugter alter Handichriften, Drude und Urkunden 2. Stüdf (Braun- 
ichweig 1802), ©. 163. Noch 1818 war das Driginal in Helmftedt, wie fich aus 
dem von Seidemann-de Wette 6, 444 angeführten Helmftedter Gymnajial- 
programm von Juftus Theodor Wideburg ergibt. Nach Seidemann in: Ztichr. 
f. d. Hiftor. Theol. 1873, ©. 464 war aber das Original in der Sammlung 
G. Keftner in Dresden. Seidemann-de Wette 6, 444 gab unfern Brief nad) 
Bruns, die Adrefje nach) Wideburg wieder, korrigierte aber offenbare LXeje- bzw. 
Drudfehler; danach Enders 11, 285. 


Ornatissimo et optimo viro D. Francisco Burgkhart, Vicecancellario 
Saxoniae, suo in Domino charissimo fratri. 


G. et pacem in Christo! Optime Franeisce! Commendo tibi causam 
M. Feselii, ut meas literas ad Principem Illustrissimum datas adiuves, 
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quantum potes. Dignus est, et ille Centaurus Coburgensis! est Timon? 
quidam etc. 


Simul arbitror, Dominum Bruck Cancellarium et in causa Marg- 
gravissae meae? ad Principem scripsisse, ut rogavi, pro consilio, ut tan- 
dem ego quoque commode liberer ab hoc onere.* Multiplicantur in dies 
accidentia nova, quae molestius fero. Intrusit se in domum hanc, imo 
in cubiculum, et ad latus ipsius dominae schrofa® ista Boemica et tentat 
gratiam obtinere et aliis omnibus invidiam movere. Ipsa vero domina 
simplieiter rediit (nondum quidem ad maniam solitam), sed ad infantiam 
satis ridieulam ab eo die, quo ei numerata est pecunia etc. Hanc sane 
fortiter prodigit et donat etiam iis, quos sobria mire odit.® Mein gnädiger 
Herr muß dazu tun, jonft ift da fein Hulf noch Rat. Sie ift ein Kind und 
bleibt (jorge ich) ein Kind, ideo nihil est, quod “furiosus gladium et 
puer pecuniam’” etc. Intelligis quare, et tu consule et cooperare. &3 will 
fi aber machen. Satis feci. 

: T. Mart. Luther. 


1) Hans Schott. Daß er sich sträubte, Fesel die Zulage aus den Einkünften des 
Klosters Mönchröden zu überantworten, hing wohl damit zusammen, daß er an der Spitze 
des fränkischen Adels stand, der 1537 durch seinen Ausschuß die Wiederaufrichtung der 
aufgehobenen Klöster verlangte, damit die Töchter des unbemittelten Adels dort nach 
althergebrachter Weise ein Unterkommen fänden (Burkhardt, Gesch. d. sächs. Kirchen- 
u. Schulvisitationen 8. 198). 2) Sprichwörtlich für einen Menschenhasser (Bd. 1, 
1863. 5, 144?). 3) Nach Luthers Briefe an die Fürstin Margarete von Anhalt vom 
26. September (o. 8. 126) lag sie damals krank in Luthers Hause. Jetzt ging’s ihr besser, 
vgl. Jonas an Fürst Joachim von Anhalt 1. November (Kawerau 1, 263): Illustrissima 
domina Marchionissa iam recte valet, hodie me invitari fecit clementer ad mensam 
suam etc. 4) Vgl. die Beilage. 8) — scerofa (Sau?) 6) die sie, wenn sie bei 
Sinnen ist, glühend haßt. ?) Daher ist es nichts, daß ein Rasender ein Schwert und eın 
Kind Geld in der Hand habe. Vgl. Erasmi adagia 2,5, 18 (p. 492): Ne puero gladium. 


Beilage. 


Das Schreiben Brüds an den Kurfürften, in dem diejer, wie Luther in dem bor- 
ftehenden Briefe meint, auf Luthers Bitten um Rat gebeten habe, wie Zuther die 
Kurfürftin Elifabeth und ihren Anhang lo8 werden könne, it im Weimarer Archiv C 38, 
100 erhalten. Den Anfang muß ich, furz fommentiert, wiedergeben: 


Euern Kurfürftl. On. weiß ich in Untertänigfeit nit unangezeigt zu lajjen, daß 
Tiederich Flans mich heuten angeredt, und meil er ohn das zu jeinem Eidam Kafparn 
von Koferiß anher fommen!, jo wäre er bei meiner gnädigiten rauen, der Markgräfin, 
geweit, wie ihme dann auc) fein Herr? ihre Fürftl. On. anzufprechen befohlen, und be- 
funden, daß fich die Sachen mit ihrer Gn. Teichtlich mwiederumb zu Schmachheit jchiden 
möchten?, twoe darin nit gejehen wurde. Dann ihre Gn. hätte in dreien Nächten nit 
geruhet, jo hätte er gejehen, daß 19 Pferde von Lichtenberg wären anhere fommen, und 
man wollte ihre Gn. twiederumb dahine bringen*, da er mahrlichen nach aller Gelegen- 
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heit nit fonnte vor gut anfehen, hätte auch mit Doctor Martinus davon geredt, der wollte 
e3 ihme auch nit lajfen gefallen, dann fommt ihre Fürftl. On. iko dahine und in dem 
Wuft 5, wie die Sachen ito ftehen, jo fei zu beforgen, wie ihre Fürftl. Gn. werde in harte 
Schwachheit wiederumb fallen, dann Doctor Martinus hat mich heute nad) der Predigt 
auch angefprochen und läffet ihme das Ziehen gegen Lichtenberg auch nit gefallen, 
mwierwohl er des Volf3 Herzlich gerne ledig jein möchte, ... 


Brücd gibt ferner folgende Mitteilungen des Flan3 wieder: Die Kurfürftin Elifabeth 
mwünfche da3 Kommen ihres Sohnes, des Kurfürften Joachim II. von Brandenburg, 
dann würde fich ein Zufammentreffen oh. Friedrich! und Joahims ermöglichen lafjen, 
aber das habe auf jeiten feines Herrn die Verhinderung, daß er fürzlichen einen Landtag 
haben werde, zu dem auch Markgraf Johanns (von Küftrin) fommen werde, jo wäre 
nunmehr die Zeit, daß fich Seiner Kurfürftl. Gn. Gemahl (Hedwig von Polen, vgl. 
Bd. 7, 301°) vorjehen müßte; die hätte Seine Kurfürftl. Gn. durch ihren Dolmetjcher aufs 
frundlichit bitten lafjen, der erften Geburt halben von ihr nit abzureijen; Joachim hätte 
das betvilligt. Flanz hätte Elifabeth aus fonderlihem Befehl jeines Herrn gebeten, daß 
fie fich wollte Hineinbegeben und Joachim, feine Gemahlin und die junge Herrichaft 
bejuchen und das Beite helfen raten, wenn die Yeit der Geburt herbeifäme; das habe aber 
Elifjabeth abfchlagen müjjen, denn Markgraf Sohanns Hätte unlängit jeinen Hofmeilter 
bei ihr gehabt und dergleichen feiner Gemahlin halben anzeigen und bitten lafjen; dem 
hätte jie zugejagt. Weil demnad) ein Kommen Soahims und Fohanns und ein Zufammen- 
treffen zwifchen ihnen und Johann Friedrich unmöglich fei, jchlage Flans eine Zufammen- 
funft von 1—2 Räten von jeder Seite in Lichtenberg oder Wittenberg, mo Elifabeth fein 
würde, vor und daß diejelben von Jhrer Gnade Regiment und Haushaltung reden und 
handeln follten, dergleichen auch von Perjonen, die bei Xhrer Gnade jein jollten. Daraus 
fönnte man dann auch Urfachen nehmen, zu handeln, ob fich Ihre Gnade möchte in die 
Mark tun, denn FZlans meine, fein Herr werde e8 an Spandau zuleßt auch nicht ertwinden 
lajfen, daß ihr dasfelbige Haus eingetan würde, two fie zu Potsdam ja nit Willen hätte. 
Brüd jhließt: da in Lichtenberg Tiederlich gemirtfchaftet werde (500 Scheffel Geriten, 
die heuer gewonnen, habe man verderben lafjen), halte er e3 für das beite, wenn Elifabeth 
in die Mark füme, zum mwenigiten ein Jahr oder halb3 folle man’3 verfuchen. 


Der Kurfürft antwortete Brüd (C 38, 106): Weil Luther und Brüd gegen eine 
Überjiedelung Elifabeth3 nad) Lichtenberg feien, jei er dafür, daß fie bis auf weiteres 
in Wittenberg verharre. Freilich werde das Luther auf die Dauer recht fchwer fallen. 
Eine Zujammenfunft der Räte wäre ihm recht. 


Unterdes Hatte Elijabeth an Joachim gejchrieben, daß fie ihn und Hedtwig nicht 
bejuchen fünne. Damit hatte fich ein Schreiben Joahims an fie gefreuzt, datiert: Cöln 
an ber Spree 8. November, mit der Nachricht, daß ihm am 6. eine junge Tochter geboren 
worden jei, weshalb er anheims und bei jeiner Gemahlin, die etwas mit Schmacheit 
behaftet jei, bleiben müjje. Elifabeth erhielt diefen Brief am 12. November und fandte ihn 
am 16. aus Wittenberg an Joh. Friedrich mit der Bitte, ihn zu Iefen und ihr bei ihrem 
Hofmeilter zu vermelden, tvas fie darauf antworten folle. Johann riedrich empfing ihren 
Brief erit am 23. und jchidte ihr am 24. aus Torgau eine Nottel, tvie fie an Soachim fchreiben 
jollte, beginnend mit Glüdwünfchen zur Geburt de3 Töchterleins. „Daß fih Euer 2. zu 
Seiner 2. beide in derjelben Hoflager oder auch zu Potsdam jollten verfügen, jolch3 wifjen 
mir €. 2. iiger ihrer Gelegenheit halben nit zu raten, inmaßen e3 dann Doctor Martinus, 
mit dem mir am nädjten, do wir zu Wittenberg getveit (am 11., 12. und 16. Oftober war 
der Kurfürft in Luthers Predigt: Unfre Ausg. Bd. 45, 171; AfRg. 25, 81), davon geredt, 
auch nicht zu raten gewußt.“ Er (Joh. Friedrich) jehe e3 für das beite an, daß Joachim 
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zu Elifabeth gen Wittenberg fich verfügte. „Wollten wir uff die Zeit auch dahin zu fommen 
unbejchiwert fein.“ Elifabeth fönnte dann auch Hans von Küftrin dahin bejchreiben und 
erfordern. „Dajelbit mochten dann E. 2. Sachen ahne derjelben weiter Leib3 Bejchiwerung 
zum beiten gehandelt und zum Ende gebracht werden.“ 


1) Nach v. Ködrig, Geich. des Gejchlechts v. K. 1895, ©. 1 hatte Kajpar von Ködrik 
(vgl. Bd. 5, 691) 1521 Anna von Flans, Tochter des Dietrich v. Fl., furbrandenburg. 
Rat und Hofmeifter, Hauptmann von Bofjen, Trebbin, Belig, Erbheren auf Wittbriegen, 
Beuhmwiß, Wildenbruch ufm., geheiratet. 1537 verkaufte er fein Gut Seeje und zog nad 
Wittenberg. 2) Kurfürft Joachim II. von Brandenburg. 3) Am 1. November 
hatte Jonas an Fürft Joachim von Anhalt gejchrieben (0. ©. 1393): Illustrissima domina 
Marchionissa iam recte valet. 4) Daß Elifabeth jchon bald nach dem 26. September 
(0. ©. 126) nach Lichtenberg zurüdgefehrt fei, wo fie noch am 29. Dftober gemeilt habe, 
ichließt Enders 11, 286° irrig aus Jonas an Fürft Georg von Anhalt (Kamwerau 1, 260): 
‘Illustriss. domina et principissa M. in arce illa in vicinis silvis habitat sola contra 
consilia sana et sanorum.’ M. ijt nicht zu Marchionissa zu ergänzen, jondern gemeint 
it die Fürftin Margarethe von Anhalt, die Gemahlin Zohanns, die fih nach) Roplau 
zurüdgezogen hatte. Das bemeift das Folgende: “Quid scripserit doctori Martino, scripsi 
m.’Georgio Forchemio. Orabimus dominum, ut et huic malo mederi dignetur.” &3 liegt 
doch viel näher, daß Jonas dem Georg Helt den Inhalt eines (fehlenden) Briefes diejer 
Fürftin Margarethe an Luther mitteilt. Und “huic malo’ bezieht fich auf die zroifchen 
den beiden Gatten eingetretene Entfremdung. 5) — Aufregung, Verwirrung. Vgl. 
Unfte Ausg. Bd. 47, 851, 3. 50, 575, 31. 583, 5. 
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Luther, Zonas und Spalatin an den Landrentmeijter 
Hans von Taubenheim. 


[Wittenberg,] 9. November 1537. 


Zuther Habe neulich beim Kurfürften für die Witwe und die Waijen des 
veritorbenen Fijchermeifters Zobft gebeten und auc) eine gnädige und teöftliche 
Antwort erhalten, bisher feien fie aber noch nicht verjorgt, Taubenheim jolle 
dazu helfen. 


Original (nur die Unterjchriften eigenhändig): Weimar Aa 2245, 97. 
Gedrudt: Burkhardt ©. 288; Walch ? 21, 2195; Ender 11, 287. 


Gottes Gnad und Fried durch Chriftum zunorn. Ehrnfeiter, gejtrenger, 
bejonder gunftiger Freund ! Nachdem ich, Doctor Martinus Luther, neulich! 
den burchlauchtigiten, Hochgebornen Kurfurften zu Sachjjen, unjern gnädig- 
ften Herren, vor Herr Jobften Fijchermeifter3? jeligen Wittwin und Waijen 

5 untertäniglich gebeten, und jein Kurfürftl. Gn. auch mir dozumal ein gnädig 
und troftlic) Antwort geben, wir aber ist beide bericht werben, daß ihn 
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vielleicht aus Verhinderung hochgedachten unjers gnädigften Herrn Sachen 
und Gejchäften bisher noch fein Verforgung gemacht?, und doch fie nichts 
dann das bloße Haus haben, der Kinderlein auch viel und alle unerzogen 
jein, derhalben an Euch unjer ganz freundlich und fleißig Bitt tft, Shr 
mwollet bemeldte arme Wittwin und Waifen bei hochgedachhtemn unjern 
gnädigjten Herrn treulich und gunitiglich helfen fordern, damit jie gnädiglich 
verjorget werden, wie fich dann gemißlich Herr Zobft jeliger gänzlich in 
feinem Leben zu Euch verjehen. So ijt e3 je ein großes und Gott gefällig 
Werk, Wittwin und Waijen helfen dienen und furdern. Das wird auch 
Gott, der rechte ewig Bater im Himmel, zeitlich und emig reichlich be- 
lohnen. So jind mwir’3 auch freundlih umb Euch zu verdienen millig. 
Datum Freitags nach Xeonhardi Anno Dni. 1537. 

Martinus Luther, D. 

ASuftus Sonas, D. p[raepositus] 

G. Spalatinus. 


t) Wohl bei der Anwesenheit des Kurfürsten in Wittenberg am 11.—16. Oktober 
(0. 8. 140). 2) Er war wohl der Nachfolger des Hans Metzker, der in einem Bericht 
Hans v. Taubenheims an den Kurfürsten, Weimar 16. November 1534 (Aa 2245, 46), als 
der „alte Fischermeister‘‘ erscheint. (Es war ihm angesagt worden, sich mit seiner Fischerei- 
rechnung auch geschickt zu machen, hat er angeben, er hätte kein Register gehalten, deswegen 
wüßte er keine Rechnung furzuwenden. ) 3) Walch ? glaubt korrigieren zu müssen: 
„daß vielleicht ... in Sachen und Geschäften“. Aber der Sinn ist doch klar: „daß ihnen 
(der Witwe und den Waisenkindern) aus Verhinderung, die hochgedachtem uns. gn. H. 
aus Sachen u. G. erwachsen ist, bisher noch keine Versorgung geschehen.“ 


Nr. 3187. 


Luther an oh. Langer, Pfarrer in Coburg. 
[Wittenberg,] 12. November 1537. 


Soll zwei ftreitende Matronen verjöhnen. 


Nach Burkhardt ©. 289 ift die Quaestrix die 2, Frau Arnold von Falfenitein, 
Magdalena von Feilitfch, Heinzen von Lichtenftein Witwe. Arnold von alkenitein 
(Bd. 5, 28610) erfcheint fchon 1512 und 1518 al8 Schöffer zu Coburg (Hönn, Sadıjl.- 
Coburgijche Hiltoria 1700, 1, ©. 55; 2, ©. 134, vgl. ferner Bd. 5, 359°. 3823, 39118 u, Ds), 
wird aber jhon 1534 in Gnaden entlafjen (Hönn 1, 76). Alfo wäre tohl eher an die Frau 
leines Nachfolger3 Sylvefter von Rojenau zu denfen. Fabrissa fönnte nach Enders 11, 
288? die Frau eines gemiljen Faber, Schmidt, oder eine Schmiedsfrau jein. Am eheiten 
fönnte mohl mit der Frau des Schöfjers die des Kaftners Paul Bader Barbara geb. Hiltner 
(Bd. 5, 546*) in Streit geraten fein. Langer, Joh. Langer von Bolfenhain und fein 
teformatorifches Wirken, SA. aus dem Correfpondenzblatt de3 Vereins f. Geh. der 


10 


10 


5 


Nr. 3187. 3188. November 1537. 143 


evangel. Kirche Schlefiens 1906, ©. 89 meint, e3 fei die Rede von einem Streit ziwijchen 
der Frau eines Rentmeijters und eines Baumeifters. Dieje habe der anderen Übles nad)- 
geredet und fich dabei auf Langer al3 Gewährsmann berufen, der jene wegen einer fitt- 
lihen Berfehlung öffentlich gerügt hatte. Luther habe fich aber das Urteil gebildet gehabt, 
daß der Bejchwerdeführerin Unrecht gefchehen fei, jonjt hätte er Langer nicht zumuten 
fönnen, fich zu reinigen und die verdbächtigte quaestrix von dem Vorwurf zu befreien, 
damit fie nicht länger unter Drud ftehe. 


Handjchriftlich: Jena Bos. q 24u, 2230; Gotha B 185, 669. Gedrudt: 
Schlegel, Observationes in Vita Ioannis Langeri 1724, p. 159; Strobel-Ranner 
p- 262; de Wette 5, 81; Enders 11, 288. 


Venerabili in Christo viro D. Iohanni Langero, Pastori Ecelesise Cobur- 
gensis fidelissimo, in Domino fratri. 

Gratiam et pacem in Christo! Optime Langere, paucis scribo, quia 
nota est tibi tragoedia inter istas duas matronas Quaestricem et Fabris- 
sam. Iam cum Fabrissa ad te referat et te autorem alleget, forte verbis 
tuis e concione raptis, justum est, ut te purges et illam suspieione liberes, 
ne tua autoritate diutius prematur. Et hoc agas, ut istas mulierculas, 
ut aegrotorum animorum, sanare et conciliare studeas. Hoc et officium 
tuum exigit, et charitatis debitum postulat. Quare non gräaveris, saucias 
istas oves Christi sanguine suo redemptas curare et fovere. Hoc placebit 
Deo ut gratissimum sacrificium, et Diabolo destruxeris insidias et opera. 
Bene in Christo vale, et assume orationem pro ipsis in auxilium, si forte 
Satan fuerit pervicacior, Amen. Fer. 2. post Martini 1537. 

Martinus Luther. 


Nr. 3188. 
Luther an Kurfürft Zohann Friedrich). 
[Wittenberg,] 16. November 1537. 


Bittet den Kurfürften, ihn von der Kurfürftin Elifabeth zu befreien; er 
werde fie jchließlich doch noch gen Lichtenberg ziehen lajjen müfjen. 


Original: Weimar C 38, 116. Gedrudt: Burkhardt ©. 289; Walch? 
21, 2197; Enders 11, 289. 


Dem bdurchleuchtigiten, hochgebornen fürften und heren, heren Johanz- 

fridrich, Herbogen zü Sachjen, des H. R. Reichs Erkmarjchald und fur- 

furften, Landgrauen ynn Düringen und Marggraien zu Meilen, meinem 
gnedigften herrn. 

G. 8. friede ond mein arm pr nt zu Gott 2c.! Durchleuchtigiter, Hoch- 

geborner fürft, gnedigfter herr! €3 jchreibt ist an E. f. f. g. mein gnedigite 
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fram von der anfunfft (mie jie mir anzeigt) Marggrauen Hanse! $ch hab 
aber die brieue an Marggraüen Hanfen helffen hindern ond onterfchlahen 
2c. Darümb werden €. E. f. g. yhrer gnaden fchrifften wol mwiljen zü ver- 
ftehen. E3 ift dasPp Hirn noch totterweich? ond mil widderumb viel zu 
thun haben ond gibt viel reifens für. . Das ich Hinfurt fchier nicht mehr 
meis, wie ich mich halten jole. Sie war fein? wurden, Aber da das geld 
von jonen fam, da gieng3 wider an“. Bnd ilt fein mas noch auffhoren 
des verjchwendens und verjchlaüderns. Sie Hat mir auch zmween 
jftürgbecher? und hündert goldgulden drinnen gejchenft. Aber ich fan und 
mil fie nicht annehmen, aus vielen vrjachen. Das verfchmahet yhr denn.® 

Bnd jtehet die jache aljo, das ich des wejen3 müde und gern lo mere. 
Darumb bitte ich gan vntertheniglih, ©. £. f. g. molten mir gnediglich 
dauon helffen. Wenns nicht anders fein mil oder fan, So werde ich fie 
züleßt ymer hin gen Liechtenberg laffen zihen ynn Gottes namen, €3 
werde bejjer oder ergeR. Denn ich fan (meil die Mare”? fich jo ftellet) 
jolch8 allein weder heben noch legen® und habe lange gnüg geharret ıc. 
EHriftus, onjer lieber herr, jey mit E. f. f. g. allzeit, Amen. Freytags nach 
Martini 1537. 


Sossaliafii 
BnterthenigeR 
Martinus Luther. 
2) Hans a. R. nachgetragen. b) das <Hn). ©) fol übergeschrieben. 


!) In ihrem Briefe an Joh. Friedrich von demselben 16. November (C 38, 115, 
s. 0. 8. 140) erwähnt Elisabeth nichts davon. 2) Nach D.Wb.: halbhart, nach Dietz: 
weich wie der Dotter im Bi. Sinn wohl: sie ist trotz ihres Alters noch ein Kind (vgl. o. 
SSL): ®) = gesund, vgl. Enders 13, 114°. 4) Vgl. o. 8. 139, 14}. 
5) Becher mit einem Deckel (D.Wb. 10. Bd. 4. Abt. Sp. 694 = ®) Etwas verschmäht 
einem — ärgert einen (D.Wb. 12, 1120). ?) Brandenburg. 8) Nach D.Wb. 
4. Bd. 2. Abt. $p. 730 eigentlich = Einkünfte erheben und Steuern oder Lasten erlegen, 
daher = Vorteile und Lasten tragen, nach U. A. Tischr. 5, 228, Il = ich kann solchs 
nicht allein besorgen. 
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ir. 3189. 


Luther an Wolfgang Reifenbufch, Präceptor in Lichtenberg. 
Bittenberg, 25. November 1537. 


In Sachen des Pfarrers von Brettin Severin Schulte (0. ©. 92). 


Handichriftlich: Gotha A 402, 43782; B 15,735. Gedrudt: Rörers end- 
gültige Ausgabe der Troftichriften von 1554, BL. 128; Jen. 6, 505P; Witt. 12, 
204; Altenb. 6, 1110; Leipz. 22, 566; Walch! 21, 404; Walch ? 21, 2198; de 
Wette 5, 81; Exl. 55, 188. Vgl. Enders 11, 291. 


Gnad und Fried in Chrifto! Achtbar, Ehroirdiger Herr, befonder guter 
Freund! E3 hat mir der Pfarrherr zu N. jeine Not angezeigt, jo hab ich's 
auch jelb3 gejehen. Da find Weib und Kind in Unfall und Armut, und wird 
ihm das Haushalten jaur, das weiß Gott. Weil er aber von N.? mit 20 Ft. 
abgefertiget, jo Andere 100 FI. frieget, twiervohl er dazumal jolch8 bemil- 
liget?, jo ift doch nu die Durft und Not da, daß jolch8 Bemilligen billig 
für nichts zu achten bei allen Vernünftigen. Und wenn man’3 gleich 
CHrifto von den Füßen nehmen und ihm geben jollt, wäre es mehr Ablaf 
denn Sünde. 

Nu E. U. von N.? das meijte und beite befommen und ihm vom Über- 
fluß leichtlich Helfen fann, jo ift nicht allein mein fleißig Bitte, fondern auch 
treuer Rat, EX. wollte jich angreifen? und ihm vollend auch) 100 Fl. 
reichen, angejehen, daß ©. U. jolch geringe Geld in dem Fall nichts fchadet 
und dem armen Mann groß Hilft. 

Denn ih will EA. nicht bergen, daß nicht allein die Conventual 
von R.2, fondern fat jedermann ärgerlich und ubel davon reden, daß €. A. 
alles foll zu jich nehmen und die Andern fo bloß und nadet davon meifen; 
und tuen das mit jolchem gewaltigen Schein, daß au E. X. gute Freunde, 
und ich jelb3 auch, nicht finden noch haben, ihnen das Maul zu ftopfen, 
und mir doch ungern hören, daß E. X. foll umb Gelds willen ein böje 
Gejchrei haben, fonderlich weil E. X. font gnug und diefes Armut3° (des 
fich billig der gut Mann tröften jollt mit Weib und Kind) nicht bedürfen. 
Und, wie viel herausfahren, achten fie®, e3 jollte wohl zuleßt (mo E. X. 
fich zu hart ftellen wollte) der Armen Gejchrei gen Himmel rufen uber 
E. 4. 

Wenn ich an E. X. Statt wäre, jo wollte ich ein paar Hundert Fl. oder 
zwei unter fie in die Rapufe werfen? und folchden Leumund ftillen und mein 
Gemilfen für Gott defte reichlicher fichern und fröhlich machen, al3 daß ich 
da gnug getan hätte; denn Gott E. X. geben, und fann wohl mehr geben. 
&3 heißt®: Facite vobis amicos de Mammona iniquitatis. 

Suthers Werke. Briefmechlel 8 10 
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Sole Schrift, bitte ich, wollt E. A. aufs befte von mir verjtehen, al3 
von einem guten treuen Herzen, der &. X. alle Ehre und Gut günnet, 
hie und dort. Denn e3 zwinget mich des armen Pfarrherrs jampt jeines 
Weibs und Kindlin Not. 

Und too ich nicht der Hoffnung märe,‘E. U. würde fich nicht hart dazu 
itellen, hätte ich vielleicht nicht fürgenomen, folch8 zu bitten. Hoffe auch 
noch, E X. werde mir dieje Bitte nicht ausfchlahen, wenn ich denfe, daß 
E. X. allhie einem gemeinen Kaften jo viel gegeben hat?, jo e3 hie, mweil 
e3 größer Not, viel baß angelegt ift. Hiemit Gott befohlen, Amen. Geben 
aus Wittenberg am Tage Catharinä, Anno 1537. 


1) Prettin. 2) Lichtenberg. 3) Vgl.o. 8. 92,9. °) Bd.6,271°. 5) ge- 
ringen Geldbetrags. ®) alle, die offen ihre Meinung sagen, urteilen. ?) Vgl. 
028, 94,15. 8) Zuk. 116,29. 9) Nach der Wittenberger Kämmereirechnung von 
1535 stiftete Reißenbusch beim Wittenberger Rat ein Kapital, „davon solle der Rat jährlich 
25 Gulden Zins geben, domit ein Student, eines Bürgers Sohn allhie, im Studio vorlegt 
mocht werden‘‘ (AfRg. 12, 321). 


Nr. 3190. 


Die Ülteften der Brüderumität in Böhmen und Mähren 
an Luther. 


Proßnig, 27. November 1537. 


Vitten ihn dringend, ihre Belenntnigichriften möglichit bald im Drud 
eriheinen zu lafjen. 


Im Juni hatten die Brüder ihre neue Konfefjion für König Ferdinand (BD. 7,558), 
nachdem fie fie in den beiden von Luther beanitandeten Artifeln (Bd. 7, 585) geändert 
hatten, Luther zugejchidt — hohl durch diejelben ziwei Gefandten, die die Konfeffion in 
ihrer erjten Form überbracht Hatten, d.h. Joh. Augufta und Georg Firael (Bd. 7, 559). 
Luther hatte nunmehr verfprochen, die Konfefjion druden zu lafjen, nur jich gleich längere 
Beit dafür bedungen. Da nun aber die Drudlegung fich länger, als fie gedacht, verzögerte, 
erinnern die Brüder jegt Luther an fein Verjprechen. Dal. Zofeph TH. Müller, Gejch. 
der Böhmifchen Brüder 2 (1931), ©. 108F., auch jchon Unfre Ausg. Bd. 50, 376f. Fort- 
feßung u. ©. 160. 


Unjer Brief, ift nur in einer böhmifchen Überfegung in der Schrift des 
Nikolaus Slanstd (Bd. 7, 559) vorhanden. Wir wiederholen die jeinerzeit von 


Solerh Th. Müller in Herenhut angefertigte deutiche Überfegung bei Enders 
‚29. 


w 


B) 


40 


oa 


fer 
a 


2 


Di 


3 


Oo 


59 
a 


40 


[2 


Nr. 3190. November 1537. 147 


An den Hochedlen und ehrwürdigen Mann Herrn Doctor Martin Zuther, 
unjern lieben Bruder in Chrifto Zefu. 


Gnade und Friede von Gott dem Vater und dem Herrn Jefu Chrifto 
jei mit Dir jebt und emwiglich! Exlauchter Herr Doctor und lieber Bruder 
in Ehrifto Jeju! Wir find hoch erfreut darüber, daß wir nun ala Genofjen 
an demjelben Evangelium Chrifti einander nicht nur anerfannt haben, 
jondern auch durch gegenfeitige Liebe mit einander verbunden jind. Der 
Herr, der allmächtige Gott, wolle zu alle dem, was er durch feinen heiligen 
Geift zwifchen ung geftiftet hat, feinen heiligen Segen geben. 

Unjere Gejandten, welche im Juni diejes Jahres von ung zu Dir, lieber 
Bruder in Chrifto, gejandt worden waren, haben ung berichtet, wie freund- 
Ichaftlich und brüderlich fie von Dir aufgenommen worden find, wofür wir 
Dir herzlich danfen. Und da wir, wie Du wohl weißt, ald arme und ungelehrte 
Leute, die wie an Schmud und Pracht, jo auch an reifen und in Schul- 
gelehrjamfeit gelehrten Männern arm jind!, welche jo wie bei Euch den 
Ruhm Ehrifti verfündigen und ausbreiten wollten und könnten, Dir das 
mit nicht8 anderem vergelten fünnen, tun mir e3 nur mit dem, was wir 
haben, nämlich mit herzlicher Dankbarkeit und dem beftändigen Gebet, daß 
er das, wa3 mir Dir nicht tun fünnen, vervollftändige und Dir mit feiner 
reichen Vergeltung bezahle. 

Da mir aber wiederum erfannten, daß Du ein reiher Mann bift 
nicht jowohl an zeitlichen Gütern al3 an geiftlihem Belit, und daß Du, 
joviel Du fannft, auch gern und freigebig von Deinen Reichtümern den 
Armen mitteilft, wurden mir dadurch bermogen, durch unfjere Gejandten 
diefe Deine jo gütige Bereitwilligfeit darum zu bitten, daß Du jene unfere 
beiden Bücher?, die fie Dir überreichten und in denen mir von unjerem 
Glauben und unjerer Lehre Rechenjchaft ablegen, einem Euerer Druder 
zum Druden übergäbeft, und daß Du eine Vorrede dazu jchriebeit, in der 
Du offen Dein Urteil darüber ausfprächeft, damit jie unter Deinem Namen 
mit Erfolg an die Deffentlichfeit fämen. Nun fagten uns die Unjeren, 
daß Du fie freundlich aufgenommen und ihnen die Zufage gegeben habeft, 
daß Du unfere Bitte erfüllen mwolleft, indem Du Dir nur das Eine aus- 
bedangjt, daß mir, weil wir müßten, wie Du mit vielen Arbeiten über- 
häuft bift, ung darüber nicht wundern follten, wenn aus triftigen Gründen 
der Drud aufgejchoben würde, und nicht bald, fondern erft nach einiger Zeit 
ericheinen könnte. Da aber unjere Hoffnung und Erwartung dieje3 Drudes 
länger, al8 twir dachten, hingehalten wird, und uns gegenmärtig ziemlich 
heftige und fchtwere Angriffe von feindlicher Seite treffen, jo haben aus 
diefen Gründen die Herren? unjerer Bartei uns oft nach den oben ge- 
nannten Büchern gefragt, ob fie bald gedrucdt werden und an das Licht 
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fommen würden. Denn fie halten e3 für notwendig und nüglich, daß von 
Euch durch diefe Bücher unfere Sache bald veröffentlicht werde, damit fie 
nicht nur unjeren Böhmen, jondern auch den anderen fremden Nationen 
befannt werde. Aber auch Viele aus fremden Ländern verlangen das 
dringend von ung teilö brieflich, teild mündlich, wenn fie einmal mit uns 
zufammentreffen. Denn mir haben die Kunde davon verbreitet, daß das 
durch Deine Hand an das Licht fommen jollte, und wenn e3 nun fo lange 
verzögert wird, fo fürchten mir, daß man etwas Böfes bei uns vermuten 
wird, als hätten mir fie getäufcht und mit leeren Worten vertröjtet. Dieje 
und andere Urjachen bewegen uns und die namentlich und am meiften, 
daß mir aufrichtig und von ganzem Herzen wünfchen, daß unjere Fromme 
Verbindung und Gemeinichaft in CHrifto und feinem Evangelio Vielen 
zum Troft allgemein fund würde und, wenn es Gott gefiele, Anderen zum 
Vorbild dienen könnte. 

©o jehen wir uns genötigt, diejes Schreiben an Dich zu richten, indem 
wir Dich nochmals dringend bitten, daß Du die Herausgabe aller diejer 
Bücher im Gedächtnis behalteft und dazutueft, daß fie möglichit bald er- 
icheinen. Wir zweifeln nicht, daß Deine LXiebe unjere Bitte erfüllen wird. 
Gehab Dich wohl, treffliher Mann und lieber Bruder in Chrifto! Auch 
bitten mir, daß Du alle Deine Gehilfen von uns grüßeft. Wir bitten um 
eine freundjchaftliche Antwort durch diefen Boten.’ Gegeben in Proßnit 
in Mähren, 27. November des Jahr 1537. 


Die Aeltejten und Briefter der Brüdergemeinde 
in Böhmen und Mähren. 


1) Vgl. Bd. 7, 560, 14. ?) Die Brüder hatten die überarbeitete „Rechenschaft 
des Glaubens“ für Markgraf Georg von Brandenburg, von der schon Anfang 1533 eine 
deutsche Übersetzung mit einer Vorrede Luthers in Wittenberg erschienen war, mitgeschickt 
(Müller S. 108 f.). °) = die der Brüderunität angehörenden oder doch ihr geneigten 
Glieder des böhmischen Herrenstandes. *) Vgl. Bd.7, 560, 42. 5) Müller 8. 109 
vermutet: Erasmus von Sommerfeld. 
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Luther an die Schweizer Städte Zürich, Bern, Bafel, 
Schaffhaufen, St. Gallen, Mühlhaufen und Biel. 


[Wittenberg,] 1. Dezember 1537. 


Er brauche \ich moHl nicht erjt zu entichuldigen, daß er ihr Schreiben vom 
12. Januar erit jegt beantworte. Er habe e8 wieder gelejen und jei hocherfreut, 
daß jte ernitlich entichlojfen fjeien, die Konfordie anzunehmen und zu fördern. 


Den Brief der Schiveizer vom 12. Januar, den Bucer ihm in Schmalfalden über- 
geben hatte, hatte Luther infolge feiner Krankheit nicht beantworten können; nur den 
gleichzeitig ihm übergebenen Brief, den ihm der Bajeler Bürgermeifter Jakob Meyer 
am 7. Dftober 1536 gejchrieben Hatte, hatte er am 17. Februar beantwortet. Am 1. März 
hatte er mit den aus Schmalfalden vom Kurfürften ihm nachgefandten Bucer und Wolfart 
ein.Gefpräch (U. X. Tifchr. 3, Nr. 3544), in dem er fie bat, überzeugt zu jein und ihren 
Leiten draußen und jonderlich denen, die an ihn gejchrieben hätten, anzuzeigen, daß er 
in der Konfordienfache ohne Faljch mit ihnen umgehe; er für feine Berjon könne fich recht 
wohl denfen, daß fie und ihre Anhänger ihre irrige Meinung nicht jo jchnell über Bord 
werfen fünnten, und er fünne jich gedulden; das freilich fönnten er und die Seinen feine3- 
mweg3 leiden noch dulden, daß die Gegenpartei jage, fie habe nicht geirtt; fie dürften auch 
den bisher zwijchen ihnen bejtehenden Gegenjaß nicht dadurch verdeden, daß fie vor- 
gäben, beide Geiten hätten einander nicht verjtanden; das Beite jei, daß fie entweder 
von dem Zimiefpalt ftill jchwiegen und nun hinfort recht lehrten oder frei rund heraus 
recht befännten, daß jie geirrt hätten und fi) nun vorjehen und recht lehren mwollten; 
fönnten fie das nicht flug auf einmal tun, jo doch in einem Biertel-, Halb- oder Ganzjahr; 
für den Fall jeines Todes jollten sie jich an feine Antwort an den Bafeler Bürgermeiiter 
halten. Bucer teilt den Inhalt des Gefiprähs den Schweizern mit und bemühte fich 
fräftig, fie zur Annahme der Konfordie zu bewegen. Die größten Schwierigfeiten machte 
Bern. Als die „Seele der Bernifchen Renitenz“ muß Kajpar Megander gelten, der am 
12. Februar 1528 al3 Theologieprofeflor und Prediger berufen morden war (RE.? 12, 
501Ff.; Zminglis jämtl. Werfe 10, 1371). Dagegen befürmortete die Konfordie Dr. Seb. 
Meyer und Peter Kunz, der in Wittenberg ftudiert hatte (vgl. über ihn U. X. Tifchr. 3, 
Nr. 3840). Auch der Rat war für Annahme. Eine von ihm veranlaßte Synode, die am 
31. Mai ftattfand und an der gegen 300 Prediger teilnahmen, Hatte freilich zunächit fein 
anderes Ergebnis, als daß den Parteien ihr ärgerliche8 Gezänfe verwiefen und ihnen 
Schweigen auferlegt wurde. Aber auf einer 2. Synode im September wußte Bucer die 
Konfordienjahhe jo gejchit und energijch gegen Megander zu vertreten, daß der Rat 
den Beichluß der Maifynode dahin veritärkte, daß jeder, der fich dagegen verfehlte, jeines 
Amts verluftig gehen und Megander feinen in der Abendmahlslehre von Bucer und Kunz 
angefochtenen Katechismus verbefjern jollte. Bucer bejorgte dann die Nevifion von jic) 
aus, der Rat approbierte jie und erklärte den Katechismus in diefer Geftalt für verbindlich 
für Stadt und Land (6. November). Ende des Jahres wurde Megander abgejegt. Er ging 
dann nach Zürich zurüd, woher er ftammte und woher er gefommen war. Er erhielt hier 
das Archidiafonat und eine Chorherrnitelle am Großmünfter. Wahrjcheinlich hatte Bucer 
in einem fehlenden Briefe (vgl. u. &. 154, 10) Luther von feinem Erfolge auf der Berner 
Septemberjynode benachrichtigt. Damit jchien der legte Widerftand gegen die Konkordie 
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bei den Schweizern gefchwunden zu fein. So würde fich am beiten der überrajchend 
friedfertige Ton in unferm Briefe erklären. Luther jchidte ihn am 6. Dezember an Bucer. 
Diefer meldete am 10. Januar 1538 dem Neobolus den Empfang: „Was für einen Schaß 
und wie gar zu rechter Zeit haft du uns gefchiet!" (Walch ? 17, 2148; latein. Original, 
aber irrig al3 von Brenz: Ztichr. f. d. Hiftor. Theologen 1861, ©. 634). Unjer Brief war 
aljo wieder durch Neobolus und die Honolde im Augsburg nach Straßburg gelangt (vgl. 
85.7, 471). c. 20. Sanuar jchrieben dann Capito und Bucer an Bafel und die andern 
Schweizer Orte (Ender3 11, 2951): „E3 hat D. Luther uns feine Antwort auf E. On. 
Schreiben von der Klonfordie, welches wir ihm zu Schmalfalden mit &. Gn. Diener über- 
antwortet haben, dieje Tage zugefjandt durch Augsburg, derhalben e3 fo lang unterwegen 
aufgehalten ift, begehrt an ung, ihn bei E. Gn. des langen Berzugs zu entjchuldigen und 
feine Antwort zu Furderung chriftlicher Konfordie zu deuten und zu richten.“ Bajel jchidte 
den Brief am 22. nad) Schaffhaufen, am 26. wurde er durch den Bajeler Boten in Bern 
überantmwortet und tag3 darauf vor dem größeren Rat verlefen, angehört und mit großem 
Srohloden und Dank gegen Gott angenommen (Kunz an Neobolus 2. Februar, Walch ? 
17, 2152). 


Handihriftlih: Zürich, Archiv (von de Wette verglichen); Königsberg, 
Staatsarchiv (na) Vater, Reliquien Luthers in Preußen, in: Beiträge z. Kunde 
Preußens 1 [1818], ©. 341 Driginal, aber nur eine für Herzog Albrecht an- 
gefertigte Abjchrift); Sena Bos. q 24", 163; Gotha, Cod. chartac. fol. 91 (Ger- 
mann, oh. Yorjter ©. 51); Heidelberg, Pal. Germ. 689, 142; Cambridge, 
Corpus Christi College, Codex chartaceus in folio s. 16 119 Nr. 45. Eine Ab- 
Ihrift jandte auch Veit Dietrich an Hieronymus Baumgartner (AfRg. 13, 33). 
Gedrudt: Jen. 6, 506; Witt. 12, 204%; Altenb. 6, 1111; Zeipz. 21,107; Walch! 
17, 2594; Walch 2 17, 2143; de Wette 5, 83; Exl. 55, 190; ACTA CONCORDIAE. 
Das it: Was ich in dem Tractat und handel der Concordien oder vereinigung 
zwilchen dem Herrn Luthero und den Euangeliichen Stetten in Schweiß, vber 
dem tritt deß heiligen Nachtmals Chrifti, vom jechs ond dreifligiten bik in das 
acht vnd dreifligit Zar, in fchrifften ond mwiderjchrifften auch fonft verloffen, ond 
marauff die Concordi endtlich beftanden jey, 2. ... Heidelberg 1572, BI. EiitjP 
613.5 ijP.! Vgl. Enders 11, 294. Wir folgen der Jenaer Hf. 


1) 81. Cij®— Diij® = Enders 11, 157 Nr. 2495 (vgl. o. ©. 7). Bl. Gije—& Hjp. = 
Enders 11, 352 Nr. 2602. Bl. Giij—H® = Enders 11, 375 Nr. 2619. 


Den Ehrbarn, Furfichtigen Herrn, Burgermeiftern, Schultheißen, Meiern 

und Burgern der Eidgenofjen Städten jämptlich, Büch, Bern, Bafel, 

Schaffhaufen, St. Gallen, Muhlhdaufen und Biel, mein bejondern gonftigen 
Herrn und guten Freunden. 


Gnad und Friede in Chrifto, unjerm Heren und Heiland! Ehrbare, 5 
furfichtige, lieben Heren und Freunde! Ich Hab nu mehr denn zu lang ver- 
zogen, auf Euer Schrift, gen Schmalfald an mich getan, zu antworten. 
Solh3 Verzugs wollt ich mich wohl gern entjehuldigen, hoffe aber, e3 fei 
nicht not, dieweil ich acht E. €. jelb3 wohl wiljen, wie viel mir täglich auf 
dem Hals Tiegt, der ich itt nu fchrwach und alt bin, aljo, daß ich ißt mit ı0 
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Gewalt Hab müfjen mich abjtehlen! von den Leuten und Gejchäften, damit 
ich dieje Schrift einmal fertigen modht. 

3 hab nu ziwar? wiederumb €. E. Schrift gelefen, und bin erftlich 
des hochlich erfreuet, daß ich vernommen, wie, hintangejegt aller vorigen 
Schärf und Verdacht, jo wir mit Euern Predigern gehabt, Euer ganzer 
großer Ernit fei, die Concordia anzunehmen, und zu fördern befchlofien 
jeid. Der Gott und Vater aller Einigkeit und Lieb wollt jelbs folch gut 
angefangen Werk gnädiglich vollführen, wie gefchrieben ftehet?: „Wenn 
Gott gefället eins Manns Weg, jo befehret er auch feinen Feind zum 
Frieden.“ Nu ift’3 wohl wahr, und kann auch nicht anders fein, daß jolche 
große Zmietracht nicht fan fo leicht und bald wieder ganz ohne Nik und 
Narben geheilet? werden. Denn e3 werden, beide bei Euch und ung, Etliche 
jein, welchen folche Concordia nicht gefällig, jondern verdächtig fein wird. 
Aber jo wir zu beiden Teilen, die wir’3 mit Ernft meinen, werden fleißig 
anhalten, wird der liebe Vater und Gott wohl jein Gnade geben, daß e3 
bei den Andern mit der Zeit auch zu Tod blut, und das trübe Wafler fich 
mwiederumb jebt. 

St derhalben mein freundlich Bitte, E. E. wollten dazu tun und mit 
Ernit verichaffen, daß bei Euch und den Euren die Schreier, jo wider und 
und die Concordia plaudern, jich ihres Schreiens enthalten und das Bolt 
einfältiglich lehren, daruber diefe Sachen der Koncordien lajfen befohlen 
fein denen, die darzu beruffen und tüchtig jein, diefelbigen nicht hindern. 
Sleichwie auch wir allhie, beide in Schriften und Predigten, und ganz 
ftill Halten und mäßigen mider die Euren zu fchreien, damit mir auch nicht 
Urfjach jeien, die Concordia zu hindern, welche mir ja von Herzen gern jehen, 
und Gott gelobet, des Fechtens und Schreien bisher gnug gemelit, two e3 
hätte follen etwas ausrichten. 

Und zuvor will ich ja ganz demütiglich gebeten haben: wollet Euch zu 
mir verjehen, al3 einem, der e3 ja auch mit Herzen meinet, und was zur 
Forderung der Concordia dienet, jo viel mir immer müglich, an mir nicht 
mangeln joll; das weiß Gott, den ich zu Zeugen auf meine Geele nehme. 
Denn die Zmietracht weder mir noch jemands geholfen, jondern vielen 
Schaden getan hat, daß freilich nicht3 nüßlich3 noch gut3 darinnen zu hoffen 
gemeit, auch noch ift. 

Und damit ich auf Euer Artikel fomm, fo weiß ich feinen Mangel an 
dem erften, von dem mundlichen Wort; denn mir auch nicht anders lehren. 
Denn ber heilig Geift muß tmirfen inwendig in Herzen der Zuhörer, 
und das äußerfiche Wort allein nichts ausrichtet. Sonft, mo e8 das äußer- 
liche Wort allein follt tun, würden alle gläubig, die es Hören; melchs Doch 
nicht gejchicht, wie die Erfahrung uberzeuget. Und St. Paulus jpricht 
Kom. 105: „Haben fie es nicht gehöret? Aber fie gläuben nicht alle dem 
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Euangelio“; doch, daß wohl da3 mundlich Euangelion Gottes Wort und 
Gottes Kraft heiße zur Seligfeit allen, die dran gläuben, Rom. 1, als durch 
melch® Gott ruft und zeucht, welche er will, durch feinen heiligen Geift. 
Und was hierin in Schriften? von Euch oder von mir gegen einander 
mocht nicht deutlich ganz verftanden werden (denn toir nicht konnen einerlei 
Weife nach unjfer Sprach brauchen), jo wird D. Capito und M.Bucerus 
mohl deutlich und Hlärlich hierin zu mitteln und alles aufs bejte zu ver- 
flären wiffen; mie ich mich de3 darin gänzlich zu ihnen verjehe, daß fie e3 
mit allem Fleiß und Treuen tun merden, als ich bis daher nicht anders 
gejpüret habe. 

Desgleichen der Tauf halben, im andern Artikel, fpür ich auch fein 
Ungleichheit. Denn gleichtoie ißt vom mündlichen Wort geredt ift, jo halten 
roir auch, daß Wafler und Wort (melchs das furnehmeft in der Tauf), ohn 
den heiligen Geift inwendig nichts jchaffe äußerlich, doch jolhe Tauf 
Gottes äußerlich Zeichen, ja Gezeug und Werf fei, dadurch Gott in und 
mirfe, damit e3 nicht ein lauter? Menfchenzeichen oder Lojung? jet. 

Der dritte Artikel, vom Sacrament des Leibs und Bluts Chrifti: 
haben wir auch noch nie gelehret, lehren auch noch nicht, daß Chriftus 
vom Himmel oder von der rechten Hand Gottes hienieder- und auffahre, 
noch fichtbarlich, noch unfichtbarlich; bleiben feit bei dem Artikel des Glau- 
bens: „Aufgefahren gen Himmel, jigend zur Rechten Gottes, zufunftig 2c.“ 
und lafjen’3 göttlicher Allmächtigfeit befohlen fein, wie jein Leib und Blut 
im Brot und Abendmahl uns gegeben werde, wo man aus jeinem Befehl 
zujammenfompt, und fein Einjagung gehalten wird. Wir denfen da feiner 
Auffahrt noch Niederfahrt, die da jollt gejchehen, jondern bleiben fchlechts 
und einfältiglich bei feinen Worten: „Das ift mein Leib, das ift mein Blut.“ 
Doch, wie droben gejagt, two wir Hierin einander nicht gänzlich verftänden, 
jo jei das ibt daS beite, daß mir gegenander freundlich fein und immer das 
bejte zu einander verjehen, bi8 das glum!? und trüb Wajler fich jeße. 

So fann auch D. Kapito und M. Bucerus hierin allen wohl zuraten, 
mo mir nur die Herzen zujammenjegen und allen Unmillen fahren lajjen, 
damit dem heiligen Geift Raum gegeben, weiter die Liebe und freundliche 
Coneordia vollfommen zu machen. Wie wir denn unjer3 Teils, fonderlich 
mein Berjon halben, allen Unmillen von Herzen fahren laffen und Euch mit 
Treu und Lieb meinen. Denn wenn wir jchon, jo e3 mit Exnft treiben, 
das höheft tun, durfen dennoch große Gottes Hulfe und Kat, weil der 
Satan, und und der Concordia feind, wohl wird die Seinen zu finden 
wijjen, die Bäume und Feljen in den Weg werfen werden, daß nicht not 
it, daß auch wir Hader anheben und verdächtig auf einander feien, jondern 
nur die Herzen und Hand einander reichen, gleich und feit halten, damit es 
nicht hernach ärger werde denn zuvor. 
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Von dem Bann oder Schlufjel weiß ich mich nicht zu erinnern, ob 
imands ziwiichen uns fteht oder Zmwietracht gemeit ift. Vielleicht ift es in 
diejem Stüd bei Euch baß gefajjet!! denn bei uns, und twird jich, mo es 
jonft vollfommen alles wird jein, zur Concordia hierin nicht ftoßen!? noch 
jäaumen, ob Gott will, Amen. 

Solch3 will ich diesmal auf E. E. Schrift aufs furzft geantwort haben. 
Bitte, wollt e3 ja fur gut annehmen. Denn in meinem Kopf fteden täglich 
viel Händel, jchweige Gedanken, daß ich nicht fann ein iglich fo handeln 
und reden, als ob ich nichts, denn eins oder zwei, zu tun hätte. Hiemit 
befehl ich €. E. alle jampt allen den Euren dem Vater aller Barmherzigkeit 
und Trojt3. Der verleihe ung zu beiden Teilen fein heiligen Geijt, der unjer 
Herz zufammenjchmelze in chrüftlicher Lieb und Anjichlägen 3, allen Schaum! 
und Rojt menschlicher und teufliicher Bosheit und Verdacht ausfege, zu 
Rob und Ehr jeinem heiligen Namen und zur Seligfeit vieler Seelen, 
zuwider dem Teufel und Bapft jampt allen feinen Anhängern, Amen. 
1. Decemb. 1537. 

Martinus Luther D. 


1) heimlich entfernen. Vgl. Enders 11, 360, 12. 2) wahrlich. 3) Spr. 16, 7. 
4) Die Jenaer Hs. hat ‚‚gehelet‘“‘. Aber hehlen, verbergen paßt nicht. SV. 210: 2) 210: 
?) schriftlich, in schriftlichem Gedankenaustausch. 8) bloßes. 9) Erkennungszeichen, 
Symbol. 10) früb, schmutzig, vgl. U. A. Deutsche Bibel 3, 558, 28 und 4, 158, 6. 
11) besser eingerichtet. 12) hieraus für die K. keine Schwierigkeit ergeben. 13) Ab- 
sichten. 14) Schaum, wegen des folgenden Rost wohl = Schlacke. Vielleicht ist aber 
Rotz zu lesen, dann Schaum = Geifer. 


Nr. 3192. 
Bucer an Luther. 
Straßburg, 3. Dezember 1537. 


Bittet Luther inftändig, jeßt endlich an die Schweizer und gejondert an die 
Berner zu fchreiben. Bon den wenigen Gegnern der Konkordie jet nichts zu be- 
fürchten. Duertreiberei des Erasmus Alber. Wie er e8 meine, wenn er Zwingli 
und Sfolampad zitiere. Die Gegner der Konfordie beuten Luthers Heftigere 
Schriften und fein Schweigen auf das Schreiben der Schweizer aus und dichten 
ihm eine übertrieben frajje Abendmahlsauffafjung an. 


Handihriftlih: Züri, Siml. Sammlung Bd. 43; Straßburg, Thes. 
Baum, @edrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 314; Enders 11, 2%. 


Gleichzeitig fchrieb Bucer an Neobolus (Kolde, Analecta Lutherana ©. 317, gleich- 
fall3 aus Thes. Baum.): ... Scripsi ad D. Doctorem, quae nuper ad te. Spero autem te 
Augusta (durch die Honolde, vgl. vo. ©. 150) recepisse literas nostras ad D. Doctorem, 


# 
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Obsecro te per Dominum, adsis nobis, ut Dn. Doctor tandem respondeat Helvetiis. 
Vere id multum proderit ad confirmandum has ecclesias, et nisi perscribat, indubie 
gravissimum offendiculum id pariet et fidem nostram misere infirmabit adsertoresque 
verioris sententiae et concordiae plus nimio deiiciet et remorabitur. Fac ergo, quod 
facis, et iuva hie nos in opere Domini, qui tua studia felicissimo donet successu. Capito 
ad te scribet ... (Aus diefem Briefe Capitos an Neobolus zitiert Kolde ©. 3171: Scripsit 
Bucerus ad D. Doctorem pro responso ad Helvetios. Oro, extorqueas id tandem, unaque 
mitte nobis eius scripti exemplum, quo commodius omnia transigamus.) — Die dringende 
Bitte der Straßburger, daß er endlich den Schweizern antworten möchte, hatte Luther 
ichon am 1. Dezember erfüllt. Auch die Bitte Capito3 um eine Abjchrift war erfüllt, als 
die Briefe aus Straßburg in Wittenberg anfamen (vgl. u. ©. 157, 9). 


Gratia et pax, reverende in Domino Pater! Scio, quantis negotiis 
pro domo Domini! obruare, sed cum iuxta considero, quam egregie 
causam Christi, salutem multarum ecclesiarum adiuturus sis, si tandem 
rescribere instituas ecelesiis Helveticis, insto, oro et per tuum te zelum pro 
instauratione eccelesiarum et pro purae doctrinae restitutione et conser- 
vatione obsecro et obtestor: dignare vel nunc demum et? hoc ut Domini 
negotium suscipere. Et quam vellem Bernatibus seorsim scriberes et 
gratulareris et confirmares illis studium in veram ecclesiarum concordiam 
et puritatem ac simplicitatem doctrinae Christi?, quod nos nimirum 
apud te praedicavimus proximis literis.* Ne dubites enim: quam plurimi 
sunt et apud hos et apud alios Helvetios, qui veritatem de sacra eucha- 
ristia et tota ratione ministerii ecclesiastici cum ipsi plene intelligunt, 
tum aliis constanter praedicant. Et pauculi illi, quos tenet adhuc vel 
error vel spiritus contentionis, tot iam confessionibus et praeiudieciis 
obstrieti sunt?, ut nihil sit ab eis metuendum, tantum si Pl[aternitatis] 
T[uae] responsione humaniore reciperentur istis hae voces®: ‚Ubi 
responsum Lutheri, quod non isti modo pacificatores nostri?, sed etiam 
principes et respublicae promiserunt? Tanti seilicet huie viro nostrae 
ecclesiae sunt, sic concordia[m] cum illis expetit! ITam obstat morbus, 
nunc distinent negotia, nunc aliud comminiscuntur®, interim nostrae 
ecelesiae negliguntur.‘‘ Atqui rescribi his satis foret, placere studium 
concordiae, te eodem teneri et probare, quod ut errorem damnent, 
inania statuere in sacra coena symbola, et agnoscant corpus Christi et 
sanguinem ipsum in eucharistia vere exhiberi et perecipi, ubicungque in- 
stitutio Domini non pervertitur?, nosque vere de te testatos esse, te 
veram quidem praesentiam, exhibitionem et manducationem corporis 
Domini in sacra coena docere ac semper docuisse, non autem propterea 
localem!® aut quae Christo Domino imminueret vel veritatem humani 
corporis vel gloriam coelestem, vel denique munus et opus servatoris 
symbolis addicat.!! Non ab re veremur esse!2, qui P[aternitatem] T[uam] 
a rescribendo Helvetiis avocent, quasi periculum sit, ne vel illi13 vel alüi 
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tuis literis abutantur. Seripsit enim nuper ad quendam fratrem Erasmus 
Alberus!?, quam honorifice apud te totum triduum habitus sit et quam 
multa tecum de eo egerit, quod in causa concordiae nonnulli abutantur 
tua facilitate, iactantes neutros alteros intellexisse!d®, quod tu tamen 
violentum mendacium esse pronunties. Hic et alia quaedam satis gloriosa 
et concordiae inimica fertur et scribere et loqui, quemadmodum etiam 
antehac amarulentiae et calumniis prae aliis indulsit, adeo ut aM. Adamo1!$ 
aliquoties graviter ob id reprehensus sit. Quamquam autem satis credam, 
hunc et huic similes non plus fidei apud P. T. habere, quam oporteat, 
tamen tibi per Christum iuro isthic!?” neutros alteros intellexisse a nobis 
haudquaguam iactari, omnia vero sic ad eam rationem concordiae 
componi, quam tu probas, ut certus sim, te, si tu nosses, uti res habeant, 
et laudaturum et adiuturum pro virili nostros conatus, ita ut faciunt!3 
Brentius, Schnepfius et aliü, qui, quod propiores nobis sunt!?, nostra 
melius rescire possunt. Haec mihi permisisti de mea ignorantia et insci- 
entia testari?, id quod verum esse coram Domino agnoscam, proque com- 
mendanda apud Helvetios veritate adducere, si quae dieta aut scripta 
Zwinglii et Decolampadii sint, quibus illi appareant consensisse et tantum 
localem Domini praesentiam et cum pane naturalem unionem impu- 
gnasse?!, qualia certe non pauca habentur in ultimis horum operibus, 
praesertim in Dialogo Oecolampadii.?? Iam ego de me nihil aliud testor, 
quam quod aperte legitur in libris meis. Nec uspiam dicta et scripta 
Zwinglii adduco, quam apud Helvetios, et ea tamen sic adduco, ut 
diserte tester, hos in prioribus scriptis ea scripsisse, maxime Zwinglium, 
ex quibus nihilaliud sensisse videri queant, gquam memoriam modo absentis 
Christi in coena agnoscere.”? Ultra haec nec ego nec alii quicquam 
iactamus, qui concordiam promotam volumus. Aliis dolet tam multa a 
nobis adduci praesertim ex Oecolampadi scriptis cum publicis tum 
privatis, quibus evinco, illum accessisse nobis et non tantum memoriam 
absentis aut virtutis et spiritus modo praesentiam in coena agnovisse, 
verum etiam ipsius corporis et sanguinis Domini substantialem prae- 
sentiam et exhibitionem. Isti, ut concordiam non amant, ita quantum 
possunt contendunt, praecipue Zwinglium nequaquam admisisse id, quod 
nos tecum profitemur. Tantum abest, ut iactarentur?*, vel te accessisse 
ipsis vel neutros alteros intellexisse. Nos enim diserte et plane semper 
tuam et nostram sententiam exponimus, cui quia nolunt accedere, neque 
eos 2 illi26 accessisse concedunt, quorum ipsi maxime autoritate nituntur. 
Nos autem, qui eam sententiam tantis laboribus, tantis molitionibus ad- 
serimus, ad comprobandam et persuadendam eam libenter adducimus, quic- 
quid pro ea a quoquam dictum aut scriptum est. Vis enim veritatis quam 
saepe ab iis quoque exprimitur, quae pro se faciunt, qui eam oppugnant.?” 


156 Zuthers Briefmechjel. Nr. 3192. 


Crede mihi, venerande pater, hodie nullum maius superest obsta- 
culum, quam quod adversarü concordiae T[uam] P[aternitatem] duriorem 
aequo faciunt hisce ecelesiis, freti seriptis illis acrioribus, et quod sic 
provocatus nihil tam diu rescribis, tum, quod nescio quam absurdam 
statui a te praesentiam Domini in coena confingunt, quae Christum cum 
pane uniat naturaliter aut includat localiter faciatque cibum ventris in 
se, ut Domino nec humanum corpus nec coelestis gloria relinguantur 
integrum et externae denique manducationi, cui desit vera fides, con- 
fidatur.28 Nesciunt siquidem hi, quid loquantur et quid affirment??, cum- 
que vident evinci verbis Domini veram praesentiam et hanc iam passim 
agnosci ab omnibus bonis, ne videantur pro nihilo depugnasse et a con- 
sensione communi frustra abhorrere, talia comminiscuntur, quae omnia 
tuis literis ad hasce ecclesias sic paueissimis verbulis discuti et depelli 
possunt, ut indubie felicissimum videremus in hac gente et etiam in 
Gallia3° concordiae verae profectum. Fac ergo, colendissime et amatissime 
pater, sinas vel nunc nostras apud te preces valere, et iuva nos et innu- 
meros optimos sane tam ex magistratibus quam ex ecclesiastieis, ut 
coeptum tam feliciter opus Domini, quodque tam pulchre hactenus 
promovit, tandem perficiamus. Dominus Iesus te servet, in omnibus 
felicem reddat, cui se omnes symmistae nostri commendant. Argent. 
3. Decemb. 1537. 


1) Vgl. Joh. 2,17. 2) auch. 3) Vgl. 0. 8. 149. *) Fehlender Brief. Wohl der, 
von dem Bucer an Neobolus 3. Dezember (s. o. 8. 153) erwartet, daß dieser ihn über Augs- 
burg zur Weitergabe an Luther erhalten hätte. 5) sind bereits in so viele Geständnisse 
und Vorentscheidungen verstrickt (verwickelt). Vgl. o. 8. 15, 89 f. $) recipere mit Dativ 
der Person kommt m. W. nur in der Bedeutung ‚versprechen‘ vor. Das gibt hier keinen 
Sinn. Ich möchte raperentur lesen: „sodaß von ihnen her nichts zu befürchten ist, wenn 
ihnen nur durch eine freundliche Antwort von Euch diese Äußerungen entrafft würden 
(der Wind aus den Segeln genommen würde)“. ?) die Förderer der Konkordie Bucer 
u. a. ®) bald ersinnen (vgl. u. Z. 84) sie (die pacificatores) etwas anderes. 9), Vgl. 
o. 8. 13, 14. 10) scil. praesentiam (u. Z. 50 und o. 8. 14, 65) oder inclusionem (vgl. 
0.8.13, 24. 14, 61). 11) oder eine solche Gegenwart, die Christo dem Herrn entweder 
die Wirklichkeit des Menschenleibes oder die himmlische Herrlichkeit beeinträchtigte (vgl. 
u.2.77. und o. 8.14, 76.) oder endlich Amt undWerk des Heilandes den Symbolen zuwiese 
(vgl. u. Z. 80 f. und o. 8.14, 77f.). 12) Nicht ohne Grund (vgi. o. 8. 13, 37 f.) fürchten 
wir, daß es Leute gibt, die... . 13) — pauculi illi 0.2.13. 14) Erasmus Alber, der 1528 
Pfarrer in Sprendlingen geworden war, wurde von Landgraf Philipp dem Joh. von Küstrin 
geliehen und war unterwegs drei Tage Luthers Gast: E. Körner, Erasmus Alber 1910, 
8.41. 15) daß keine Partei die andere verstanden hätte. 16) Adam Kraft, Super- 
intendent in Marburg. Sprendlingen gehörte zu seinem Sprengel: Körner 8. 27. 17) So 
habe ich statt istuc korrigiert (bei den Wittenberger Konkordienverhandlungen)). 18) so 
wie Brenz, Schnepf u. a. es machen (sie unterstützen uns Y)E 19) Brenz in Tübingen, 
Schnepf in Stutigart. ?) Dies (auf das Folgende zu beziehen) hast Du mir meiner 
Unwissenheit und Unkenntnis zufolge zu bezeugen gestattet. Statt scientia habe ich in- 
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scientia eingesetzt. 21) in denen jene offenbar mit uns übereingestimmt und nur die 
örtliche Gegenwart des Herrn und die natürliche Binung mit dem Brote bekämpft haben. 
2), V915028013227: ”) woraus man ersehen könne, daß sie nichts anderes gemeint 


hätten, als nur ein Gedächtnis des abwesenden Christus im Abendmahl anerkennen. modo 
ist mit memoriam zu verbinden. Oder man müßte nach Z. 61 lesen: memoriam absentis 


aut virtutis et spiritus modo praesentis Christi. 24) So statt iactarent, vgl. 0. Z. 42. 
25) Zwingli und Ökolampad. 26) — tuae et nostrae sententiae. 27) Unverständlich. 
Vielleicht ist zu lesen: qui pro ea faciunt, dum ...: Denn wie oft wird die Kraft der 


Wahrheit von denen zum Ausdruck gebracht, die für sie handeln, während sie sie be- 
kämpfen! 28) Vgl. 0. 8. 13, 23. ae DR 30) Vgl. Bd. 5, 569, 407. 


Nr. 3193. 
Luther an Bucer in Straßburg. 
[Wittenberg,] 6. Dezember 1537. 


Die Antwort an die Schweizer, wegen deren Verzögerung er um Ent- 
ihuldigung bittet, jchiefe er an Bucer und Capito zur Weitergabe. Die 2. Bafeler 
Konfeilion gefalle ihm noch etwas weniger als die Tetrapolitana. Bugenhagens 
erfolgreiche Tätigkeit in Dänemarf. 


Original: Cambridge, Corpus Christi College, Cod. chart. in fol. s. 16 
119 Nr. 46. Eine Photographie vermittelte mir der Herr Bibliothefar Rev. 
E.C. Hoskyns. Abjchrift: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 244. Gedrudt: Bibl. 
Bremens. Class. IV. Fasc. V (1721) p. 917; Strobel-Ranner ©. 263; Schüße 
3, 50 („Aus der Börneriichen Sammlung zu Leipzig“); de Wette 5, 87; Enders 
11, 300. 


Ornatissimo Viro, Domino Martino Bücero, Ecclesie Argentoratensis 
Ministro fideli & prüdenti, Suo in Domino fratri Chariss[imo]. 


[Darunter von Bucers Hand: Receptae 17. Ianuarii 1538, responsum 
eodem anno 10. Feb.] 


G. & pacem in Christo! Respondi tandem, Mi Bucere, Heluetiorum 
literis, quas Smalkalli reddidisti.! Excusabis moram meam, Vt qui scias 
mihi Cadaueri praeter morbos & senectutem per se pigram & frigidam 
impositas esse curas Ecclesie nostre & causas multas tum molestiss[imas] 
tum: odibiles, vt non dicam odiosas. Exemplar? autem mitto ad te, vt 
claüüm habeas istiüs nauis gubernande. Nam in te rursus reieci omnia & 
in Capitonem, cum non esset alia ratio tam amice & suaüiter scribendi, 
dum vos ipsi düo mihi argumentum difficile feceritis, significantes, quam 
sint isthie adhuc aliquot Concordie iniqui, In quorum manus vel notitiam 
has meas venturas esse suspicandum omnino fuit.? Sed tu omnia facies 


158 Zuther3 Briefmechjel. Nr. 3193. 3194. 


pro dono Dei tibi dato. Ego certe simplieiter & candide scripsi. Latinam 
Heluetiorum Confessionem paulo minus probo quam Germanicam 
Ciuitatum, praesertim in Sacramento altaris. Cetera satis placent pro 
hoc tempore. Saluta mihi reüerenter Dominum D. Capitonem & 
omnes vestros! Non‘ possum singulis respondere. Pomeranus adhuc est 
in Dania*, & prosperantur omnia, quae facit Dominus per eum. Regem 
coronauit & reginam quasi® verus Episcopus®, Scholam instituit® ıc. 
Vale in Domino! Ipso die S. Nicolai 1537. 
T. Martinus LutheR. 


&) steht über <&). b) Auf der Photographie nicht ganz deutlich. 

1) Der Brief an die Schweizer vom 1. Dezember blieb also noch einige Tage liegen, 
bis er abgeschickt wurde. 2) Exemplar wird auch hier nur Abschrift bedeuten, vgl. 
o. 8. 154. 3) Das hatte gewiß in dem fehlenden Briefe Bucers gestanden, auf den 


dieser am 3. Dezember (o. 8. 154, 10) verweist. Vgl. auch in letzterem Briefe o. 8. 154, 30 f. 
*) Am 5. Juli hatte Bugenhagen die dänische Küste betreten. Der Kurfürst hatte ihm 
ursprünglich nur bis Galli (16. Oktober) Urlaub erteilt (Hering, Doktor Pomeranus, Joh. 
Bug. 1888, 8. 113). 5) Am 12. August, dem Geburtstag des Königs Christian, krönte 
Bug. diesen und seine Gemahlin in der Frauenkirche zu Kopenhagen (Hering 8. 114f.). 
6) Im Herbst begann Bug. mit der Reorganisation der Kopenhagener Universität. Er be- 
mühte sich um äußere Dinge nicht minder als um die Vorlesungen und den Lehrplan, 
hielt auch selbst gleich exegetische Vorlesungen (Hering 8. 118f.). 


Nr. 3194, 
Ssohann Agricola an Xuther. 
(Wittenberg, vor 7. Dezember 1537.] 


Melanchthon habe ihn Heute befucht und ihm angezeigt, daß gemilfe Thejen 
veröffentlicht werden würden. Wenn er fie auch nicht im geringiten anerfenne, 
jo würden fie ihm doch zur Laft gelegt werden. Er bäte daher injtändig, bon der 
Veröffentlihung abzujehen. Er unterwerfe fich völlig Luthers Urteil. 


Schon im Anfangzftadium des Streites zwifchen Agricola und Luther hörte man 
don anontmen Thejen gegen die Gejeßespredigt, welche Agricola im Kreife von Ein- 
gemweihten zirkulieren ließ (vgl. o. ©. 121). Nachdem fich Luther bei mehreren Gelegen- 
heiten im Laufe des Sommers jchonend mit Agricola aueinandergejegt hatte, auch im 
Dftober eine Berföhnung ftattgefunden hatte, fpitte fi Mitte November der Streit 
aufs jchärfite zu, und zivar traten jet eben jene anonymen TIhejen in den Vordergrund. 
Erueiger jchreibt am 24. November an Veit Dietrich, nachdem er von der Inhibierung des 
Druds der Poftille Agricolas durch Luther berichtet hat (vgl. o. ©. 122) (CR 3, 454): 
“‘Nuper etiam a doctore appellatus de propositionibus illis dissimulare ac diffiteri 
coepit, cum palam constet de autore et ipse saepe dixerit haec esse secreta sua seu 
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uvorngua. Itaque doctor dixit se istas propositiones publica disputatione excutiendas 
propositurum, addita sua condemnatione, Itaque ille cogetur, opinor, aut naAıywdeiv 
aut certe damnare illa sua, tametsi omnia occulte et tacite agit. Satis leniter cum eo 
hactenus actum est, sed ita nihil proficitur, quare periculum est, ne quid gravius 
experiatur.’ Cruciger verjpricht, Dietrich auf dem Laufenden zu erhalten. Am 7. De- 
zember meldete er ihm nun folgendes (CR. 3, 461): ‘Dom. Doctor positiones, quae 
circumferebantur, edidit adscripta censura. Eas a Venzelao (Linf) accipies. Paulo 
antequam ederentur, nos vocavit in consilium, quid de illo statuendum esset. Valde 
erat commotus in hominem et dura loquebatur, narrans quosdam illius a se animadversos 
pevaxıouovs (Täujchungen). Sed nos tum, quantum potuimus, conabamur eum placa- 
tiorem reddere. Nam Philippus se dicebat cum homine locuturum, quae oporteret. 
Ille Philippi consilio petit a doctore, ne ederentur positiones; se eas non agnoscere, et 
autoritatem doctoris secuturum esse, quicequid praescriberet. Sed iam erant excusae 
chartae ... Vergleicht man unfern Brief mit den beiden Crucigerbriefitellen, dann 
it Hat, daß er nicht vor den vom 24. November (mie Enders 11, 291: meint), jondern 
bor den vom 7. Dezember gehört. Die „glatte, ficherlich nicht wahrheit3gemäße Ab- 
leugnung“ der Berfafjerichaft jeitend Agricolas in unjerem Briefe hat mwahrjcheinlich 
Luther in jeiner Abjicht, die Thejen zu veröffentlichen, gerade beitärft. Er leitet fie auf 
dem Plafatörudf aber doch jo ein: Venerunt in manus meas quaedam positiones ... 
incerto autore sparsae. Unjre Ausg. Bd. 391, 334, 


Handihriftlih: Erlangen, Univerfitätsbibl. Cod. 1665, fol. 18%. Ge- 
drudt: Kamwerau in ZKG 4, 307; Enders 11, 290. 


Viro Dei D. Martino Luthero, patri suo amantissimo. 


Pacem a Deo! Convenit me hodie D. Philippus Melanchthon sub- 
indicans fore, ut quaedam propositiones, nescio quorum, publice edantur, 
id quod summo quo possum deprecor opere. Etsi enim ego eas minime 
agnoscam, tamen fortasse fierinon!poterit, quinin me detorqueantur. Alio- 
quin quod ad genus doctrinae attinet, sancte confirmo me futurum esse in 
vestra potestate. Ego enim perpetuo sensi et sentio adhuc, sentiamque 
quoad vixero, vos sincerioris et euangelicae veritatis, quae his postremis 
temporibus orbi illuxit, esse verum auspicem et organum. Itaque vestro 
iudicio stabo et cadam pro Domini voluntate. Agnosco enim vos meum 
patrem, qui mihi corpore et animo profuit semper. In ea sententia toto 
tempore vitae meae permanebo. Bene valete et date hanc gratiam humi- 
liter petenti mihi! Ego vieissim efficiam, ut me obsequentem dicatis et 
memorem. 

V.P. dd.? filius 
Iohannes Agricola Eissleben. 


1) Als durch quin gefordert von mir eingesetzt. 2) — Vestrae Paternitati de- 
ditissimus. 
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Nr. 3195. 
Zuther an die böhmifch-mährifchen Brüder in Leitomijchl. 
Wittenberg, 7. Dezember 1537 (?). 


Schiet ihnen ihre zwei Befenntnisichriften zurüd, da er feinen Druder für 
fie habe finden fünnen. 


Datierung: Bon den beiden Handichriften, in denen ich unfer Brief in 
tichechiicher Überfegung findet, Hat die Herrnhuter das Datum 24. April 1537, 
die Prager das Datum 10. November 1537. Da unfer Brief die „Antwort durd) 
diefen Boten“ ift, um die die Brüder am 27. November 1537 gebeten, müfjen beide 
Daten faljch fein. Ender3 hat Forrigiert: 24. April 1538, es ift aber doch jehr un- 
wahricheinlich, daß der Bote (Slansf berichtet ausdrüdlidh, daß der über- 
bringer des Briefe vom 27. November 1537 unfere Antwort zurücdgebracht Habe) 
ich fait 5 Monate follte in Wittenberg aufgehalten haben. Müller ©. 11024 
vermutet al3 das richtige Datum vigilia conceptionis Mariae — 7. Dezember 
1537.1 


Eine weitere Schwierigkeit fcheint mir darin zu liegen, daß Luther 3. 11 fchreibt: 
„Deshalb jende ich Eucd) Eure Bücher zurüd, denn ich fann ihren Drud nicht bejorgen“, 
twonadh aljo Luther die Konfeffion für König Ferdinand und die in der neuen Bearbeitung 
von den Brüdern „Apologie“ betitelte „Rechenjchaft des Glaubens“ für Markgraf Georg 
von Brandenburg zurüdfchiet, 3. 7 und 14 aber von der „Apologie“ redet. Die 1. Stelle 
verbietet die Annahme Unfre Ausg. Bd. 50, 377, daß Luther die Konfeifion zurüdbehalten 
habe, weil er jie bei einem Druder glüdlich untergebracht Hätte. 


Nac) Empfang unjerer Antwort waren die Brüder zuerft jehr betroffen, dann aber 
beruhigten fie jich dabei, daß ihnen die Hauptjache, nämlich, ein günftiges Urteil Luthers 
über ihre Belenntnisichriften zu erlangen, gelungen war, und daß die Veröffentlichung 
derjelben nur an der Geldfrage gejcheitert war. Einige brüderifche Herren erflärten fich 
gleich bereit, zu den Drudkojten beizutragen. Die ÜÄlteften unternahmen erjt noch eine 
abermalige gründliche Bearbeitung und Erweiterung der Apologie, um die brüderiiche 
Lehre jo vollitändig und unmißveritändlich wie nur möglich darzuftellen. Burian Sobef 
von Kornic überjeßte die Apologie in diefer Form aus dem Tihechiichen ins Lateinifche. 
Bahrjheinlich er, Augufta und Jfrael überbrachten fie im Frühjahr 1538 Luther. ALS fie 
ihm erklärten, daß die Brüder zu den Drudkoften einen Beitrag liefern wollten, half er 
ihnen fjogleicy mit der größten Bereitmilligfeit, „al® ob e3 feine eigene Sache märe“, 
einen Vertrag mit Georg Rhau abzufchließen, und bot fich an, die Korrektur zu bejorgen. 
So erjchienen noch im Herbit 1538 bei diefem die beiden Belenntnigichriften, die Kon- 
feffion mit einer Vorrede Luthers, die er zuvor durch einen der in Wittenberg jtudierenden 
Brüder den Älteften zur Prüfung gejandt hatte, die Apologie mit einer Inhaltsüberjicht 
von oh. Agricola. Müller ©. 110f. 


Unjer Brief eriftiert nur in böhmifcher Überfegung in der Schrift des 
Nikolaus Slanztt in den beiden Bd. 7,559 erwähnten Handichriften. Anton 
Gindely, Quellen zur Gejchichte der böhmiichen Brüder, vornehmlich ihren 
Bufammenhang mit Deutjchland betreffend, Wien 1859 (= Fontes rerum 
Austriacarum 19), ©. 26 gibt dann eine deutjche Überjegung unter der Über- 
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Ihrift: „Brief de3 Dr. Martin Luther an die Brüder, als er ihnen ihre Bücher 
zurüdjandte.“ Wie Enders 11, 345 wiederholen wir fie. 


1) Die Stelle 3. 4f.: „ich bin jo mit Arbeiten überhäuft, jo von Krankheiten gequält“ 
paßt zu diefem Datum, vgl. Luther an Bucer 6. Dezember 1537 o. ©. 157,7 ff., freilich auch 
zu dem Enderzichen Datum, vgl. Luther an Konas 8. April 1538 u. ©. 208, 11. 


Den ehrbaren und frommen Männern, den Brüdern in Leitomyichl, den 
in ChHrifto Geliebten. 


Gnade und Friede im Herrn! Längft, vortrefflihe Männer, hätte ich 
an Euch gejchrieben, aber ich bin jo mit Arbeiten überhäuft, jo von Kranf- 
heiten gequält, daß ich mehrmal3 meine Pflichten unerfüllt lafjen mußte 
und noch laffen muß. Dazu treffen fich jehr jelten jichere Boten. Eure 
Apologie konnte ich feinem Druder in die Hände bringen, fie jchüßen in 
diejen jchmwierigen Zeiten die Gefahren großer Berlujte vor, denn gute 
Bücher fommen wegen der Menge jchlechter in Mikachtung. Das Bücher- 
machen hat fein Endet, und fo wie die jchlechte Münze die gute vertreibt, 
fo die jchlechten Bücher die guten. Deshalb jende ich Euch Eure Bücher 
zurüd, denn ich kann ihren Drud nicht beforgen, weil die Druder jo viele 
Schwierigkeiten machen. Denn wie ich Eurem Boten erklärt habe, ich für 
meine Perjon finde an der Apologie Gefallen. Dies erfläre ich offen, ja 
ich jeße noch Hinzu, dat Khr mehr tuet und leidet, al3 das Evangelium ver- 
verlangt. E3 ziemt fich indes, Gott um das Gedeihen der Kirche und das 
Wachen feines Ruhmes zu bitten. Gehabt Euch wohl in feinem Schuße! 

Gegeben in Wittenberg in der Pigilie des Heiligen Evangelüten 
Marcus 1538. 


1) Pred. Sal. 12, 12. 


Nr. 3196. 
Kurfürft Johann Friedrid) an Luther. 
Torgau, 9. Dezember 1537. 


Die Kurfürftin Elifabeth habe ihm gejchrieben, daß jie beabjichtige, wieder 
nach Lichtenberg zu ziehen. Ob fie dies mit Luthers Vormwiljen gejchrieben, und 
ob Zuther ihr geraten habe, nad) Lichtenberg zu überfiedeln. Er habe Bedenken 
dagegen. Elifabeth joll in Wittenberg den Bejuch ihres Sohnes Hans von 
Küftrin abwarten. 


Enders faßt unfern Brief auf als die Antwort auf Luthers Brief an den Kurfüriten 
vom 16. November. Darin hatte Zuther ja aber gejchrieben: menn’s nicht ander jein 
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wolle oder fünne, werde er Elifabeth zulegt immerhin gen Lichtenberg ziehen lajjen in 
Gottes Namen. Da paft die Frage des Kurfürften in unferm Briefe ihlecht, ob Luther 
mit einer Überfiedlung Elifabeths nach 2. unter den jegigen Umftänden einveritanden jei. 


DOriginallfonzept: Weimar C 38, 123. Gedrudt: Qurfhardt ©. 290; 
Wald) ? 21, 2200; Enders 11, 301. Die von Johann Friedrich eigenhändig Hinzu 
gefügten Stellen hat Burkhardt nur ganz ungenügend wiedergegeben. Bei ber 
Enträtfelung der Stellen Hat uns die Weimarer Archiodireftion freundlichit 
unterftüßt. Wir fügen fie in Kurjivdrud ein. 


Unjern Grueß zuvor! Ehrmirdiger und Hochgelahrter, lieber An- 
dächtiger ! Wir geben Euch genädiger Meinung zu erfennen, daß uns unjer 
frundliche fiebe Muhme, die Markgräfin, ifo mit eigener Hand gejchrieben 
und angezeigt, weil Jhrer Liebden Sohn, der Kurfürft zu Brandenburg, 
aus furgewandten Urjachen abermals abgejchlagen, zu S[hrer] Liebden] 
gein Witemberg zu fommen, daß jie bedacht und Willens jei, jich wiederumb 
gegen Kichtenberg zu vorfugen, und bittet, wie hr aus einliegender Copei 
Khrer Liebden Schreiben! werdet vornehmen; dorauf wir %. 2. Antmwurt 
geben, wie $hr aus einverwahrter Abejchrift derjelben? auch zu vormerfen. 
Nun konnen wir nit miljen, ob gedachte unjer Muhme, die Marfgräfin, 
beruhrte Schrift mit Eurem VBormwijjen und Bedenken an uns getan oder 
nit, auch, ob hr fur guet achtet und %. %. geraten, fich nach Gelegenheit 
%X8. Zuftands nach Lichtenberg zu begeben. Weil wir dann %. %. halben 
allerlei Bedenken haben, daß jich diejelbige gein Lichtenberg noch zeur zceit 
jollt vorfugen, ehr und zuuor Irer Liebden haußhaltung daselbst in ain 
ordnung vnd richtigkait angestellt vnd bracht, auch der personen halben, 
die sich wieder [nun erst: kegen, aber durchstrichen] zcu [korrigiert aus 
wi = Anfang von Wittenberg] Lichtenperck eindringen wollen, veranderung 
gemacht werde, damit junjten und ahne daß $. 2. dadurch zu weiter Be- 
ihmerung Urjadhe wurde gegeben werden, melchd mir aber nit gerne 
mollten, darumb wir auch am liebiten gejehen, daß Ihrer 2. Sohne, der 
Kurfurft zu Brandenburg, zu F. 2. gein Witernberg märe fommen, wollten 
mir und auch dohin vorfüget und uns $. 2. Haushaltung und anderer 
Bejchmwerung halben miteinander frundlich unterredt haben. Nachdeme es 
aber an dem Aurfurften zu Brandenburg mangelt, und wir gleichwohl 
auch unjers Achtens nit unbillige Urfachen und Bedenken haben, ung in bie 
Sachen Fhrer 2. Haushaltung betreffende allein zu lafjen?, dann do e3 
ander3 mann? wohl geriete, jo mußte und wurde die Schuld unjer jein, 
jo haben mir allerlei Bedenfen, daß jich 3. 2. dergeftalt und, ehr die Haus- 
haltung und personen zu Lichtenberg in Ordnung und Richtigkeit bracht, 
dohin gein Lichtenberg jollt begeben. Weil wir aber vorftehen, daß Ihrer 
2%. Sohn, Markgraf Hans, zu 3.2. furderlich tommen joll, jo ift unfer 
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genädigs Begehren, Ihr mollet mit Ihrer 2. aus den angezeigten, auch denen 
Urjachen, jo mir Jhrer 2. in unjer Antwurt jelbjt vormeldet, reden und 
handeln, dab Ihre 8. Markgraf Hanjen Ankunft zu %. 2. gein Witemberg 
tihten und furdern, auch jo lange dojelbit zu Witemberg vorziehen wolle; 
dann do Markgraf Hans zu Shrer 2. gein Witemberg zu fommen durd 
Shre L. zu vermugen, wie wir dann feinen Zmeifel tragen, jo wollen mir 
alle unjfere Sachen zurudfegen und ung uff die Zeit auch gein Witennberg 
begeben vnd mit marggraff Hansen, dieweil doch mit marggraff Jochim 
nichtes wil zcu handellen sein, 3. 2. Haushaltung und anders mehr fur- 
ftehenden Beichmwerunge halben frundlich unterreden und vorgleichen, der 
Zuvorjicht, $. 2%., der wir e3 zu Frundfchaft und Gueten meinen, werde 
folch8 von uns nit unfrundlich vorftehen. nachdem wir auch aus Irer Liebden 
schreiben vermercken, das Ir L. tochtter, die von Braunsweick®, auch zcu 
I. L. kommen sol, darauff wir doch I. L. kein antwort haben geben wollen, 
so bedencken wir, das ir fuklichen bei I. L. darforgewessen weret, das sie 
irer tochter abgeschrieben, zcu ir zcu kommen. dan ir wist, das eben dies- 
selbige ir tochtter I. L. alle beschwerung angericht hat. so mocht sie auch 
die gutte furstin in weittere beschwerung vnd abwiezen (?) bringen. zcu 
dem so hat sie formals in irem vnwarhafftigen (?) gewesse® ewr predigt 
halben den vnwillen zwussen h[erzog] Jorgen vnd vns auch angericht”, 
das wir sie also nit gerne (?) in vnsser behaußung haben woltten. der 
halben wert ir der sachen wol rat zcu schaffen wissen. Wa3 hr nu bei 
Khrer 8. ausrichten werdet und morbei es mwurbet bleiben, da3 mollet 
uns durch) Eur Wiederfchreiben berichten und zu erfennen geben. Das 
haben wir Euch genädiger Meinung nit wollen vorhalten, und gejchicht 
uns daran zu Gefallen, jeind Euch auch mit Gnaden und Guetem geneigt. 
Datum zu Torgau, Sonntag nad) Conceptionis Mariae Virginis 1537. 


1) Fehlt. 2) Fehlt. 83) einzulassen. 4) als. 5) Vgl. Bd. 7, 144°. 
6) = Gewäsche. ?) Vgl. Bd. 7, 134. 
Nr. 3197. 


Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 11. Dezember 1537. 


Anttoortet auf das geftern erhaltene Schreiben des Kurfürften, daß er von 
dem Schreiben der Kurfürftin Elifabeth nichts gewußt habe. Dod) habe er aus 
allerlei Anzeichen vermutet, daß Elifabeth nad) Lichtenberg zu überjiedeln be- 
abfichtige. Er werde ihr gerne zureben, noch einige Zeit in Wittenberg zu bleiben. 

11* 
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Original: Weimar C 38, 126. Gedrudt: Burkhardt ©. 292; Wald? 
21, 2202; Enders 11, 303. 


Dem durchleuchtigften, hochgebornen furften ond heren, heren Johanz- 
fridrich, Herkogen zu Sachjen ond Furfurften, landgrauen yrn Düringen 
ond Marggrauen zu Meifjen, meinem gnedigjten herren. 


Snad ond fried ynn Chrifto ond mein arm pr nr! Durchleuchtigiter, 
hochgeborner furft, gnedigiter Herr! Auff E. £. f. g. jchrifft, geitern mir 
zu fomen, darin €. £. f. g. anzeigen, wie jie nicht wiljfen fonnen, ob mit 
meinem vormiljen oder bedenden mein gett fram folche jchrifft gethan oder 
fürgenomen gen liechtenberg zu zihen 2c., gebe ich E. f. f.g. dis üunter- 
theniglich zur antworte, das ich fur war nichts gemwuft von Hghrer F. F. g. 
ichreiben. Denn ibt eine zeit her hab ich wol gemerdt, das fchrifften und 
boten haben gelauffen, Aber ich Hab nicht gemwujft, zu wem oder wohin. 

Des gleichen ift mir nicht3 angezeigt vom züg gen Liechtenberg, On 
da3 ym haüfe ein gemümel! gemejit ift, al3 jolten Herbog Albrecht von 
Mekelburg fampt feiner gemalh? (melcher ibt nemlich zu Roflam? gemejt)®, 
aüch Marggraff Hans ond die furftin von Anhalt? zu meiner gett framen 
gen Liechtenberg fomen. Solchen mwahn? fterdet nü Er Philipps® von 
Liechtenberg anfunfft (welchem ich dacht von E. f. f. g. befolgen fein das 
haushalten zu Liechtenberg), dem alö da her beruffen (mie ich hore jagen) 
de3 gleichen die Haufhaltung befolhen jey von meiner gett framen, Weis 
aber nicht3 gemwis. Zu dem fchlug”, das zu gleich das wildpret, jo E. E. f. 9. 
ohrer Ef. g. jchidlet, flug gen Liechtenberg gejchidt ward, das ich dacht, 
&3 würde dafelb3 jolche gejtereyg und zufammenfunfft gejchehen vund des 
andern tages m. ge framw folgen, wie jichs alles lies anjehen ound hoffen, 
fündte mir auch nicht8 anders einfallen, Denn €. £. f. g. hetten jolh& aus 
vrjachen bemilligt oder befolhen. Denn e3 wunder ifte, wie ungern man 
alhie ift. Bnd wie mir E. E. F. g. jchreiben, das ich folle dazu raten, das die 
gute fürjtin noch eine zeit hie bleibe, thu ich nicht allein billich, jondern auch 
gerne, weil ich auch auff meine treme noch fein bejjers zu raten meis. 

Aber ich bejorge, ich werde zu lebt den ahl bey dem jchwante nicht 
halten®, jo ringet und dringet er fich auszudrehen. Vrjachen weis ich nicht, 
E3 mwolt mir denn wachend treiomen oder hette mit getremmet. €. . f. g. 
helffen da3 befte ynn Gottes namen, Sonft werde ich mufjen laijen faren, 
mas nicht bleiben mil. Heute Hat mir Er Philipps (jo mwiderfomen) gejagt, 
melch ein mwuft mejen zu Liechtenberg jey. So jagt man mir, das alle die 
tüngen Edelleut ond der vorige hoff jollen wider zu jamen gefoddert fein, 
nd it alles gericht auff den zug.? Wenns nicht ander3 jein wil, So bin 
ichs zu frieden, Denn ich thu alles nicht umb genies, fondern yhr L. f.g. 
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zum beiten, das weis ich wol 2c. Hie mit dem lieben Gott befolhen, Amen. 
Dinjtags nad) ©. Nicolai 1537. 
E.f.f.g. 
Bntertheniger 
Martinus LutheR. 


®) zur Antiwort am Rande nachgetrayen. DB) (twelcher — getveft) am Rande 
nachgetragen. ©) ift über der Zeile ein.jefügt. 4) denn über der Zeile eingefügt. 


!) Gemurmel, Gerücht (D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 2. Hälfte Sp. 3290). 2) Anna, 
Tochter Elisabeths. °) beider Fürstin Margarete von Anhalt (s. 0. 8.1151). %) Mar- 
garete, ebenfalls Tochter Elisabeths (s. o. 8. 108). 5) Meinung. 6) Unbekannt. 
?) Dazu kam, dazu stimmte (D. Wb. 9, 405). ®) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 682 Nr. 134. 
®) Wie Z. 12 = Wegzug. 


Nr. 3198. 
Kurfürft Fohann Friedrich an Luther. 


Torgau, 16. Dezember 1537. 


Antmwortet auf das Schreiben Luthers vom 11. Dezember, daß er bisher 
von der Kurfürftin Elifabeth noch feine Antwort betreffs der Ankunft ihres 
Sohnes Hans von Küftrin erhalten habe, fie aber täglich erwarte. Wiederholt, 
daß Luther der Kurfürftin zureden folle, noch einige Zeit in Wittenberg zu bleiben. 
Venn fie ihm aber nicht folge, jondern nach Lichtenberg aufbreche, könne er’3 
auch nicht Hindern. 

Originalfonzept: Weimar C 38, 128. Gedrudt: Burkhardt ©. 293; 
Walch? 21, 2204; Enders 11, 305. 


Unfern Grueß zupor! Ehrwirdiger und Hochgelahrter, lieber An- 
dächtiger ! Wir Haben Eur Antmwurt uf unfer Euch nächft getanes Schreiben, 
unjere frundliche liebe Muhme, die Marfgräfin Witwen, und ihr Hinmegt- 
reifen von Witernbergf nach Lichtenbergf betreffende, empfangen und zu 
genädigem Gefallen vernommen, auch daraus vormargft, daß hr von der 
Schrift, jo Shre Lieb jungft an uns getan, noch auch von dem Wegfziehen 
bon Witernbergf nicht3 gewußt. Und wollen Euch hinmwieder genädiger 
Meinung nit bergen, daß uns von hrer Liebden bishere noch fein Ant- 
mwurt zufommen, mie e3 mit ihre Sohn3, unjerd Oheimen und Schmagers, 
Marggraf Hanjen Ankunft zu Shrer Liebden gein Witernbergf gelegen, und 
ob diejelbige furgängigf! ift ader nit. Wir tun aber jolcher Antwort täglich 
gemwarten, und do folche Zufammenfunft ihren Zurgang erreicht?, wie wir 
uns dann, do e3 gedacdhter unjer Muhmen, der Marfgräfin, Ernit jein 
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twirdet, Marggraf Hanfen halben ungezmeifelt wollten verjehen, jo jeind 
wir nochmals erbutigf und geneigt, und uf die Zeit gein Witernberg zu 
porfugen und mit Seiner Lieb der Marfgräfin Haushaltung und ander Be- 
ichwerung halben, ehr und zuvor jie fich wieder gein Lichtenbergf begibet, 
frundlich zu unterreden. Wir wollen Euch aber nicht bergen, daß uns 
etlihe Sachen furfallen, daß mir die funftige Woche fegen Wittenberg 
nicht fommen mugen. Derhalben ift unfer gnädige3 Begehren, jo Ihr ver- 
merfen werdet, daß unjer Muhme Markgraf Hanjen, Shrer Liebden Sohn, 
zu fich fegen Wittenberg erfordern wollte, $hr twollet daran jein, daß julches 
bis nach Weihnachten mocht aufgefchoben werde. Dann was mir hierinnen 
bedenfen und tun, gefchtecht der frommen Furftin zum Beften. Weil Hr 
dann felbit nichts Befjers zu raten miljet, dann daß jich Jhre Liebd noch 
ein Zeit langk zu Witembergf enthalte, jo ift nochmals unfer genädigs 
Begehren, hr mollet vorigen unferm genädigen Schreiben noch e8 bei 
Khrer Liebd uf die Wege richten und fleißigen, wie Jhr dann wohl werdet 
zu tun mifjen, daß jolchg bejchehe. Wollt Euch aber, wie wir vormerfen, 
als hr beforget, in die Länge nit wollen verfolget werden?, jundern %. 8. 
wurde fich erheben, noch LXichtenbergf zu ziehen, jo fonnen wir auch nit 
dafur und muffen e3 gejchehen lajjen und dahin ftellen?, dann mir hierinnen 
da3 Unjer getan und alfo entjchuldiget fein. 

Daß aber Herzog Albrecht von Mefelnburg jampt feiner Gemahel, 
auch Marggraf Hans und die Furftin von Anhalt zu der Marggräfin gein 
Lichtenbergf, wie an Euch gelanget, fommen jollen, davon haben mir hie- 
vor nicht8 gehort; was auch derhalben weiter an Euch mirdet gelangen, 
das tollet und durch Eur Schreiben berichten. 

Weil wir auch aus Eurm Schreiben vorftehen, wie ein mwuft Wejen 
zu Lichtenbergf, und daß der vorige Hofe wieder zufammengefordert fein 
joll, als $hr bericht worden, jo feind wir bedacht, Er Forgen von Mingfmwib 
anher zu erfordern und mit ihme doraus noch aller Notdurft und zu der 
Markgräfin Beiten zu reden.? Solch3 Haben wir Euch Hinmieder nit wollen 
vorhalten, und jeind Euch mit Gnaden und Guten geneigt. Datum zu 
Torgau, Sunntags nad) Zucie 1537. 


1) Fortgang habend (D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 1. Hälfte Sp. 730). Also: ob sie statt- 
finden wird. 2) stattfindet. ®) verfolgen intransitiv = gehorsamen (D.Wb. 12, 347): 
Wenn Euch aber, wie Ihr befürchtet, auf die Dauer nicht gehorcht werden würde. 4) Am 
5. Januar 1538 predigte Luther “paulo ante discessum Marchionissae’ (Unsre Ausg. 
Bd. 46, 128). 5) Der Kurfürst schrieb dem Ritter Georg von Minkwitz an demselben 
16. Dezember (Originalkonzept Weimar 0 128, 130): „Wir wollen Euch nicht bergen, daß 
wir etzlicher Ursachen halben unsere liebe Muhme die Markgräfin betreffende bedacht 
sein, mit Euch gnädiger Meinung darvon zu reden. Als ist unser Begehren, Ihr wollet 
Euch furderlich anher gen Torgau verfugen, Buch bei uns angeben lassen und dann solcher 
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Unterrede gewärtig sein.‘‘ Er scheint bei der Kurfürstin Elisabeth eine Vertrauensstellung 
innegehabt zu haben. Brück schreibt am 7. November (s. 0. 8. 139) dem Kurfürsten: 
„Herr Jorgens Weib ist gestern wieder hieher kommen, so hat er die beiden Vettern Wolfen 
und Bartel auch wieder erfordert, des Doctor Martinus beschwert ist.“ (Gehörten diese 
etwa zu den jungen Edelleuten und dem früheren Hofstaat Elisabeths, der nach Luthers 
Brief an Joh. Friedrich vom 11. Dezember wieder zusammengefordert sei?) Der Kurfürst 
antwortet Brück darauf: „Daß Herr Georg von Minkwitz seine beiden Vettern wieder gen 
Wittenberg in Dienst erfordert, wisset Ihr, was wir ihm nächst derhalben haben anzeigen 
lassen, und konnen nicht achten, was ihn dazu verursacht, daß er sich solchs daruber 
angemaßt.““ — Georg von Minkwitz ist am 31. August und 1. November 1537 und am 
2. Januar 1538 bei Luther nachweisbar (U. A. Tischr. 3, Nr. 3630. 3636. 3686). Am 
9. November war „Herr Georg v. M. Hofmeister‘ mit Jonas, Spalatin u. a. bei Luther 
zum Abendmahl ( Buchwald, Zur Wittenberger Stadi- und Universitätsgesch. 8. 130 unten). 


Borgejchichte zu Nr. 3199 — 3201. 


Zum rechten Verftändnis der drei Schreiben muß über die folgenden in 
demjelben Weimarer Falzikel ich findenden Aktenftüde referiert werden: 


Bor dem 30. September 1537 bat Spalatin den Kurfürften um eine Zulage 
für den Pfarrer zu Frankenthal bei Gera. Am 30. September antwortete ihm 
oh. Friedrich aus Torgau (Original: Ti 1037, 1), er wäre nit ungeneigt gewefen, 
ihm feine Bitte zu erfüllen. Nun fei aber diefelbe Bfarre unter des ältern Herrn 
zu Gera (Heinrich d. Ü., Herrn zu Gera-Schleiz-Robenftein) Herrfchaft gelegen. 
„Wo nun gedachter Herr von Gera etwas von geiftlichen Gütern oder Zehen zu 
fi) genommen, daran diefem und andern Pfarrern unter ihme gefeffen Zulage 
geichehen fünnte, jo wäre e3 nit unbillig, daß er gemeldtem Pfarrer auch) eine 
Mitjteuer gäbe, darum er defter baß mocht unterhalten werden.“ Spalatin jolle 
fih erfundigen und berichten. 


Spalatin antwortete am 17. Dftober (Original: Bl. 2), er mifje fich beftändig- 
lich zu erinnern, daß ihm zu viel Malen angezeigt fei, daß gedachter Herr zu 
Geramw des Bürgermeijterd Grefental3 Sohn (Wolfgang, dem Sohne Markus 
Gräfenthals, vgl. Reinhold Jauernig, Die Einführung der Reformation in den 
Reußiichen Landen 1933, ©. 135t) zur Unterhaltung feines Studiums in Rechten 
in Wittenberg ein verledigt Zehen folgen lafje. „Und diemweil 20 Gulden einem 
Prediger als Superattendenten zu Gera, daß er 80 Gulden mocht Haben, hätten 
follen gereicht werden, audh E. Kurfürftl. Gn. etli Mal Befehl darin getan, 
aber nicht3 erfolget, doch, weil e3 der Rat ein Beither erjtrecdt (hHinausgejchoben), 
fo Hat man’3 darbei lajjen wenden. Aber in kurz vergangen Wochen ijt abermals 
ein Priefter verjchieden, mit Namen Er Conrad Heylmann, den der Herr zu Gera 
fur ein Gecretarien gebraucht, und zwei Lehen gelajjen mit dem Einkommen, 
wie E. Kurfürftl. Gn. hierinverzeichnet finden durch fein eigen Handjchrift, und 
zu bejorgen, fie mochten auch nicht in gemein Kaften geraten.“ Darum Ichlage 
er vor, daß die Einfommen der beiden Lehen an Geld und Getreide als ‚Yulagen 
für den Pfarrer zu Franfenthal, für den Prediger, Kaplan, Schulmeijter und 
Kantor zu Gera und in das Spital verteilt werden. 

Am 31. Dftober (Driginalfonzept: BL. 5) befahl daraufhin der Kurfürft den 
Bilitatoren, „damit die zwei verledigten Lehen nit zu Eigennuß, jonder zu Unter- 
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haltung der Kirchen- und Schuldiener in gemeinen Kajten mugen gejchlagen 
werden“, fie follten zum forderlichften anordnen, daß die Einkünfte in der von 
Spalatin vorgefchlagenen Weije verteilt würden. Gleichzeitig (BL. 6) jegte er 
Heinrich d. K. von Gera von diefem Befehl an die Bilitatoren in Kenntnis und 
erfuchte ihn, wenn fie an die Ausführung des Befehls gingen, fie nicht zu hindern, 
fondern ihnen behilflich zu fein. \ 

Der Plan Spalatins und des Kurfürften wurde nun aber dadurd) durch- 
freuzt, daß Johann von Waltheim al® Patron und Kollator der beiden Lehen 
in einem Schreiben an die Bifitatoren vom 3. November (Abjchrift BI. 13P, die 
überfchrift von Spalatins Hand) eine andere Verfügung traf (Höchftwahrichein- 
lich im Einvernehmen mit Heinrich d.W. von Gera): 

„Us igund im Kurfürftentum Sachen die geiftlihen Lehen allenthalben 
gelegt und abgetan, diejelbigen auch zu anderm mildem Gebraud zu nehmen 
durch feine Kurfürftl. Gn. an männiglich, die das von Rechte zu tun und Interefje 
zu prätendieren mwilfen, ernitliche Befehel gefchehen und ausgegangen fein jo.I n, 
untertäniglichen demfelbigen zu nadhfolgen, hab ich, Zohann von Waltheim, als 
beider Zehen im Hofpital vor der Stadt Gera gelegen Patron und Eollator, mid) 
folcher Kurfürftlicher Ordnung auch nicht mugen nod) wollen mwiderjegig machen 
und alfo dem ehrfamen und meifen Ern Ambrofiv Laub, Burger zu Halle, 
verheijchen und zugejagt, auf jolch Beneficium, mwelch3 fich igund durch Abjterben 
Herrn Conrad Heylmanns verledigt, feinen Sohn Fohannem Laub in einer 
Univerfität gehen Jahr lang ftudieren zu laffen, und indem daß foldh3 auch ein 
riftlich milde und Gotte wohlgefällig Werf ift, feine Kurfürftl. Gn. Ausfchreiben 
und Meinung gnug will getan haben, Euch, Bifitatores, in Fleiße bittend, nad)- 
dem $hr aus vorgelegten Brief und Siegeln, auch Hernachmals etlichen Verträgen 
befunden, daß mir diefe anererbte Gerechtigkeit gebuhrlich zuftehet, mmollet darauf 
gunitiglichen beftellen, daß obgenanntem Knaben zu Erfolgung feines Studii 
der Altar beatae Mariae virginis mitfampt dem Haufe und aller Zugehorung 
unmiderredlic) eingeräumt und desfelbigen allem habhaftig gemacht muge 
werden.“ 

Diefem Schreiben waren beigelegt die Urkunden, die in unferem Faizikel 
Bl. 11 in Abjchriften mit Überfchriften von Spalatins Hand vorausgehen: 
eine Verordnung des Kurfürften Johann an Koh. von Waltheim, Torgau 
3. September 1529, ein Schreiben desjelben an Anarg von Wildenfels von dem- 
jelben Datum, eine Einigung zmwifchen Heinrich 8. X. von Gera und Koh. von 
Waltheim über die Verleihung des von deifen Großvater geftifteten Altarlehens 
im Hofpital zu Gera, Gera 19. Oftober 1529. 


Am 12. Dezember überreichte Ambrofius Laub dieje Schriftftüce Spalatin. 
Spalatin mußte anerkennen, daß Joh. von Waltheim das Verfügungsrecht über 
die beiden Lehen hatte und daß er glaubte, im Sinne der Vifitationsordnung 
gehandelt zu Haben. Bejonders bedenklich aber mußte ihn ftimmen, daß Ambro- 
us Laub auch ein (fehlendes) Empfehlungzfchreiben vormweifen konnte, das 
Luther, Jonas, Eruciger, Melandhthon und Georg Rörer feinem Sohne aus- 
geitellt Hatten. Er jchrieb am 13. Dezember dem Kurfürften (Original: BI. 7): 
er habe bisher noch nicht die Verteilung der Einkünfte der beiden Lehen vor- 
nehmen fönnen, da er von den Pifitatoren feinen, bi geftern Chriftoff von der 
Planig, Hauptmann zu Voitsberg und Plauen, erreicht habe. Sie beide hätten’s 
dem Oberamtmann zu Gera (nad) Jauernig ©. 176: Heinrich von Wolfersborf) 
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angezeigt, darzu er jich ganz ehrlich erboten. Geftern habe nun aber Ambrofius 
Zaub ihm jene Schriftftüde überreicht. Vielleicht werde der Kurfürft mit Rücficht 
darauf jeinen Plan fallen lajjen. Seine eigene Meinung äußert Spalatin fo: 
„Wär wohl fein, daß dem und andern Knaben, fo zum Studio gejchidt, genädig- 
lich und treulich geholfen würd. ©o ift dagegen mwiederumb zu bejorgen, da dem 
von Waltheim da3 ius patronatus dergeftalt eingeräumt werde, der von Gera 
und andre Patronen werden auch nicht weichen. So wird der gemeine Kaften 
an viel Enden beraubt und menig behalten. Hab auch wohl gedacht, ob von dem 
Geld, jo aus dem einen Haus mocht erfauft worden, Kohannefen Zaub, dem ob- 
gedachte Herrn gut Xob und Zeugnus geben, etliche Jahre oder in ander Wege 
zu helfen.“ Die Herren jchrieben ihm, daß Ambrofius Laub moHl acht lebendige 
Kinder habe und fein Weib fürzlich wieder niederfommen werde. Der Kurfürft 
folle enticheiden, ob e3 bei der von ihm den Bifitatoren mitgeteilten Anordnung 
bleiben jolle, und ihn anmweijen, was er oh. von Waltheim und Ambrofiug Laub 
antworten jolle. 

Als Ambrojius Laub durch Spalatin von der Anordnung des Kurfürften 
betreff3 der Verteilung der Einfünfte der beiden Lehen erfuhr, mwiderjegte er 
fi dem nicht, fondern bat nur die Wittenberger Theologen, feinem Sohn ein 
anderes erledigtes Zehen, etwa zu Altenburg, vom Kurfürjten zu erwirfen. Gie 
ichrieben dementiprechend am 19. Dezember an Johann Friedrich. Am 22. aber 
hatte diefer wohl außer dem Schreiben Spalatinz an ihn vom 13. erit jene 
(fehlende) Fürbitte von Luther, Jonas, Cruciger, Melanchthon und Rörer in 
Händen. Er antwortete darauf, wie Spalatin ihm nahegelegt hatte, daß es bei 
feiner urjprünglichen den Bifitatoren gegebenen Anordnung bleiben mäülje. 


Nr. 3199. 


Luther, Zonas und Melanchthon an Kurfürft 
SKohann Friedrich. 


[Wittenberg,] 19. Dezember 1537. 


Briefüberbringer Ambrofius Laube, Bürger in Halle. Seinem Sohn mar 
zum Studio ein Lehen zu Gera durch den Kollator zugejagt worden, die Rifi- 
tatoren haben e3 aber anderweitig verwandt. Der Kurfürft möge ihn mit einem 
andern Lehen zu Altenburg oder andermärt3 verjorgen. 


Original (nur die Unterjehriften eigenhändig): Weimar Ti 1037, 9. Ge- 
druckt: Burkhardt ©. 296; Wald) ? 21, 2206; Enders 11, 307. 


Gottes Gnade durch unfern Herrn Shejum Chriftum zuvor! Durch- 
leuchtigfter, Hochgeborner, gnädigfter Kurfurft und Herr! E3 Hat uns Zeiger 
diefer Schriften, ein Burger von Hall mit Namen Ambrojius® Laube, 
angezeigt, daß feinem Sohn zum Studio ein Lehn zu Gera durch den 

s Eollator zugejagt worden; dasjelbige Lehen ift aber neulich durch die 


# 
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Bilitatores desjelbigen Orts zu Befjerung einer Pfarr und Schul gewandt. 
Nu begehret der gute Mann nicht, daß die Pifitatores jeinethalben ihre 
Berordnung ändern follten, denn er des Evangelii Fudderung auch gern 
fiehet. Dmeil er aber arm ift und Kleine Kinder hat, bitten wir in Unter- 
tänigfeit, €. Kf. ©. wollen feinen Sohn gnädiglich mit einem andern Zehen 1 
zu Mdenburg oder junft, jo etwas verlediget, bedenfen und verjorgen, in 
gnädiger Betrachtung, daß der Vater dem Euangelio zu Ehren zufrieden 
it und das Lehen zu Gera fahren laßt, und bitten in Untertänigfeit, 
E. 8. &. wollen ihn unfer Borbitt gnädiglich genießen lafjen, denn der gute 
Mann, dmweil er Magifter Georgen, des Diafons allhie, Schwager ift!, hat 1 
ung fur ihn zu bitten ganz fleißiglich angelanget. Solche €. Kf. &. Elemo- 
{one wird Gott reichlich belohnen, und zmweifeln nicht, diejer gute Mann 
erde fich allezeit untertäniger Dankbarkeit fleißigen. Gott bewahr €. Kf. 
&. allzeit. Datum Mittwoch nach Luciä in 1537. 
E. 8. ©. untertäniger Diener 20 

Martinus Luther D. 

Yuftus Sonas D. 

Philippus Melanchthon. 


2) Von Melanchthon korrigiert statt Hans. 


1!) Er war der Schwager Georg Rörers durch dessen 2. Frau, die er am 28. Mai 1528 
heiratete, nachdem seine 1. Frau, Hanna Bugenhagen, am 2. November 1527 gestorben 
war (Nik. Müller, Die Kirchen- und Schulvisitationen im Kreise Belzig 8. 17f.). 


Nr. 3200. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
(Wittenberg,] 19. Dezember 1537. 


Dem vorhergehenden Schreiben fügt Luther noch eigenhändig eine be- 
jondere Fürbitte für den Vater Ambrofius Laub Hinzu, der von Halle losftommen 
möchte und den der Kurfürft vielleicht zu einem Amt gebrauchen fünnte. 


Original: Weimar Ti 1037,10. Gedrudt: Burkhardt ©. 295; Walch? 21, 
2205; Enders 11, 306. 


Demdürchleüchtigiten, hochgebornen furften ond heren, herren Sohansfridrich, 
Herkogen zu Sachen, des R. Reichs Erkmarfjchald und Kurfurften, Yand- 
grauen ynn Duringen ond Marggrauen zu Meifjen, meinem gnädigften Herrn. 

G. 2. friede ynn Chrifto 2e.! Durchleüchtigfter, hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! €3 mwird eine jchrifft an E. £. f. g. fomen fur einen burger 5 
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zu Halle, genant Ambrofius Laub, eins lehns halben zu Gera 2. Nu ift 
derjelb man vber das auch nicht gern zu Halle unter dem bofem würm und 
Ihendlihem Cardinal und gedendt hinweg. Hat deriwegen mich gebeten, 
E. 1.5. g. ontertheniglich anzuzeigen ond zu bitten, wo Ef. f.g. etttva 
yhn zu einem ampt gebrauchen mwolt, das er bey €. f. f. g. eine gnedige 
forderung haben fund 2c. Nu er denn ein jolcher man ift, ber dem Euangelio 
anhengt und herklich gern dabey were, ift an E. £. f. g. mein unterthenige 
bitte, wo e3 wol zu thun fein wil, €. £. f. g. mwolten jolcher armen gefangenen 
jeelen aus dem ferder und flawen des verzmweiuelten tyrannen helffen, jo 
viel e3 &. £. f. g. gefellig ond mit der zeit dem guten man raten fund. Der 
Vater onjers fieben heren Fheju CHrifti regire E. F. F. g. feliglich, Amen. 
Mittwochen na) ©. Lucie 1537. 
E10: 
untertheniger 
Martinus Luther. 


Nr. 3201. 
Kırfürft Johann Friedrich an Luther, Zonas 
und Melanchthon. 
Torgau, 22. Dezember 1537. 


Über das Lehen zu Gera, das durch Zohann von Waltheim als Kollator 
dem Sohne des Ambrofius Laub zu Halle zugejagt torden fein folle, jei bereits 
durch die Bilitatoren andermeitig verfügt. 


Driginalfonzept: Weimar Ii 1037, 15. Gedrudt: Burkhardt ©. 297; 
Walch ? 21, 2207; Enders 11, 308. 


Sohangft. 

Ulnjern] Gfruß] zuvor! Ehrmwirdigen und Hochgelahrten, Tieben An- 
dächtigen und Getreuen! Wir Haben Euer jämptlich vorbittlich Schreiben, 
melch3 Fhr uf Anlangen fur Ambrojien Lauben Sohn zu Halle, dem 
dur Fohann von Waltheim al Collator ein Lehen zu Gera zu Forde- 
rung feines Studiums zugejagt worden jein joll, an uns gethan, jeins $n- 
halt3 jampt Euer Bitt vernommen, tollen Euch dorauf gnädiger Meinung 
nit bergen, daß folch Lehen allbereit durch unjere verordente PVifitatores 
zu Unterhaltung der Kirchendiener zu Gera und funften neben andern in 
gemeinen Kaften gejchlagen und eglihen Pfarrern und andern darbon 
auf de3 mirdigen, unjer3 lieben, andächtigen Magiitri Georgii Spalatini 
untertäniglic) Erinnern Zulage vorordent. Sollte nun hieruber gemeldtem 
Sohann von Waltein als Collatorn diejes Lehens, welch allbereit, wie ge- 
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hort, zu Unterhaltung der Diener des gottlichen Wort3 verordent, dasjelbs 
jeins Gefallens zu vorleihen nachgelafjen werden, habt Ihr zu bedenfen, 
was das fur eine Zerruttung und Trennung unjer Bifitation-Ordnung 
bringen, auch Andern Urfach geben wollte, gleicher Geftalt die Lehen zu 
porleihen. Diemeil aber jolch3 bisher nicht gejchehen und unfer Gemut und 
Meinung ift, ob der Vifitation-Vorordenung zu halten, fo werdet $hr und 
nit verdenfen, daß wir Euer Bitt in deme nit Statt geben mogen, und 
werdet jolch8 dem Lauben, darnad) er jich zu richten, wiederumb anzuzeigen 
twilfen; mollten wir Euch hintwieder nit verhalten, und feind Euch mit 
Gnaden gneigt. Datum Torgau, Sonnabends nad) Thomae Apostoli anno 
1537. 

Martin Zuther 

An Suft Jonam doctores vnd 
Philipet Melanchthon. 


Nr. 3202. 


Luther an den Bizefanzler Franz Burkhard in Torgau. 
[Wittenberg,] 23. Dezember 1537. 


Burkhard foll den beiliegenden (fehlenden) Brief Luthers an Wolfgang 
Reigenbufch in Sachen des Severin Schule übergeben oder übergeben lajjen. 


Handichriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, eingelegtes Blatt, von 
anderer Hand gejchrieben, zu fol. 204. Gedrudt: Schübe 3, 51 („Au der 
Schmidifchen Sammlung zu Helmftädt“); de Wette 5, 88; Enders 11, 309. 


Ornatissimo Viro, Dno. Francisco Burgardo, Vicecancellario Saxoniae, 
suo in Dno. fratri et compatri charissimo. 

Gratiam et pacem in Christo! Scribo ad Dominum Praeceptorem 
Dn. Wolfgangum Reissenbusch, optime Vicecancellarie, sicut spero et 
Prineipi Illustrissimo et tibi placere. Tu reddes ei vel curabis reddi literast, 
sed salvo numero 380 flor., ut scripsi, reddendorum parocho Pretynensi.? 
Bonum virum arbitratus sum semper Dominum Praeceptorem, sed hunc 
pastorem egentem, multis malis fortunis afflietum, consolari hac pecunia 
et iustum et dignum censeo. Caetera coram. Nam meditor post festa 
vos Torgenses visitare?, non hac quidem causa, nec tamen mea, nisi ex 
parte. Vale in Domino, et ora pro me! Dominica quarta Adventus 1537. 

T. Martinus Luther D. 


1) Daß Reißenbusch damals in Torgau weilte, zeigt sein Brief von dort vom 5. Januar 
1538 an den späteren herzoglich mecklenburgischen Sekretär Mag. Simon Leupold (vgl. 
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H. Schnell, Heinrich V. der Friedfertige, Herzog von Mecklenburg 1503—1552, 1902, 
8. 30f.) bei Seidemann, Lutherbriefe 8. 87. 2) Walch ?: ‚aber mit Ausnahme der 
Summe von 80 Gulden, die, wie ich geschrieben habe, dem Pfarrer zu Prettin übergehen 
werden sollen.“‘ Wohl besser: ‚aber so, daß die Zahlung der 80 Gulden (um die sich Schultze 
benachteiligt fühlte, vgl. 0. 8. 92) gesichert ist“. 2) Luther war am 29.—31. Dezember 
in Torgau: AfRg. 25, 17. Reißenbusch an Leupold: sein günstiger Herr und Patron 
Dr. M. Luther habe, als er ‚‚nehest alhie gewesen‘, Magister Georgium [ Rörer] zu ihm ge- 
schickt und begehren lassen, Leupold gegen Quittung etliche Bücher aus der Liberei zu 
Lichtenberg zu leihen. Luther reiste wohl schon am 28. Dezember ab: Agricolas Denkwäürdig- 
keiten Unsre Ausg. Bd. 50, 464%. Luthers Anwesenheit in Torgau 30. und 31. Dezember 
auch bezeugt durch Liborius Magdeburg an Stephan Roth und Basilius Monner an M Y- 
conius AfRg. 23, 74f. und Kolde, Analecta Lutherana 8. 318. Am 30. Dezember predigte 
Luther in Torgau: gegen Unsre Ausg. Bd. 45, XXXVI; 46, XVIII. 


Nr. 3203, 
Luther an Kurfürft Fohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 23. Dezember 1537. 


Die Fürften zu Anhalt haben Luther fchriftlich gebeten, ihre Bitte Dr. Sonas 
halben beim Kurfürften zu unterftügen. Zuther kann aber nur empfehlen, Jonas 
etlihe Wochen nach Zerbit zu leihen. 


Driginal: Weimar LI 867, 1. Gedrudt: Burkhardt ©. 297; Walch ? 21, 
2208; Enders 11, 310. 


Dem dürchleüchtigiten, Hochgebornen fürjten ond herin, heren Sohans- 
fridrich, Herbogen zu Sachjen ond furfurften 2c., Landgraüen ynn Duringen 
und Marggrauen zu Meyfjjen, meynem gnedigiten herren. 

G. 3. friede yrn Chrifto 2c.! Durchleuchtigiter, Hochgeborner furft, 
gnedigfter herr! &3 haben mich die fromen furften zu Anhalt fchrifftlich 
gebeten, Sch jolle yhr f. g. bitte, jo fie (. at ih .) an Ef. f.g. Doctor 
Sonas halben thun!, Helffen fordern. Niü mere das wol eine meynung?, 
das Doctor Jonas ettliche wochen dahin gelihen wurde, jonderlich die meil 
nemlich ein furften tag zu Zermeit fein fol?, damit jie al3 denn einen ftat- 
lichen prediger hetten. Aber fur ond fur da pfarher zu fein, weil on das 
onjer kirche und Schule des pfarher3 mangeln und Doct. Martinus on- 
gemijjes vormugens ift, weis ich nicht zu raten noch zu bitten, wie ich auch 
mundlich ohren f. g. geantwortet. Aber Ef. f.g. werden vnd mugen 
hierin thün, was jie auffs befte bedenden. Hie mit dem lieben Gott be- 
folden, Amen. Sontags3 nad) ©. Thomas 1537. 

&.3.:120. 
Bntertheniger 
Martinis Lüther D. 
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1) Ende 1537 legte Dr. Konrad Feigenbutz, den der Rat zu Zerbst Ende 1528 von 
Goslar als Pfarrer zu St. Nicolai geholt und der im Februar 1537 den Fürsten Wolfgang 
zum Konvent nach Schmalkalden begleitet und die Schmalkaldener Artikel unterschrieben 
hatte, das Pfarramt nieder. Für die vakante Pfarrstelle erbaten sich die Zerbster von Luther 
den Antonius Musa von Jena, dann den Justus Jonas, der mit Erlaubnis des Kurfürsten 
Anfang 1538 wirklich einige Zeit nach Zerbst kam. Zerbsier Jahrbuch 14, 48. 2) Nach 
D. Wb. 6, 1939: das hätte Sinn und Verstand. Hier etwa: das ließe sich hören. 3) Am 
5. Februar 1538 hielten die Schmalkaldener einen Bundestag in Zerbst ab, auf dem beson- 
ders über ihr Verhältnis zu Frankreich beraten wurde, vgl. Seckendorf 3, 177; es ist aber 
wohl vielmehr an die Verhandlungen zu denken, die vom 3. bis 24. Februar dort statt- 
fanden zur Beilegung des Streits zwischen Albrecht von Mainz und Kurfürst Johann 
Friedrich um die magdeburgische Burggrafschaft, vgl. Herzberg, Gesch. der Stadt Halle 
an der Saale 2, 130f.; Mentz, Joh. Friedrich der Großmütige 2, 514f.; OR. 3, 496—99. 
4, 1050; Krause, Melanthoniana 1885, 8. 5; Kawerau, Der Briefwechsel des Justus Jonas 
1, 273 f. 


Nr. 3204. 
Kırfürft Fohann Friedrich an Luther. 
Torgau, 27. Dezember 1537. 


ft mit Luther3 Schreiben vom 23. Dezember einverftanden und tilligt ein, 
daß Konas bis Faftnacht in Zerbit fi zu einem Prediger gebrauchen lajje. 

Un demfelben Tage wurden entiprechende Schreiben an die Fürften von 
Anhalt (LI 867, 2) und an Jonas (BL. 3) konzipiert. 


Driginalfonzept: Weimar LI 867, 4 Gedrudt: Burkhardt ©. 298; 
Walch ? 21, 2209; Enders 11, 311. 


Ulnjern] Gruß zuvor! Ehrwirdiger und Hochgelahrter, lieber An- 
dächtiger! Wir Haben Euer Schreiben, mwelch8 hr ibt uf der Hochgebornen 
und Ehrmwirdigen!, unjer lieben Ohemen, der Furften zu Anhalt Anfuchen 
Doctor Konas halben an uns getan jampt Shrer Liebden Schrift Jrıhalt3 
vernommen, und lafjen uns in dem Euer Bedenken auch gefallen, und mill 
uns in feinen Weg tunlich fein, gedachten Doctor FJonam mejentlich? von 
der Univerjität fommen zu lajjen. Weil aber die von Zerbit ifiger Zeit 
feinen Baftor und Prediger haben jollen, jo Haben wir Gott zu Xobe und 
Forderung jeind Wort3, auch gedachten unjern Ohmen von Anhalt zu 
freundlichen Gefallen und fonderlich, weil ißo viel Herrichaft dahin fommen 
toirdet, gnädiglich gemilliget, daß fich Doctor Sonas zmwiichen hier und 
Fasnach) dahin zu einem Prediger gebrauchen lafjen muge, mit Bor- 
meldung, daß jih Ihre 2. indes umb einen Pfarrer bemuhen mochten, 
dorzu wir ihn dann auch gerne forderlich fein wollten. Und ift demnach unjer 
gnädigs Begehren, mo mehrgedachte unjere Ohmen von Anhalt oder die 


15 


20 


Nr. 3204. 3205. Dezember 1537 — Juni, Juli 15372?. 175 


bon Boerbit bei Euch eines Pfarrers halben Anjuchung tun werden, hr 
mollet ihnen, damit fie mit einem tuchtigen und gefchigften Mann vorjehen 
werden, forderlich fein und erjcheinen. Das wollten twir Euch Hinmwieder 
gnädiger Meinung nit verhalten, und find Euch mit Gnaden geneigt. 
Datum Torgau, Donnerstag Iohannis Euangelistae anno 1538. 


1) Enders 11, 312!: „Ehrwirdig“, weil unter den Petenten auch Fürst Georg von 
Anhalt, der Dompropst von Magdeburg, war. 2) für immer. 


Nr. 3205. 
Luther an Bugenhagen (??) (Brief??). 
(Wittenberg, Yuni, Juli 153772] 


1. Ratjchläge, die der Empfänger an einen Unbefannten weitergeben fol. 
2. Gegen rabbiniiche Schrifterflärung. 

Unfre Nr. befteht aus zwei Stüden, die faum zufammengehören. Das erfte 
mird mie ein Brief eröffnet durch einen Segenswunjch, dann aber geht e3 gleich 
unvermittelt weiter: „Das Erfte, was meiner Meinung nach zu tun ift, ift, daß 
er nicht zweifle, daß er von Gott zu diejer Gejandtichaft berufen ei.“ Wer ift 
der „er“? Auch wenn man annimmt, daß Luther umgehend auf eine Anfrage 
de3 Adrejjaten geantwortet Habe, fällt auf, daß jede Andeutung über die Per- 
jönlichfeit des „er“ fehlt. Nach dem 3. Ratjchlag bricht Zuther ab: Weiter braucht 
er feinen Rat von mir, da3 Übrige lehrt ihn Gott durch Fejus Chriftus. Dann 
fügt er aber doch noch von fich aus (Ex me 8. 14 Gegenjaß zu sine me $. 12) drei 
Winfte Hinzu. 

Das zweite Stüd trägt feinerlei briefliche Korm und ift vielmehr eine Heine 


Abhandlung, die wohl nur zufällig mit dem erjten Stüd vereinigt worden ift. 


Unjte Nr. ift als ein Brief an Bugenhagen überliefert. Das könnte Höchitens 
für das erjte Stüd gelten. Aus 3. 15: Secundo, ne Concilium Mantuanum 
serium esse persuadeatur möchte man jchließen, daß das Stüd gejchrieben jei 
zu einer Zeit, da für Zuther feitftand, daß es dem Bapfte nicht ernit fei mit der 
Berufung eines Reformfonzils nad) Mantua. Das war der Fall c. Juni 1537, 
nachdem das Gerücht von der Prorogation des Konzils auf den 1. November 
des Zahres nad) Wittenberg gedrungen war; Luther gab damals die Bulle 
Pauls III. vom 20. April mit einer Höhnifchen Vorrede und Randglofjen heraus 
(Unfre Ausg. Bd. 50, 90ff.). Der Ausdrud carnifex Hallensis für Kardinal- 
erzbifchof Albrecht von Mainz begegnet in dem Briefe Luthers an Bugenhagen 
in Kopenhagen vom 5. Juli 1537 (v. ©. 96, 4f.). Kaum denkbar, daß nur diefer 
Zufammenflang dazu geführt Haben follte, den Brief an Bugenhagen gerichtet 
zu jein laffen! Diejer war feit Anfang Juni 1537 in Kopenhagen. Die Rat- 
ichläge müßten dann zur Weitergabe an einen dänijchen Pfarrer bejtimmt fein. 
Aber was joll da die Warnung por Mbrecht von Mainz? Und der erjte Ratjchlag 
8. 2f.: ut non dubitet se vocatum divinitus ad hanc legationem et functionem 
... würde eher auf Bugenhagen felbft pajlen. 
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Handichriftlich: 1. Gotha B 185, 610. 2. ebd. B 15, 795. 3. ebd. A 402, 409. 
4. Xena, Bos. q 24%, 263%. Gedrudt: 5. Schelhorn, Ergöglichleiten 1, 297 
(„Aus einer alten Handichrift“ ; es folgt der Brief Luther an Lauterbac) 3. März 
1540 Enders 13, 10 Nr. 2831). 6. Schüße 3, 236 („Aus der Schelhornilchen 
Sammlung zu Memmingen“). 7. de Wette 5,89 (der 3 verglichen hat). 8. Enders 
11, 312. Regeft bei Vogt, Bugenhagen3 Briefwechjel ©. 167 mit „einigen, 
gewiß das Richtige enthaltenden Varianten“ aus 2. Wir geben die Varianten voll- 
ftändig nur zu dem 1. Teil. 


Gratiam, misericordiam et pacem in Domino! Primum, quod 
faciendum existimo, imo® teste Deo certissimum®b esse definio, ut non 
dubitet®, se vocatum divinitus ad hanc legationem et functionem Deo 
gratissimam ac ecelesiis necessariam et conscientiis multis salutarem, 
quam et hic benedicet et confirmabit, qui incepit et perficiet, quod 
operatur. Secundo, ut ex hoc® laetetur in Domino, ac non dubitet, sese 
vallatum esse angelorum legionibus!, adeo ut, etiamsi solus esset, tamen 
seiat, se non solum esse. Tertio, si senserit Satanam fuisse, esse et fore 
Satanam, non mireturf, sciat, Satanam esse Satanam, quoniam ® ille, 
qui est in nobis, maior est quam qui in mundo.? Non enim potest in 
tam magno Dei? opere Satan abesse, qui eetiam in coelo, paradiso, ecclesia 
semper fuit seditiosus et nequam. Caetera sine me habet a Deo Patre per 
Iesum Christum. 

Ex me autem si placet: primum, ne conciliet Papam et Lutherum. 
Secundo, ne Concilium Mantuanum serium esse persuadeatur!. Tertio, 
ne credat®, carnificem Hallensem esse virum bonum, nec hoc doceat. 
Alias spondeo meam operam, preces, diligentiam et quiequid potero, ut 
ita mutuas tradamus operas, et in communi hoc opus Domini! faciamus 
et urgeamus. 

Santes® et Münster? et alii grammatici Hebraei fideliter laborave- 
runt, digni omni gratitudine, sed in sententia Rabbinos sequuntur 
nimium. Non enim sufficit grammatica ad intelligendas sacras literas. 
Et aliud est grammatica, aliud lingua Hebraea», sicut Graeca Latinaque 
grammatica non facit Graecos et Latinos. Et omnis etymologia est qui- 
dem grammatica, sed non omnis etymologia est Latina lingua. Declinatio, 
coniugatio, constructio facit grammaticos, sed non Latinos. Lingua autem 
Hebraea, deinde positiva grammatica magna ex parte periüt apud 
Iudaeos, cecedit cum re et intelligentia, sicut dieit Iesaias 29.* Ideo 
Rabbinis in re sacra nihil est credendum °, dum torquent et cogunt 
etymologias et syntaxes, quia volunt rem ex verbis cogere et rem verbis 
subiicere, cum non res verbis, sed verba rebus servire debeant. Amissa 
autem re, frustra torquenturP verba, qui unus est labor Rabbinorum, 
novissimus tamen. Denique solent plerumque apertum locum, etiam 4 
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grammatica nobisecum consentiente, tantum odio Christi depravare et 
in aliena transferre, quod facile ex hoc probatur, quod recentiores 
Iudaei multos locos fabulose traetant, quos eorum veteres magistri 
recte et vere tractant et copiose et eruditissime. Burgensis® testatur id 
passim in Postilla Lyrae et Scrutinio suo. Idem testatur ipse Lyra. Et est 
per omnia simile ipsorum studium, quale fuit nostris temporibus, quod” 
amissa Scripturae intelligentia sua figmenta et opiniones praeconceptas 
verbis Seripturae affinxerunt, torquentes magna violentia etiam apertos 
locos in contrariam sententiam, sicut faciunt adhuc tam ipsi, quam 
omnes haeretici. Ideo grammatica, quantum oportet ab eis aceipere, 
accipere licet, sed omnes etymologias aut sententias eorum sequi nullo 
modo licet, ut quos sciamus studiosissimos esse torquendis per gram- 
maticas regulas verbis et depravandis sententiis veris. Vides quoque 
hodie eos, qui student pure Latini haberi, quantum reiiciant etymolo- 
giarum et regularum grammaticarum studium; non regulas, sed usum 
volunt esse magistrum loquendi et moderatum finem etymologiarum 
atque regularum. Inde contentio inter Ciceronianos et alios diversae 
partis Latinos. Et ego neque Latinus, neque grammaticus, multo minus 
Ciceronianus, tamen magis eos probo, qui Ciceroniani volunt videri et 
laudari. Ita etiam et ego in sacris literis malim esse pure Moseus, Davidi- 
cus aut Isaicus, si fieri posset, quam Kimcheus® Hebraeus, vel alterius 
cuiusdam Rabbini similis Hebraeus. Nam danda est opera, ut principibus 
in qualibet professione efficiamur, quantum possumus, proximi et simil- 
limi, apud quos non modo est pura locutio sermonis, sed etiam vera 
intelligentia rerum. Garriunt quidam in illo Abacuc 2.’ non esse scriptum: 
“Iustus ex fide sua vivet’, sed: “ex veritate’, et parati sunt negare et dam- 
nare nostram sententiam de fide, si per Apostoli Pauli translationem non 
prohiberentur. Sed produnt hoc ipso ignorantiam suam in verbis et rebus 
sacris. Nam quis hoc nesecit, quod huic vocabulo ‘fides’ in Hebraeo proprie 
nullum respondeat? Habent vero aliud, scilicet rax, na (veritas)®, sed 
cui rursum nullum apud nos vel Graecos vel Latinos vel Germanos respon- 
deat verbum. Nam ‘veritas’ sonat apud eos firmum, certum, stabile, soli- 
dum, indubitatum’, et dieitur de corporalibus et spiritualibus, ut Psalm. 
88°: “testis in coelo fidelis’, h. e. certus, firmus, stabilis, cum de arcu No& 
loquitur; Esai. 710 utrumque per allusionem coniungit: “si non "ınan etc., 
quod transfertur: “sinon credideritis, non permanebitis, gläubt ihr nicht, 
jo bleibt ihr nicht.” Est autem idem verbum sola etymologia variatum, et 
grammatice sie liceret vertere: “si non stabitis, certi eritis, firmi, veri, 
non eritis stantes, certi, firmi, veri’; vel sie: “si non credideritis, non 
eritis crediti.” Alterum igitur refertur ad spiritualia, alterum ad cor- 
poralia, hoc modo: ‘si non stabitis animo, non eritis firmi et certi sensu; 
Suthers Werfe. Brlefmechjel 8 12 
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si dubitatis animo, si non estis veraces intellectu, si non vera voluntate, 
non poteritis stare, manere, aliquid verum, firmum aut solidum esse, sed 
sicut fluetuatis animo et nihil certi estis in corde vestro, ita et fluctuabitis 
et nihil certi eritis in regno vestro.’ Iam hoc, quod diximus “firmitatem, 
certitudinem animi, veritatem, stabilitatem animi’, si intelligas in re 
spirituali, nempe de verbo Dei, seilicet ut habeam firmum, certum, 
stabilem assensum in verbum Dei, obsecro, quo nomine docebis me Latine 
proferre? Nonne dices: Est omnino, quod Latine fidere, eredere, fidem 
habere, non dubitare dieitur? Quid igitur faciendum ? Negas, in Abacuc 
legendum “fidem’, nisi quod negas “veritatem’ in eo legi, cum “fides’ et 
“veritas’ sint idem in Hebraeo. Neque multum in Latino “veritas’ a “fide’ 
differt, sive de animo loquamur, sive de corpore. Dicunt enim etymologi, 
fidem dici eo quod fiat vel sit, h. e. veritatem esse rebus foris, quae 
significatur intus verbo cordis et foris verbo oris. Porro Hebr. 114! 
eruditissime Hebraeam vocem explicans quasi definitione, vocat fidem 
öndoraoıv seu “substantiam’ de rebus futuris eo, quod fides faciat 
firmam, certam, veram, stabilem et subsistentem animi sententiam, quae 
non fluctuet, dubitet, vana, falsa et nihil sit in corde seu fallax imago 
aut ludificatio sine re aut veritate, quales sunt opiniones hominum de 
Deo, quarum nulla subsistit aut res aliqua est vera, certa, solida, sed 
est fluctuans, instabile, vagum figmentum in corde. Alias vocatur 
etiam eadem “veritas’ mis} hebraice, Ps. 512: “Quoniam non veritas 
est in ore eorum’ etc., h. e. nihil solidum, certum, firmum, stabile, 
subsistens, hypostaticum, sed omnia sunt fallacia, vana, dubitata, id 
quod vere est idem, quod nihil esse, non subsistere, non esse hypostasin. 
Inde Ps. 5113 “spiritum rectum’, h.e. veracem, certum, indubitatum, 
firmum, subsistentem, existentem, non fallacem, fietum, dubium, vagum, 
einen Geijt, der ein rechter Geift, nicht ein gemalter, gedichter Geift jei, 
denn er tft faljch und nicht ein wahrhaftiger Geift, sed carnis quaedam cogi- 
tatio et figmentum. Quare idem est dicere: iustus ex veritate sua vivet, 
h.e. ex certo, non dubitato aut vano, ficto, falso, sed firmo, vero, con- 
stanti animo, quo adhaeret verbo Dei; quod Paulus transtulit “ex fide’, 
volens scilicet, quod fides sit öndotaoıg animi, constantia, veritas animi, 
quae veraciter, constanter, enter!®, subsistenter, non fallaciter et nulliter 
adhaeret verbo Dei, quod alias!® Angowoopiav solet dicere. Imposuit 
autem nobis philosophia in verbo illo öndoraoıs, quae utitur ea pro 
substantia relata ad falsum, vanum, nihil, incertum. Sic et de°® divinis 
personis dieuntur hypostases, id est, non tales, quae vel sunt vanae aut 
ementitae, sed res verae, stabiles, subsistentes. Nune facile intelligitur 
illud "Ööndoracıg rerum sperandarum’, si primum reiecto philosophiae 
sensu acciperes iuxta verbum Dei, in quo non res sperandae concipi 
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possunt (cum nihil sint), nisi verbo proponantur, sive vero, ut est Dei, 
sive falso, ut est hominum. Deinde ne ürndotaoıv rerum intelligas 
philosophico more seu formaliter, quasi res futurae habeant substantiam 
ex fide, et fides sit formalis, essentialis pars rerum sperandarum. Sie 
vita est Önooracıg corporis viventis, sed more Hebraeo et Scripturae, 
quod sit öndoraoıg rerum, i. e. de rebus, seu quas res ipsa visas, habitas, 
apparentes habet, videt, comprehendit indubitato et certo sensu. Haec 
est fides in verbo Dei, qui non mentitur, et fides in ipsum non fallitur. 


&) uno 1. b) rectissimum 6. ©) ut non dubitet fehlt 5. 4) et perficiet 
fehlt 6. e) ex animo 5.7. ft) sed fehlt 1. 3. 5. &) quando 1. 3. 6. h) Dei 
fehlt 1. 3. 6. 1) persuadeat 1. 3. 6. sibi p. ? k) credatur 5. 1) Domini fehlt 
1. 6. m) Xantes 6. 7. n) Hebraeis 1—3. °) concedendum 5—7. P) tor- 
quent 6. 4) ex 1—23. r) qui I—3. 8) in 1—8. 


2 2) Matth. 26, 583. 2) 1. Joh. 4, 4. °) Über Sanctes Pagninus vgl. Peter 
Meinhold, Die Genesisvorlesung Luthers und ihre Herausgeber 1936, 8. 364°%. Er verfaßte 
u. a. ein hebräisches Wörterbuch, das sich durch eine gründliche Verwertung der rabbinischen 
Theologie auszeichnet. Meinhold 8. 364 ff. über die Benutzung dieses Wörterbuchs in der 
Genesisvorlesung. Über Sebastian Münster vgl. Bd. 2, 69“. U. A. Tischr. 5, Nr. 5535: 
Wer da will Hebräisch studieren, ille ante omnia commendatum habeat novum testa- 
mentum und laß ihm den Christum je treulich befohlen sein pro sole, luce ac duce. Fehlt 
einer des und hanget bloß an der grammatica, wie Münster und Sanctes tun, so gehet er’s 
dahin (= erreicht er nichts). Vgl. ferner Unsre Ausg. Bd. 53, 647, 27 f. ka lie 
5) Paul von Burgos, Bd. 1, 603?°. Er schrieb u. a. Additiones zu den Postillae perpetuae 
sive brevia commentaria in universa biblia des Nik. von Lyra, sowie ein Scrutinium 
sceripturarum s. dialogus Sauli et Pauli contra Iudaeos. 6) Moses Kimchi, Bd. 1, 37232. 
?)V.4. Röm.1,17. ®)Vgl. U. A. Tischr. 5, Nr. 5244. °)V.38. 19%V.10. 47.1. 
2,9210: VL: 14) Adv. von ens, seiend, wesentlich. 15) 1. T’hess. 1, 5; Hebr. 
6, 11; 10, 22. 


Bor: und Nachgeichichte zu Nr. 3206. 


Man geht wohl am beiten aus von U.X. Tiichr. 3, Nr. 3683. Danac) war 
der ausfchlaggebende Grund für die Gefangenjegung Georg Kargs! der, daß 
fein befter Freund (tir fennen ihn nicht) einen Brief, den Karg ihm gejchrieben, 
dem Aurfürften ausgeliefert hatte. In diefem Briefe hatte Karg mit ungeheuer- 
licher Vermefjenheit fich verflucht: er tmolle, auch wenn Chriftus ihm anböte, 
ihn auf der Stelle ind Himmelteich aufzunehmen, das nicht annehmen, wenn 
er dafür den Preis zahlen jollte, daß er mit Luther in isto articulo übereinftimmte. 
Der Kurfürft gab den Brief an Luther weiter und teilte ihm zugleich mit, daß 
er die Gefangenjegung Kargs verfügt Habe. Luther berief Karg vorher in die 
Sakriftei und unterwarf ihn einem jcharfen Verhör. Aber da fam der Schöfjer? 
und führte Karg ins Gefängnis ab. 

Dana) Hat jich, mas Luther im 1. Abja jeines Brief3 an den Kurfürften 
vom 4. Januar berichtet, am Morgen de3 1. Januar zugetragen. Wir erfahren 
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über die Tifchrede hinaus Folgendes: 1. Der Kurfürft hatte Luther befohlen, 
jenen Brief Karg vorzuhalten. 2. Das Verhör in der Safrüftet fand jtatt im Veijein 
Konas’, Crucigers und Melanchthons. 3. Karg juchte ji erit zu entichulbigen: 
er hätte folch8 nicht gejchrieben, dann aber mußte er’S zugeben; er erklärte de- 
mütig, er hätte fich allzeit mollen meijen lafjen, und veripradh, furz fchriftlich feine 
Meinung (über den infriminierten Artikel) darzulegen. 4. Eben in jolchen Reden 
am der Schöffer, um Karg zur Beitridung aufs Schloß zu holen. Luther beredete 
ihn, e8 bei einer Beftriung Kargs in dejjen Herberge bewenden zu lajjen. Der 
Schöffer mwilligte ein, wenn Luther die Verantwortung Üübernähme. Aber bald 
hernach ließ der Landvogt Karg aufs Schloß abführen, womit Luther nadj- 
träglich ganz einverjtanden mar. 

Hier fügen jich folgende zwei Aftenftücde ein (Weimar N 68, 11 und 14): 
1. Der Kurfürft an Hans von Mebich, Torgau, 30. Dezember 1537: „Aus eplichen 
bewegenden Urfachen begehrten toir, Du molleft Zorgen fargf, welcher fich ikiger 
Zeit zu Wittenberg enthalten foll, unvorzuglich gefänglichen annehmen und in 
einem Gemad) in unferm Schloß dafelbft wohl verwahrlich enthalten lajfen und, 
wenn folche Beftrictung befchehen, ung dasjelbe zu erfennen geben und darauf 
weiter unjers Befehls gewarten.“ — Statt „unvorzuglich — enthalten lajjen“ 
hieß e3 urjprünglih: „in unfer Hand beftriden und Dir zufagen lafjen, daß er 
fi) ohne unjer Vorwifjen von Wittenberg nicht menden noch begeben molle.“ 
„wenn folche Beitridung befchehen“ blieb unforrigiert. 2. Mebich an den Kur- 
fürften 1. Januar 1538: „Wermuge E. Kurfürftl. Gn. Befehl habe ih Magiiter 
Sorgen fargf gefänglichen annehmen und in der Stuben, darin E. Kurfürftl. En. 
Bruder, mein gnädiger Herr, hat ringen lernen?, verwahren lafjen, de3 Tages und 
auch die Nacht einen Wächter bei ihm zu fein verordent und bis auf E. Kurfürftl. 
Gn. Voränderung befohlen, ihn aus meins Gn. jungen Herrn Kuchen zu jpeijen.“ 

Ferner jei auch gleich hier vermwiejen auf den AfRg. 25, 63 wiedergegebenen 
Nechnungspoften, wonach) einem Wächter „auf 4 Wochen und 4 Tage, al3 von 
dem Neuenjahrstage an bi3 auf den Tag Purificationis Mariae, der den Magifter 
Sorg Kard gewahrt und bewacht hat, welcher Srrunge halber jo lange in einer 
Stuben vorwahrlich gehalten worden“, 35 Grojchen (pro Tag 15 A) ausgezahlt 
wurden; „jeind beide aus meins gnädigen Jungen Herin Küchen gefpeijet worden“. 

&3 war aljo custodia honesta über Karg verhängt worden. Troßdem jchrieb 
Lauterbach entrüftet in fein Tagebuch, daß Karg ins Gefängnis abgeführt 
worden jei contra omnia universitatis privilegia. 

Uns bemegt aber vor allem die Frage: Was war das für ein Artikel, in dem 
Karg um feinen Preis mit Luther übereinftimmen wollte? Das erfahren mir 
aus U. X. Tiihr. 3, Nr. 3713. Am 21. Januar erwähnte Heinrich Schneidemwein 
an 2uther3 Tiich, daß das Gerücht umgehe von einem Magifter Georg, “qui in 
disputatione captus in vincula coniectus esset’; die einen bezögen das auf 
Georg Rörer, die andern auf Georg Major.? Luther ftellte richtig, daß es fich um 
Georg Karg handele, und gab al3 Grund jeiner Gefangenfegung an, “quod ab 
anabaptista esset infectus, ita ut abnegaret Christum corpus a Maria accepisse: 
affirmat quidem corpus Christi verum, non phantasticum (gejpenftiich), ut 
Manichaei, sed coeleste et divinum ...’ 


Von hier bliden wir zurüd auf den 2. und 3. Abfab von Luthers Brief 


anden Kurfüriten dom 4. Januar und auf Kargs Brief an Luther vom 3. Januar. 
Dana) |hidte Luther, al3 die von Karg verjprochene jchriftliche Darlegung 
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ausblieb, am 3. Januar zu diefem als feine Beauftragten die zwei Kapläne 
Georg Rörer und Sebaftian Fröjchel, daf fie die zugefagte Schrift von ihm 
forderten. Sie überbrachten ihm den an ihn gerichteten Brief Kargs vom 3. Za- 
nuar. Hier wiederholte Karg, daß er allıweg geneigt jei, jich unterrichten und 
meijen zu lajjen; e3 jei aber nicht nur ein Artikel, über den er fich nicht im Haren 
jet (über den Leib Chrifti), fondern e3 feien etwa fechs; Luther möge ihm einen 
oder zwei Gelehrte zujchiden, mit denen er fich beiprechen Fünne. Daraufhin 
gingen Luther und Jonas am 4. Januar zu Karg aufs Schloß. Luther überzeugte 
lich, daß der arme junge Menjch von einem Pfaffen, den die Freiberger nicht 
hätten megziehen lajjen dürfen, verführt und in folche HBweifel gebracht worden 
mar; er habe jich aber mweijen laffen, und es jei zu hoffen, daß er fich recht befehre. 
Nac) Kargs Briefe an Luther war jener Pfaffe ein Priefter, den Zafob Schent 
Karg zugejchict Hatte, damit er ihn in Wittenberg etliche Wochen unterbhielte, bi3 
Schenf erführe, daß jener recht von allen Artikeln gefinnet märe, jodaß Schenf 
ihn mit der Zeit in Freiberg im Kirchendienft verivenden fünnte. 

Wir Hatten jchon aus der Tifchrede U. A. 3, Nr. 3713 wiedergegeben, da 
Zuther den Berführer Kargs als einen Wiedertäufer bezeichnete. Weiteres über 
ihn erfahren wir aus der Tifchrede U. A. 3, Nr. 3699. Danach überbrachte am 
13. Januar Melanhthon Luthern einen Zettel, den Karg ihm übergeben hatte, 
als Melanchthon ihn im Gefängnis befuchte, und der von deifen twiedertäufe- 
riihem Verführer gejchrieben twar.d Diefer rühmte darin feinen Geift und feinen 
intimen Verfehr mit Sebaftian Frank und bejonders deijen Frau®, mit der er 
17 Wochen zufammen gemejen und in vollfommene Seelengemeinfchaft ein- 
getreten fei, jo daß jie ihm nachgetrauert habe wie Elifa dem Elias. 


Melanchthon war, nachdem er noch am 1. Januar dem Verhör über Karg 
in der Safriftei beigermohnt Hatte, einige Zeit in Leipzig abmwejend gemefen.? 
Burüdgefehrt bemühte er jich alsbald um die Freilaffung Kargs. Höchitmwahr- 
icheinlic) am 13. Januar vor dem eben erwähnten Befuch bei dem Gefangenen 
ichrieb er diefem (Bindjeil, Philippi Melanchthonis epistolae 1874, ©. 492): 
“Ingenium tuum semper amavi; videbam enim te bona spe in optimis studiis 
versari. Quare doleo animo illum tuum cursum nonnihil impeditum esse 
consuetudine mali hospitis — da3 ijt der Pfaffe, Priefter, Wiedertäufer — 
teque in hanc calumniam incidisse. Si adfuissem, multo citius ad te venissem; 
veniam autem hodie Deo volente et tecum colloquar. Spero et D. Doctorem 
Martinum et D. Doctorem Ionam daturos operam, ut libereris, si commode 
responderis, nam de te mitissimos audivi sermones D. Doctoris . . .’ 


Wohl etwas früher hatte Melanchthon an Myconius geichrieben (CR. 2, 12): 
“Audi rem novam, Habemus hic Magistrum, iuvenem sic satis studiosum, qui 
coepit convellere articulum de Trinitate. Negat Legem docendam esse. Negat 
in conversis esse peccatum. De Sacramentis eadem affirmat, quae Anabaptistae 
tradunt. Itaque Princeps inclusit eum in arce in quoddam habitaculum. 
Speramus tamen abiecturum esse hos horribiles errores.’ Diefe Briefitelle zeigt 
uns, in welche Zmeifel und Kebereien Karg dur) den Wiedertäufer gejtürzt 
worden war und welches die „etrva jechs Artikel“ waren, über die er nach feinem 
Briefe an Luther vom 2. Januar fich ausfprechen zu dürfen und fich belehren 
zu laffen münjchte. Auffällig ift, daß man ihn au im Verdacht hatte, daß er 
den Antinomismus, der Jakob Schenf fhuld gegeben mwurde, teile. Man mußte 
damals in Wittenberg offenbar noch nichts von den Briefen Jakob Schenf3, 
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deffen Bruder Michael Schenk u. a. an Karg vom 23. November und Kargs 
Anttvorten vom 25. November 1537 (Weimar N 68, 1. 6. 6P. 8, gedrudt: Geide- 
mann, Schent ©. 157ff.). Karg hatte unterm 21.November feinem „Präceptor“ 
die Gedanken anvertraut, die der Wiedertäufer in ihm ermwedt Hatte. Darauf 
ichrieb ihm Schenk, er fünne ihm nicht verhehlen, daß er feine Schrift zum 
größeren Teile für miedertäuferifch, fegerifch und teuflifch anfehe, urteile und 
halte. „Derhalben ich Dich hinfurder fur feinen Ehriften, viel weniger fur einen 
Discipul und Lehrer der heiligen Schrift, noch weniger aber fur meinen 
Discipul halten mwill oder Tann, jo lang Du in diefem Furnehmen bleibeit, jonder 
will Dich fur ein mwiedertauferifch, fegeriihen und teufliihen Menfjchen beide, 
halten und auch gebuhrlicher Weis verfolgen, und dasjelbige fopiel dejto mit 
großerm Ernft und Fleiß, wie mit großer Muh und Arbeit ich Dich erzogen.“ 
Betreff3 des Wiedertäufers, der Karg verführt, hätte er diefem gleich Durch 
defjen nad) Wittenberg zurüdgehenden Boten, der ihm Kargs fchrwärmerifche 
Schrift überbracht, ehe er fie recht zu lefen angefangen, ernitlich gejchrieben, 
er folle ihn inmwendig einer oder zweien Stunden von fich laffen und ihm nad) Frei- 
berg zurüdichiden; habe er ihn aber noch bei fich und Halte er ihn mider feinen 
Befehl zurüd, jo jolle er ihm jagen, wo er nicht in einer Stunde fich aus Witten- 
berg auf- und daponmache, wolle er ihn bei geiftlicher und mweltlicher Obrigfeit 
angeben. 

Deutliher konnte Schenk nicht von dem miedertäuferiihen Priefter und 
von feinem von diefem infizierten Discipul abrüden. Trogdem meinte Quther 
am 8. Januar 1538 (U.A. Tiichr. 3, Nr. 3691), nach einem heftigen Ausfall 
gegen den vermeintlichen Antinomer Jakob Schenf, der Kurfürft Habe Karg 
verhaften lafjen videns illam collusionem Sathanae (meil er dag vom Satan 
gemwirfte geheime Einverjtändnis unter ihnen jah)®, daß einer auf den andern 
(im Bertrauen auf den andern?) fingen mag. 

Nach Lauterbach! Tagebuch Unfre Ausg. Bd. 3, 527, 13 am 1. Februar, 
nach jenem Recdhnungspoften am 2. Februar wurde Karg freigelafjen.? Er er- 
reichte das durch eine Bittfchrift an den Kurfürften, die ihm Melanchthon auf- 
lebte (ZKG. 5, 163). Der Anfang ift Hier wiederzugeben: „Wiervohl ich befenne, 
daß ich durch den böjen Menjchen, ven Wiedertäufer, der mir unbekannt, zu- 
geichielt von des Teufels Verunruhigung, in meinem Verjtand und Gewiffen 
in vielen Artifeln bin jämmerlich irr worden, doch hab ich in diefem Anfechten 
noch nicht beichloffen gehabt, fondern als ein rriger in fwerer Betrubnus mit 
mir jelb allein disputiert und diefes mein Anfechten niemand denn Dr. Jafoben 
3. T. vertrauet (in dem Briefe vom 21. November 1537). Nu bin ich aus Gottes 
Snad durch unjern Herrn und Vater Dr. Martinum von allen Axtifeln, darin ich 
irrig gemwejen, ... alfo unterricht, daß ich durch Gottes Gnad in feinem Artifel 
anders halte oder zu halten immermehr gedenf, als wie in diefer Kirchen zu 
Wittenberg und furnehmlich durch den Herrn Dr. Martinum gelehrt wird, tie 
ich denn jolhe mein Befenntnus dem Herrn Dr. Martino von Artikeln zu Ar- 
tifeln zugeftellt, der ohn Zweifel €. £. f. Gn. berichten wird.“ Diejer Bericht 
Luthers fehlt. Zum Schluß bittet Karg den Kurfürften, ihn gnädigfich aus 
dem Gefängnis und der Beitridung zu lafjen. Er verjpricht, furohin von der 
rechten Lehre diefer Kirchen zu Wittenberg nie abzumeichen. 


1) Bel. vo. ©. 1182. ?) Wolf Schieferdeder. Vgl. 3.8. deifen Schreiben an 
Hans von Taubenheim vom 25. April 1537 vo. ©. 521, °) Vgl. Fabian von Auers- 
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wald, Ringerfunft, 85 Stüde, zu Ehren Kurfüritlichen Gnaden zu Sachen, Wittenberg, 
Hans Lufft, 1539 (Driginaler. Zw. RSB. 34. 1. 9%, Neuausgabe von Karl Waffmanns- 
dorff Heidelberg 1868; über die Hokichnitte aus der Cranachichen Berfitatt Serapeum 
1844, ©. 41; Chriftian Schuchardt, Lucas Cranad) 2, 288F.). 4) Aber 3. B. Liborius 
Magdeburg war im Bilde. Vgl. an Stephan Roth 12. Januar 1538 (AfRg. 23, 76): 
„magifter georgius farg, der mit mir ift jchloß prediger geiveßen, leith gefangen im jchlof 
bon wegen einer boßen vorfurifchen Iere .. .“ 5) Krofer Hat irrig die Snitialen G. K. 
zu Georgio Karg ergänzt. °) Dttilie Behaim aus Nürnberg. ?) Melanchthon an 
Veit Dietrich 5. Januar 1538 CR. 3, 481: Hodie Lipsiae affırmarunt ... ®) Könnte 
man lejen: collisionem, fo wirde das zu dem erwähnten Briefwechjel vom November 
1537 ftimmen. Aber das verbietet der Zufammenhang. 9) Bgl. auch Eruciger an Beit 
Dietrich 14. Februar CR. 3, 495: Cargus liberatus est. 





Nr. 3206. 
Georg Karg an Luther. 


(Wittenberg, 3. Janırar 1538.] 


Auf den durch die beiden Diafone Georg Rörer und Sebaftian Fröichel ihm 
überbrachten Befehl Luthers Hin erklärt er diefem, daß er immer bereit gemwefen 
ei, fich belehren zu lafjen. Bittet um Zufendung eines oder zweier Selehrten, 
um mit diejen über die Zmeifel zu fonferieren, in die ihn der von Jakob Schenf 
ihm zugejhidte Priefter gebracht hat. 

Original: Weimar N 68, 10. Gedrudt: Seidemann, Schent ©. 164; 
Enders 11, 321. 


Dem Ehrmwirdigen, hochgelehrten Herrn Doctor Martino, meinem Herrn 
Präceptor und in Chrifto getreuen Vater. 


Gnad und Fried durch Chriftum, Amen. Ehrmirdiger, hochgelehrter 
Herr Doctor und in Ehrifto lieber Vater! Auf E. E. m. durch die mohl- 
gelehrten Herrn M. Georgium Rörer und M. Sebaftianum Fröjchlin ge- 
tanen Befehl ift mein gehorfame Antwort, daß ich allmeg, wie auch meine 
Schriften, an Doctor Sacoben getan, werden ausmeilen!, geneiget bin, 
mich lafjjen zu unterrichten und meijen, melche3 denn mein hochites Be- 
gehren an Doctor Zacob die vier oder funf Wochen? allmeg gemejen, hat 
mir aber leider nicht fönnen mwiderfahren. Jch wollt auch gerne ibund mein 
Meinung von etlichen Artikeln €. E. m. zugejchrieben haben, aber die Beit 
toird mir zu furz. Denn ich nicht in einem allein, jondern in einem oder 
fechfen gerne wollt gemwijjen Unterricht Haben, und gedeucht mich, e3 wäre 
am allerbequemeften, jolche3 in Gegenmwart auszurichten, denn der ob- 


ı5 iectiones, die mich plagen, eben viel find. Bitt ganz freundlich), E. E. m. 


# 
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wöllen mich durch den Knaben miederumb verftändigen, mes ich mich 
hierinnen fölle halten. $ch ware gleich ubergejefjen?, da die Herrn? zu mir 
famen, und wollt €. €. w. fchreiben, daß fie mir einen gelehrten Mann 
oder ziveen gäben, die mit mir conferireten; mie es aber €. E. mw. werden 
machen, bin ich wohl zufrieden. Bon wen ich folche opiniones gefafjet 
habe, ift von mir geftern5 in der Sacriftei zum Teil gejaget worden, nämlich 
von einem Priefter, den mir Doctor Jacob zugejchiekt, allhie etliche Wochen 
zu halten, bi3 daß ich erführe, ob er recht von allen Artifeln gejinnet wäre, 
daß er ihn wüßte mit der Zeit droben zu gebrauchen. Daß ich aber in dies 
Elend gefommen (ob vielleicht €. E. m. des auch ein Bekenntnis von mir 
begehrten zu haben), ift mir wohl bewußt, daß® Doctor Jacob allein zu- 
gericht hat und das alles (mie mich’3 gedünft) ganz mutmillig, denn ob 
ich ihm gleich zuviel getan und jehr gefallen”, Habe ich mich doch feither 
niemal3 gemegert, von ihm al3 von einem Präceptor Unterricht anzu- 
nehmen, fondern habe e3 mit viel Bitten aufs Höchit von ihm begehrt, und 
menn er mir Weil hätte gelafjen, mollt ich mit der Hilfe des barmherzigen 
Gottes jo viel mohl gelejen haben®, daß ich ein gemifjfen Grund gefrieget 
hätte, denn Kar genug, Gott Iob, von diefen Sachen geichrieben ift, allein 
fehlet e8 daran, daß ich’3 nicht alles mit Fleiß, ja gar wenig gelejen habe. 
Gott der allmächtig bringe e3 mit mir zu einem feligen Ende. Hiemit jeien 
E. €. wm. Gott dem allmächtigen in fein Gnad befolhen. 


1) Karg rechnet also damit, daß der o. 8. 182 erwähnte Briefwechsel vom November 
1537 noch nicht zur Kenntnis Luthers gekommen ist, aber in Kürze kommen wird. Er 
hatte am 25. November an Schenk geschrieben (Seidemann 8.162): ‚was ich aber beslossen 
habe, demselbigen bin ich fur mich zugefallen, biß ich in einer bessern und der heiligen 
geschrieft gemesern maynung vnterwiesen vnd gegrundet wurde“. 2) Seit Sonntag dem 
25. November 1537 waren über 5 Wochen verstrichen. ?°)Vgl. die D.Wb. 11. Bd. 2. Abt. 
Sp. 560 zitierte Stelle aus Valentin Schumanns Nachtbüchlein 1559: ‚bin auch gleich 
übergesessen und einen Brief geschrieben‘. Also: Ich hatte mich gerade darüber hergemacht. 
4) = die beiden Kapläne. 5) vorgestern! 6) daß es. ?) zu nahe getreten sei 
und einen tiefen Fall getan habe? ®) nämlich in der heil. Schrift. 


Nr. 3207. 
Luther an Kurfürft Kohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 4. anuar 1538. 


Berichtet über feine Verhandlungen mit Georg Karg. 


Driginal: Weimar N 68,12. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 83; Walch 121, 
410; Walch * 21, 2217; de Wette 5, 94; Exl. 55, 195. Vgl. Enders 11, 323, 
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Dem durchleuchtigiten, Hochgebornen fürften und herren, herın Zohans- 

fridrich, Herhogen zu Sadhjen, des 9. NR. Reichs Erbmarjchaldk und Kur- 

furiten, Landgrauen yrn Duringen und Marggrauen zu Meifjen, meinem 
gnedigiten herren. 


®. 8. f. gan Ehrifto! Dürchleuchtigfter, Hochgeborner furft, gnedigiter 
herr! Ich habe E. F. f. g. befelh nach flug morgens Mag. Georgen farg ynn 
der Sacriftien die zedel mit ernft furgehalten, ynn beymejen D. Konas, 
D. Creugiger, M. Philipps, und auffs fcherffeft mit yhm geredt. Darauff er 
lich erftlich, al3 Hette er jolch3 nicht gefchrieben, entjchuldigen wollen, Aber 
flug drauff, vbermweifet, gejagt, Ex hette fich allzeit wollen meijen lafjen, 

Bnd mir yhm befolhen, Er jolt un3® fürk feine meinung fchrifftlich, 
mworaüff er bleiben molt, zujchiden, des er jich bewilligt. Eben ynn folchen 
reden fompt der Schojjer, und E. f. f. g. befelh nach nympt er die Hand! 
von yhm zur beftridung auffs jchlos. Wir Hetten aber gern gejehen, Er 
mere ynn feine Herberge beftrict, Welch3 der jchojjer auff ynfer verant- 
mwortung gejchehen lies. Aber der landoogt bald hernach yhn auffs Schlos 
holen lies, Welchs uns nü auch beijer gefellt, auch onjer halben ıc. 

AS jichE nü verzeucht, dad M. Georg far nichts fchreibt, jchickt ich 
gejtern® zü yhm ym meinem namen die ziween Kaplan, das fie von yhm 
fodderten die zugejagte jchrifft ze. Und wie mol fie der landvogt eritlich 
abmeijet ond mwolte niemand zu yhm lafjen on E. £. f. g. befelh, bedacht 
er fich doch, lies fie wider holen. Diefelben haben mir aüse bracht diefe 
eingelegte jchrifft, die er mir hernach zugejand ıc. 

Heute bin ich jelb3 mit D. Jonas zu yhm gangen und auff fein beger 
mit yhm geredt, Und befunden, das der pfaff, dauon er meldet ynın feinen 
ichrifften, der rechten heubt buben einer gemejit und yhm gro3 unrecht 
gejchehen ift, das jie yhn zu fregyberg haben von ich lajjen fomen, das 
verdreufft mich hoch, Denn er hat den armen tüngen menjhhen ynn jolche 
artifel zu difputirn bemogen, der ich zituor nie gelejen noch gehoret. Aber 
mir hoffen, weil er jich Heute fein weijen lie und befennet, Er jey verfurt 
ynn folchen zmweiüel, Er folle fich recht beferen. Denn es ijt ein pnerfarner 
iüinger menjch und hat villeicht erftlich an unfern perjonen fic geergert und 
hernach an® der lere dejte leiderlicher? gehalten, wie fie denn alle bisher 
gethan, die wider onjer lere rotten angericht, zu erft onjer perjon veradht. 
Doch damit wir feinen jeher aus des teuffeld anfechten und jeltzam gefuch 
machen, So beger noch bitte ich nicht, das €. F. f. g. yhn loS gebe, bi mir 
E. £. f. g. mugen grundlic) ond gewiß! anzeigen, Was er toolle Halten oder 
laffen faren. Denn e3 fallen mir jeltzam gedanden ein, auch aüff die leute, 
die doch villeicht ond, ob Gott mil, ounfchuldig find. E. £. f. g. werden 
fich wol miffen furftlich zu halten. Der teuffel meynet on3 mit ernit ond 
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ichiet unter ung feine Diener (al3 der pfaff von freyberg einer gemejt) und 
ichleicht herein, on3 ongegruffet.* Hie mit Gott befolhen, Amen. freytags 
nach Circumeijioni$ 1538. 


REM ENNE 
BnterthenigeR 
Martinus Luther. 
&) vn3 über der Zeile nachgetragen. b) gejtern am Rande nachgetragen. 
e) aiı3 über der Zeile nachgetragen. 4) Haben <fo> e) an über der Zeile nach- 


getragen. t) gemwis <fonnen). 


ı) den Handschlag, das Versprechen, sich nicht aus dem Schloß zu entfernen. 
2) — unsre Nr. 3206. 3) An leidlich oder leidenlich = erträglich ist nicht zu denken, 
vielmehr wohl —= lüiederlich im Sinne von leichtsinnig, achtlos, nachlässig. 4) ohne 
uns zu begrüßen, ohne sich uns vorzustellen. 


Nr. 3208. 


Luther an Koh. Agricola in Wittenberg. 
[Wittenberg,] 6. Januar 1538. 


Schreibt ihm, daß er dem Reltor angekündigt habe, daß er die ihm erteilte 
Erlaubnis, theologische Vorlefungen zu halten, zurüdziehe und ihn dafür an 
die Univerfität vermeile. 


Bol. U.X. Bd. 50, 464; 391, 418, 


Original: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 10. Gedrudt: Schüße 3, 55 
(au3 Xurifaber III); de Wette 5, 96; Enders 11, 323. 


Venerabili Viro, Domino Magistro Iohanni Agricolae Eisleben. 


S. Denuntiaui Domino Rectoril, Mi Agricola, quod lectionem Theo- 
logicam, quam rogatu & voluntate mea, ne otiosus & odiosus? esses, 
suscepisti, rursus mea voluntate omittere & a Theologia simul in totum 
abstinere debeas 2; Id quod his tibi significo literis, Vt scias, te aliunde 
deinceps facultatem legendi accipere debere, nempe ab Vniuersitate.? 
Deinde si que contra nos in angulis loqueris, non equidem impediam, Sed 
tu vide, vt tibi parcas. Vale & humilia sensum tuum sub manu potenti 
Dei.* Hora Quinta vesperi Epiphanie, 1538. 

Martinus Luther D. 


a) korr. aus abstineres. 


45 


10 
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1) Rektor war damals der Mediziner Dr. Augustin Schurf. 2) Walch ?: „‚müssig 
und [andern Leuten nur ] verdrießlich“. 2?) = von dem Universitätssenat (Nik. Müller, 
Die Wittenberger Bewegung 8. 822). 4) 1. Petr. 5, 6: Humiliamini igitur sub potenti 
manu Dei. 





Nr. 3209, 
Kurfürft Johann Friedrich) an Yuther, Jonas 
und Gregor Brüd. 


Torgau, 6. Januar 1538. 


Sie jollen ji) äußern zu beiliegender Supplifation des Koh. Heine, ettvan 
Pfarrers zu Eldnig bei Torgau, der um Befreiung aus dem Gefängnis gebeten hat. 
„ Die Adrefje lautete urfprünglich: Dem Ermwirdigen und Hochgelarten, unfern 
lieben andechtigen Ern Martino Luther und AJuften Jona probft, beiden der 
heiligen fchriefft Doctor zu Wittenbergk.“ Dann wurde nad) „andechtigen“ ein- 
gefügt: „Rath und getreuen“, „und“ nach „Luther“ geftrichen und ftatt „beiden — 
Doctor“ eingejeßt: „und gregorien Brud“. Jın Konzept ift in der Anrede „rath 
bnd getreuer“ von anderer Hand nachträglich eingefügt. 

Sn demjelben Falzifel finden jich Bl. 2 und 3 ein längeres und ein nur aus ein 
paar Säten beitehendes Berhörsprotofoll. Auf der NRüdjeite Tieft man „Teufels 
Banner“. Das 1. Protokoll Yautet: 

Nachdem auf Befehl des Kurfürften zu Sachen, unjers gnädigjten Herrn, Koh. 
Haine durch ebliche igunder allhie in feinem Gefängnis angeredt und ihme, was er Un- 
hriftlichs und Ürgerlich3 zumider der Bilitation Vormwarung bei der auferlegten Straf 
getan und gehandelt, vorgehalten worden, hat er ungefährlich diefe Antwort gegeben: 
Eritlich er Habe e3 nicht udel gemeint, dann wann die Leute zu ihme gelaufen, jo hätte er 
fie nicht abmweifen mogen, habe allein das Euangelium In principio erat verbum! uber 
die Leute gelejen, ihnen gejagt, daß fie Gott jollten gehorjam fein. Und hätte aljo manchen 
Menichen geholfen. Er hätte ihne auch, wann fie nicht Schlafen mogen, Coriander und 
Cibeben zu ejjen gegeben, und mollte gerne, daß Niemandes zu ihme kommen wäre. 
Er hätte aber der LXeut, der etliche von Halle und Leipzig zu ihme fommen wären, nicht 
mogen Io3 werden. Und was er getan, hätte er durch Gotte3 Genade, die ihme gegeben 
wäre, getan. Und wollte folchg, do e3 unrecht, Hinforder gerne abjtehen. 

Driginalfonzept: Weimar O 381, 1. Gedrudt: Burkhardt ©. 299; 
Walch ? 21, 2218; Enders 11, 324. 


1) Vgl. Adolph Franz, Die kirchlichen Benedictionen im Mittelalter 2 (1909), 
©. 257f.; Ludwig Andreas Veit, VBollsfrommes Brauchtum und Kirche im deutjchen 
Mittelalter 1936, ©. 66ff.; U. A. Tifchr. 4, Nr. 5027; 5, Nr. 5503; Alfred Göbe, Volfs- 
fundliches bei Zuther (1909), ©. 13f.; Erich Klingner, Zuther und der deutjche Volfs- 
aberglaube (1912), ©. 34. 113. 125. 


Unfern Gruß zuvorn ! Ehrmwirdige und Hochgelahrte, lieben andächtigen 
Rat und Getreuer! Wie uns ito Johann Heyne, etwan Pferrer zu ElBnigf, 
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umb Erledigung feines Gefängfnis untertänigklich angejucht, gebeten und 
fich auch darneben erboten, hinfurder aller Billigfeit zu halten, findet Ihr 
aus einvermwahrter feiner Supplication zu vornehmen. Nachdem uns dann 
nicht zmeifelt, daß Euch zum Teil die Urfachen, warumb er uff unfern 
Befehl gefängklichen ift eingezogen worden, auch fein Wejen und mas ihme 
in der Bilitation auferlegt, unvorborgen, wie wir Euch dann das zu Bericht 
egliche Schriften tun hiemit uberfenden, fo ift derwegen unfjer gnädigs 
Begehren, Khr mollet uns, we3 mit ihme zu Vorhütung Nergernis zu tun, 
Euer Bedenfen anzeigen, diemweil er faft mit Alter beladen, auch joniten 
Ihmwadh und am Geficht blode jein joll, uns jolch& mit Wiederjendung der 
einliegenden Schriften furderlich zu erfennen geben, domit wir uns gegen 
demjelbigen ferner zu erzeigen haben mogen.! In dem gejchieht unfer 
gefällige Meinung und feind Euch mit Gnaden gneigt. Datum Torgau, 
Sonntag3 Epiphaniae anno 1538. 


1) Leider fehlt das Bedenken. Wir wissen daher nicht, ob Heine frei kam und sein 
Pfarramt wieder übernahm. Am 19. Mai 1540 wurde durch Bugenhagen ordiniert ‚Do- 
natus Lehman von Prettin, Bürger zum Jessen, Beruffen gen Elsnigk bey Dommatzsch 
zum pfarrambt“. 


Nr. 3210. 
Luther an den Vizekanzler Franz Burkhard in Torgau. 


[Wittenberg,] 7. Januar 1538. 


Schidt die 3. und 4. Thefenreihe gegen die Antinomer. Am nächiten Sonn- 
abend werde er die 2. Disputation mit ihnen abhalten. Nachrichten aus Freiberg 
über Schenk. Über Karg fchreibe er dem Kurfürften noch nicht, weil er heilbar 
jcheine und begierig Zurechtweifungen annehme. 


Driginal: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 20. Gedrudt: Schüße 3, 55 


(„Aus der Schmidiihen Sammlung zu Helmftädt“); de Wette 5, 96; Enders 
112325. 


Ornatissimo viro, Domino Francisco Burgrat (!), Cancellario Saxonie, 
suo in Domino compatri & amico summo. 


G. & p. in Christo! Mitto vel ipse tandem, quando alius (vti scribis) 
non mittit, propositiones tertie & quarte disputationis!, Mi Francisce. 
Nam primas & secundas dixisti te habere2, Mirorque, cum omnia alia 
sic diligenter ad aulam perferantur, vt ne morsus pulicum omittant, has 
res vulgares® non perferant. Proximo sabbatho disputabo Secundam 
disputationem, auditürüs iterum, si volent, antinomos istos. Ex 
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Friberga de Iacobo scribüntur tam constanter omnia®, vt ipse cogar 
credere, que cum dolore credo. ®ohlan ! lux manifestat omnia. De Magistro 
Karg nondüm principi illustrissimo seribo, quia videtur sanabilis & 
auide acceptat correctiones, idque signum est hominis misere seducti.5 
Nam satis portentosis vexatur opinionibus, Sed argumentis prorsus 
nihili. Et Satan sentit hie sepem esse (vt aiunt) hümilem.® Sed de hoc 


plura & alias. Valein Domino quam optime cum tuis omnibus! ff 2. post 
Epiphanie 1538. 


Martinus LutheR D. 


1) Die 3. und 4. Thesenreihe contra Antinomos sind in den ersten Januartagen 
entstanden: Unsre Ausg. Bd. 391, 335. 8. 337f. sind die Plakatdrucke beschrieben. 
2) Über die 1. Reihe wurde am 18. Dezember 1537, über die 2. am 12. Januar 1538 dis- 
putiert, über die 3. und 4. wurde keine Disputation mehr abgehalten, weil sich die Dis- 
putation über die 2. zu einer Versöhnung mit Agricola gestaltete: Unsre Ausg. Bd. 39}, 
335. 418. 3) Walch ?: diese alibekanntien Dinge. *) Es wird sich wohl um den- 
selben Brief Schenks “ad suos pastores’ handeln, über den sich Luther am 8. Januar auf- 
hielt: U. A. Tischr. 3, Nr. 3691. Gegen den von Kroker 8. 536! geäußerten Zweifel darf 
wohl eingewandt werden, daß der Brief am 7. Januar Luther bekannt sein konnte, wenn er 
ihn auch erst am 8. den T’ischgenossen zeigte oder sich über ihn aussprach. Es werden aber 
nicht die bei Seidemann, Schenk 8. 146 ff. gedruckten Visitationsartikel Schenks gemeint 
sein, da von dem, was in der T’ischrede als Inhalt von dem Briefe Schenks angeführt wird, 
sich nur die Anfangsworte mit den Visitationsartikeln decken (vgl. Seidemann 8. 31), 
sondern ein Rundschreiben, das Schenk als Superintendent an die ihm unierstellten 
Pastoren erlassen hat (vgl. P. Vetter in: Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 32, 24). 5) Also 
hielt wohl Luther sein Schreiben an den Kurfürsten vom 4. Januar zurück? Nach dem 
Rechnungsposten AfRg. 25, 62 brachte am 6. Januar ein Bote einen Brief von Luther 
dem Kurfürsten nach Torgau ‚‚in suchen Magistri Georgi starck (!) seine glaubens Artickel“ 
6) Wo der Zaun am niedrigsten ist, da steigt der Teufel hinüber = er benutzt die schwache 
Seite eines Menschen, vgl. Bd. 6, 196, 5f.; Enders 13, 262,20 f.; Unsre Ausg. Bd. 43, 
577, 2, 50, 411, 20; Tischr. 3, Nr. 2840 .a. 


Nr. 3211. 
Luther an die verw. Fürftin Margarete von Anhalt. 
[Wittenberg,] 9. Januar 1538. 


Troft in Krankheit. 

Alte Abichrift: Zerbft, Codex Dessaviensis B (vgl. Bd. 5, 2201). Ge- 
drucdt: Lindner, ThStKr. 1835, ©. 348; Exl. 56, XL; Seidemann-de Wette 
6, 193; Walch ? 21, 2220. Qgl. Enders 11, 327. 
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Genad und Fried in Chrifto Zefu, unferm Herren und Heiland! Durch- 
leuchtige Fürftin, gnädige Frau! E3 ift mir angezeigt, auch) dur) E. F. ©. 
lieben Sohn, m.g. Herrn, Fürft Wolfgang 2e., jchrifftlich, wie E. F. ©. 
jollen faft fehmwach fein, daß ich wohl billig längft ein Trojtbrieflein an 
E. f. ©. gejchrieben haben. Aber ift bis daher verhindert ohn mein Schuld 
und Willen. Wohlen, hin ift hin. Nu aber €. f. g. von dem lieben Vater 
im Himmel, der uns Leib und Seele gemacht und gegeben, dazu hernad) 
durch feinen lieben Sohn Jejum Ehrijti wieder vom Fall und Tod Adam 
erlöft und durch feinen heiligen Geift in unfer Herz die Hoffnung des ewigen 
Lebens gegeben hat, väterlich hHeimgejucht wird und mit Krankheit beladen, 
jollen €. f. ©. ja jich nicht befommern, fondern jolch& gnädiges Heimfjuchen 
mit Dankbarkeit annehmen. Weil E. f. ©. numal3! bericht und mwiljen, daß 
alle, die an den lieben Sohn des Vaters gläuben, nicht können jterben 
emwiglich, wie er jelber jpricht: „Wer an mich gläubt, wird nicht fterben, und 
ob er gleich fturbe, jo lebt er doch“, Joan. rj.?, und ©. PBaul Roma. xp.? 
ipricht: „Wir leben oder fterben, fo find wir des Herrn, Niemand lebt ihm 
jelber, Niemand jtirbt ihm jelber, jondern dem allein, der fur uns alle ge- 
itorben.“ Darumb follen wir ja getroft fein, die wir an ihn gläuben, daß mir 
wiljen, wir jind nicht unjer jelb8 eigen, fondern des, der für uns geftorben 
ift. Sind wir nu franf, jo jind wir nicht ung franf?; find wir gefund, jo find 
wir nicht ung gejund; jind wir in Nöten, jo find wir nicht uns in Nöten; 
find wir fröhlich, jo find wir nicht ung fröhlih; Summa: e3 gehe uns, wie 
eö wolle, jo geht e3 nicht uns, jondern dem, der fur ung gejtorben und ung 
zu eigen erworben. Gleichivie ein fromm Kind, jo e3 frank oder Not leidet, 
it’ den Eltern mehr franf dann ihm felber, dann e3 trifft die Eltern viel 
mehr dann das Kind, weil das Kind nicht jein jelbs, jondern der Eltern ift. 
Aljo jollen jih E. f. ©. auch getroft ergeben, es jei zum Leben, Kränfen’ 
oder Sterben, und nicht zweifeln, daß €. f. &. nicht ihr jelbs folches 
tiederfährt, fondern dem, der E. f. &. jampt uns durch fein Blut und Tod 
erworben hat, an den mir auch gläuben, und in folhem Glauben nicht 
jterben, ob mir gleich jterben, fondern leben, auch nicht Fränfen, ob wir gleich 
fränfen, jondern gejund find in Chrifto, in welchem e3 alles gefund, frifch, 
lebendig und jelig ift, da3 uns dunft nach dem Fleisch Eranf, fiech, tot und 
verloren jein; er ift allmächtig, an den wir gläuben. Solchen Troft und 
Erfenntinus behalte der liebe Gott in E. f. &. Herz bis auf jenen feligen 
Tag, dem ich hiemit €. f. ©. will treulich befohlen haben, Amen. Mittivoch 
nad Epiphaniä 1538. 

€. f. ©. 


twilliger 
M. Luther. 
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1) nunmehr. 2, V. 28. 3) V.& und. 4) Die Worte ‚so sind wir uns 
nicht krank‘ fehlen in der Zerbster Hs.; der Abschreiber hat sie versehentlich beim Um- 
wenden weggelassen. In der Zerbster Hs. dreimal deutlich krunken, kaum = ächzen, 
stöhnen (D. Wb. 5, 2470), sondern wie Unsre Ausg. Bd. 50, 523, 16. Der Gegensatz zu 
„gesund sein‘ ist ja klar. 





Nr. 3212. 
Luther an Fürft Wolfgang von Anhalt. 
[Wittenberg,] 9. Januar 1538. 


Begleitichreiben zu dem vorhergehenden Troftbrieflein an feine Mutter, 
das Luther auf des Fürften Wunjch fchon längft gejchrieben Hätte, wenn er einen 
Boten gehabt hätte. 


;  Driginalin Berbft. Gedrudt: Altenb. 8, 993; Leipz. 22, 567; Walch ! 21, 

406; Walch ? 21, 2222; de Wette 5, 97; Exl. 55, 197 und 56, 209; Bedmann, 
Accessiones historiae Anhaltinae 1716, p. 91; ®. Große, Fürft Wolfgang der 
Standhafte von Anhalt, Dejjau 1855, ©. 92. Vgl. Enders 11, 327. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen furjten und herren, herin Wolffgang, 
furften zu Anhalt, grauen zu Afcanien, Herrn zu Bernburg, meinem 
gniedigen herren. 


Gnad vnd fried gan Chrifto! Dürchleüchtiger, hochgeborner furft, 
gnediger herr! Sch hette mol lengeft auff E. f. g. begir ein troftbriefflin 
gejchrieben an ©. . g. liebe fram mutter. Aber ich hab nicht boten gehabt. 
Denn mir gehet3 aljo, daS mir die brieue vberantmwortet werden, darnacd) 
findet fich niemand, oder fie vielleicht finden mich nicht, die von mit jollen 
anttwort empfahen, Das ich gar offt vergebliche brieue jchreibe, die mir 
alhie ligen bleiben, So ich doch wol mehr zu thun habe denn das ich ver- 
gebliche brieue jchreibe. Darumb wollen mich €. f. g. entichuldigt haben 
ond gemis dafur halten, da3 an meinem willigen vermugen nicht gefeylet 
hat, &3 jet) auch, mes die jchuld fein mwil oder fan. Dem nach jchreibe ich 
nu €. f.g. fra mütter, jo gut mir Gott gibt, und mil hie mit diejelb 
m. g. fra jampt €. f. g. ynn die gnade de3 lieben herr Gottes befolhen 
haben, Amen. Mittmochens Nach Epiphanie 1538. 

E. . 9. 
WilligeR 
Martinus ZutheR 2. 
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Nr. 3213. 
Luther an einen Bruder des Nikolaus Hausmann. 
[Wittenberg oder Torgau,) 27. Sanuar 1538. 


Rät ihm, feine Gattin nicht zu verftoßen. 


Ob unfer Brief an Valentin Hausmann, Bürgermeifter in Freiberg, oder 
an einen anderen Bruder des Nikolaus Hausmann gerichtet ift, bleibt ungemiß. 
Die Stelle 3. 7f.: „wie Euch Gott bis daher hat erhaben“ würde zu der hohen 
Stellung Valentins pafjen. Ungemiß ift auch, welches Mißgeichid dem Adrejjaten 
mit feiner Ehefrau mwiderfahren war. Die Stelle 8. 17f.: „mo fie fich Hinfurt 
rechtichaffen wollt halten“ ift zu unbeftimmt. Die Überjchrift in der Heidelberger 
Hf. ift vielleicht nur eine Vermutung. Wenn die Jahreszahl 1538 richtig ift, dann 
ift endlich auch ungemwiß, ob unfer Brief in Wittenberg oder in Torgau gejchrieben 
ift. Nach der ZKG. 19, 104 angeführten Rechnungsnotiz (3 Gulden 3 Grojchen 
3 Pi. Zehrung und Fuhrlohn Martino Luther, nämlich 1 Gulden Fuhrlohn auf 
drei Tage, 17 Grofhen 9 Pf. haben die Fuhrfnechte allhier verzehrt und 121/, 
Grojchen Tranfgeld in des Ruthers Herberge) war Ruther (der am 23. Januar noch) 
in Wittenberg predigte) vom 24.—26. Januar in Torgau (Unfre Ausg. Bd. 46, 
XVII). Daß der Rat von Torgau am 27. Januar ihm ein Gefchenf an Wein 
verehrte (Tingfe, Luthers Gefchäfte und Andenken in Torgau ©. 36), müßte man 
damit fo in Einklang bringen, daß der Wein ihm nach Wittenberg nachgefandt 
wurde, und daß Melandhthon Ende Januar an Yuftus Sonas fchrieb (CR. 2, 
777 sq.): Dn. D. Martinus nuper Torgam profectus est meque una eo secum 
abduxit.... Nec plus uno die Torgae mansimus, fo, daß Melanchthon ziwar mit 
Luther abreifte, aber nur einen Tag blieb. 


Handichriftlich: Heidelberg, Cod. Pal. Germ. 689, 76 (Consilium D. Mar- 
tini Lutheri ad virum honestum, cuius sponsa post nuptias gravida ex alio 
inventa est). Gedrudt: Jen. 6, 530; Witt. 12, 205; Altenb. 6, 1250; Leipz. 
22, 468; Walch ! 10, 973; Walch ? 10, 818; de Wette 5, 98; Exl. 55, 198. Bol. 
Enders 11, 328. 


Gnade und Friede in Chrifto! Ehrbarer, Fürfichtiger, Tieber, guter 
Freund! E3 hat mir Euer lieber Bruder, mein befonder guter Freund, 
M. N. Hausmann, angezeigt den jehweren Unfall, jo Euch begegnet ift, 
Euer Hausfrauen halben; welch mir wahrlich ganz leid ift, und mwollt 
gerne daS beite raten, wie mich Euer Bruder gebeten hat, wenn ich Euer 5 
Gelegenheit ganz wüßte nach der Welt. 

Aber geiftlich zu reden, jo mifjet Ihr, wie Euch Gott bis daher hat 
erhaben und mit viel reichen Gaben erhöhet, das auch wohl nicht foll ein 
gut Zeichen fein, two nicht auch ein jonderlich Unglüd drein jchlüge, damit 
Ihr gedemütiget und Gott müfjet lernen erkennen und ihn allein zum 10 
Trofjt haben. 
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Nach dem päpftiichen Recht mwifjet Ihr, daf ‚hr fie nicht lafjen müget; 
und ob Zhr’3 tätet, jo würdet Jhr doch Feine Sreiheit Haben, eine andere 
zu nehmen. Wenn Jhr fie aber nach unfer Lehre (wie man jagt) folftet 
fahren lajjen, jo möcht’3 nicht alles geraten, was hr gedenfet, meil fich’3 
anfiehet, daß Euch Gott hiermit verfucht und Euer Geduld prüfen mill. 

Darumb wäre das mein Rat, too fie fich hinfurt rechtichaffen mollt 
halten, daß Ihr fie nicht verftießet. Denn fie doch nu fort fich muß eriglich 
fur Euch demütigen, und hr daran gar feine Sünde tut, auch mit feiner 
Bejchwerung des Gemijjens behaltet, als der fich der Barmherzigkeit mehr 
denn bes Rechts gehalten habe. Sonft, two hr ftrenges Nechts molltet 
fahren, möcht viel Unglüds daraus fomen, daß hr zuleßt als jchuldig ein 
Herzleid oder Seufzen fühlen würdet. Denn Gnade gehet ja uber Recht!, 
und zu jharf Recht verleuret Gnade, beide bei Gott und bei den Menfchen. 

 Unfer lieber Herr Jejus Chriftus tröfte und leite Euch weiter zu Eurem 
Velten, Amen. Sonntags nach Conversionis Pauli, An. 1538, | 
. Martinus Luther. 


1) Vgl. Wander, Gnade Nr. 10. 


Enders 11, 328 Nr. 2588 bringt einen Brief Bugenhagens aus Kopenhagen 
vom 4. Februar 1538 als „an Luther und die andern Theologen in Wittenberg“. 
Enders gibt den Tegt nach) Vogt, Bugenhagens Briefmechjel ©. 168, der über 
jeine Vorlage bemerkt: „Eine Abfchrift nad) dem Original in Cambridge — durch 
Prof. Hoft — hat mir Herr D. Bertheau mitgeteilt.“ Vogt läßt den Brief „an 
die Wittenberger Theologen“ gerichtet fein. Enders und Vogt führen als früheren 
Drud an: Unjchuldige Nachrichten 1754, ©. 291. Hier ift „Iohannis Bugenhagii 
Pomerani Schreiben, aus Koppenhagen den 4. Februar 1538 an feine Witten- 
berger abgelafjen, darinnen er von jeinen Berrichtungen in Dänemark Nachricht 
gibt“, mitgeteilt „au8 Herrn M. Pauli Poulson Bibliotheca Aarhusiensi seu 
Biographia Episcoporum Aarhusiensium ante et post reformationem, die zu 
Koppenhagen 1725 in 4 gedrudt ift“; Herr M. Poulson habe den Brief in Cam- 
bridge abgejchrieben und jeiner Bibliotheca p. 50 sqq. eingerüdt. Das Original 
in Cambridge, Corpus Christi College Ms. 119, p. 157, Nr. 57 wird von Mon- 
tague Rhodes James, A descriptive catalogue of the manuscripts in the 
library of Corpus Christi College Cambridge 1 (1912), 280 einfach jo angeführt: 
Epistola Iohannis Pomerani de reformatione ecclesiae apud Danos, data 
Copenhagen feria secunda post purificationem 1538. James nennt alfo feine 
Adreffe, und der Herr Biblivthefar Rev. E. C. Hoskyns jchrieb mir freundlichit: 
’It is quite clear, that there is no Address to the Letter.” ch habe nicht feit- 
ftellen fönnen, wer den $rrtum verjchuldet Hat, daß der Brief an Luther und 
dejlen Kollegen in Wittenberg geichrieben fei. Bejonders aus 3. 44f.: "curate 
diligenter negotium Christi, quod suscepistis apud Helvetios’, und 3. 62—65: 
’Salutate, obsecro, reverenter nomine meo adiutores euangelii in ecclesiis 
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vestris, maxime illos dominos et fratres meos, qui fuerunt vobiscum apud nos, 
quorum nomina scripta habeo domi‘, ergibt fi), daß der Brief vielmehr an 
Bucer und deilen Kollegen in Straßburg gerichtet ift. So erklärt fi) auch), daß 
das Original nad) England gefommen ift. Da man aber den Brief an diejer Stelle 
fuchen wird, wiederhole ich ihn: \ 


Gr. et p. per Chr. Iam dudum, Domini mei in Christo et venerandi 
et amandi, quaesivi occasionem vobis scribendi. Nunc, quia non aliter 
licet, quando mari clausi sumus per hiemem!, qua fere tota abfuit Rex 
in sus Germania, id est Holtsatia, mitto hasce litteras Wittenbergam. 
Deus novit, quando ad vos perventurae sint! 

Veni huc salvus per mare, per terras? cum uxore et liberis tertia 
die post Visitationis Mariae?, hoc est, initio canicularium, quando vel 
adolescentes quietem optant et refrigeria. Hic ego miles, licet canus, 
nondum tamen veteranus aut emeritus, statim obiiciebar laboribus et 
molestiis ordinationum, quae tamen, ut omnes leges, facilius fiunt quam 
servantur. Parata est paulo post satis feliciter per Christum ordinatio 
ecclesiarum totius regni Daniae a Sereniss. Rege, nobilibus et toto regno 
suscepta et confirmata.* Post ordinati sunt septem Superintendentes 
dioecesium publicis exhortationibus ex verbo Dei et christianis caere- 
moniis.® Hi abeuntes cum Praefectis regiis ad designata loca iam fere 
perfecerunt visitationem omnium ecclesiarum et scholarum puerilium. 
Igitur per totum regnum Daniae regnat Christus in omnibus ecclesiis, 
etiam pagorum, per sincerum suum euangelium. Missae papisticae 
nusquam sunt, ne in monasterris quidem aut etiam in collegiüs t®v xa- 
vovixöv. Nam et hi acceperunt ordinationem, secundum quam nihil 
publice legant vel canant, nisi ex Scriptura Sacra, et ut festo die ad 
Coenam Domini conveniant secundum Christi institutionem, foveantque 
theologum, qui Scripturas ipsis sincere interpretetur. Haec® enim servata 
sunt pro scholis et studiosis (licet, ut fit, rapturi sint quandoque etiam 
alii) ete. Mendicantes autem monachi, quia noluerunt beneficia a Rege 
promissa aceipere, sed potius pergere suis seductionibus, eiecti sunt 
toto regno ut seditiosi, non solum ut blasphemi; pauci manserunt, id 
est, vix unus et alter ex uno monasterio, qui hie nutriuntur otiosi, sed 
sine cappa, donec quidam possint forte ecelesiis servire. 

In Schola universali, quam hie Hafniae erexit nune Rex, sunt 
omnium fere artium Professores non contemnendi, quod ad haec sacra 
initia attinet, donati non contemnendo salario, et ad aestatem futuram 
speramus maiorem numerum auditorum. Sed fere pauperes huc veniunt 
ad discendum, divites indignos se iudicant, qui homines sint.? Spes est 
fore, ut huic regno valde consultum sit per hane scholam, maxime ut 


25 


30 


35 


40 


45 


50 


55 


60 


65 


Februar 1538. 195 


in euangelio sincero contineantur quatuor milia parochiarum, quas 
dicunt esse in solo Daniae regno, nisi me fallant ista numeratione. Nam 
Roschildiae® quatuordecim parochiae dieebantur esse; mirabar, quod 
una et talis civitas tot haberet parochias; re autem perspecta tantum tres 
ibi ordinavimus. 

Haec scilicet placerent diabolo et eius Antichristo!? Orate ergo cum 
vestris ecelesiis, ut conculcato sub pedibus nostris Satana!° pergat Christus, 
quemadmodum coepit, oceidere Antichristum spiritu oris sui, quem 
aboliturus est paulo post illustrationem adventus suill, et curate dili- 
genter negotium Christi, quod suscepistis apud Helvetios, ne gaudeant 
ultra Papistae, sectas esse in nobis, sed ipsi potius Helvetii agnoscant, 
nos esse fratres ipsorum, qui nihil docemus, quod sit contra verbum aut 
gloriam Christi, de sacramento. Quid enim attinet posthac disputare 
contra Christi de sacramento institutionem humanis et vulgaribus 
eogitationibus, quo loco Christus sedeat, postquam ipse propter nos 
deiectus accepit nomen et angelis et hominibus incomprehensum!®, 
paratus salutare Dei et propitiatorium aeternum ante faciem omnium 
populorum3, Deus et homo inseparabilis in aeternum. Nam cogitationi- 
bus illis (quae certe non sunt sapientia) paulo ante dabatur occasio 
impiis hominibus, ut alii dicerent Christum tantum esse prophetam, alii 
nullum unquam eruditius scripsisse de trinitate atque Arrhium etec., id 
quod valde iucundum fuit spectaculum nostris Epicureis nihil credenti- 
bus. De vestra, domini mei et fratres, et pietate et studio nihil dubito, 
sed obsecro patrem coelestem per Christum, ut, quod vultis, perficere 
possitis ad gloriam Dei et concordiam eccelesiarum. Haec vobis cum 
gaudio scribo, ut nostrum gaudium sit commune vobis et omnibus 
ecclesiis vestris, et ut oretis pro nobis. Nos oramus pro vobis. Salutate, 
obsecro, reverenter nomine meo adiutores euangelii in ecclesiis vestris, 
maxime illos dominos et fratres meos, qui fuerunt vobiscum apud nos!#, 
quorum nomina scripta habeo domi, hie autem meminisse non possum. 
Christus sit cum omnibus vobis in aeternum. Ex Copenhagen, metro- 
poli Danorum, quam Hafniam vocant, feria secunda post Purificationis 
[1538]. 

Ioannes Bugenhagius Pomeranus vester. 


1) Ygl. Bugenhagen an Jonas, Kopenhagen 9. April 1538 (ZK@. 31, 93 2 Per 
hyemem non appulerunt hic naves nisi ex Rostochio, quae vectant cerevisiam. 2)\Vgl. 
Hor. ep. 1, 146. 8) 5. Juli 1537. 4) Die Kirchenordnung erschien am 13. De- 
zember 1537, vgl. o. 8. 69. 5) Vgl. o. 8. 70%. 6) = monasteria et collegia cano- 
nicorum. ?) pfeifen auf die humanistische Bildung. 8) Roeskilde. 9) Iro- 
nisch! Sinn: Es ist zu befürchten, daß der Teufel diese Fortschritte der Reformation in 
Dänemark zu hindern suchen wird. 10) Röm. 16, 20. 11) 2. Tihess. 2, 8. 12) Phil. 
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IN. 13) Vgl. Luk. 2, 30sq. vulg.: quia viderunt oculi mei salutare tuum, quod 
parasti ante faciem omnium populorum. Röm. 3, 25 vulg.: quem proposuit Deus pro- 
pitiationem ... 14) während der Wittenberger Konkordienverhandlungen. 


Jr. 3214. 
Luther an Juftus Jonas in Herbit. 
[Wittenberg,] 6. Februar 1538. 


Lobt Zonas wegen feines Fleißes im Briefichreiben und entjchuldigt feine 
eigne Nachläfligfeit mit den ihn ermüdenden jchweren Gedanfen. 


Handichriftlih: Gotha B 185, 677; Wernigerode Zd 82, 237. Ge- 
drudt: Schüße 3, 59 („Aus der Sammlung des Cafpar Sagittarius zu Jena“ 
—= Gotha B 185); de Wette 5, 99; Ender3 11, 331. 


Gratiam et pacem in Christo! Recte facis, miIona, quod tam diligens 
es in scribendis ad me literis.! Nec minus bene facis, si aequo animo feras 
meam negligentiam, quae non nascitur ex mea desidia, sed, ut nosti: 
“Carmina proveniunt animo deducta sereno.’? Cogitationibus fatigatur 
cerebrum meum, ut nihil paene libeat aut liceat scribere aut agere. Sed 
Christus vineit triumphator et exspoliator potestatum huius aeris?, cui 
sit gloria in saecula, Amen. In quo bene vale et ora pro me! 4. post 
Purificationem 1538. 

T. Martinus Luther. 


!) Vgl. Melanchthon an Jonas Ende Januar CR. 2, 777: Quod ternis iam litteris 
me ad scribendum provocasti, ... RO TristH1,1,89. 3) Col. 2, 15 vg.: et 
exspolians principatus et potestates traduxit confidenter, palam triumphans illos in 
semetipso. Eph. 2, 2 vg.: secundum principem potestatis a&ris huius. 


Nr. 3215. 
Luther an oh. Schlaginhaufen, Pfarrer in Köthen. 
[Wittenberg,] 8. Februar 1538. 


Schlaginhaufen foll ich für die Unterftügung einer armen Pfarrersmwitwe 
verwenden. 


Handiriftlich: Berbit, Codex Dessaviensis B (vgl. Bd. 5, 2201). &e- 
drudt: Lindner in ThStKr. 1835, ©. 346; Exl. 56, XLII; Seidemann-de Wette 
6, 195; Walch ? 21, 2223. Vgl. Enders 11, 331. 
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Dem tirdigen Herin Magifter Bohann Schlainhaufen, Pfarrheren zu 
Köthen, meinem günftigen, lieben Sreunde. 


Gnad und Fried in Chrifto! Lieber Er Piarrherr! Mein freundlich 
DBegehr ift an Euch, weil der armen Witwen Herr im Predigtamt bei Euch 
frank worden und auch drin geftorben, mollet beide, bei der Herrichaft! und 
dem gemeinen Kaften, Euern muglichen Fleiß anwenden und bitten von 
meinetwegen, man moll fie doch fo gar elend und arm nicht darbon lafjen 
ziehen, fondern ihr umb Gottes willen ein Steuer tun. Lieber Gott, will 
man jo mit der am Witwen gebaren?, to till man mit der Zeit Prediger 
nehmen? 

Sch befehl Euch dieje Sache treulich, nicht allein daf ihr jolch Dienft 
aus Lieb, jondern auc aus Pflicht Euer Amts ihr Yeiftet. Hiemit unferm 
Herren befohlen! Den bittet fleißig fur mich! Dit am 8. Febr. deg 38, Sahr3. 

Mart. Luther D. 


1) Fürst Wolfgang. 2) verfahren. 


Nr. 3216. 
Luther an Fuftus Sonas in Zerbft. 
[Wittenberg,] 12. Februar 1538. 


Dein Haus heil, aber Dein Bier verdorben. Albrecht von Mainz ftellt jich 
zu einem faiferlihen Inhibitorium, wie's ihm paßt. Ein fonft ganz fanfter Mann, 
der für meine Käte manchmal fleißig und gut gearbeitet hat, ift in der Trunfen- 
heit zum Totjchläger gemorden. 


Sandichriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 245%; Gotha B 185, 678; 
Wernigerode Zd 82, 237%. Gedrudt: Schüße 3, 60 („Aus der Sammlung de3 
Cajp. Sagittarius zu Jena“ = Gotha B 185); de Wette 5, 100; Enders 11, 332. 


Gratiam et pacem in Christo! Nihil erat, quod scriberem, optime 
Iona, nisi ut significarem, me libenter et saepius scribere velle, si liceret! 
vel per negotia, vel per angelum Satanae et calaphos eius.? Quamquam 
non sunt hie nova, quae scribi ad te referat tam propinquo loco legatum 
agentem. Domus tua salva est, Christo gratia, sed cerevisia tua corrupta 
est, sieadem est in cellario tuo, quam mihi dono dedisti. Sed corrumpatur 
cerevisia et ipse simul vetus homo, vas seu uter potius istius aquae 
martyrisatae?, modo incorruptio interioris hominis, qui bibit aquam 
vivam et fontem salientem in vitam aeternam‘, proficiat de die in diem, 


ıo Amen, 


# 
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Nova ex Italia mittit Philippus.® Ego ex istis concipio spem fore, 
ut Christus colliso inter se ipsum mundo diem suum sit acceleraturus et 
facturus, ut fractus illabatur orbis. Pavidos quidem feriant ruinae’, sed 
nobis fiat propinqua redemptio®, Amen. 

Dieitur hic, sed me non credente, nostros? in causa ista sua oblitos 
esse, quod Epicurus ille Hallensis (cum Hansen Schenitz nefario oceideret) 
inhibitionem imperii spreverit, et nune velit eiusdem imperü inhibitionem 
defendi contra Principem nostrum.! Hoc esset plane ipsum trivialem 
Catonem obliviseci: ”Turpe est doctori, cum culpa redarguit ipsum‘.!! 
Nam si tune non valuit contra eum inhibitio imperialis, cur nunc valeat 
pro eo? Sed, ut dixi, non credo, oblitos fuisse nostros huius imposturae, 
nisi fortasse reservata est gloria istius Apocalypsis enarrandae Luthero 
cum additionibus dignis, si vixerit.1? Tu, si quid habes huius rei certum, 
significa! Nam sicut oro Deum contra illud portentum Pharisaicum, ita 
nihil audio libentius, quam iudiecium Dei contra ipsum. Valde enim 
resistit et nocet ecelesiae vas istud irae!? et peccati, nec 0TO Pro eo. 

Satan proxima Dominica!* ostendit nobis, sic admittente Deo, 
securitatem nostram, et docuit vigilandum et sobrie vivendum esse. 
Nam caedem fieri impulit per hominem, donec sobrius erat, quavis ove 
placidiorem, sed, dum potus fuit, bellator erat. Is aliquoties meae Kethae 
mercenarius!5 fuit satis diligens et bonus. Misereatur eius Deus, et 
custodiat nos omnes contra tentationes Satanae per Christum Dominum 
nostrum, Amen. Hinc forte fama ad vos feret esse Lutheri famulum: sie 
in hac urbe toto die iactabatur. Effugit sane lacrymis uxori valedicens, 
relictis tribus pueris cum matre pauperrimis. Sed rideat sic Satan in 
nostris miseris; sed vae vobis, inquit ille iudex, qui ridetis!6, maxime 
in calamitatibus aliorum, quod est Satanae et Epicuri Hallensis et simi- 
lium. Hos enim risus et lusus Herodianos nimirum Christus intelligit et 
intelligere nos quogue voluit. Flebunt tandem, postquam nostra tristitia 
in gaudium versa fuerit.!” Ketha me&a te reverenter salutat. Brevi, si 
licuerit, plura. Nam ad has tam prolixas tu tam laetus et quietus in 
opulenta pace Christi (quod mire tibi faveo) mihi decem debes pro- 
lixiores vel sexcentas potius.3 Vale in Domino! 12. Februarii 1538. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. o. $. 196, 5. 2) 2:Kor 12,0. 2) das Gefäß oder vielmehr der Schlauch 
dieses mißhandelten Wassers. Vgl. uter veteris vini Plaut. Truc. 5, 11. Vielleicht soll aber 
“seu potius uter’ bedeuten, daß das dünne Bier schnell durchgeht. *) So habe ich nach 
Joh. 4, 10, 14 korrigiert statt: aquam et fontem vivum salientem in v. aet. 5) 2. Kor. 
4, 16. ®) Dieser gleichzeitige Brief Melanchthons an Jonas, auf den Luther hiermit 
verweist, fehlt. Enders 11, 333° meint, Melanchthon habe die ‚Neuigkeiten aus Italien“ 
einem an ihm gerichteten Briefe von Veit Dietrich aus Nürnberg vom 2. Februar eninommen 
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und es seien dieselben, die Jonas nach 12. Februar an Fürst Georg von Anhalt weitergibt 
(Kawerau 1, 277). Wenn aber Luther in unserm Briefe fortfährt, er schöpfe aus diesen 
Neuigkeiten die Hoffnung, daß, nachdem die Welt unter sich selbst zusammengestoßen sei, 
Christus die Endkatastrophe beschleunigen werde, so paßt das fast besser auf diejenigen 
Neuigkeiten, die am 7. Februar an Luthers Tische berichtet wurden (U. A. Tischr. 3, 
Nr. 3736), quod pars Italiae euangelium suscepisset ... und daß der Papst beschlossen 
habe, die Mönche zu reformieren und die fratres conventuales auszurotten. Dieser Deutung 
der „Neuigkeiten aus Italien‘“ steht freilich entgegen, daß Cruciger Nachrichten der ersteren 
Art — von reformatorischen Regungen in Italien — am 14. Februar an Dietrich schickt 
und sie dabei von Nachrichten, die Melanchthon aus Italien erhalten hat, zu unterscheiden 
scheint (OR. 3, 496). ?) Hor. carm. 3, 3, 7 sq. 8) Vgl. Luk. 21, 28. 9) Luther 
meint wohl die kurfürstlichen Räte. 10) Die Verwandtschaft des Hans Schönitz hatte 
sich an das Reichskammergericht gewandt (vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 388) und von diesem 
ein Mandat vom 16. Januar 1535 erwirkt, daß Kardinal Albrecht Schönitz gegen Kaution 
aus der Gefangenschaft entlassen sollte, damit dieser zu seinen Büchern kommen und 
Rechenschaft ablegen könnte. Albrecht ignorierte dieses Mandat. Jetzt, wo man in Zerbst 
verhandelte, um den Streit zwischen Albrecht als dem Erzbischof von Magdeburg und dem 
Kurfürsten von Sachsen als dem Burggrafen von Magdeburg über die Gerichtsbarkeit in 
Halle durch ein Schiedsgericht beizulegen (vgl. o. 8. 174°; U. A. Tischr. 3, Nr. 3714), 
entzog sich Albrecht dem Urteil desselben, dem sog. „‚Zerbster Spruch‘‘, als er merkte, daß 
dieses für Sachsen günstig ausfallen würde, indem er sich auf ein von ihm erwirktes In- 
hibitorium des in Spanien weilenden Kaisers berief, wonach Streitigkeiten über ein Reichs- 
lehen nur vom Kaiser entschieden werden könnten. Vgl. Herzberg, Gesch. der Stadt Halle 
an der Saale 2, 132. 11) Dist._1,:30. 12) In seiner Anfang 1539 erschienenen 
Kampfschrift „Wider den Bischof zu Magdeburg, Albrecht Kardinal“ hat Luther nur 
(Unsre Ausg. Bd. 50, 401, 4.) erwähnt, daß Albrecht das Mandat vom 16. Januar 1535 
verachtet habe, aber nicht seine Berufung auf das kaiserliche Inhibitorium bei den Zerbster 
Verhandlungen. 22) Rom. IE22: 14) 10. Februar. 15) T'agelöhner, Gelegen- 
heitsarbeiter. 16) Luk. 6, 25. 17) Joh. 16, 20. 18) Wir haben erst wieder einen 
Brief von Luther an Jonas in Braunschweig vom 8. April. 


Nr. 3217. 
Luther an Nikolaus Hausmann in Defau. 
[Wittenberg,] 23. Februar 1538. 


Hausmann foll in Luthers Namen dem Fürften von Anhalt danfen für den 
gejchenkten Hecht und dem Fürften Johann gratulieren zur Ausjöhnung mit 
jeiner Gattin. Die Denkichrift der päpftlichen Reformlommilfion merde lateiniich 
und deutfch veröffentlicht werden. Schiet den Spottholzichnitt mit dem päpit- 
fihen Wappen. 


Driginalin Zerbft. Gedrudt: Strobel-Ranner p. 264; Schüße 3, 62; 
de Wette 5, 102; Enders 11, 335. 
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Ornatissimo viro Domino Magistro Iohanni! Hausman, Seruo Christi 
fideli & syncero Dessauie, suo in Domino fratri Charissimo & Maiori 
obseruando. 


G. & pacem in Christo! Non vacabat pluribus, optime & Charissime 
Nicolae, modo seribere.? Quare & te oro, vt primum pro me agas gratias 
Illustrib[us] prineipibus pro Esoce donato, Deinde & meo nomine gratuleris 
reconciliato principi D. Iohanni cum sua principissa.? Christus confirmet 
opus suum, quod incepit in eis, perficiat*, Amen. Cui sit & gloria, quod 
nostras in hac caussa preces tam clementer exaudierit. Quo exemplo 
docemur, Esse orandum nec cessandum?, Veniens enim veniet® & Saluat 
nos. Sed sicut dixi, modo sum preoccupatus nonnulla vexatione Satane’”, 
vt plura non liceat scribere. Alias plurima, si tempus dederit. Tu ergo 
pro me ora Dominum diligenter, vt possim, quod bonum est in oculis eius. 

Edentur ista portentas Romanensium Cardinalium tum Latine, tum 
Germanice. Sed superat rei malitia & hominum istorum nequitia omnem 
indignationem & eloquentiam. Christus veniet ipse Iudex, huic reseruari 
oportet dignam vindietam in istos illusores Dei et hominum. Tu pro me, 
vt oraui, ora, Quia confido, tuas preces multum valere apud Deum. 
Salutat te reuerenter mea Ketha Et M. Petrum? in Christo valere cupio. 
Sabbatho post Petrum Cathedratum, id est per papam pro tyrannide 
stabilienda sic vulgatum!P 1538. 

T. Martinus Luther. 


Mitto Arma pape a me picta seu pingi curata cum suis Cardinalibus.!! 
Exemplar Emendate Ecclesie remitto. Nam antea habui iam etiam 
Teutonicum factum.!? 


1) Wieder der rätselhafte Vorname! Vgl. Bd. 2, 5721, aber auch 2. B. 7, 2235. 
2\ Vgl. o. 8.197,27. 2) Vgl. o. 8. 109. “) Vorher fehlt et, dagegen erscheint das et vor 
gloria entbehrlich. ®)Vgl. I. Thess. 5,17. °)Hab.2,3. ?)Vgl.0.8.197,3. ®)Es 
handelt sich um das Consilium de emendanda ecclesia, vgl. zuletzt W. Friedensburg in: 
AfRg. 33, 1 ff. Das “ista’ zeigt (was die Nachschrift bestätigt), daß Hausmann es Luther 
zugeschickt hatte, in einer Abschrift oder auch in einem der italienischen Drucke, deren im 
Laufe des Jahres 1538 vier, je einer in Mailand und in Cesena, die beiden andern in Rom 
erschienen. Es waren inoffizielle Drucke; die Kurie suchte den Vertrieb zu hindern, kam 
aber mit ihrem Verbot zu spät. Kurz nach Luther erhielt einen der bei König Ferdinand in 
Prag weilende püpstliche Nuntius Giovanni Morone, fast gleichzeitig (19. März) schrieb 
darüber aus Meißen Joh. Cochläus, Anfang März wurde das Oonsilium auch in Straß- 
burg bekannt. Luther gab es heraus mit einer spöttischen Vorrede und Randbemerkungen 
(Unsre Ausg. Bd. 50, 285). ®) Nicht Peter Weller ist gemeint, wie Enders 11, 3365 
bemerkt, sondern der in Dessau im Exil weilende Peter Beskendorf (vgl. 0. 8. 408). 
10) Walch ?: ‚nach Petri Stuhlfeier, d. h. nach der, welche so eingeführt worden ist durch 
den Papst, um seine T'yrannei zu festigen.“ 11) Gemeint ist der Holzschnitt mit dem 
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päpstlichen Wappen Unsre Ausg. Bd. 54, 346 B. Vgl. auch Bilder-Katalog zu Max Geis- 
berg, Der deutsche Einblatt-Holzschnitt in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts Nr. 922. 
Cochläus in seiner wohl im Juni 1538 erschienenen Aequitatis discussio super consilio 
delectorum cardinalium greift Luther wegen dieses Holzschnitts am (Corpus catholicorum 
17, 5). Veit Dietrich an Hieronymus Baumgartner AfRg. 13, 29: ‘Audio publico edicto 
prohibitas schedas, quae continebant Arma Papae ...’ (Dieser Brief ist in das Früh- 
jahr 1538 zu setzen, über Pigges Apologia indicti a Paulo III. Ro. Pont. Concilii s. 
Hierarchiae ecclesiasticae assertio vgl. Hubert Jedin, Studien über die Schriftstellertätig- 
keit Albert Pigges 1931, S. 20 f. 24.) 12) Luther gibt also das von Hausmann ihm 
gesandte Exemplar (vgl. Anm. 8) zurück und fügt hinzu, er habe vorher auch schon eine 
deutsche Übersetzung der Denkschrift zu Gesicht bekommen (Unsre Ausg. Bd. 50, 287 Yk 
Der Kardinal Nikolaus von Schönberg (vgl. Luther zu Fürst Georg von Anhalt 26. Oktober) 
soll, um das päpstliche Reformwerk zu schädigen, eine Abschrift des Consilium heimlich 
an einen Freund in Deutschland geschickt haben. Hier wurde es sogleich übersetzt ( AfRg. 
33, 13). 





1 Nr. 3218. 
Luther an Fakob Schenk in Freiberg. 
[Wittenberg,) 28. Februar 1538. 


Bufchriften aus der Nachbarfchaft Freibergs über Schenfs Übermut und die 
offenbare Tyrannei, die er dort auzübe, endlich über die Spaltung und das 
Murren in der dortigen Bevölkerung veranlafjen Zuther zu einem Ultimatum: 
Scent jolle jich ihm unterwerfen oder fich offen als feinen Feind befennen. 


Unfer Brief (den die Tifchrede U. X. 3, Nr. 3786 nur wenig aufhellt) ift aus einer 
andern Situation heraus gefchrieben, als die war, aus der heraus Luther am 7. Januar an 
den Bizefanzler Franz Burkhard fchrieb (v. ©. 188, 8ff.): "Ex Friberga de Iacobo scribun- 
tur tam constanter omnia, ...’ Sebt ift Luther veranlaßt durch Zujchriften, mit denen er 
(nicht aus Freiberg, jondern) aus Schneeberg, Coldiß und andern Nachbarorten angeblich 
überjchüttet wird. Er fchreibt jet ausdrüdlich: “ex Friberga nihil certi ad me affertur’; 
nur indireft ftammt der Inhalt der Zufchriften ex Friberga, indem fie zurüdgehen auf 
Klagen, die die Freiberger ihren Nachbarn gegenüber erhoben haben, oder auf Be- 
obadtungen, die die Nachbarn felbjt bei Befuchen in Freiberg gemacht haben. Über den 
Anhalt der Zujchriften erhalten wir aber aus Luther3 Briefe nur vage Andeutungen: 
unglaubliche Dinge über Schenfs Übermut und offenbare Tyrannei feien ihm zu Ohren 
gefommen; Schenf jcheine ihm regnum velle possidere (wohl possid&re) et sub pulchris 
verbis nostra omnia perturbare. Diefen Verdacht habe Schenf hauptjächlich dadurch in 
ihm ermwedt, daß er Karg sub chirographo ich verpflichtet oder: an fich gefettet Hätte. 
Das bezieht jich auf die Stelle in jenem Briefe Schenf3 an Karg vom 23. November 1537 
(Seidemann, Schent ©. 157f.), an der er diejem droht, ihn tvegen feiner wiebertäufe- 
tichen Schrift bei den geiftlichen und weltlichen Regenten zu Wittenberg, auch bei jeinem 
Wirt (Zonas?), dem Kurfürften und dem Rate zu Freiberg zu verklagen, „es jei dann, 
daß Du mir bei gegenmwärtigem Boten jchreibeft, Du molleit jolches abitellen und Die auch 
fonjt gebuhrlicher und chriftlicher Weis gegen mir erzeigen in alle dem, io ich Dir werde 
gebuhrlicher und chriftenlicher Weis furhalten. Auch jo Du mwillt von mir unabgejondert 
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fein und bleiben, follt Du mir außer diefer Zufage bei diefem Boten auch diefe meine 
Schrift mit Deiner eigen Hand abgejchrieben und mit einem Belenntnus, daß Dir folche 
Schrift von mir zufommen, uberfenden, uf daß ich, jo Du mir vielleicht it Belferung 
zufagteft und nachmal3 wieder abfällig twurdeft, fur männiglich zu bemweijen hätte, daß 
ich fulch FSurnehmen an Dir längft hätte verdampt ...“ Karg hatte am 25. November 
Schent geantwortet (Seidemann ©. 162), e3 dünfe ihm ein unbilliges Berlangen, „daß 
Du mich heißt, eine Handfchrift von mir geben, ich wolle feiner andern Meinung in der 
Leher des Euangelions denn der Deinen folgen.“ Das war eine boshafte Deutung, die 
Zuther fich jegt zu eigen macht. Schenf hatte ausdrüdlich in jenem Briefe unmittelbar 
verfichert, daß feine Lehre fich dede mit der des ehriwirdigen und hochgelahrten Herrn 
Doctor Martinus Luther, feines lieben Vaters in Chrifto, und man fonnte e8 ihm wahrlich 
nicht verdenfen, tvenn er fich gegen den Verdacht der Hinneigung zur Wiedertäuferei zu 
fichern fuchte. Den Wittenbergern wäre ja nicht3 mwillfommener gemwejen, als dieje Waffe 
gegen den verhaßten aufrechten Mann in die Hände zu befommen. 


Angebliches Original: Gotha A 1048, 80 (mit der Überjchrift: Verum 
originale; der Brief war gefaltet, aber ohne Siegel und ficher nicht von Luthers 
Hand). Gedrudt: Barmann in: Ztichr. f. d. Hiftor. Theol. 1861, ©. 619 (au 
der Sammlung de3 Dompredigers Auguftin im Wittenberger Predigerjeminart); 
Enders 11, 337. 


Ornatissimo viro Dno. Iacobo Schenck, Theologiae S. Doctori, Friber- 
gensium Eeclesiarum ministro, suo in Domino amico venerabili. 


Gratiam et pacem in Christo! Cogor, mi Iacobe, ad te scribere prior. 
Tot enim obruor seriptis ex Schneberga, Choldicio et aliis vicinis locis, 
qui clamant nescio quae incredibilia mihi de tua superbia et tyrannide 
manifesta in Friberga. Denique Ecclesiam et populum Fribergae esse 
divisum et murmurabundum. Et licet ex Friberga nihil certi ad me 
affertur, tamen, siveipsiid vicinis suis querantur, sive vicini ipsi videant, 
certe ego obruor querelis, maxime dum nostrae doctrinae te socium 
arbitrantur. Quae omnia quo animo et quanto gaudio audire mihi 
contingat, tu, si sincere nobiscum sentis, facile poteris aestimare. Et sane 
hactenus plus tibi uni credidi, quam omnibus istis rumoribus. Sed unum 
exemplum illud mihi nonnullam de te suspicionem peperit, quod M. 
Georgium Kargk etiam sub chirographo tibi obstrinxeris, ut mihi 
videaris regnum velle possidere et sub pulchris verbis nostra omnia 
perturbare. Quare te per Christum oro, ut id cures diligenter, quo laetiora 
mihi de te audire contingat, aut si simplex es, palam fatere te hostem 
nostrum. Quod si fidens hance meam monitionem contempseris, vieissim 
cogita, quod Christus me hactenus etiam fidentem servaverit contra 
portas inferi et multos phanaticos, ne tu etiam in me impingas et tibi 
similia aceidant. Non peto, ut tu respondeas, nam fides tua! coepit 
labascere, quam re ipsa, non verbis statuendam esse tibi scias. Cupio, 
ut potius nos unanimes esse sinas, quam id dare operam, ut invicem 
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cogamur pugnare. Adhuc meliora spero de te. Quod si spem istam 
ultimam contempseris, erit Deus iudex forte mirabilior, quam tu et 
ego vel cogitemus vel etiam vellemus. Christus dirigat et conservet te in 
sua veritate, quae est ipsemet, Deus et Dominus noster in saecula bene- 
dietus, Amen. Feria quinta, ultima Februarii 1538. 

Martinus Luther D. 





1) Wahrscheinlich: ‚‚mein Glaube an Dich“, vgl. u. Z. 24 und in der Tischrede: 
sed nunc fere incipiat illa fides vacillare und: “fidem vacillantem in me confirmes’. 


Nr. 3219. 


Luther an den Bizefanzler Franz Burkhard. 
[Wittenberg,] 2. März 1538. 


Soll den beiliegenden Brief von dem Pfarrer von Orlamünde Liborius 
Magdeburg dem Kurfürften überreichen und verhüten, daß diejer von Kafpar 
Gla& Spott und Schaden leide. 


Driginal: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 21. Gedrudt: Schüße 3, 63; 
de Wette 5, 103; Enders 11, 338. 


Clarissimo Viro, Domino Francisco Burgrato [sic], Saxoniae Vicecancel- 
lario, compatri suo charissimo etc. 


Gratiam & pacem in Christo! Optime Francisce ViceCancellarie, 
Has literas D. Liborii, pastoris Orlamunde 2c.!, tue fidei commendo, 
illustrissimo principi offerendas. Nam ego aliis duabus Epistolis hodie? 
Celsitudinem eius obrui. Nescio, Quid D. Glatius cogitet; forte inflatur 
consolatoriis nostris literis, quod alibi posset prouideri 2c., vel incitatus 
ab aliis ita insolescat, vt recessum, ita firmatis testibus & auctoritate 
roboratum, audeat infestare, Nisi eum premant aliqua peccata functionis 
preterite. Tu fac, quaeso, quantum potes, &, vt confido, Ne optimus vir 
ab isto Glatio lüdibrium patiatur & damnum. Bene in Christo vale cum 
tuis omnibus! 1538, Secunda Martii. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. o. 8. 100. 2) Der eine gewiß der bei uns folgende, der andere vielleicht 
einer der beiden fehlenden Briefe, die Burkhardt $8. 301 registriert und Ende Februar 
ansetzt: einer mit der Bitte um ein Stipendium für Michel Schultze (vgl. Enders 12, 244°. 
18, 32), ein anderer mit der Fürbitte für den Amtmann von Bitterfeld Kaspar von Kötte- 
ritzsch um Gewährung einer Begnadung. 
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Nr. 3220. 
Ruther an Kurfürft Fohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 2. März 1538. 


Fürbitte für $oh. Semler. 


König CHriftian III. von Dänemark Hatte fich jchon früher einmal für den in jeinem 
Dienite ftehenden Bergmeifter oh. Semler beim Kurfürften verwandt, und noch früher 
Chriftiang Vater, der König Friedrich I., aber ohne Erfolg. Am 9. Dezember 1537 (Original 
ohne Adrefje: Weimar C 829, 1) bat deshalb Semler den König Chriftian, da defjen frühere 
Fürbitte beim Kurfürften in den Sachen, fo er bei den Grafen und Herrn zu Mansfeld, 
auch Stolberg und andern Untertanen und Verwandten ded Kurfürften Fug und Recht 
habe, ihn bisher noch nicht ana Ziel geführt hätte, ihn nochmal3 an den Kurfürften zu 
vorschreiben und zu vorbitten, daß diejer ihm gnädig und furderlich wolle vorhelfen, 
durch gütige Unterhandlungen in feinen Sachen zum Ziele zu fommen und nicht noch 
in lange vorzögliche Rechtfertigungen vermwidelt zu werden. König Chriftian gab Kiel 
11. Dezember 1537 (BI. 2) die Supplifation Semler3, der ihm bisher treu und wohl 
gedient hätte, an den Kurfürften weiter mit der Bitte, diefer wolle ein Einjehen haben 
und tun, damit gemeldter diejer fein Diener in allen feinen Sachen und Gebrecdhen zu 
ichleuniger Endjchaft und zu dem er berechtigt ohn länger Aufenthalt fomme. €3 ift be- 
zeichnend, daß, während auch daraufhin nichts erfolgte, der Kurfürft jogleich reagierte 
und eine fieberhafte Tätigkeit in Semlers Interejje entfaltete, al3 nicht nur König Ehriftian 
ein 3. Mal und außerdem Semler am 20. Februar 1538 direkt fich an ihn wandten, jondern 
auch erjterer Luther um feine Vermittlung bat und diefer nun mit unfern paar Zeilen für 
Semler eintrat. Aus dem eben erwähnten Briefe Semlers an den Kurfürften (BI. 4) 
erfahren mir nicht nur Näheres über feine Vergangenheit, jondern erkennen mir erft, 
morum e3 fich in feinen „Sachen“ handelte: er wollte im Manzfeldiihen und Stol- 
bergifchen und anderswo Schulden eintreiben und münjchte dabei von den Gerichten nicht 
aufgehalten zu werden. Schon Torgau 5. März (BI. 6) ließ der Kurfürft an die Grafen 
zu Manzfeld, an Graf Bodo zu Stolberg und an den Rat zu Nürnberg jchreiben, daß jie 
die Schuldner Semler3, fomweit fie ihre Untertanen wären, zu billiger und fchleuniger Be- 
zahlung anhalten oder Semler zu dem, mas er befuget, fchleuniges Rechtens verhelfen 
wollten, daß ihm fein Aufenthalt und feine Unkoften entftünden. 


Den Brief Semler3 an den Kurfürften möchte ich noch anfügen: 


Auf des Königs in Dämemark Fürbitte, auc) umb daß ich ein merflich 
groß Geld, Dozu jo viel Fleiß, Muhe und Arbeit furgewandt, daß der tiefefte 
genannt Semlerftollen in wenig Jahren von der Mulda in Schneeberg ge- 
trieben ift!, darumb E. Kurfürftl. Gn. Vorfahren, Hochlobliche Furften jeliger 
Gedähtnus, mir junderlihe Gnade, Hilfe und FZurdernus zugefaget, daß E. 
Kurfürftl. En. Amptvermwefer Paulus Schmit? und andere im Schneeberge 
wohl miljen anzuzeigen, ift an E. Kurfürftl. Gn. mein untertänig, demutig, 
fleißig Bitten, daß €. Kurfürftl. Gn. wollen mid) nu an die mwohlgeboren 
Grafen und Herren zu Manpfelt jämptlid, auch an Grafen Bothen® zu 
Stolberg und an die Bürgermeifter und Rat zu Nornberg gnädig vorfchreiben 
und borbitten, daß fie, angefehen meine große vorderbliche Schäden, die ich 
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in der Konige von Denmarden Fehdet, auch junft, Habe muffen leiden, auch, 
daß meine Eltern und ich viel Gutes bei ihren Gnaden und Herrichaften 
getan, derhalben mir und meinen armen Kindern fo gnädig, hilflich, gunftig 
und furderlicher fein wollen, daß die unter ihren Gerichten mir Ihuldig und 
pflichtig auf mein Anzeigen zu jchleuniger Hilfe des Rechten, vo nicht baß, 
dann ja durch Gaftgerichted oder Kompromiije aufs fürzite zu endigen vor- 
faßt und Rechts vorholfen, domit auch angejehen und beherziget moge werden, 
daß mir als einem alten jhwachen Mann langiierige vorzogliche Rechtferti- 


gungen und Koften ... zu jchiwere auszufuhren und zu erwarten, domit 
Weiterung vorbleiben muge ... 


Auf einem Zettel macht Semler dem Kurfürsten Hoffnung, umb Gaal- 
feld und jeine Heide Bergmwerd zu erregen, diemeil Gold, Silber und Kupfer 
io in hohem Gelde, die noch nicht recht in Brauch und Nusunge bracht. 


1) Vgl. Christian Meltzer, Historia Schneebergensis renovata 1716, 8. 164f. 2) Bd. 
123 3) Bodo. 2) Ba. 7, 602. 5) Ein Gasigericht wurde außer der ge- 
wöhnlichen Zeit für klagende Fremde, besonders Handelsleute, abgehalten, wobei summarisch 
verfahren wurde (D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 1. Hälfte Sp. 1478). 


Original: Weimar C 829, 5. Gedrudt: Burkhardt ©. 301; Walch ? 21, 
2227; Enders 11, 339. 


Dem durchleuchtigiten, hochgebornen furjten vnd heren, heren Sohanz- 

fridrih, Herbogen zu Sachen, des Ro. Reich Erbmarjchald und Kur- 

furiten, Landgrauen zu Duringen und Marggrauen zu Meiljen, meinem 
gnedigiten Herren. 


G. 8. friede ynn CHrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! E3 hat mir fonigliche Maieftet zu Denemard 2c. gejchrieben, 
fur gegenmertigen Hans Semler an €. £. f. g. zu fchreiben, ond zu bitten, 
das E. £. f. g. yhm molten gnedige forderung erzeigen, ob er feine jchuld 
ermanen fundte, wie ich mich verjehe, das ©. fonigliche Maiejftet €. E. F. g. 
auch jchreiben. Fit dem nach, weil meine forderung auch hie zu begerdt wird, 
E.£. f. g. molten jich gnediglich erzeigen, wie mir nicht zweiuelt, jie on 
das wol zu thün mijjen und aus Chriftlihem, auch furftlichem gemüt gern 
thun. Hie mit dem lieben Gott befolhen, Amen. des andern Martij 1538. 

Ertoirg. 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 
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Nr. 3221. 


Tuther an Nikolaus Hausmann in Dejjan. 
[Wittenberg,] 27. März 1538. 


Schidt den „Brief wider die Sabbather an einen guten Freund“ und den 
„Ratichlag eines Ausfchuffes etlicher Kardinäle“. Jonas als Luthers Stellver- 
treter auf dem Braunjchmweiger Konvent. Kein Friede zwilchen dem Kaijer und 
dem König von Frankreich. Die Venediger vom Türfen bedrängt. 


Driginal in Zerbit. Gedrudt: Strobel-Ranner p. 266; Schüße 3, 64; 
de Wette 5, 104; Enders 11, 340. 


Optimo viro, Domino Magistro Nicolao Hausmanno, ministro Christi 
fideliss[imo] & sinceriss[imo], Maiori suo in Domino. 


Gratiam & pacem in Christo! Mitto libellum contra Sabbatharios! 
& Cardinalium de reformanda Ecclesia Consilium.? Cetera puto te omnia 
habere, quae antea excüsa sunt, vt suspensus papa iuxta Tüdam?® ze. 

D. Ionas meus est Vicariüs in profectione Brunsüigensi*, Ipse non 
potüi metu valetüdinis. Noüa praeterea nülla habeo, Nisi que tu iam 
düdüm habes, Scilicet Quod nulla pax est inter Cesarem & Gallum, Et 
Veneti sünt in angustia propter Türcam, Qui classem eorum ocelusit & 
otiosam esse cogit. Nisi Caesar & principes Italiae opem tülerint, rürsüs 
cogentur foedus cum Turca inire.® Deus remittat nobis peccata nostra, 
& misereatur nostri, Adducatque illum diem redemptionis nostrae 
Amen. Vale in Christo & ora pro me Dominum zc. Saluto Meifter Peter.” 
Feria 4. post Oculi 1538. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 310. 2) Vgl. o. 8. 200°. 3) Am 23. Februar 
hatte Luther ein Exemplar dieses Holzschnitts an Hausmann gesandt (o. 8. 200, 23). 
#) Der Braunschweiger Konvent (30. März—16. April) wurde hauptsächlich einberufen, ut 
de rege Danico in societatem foederis recipiendo deliberaretur. König Christian III. 
wurde mit allseitiger freudiger Zustimmung aufgenommen. OR. 3, 512, auch 509. In dem- 
selben am 26. Februar in Wittenberg eingehenden Briefe, in dem er den Wunsch äußerte, 
daß Bugenhagen ihm noch einige Zeit gelassen würde, bat er Luther, ut ad conventum 
Brunsvicensem sua persona praesens venire vellet, nam plures esse, qui eius faciem et 
praesentiam cuperent (U. A. Tischr. 3, Nr. 3780). Nach unserm Briefe reiste Luther 
aus Gesundheitsrücksichten nicht hin. Nach Seckendorf 3, 181 wäre aber der Hauptgrund 
gewesen, daß Herzog Heinrich d. j. von Braunschweig-W olfenbüttel dem Kurfürsten das 
freie Geleit durch sein Land verweigerte und dieser darauf Luther gebot, daheim zu bleiben. 
Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3817, OR. 3, 509 und Franz Pehem, Amtschreiber in Altenburg, 
an Stephan Roth in Zwickau 31. März 1538, M ütteilungen der Geschichts- und Altertums- 
forschenden Gesellschaft des Osterlandes 10, 311. 5) Vgl. Melanchthon an Camerar 
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31. März (OR. 3, 508): Inter Caesarem et Gallum nondum arbitror certam esse pacem. 
Caesar in conditionibus petiit (quemadmodum narrant) ovunaxlav ad bellum Ger- 
manis inferendum, qui detrectent eius autoritatem in causa religionis ... Gallus 
repudiasse hanc conditionem dicitur. 6) Melanchthon an Camerar: Veneti totum 
onus sustinent et nunc non adiuvantur a Caesare. Quare classis Veneta eircumsessa a 
Tureica nec navigare potest ac tueri suos portus nec dimicare audet. Ac nisi Caesar 
brevi miserit auxilia, existimantur daturi operam, ut cum Tureis in gratiam redeant. 
?) Peter Beskendorf, vgl. o. 8. 200°. 





Ar. 3222. 


Heinrich Bullinger an Luther. 
Hürih, März 1538. 


-” Schon feit vielen Jahren jehne er fich, mit Luther in fchriftlichen Gedanten- 
austaujch zu treten. Sendet ihm feine Bücher vom Worte Gottes und defjen 
Dienern. 

Handihriftlich: Zürich, Kirchenarchiv, Kaften C, Epist. Tom. I, p. 172; 
ebd., Siml. Samml. Bd. 46. a. 126. Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana 
©. 319; Enders 11, 342. 


Clarissimo viro D. Martino Luthero, Domino suo colendissimo. 


Gratiam et vitae innocentiam a Domino! A multis iam annis miro 
tibi, vir clarissime, scribendi teneor desiderio. Absterruit me hactenus 
mea exilitas et tenuitas. Absterruit me pudor meus forte nimius. Ab- 
sterruerunt et innumera illa utiliaque negotia tua, quae ut inconditis 
literis meis interturbare non debui, ita ingens negotiorum pondus susti- 
nentem amplius onerare nolui. Nunc vero cum perpetuum silentium 
plerisque videatur non nihil resipere simultatis!, multisque veterum 
exemplis didicerim, quam salubre sit inter fratres, quam denique ad 
corporis ecclesiastici incolumitatem tuendam conservandamque faciat, 
crebris mutuo se literis invisere, salutare et de rebus commentari com- 
munibus, statui tandem, expurgato rubore hasce ad te meas dare, quibus 
et animum erga te meum testarer tui quidem amantissimum studiosissi- 
mumgque et ansam tibi suppeditarem amplam colloquendi nobiscum 
familiarius. Nihil hie ambigo de tua facilitate et humanitate, quin 
amantem tuique studiosissimum plena caritate sis prosecuturus et ani- 
mum erga me tuum epistolio aliquo testaturus, certe quo felicioribus 
auspieiis coiret amicitia mutua et nunquam rumpenda, dono munus 
chartaceum offerre institui, libros, inguam, meos de verbo Dei et ministris 
eius? editos contra antistites papisticos, communes hostes nostros. Hos 
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dignare, obsecro, vir humanissime, animo suscipere benigno, non in hoc 
quidem submissos, ut eruditissimum alias et in hac pugna diu versatum 
atque ideo longe peritissimum erudirem, sed ut operam meam eidem 
impensam negotio tibi ceu primario huius militiae imperatori commen- 
darem, libenter auditurus iudieium tuum de nostra diligentia, quo 
subinde effieiar eruditior. Dominus Iesus augeat tibi spiritum suum et 
servet te nobis diu incolumen. Salvum te vult Vadianus noster consul 
Sangallensis, Pellicanus senex et reliqui viri boni et fratres. Salutabis tu 
nobis Philippum Melanchthonem, D. Crucigerum, D. Ionam et alios 
eruditione et pietate suspieiendos viros, symmystas et fratres. Praecipue 
vero oratum te volo, ut Othonem nostrum Werdmüllerum® habeas vobis 
commendatum. Tiguri mense Martio 1538. 


Henricus Bullingerus, Tigurinae Ecelesiae minister, tuus. 


1) Jetzt aber, wo ein andauerndes Stillschweigen sehr vielen etwas nach Feind- 
schaft zu schmecken scheint. ?) DE SCRIPTV- | RAE SANCTAE AVTHORITA- | TE, 
CERTITVDINE, FIRMITATE ET ABSOLVTA | perfectione, deg Epilcoporum, 
qui uerbi dei mini- || ftri funt, inftitutione & functione, contra f[u- || perltitionis tyranni- 
dis; Roman anti- | [tites, ad Serenifs. Anglie Regem | HEINRYCHVM VII. | 
Heinrychi Bullin- | geri Libri duo. ||... TIGVRI IN OFFICINA FROSCHOVIANA | 
MENSE MARTIO ANNO || M.D.XXXVIII. || 180 Quartblätter, Titelrückseite, Rück- 
seite des 4. Blattes und letzte Seite weiß. Zw. R. 8. B. 12. 9. 2! und 16. 10. 7!, beide Male 
zusammengebunden mit De origine erroris libri duo Heinrychi Bullingeri, Zürich, Christoph 
Froschauer März 1539. Der erstere Sammelband trägt auf der Innenseite des V ordereinband- 
deckels den Vermerk: Sum Danielis Greseri. Emptus liber 21 albis anno 1539 Dominica 
post Trinitatis. Vgl. über Daniel Greiser, damals Pfarrer in Gießen, o. 8. 106? und Enders 
14, 280%. — Bullinger verfaßte jene beiden König Heinrich VIII. von England gewid- 
meten Schriften auf Veranlassung einiger junger Engländer, die infolge der freundschaft- 
lichen Beziehungen Bullingers zu dem Erzbischof von Canterbury Thomas Cranmer nach 
Zürich gekommen waren (Carl Pestalozzi, Heinrich Bullinger 1858, 8, 256). — Am 14. Mai 
schrieb Luther Bullinger, daß er das Buch noch nicht durchgelesen hätte. Aber am 10. Mai 
finden wir ihn bei der Lektüre (U. A. Tischr. 3, Nr. 3868). 3) @eb. 1532 als Sohn des 
Zürcher Ratsherrn Heinrich Werdmüller (Zwinglis sämtl. Werke 8, 5323), inskribiert an 
der damals nach Jena verlegten Wittenberger Universität W. 1535 als Otto Vuertmuller 
Tigurinus, Januar 1537 Magister als Otho Duregensis Eluetius, studierte vorher in 
Basel, 1540 in seiner Heimat Professor der Philosophie, dann Archidiakonus, gest. 1551. 
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Nr. 3223. 
Luther an Fuftus Jonas in Braunfchtveig. 
[Wittenberg,] 8. April 1538. 


Wir hier, befonders Melanchthon und ich, find mit Gefchäften überhäuft, 
während ich in diefen Tagen lieber am Wachstum in den Gärten meine Freude 
hätte. M. Joh. Saro wird mündlich mein Schreiben ergänzen. Melanchthong 
Tochter Hanna mit Gatten und Kind ift aus Halle Hierhergereift. Ich Hoffe, 
daß dieje Ehe, die fich erjt unglüdlich anließ, glücklich wird. 


Handjchriftlich: Zerbit, Cod. Dessav. A, fol. 3; Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 248. Gedrudt: Schüße 3, 65 (aus Aurifaber III); de Wette 5, 105; Enders 
11, 344. 


Clarissimo viro Domino Iusto Ionae, Theol. Doctori, Praeposito Vitten- 
bergen[si], Christi servo in Brunsvigen[sibus] comitiis, suo in Domino 
maiori. 

G. et P. in Christo! Nolo tecum certare, mi Iona, scribendis literis, 
non sine causa, primum quod longe nos superas ingenio et facundia!, 
haereditariis seilicet donis?; deinde fecundior tibi est materia scribendi, 
qui inter tantos heroas et res versaris, ut mihi libeat cogitare, Troianorum 
et Graecorum exercitum frigidas fuisse turbas ante Troiam, si Homeri 
poesis non inflasset et accendisset immensa facundia res tam tenues. 
Interim nos hie Christum confitemur in silentio et spe, sed parva ali- 
quando fortitudine?; obruimur, praesertim Mag. Philippus et ego, causis 
et negotiis (dum vos abestis) usque ad taedium, cum ego ut senex et 
emeritus malim his diebus in hortis voluptate senili frui spectandis 
mirabilibus Dei in foetibus arborum, florum, herbarum, avium etc.%, et 
haec voluptas, imo et otium deberetur mihi, nisi peccatis praeteritis 
meruissem his privari per negotia molesta et saepius inutilia. Caetera 
hie M. Iohannes Saxo®, meus conviva, narrabit, si quid minus scripsi, 
aut tu plus scire velis, si tamen est, quod plus sciri possit. Domus tua 
salva est. M. Philippi filia Hanna adest cum marito et prole ex Halli$®, 
profecti huc, quod hominem valde solatur, ut hic sacramento fruatur.”? 
Spem concepi, hanc quoque tragoediam fine bono tandem concludi® et 
futuram optimam comoediam, ut gloriemur, fuisse eam tragicomoediam. 
Amen per Christum. In quo bene vale, et Myconio? dicito, non velle me 
ad litera eius iam alternis10 respondere, quod invideam ei tantum otium, 
scilicet iuveni!! sano, forti, laeto et formoso, denique plane digno, qui 
meum otium!? ex parte gustaret. Feria 2. post Iudica 1538. 

T. Martinus Luther. 
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1) Vgl. an Jonas 12. Mai u. $. 218, 4f.: “ut vivus et potens eloquio Pericles.’ 
2) Justus Jonas wurde am 5. oder 6. Juni 1493 in Nordhausen als Sohn des Ratsmeisters 
dieser Stadt geboren. Melanchthon, der den Vater nicht selber gekannt, hat auf Grund der 
Zeugnisse seiner Landsleute wiederholt seine Gaben gerühmt: audimus [eum] summam 
autoritatem propter eloquentiam et civilem prudentiam in patria consecutum esse, qui, 
ut illa tempora ferebant, non indoctus fuit et studiosus inprimis, ne deessent in oratione 
nervi (OR. 3, 535). Saepe audivi .... consulem Northusanum consilio et dicendi facul- 
tate diu sustinuisse gubernationem et principes viros saepe eum deliberationibus 
gravissimis adhibuisse (OR. 8, 986). Er rühmt die Familie des Jonas als eine oratoria 
familia. Kawerau, Der Briefwechsel des J. J. 2, VIII. In dem Epicedion D. Ionae con- 
sulis Northusani, doctoris Ionae parentis, in loannis Gigantis Northusani Sylwarum 
libri IIII, Vitebergae 1540 (die Widmungsvorrede an Georg von Anhalt ist vom September 
d. J.), fol. D 2® heißt er: pius et facundus, und es wird ihm u. a. nachgerühmt: 
Composuit placidis discordia pectora verbis. ®) Vgl. Jes. 30, 15: in silentio et in spe 
erit fortitudo vestra. *) Vgl. Luthers Gartenfreude, Luther-Kalender f. d. J. 1910, 
herausgeg. von @. Buchwald 8.75 f. 5) Vgl. über ihn Bd. 7, 581°. 6) Anna Me- 
lanchthon heiratete I4jährig den Poeten Georg Sabinus. Dieser begab sich, bald nachdem 
er (am 6. November 1536) sie zur Kirche geführt hatte, an den Hof Kardinal Albrechts 
zu Halle. Anna scheint in der 2. Hälfte 1537 wieder in das Elternhaus zurückgekehrt zu 
sein und daselbst ihre 1. Tochter, Anna, geboren zu haben. Theodor Muther, Aus dem 
Universitäts- und Gelehrtenleben im Zeitalter der Reformation 1866, 8. 340. Vgl. Me- 
lanchthon an Camerar 14. Juli 1537 (OR. 3,389) : “Si post filiae meae partum aliquantis- 
per licebit expatiari, excurram ad te’; ähnlich an Veit Dietrich 5. August (399); an 
dens. 18. September (410): “Filia mea Dei beneficio satis felieciter peperit puellam.’ 
?) Hierzu bemerkt Enders 11, 345°: „‚hominem ist auf Melanchthon zu beziehen; Subjekt 
zu fruatur ist dagegen wohl Hanna; oder schrieb Luther fruantur ?‘“ Nimmt man als 
Subjekt zu fruatur maritus an, dann wäre das ein kräftigerer Grund für Melanchthons 
Freude; fruantur würde zu profecti passen, weniger gut zu filia Hanna adest cum 
marito. Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3754: 18. Februarii (1538) Philippus satis tristis 
et afflietus de generi sui inoboedientia, qui filliam suam noluisset Wittebergam pro- 
ficisci, cum tamen mater et liberi eius (Annas Mutter und ihre jüngeren Geschwister 
Philipp und Magdalena) Halam profecti eam adducere debuerunt ad consolandum 
patrem ... ®) Diese Hoffnung Luthers erfüllte sich nicht. Vgl. U. A. Tischr. 4, 
Nr. 4016: 18. Septembris recitabat Lutherus aliqua exempla scandalosa coniugii 
filiarum Philippi Melanchthonis, Lucae Kranach, Hans Luffts, qui suas filias male 
elocassent ... °) Daß Myconius mit im Gefolge des Kurfürsten in Braunschweig 
war, ergibt sich aus dem Briefe Melanchthons an Gabriel Zwilling 6. April 1538 ( Bindseil, 
Philippi Melanchthonis epistolae 1874, 8. 116): “Pollicitus sum me vobis missurum 
literas, si quas haberem de Brunsvicensi conventu. Mitto igitur scriptas a Friderico 
Gothanae Ecclesiae Pastore, qui comitatus est Principem.’” Am 21. April war er bei 
Luther in Wittenberg (U. A. Tischr. 3, Nr. 3846); er war Tags zuvor mit dem Kurfürsten 
und Jonas von Braunschweig gekommen (Nr. 3844). Auch am 9. Mai war er bei Luther 
(Nr. 3867). Am 13. Mai reiste er von Wittenberg nach England ab, zuächst nach Zerbst 
(OR. 3, 521). 10) Zu ergänzen vieibus oder etwa (wie versibus Verg. ecl. 3, 59 ) ser- 
monibus, im (brieflichen) Wechselgespräch. 1) Myconius war am 26. Dezember 
1490 geboren (Scherffig, Friedrich Mekum von Lichtenfels 1909, $. 2), also gar nicht viel 
jünger als Luther, der sich Z. 12 als einen Greis bezeichnet. 12) Ironisch! 
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Die evangelifchen Schweizer-Orte an Yuther. 
Zürich, 4. Mai 1538. 


Haben Luthers Antwort vom 1. Dezember 1537 mit größter Freude und 
Danf gegen Gott empfangen. Sie fichern jich wiederholt, daß fie mit dem Bei- 
tritt zur Konfordie fich nicht untreu geworden find. 


Über Luther Antwort vom 1. Dezember 1537 war Bafel fehr erfreut (ogl.o. 
©. 150), aber auch Zürich fchien befriedigt, nachdem der der Konfordie eifrig zugetane 
Basler Oswald Myconius das Miktrauen der beiden Züricher Bibliander und Bellifan 
zerjtreut hatte. Zürich entwarf ein Antwortfchreiben und fchiete e8 Ende Februar Bajel 
zu. E3 war aber jo referviert, daß e3 weder Bafels noch der Straßburger Beifall fand. 
Bafel lud nun zu einer Tagjagung auf den 28. April nach Zürich ein, two über ein gemein- 
Ichaftliche3 Antwortjchreiben beratichlagt werden follte. Hier waren Zürich, Bern, Bafel, 
Schaffhaufen (diefes nur, um zu lofen = zuzuhören), St. Gallen, Mühlhaufen und Biel 
durch ihre Ratsanmälte und Prädifanten vertreten. Auch Bucer und Capito erjchienen 
al3 eingeladene Gälte.! „Die zu Bern, St. Gallen, Bajel und Mühlhaujen hatten eine 
gar einfältige und doch vollfommene Form mit jich bracht, folches Wiederjchreibens vor 
Zutherum, und auch heftig an diejelbige gedrungen“?, aber da Zürich Schwierigfeiten 
machte, zogen jie den Entwurf zurüd. Zürich beforgte, daß Luther doch nur wieder jeine 
alte mafjive Abendmahlsauffaffung an den Tag gegeben und ihre Bedenken ignoriert 
habe. Bucer hatte e3 nicht leicht, die Züricher zu beruhigen. Grynäus aus Bafel und 
Badian aus St. Gallen ftanden ihm „tapfer und aufrichtig“ bei. Endlich wurde von einer 
Kommifjion die Antwort an Luther entworfen, im mwejentlichen auf Grund des Basler 
Konzepts. Diejer Entwurf wurde den Abgeordneten mitgegeben, damit dieje die Zu- 
jftimmung ihrer heimijchen Obrigfeiten einholten, und erjt, nachdem die Zujtimmungs- 
erflärungen eingelaufen waren, wurde unjer Brief von Zürich aus durch einen eigenen 
Läufer mit der Stadt Farben und Ehrenzeichen in aller Namen abgefertigt. Der Bote 
fam am 25. Juni in Wittenberg an. 

Driginalfonzept: Bafel, Staatsarchiv, Kirchenaften A. 9. f. 59 und 
nochmalß fol. 337; Zürich, Siml. Samml. T. 41. Gedrudt: Acta Concordiae, 
Heidelberg 1572, Bl. Gij® (vgl. vo. ©. 150); Altenb. 6, 1112; Leipz. 21, 108; 
Walch ! 17, 2608; Walch ? 17, 2154; Enders 11, 352. 


1) Am 22. April wollten fie cras abreifen: Schieß, Blaurerbriefiwechjel 1, 874. 
2) Vgl. Bucer an Martin Frecht in Ulm 20. Mai, Walch ? 17, 2160, dazu Frecht an Blaurer 
14. Mai, Schieß 1, 877. 3) Bol. Summarifches Verzeichnis etlicher Fragen, die in 
der Verfammlung zu Zürich von den Predigern dafelbft vorgebracht worden find, nebit der 
Antwort Bucers, Walch ? 17, 2156. 


Ehrmwirdiger, Hochgelahrter in Chrifto, jonders geliebter Herr und 
Fründ! Wir haben ümer fründliche und gutherzige Antwurt!, die ihr ung 
uf das Schriben?, welches wir üch gan Schmalkalden getan, verjchienener 
Tagen zugejandt, mit höchiten Freüden und Frohloden zu Gott, unjerm 
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himmelifchen Vater, empfangen, tragend ab dem langen Verzug derjelben 
gar feinen VBerdruß noch Unmillen, möllend den ümer Blödigfeit, Alters? 
und Viele obliegender Gejchäften halb, damit Ulmer] E[hrmwirden] (als 
wir wohl gedenfen mögent) vielfeltig bemüget ift, gern und gutmillig 
vertädingt haben, mit fründlicher Bitt, ob wir uns etwas mit diejer unjer 
Wiederichrift gefaumpt hätten, al3 wir ouch jhwebender Läufen und unjer 
GSejchäften halb nit ehe zufammenfommen gemögen, jolches vuch gleicher 
Meinung von uns ufnehmen. 

Und diemwil mir dann nit allein us ümerem Schriben, jonder vuch der 
hochgelahrten, unjerer injonders geliebten Herren, Yründen und Brüder, 
Doctor Capitonis und Martini Buceri, jo uf diefem Tag? by uns gemejen, 
getrümer Offnung und Relation nit anders verftahn können, dann daß ihr 
den Handel diejer heiligen Einigkeit wohl gut gemeinend und mit Hin- 
legung aller voriger Schärpfe und Verdadhts in Trumen ze befürdern be- 
gehrent, desglichen ouch unjer zu Bajel geitellte Confejjion® zujampt doruf 
gefolgeter Declaration, wir wir üch die fchriftlich zugeichickt, zu gutem Ge- 
fallen annehmend, jagend deshalb wir Gott, dem Vater allens Friedens 
und Einigkeit, finer göttlichen Gnaden und Güte Höchiten Danf, daß er fich 
unjer jo gnadenclich erbarmt, vuc) fin nad zu diefem gottjeligen heiligen 
Werk jo richlich mitteilt und uns in diefem einmütigen Verftand gnädiglich 
zujammenführt und bringt; dann wir ja allmegen mit Herzen und mit 
ganzen Trümen Einigkeit der Kilcden Chrifti Höchit unjers Vermögens ze 
juchen und ze fürderen, vuch mit U. €. und allen gottliebenden Chriften 
Srieden ze haben geneigt und bereit gewejen und noch find, des U. Ehr- 
twirde jich jicherlich zu uns getröften joll. 

Diemweil wir vuch der Artiflen Halb vom ußerlihen Wort und Touf 
lechend, daß U. E. feinen Mißverftand findet®, al3 mir denn ouch feinen 
jpüren mögend, und darneben by dem Xrtifel des heiligen Sacraments 
de3 263 und Bluts CHrifti? verftanden, daß ihr noch nie gelehrt habind, 
ouch noch nit lehrind, daß Chriftus vom Himmel, von der rechten Hand 
Gottes, jines Vaters, hernieder- und uffahre, weder fichtbarlich noch un- 
ihtbarlich, und aljo (mie vuch mir) feit by dem Artifel des Gloubenz 
„ufgefahren gen Himmel, fißend ze der gerechten Hand Gottes, von bannen 
zukünftig“ 2c. belybend, und feiner Uffahrt noch Niederfahrt, die da ge- 
ihehen jölle, gedenfend, und aljo fein Gegenmwürtigfeit und Nießung des 
2968 und Bluts ChHrifti im heiligen Abendmahl jegend, us deren etwas 
folgete ald® folgen follte, da3 der wahren Menfchwerdung und Himmel- 
fahrt Chrifti, finer himmelifchen Glori, den Artiffen unjeres oriftenlichen 
Gloubens, noch anderen Orten der Gejchrift mwiderig ald® in einig Weg 
entgegen jein möchte; wir vuch dargegen nie wöllen, daß im Abendmahl 
bloße oder leere Zeichen, jonder ouch der Lyb und das Blut des Herren 
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empfangen und genofjen, aljo daß dies an fin felb3 allein durch das gläubig 
Gemüt wahrlich begriffen und empfunden werd, alles fut und fag, vuch 
nad Inhalt, Usweifung und Vermöge gedachter unjer Confeffion und 
Declaration, üh uf Schmalfaldiichen Tag zugefchickt, by deren wir unjers 
Zeild nochmaln ftyf und unverrudt beigybent: jo fönnend wir nunmehr 
anders nit jechen noch befinden, dann daß wir (Gott hab Lob!) im Verftand 
und rechter Subftang mit einandern eins und zu gutem Frieden, ouch fein 
Stryt mehr zwijchent ung fige?, dann daß uns Gott in wahrer Einigfeit zu- 
jammengeholfen habe, dem mir Xob ond Dank jagend in die Emigfeit. 

Darumb mir, diemeil fein andere Meinung by üch ift, obangeregter 
ümer Antwort Hoch und mohHl erfrört find, achtend vuch gänzlich, Üich werde 
die Maß der Gegenmwürtigfeit!‘, nach Art unferer Sprach und, wie e8 dem 
Bolf am allerverftändigeft ift, fürgetragen, nit bejchtweren. Derglichen wir 
wiederumb gegen üch vuch fahren und uns alles des in derWahrheit und 
rechten Trümen befligen, das zur Erhaltung und Mehrung wahrer Con- 
cordien dienlich, dargegen alles das, fo jich deren zumider erregen möchte, 
mit Fliß fürfommen und abwenden, vuch allen ergangenen Unmillen, wie 
fich der ungher!! mit Reden, Schriben oder in ander Weg begeben und 
zugetragen hat, Gott zu Ehren und allen chriftglöubigen Herzen zu Bejje- 
rung gänzlich ab und fallen lafjen und einandern nunmeh mit wahrer 
Trüm und Liebe von Herzen meinen. Wie jich dann unfere Gelehrten, jo 
mir diefer Tagleiftung* by uns zugegen gehept!?, glichermaß von Herzen 
begeben und erboten hand, derglichen und alles Guten3 wir uns hinmieder- 
umb zu U. €. ficherlich tröften, die ouch hieby fründlich gebeten haben 
mwollend, unjere Kilchen allmeg in väterlicher Sorg, Liebe und Trüm be- 
folchen ze han. Und darumb, ob üch etwas anlangen, das chriftenlicher 
Concordi und diejer unfer Vertröftung zemider ald® ungemäß fin murde, 
demselben nit Iychtlich Glouben ze geben, jonder allweg unjer Meinung 
dargegen zu vernehmen. Das find wir wiederumb ze tun, und uns aller 
chriftenlicher Liebe und Trüm ze flißen?, die Sachen dermaßen, daß die 
wohlangefängte Concordi mit der Gnad des Herrn beftahn, anzerichten, 
und was yendert!* noch irren möchte, fründlichen abzelehnen und zu voll- 
fommner Einigfeit ze bringen vuch urbütig. 

Gott, unfer Himmlifcher Vater, der da ift der Herr der Heerjcharen, der 
Bater aller Barmherzigkeit und Troft3, anzünde in und zu beiden Teilen 
durch feinen heiligen Geift das Für finer göttlichen Liebe, damit mir Dies 
hriftenlich Werk diefer Concordien zu Heiligung und Ehre jines göttlichen 
Namens, vuch zur GSeligfeit vieler Seelen, dem Satan und Welt jampt 
allen ihren Anhängern zutider, durch die Gnad Gottes zugericht, jeliglich 
erhalten mögen. U. €. Lieb und Dienft ze beroyjen find wir bereit. Datum 
[Zürich, 4. Mai 1538]. 
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1) Am 1. Dezember 1537, o. 8. 149. 2) Vom 12. Januar 1537, o. 8. 6. 3) Vgl. 
o. 8. 150, 10. 4) in Zürich am 28. April. 5) vom Februar 1536 (Bd. 7, 857). 
6) Vgl. o. 8. 151, 45 f. 152, 62 F. ?) 152, 60 f. 8) — oder. Dr 880% 10) Wohl 
— die Art und Weise der Gegenrede (D. Wb. 6, 1729 und 4. Bd. 1. Abt. 2. Teil Sp. 2285). 
11) — bisher. 12) — gehabt. 12) = befleißigen. 14) =: irgendwie. 
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Tuther an Herzog Albrecht von Preußen. 
Wittenberg, 6. Mai 1538. 


Bittet Albrecht, jeinen Schwager Hans von Bora, der des Herzogs Diener 
zu Memel gemejen ift, dann fich Hat beurlauben lafjen, um da3 Yamiliengut 
Zölsdorf zu übernehmen und feinen Kindern zu fichern, toieder in feinen Dienjt 
zu nehmen. Neue Zeitung vom Türfen, König Ferdinand, Kaifer und Papit. 
Fortiehritte der Konfordie. 


Bl. über Hans v. Bora Bd. 6, 168°. Sein Vater Hans dv. Bora d. X. auf Lippen- 
dorf bei Kierigfch Hatte um 1520, nachdem er Lippendorf hatte aufgeben müffen, mit den 
Reiten feines Vermögens da3 Kleine Freigut Zölsdorf oder Zülsdorf, da3 nur wenige 
Kilometer jüdlich von Lippendorf lag, gefauft. Nach dem Tode des Vaters hatten e3 die 
Kinder vielleicht verpachten müfjen. Hans v. Bora d. $., der 1525 oder etwas fpäter in 
den Dienit Herzog Albrecht3 getreten war und zulekt das Amt eines Burggrafen (= Vogt, 
Amtmann) zu Memel begleitet Hatte, erbat und erhielt 1533 Urlaub, um Zölsdorf zu 
übernehmen. Nachdem er das Gut wirtjchaftlich wieder einigermaßen hochgebracht Hatte, 
fchrieb er am 29. April 1538 aus Wittenberg an den Herzog, wegen feiner mehrjährigen 
AUbmwejenheit um Entjchuldigung bittend und fich erbietend, wenn Albrecht ihn wieder 
einitellen mwolle, mit feiner Familie nach Preußen zurüdzufehren. Wbrecht antwortete 
auf feinen und Zuther3 Brief unterm 24. Mai, daß er da3 Amt in Memel andermeitig 
vergeben habe und ihm jet feine vafante Stelle anmweifen fünne, doch werde er für ihn 
und die Seinen forgen, wenn er nach Preußen fomme. Curt Vogel in: At-Zmwidau 
1928 Nr. 7. 


Driginal: Königsberg, Staatsarhiv. Gedrudt: K. Faber, D. Martin 
Luthers Briefe an Mlbrecht, Herzog von Preußen, 1811, ©. 11; de Wette 5, 106; 
Erl. 55, 199; Walch ? 21, 2234. Vgl. Enders 11, 357. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen furften ond heren, heren Albrecht, Marg- 
grauen zu Brandenburg, Zn Preüfjen, Stettin, Bomern 2c. Herkogen, 
Burggrauen zu Nurenberg 2c., meinem gnedigen herrn. 


Gnad ond friede ynn Chrifto vnd mein arm Vater Bnjer! Durch- 
leuchtiger, hochgeborner furft, gnediger herr! E3 hat mich vermocht, an 
E. f. g. zu jchreiben, Hans von Bora, mein fchwager, jo zuuor €. f. g. 
auff der Mimmel diener gemweit, Nach dem er jich heraüfjen lange hat Iaffen 
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aüffhalten fein guttlins halben, das er3 aüch hat muffen jelb3 bezihen 
ond fich verehlichen!, bis er3 zu fich bracht, dennoch ymn des noch nie fich 
begeben? €. f. g. dienft, Sondern allzeit €. f. g. mit hohem Iob gedacht 
bnd gemunjcht, derjelben ymer willig ond gern zu dienen. Bittet der 
halben, €. f. g. wolten jolchen verzug, den er hat aus not, fein pnd jeiner 
bruder? gütlin zu befrefftigen *, müffen thun, ynn feinem ongnedigem willen 
verjtehen noch al3 einen vndandbarn oder unmilligen, €. f. g. zu dienen, 
erfennen. Denn das fan ich mit warheit zeugen, das er allezeit €. f. g. feer 
ond hoch gerumet und fur einen lieben herren gehalten fur andern allen. 

Bo nu ©. f. g. (nach dem er fur fein findlin das gutlin und arme3 erb- 
dechlin® oder heujlin bejchiet®, auch mol beitellen fan) feines dienits 
twolten meiter gebraüchen, erbeut er jich, €. f. g. mit allen trewen und 
vleis zu dienen, Und begert, E. f. g. molten fein gnediger furft und herre 
jein. Darauff ift auch mein demutige bitte, E. f. g. molten yhn gnediglich 
befolhen haben und yhm forderlich erjcheinen. Das ift Gott al3 ein gut 
tere gefellig. So mil ich”, jo viel ich armer Chrift vermag, gegen Gott 
mit meinem armen gebet €. f. g. (mie ich on das thu vnd zu thun fchuldig 
bin) gern helffen andern Chriften befelhen. Nemwe zeittung vom Turden 
acht ih E. F. g. jollen mehr mijjen denn wir. Der fonig hat fein glud. Der 
feifer ift zurud ynn Hilpanien. Ettliche meinen, Er fe) zornig, das der 
Bapit das Eoncilium jo jcehendlich auff zeücht, verzeücht”, jcheücht ond 
fleucht. E3 find doch ia nicht3 denn romijche jchelde und Buben. Aber Gott 
hat angefangen, jie hHeym zu fuchen, der wil ond wird nicht nach lajfen, 
fondern drucdt fort und macht fie yhe lenger yhe mehr zu narren gnn 
uhrer Hugheit. Mit den Schweigern, jo bisher mit uns de Sacraments 
halben vneing gemeft, iftS auff guter ban, Gott helffe forder. Denn Bafel, 
Strafburg, Augipurg ond Bern? fampt andern mehr fich jeer fein zu pn 
ftellen. So nemen mir3 auch freundlich an, das ich Hoffe, Gott wolle des 
ergerni3 ein ende machen, nicht omb onfer willen, die wird nicht verdienen, 
jondern pomb feines namens millen und dem Gremel zü Rom zü verdries. 
Denn diejelben jind folcher nemwen zeittüng Hart erjchroden und furchten 
jich, darumb jie aüch das Conciliüm jo iemerlich jchemen. 

Hie mit dem lieben Gott befolhen, Amen. Montags nach Philippi & 
Sacobi. 1538. 


E. 5. 9. 
milligeR 
Martinus Luther. 
&) corr. aus ich8. 
1) mit Apollonia verw. v. Seydewitz aus Schmorkau. 2) verzichtet auf. 3) Die 


Kinder des Hans v. Bora d. A. stammen aus dessen 1. Ehe mit Katharina geb. von Hau- 
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bitz. Nur von Luthers Käte ist der Geburtstag bekannt (29. Juni 1499). Sie hatte einen älte- 
ren Bruder, dessen Name unbekannt ist, der 1542 starb und eine Witwe Christine und einen 
Sohn Florian hinterließ, vielleicht einen noch älteren Bruder, der Löben bei Jessen besaß, 
vielleicht eine Schwester Maria, die 1525 den Wolf Siegmund v. N iemeck heiratete, vor 
allem aber außer Hans noch einen Bruder Clemens, der gleichfalls — wohl auch auf Ver- 
wendung Luthers — in den Dienst Herzog Albrechts von Preußen trat, aber flüchtig wurde, 
als er am 7. Februar 1534 in eine Rauferei in einer Herberge in Königsberg verwickelt 
wurde, bei der ein anderer Adliger einen Zimmergesellen erstach; vergebens baten Siperatus 
und Georg von Polenz, Bischof von Samland, den Herzog, Clemens v. Bora an den Hof und 
in seine frühere Stellung zurückkehren zu lassen. Vogel a. a. O. 4) — sichern (vgl. o. 
S. 93, 42, hier etwa: durch Ausbau der verfallenen Gebäude, Abstoßung der Schulden usw.). 
5) Dietz: domuncula. 6) besorgt, gesichert hat. ?) aufschiebt, verschiebt. 8) Über 
den Besuch des Berner Swperintendenten Simon Sulzer bei Luther in Wittenberg vgl. 
U. A. Tischr. 3, Nr. 3836 und 3840, 15. und 19. April. 





Nr. 3226. 


Luther an Sebaftian Heller, marfgräflich brandenburgiichen 
Kanzler. | 
Wittenberg, 12. Mai 1537. 


Heller joll Luther bei feinem Fürften entjchuldigen, wenn das Gerücht zu 
diefem oder zu einem an dejjen Hofe gedrungen jein follte, daß Luther den ge- 
Ichenften Franfenmwein verachtet Hätte. 

Sebaftian Heller ging, nachdem er in Leipzig und Frankfurt a. D. jtudiert 
hatte, Ende 1525 nad) Wittenberg, two er Dr. iur. wurde. Dann trat er in die 
Dienfte des Markgrafen Georg von Brandenburg-Ansbah und wurde am 
22. Februar 1533 als Nachfolger Georg Vogler3 zum Kanzler ernannt: Ztichr. 
f. bayr. Kirchengejch. 10, 34. 


Gedrudt: Schüge 3, 68 („Aus dem Driginal in der von Jmhoffiihen 
u zu Nürnberg“); Strobel-Ranner ©. 266; de Wette 5, 108; Enders 
11, 358. 


Ornatissimo viro, Domino Sebastiano Hellero, Iuris Doctori et Cancellario 
Prineipis Marchionis Georgi. 


nad und Fried in Chrifto ! Rogo, elarissime Doctor, si quae permanas- 
sent ad Illustrissimum Principem tuum, vel aliquem in aula, quod con- 
tempsissem donum illud munificum Franeieci vini!, fateor culpam meam, 5; 
et conseius mihi sum, effudisse me verba, cum venisset hoc donum, mihi 
videri?, eo quod Franceicum vinum esset, cuius apud nos tanta est in- 
famia propter vel venditorum vel vectorum nequitias, per quos nullum 
fere ad nos incorruptum aut salubre advehitur.? Denique nullam guttam 
Franeici vini mihi optassem donari, certus, quod eo potu non essem ı0 
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usurus. Si igitur aliquid tale de me forte narrabitur, rogo me excuses, 
quantum potes, officiose. Nimis forte vera narrabunt, qui narrant talia, 
sed ego multo maximus narrator satis crasse narrus fui®, qui ignorabam 
vos Francos esse tam bono vino beatos, si tamen in aliis Franciae parti- 
bus tale vinum habetur. Nam simul atque gustassem, et aliquot diebus 
tentassem, cecini palinodiam® et adhuc cano. Neque enim unquam bibi 
vinum meo corpori convenientius aut salubris, quam illud turbidum 
hornum, quod maxime suspectum habebam.* Omnia vina interim prae 
illo contempsi, et eo uno me recreavi.’ Haec scribo, ut meam ingratitu- 
dinem, quam his literis condemno et detestor, benigniter excuses, quod 
te magnopere rogo. De caetero infensis vino Francico non per omnia 
credam, nisi expertus primum sciero, quale sit, quod bibendum proponi- 
tur. Vale in Domino et saluta omnes vestros, maxime vero me commendes 
Illustrissimo Prineipi tuo, et gratias Celsitudini suse meo nomine agas, 
postquam meam ingratitudinem excusaveris. Witenbergae 12. Maii 1538. 
i T. Martinus Lutherus. 


1) Walch ? ergänzt: ‚‚du wollest mich entschuldigen“. Unnötig. Vgl.Z.11. ?)Walch? 
ergänzt nach ‚‚es scheine mir‘‘: „‚daß er nicht viel wert sei“. 3) Vgl. U. A. Tischr. 3, 
Nr. 2992» (März 1533): Vina Rhenana et aliunde advecta ab aurigis corrumpuntur 
... Nam mihi Martino Luthero contigit, quod a fidelissimo principe vas vini Rhenani 
optimi mihi mittebatur; evacuato vase fandt ich nit mer dan eilff tzwicker von den fur- 
leutten hinein geboret. 4) Walch ?: ‚aber ich bin bei weitem der größte Narr und gar 
grober Narr gewesen“. Der Bedeutungswandel tritt aber wohl erst bei narrusein. °) Erasmi 
adagia 1, 9, 59 (p. 312). 6) Walch ?: „als dieser trübe heurige, den ich für besonders 
verdächtig hielt“. ?) Das Lob, das Luther hier dem Frankenwein spendet, veranlaßte 
den Markgrafen Georg, bald darauf ein 2. Mal welchen zu schicken. Als er angefahren 
wurde, konnte Luther, an Diarrhöe erkrankt, nicht eigenhändig antworten. In seinem 
Namen dankte Melanchthon am 12. Juli dem Fürsten und Heller (CR. 4, 1050). 





Nr. 3227, 
Luther an Zuftus Jonas in Zerbit. 
[Wittenberg,] 12. Mai 1538. 


Die Fürften von Anhalt Haben mir gefchrieben, daß ich für meinen Bejuc) 
in Coswig oder Wörlig einen Tag beftimmen möchte. Erzähle ihnen, daß ic) 
Sonnabend — Mittwoch) durd) Predigten und Vorlefungen gebunden bin; 
Donnerstag der 23. Mai würde mir am beiten pafjen. Dein Sophiechen Hat 
etwas Fieberhite. Über Weller, den Kaifer und die Türken ausführlicher, fobald 
ich den Fürften zugleich gejchrieben haben mwerbe. 
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Am Sonnabend vor Oftern = 20. April war Fonas mit dem Kurfürften von Braun- 
ichweig nad Wittenberg zurüdgefommen (N. X. Tifchr. 3, Nr. 3844), am 1. Mai mollte er 
‘redire ad urbem et ecclesiam Zcerbestensem et aliquot hebdomades ibi commorari’ 
(Ramwerau 1, 281, vgl. U.X. Tijehr. 3, Nr. 3863: Deinde rogavit Ionam discessurum in 
Zerbist, ...) 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 249. Gedrudt: Schüße 
3, 66 (aus Aurifaber III); de Wette 5, 109; Enders 11, 360. 


Gratiam et pacem in Christo! Scripserunt et Principes Illustres 
Anhaltini ad me, optime Iona, de die mihi constituenda vel in Coswig 
vel Worlitz, quibus nondum respondi defectu nunti, et nunc isto subito 
nuntio nolui nec potui breviter ita respondere. Tu interim ut vivus et 
potens eloquio Pericles! narrabis, me esse diebus Sabbathi, Dominicae, 
feriae secundae, tertiae, quartae concionibus? et lectionibus? occupatum, 
praesertim te et Pomerano absentibus, deinde M. Agricola submoto*, 
ut taceam literas et negotia parerga, quae me persequuntur et obruunt 
assidue. Ideo, si omnino suffurandum est tempus, quod optimis Principi- 
bus mihi impendendum est, commodissimum erit, si feria quinta post 
Cantate® mihi dies dicatur, ita ut post concionem quartae feriae sim 
currum ascensurus, et vesperi eiusdem feriae appariturus, sive Worlitii, 
sive Cosbicii. Nam de loco nulla mihi est quaestio, sed de tempore, ut 
scilicet quinta feria ibi morer et sexta redeam domum propter Sabbathum 
sequens. Nam post Vocem Iucunditatis® non est tempus, tota scilicet 
hebdomada mihi sabbatisanda praeter feriam sextam.”? Si praeterea opus 
est scribere Principibus, scribam cras vel perendie. 

Domus tua est, ut reliquisti, sed spe bona, etiamsi Sophiola coeperit 
aliquantulum calorculo teneri. Sed nihil est periculi8® Nam frequens et 
creber est his diebus calor febrilis in hac civitate, et mihi duae ancillae 
fortiter febrieitant. Martinulus et Paulus? vix resistunt. Vale in Christo, 
optime Iona, et ora pro me! Salutat te reverenter meus Dominus Ketha, 
et me Principibus commenda. De Dn. Wellero et de Caesare et Turca 
latius, ubi, si lieuerit, Prineipibus simul!® scripsero. Feria Iubilate 1538. 

T. Martinus Luther. 


1\Vgl. 0. 8.209. 2) Erhalten sind die Predigten Luthers von Jubilate, Cantate, 
Vocem Iocunditatis und Himmelfahrt (12., 19., 26., 30. Mai). Unsre Ausg. Bd. 46, XXV. 
?) Montag und Dienstag las Luther über die Genesis (Peter Meinhold, Die Genesisvorlesung 
Luthers und ihre Herausgeber 1936, S. 10). *) Vgl. o. $8. 186. 5) Donnerstag der 
23. Mai. 8) 26. Mai. ?) Walch ?: „da ich nämlich die ganze Woche hindurch 
Feiertage halten muß außer dem Freitag‘. In dieser Woche mußte Luther auch am Donners- 
tag (Himmelfahristag) predigen. ®) Vgl. Melanchthon an Jonas 14. Mai (OR. 3, 521): 
Dei beneficio Sophia tua recte valet. Metuebamus enim hisce diebus febriculam. 
°) Martin (geb. 9. November 1531) und Paul (geb. 28. Januar 1533) Luther. 1)/d. Rh. 
doch wohl gemeinsam an die drei fürstlichen Gebrüder von Anhalt. 
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Nr. 3228, 


Luther an Eduard For, Bifchof von Herford. 
[Wittenberg,] 12. Mai 1538. 


Gibt den Brief den zur Abreife nad) England gerüfteten Gejandten mit als 
Zeichen, daß er jeiner freundfchaftlich und dankbar gedenfe. Hofft, daß die Ge- 
fandten bei ihrer Rüdfehr erfreuliche Kunde über die englische Kirche mitbringen. 

Driginal: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 1, 4. Gedrudt: Schüße 3, 69 


(„Aus der Börnerifhen Sammlung zu Leipzig“); de Wette 5, 110; Enders 
11, 361. 


König Heinrich VIII. von England glaubte durch feine jcharfe Ablehnung des 
Konzils auf die Schmalfaldener einen guten Eindrud gemacht zu haben und daraufhin 
twieder mit ihnen anfnüpfen zu können. Die Schmalfaldener andrerfeits wollten die Ge- 
lfegenheit augnüßen, ihre Abwehrftellung gegen Kaifer und Papft durch eine Annäherung 
an’England — die aber nach wie vor die religiöje Übereinitimmung zur Vorausfegung 
haben jollte — zu unterbauen. Sie erboten fich, eine Gejandtichaft, wie fchon 1536 vor- 
gejehen, zu jchiden. Heinrich antwortete, daß er eine „jtattliche“ Gejandtjchaft, beitehend 
aus gelehrten Leuten mit genügender Vollmacht für abfchließende Verhandlungen, 
erwarte. Ehriftoph Mont erichien auf dem Braunfchweiger Bundestage, um die Geneigt- 
beit feines Herrn zu Bundesverhandlungen darzutun und fich zugleich über ben Charafter 
und die Stärfe des Schmalfaldiichen Bundes zu unterrichten. A einen der Teilnehmer 
an der Gefandtichaft wünjchte er Melanchthon (CR. 3, 512). Der Kurfürjt hielt aber 
diejen zurüd und entjandte ftatt deifen den Bizefanzler Franz Burkhard und den Gothaer 
Superintendenten Friedrich Myconius. Landgraf Philipp fchidte den gelehrten Doktor 
der Rechte Georg von Boineburg. Am Sonntag Cantate (19. Mai) follten fie in Hamburg 
zufammentreffen. Urfprünglich war fchon der 12. Mai al3 Termin in3 Auge gefaßt 
toorden, daher mweilte der nachmalige Zandvogt Bernd. dv. Mila jchon dort, der die Über- 
fahrt nach England vorbereiten follte. Am 20. gingen die vier in See und trafen, von 
midrigen Winden aufgehalten, nach neuntägiger Überfahrt in London ein. Dieje Ge- 
fandtichaft jollte übrigens der ihr folgenden „jtattlichen“ nur den Weg bereiten, nur einen 
informatorifchen Charakter tragen und fondieren, ob eine Einigung in Religion und 
Kultus zu erzielen fei. Prüjer, England und die Schmalfaldener 1535 — 1540, 1929, 
©. 119ff. 


Luther gab unfern Brief Burkhard und Myconius mit, die am 13. Mai von Witten- 
berg abreiften (CR. 3, 521). Übrigens war Bifchof For jchon am 8. Mai geftorben. 


Reuerendo in Christo patri, Domino Edoardo, Episcopo Erffordiensi in 
Anglia, suo in Domino Maiori Colendo. 


Gratiam & pacem in Christo Domino nostro! Cum hi viri, nostri 
Amici & prineipum legati, ad Sereniss[imum] vestrum regem pararent 
iter, Non potui, Rde Domine, omittere, quin ad te darem literas, veritus 
quam maxime incurrare vitium ingrati & immemoris hominis. Nam cum 
preter suauissimam familiaritatem, qua hic nobiscum fuistis conuersati, 
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etiam satis amplo beneficio me affecistis, & consilio contra hostem meum, 
caleulum, profuistis, non est apud me locus obliuionis vestri. Sepe de 
vobis & creberrimus sermo fuit, presertim cum sie variantibus rebus in 
regno vestro vel non potuistis ad nos literas dare, vel date fortassis sunt 
intercepte, quibus expectationem nostram solaremur. Herebamus enim 
& formidabamus sane, ne forte hoc pertinax silentium esset tristioris 
alicuius casus signum contra Euangelii profectum. Et erant, qui fingerent 
Regem vestrum, aliquando practicis Romanis circumuentum, denuo 
rediturum esse cum papa in gratiam. Hic nos orabamus, Et inter spem 
metumque Satanam conteri sub pedibus vestris! optabamus. Nec adhuc 
certi sumus, Quid & quomodo apud vos in Euangelio agatur. Speramus 
autem per reduces istos legatos letum nuntium & vere Euangelion de 
Anglicana vestra Ecclesia audituros. Quomodo vero & Ecclesia & respu- 
blica in nostra Germania habeant, ex istis nostris poteris copiose & per- 
fecte cognoscere. Dominus Ihesus Christus augeat in vobis & nobis simul 
gratiam & dona sua in gloriam Dei patris, Amen. Salutat D. T. mea 
Ketha reuerenter. In Christo bene valeat D. T. & me commendatum 
habeat. Die Maii 12. Anni 1538. 
T. D. deditus 
Martinus Luther. 


1) Röm. 16, 20. 


Beilage. 


Wenn Luther in dem vorftehenden Briefe jchreibt, daß er, jeitdem die von 
or geführte Gejandtichaft Wittenberg verlafjen hatte (10. April 1536), von 
diejer Feine Nachrichten erhalten hätte, jo ift zu bedenken, daß doch von Mefius 
und Barnes über Joh. Apinus in Hamburg Nachrichten aus England nad) Witten- 
berg gedrungen waren (vgl. CR. 3, 91. 104. 709 — legterer Brief von Bret- 
Ihneider irrig in3 Jahr 1540 ftatt 1536 verjegt), vor allem aber hat er den Brief 
vergejjen, den Nikolaus Heyth am 27. Auguft 1536 an Melanchthon gefchrieben 
hat mit der Bitte, ihn Luther mitzuteilen. Er befindet fi in München, Coll. 
Cam. Vol. XV Nr. 74. Er ift von Schreiberhand, Unterjchrift und einige Korref- 
turen im Tert eigenhändig. 


Ornatissimo atque doctissimo viro, D. Philippo Melanchtoni, amico suo 
charissimo, Wittenberge. 


Salutem in Christo! Quamquam Georgius meus, praesentium lator, 
omnia tibi clarius dicendo et colloquendo quam ego scribendo aperire 
potest, doctissime et idem mihi charissime Philippe, quae apud nos hie 
in Anglia geruntur, tamen humanitas et amieitia tua erga me, cum essem 
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Wittenbergae, non sinunt, ut eum nunc ad vos profieiscentem dimittam 
vacuum, etiamsi alioqui et rarissime et invitissime sceribere soleam. 
Quatenus nos promouimus in negotio legationis nostrae apud conventum 
Francfordiensem!, non dubito, quin ex Christophoro2. acceperis, cum 
negotium nostrum ageret apud Principes Saxoniae et Hassiae Newen- 
burgi® circa Trinitatis ferias.* Eo res redacta erat, ut necesse nobis 
fuerit domum reverti non accepto certo responso, an mitteretur uel non 
mitteretur legatio; tantum Principes pollicebantur, se per certum ali- 
quem nuntium facturos Regiam Maiestatem certiorem de animo et 
sententia confederatorum, quam cito commode fieri posset post discessum 
nostrum.? Caeterum de aduentu illius nuncti hactenus nihil auditum 
est. Et certe vereor, ne tam diutina procrastinatio responsionis Prin- 
cipum et Confederatorum ad petitiones nostras pariat aliquid incommodi 
apud nos aut aliqua ex parte officiat negotio, quod tam nos quam vos 
promotum cupimus. Vtinam, Philippe, vtinam in ipso primo nostro ad 
vos accessu Principes vestri et Confederati exhibuissent se faciliores in 
mittendis oratoribus ad R. M. pro tam sancto et pio negotio, quod 
profecto Prineipibus vestris fuisset valde honorificum et vtile quoque, 
etiamsi quaedam non successissent illis pro voto, gquamquam non dubito, 
quin tunc experti fuissent serenissimum Regem nostrum tam propensum 
et facilem ad omnia illorum uota, quam ipsi potuissent desyderare; et 
fortassis multo faciliorem quam nunc, quando non illius petitionibus 
annuunt nisi difficulter valde et cunctanter. Debuissent profecto illi, 
si modo tales sunt, quales videri volunt, non solum magna cum alacritate 
et obuiis (ut aiunt) vlnis® accipere, quae erant a tam potenti Principe tam 
amice oblata, sed etiam cum omni celeritate, diligentia et studio curare, 
ne tam sanctum et pium serenissimi et potentissimi Regis propositum 
vllis aliorum artibus aut technis impediretur. Sed quod factum est, non 
potest esse infectum, et proinde hanc rem missam facio. De statu rerum 
apud nos sic accipe. Domum ex Germania reuersi Londinum applicuimus 
vltimo Iunii.’ Illie habebatur celebris conventus omnium procerum et 
magnatum totius Regni, quod apud nos parlamentum vocatur, vna cum 
omnibus Episcopis, abbatibus et vniverso clero. Ita enim apud nos 
moris est, vt, quoties celebratur parlamentum, toties etiam et simul 
habeatur synodus Episcoporum et Clericorum. Inter alia, quae in parla- 
mento tractabantur, actum est speciatim, quis deberet esse heres regni, 
si forte Rex, quod Deus auertat, diem obierit, non accepta prole ex 
nuper ducta regina.® Nam paulo post supplicium sumptum de priore 
vxore, accepit aliam quandam foeminam vere nobilem, nomine Ioannam?, 
vnam ex defunctae Reginae pedissequis, quam speramus omnes daturam 
serenissimo Regi sobolem satis copiosam.!" Quod autem attinet ad filiam, 
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quam R. M. ex Anna dudum decapitata sustulit, cautum est, ne succe- 
dat in Regno, eo quod non sit legitime nata.!! Tulit enim Cantuariensis 
publice sententiam de invaliditate et nullitate illius matrimonü inter 
R. M. et Annam Reginam defunctam initi, dum adhuc Regina viueret, 
ob iustas caussas; mihi tamen non ‘satis cognitas; habentur tamen 
honorifice et aluntur tanquam Regis fillae tam Maria ex Caesaris amita!?, 
quam Elizabet ex Anna susceptae. Sed multa de iis rebus scribere nec 
vobis expedit, nec mihi tutum est. In synodo agebatur de sedando 
tumultu et murmure, quod in populo ortum erat et vulgi animos occu- 
pabat, ex Concionatorum dissidio.1? Huic synodus oceurrit statuendo et 
edendo certos articulos, in quibus forma quaedam praescribitur con- 
cionatoribus, quatenus loqui debeant de rebus controuersis in religione.14 
Horum articulorum copiam latine versam Georgius meus tibi dabit; 
vbi tamen non multum curatum est de latinitate. Volui enim, ut, quantum 
fieri posset, de verbo in verbum transferret, ut non solum sententiam, 
sed etiam verba teneres. Et profecto multi synodo interfuerunt, qui 
admodum difficulter concesserunt in horum articulorum sententiam. 
Tandem tamen interueniente Regis authoritate necesse fuit saltem 
concordiae et sedandi tumultus caussa consentire. Quod si legatio vestra 
venisset in tempore, aliqua fortassis melius habuissent. Haec sunt, quae 
in praesentiarum scribenda duxi. Et non dubito, quin etiam me tacente 
haec communicaturus sis Reuerendo patri, Domino Martino, D. Ionae, 
D. Pomerano et Crucigero, quos omnes ut ego summe veneror et ex 
animo diligo, ita me illis commendatum facias, etiam atque etiam oro. 
Et rogo, ut has literas, quas tibi cum illis volo esse communes, tam grato 
animo aceipiant, quam si singulis seorsum scriberem. Vale et me ama, 
quando ego te sinceriter et ex corde amo atque diligo. Fordae 4. kal. sep- 
tembris. rogo, ut georgio meo consilio et auxilio adsis, si quando te 


opus habeat. 
Tuus Nicholaus heythus. 


1) Der Kurfürst hatte mit der Festsetzung der „Wittenberger Artikel“ die Aufgabe der 
englischen Gesandtschaft in Wittenberg als erledigt angesehen und war nicht geneigt, auf 
dem Bundestag zu Frankfurt weiter mit ihr über eine religiöse und politische Einigung 
verhandeln zu lassen. Auf Drängen der Engländer und auf Wunsch des Landgrafen lud 
er sie aber dann doch dahim ein. Am 25. April 1536 kamen sie dort an. Prüser 8. 60 f. 88. 
2) Mont. ®) Naumburg (vgl. Bd. 7, 4192). 4) Trinitatis fiel 1536 auf den 11. Juni. 
°) Am 11. Mai 1536 fand in Frankfurt eine letzte Unterredung sächsischer, hessischer 
und Straßburger Vertreter, die dazu vom Bundestag bevollmächtigt worden waren, mit den 
Eingländern statt. „Fox mußte sich mit dem Bescheid zufrieden geben, daß eine Gesandt- 
schaft nach England geschickt werden solle. Wir erfahren nicht, ob ihm ihre Instruktion 
bekannt wurde.‘ Auch nachdem der Bundestag auseinandergegangen war, blieben die eng- 
lischen Gesandten noch eine Zeitlang in Frankfurt, wahrscheinlich, um das Einiaufen der 
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Zustimmungserklärungen zu den Bundestagsbeschlüssen seitens der dem Bunde an- 
gehörenden Stände abzuwarten und dann mit sicherem Bescheid heimreisen zu können. 
Mont wurde von Fox von Frankfurt aus an den Kurfürsten und den Landgrafen geschickt, 
um bei beiden eine endgültige Antwort zu beschleunigen. Diese aber verzögerte sich so sehr, 
daß Fox nicht länger warten wollte; am 4. Juli war er wieder in London. So Prüser $. 91. 
Nach unserm Briefe erhielten die englischen Gesandten nur von den „Fürsten“ — Johann 
Friedrich und Philipp werden gemeint sein — die Zusage, daß sie tunlichst bald durch einen 
sicheren Boten den König über die Absichten der Schmalkaldener und ihre Beurteilung 
der Lage unterrichten würden. Ob eine ‚‚stattliche‘‘ Gesandtschaft geschickt werden würde 
oder nicht, darüber erhielten sie keinen sicheren Bescheid. 6) Erasmi adagia 2, 9, 54 
(p. 598). ?) Also nicht erst am 4. Juli! 8) Die I. Gemahlin Heinrichs VIII. 
Katharina von Aragonien gebar 7 Kinder, die aber außer einer Tochter, der späteren 
Königin Maria (1553—58), in den ersten Lebenstagen starben. ®) Anna Boleyn 
wurde am 19. Mai 1536 hingerichtet; 11 Tage später heiratete Heinrich Johanna Seymour 
(Bd. 7,5481). 10) Ihr Sohn ist der spätere König Eduard VI. (1547—53). 11) Eli- 
sabeth, geb. 7. September 1533. Ende Januar 1533 hevratete Heinrich die Anna Boleyn. 
Am 10. Mai erklärte Thomas Oranmer die Ehe Heinrichs mit Katharina von Aragonien 
für null und nichtig, und wenige Tage darauf die Ehe desselben mit Anna Boleyn für 
richtig vollzogen. Elisabeth wurde also vor der Ehe empfangen. 12) Katharina war die 
Tänte Kaiser Karls V. 13) Der reformatorischen Partei unter Cranmer, Fox und 
Alesius stand eine katholische gegenüber, die von Gardiner von Winchester und Stokesley 
von London geführt wurde. 14) Die damals dem Klerus als Norm überlieferten 10 
Artikel (5 den Glauben, 5 die Zeremonien betreffend), die von dem König selbst verfaßt 
sein sollen, in ihrer endgültigen Redaktion aber von Oranmer herrühren, sind das 1. Be- 
kenntnis des Anglikanismus und zeigen schon jenen Zwitterzustand zwischen Katholischem 
und Evangelischem, der ihm immer eigen geblieben ist. RE.? 4, 323. Übrigens hatte schon 
am 31. Juli 1536 Alesius diese Artikel an Äpinus und durch diesen an Melanchthon ge- 
schickt: OR. 3, 104, wo Bretschneider Anm. 2 irrig an die „Wittenberger Artikel‘ denkt. 





Nr. 3229. 
Luther an Heinrich) Bullinger in Zürid). 
Wittenberg, 14. Mai 1538. 


Er habe Bullingers Brief vom März und dejjen Bud) De scripturae sanctae 
autoritate deque episcoporum functione erhalten. Das Buch habe er nod) nicht 
durchgelefen. Urteil über Zmingli und Ofolampad. Bedauert, daß Bullinger 
Zmingli8 Christianae fidei brevis et clara expositio herausgegeben habe. 
Erjehnt volle Einigkeit der Schweizer mit ihm. 


Original (nad) de Wette): Zürich, Regierungsarchip, aber nicht vollftändig 
erhalten, erft von Nosti 3. 8an. Gedrudt: Hottinger, Hist. eccles. 6, 730; 
Strobel-Ranner p. 268 (aus Hottinger); de Wette 5, 111 (der das Original hat 
vergleichen lajjen); Enders 11, 363. 
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Ornatissimo viro, Dn. Henrico Bullingero, Ecclesiae Tigurensis ministro 
sedulo et diligenti, suo in Domino venerabiliter amando. 


G. et P. in Christo! Redditae sunt mihi literae tuae, mi Bullingere, 
una cum libro tuo de autoritate Sceripturae et functione Episcoporum.! 
Librum sane nondum perlegi?, alüs et multis occupatus; nec tamen 
volui ultra has Lipsienses nundinas differre responsum, etiamsi, quod 
petis iudieium meum de libro tuo, in tanta penuria temporis significare 
non possim. Nosti vero alias nobis non displicere stilum et argumentum 
rerum, in quibus versamini, sed sensu et affectu sumus dissimiles. Libere 
enim dicam: Zwinglium, postquam Marpurgi mihi visus et auditus est, 
virum optimum esse iudicavi, sicut et Oecolampadium, ita ut eorum 
casus me paene exanimäaverit?, nulla maiore causa, quam quod credere 
cogebar, alienum esse* seu potius permansisse a sententia nostra, quam 
nos arbitramur veram esse non minus, quam vos vestram. Et id quoque 
dolebat, quod sub nomine tuo postea edidisti Zwinglii librum ad Regem 
Christianum scriptum® mira laude celebrans, cum in eo libro esse nosses 
quam plurima, quae non modo nos, sed omnes pios offendunt optimo 
iure; non quod invideam honori Zwinglii, de cuius morte tantum dolorem 
concepi, sed quod sinceritas doctrinae gratia nullius hominis vilipendi 
debeat. Haec scribo, ut videas, me candore vero sine omni simultate 
tecum agere. Vos fortasse creditis nos errare; id commendo Dei iudicio; 
certe nos etiam non possumus vestra omnia probare, nisi conscientiam 
mallemus onerare, quod non exigetis & nobis, ut non dubito. Sed nihil 
posset mihi laetius ante obitum contingere, quam si daretur tandem per 
gratiam Dei spiritus ille, qui cor et animam meam in Domino recrearet, 
ut unum saperemus et diceremus in Christo, ad gloriam Dei Patris et 
salutem animarum. Haec interim boni consule, donec, si Deus velit, 
libellum tuum legero. Bene vale! Witenbergae 14. Maii 1538. 


1) Vgl. o. 8. 2082. ?2) Am 10. Mai war Luther aber bei der Lektüre. Er urteilte 
über Bullinger, der gleichermaßen wüte contra anabaptistas, vocalis verbi contemptores, 
und gegen die, qui nimium tribuerent verbo et peccarent contra Deum et eius divinam 
potentiam, indem sie denselben Fehler begingen wie die Juden, die die Arche des Herrn 
Gott nannten, und zwischen beiden die Mitte einhalten wolle: Er ist irr, weiß selber nicht 
quid sentiat. U. A. Tischr. 3, Nr. 3868. ®) Anderwärts triumphiert Luther über ihren 
Tod. @) nämlich Zwingli. °) Christianae fidei a Huldrico Zwinglio praedicatae 
brevis et clara expositio ab ipso Zwinglio paulo ante mortem eius ad Regem Christia- 
num scripta, hactenus a nemine excusa et nunc primum in lucem edita, 1536 (Zürich, 
Christoph Froschauer). Bullingers Vorrede datiert: ex Tiguro mense Februario 1536. 
Pestalozzi, Bullinger 8. 187; Rudolf Stähelin, Huldreich Zwingli 2, 465 f. Diese Schrift 
meint Luther in der Genesisvorlesung Unsre Ausg. Bd. 44, 677, 27. Diese Bemerkung 
braucht nicht ein Einschub des Herausgebers zu sein, wie Peter Meinhold, Die Genesis- 
vorlesung Luthers 1936 8. 125 meint. 
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Jr. 3230. 
Luther an Juftus Jonas in Zerbft. 
[Wittenberg,] 20. Mai 1538. 


x Hofit, an dem feitgejegten Tage und Orte ericheinen zu önnen. Der Türe, 
König Ferdinand. Über den künftigen Prediger in Zerbft werde er fich perjönlich 
äußern. Jonas’ Töchterchen Elifabeth noch nicht fieberfrei. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 25%. Gedrudt: Schüße 
3, 72 (au3 Aurifaber III); de Wette 5, 113; Enders 11, 365. 


G. et P. in Christo! Miror, tam tarde fuisse tibi redditas literas, mi 
Iona, vel te tam tarde respondisse.! Sed fiat, quod poterit commodo 
Principum. Ego spero, posse me die et loco statuto? comparere, si sic 
petseveret sabbathum calculus et colaphus Satanae? per virtutem Christi. 
5 # De Turca veriora sunt, quam nos credamus. Et vox sanguinis 
clamat, vox Rabsacis* clamat, vox oppressorum clamat contra Ger- 
maniam.® Ferdinandus manus pollutas habet sanguine, audiens Ponti- 
ficum blasphemias et veritatis agnitae impugnationes etc. Quis misera- 
bitur eorum, qui Deum irritant et mendacia scientes adorant? At 
ıo Christus memor sit pauperum suorum et ostendat aliquando virtutem 
suam in hostem superbissimum et crudelissimum Mahumeten, Amen. 
Saluta Illustrissimos Dn. Princeipes! De ministro futuro in Cerbest coram 
loquar. Habeo aliquot nomina. De Wellero nihil possum statuere.® Salva 
est domus tua, nisi quod nondum discessit febricula tota Elisabethulae 
ıs tuae?, qui paroxysmus est hoc tempore creber, non hac in urbe solum. 
Vale in Domino, et ora pro me! Feria 2. post Cantate 1538. 
T. Martinus Luther. 


1) Vgl. Melanchthon an Jonas 23. Mai (OR. 3, 529): Priorem meam epistolam 
(vom 14.) an acceperis, ignoro. 2) D.i. am 23. Mai in Coswig oder Wörlitz, vgl. 0. 
S. 218,10 f. 3) Der überlieferte Text: si sic perseveret sabbathum calculi et colaphus 
Satanae ist kaum richtig. Allerdings hat ihn auch Walch ? nicht beanstandet und übersetzt: 
„wenn der Feiertag des Steins und die Faust des Satan so anhält‘‘. Walch ? setzt also 
perseveret intransitiv. Dann müßte aber doch mit dem Genitiv colaphi fortgefahren werden 
(vgl. 2. Kor. 12, 7). M. M. nach ist perseveret vielmehr transitiv und sabb. als Objekts- 
akkusativ zu nehmen. Dann könnte man korrigieren: perseverent ... calculi et colaphi 
(vgl. o. 8. 197, 3; u. 8. 292, 37 f.) oder besser, da Luther sein Steinleiden mit dem Sing. 
zu bezeichnen pflegt, wie oben: calculus. 4) Vgl. Jes. 36, 13 f. 5) Vgl. die mitiel- 
alterlichen Versus memoriales über die peccata in celum clamantia: Clamitat in celum 
vox sanguinis, vox zodomorum, Vox oppressorum, merces detenta laborum (Joh. 
Geffcken, Der Bildercatechismus des 15. Jahrh. 1, 1855, S. 196). 6) Für die Stelle 
in Zerbst scheinen mehrere in Aussicht genommen worden zu sein, u. a. Hieronymus 
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Weller. Vgl. Jonas an Fürst Georg von Anhalt, Zerbst 3. Mai 1538 (Kawerau 1, 283): “De 
d. doctore Wellero latius coram loquar. Doct. Wellerus cras aut hodie Dessam veniet.’ 
Es wurde dann Pfarrer an der St. Nikolaikirche Mag. Johann Rosenberg ( Rosenberger). 
Zerbster Jahrbuch 14, 48. Er stammte aus Görlitz, wurde 8. 1511 in Leipzig immatrikuliert, 
$. 1512 bacc., W. 1516 mag. art. Er gehörte zu den 18 Magistern, die am 23. Mai 1521 
den Rat zu Leipzig baten, sich bei den Söhnen Herzog Georgs dafür zu verwenden, daß 
„etzliche namhafte und in theologia gelehrte junge Magister‘ ungehindert von den ver- 
kalkten Doktoren der T'heologie weiter theologische Vorlesungen halten dürften, auch Domi- 
nikus Schleupner in seiner Predigt- und Vorlesungstätigkeit nicht gehindert würde; er war 
also schon damals reformatorisch gesinnt. c. 1523 schickte ihn Luther als Prediger nach 
Leisnig, 1526 kam er als Prediger nach Mildenfurt-Veitsberg (am 16. August 1526 er- 
scheint als Zeuge ‚Mag. Joh. Rosenberg, aus kurfürstl. Sendung die Zeit Prediger zu 
Mildenfurt““: Mitteilungen des Vereins f. vogtländ. Gesch. u. Altertumsk. 38, 57), 1527 
als Diakonus nach Weida, 1529 wurde er als Kaplan nach Auma versetzt, aber schon im 
Frühjahr 1530 als Pfarrer nach Lastau bei Colditz berufen. Beiträge z. thüring. Kirchen- 
gesch. 3, 13 ff. 358f. Daß er im Juni 1538 als Pfarrer nach Zerbst kam, wird freilich wohl 
nur aus folgenden zwei Stellen aus Briefen des Justus Jonas an Georg von Anhalt er- 
schlossen, Wittenberg 16. Juni (Kawerau 1, 293): “Litteris doct. Martini evocatus iam 
adest hic Witten. d. Iohan. Rosenburgk’ und Wittenberg 17. Juni (Kawerau 1, 294): 
Will morgen mit Ros., welcher heute hier im Schlosse cum laude gepredigt habe, nach Zerbst 
kommen. ?”) Vgl. Jonas an Spalatin, Wittenberg 15. Januar 1536 (Kawerau 1, 236): 
“Saluta iterum atque iterum uxorem et liberos uxoris meae, meis, Iusti mei Ionae, 
Sophiolae, Elisabethae Ionissarum verbis. Elisabethae ist Pate meine gnädigste Frau 
Markgräfin, nomen Elisabeth hinc sortita.’ (Die Kurfürstin Elisabeth hat vielleicht 
auch bei Luthers am 17. Dezember 1534 geborenem Töchterchen Elisabeth Pate gestanden, 
vgl. Bd. 7, 4971). 


Nr. 3231. 
Luther an die Fürften Georg und Joachim von Anhalt. 
[Wittenberg,] 22. Mai 1538. 


Hat Heute nicht zu den Fürften fommen können, ift aber bereit, an einem 
ihnen paffenden Tage zu kommen. 


Originalin Zerbft. Gedrudt: Lindner ©. 46; Exl. 56, 210; Seidemann- 
de Wette 6, 197; Walch ? 21, 2242. Vgl. Ender3 11, 366. 


Den Durchleuchtigen, Hochgebornen furften ond heren Georgen (!), zu Magde- 
burg Thumprobft, ond heren Joachim gebrudere, furften zu Anhalt, grauen 
zu Ajcanien ond hern zu Bernburg, meinen gnedigen herren. 


G. 8. friede ynn Ehrifto! Durchleuchtigen, Hochgebornen furiten, 
gnedige herın! Weil e3 nicht hat mugen fein, das ich” auff heute Mitte- 
mochens! were zu E. f. g. fomen, So gejchehe e3, wenn es €. f. g. gelegen 
jein mwil, on dag? e3 nicht auff die Montag, Dinftag 2c.3, fo ich hie fein müs 
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vnd erbeiten?, gejchehe”, weil? mir Gott fterd verleyhet, denn ich on dag 
dngemwis bin und mehr verjeumen ond feyren müs°, weder® mir lieb ift, 
wie ich D. Jonas zuuor auch gefchrieben habe.” Denn €. f. 9. zu dienen 
bin ich millig. Hie mit dem lieben Gott befolhen, Amen. Mittevochens 
nach Kantate 1538. 
E. f.g. 
Williger 
Martinus ZutheR. 


2) ich über der Zeile. b) gejchehe über der Zeile. °) müs über der Zeile. 


1) An diesem Tage wollte Luther eigentlich abends in Wörlitz oder Coswig ein- 
treffen, vgl. o. 8. 218, 12}. 2) nur daß. ?) Luther denkt an den nächsten Montag oder 
Dienstag, den 28. oder 29. Mai. 4) mit Predigen und Vorlesungen, vgl. o. $. 218, 6. 
5) solange. 6) als. ?) Vgl. o. $. 218, 8}. 





Nr. 3232, 
Luther an Zuftus Jonas in Berbft. 
[Wittenberg,] 24. Mai 1538. 


Zuther ijt verirrt durch die fich Freuzenden Briefe. Er ift bereit, die an- 
haltiihen Fürften zu bejuchen, an welhem Tag und Drt fie wollen, nur nicht 
Montags, Dienstags, Mittwoch3. Die Rüftungen gegen den Türken richten fich 
vielleicht in Wirklichkeit gegen die LZutheraner. 


Handichriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 252%. Gedrudt: Schübe 
3, 73 (au3 Aurifaber III); de Wette 5, 114; Enders 11, 366. 


G. et pacem in Christo! Mi Iona, rogo, quam primum poteris, mihi 
respondeas, in quanam orbis parte verseris; nam ego somnio, fortasse te 
esse Dessaviae, miliario adhuc, quod ex somnio certo scio, quartol, ita 
me confundunt literae invicem missae. Nam ad has, quas hodie accepi, 
videor mihi heri satis respondisse?, sicut et antea quoque semel factum 
est?, an culpa sit vel sylvarum intermediarum*, nescio. Nunc iterum 
respondeo (si tamen et hoc ad vos pertinet responsum, antequam alias 
mutetis mutuo°) me paratum esse optimis Principibus obsequi, quo- 
cunque loco et die voluerint, modo isti mihi nefasti®, Dominica, feriae 
2. 3. 4. non sint. Intelligis, eredo, si redduntur literae. 

Saltem de Turca et hie multa et magna, quae fortassis argumenten- 
tur falsa esse omnia’? et in Lutheranos hanc expeditionem parari ficto 
nomine Turcae.® Nos interim tamen pulchre perimus, dum nec credi- 
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dimus nee eredimus. Christus veniat eito, Amen. Vale in Domino! Feria 


6. post Cantate 1538. 
T. Martinus Luther. 


1) Walch ?: ‚noch‘ am vierten, was ich aus einem sicheren Traume weiß, Meilen- 
steine‘‘. Sinn doch wohl: „Es kommt mir so vor, als wenn Du mir weit entrückt wärest, 
obgleich Du doch noch im nahen Dessau weilen mußt.“ Vgl. an Jonas Anfang Juni ? 1539, 
Enders 12, 166, 7f.: “Igitur tu mihi tam vicinus videris esse in aliqua Aethiopia vel 
India.’ 2) Beide Briefe fehlen. 3) nämlich, daß ich den Inhalt eines erst am 
folgenden Tage eintreffenden Briefes vorausahnte und im voraus beantwortete? 4) = ob 
daran Schuld ist, daß der Bote sich im Walde verirrt hat? 5) Walch ?: „wenn anders 
auch diese Antwort zu euch gelangt, ehe ihr wiederum anders wohin wechselt.‘‘ Aber mutare 
intransitiv? Wohl Text verderbt. 6) dies nefasti = geschlossene Tage, an denen keine 
gerichtlichen Handlungen vorgenommen werden durften. Sonntag, Montag, Dienstag, 
Mittwoch waren bei Luther besetzt durch Vorlesungen und Predigten. Vgl. o. 8. 218, 5f. 
?) Wenigstens vom Türken verlauten auch hier viele und große Dinge, die vielleicht be- 
weisen, daß alles falsch ist, was sonst erzählt wird, ... Saltem und et hie lassen ahnen, 
was in Jonas’ Brief gestanden hat. 8) Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3876: Omnes nationes 
audiunt Turcae apparatum, sed nemo illi resistere cogitat; adversarii deliberant de 
occidendis Lutheranis, antequam Turcae resistant. Melanchthon an Jonas 23. Mai 
(OR. 3, 529): Duo graves viri significant mihi, illos apparatus belli, qui in Germania 
et a Caesarianis fiunt, non contra Turcam, sed contra nos fieri. Adeo ardent odio veri- 
tatis isti dAdoroges tg ExxAnolac, ut a Turcis perdi omnia malint, quam nobis pacem 
concedere. 


Nr. 3233. 
Luther an alle frommen Ehriften und Freunde. 
Wittenberg, 24. Mai 1538 (?). 


Ditte, den Vorzeiger diejes offenen Briefes, Er Francijcum, der aus fernen 
Landen nad) Deutichland gefommen ift, zu unterftügen. 


sn den Gejamtausgaben toird er ein Mohr genannt, weshalb, ift nicht er- 
ichtlih. Schon Bd. 7, 86 habe ich bemerft, daß unjer offener Brief mwahricheinlich 
dem Griechen Franz Megara aus Patras gilt, dem Melanchthon u. Gen. in 
Regensburg am 9. Mai 1541 eine lateinische Empfehlung ausitellten, und daß 
er wahrjcheinlich auch ins Jahr 1541 gehört. Vgl. ThStKr. 1912, ©. 558; AfRg. 
12, 280°. Dieje Datierung erhält eine Beftätigung durch ein Schreiben des Kur- 
füriten an den Kammerjchreiber Chriftoph Hayneboth, Torgau 19. Zuli 1541 
(Weimar Aa 3004, 38): „Wir begehen, Du molleft einem griechiichen Mann, 
Francijeus Mageras genannt, welcher ung ikt Furihrift von dem ehrmwürdigen 
und Hochgelahtten, unjerm lieben, andächtigen Herin Martin Luther, Doctor 
zu Wittenberg, und daneben von etlichen unjern und andern der heil. Schrift 
Gelehrten uffm Reichstag zu Regensburg lateinifche Kundichaften hat für- 
brengen lafjen, uff dies Mal 20 Gulden aus Gnaden geben und auftellen.“ 
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Handichriftlich: Jena Bos. q 24", 2 (Ex autographo viri Dei’). Ge- 
drudt: Jen. 7, 21%; Witt. 12, 206; Altenb. 7, 22; Leipz. 22, 580; Walch ! 21, 
406; Walch ? 21, 2244; de Wette 5, 115; Erxl. 55, 201. Vgl. Enders 11, 367. 


Gnad und Fried im Herrn, allen frommen Chriften und Freunden 
in Ehrifto ! Diefen guten Menjchen, Er Francijcum, jo aus fernen Landen 
in Deutichland kommen, bitte ich, wolle ein iglicher, fo er befuchen wird, 
befohlen haben, und ihm Hulflich erjcheinen. Denn mir ohn das allhie 
zu Wittenberg fait moHl! uberladen find, und mehr, denn unjer Armut 
vermag, von vielen beide verjagten und jonft guten LZeuten, jo gern ftu- 
diren wollen, befucht werden umb Hilfe, und nicht fo viel hie finden, als fie 
dem großen Namen nach fich verjfehen hätten?, daß billig auch ander umb- 
liegende Nachbar, jo mit folcher täglicher Laft verjchonet werden, auch Hülfe 
und Steure tun follten. Wer weiß, mie Gott und bemähret?, und uns 
grüßet®, auch was er vielleicht aus jolchen Leuten machen mill? 

“€ find bei dem Volk Sfrael auch etliche Frembodlinge unterfommen, 
die bejjer worden find, denn viel andere aus Sirael, als der zehent Ausjäßige 
im Evangelio Luc. 17.5 und der Häuptmann zu Kapernaum.® Darumb mir 
denfen müjjen, daß wir umb Chriftus willen billig folchen Leuten forderlich 
fein jollen, unangefehen, daß? zumeilen verloren ijt an böjen Leuten, 
welcher die Srommen ja nicht jollen entgelten.® 

Ein jeder tu, was er feinem Gemwijjen nach erfennet. Hiemit Gott be- 
fohlen, Amen. Freitags nach Kantate, Anno 1538. 

D. Mart. Luther. 


1) gar sehr. 2) als sie dem Rufe nach, in dem Wittenberg mit seinen angeblich 
reichen Hilfsmitteln steht, erwartet hätten. 3) prüft. 4) Vgl. z. B. Unsre Ausg. 
Bd. 48, 89, 10. 5). 15f. S)ELRIE SI: 7) daß es. 8) für die die Frommen 
doch nicht büßen sollen. 


Nr. 3234. 


Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
Neuhaufen, 24. Mai 1538. 


Antiortet auf Luther3 Fürbitte für Hans von Bora vom 6. Mai, daß er 
da3 Amt in Memel mit einer andern Perjon habe bejegen müljen und daß er 
aud) jonft feine ledige Stelle für ihn habe, doch mwolle er ihm gern raten und 
helfen, wenn er mit den Geinen nad) Preußen kommen mwolle, und bei einer 
Balanz an ihn denken. Dank für die neuen Zeitungen. 
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Driginalfonzept im Königsberger Staatsarchiv. Regeit bei 8. aber, 
Zuthers Briefe an Albrecht ©. 14; Burkhardt ©. 303; Tichadert, ZKG. 11, 286; 
derf., Urfundenbud, Nr. 1126. Gedrudt: Enders 11, 368. 


An Martinum Zuther 
den 24. Mai Anno c. 


Wir haben Euer Schreiben, darinnen $hr meldet, wie hr von Eurem 
Schwager Hanjen von Bora angelangt worden, ihnen an und zubor- 
ichreiben und zuvorbitten, damit wir feines langen Außenbleibens feinen 
Verdriß oder Beichtwerd tragen, jondern ihnen in gnedigen Befehlich er- 
halten tollten, dann er fich un vor anderen zu dienen erpoten, wo mir nur 
feines Dienftes warzu geprauchen konnten, empfangen und jeins Jnhalts 
befonde ferner eingenommen. Nun achten mir folches, nachdem wir Eud) 
mit vielen uberigen LZefen nit gerne befchweren wollten, länglich zu tmieder- 
holen ahne Not, und erftlich jo wär ohne Not gewejen die Entfehuldigung 
vor Eurem Schwager gejchehen, dann mir wohl abnehmen fonnen, daß 
jolches die Notdurft feiner Gefchäft vielleicht erfordert. Ferner jeind mir 
ingedenf, daß uns Euer Schwager ein Zeitlang auf unjerm Haus Mimmel! 
alfo gedient; mo e8 fein Gelegenheit gemejen, hätten wir ihnen auch wohl 
länger gedulden konnen. Weil er aber feiner Gejchäft halben Erlaubnus? 
von uns gebeten und genommen, haben mir ihnen in feinen Gejchäften 
auch nicht verhindern mollen, aber dennocht, weil er Bertrojtung getan, 
lich wiederumb in unfer Dienft zu begeben, haben wir das Ampt, in welchem 
wir ihn gepraucht, ihme zu gut e&lich Zeit nachgehalten. Nachdem er aber 
außenplieben, haben mir jolche3 unferer Notdurft nach mit einer andern 
Perjon verjehen mujjen und alfo, daß es ung nit gelegen fein will, dasjelbig 
tiederumb zu verändern. So mwiljen wir auch diejer Zeit nicht3 entlediget, 
derhalben wir Eurem Schwager, wierohl wir Euch zu Gefallen gern etwas 
täten, nicht mit gemijjem zu vertroften. Wo er aber geneigt, da3 Seine 
unter uns in dieje Land zu menden, wollen wir ihme dazu in allem ziemb- 
fihen gern mit allen Gnaden rätlich und furderlich jein und fo auch, als 
dann ferner etwas furfiel, darzu mir jein Perfon fordern und geprauchen 
mochten, wollen wir mit Gnaden diejer Euer Vorbitt ingedent fein. 

Der zugejchicten neuen Zeitungen? tun wir ung ganz gnädiglichen be- 
danfen mit gnädigem Begehren, jo fich was weiter3 von Zeitung zutragen 
würde, und Euch wiljend, Ihr mollet uns dazsjelb, joviel Xhr Lejens und 
Schreibens halben darzu fommen fonnt, zu gelegener Zeit durch Euer 
Schriften vermelden. Das jeind wir mit allen Gnaden gegen Euer Perfon 
abzunehmen geneigt und willig. Datum Neuenhauß ut supra. 


[In simili forma mutatis mutandis an feinen Schwager Hanjen von 
Bora. Ieronimus* 
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Co: prineipis® 
Hieneben ift ihme, dem Luthero, ebliche ftüde gedrehten und un- 
gedrehten weißen Börnfteins zur Verehrung zugejchict tworden.) 


1) Memel, vgl. o. 8. 214,7. 2) Urlaub. 3) Vgl. o. S. 215, 25 f. *) Hiero- 
nymus Schürstab, vgl. o. 8. 615. 5) Vgl. o. 8. 60, 27: Commissio Principis propria. 


Nr. 3235. 
Luther an Bernhard v. Dlen (in Freiberg oder Herzberg?). 
[Wittenberg,] 27. Mai 1538. 


-“ Soll möglihjit bald zu ihm fommen, da er ihn mündlich am beiten von 
feinen Anfechtungen heilen tmerde. 

B. vd. D. wurde nah Wil, Kirchen-Hiftorie der Stadt Freyberg 1737, ©. 147 
(vgl. über ihn auch Bd. 5, 6851. 6, 235. 1501 und Beiträge 3. Sächj. Kirchengefch. 43, 111°) 
1537 Amt3prediger zu St. Vetri in Freiberg, nach Unfre Ausg. Tifchr. 3, Nr. 3573 war 
er aber März— Mai 1537 minister in Herzberg, und die Stelle in unjerm Briefe 2. 6: 
“huc ad me migres quam primum?’ läßt eher vermuten, daß er noch dort war. Zur Beit 
von Zuthers Brief an ihn vom 31. Auguft und als er am 4. November Jonas den Tod de3 
Nikolaus Hausmann meldete, war er dagegen ficher in Freiberg. 


Handihriftlih: Wehrau-ftlitichdorf (Adr. nur: D. Bernhardo a Dolen, 
Sahreszahl 1538 fehlt). Gedrudt: Unfchuld. Nacır. 1722, ©. 538 (Überfchrift: 
Lutheri Troftichreiben an einen tentatum); Strobel-Ranner ©. 269; de Wette 
5, 115; Ender3 11, 369. 


Charissimo fratri, D. Bernhardo a Doelen, crucifixi Domini discipulo et 
ministro fideli. 


Gratiam et pacem in Domino! Proximis tuis literis et tentationibus, 
mi Bernharde, non potui respondere, abiit enim tabellarius, dum ego 
cogerer docere. Et nunc quid consolationis scribam, nisi ut, si meum 
consilium audis, huc ad me migres quam primum; nam fortasse tua 
tentatio vehementior est, quam quae brevibus scriptis mitigari possit, et 
Deo dante viva voce et conversatione melius poterit curari. Adde, quod 
ignorem, cuius generis, cuius causae sit tua ista perturbatio, an ex con- 
scientia, vel fidei infirmitate ete. Ideo! in speciali nihil possum scribere, 
nisi quod interim, dum ad me veneris, credas, non esse solum te, qui 
talia? patitur, deinde Christum ipsum per omnia tentatum?®, ut hanc 
tuam haud dubie senserit tentationem, alioqui non esset per omnia 
tentatus. Est autem per omnia tentatus, ut sciamus et fidamus, omnes 
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tentationes nobis per ipsum esse vietas, sicuti dieit?: ‘Confidite, ego viei 15 

mundum.’ Ipse Deus, vietor tristitiae, mortis et inferni, consoletur et 

conservet cor tuum Spiritu suo sancto, Amen. Ora pro me quoque 

tentato, sicut ego pro te tentato. Feria 2. post Vocem Iucund. 1538. 
T. Martinus Luther. 





1) Sonach der Hs. statt infirmitate, et ideo. 2) So (wie schon Enders 11, 370P 
vermutet) nach der Hs. st. tela. 3) Hebr. 4, 15. 4) Joh. 16, 33. 





Nr. 3236 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich, 


[Wittenberg,] 29. Mai 1538. 


Nicht König Ferdinand und Kaifer Karl zu lieb, wohl aber, um das deutiche 
Baterland und viel fromme treue Leute zu jchüßen, jolle der Kurfürft die Türken- 
hilfe leiften. Wenn er jelbft nicht aufgefordert werde, jolle er zulajjen, daß andere 
Schmalfaldiihe Fürften und Stände mitzögen. 


Original: Weimar H pag. 175 No. 82, Bl. 57. Gedrudt: Leipz. Suppl. 
S. 84; Walch! 21, 408; Walch 2 21, 2246; de Wette 5, 116; Erl. 55, 202. Vgl. 
Enders 11, 370. 


Prag 23. April 1538 (in demjelben Weimarer Falzifel BI. 15) teilte König Ferdinand 
dem Landgrafen Philipp mit, daß ihm mehrere glaubmwürdige übereinftimmende Mel- 
dungen zugefommen feien, „daß der türfifch Kaifer endlich! entjchlofjen jei, mit eigener 
PVerfon jeinen Zug uff das Konigreich Hungern und Teutjche Nation zu nehmen“; er jei 
ichon zu Ronjtantinopel ausgezogen, habe kürzlich zu Griechifch- Weißenburg (Belgrad) die 
Schiffbrüde machen, auch Proviant und andere Kriegsnotdurft dahin jchaffen lafjen; 
jo werde er nächitend heranziehen „zu Vertilgung und Unterdrüdung des chriftlichen 
Blut und Verderbung deuticher Nation“ ; er hoffe, die Chriftenheit übereilen und mider- 
ftand3los übermältigen zu können; er werde dann in Ungarn Winterquartiere beziehen, 
fich hier feitjegen und von hier au3 immer wieder Deutichland bedrängen. Ferdinand 
fährt fort: wohl fei er mit feinen Königreichen und Landen am nächiten bedroht, aber 
auch „aus angeborner chriftenlicher Lieb und Neigung, zu Erhaltung unjerd wahren 
heiligen chrütlihen Glaubens und Namens, auch gemeiner Chriftenheit, und vorab 
teutjcher Nation, und allen Ständen des heiligen Romijchen Reichs zu Wohlfahrt, Kuß 
und Gutem“ fei er zum Widerftande bereit ; jedoch jeien feine Mittel erichöpft, die deutichen 
Reichsitände müßten ihm helfen; und jo vermahne er Philipp aufs ernitlichit und fleikigft, 
„Dein Lieb molle jollich gemeiner Chriftenheit, und vorab teutfcher Nation, hochbeichmwer- 
lich und vor Augen ftehend Verderben aus hriftlihem Gemut und Neigung zu Herzen 
fuhren, fich unverzogenlich? und mit dem alfereriten zu Erhaltung und Beichirmbung 
unjer3 heiligen chriftlichen Glaubens und dann Deiner felbit, auch Deinen Landen und 
Leuten zu Wohlfahrt, Nut und Gutem zu Roß und Fueß zum ftärfiften bereit und gefaßt 
machen, dergeitalt, jo wir Dein Lieb nächit mwidderumb vermahnen und Grund und 
Urjachen, Darumb des Zuzuegs und Gegenmwehr von noten üt, anzeigen, daß dann Deiner 
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Lieb Kriegsvolt zu Roß und Fuek an das Drt, da e3 die Notdurft erfordern mwirdet, ohn 
längern Verzug geftradt? zuzeziehen gejchicdt fein.“ In einem beigelegten Zettel bittet 
Ferdinand Philipp um unverzügliche Abjendung zweier Büchfenmeiter nach Wien, 
in einem zweiten legt er Philipp nahe, am Weimarer Hofe jemanden damit zu beauf- 
tragen, ihn auf dem Laufenden zu erhalten, und mit einem dritten Poftifriptum teilt er 
Philipp ein joeben eingegangenes Schreiben jeines fatferlichen Bruders, Barcelona 
28. März (BI. 22), mit, in dem Karl Philipp ermahnt, feinem Bruder bei Aufitellung 
eine Heeres gegen den Türken Hilfe zu leiften. 

Beide Schreiben, jorwoHl des König Ferdinand: wie de3 Kaifer Karl, waren in 
jeht feierlihem Tone gehalten und nicht nur für Philipp, jondern auch für andere Reichs- 
ftände bejtimmt. Der Landgraf gab fie daher Kafjel 21. Mai (BL. 38) an den Kurfürften 
weiter. Diejer werde daraus erjehen, „daß es fein Scherz oder Dantmer* mit dem Türfen 
und jeinem wüterijhen Vornehmen ift“. Der Kurfürft wolle aber „mol und mit ftatlicheit“® 
darüber nachdenfen, was darauf zu antworten und auch joniten mwohlgetan fein möge: 
ob man Kai. und Königl. Majeftät eine Antiwort geben jolle, wie auf der Braunjchweiger 
Tagung bejchloffen worden fei, daß nämlich die Türfenhilfe nur gegen Garantierung 
eine3 beitändigen Friedens und auf einem Reichstag bemilligt werden fünne (vgl. Georg 
Meng, Joh. Friedrich der Großmütige 2, 1908, ©. 145); Joh. Friedrich wolle ihm fein 
Bebenten ufs furderlichit überjenden. Philipp fährt fort: „Wir Haben wahrlich nicht ein 
gering Bedenken in diefer Hilf gegen den Türken, vornehmlich aus diejen dreien Ur- 
lachen: Sollt man die Hilf gegen den Turfen fchiefen und eines endlichen! Friedeng, daß 
gegen unjerm diejem Teil in Religion- oder andern Sachen, jo aus der Religion herfließen, 
nichts Tätlich3 jollt furgenommen werden, unversichert fein, das ftund uns allen zu be- 
denfen. Sollt dann der Turfe etwo das Glud haben, daß er obläge und meit fich in Die 
EHriftenheit eindringen, wurde uns gemwißlich der Unglimpf zugemejjen und nachgefagt, 
daß jolch3 aus dem, daß wir nit Hilf gegen ihnen mitgetan, gefolgt fei. Sollte e8 dann 
dem SRaijer und Konig gluden, daß fie die Piktori behielten, jo wurden fie noch mehr 
uff unjer dies Teil, daß mir nit auch Hilf dazu getan, verbittert und verhafjet® werden. 
Darumb die Notdurft erfordert, vorjichtiglich Hierin zu handeln.“ Wünfche der Kurfürft, 
daß die fächjifchen und Heffiihen Räte unter Hinzuziehung der Räte auch der anderen 
ichmalfaldiichen Stände zu einer gemeinfamen Beratjchlagung zufammenfämen, jo jei 
ihm das recht. 

Bereit3 Torgau 25. Mai (BI. 42) ließ der Kurfürft eine ausführliche Antwort an 
den Landgrafen aufjegen, in der er erflärte, auf dem durch die Bejchlüjfe des Braun- 
fchmeigifchen Bundestags ihm gemwiejenen Standpunkt verharren zu müjjen, aber mit 
einer Beiprechung der Frage auf einer neuen Bundesverfammlung einverjtanden zu fein. 

Wohl an demielben 25. Mai (BI. 54) teilte der Kurfürft feinem Kanzler Brüd den 
Brief des Landgrafen mit, aus dem er wiederholte, daß e3 mit dem Türfen „nit Scherze, 
fundern ganzer Exnft“ fein will; die von Philipp ihm mitgejchiedten Schreiben Kaifer Karls 
und König Ferdinands legte er bei. Zum Schluß gab er den Inhalt jeines Anttvort- 
fchreibeng an Philipp furz wieder und begehrte von ihm: „Ihr mollet und nach Gelegen- 
heit der Sorgfältigkeit? hierinnen Euer Bedenfen anzeigen und, da ‘hr es fur guet 
achtet, der Theologen Bedenken dorinnen auc) horen und uns dagjelbige mit vormelden.“ 

Brüd antwortete am 30. Mai (BI. 59, gedrudt: Kamerau, ThStKr. 1913, ©. 534; 
Enders 18, 10f.): Al er Dienstag den 28. Mai wieder gegen Wittenberg fommen, habe 
er de3 Kurfürften Schreiben vorgefunden und deijen Befehl nach mit Luther und Me- 
lanchthon von dem, was die Türfenhilfe belangt, geredt, „dann Jonas ift nit allhie 
(londern in Zerbit), jo hab ich vor unnotig geacht, Creucinger domit zu bemuhen.“ Luther 
und Melanhthon hätten fich darauf erboten, ein Bedenken zu erjtatten und es ihm noch 
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am jelben Tage fchriftlich zuzuftellen. Nach der Beiperpredigt hätte ihm dann auc) 
Melanchthon „ein Schrift zugeitellt Doctor Martinus Handfchrift, die zugepitichiert 
gewveit, und gejagt, ich mocht die wohl brechen und lejen, aber Doctor Martinug wäre zu 
ichreiben nit Iuftig gemeft®, wie ich jehen hwurde“. Martinus’ Schreiben und Bedenfen 
lege er bei; er habe e3 gelejen und hoffe, e8 werde dem Kurfürften nicht zumider fein. 
Morgen oder übermorgen wolle er auch fein untertänig Bedenfen zu erfennen geben, 
habe nur den Boten nicht aufhalten wollen. 

Troß des Bedenfens Luthers hielt der Kurfürft an feinem Standpunft feit, daß die 
Türfenhilfe nicht eher geleiftet werden follte, ala den Proteftanten ein beftändiger Frieden 
zugejichert fei. Vgl. Menb 2, 1637. 


1) endgültig. 2) unverzüglich (D. Wb. 11. Bd. 3. Abt. Sp. 2135). 3) ftrad3, 
fofort. 4) Tandmär, Fabel. 5) eifrig, gründlich. 6, Haßerfüllt. ?) der 
gefährlichen Lage entiprechend. 8) Hätte zu jchreiben feine Xujt gehabt. 


Dem durchleuchtigften, hochgebornen furften vund herren, herin Johans- 

fridrich, Herbogen zu Sachjen, des Heil. Ro. Reichs Erhmarjchald pnd 

furfurft, Iandgrauen ynn Duringen ond Marggrauen zu Meijfen, Burg- 
grauen zu Magdeburg, meinem gnedigjten herrn. 


&. 82. f. ynn Chrifto, onferm heren ond heiland ! Durchleuchtiger (!), 
hochgeborner fürft, gnedigfter (!)! Auff e. £. f. g. befeld, jo mir D. Brüd 
angezeigt, der (!) zug3 halben wider den Turden 2c., da E.E.f.g. aud) 
mein bedenden begern, Sind das meine gedanden. weil Deudfchland voller 
blutjchulden ond Gottes lejterung ift, da fie wider yhr gemwiljen pund erfante 
twarheit mueten ond toben, das e3 vm müglich ift (mo anders Gott lebet 
ond regirt*!, on grofje ftraffe aljo jolt abgehen, Und Gott zum anfang 
fonigs Ferdinandus folch lofe und ungejchicdt beide regiment ond mejen 
gehen lefit?, ift jeinethalben feine hoffnung, Sondern eitel jorge, ia ge- 
roijfich eitel onglud vorhanden. ? Wo es nu mar ift, das der Turde jelb3 
mit aller macht auff ift*, So halt ich, die rute? fey gebunden, der man nicht 
wehren wird. Darumb ich& alles Gott befelh vund mit gebet die fachen, 
was gejchehen oder geraten mil, Handeln mil. Denn mich dundt, wie fie 
fich dazu ftellen, wolle Gott nicht viel glud dazu geben, weil fie €. £. f. (!) 
nicht aüich zür hülffe befüchen”?, noch friede ynın folchen nöten geben mwollen. 
Wie nü dem allen, weil ynn diejer groffen not nicht Ferdinandus noch 
ander onjer feinde, jondern auch onfer Vater land®, und viel fromer trewer 
leute mit werden müfjen leiden, So acht ich, (fo fern man E. F. f. g. dazu 
ruffen ond erjuchen wird), E. F. f. g. folten zu troft und hulff des armen 
heüfflins (nicht der tyrannen) bilfich ond mit gutem gemifjen helffen mügen, 
auch jhuldig fein, Damit nicht hernach das gemiljen feuffzen müfje und 
nach gejchehenem jchaden fich jelb3 ftraffen ond jagen: warimb Haftü den 
armen nicht helffen jchugen, do du wol fündteft, vund haft dich die geringe 
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jahe der zwitracht der tyrannen lafjen hindern? Denn ob wir tmwolten 
bejorgen, wo onjer widerfacher den Turden würden fchlahen (das bey) mir 
nicht gleublich ift), fie mochten den fpie3 gegen ons feren?, So wiljen mir, 
da3 jie ed nicht thun konnen, Denn e3 wurde doch der hauffe nicht folgen, 
mie zuuor auch gefchehen, da der Turd fur Wien mufte abzihen!®, und doc 
nicht3 darnad) furgenomen ward wider ons. Vnd ob3 zu bejorgen were, 
das jie jolch8 tun mochten!!, al3 fie freylich!? gern theten, So ift doch umb 
jolch ungemis jpiel nichts zu tdun noch zu laffen, das ergerlich und unferm 
gemijjen hernach ferlich fein mocht. Denn e3 ftehet ynn Gottes hand, 
nicht ynn ghrem millen, was fie ons thun oder mir leiden folfen, wie mir 
bijher erfaren. Und ift ond wird on3 darumb nicht geholffen, ob mir feit 
oder jtard wider jie weren (ia, das jolt wol am erften feylen).t? So find 
ir aud) darumb nicht verlajjen noch verloren, ob wir fchrwach ond veracht 
ind, wie e3 noch heutiges tages ftehet. 

Auch mo man E.F.F.g. nicht erfuchen wolt umb Hulffe (melchs ein 
grenliches zeichen jein molt der hoffart und vermeijenheit, die dem Turden 
faft vorteilich jein mwolt), So at ich, E. E. f. g. mochten gleich wol lafjen 
geichehen, das ander furften ond ftende, €. £. f. g. vertwand, mit zogen, das8 
Baterland ond arme leute zu retten. Denn Necefjitas hat nicht legem!*, 
Bnd wo not ift, da horet auff alles, was gejeß, bundnis oder vertrag heijft!?, 
Denn not gehet ober alles.!* Wie mol ich faft bejorge, weil man jolch 
Ichendliche tude braucht zur trennung, das auch die onjern werden auff die 
fleiichband geopffert werden!” (mo Gott nicht wunder thut ond den fonig 
Sojaphat erhalten wird ym heer Achab!E 2c.). Doch mufjen wir mit? onjern 
brudern gut3 ond bojes mwogen, wie gute gejellen, wie man und mweib, mie 
vater ond finder° miteinander tmogen und jus und faur verdamen.!? Gott 
wird die feinen gleichwol auch ym tod zu finden miljen. Soldh3 find 
meine Theologifjche gedanden, der ich in folchen hohen jachen fein rat man? 
fein fan, meil ich gelegenheit der leute und jachen nicht fenne, Sondern 
auff Gottes gnaden ym tundel hinein far?! ond rate, wie ich thun molt, 
too mich3 (nicht weiter berichtet) thun molt.? Chriftus, onfer lieber herr, 
wird E. £. f. g., alS der in folchen hohen jachen weiter jihet, mol meijen und 
furen, dafur mir tremlich bitten, wie wir jchuldig find. Demfelben ich 
E.f.f.g. herklichd gebet3 befelhe, Amen. Mittmochens nad) Vocem 
Aucunbditati3 1538. 

BAPTig. 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 


Auch wo die andern ftende, E. f. f. g. verwandte, (jo E.F. F.g. nicht 
erfucht) zihen molten, mochten €. f. f. g. jolch3 lafjen gejchehen, mit jolcher 
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verpflichtung, das fie damit von E. f. f.g. onzertrennet?? und E. Ef. g. 
dennoch nicht verlaffen fünden. Wie mol meine gedanden viel ander 
ftehen, denn das e3 gehen jolt, wie fie villeicht denden. Doch Gott wirds 
alles machen, das er felb3 nicht zu jchanden, noch jie mit dem teuffel zu 
ehren merden, Amten. 3 


a) Schlußklammer fehlt. b) mit über der Zeile. e) korr. aus findern. 


1) Nun ergänzt Walch ? „daß es‘“. 2) ohne einzugreifen. 3) ist seinethalben 
nichts zu hoffen, sondern nur zu befürchten, ja es steht gewißlich nur Unglück unmittelbar 
bevor. 4) aufgebrochen ist. So hatte König Ferdinand an Landgraf Philipp geschrieben, 
8. 0. 8. 232. 5) Gottes Zuchtrute, D. Wb. 8, 1563}. 6) Ebenso äußert sich Luther 
in der in der letzten Februarwochen 1539 entstandenen ‚Vermahnung an alle Pfarrherrn‘“, 
Unsre Ausg. Bd. 50, 485, 10 f. ?) Z. 23 und 42: ersuchen. Ferdinands Schreiben war 
aber doch auch für andere Reichsstände bestimmt, vgl. o. 8. 238. 8) Dieses Wort be- 
gegnet erst wieder in dem Bedenken vom 1. Juli 1539, Enders 12, 186, 342. 9) Diese 
Möglichkeit hatte Landgraf Philipp in seinem Schreiben an den Kurfürsten erwogen, 
8. 0. 8. 233. Vgl. auch o. S. 228°. 10) Vgl. Bd. 5, 168%. 11) nämlich den Spieß um- 
kehren. 12) sicherlich. 13) mißlingen. 14) Not hat (kennt) kein Gebot: Wander, 
Not Nr. 146. 217. 15) Luther meint, daß der Kurfürst nicht an die Beschlüsse des 
Braunschweigischen Bundestages gebunden sei. 16) Fehlt bei Wander. Bei Luther: Not 
bricht Eisen. 17) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 302, 5631. 18) Vgl. 1. Kön. 22, 32; 2. Chron. 
18, 31. 19) Gutes und Böses hinnehmen. 20) Raigeber. 21) jm Vertrauen auf 
Gottes Gnade ins Dunkel hineintappe. 22) de Weite vermutet statt ‚‚thun woli‘‘ „an- 
ginge‘. Walch ? korrigiert: ‚wo mich’s anträfe‘“. 23) Vgl. o. Z. 49. 





Nr. 3237. 


Luther an die Fürften Georg und Joachim von Anhalt. 
[Wittenberg,] 1. $uni 1538. 


Will nächiten Mittwoch den 5. Juni abends in Wörli eintreffen. 


DOriginalin Zerbft. Gedrudt: Lindner ©. 46; Exl. 56, 211; Seidemann- 
de Wette 6, 198; Walch ? 21, 2248. Vgl. Enders 11, 371. 


Den durchleuchtigen, hochgebornen fürften und heren, bern Georgen, 
Zhumprobft zu Magdeburg, und Joachim gebruder, fürften zu Anhalt, 
grauen zu Ajcanien ond heren zu Bernburg, meinen gnedigen herrn. 

&.2. friede! Durchleuchtigen, hochgebornen furften, gnedigen herrn ! 


%o ich ‚don Gottes gnaden der gefundheit und vermugens bleibe, mil ich 
alff Mitteochen neheft funfftig abends zu Wurlit einfomen, wie €. age 
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mir igt gejchrieben ond begeren.! Hie mit Gott befolhen, Amen. Sonnabend3 
poit Alcenjionis 1538. 
E. . 9. 
Billiger 
Martinus Luther. 


1) Fehlender Brief. Es war die Antwort auf Luthers Brief vom 22. Mai. 


Nr. 3238, 
Luther an Anton Unruhe, Richter zu Torgan. 
Wittenberg, 13. $uni 1538. 


; Dank für das der Margarete Dorft, einer armen Frau, gegen die adeligen 
Hanjen verichaffte Recht und für ein Gefchenf an Bier. 


Gedrudt: Lingfe, Luthers Andenfen und Gefchäfte in Torgau ©. 92; 
de Wette 5, 119; Ex. 55, 205; Walch ? 21, 2249; Veröffentlihungen des Alter- 
tumöpereins zu Torgau 21, 31. Vgl. Enders 11, 371. 


Dem Ehrbarn und Weijen, Herren Antonio Unruhe, 
Richtern zu Torgau. 

&. u. 3. duch CHriftum unjern Heren! Ehrbarer, Weifer, lieber 
gunjtiger Herr und Freund ! Timete Dominum, erudimini, iudices terrae !! 
Diejes it das Wort, welches der Richter täglicher Spruch fein foll, und ich 
glaube, er ift der Eure; denn ein jolch fromm und chriftlicher Richter feid 
hr, mie Euch des alle Zeugnis geben, die Euch anher gefannt haben. Danfe 
Euch, mein lieber Antoni iudex, daß Zhr der Margareta Dorften Hilflich 
gewejen und die adeligen Hanjen nicht der armen Frau Gut und Blut 
hinnehmen lajjet. $hr wiljet, Doctor Martinus ift nicht Theologus und Ver- 
fechter des Glaubens allein, jondern auch Beiltand des Rechts armer 
Leute, die von allen Orten und Enden zu ihn fliehen, Hilfe und Vorjchrift 
an Obrigfeiten von ihm zu erlangen, daß er genung damit zu tun hätte, 
wenn ihm font feine Arbeit mehr auf der Schulter drüdte. Aber Doctor 
Martinus dienet den Armen gern, wie hr e3 auch gewohnt jeid; denn hr 
fürchtet Gott den Herrn, liebet Jelum ChHriftum, forjchet in der Schrift 
und Gottes Wort, und lernet noch täglich Euren Katechismus jo wohl, wie 
die Kinder in Eurer Schulen. Des wird der Herr Ehrijtus Euch wieder ein- 
gebdenf jein. Aber, lieber Richter Antoni, war es denn nicht genung, daß Fhr 
mein Bitten und Vorjprach höretet und mir von Eurer Tiebe und Will- 
fährigfeit tröftliche Zeitung tatet? Muptet Ihr auch meiner Perjon noch 
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mit Gejchenf eingedenf leben, und gar mit einer ganzen Kufen Torgihen 
Biers Eures Gebräues? Jch bin der Guttat nicht wert, und ob ich Ichon 
weiß, daß Jhr nicht arm jeid, jondern daß Euch Gott mit Gütern und Fülle 
gejegnet hat, jo hätte lieber gejehen, hr hättet das Bier Euern Armen 3 
verjchentet, die Euch mit ihrem Gebet‘ mehr Segen gebracht zujammen, 
als der arme Martinus allein. Dan fei Euch aber doch vor Euern gunftigen 
Willen, und Gott vergelte e8 Euch, dem Jhr hiemit befohlen jeid. Dat. 


Wittenberg Donnerstags nad) Pfingiten 1538. 
Martinus Luther. 30 


1) Ps. 2, 10.99. 





Nr. 3239. 
Dswald Myconius an Tuther. 


Bajel, 20. Juni 1538. 


DO daß doch alle Hirten der hriftlichen Kirche leidenjchaft3los nach ungefärbter 
Wahrheit ftrebten! Er Habe troß Anfeindungen fleißig auf Einigung der Kirchen 
hingearbeitet. Das Schreiben der Schweizer vom 4. Mai. Myconius wünjcht 
Widerlegung Zohn Filhers, Wibels, Pigges dur Schüler Luthers und Me- 
lancdhthong. 

Handihriftlih: Zürih, Siml. Sammlung Bd. 45. Gedrudt: Kolde, 
Analecta Lutherana ©. 324; Enders 11, 372. 


D. Martino Luthero, Doctori theologo praestantissimo, veritatis adsertori 
fortissimo, Domino sancte in Christo venerando suo. 


S. Utinam, quibus est datum hodie praeesse gregi dominico, veritatis 
rationem sic haberent, ut in eam solam abiectis adfectibus intenderent; 
ita fieret enim, ut sine contentione Dei et Christi gloriam quaererent 5 
unice, dissidiorumque species, antequam recte se prodidissent, evane- 
scerent. Ubi vero non pauci, quibus et gratia est et dona multa, veri 
speciem pro vero complectuntur, adfeetuum morbo, quiequid se offert, 
vel decoelo, quod fucatae non est adsimile veritati, mox horrent, contem- 
nunt, abiiciunt, et si quis urserit, tumultuantur.! Ex qua re quae mala 
consurrexerint hactenus, non opus est apud P. T. multis exponere, sensit 
enim plus quam diei queat eius veneni perniciem. Dedit mihi Dominus 
illud saltem, ut veritatem amplectar pro traditione verbi, doctrina fidei? 
simplieissime, sentio namque, conscientias hoc pacto fieri tranquillas, 
nec aliter. Et haec quidem causa, cur in concordiam ecelesiarum dili- ı5 
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gentius incubuerim, non curans vel amicorum simultates, vel sciolorum 
calumnias, vel contumeliosas quorundam in nos voces, sed illud potius, 
ut concordiam adeptis in Domino per veritatem liceret constantius ad- 
versariam potestatem contemnere et piorum corda felicius confirmare. 
Age?, quia res cecidit haud infelieiter, agimus gratias Domino pro tanta 
benignitate, petentes, ut, quod coepit, misericorditer perficiat. Quae 
Tiguri nuper conscripta sunt ad P.T. responsum, satis novi non per 
omnia satisfactura, nisi in quantum ad cordium attinent unitatem®; 
dedimus tamen, ut haee permittentes optatum aliquando ferremus id, 
quod speramus futurum.? Quod enim attinet ad nostram Ecelesiam, nihil 
est, in quo non satisfecerit responsio ista®, utpote simplex, vera, pia, 
clara et nimirum pro mente Domini nostri Iesu Christi exposita. Credimus 
P.T.id, quicquid est, non abiecturam, ut quam non latet proprü tenacium 
sensus ingenium’, qui tamen alioqui viri boni, pii et omnibus modis sunt 
suspiciendi. Dandum est omnino talibus, usque dum et ipsi poterunt 
perduei ad perfectum. Sed de his fortasse plus satis. 

Aliud est, quod addere tantum non® hie cogimur. Exierunt enim in 
lucem hactenus libri magnitudinis iustae? sic contra veritatis adsertionem, 
satisque, ut nonnullis videntur, pugnaces. His quia nemo respondet, 
queruntur boni, damnum inde non mediocre provenire. De confutatione 
Roffensis1° nuper hic querebantur Angli profecto cum dolore. De Vicelio 
nebulone manifestario!! nemo fere sentit, non!? esse contemnendum. 
Quamvis enim talis sit, inquiunt, ut eum valeant Wittenbergenses sine 
periculo negligere!?, multo secus habetur tamen apud nos. Personam 
nostri haud norunt, libros eius legunt, et legunt absque iudicio, mirantur 
eloquentiam et capiuntur, ineidunt in lagqueum mendaecii, abducuntur ad 
interitum; occurrendum igitur omnino putant. Est deinde Albertus 
quidam Pighius, qui hoc demum anno erumpit ad illustrandum et 
tuendum papismum.!? Fertur tanto spiritu, ut non dubitem, quin putet 
debellatum esse in posterum, tam insolenter nomen ter execrandi Lutheri 
toties inculcat, tam sua confidenter adfirmat, tam superbe insultat 
eoecutientibus oculis, ut qui non videant, quae sint vel ipso sole clariora. 
Tametsi vero nihil scribitur ab istis, cui non sit obviam itum iam olim 
clarissimis scripturis, inversionibus tamen, falsis scripturae interpre- 
tationibus, calumniis, mendaciis quia nullus contradieit, existimant ipsi 
timeri se, pii vero suspensi tenentur, quid sit, cur nemo viris tam procaci- 
bus se opponat, postquam constet de concilio libero desperandum, ut a 
quo docti illi suis iam pridem scriptis Lutherum et omnes consortes 
excluserint, ut nequaquam audiendos. Verum tantum laborem boni viri 
nec P. T. nec D. Philippo impositum volunt, sed dispertiendum arbitran- 
tur. Consultet apud se P.T., an quid et quomodo sit agendum hie, 
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bonique consulat hane meam seribendi temeritatem, ut quam literis 
iucundissimis!5 P. T. evocavit, nunquam!® alias tam audaculam, ut vel 
salutem illi transmittere palam fuisset ausa. 

Precamur Dominum, qui Spiritum suum in P.T. exeitavit, ut eam 
ducat, foveat, tueatur quam diutissime in gloriam suam et ecclesiae 
sanctificationem. Valeat eadem semper in Domino, una cum suis et 
D. Philippo, cui ex animo bene volo et opto. Fratres mei P. T. resalutant 
omnes etrogant, ut se habeat quam commendatissimos, una cum Ecelesia. 
Basileae XX. Iunii 1538. 

P. T. devotissimus 
Oswaldus Myconius. 


1) Vielleicht ist zu übersetzen: ‚Wo aber viel Begnadete und Reichbegabte sich an 
einen Schein der Wahrheit statt an die Wahrheit halten, da schaudern sie alsbald infolge 
von krankhaften Leidenschaften vor all und jedem, was sich darbietet, und wenn’s vom 
Himmel kommt, zurück, was nicht der geschminkten Wahrheit ähnelt, verachten es, 
verwerfen es, und wenn jemand drauf dringt, lärmen sie.‘“ 2) So hat Enders, Kolde 
folgend, eingesetzt für doctore fide der Züricher Hs. pro gewiß wie Z. 27 = gemäß. doctrina 
fidei dürfte dann nicht auch von diesem pro abhängig gedacht werden, sondern: durch die 
Glaubenslehre. doctore (doctrice ?) fide ergäbe denselben Sinn. Man könnte auch ductu 
fidei vermuten. 3) Ergo? 4) Myconius scheint zu meinen: Das Antworischreiben 
der Schweizer vom 4. Mai werde Luther nicht durchaus, sondern nur im Kern, in der 
Hauptsache befriedigen; das herzliche Verlangen nach Einigung werde er herausspüren. 
5) Vielleicht: ‚Wir haben jedoch diese Schrift von uns gegeben, damit wir, dies (was Dich 
nicht befriedigen wird) durchlassend, das Erwünschte, das, wie wir hoffen, eintreten wird, 


davontrügen.‘‘ Oder hat dedimus denselben Sinn wie u. Z. 30 dandum? 6) Doch 
wohl zu ergänzen (vgl. Z. 22): Paternitatis tuae (vom 1. Dezember 1537). ?) der 
hartnäckige Eigensinn derer, ... 8) Kolde setzt hier ein [sic] bei, Enders hält das für 


unbegründet, aber was soll das heißen?: Was hinzuzufügen wir nicht nur hier (also non 
tantum hic) oder hier nicht so sehr (also hienon tantum) gezwungen werden? Oder ist tamen 
st. tantum zu lesen? ®) So korrigiere ich statt istae, was Enders mit einem sic versieht, 
„Bücher von gehöriger Größe“. 10) Über die Streitschriften John Fishers vgl. RE. 6, 82. 
11) So vermutet Enders statt des sinnlosen manistario der Züricher Hs., dem Kolde ein [sic] 
beifügt. manifestarius (auf frischer Tat ertappt) pußt schlecht, dann lieber manifesto 
oder monstroso oder malitioso. Myconius denkt wohl besonders an Witzels Retectio Luthe- 
rismi (verfaßt 1532, gedruckt Leipzig 1538). 12) Enders schiebt unnötigerweise ein: 
[eum]. 18) Melanchthon plante eine Entgegnung (an Joh. Brenz und an Veit Dietrich 
15. September, O.R. 3, 586. 588), Luther aber ignorierte Witzel (U. A. Tischr. 4, Nr. 4051. 
4055). 14) Hierarchiae ecclesiasticae assertio per Albertum Pighium Campensem, 
Köln 1538, vgl. Hubert Jedin, Studien über die Schriftstellertätigkeit Albert Pigges 1931, 
8. 24fj.; Unsre Ausg. Bd. 44, 367, 36 (dazu Peter Meinhold, Die Genesisvorlesung Luthers 
1936, 8. 126, wo Pippius und calumniarium Druckfehler). 15) Wohl der von Simon 
Sulzer (o. 8. 216°) mitgenommene Brief. 18) Koniektur Kaweraus statt namque: 
„meinen Leichtsinn, der sonst niemals so dreist gewesen wäre, daß er auch nur einen 
Gruß Dir offen zu übersenden gewagt hätte“. 
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[Bie Zitation an Hans Schwalb, Wittenberg 22. Juni 1538, die Enders 
11, 375 Nr. 2618 verzeichnet = U.N. Tiichr. 6, Nr. 6923.] 





Nr. 3240, 
Luther an die Abgeordneten der reformierten Schweizer Orte. 
[Wittenberg,] 27. Zuni 1538. 


Er habe ihr Schreiben vom 4. Mai empfangen und daraus mit Freuden 
erjehen, daß jie zur Konfordie herzlich bereit jeien. Was noch unklar jei, würden 
Bucer und Capito beifer mündlich dartun. 


Zuther erhielt das Schreiben der Schweizer vom 4. Mai am 25. Juni. Mit der 
Antwort beeilte er jich diesmal, da der zurüdfehrende Bote fie gleich mitnehmen jollte. 
Bejonders Bajel war mit ihr zufrieden. Wie man aber in Zürich fie auffaßte, drüdt Carl 
Peftalozzi i in feiner Bullingerbiographie ©. 210 treffend jo aus: „Man hatte auf3 neue 
die, ‚beiten Freundjchaftsverficherungen von feiten Luthers, aber auch diejelbe Unbeftimmt- 
heit tie früher, darüber, ob er fich wirklich für den endlichen Abjchluß der gemünfjchten 
Konkordie begnüge nach dem Vorfchlage der Schweizer mit dem beiden gemeinjamen, 
mwejentlihen Lehrinhalt, oder ob dafür von feiner Seite die Aufitellung und Unterzeich- 
nung einer beiden gemeinjamen Lehrformel Doch als unerläßfich angejehen werde. Man 
hatte abermals die Berweilung auf einen Unterhändler, dejjen Gejchmeidigfeit und 
Fertigkeit in Verdunfelung des objchwebenden Hauptpunftes allgemein befannt war.“ 

Bullinger fandte eine vom Original genommene Abjchrift am 2. Auguft an Martin 
recht in Ulm, der zu diefer folgenden Kommentar Hinzufügt: 

„Niemands mwelle fich aber an dijer weiß zu reden ergern vnd ftofjen, warın Zuther 
fpricht: Der leib und das blut Ehriftj werden jn oder under oder mit dem brot und wein 
empfangen. Dann Zuther lajjet auch ainer ieglichen Kirchen ire form ound weiß auf befjerung 
derjelben zureden. So ift, got fei lob, Luther befantlich, daß zmwifchen dem brot ond leib 
fain andre ainigfait fej dan allain ain jacramentliche ainigfait. Zudem befennet er, da3 
aufjerhalb der Handlung des nachtmal3 Brot nicht3 dan ain bloß nadhents zaichen, ond 
nicht der leib CHriftj jei. Got verleihe jein gnad, da3 wir gleich jynn und red haben in gottes 
hendlen, Amen.“ 

Bullingers Abjchrift von unjferm Briefe und Frecht3 Kommentar dazu famen 
Kafpar Schwendfeld zu Geficht, der Fritiiche Glojjen Hinzufügte. Über Frecht urteilte er, 
daß „diefer Glojierer jelber nit waijt, wie er dran ift, ja was jm nachtmal das Hinderft 
oder das vorderit it“. 

Bullinger3 Abjchrift mit den Bemerkungen von Frecht und Schwendfeld find aus 
der Wolfenbütteler 9. Aug. 45, 9, 81.471 gedrudt: Corpus Schwenckfeldianorum 6 
(1922), ©. 116ff. 


Driginal nad) de Wette in Zürich, Negierungsarchiv. Abichriften in 
Bajel, Staatsarchiv, Kirchenaften A 9f. 342; Zürich, Siml. Samml. Bd. 40,1. 71; 
Straßburg, Archiv des ©t. Thomasftifts: Wolfenbüttel (f. o.). Gedrudt: 
Altenb. 6, 1114; Reipz. 21, 110; Walch ! 17, 2617; Walch 2 17, 2161; de Wette 
5, 120 (det das Driginal Hat vergleichen laffen): El. 55, 206; Acta Concordiae, 
Heidelberg 1572, Bl. & iiij® (vgl. o. ©. 150%); vgl. Enders 1, 375. 
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Den Ehrbarn, FZurfichtigen Herin Gejandten, NRatsboten der Städte 
Zürich, Bern, Bafel, Schaffpaufen, St. Gallen, Mühlhaufen und Biel, zu 
Bürich verfammlet, meinen günftigen Herrn und guten Freunden im Herrn. 


Snad und Fried in Chrifto! Ehrbaren, FZurjichtigen, lieben Herren 
und Freunde! ch hab Euer Schrift, am vierten Tag des Maiens gegeben, 
empfangen, darin ich faft gern vernommen, daß Euer aller Herzen zur 
Concordia bereit, und Euch meine Schrift gefallen Hat, nämlich, dab mir 
allhie nicht lehren, wie im Sacrament follt gehalten werden ein Auffahrt 
und Niederfahrt unjer3 Herrn, doch gleichwohl der wahrhaftige Leib und 
Blut unfers Herrn dajelb3 empfangen werde unter Brot und Wein. Was 
aber jchriftlich nicht fünnt jo Har* gegeben werden, verjtehe ich mich, 
D. Martin Bucer und D. Capito werden’3 alles mündlich bejjer dargeben, 
welchen ich3 alles vertrauet, und auch darumb gebeten habe, weil mir fein 
Bweifiel! ift, daß bei Euch ein jehre fromm Völklin ift, das mit Ernit gern 
wohl tun und recht fahren wollt, darüber” ich nicht eine geringe Freude 
und Hoffnung habe zu Gott, ob etwanı noch ein Hafe°? fich jperret, daß mit 
der Zeit, jo wir jäuberlich tun? mit dem guten Shwachen Häuflein, Gott 
alles werde zur fröhlichen (aller Jrrung) Aufhebung helfen, Amen. 

Denn ob ich etliche noch verdächtig hielte, aus ihren Schriften bemegt, 
io Hab ich’3 dem D. Bucero alles angezeigt.? Denn jo viel ich immer ver- 
tragen? kann, will ich fie für gut Halten®, bis fie auch herzu fommen. Bitte 
demnach, Shr mwollet auch, wie angefangen, jolch3 göttlich) Werk helfen 
volführen, zum Friede und Einigkeit der chriftenlichen Kirchen, als ich denn 
nicht anders jpüre, daß Jhr mit allen Freuden und Zuft zu tun bereit jeid. 
Der Vater aller Barmherzigkeit beftätige Euch und erhalte Euch in feinem 
angefangen Werf durch feinen lieben Sohn unjern Herrn mit feinem 
heiligen Geift reichlich, Amen. Datum Donnerstag nach) Johannis Baptiftä, 
1538. 


Martinus Ruther D. 


a) nit fund Wolf. nit föndte Acta Concordiae. b) darvon Wolf. davon Acta 
Conc. °) hadh Wolf. Hade Acta Conc. 


1) So de Wette mit (sic). 2) Hier haben die Wolfenbütteler Hs., der Druck in den 
Acta Conc. (auch die Baseler Abschrift hat Hacke) gewiß gegen de Wette: ein Hecke das 
Richtige: Hake(n): Bild des Hindernisses, Widerstandes, Aufenthalts (D. Wb. 4. Bd. 
2. Abt. Sp. 177). 3) vorsichtig verfahren. 4) Fehlender Brief. 5) ertragen. 
°) wohl = will ich’s ihnen zu Gute halten, es ihnen nachsehen, verzeihen (vgl. D.Wb.4. Bd. 
1. Abt. 6. Teil 1344). 
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Nr. 3241. 
Luther an den Grafen Philipp IIL von Nafjau-Weilburg. 


[Wittenberg,] 1. $uli 1538, 


Auf das Schreiben des Grafen Hin hat er fi) nach einem gejchietten Prädi- 
fanten umgejehen. 


Philipp IIL., der walramifchen Linie der nafjauischen Grafen und zwar dem Weil 
burger Zweig angehörig, am 20. September 1504 in Weilburg geboren, war am 28. Mai 
1523 jeinem Vater Ludwig in den Graf- und Herrichaften Weilburg und Ujingen nad)- 
gefolgt. Schon 1524 drang hier die Reformation ein. Im Herbit 1526 trat Erhard Schnepf 
in den Dienjt des Grafen, der in feiner unmittelbaren Nähe fchon zwei evangelifche 
Männer, nämlich den Hofprediger Heinrich Stroß, gen. Romanus, und den Gefretär, 
Ipäteren Kanzler Joh. Chuno, hatte, und predigte in der Martinzkicche zu Weilburg das 
Evangelium, bis er im Herbit 1528 einem Rufe des Landgrafen Philipp von Hefien auf 
die Univerjität Marburg folgte. Nachdem der Graf, von Mainz und Trier zurücgehalten, 
lange gejhmwanft hatte, entjchloß er fich, am 17. Januar 1533 eine Kirchenordnung zu 
veröffentlichen. Am 26. Juni 1536 beauftragte er jeinen Hofprediger Nomanuz3 mit einer 
Bilitation aller Pfarreien und Klöfter in feinem Gebiet. Um 26. Auguft 1537 trat er dem 
Schmalfaldiihen Bunde bei. Das Reformationswerk in Nafjau-Weilburg litt aber unter 
dem Mangel an tüchtigen evangelijchen Geiftlichen. Auguft Nebe, Zur Gefch. der evangeli- 
ichen Kirche in Nafjau 1. Abt. = Denkichrift des Herzoglich Nafjauifchen evangelifch- 
theologiijhden Seminars zu Herborn f. d. Jahr 1863, Hr3g. von Wild. Dtto, Herborn 
1863, ©. 24ff. 


Das Driginal nad) Seidemann-de Wette 6 (1856), ©. 564? im Weil- 
burger Archiv, nad) Nebe ©. 33% im Landesarchiv zu Yöftein, nach Enders 
11 (1907), 376 im Staatsarchiv Wiesbaden. Ein angebliches Driginal tauchte 1883 
in Dorpat auf. Sn der Beilage zur Rigafchen Zeitung Nr. 178 von Sonnabend 
den 6. (18.) Auguft 1888 erjchien unfer Brief gedrucdt mit folgender Einleitung: 
„An Feniter der Buchhandlung von Karl Krüger in Dorpat ift jeit mehreren 
Tagen ein eigenhändiger Brief Luthers ausgeftellt, der in Neval von Schau- 
fpieler Biefe auf der Auftion einer Hinterlafjenichaft gekauft worden ift.“ Ge- 
drudt: Leipz. Suppl. ©. 54; Walch ! 21, 257; Walch ? 21, 2251; de Wette 3, 
344; Exl. 54, 19; Nik. Gottfr. Eichhoff, Die Kichen-Reformation in Nafjau-Weil- 
burg im 16. Jahıh., Weilburg 1832, ©. 66 (nad) Nebe „vielfach fehlerhaft, bi» 
meilen jelbjt lüdenhaft“) und Nebe ©. 34. 


Da& unjer Brief in den älteren Druden (übrigens auch in dem angeblichen Dorpater 
Original) die Jahreszahl 1528 trägt, ijt wohl jo zu erklären, daß man annahm, der Graf 
habe Luther um einen Erfagmann für Schnepf erfucht. E3 ift ja aber Elar, daß jchon in 
unjerm Briefe von dem aus Steinach) gebürtigen Joh. Beyer die Rede ift, der nach dem 
Briefe Luther an den Grafen vom 17. Auguft 1538 (u. ©. 267) um den 14. September 
in Weilburg antreten jollte. 
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Dem Wolgebornen herren bern Philipps, grauen zü Najfarm und Gar- 
brüden, meinem gnedigen herrn. 


[.Darunter: D. Zuther. praesentatum 2 augusti anno 38.7 


Gnad ond friede ynn Ehrifto und mein arm pater nofter! Wolgeborner 
gnediger herr! A3 mir E. g. gejchrieben omb einen gejchidten predicanten 
zü züfchiefen, bin ich von hergen geneigt, hab mich auch umbgejehen, das 
befte ich vermocht. Denn e3 aüch hie bet) und mangelt, da3 wir auß den 
dorffern müffen heben! ond ftedte bejegen. Doch Hab ich mit einem ge- 
handelt, der fich onter onfers gyit furftenthum aus dem gottlojen jtifft zu 
halle gethan, aber mit meib ond findlin ynn des beraten.? Er ift von Gtei- 
nach? der lande art, das ich acht, Er jolt dafelb3 Hin tuchtig fein. Denn der 
geichielideit Halt ich yhn jo, das ich gedacht, wo ynn onjer firchen ein 
Capplan abgienge, an jolch ampt zu foddern. Weil ich nü dismals feinen 
andern tmeis, mil ich denjelben E. g. angezeigt haben. Bnd hab mit yhm 
daüon geredt. So erbeutet er jich meins rat3 willig 2c. Wo nü €. g. fein 
ehlicher ftand ynn €. g. landen nicht hindert, So mugen mir meiter €. g. 
Ichreiben, damit ich yhn hab aus E. g. befelh zü foddern und treiben. ch 
hoffe, er jolle E. g. gefallen. $ch bitte aber, das die firchen, da er Hin fol, 
yhm molte zerung jchiden oder, wo ers hie auffborgen mujfte, dort wider 


eritatten. Denn? folche reife ift jeinem armut zu fchmer. €. g. zu dienen 
bin ich willig. Hie mit Gott befolhen, Amen. Des erften Yulij 1538. 
E. 9. 
Williger 


Martinus Luther D. 


&) Denn <armutt). 


1) wegheben, wegnehmen. 2) versehen. °) Es ist doch wohl St. am Südhang 
des Thüringer Walds gemeint. 


Nr. 3242, 
Kurfürft Johann Friedrich) an Luther. 


Weimar, 9. (2.?) Juli 1538. 


Dr. Safob Schenk jei gejtern feiner Einladung zufolge von Sreiberg nad) 
Weimar gefommen und wolle ji) als Prediger an feinem Hof braucden laffen. 
Als jeinen Nachfolger in der Superattendenz zu Freiberg habe der Kurfürft nicht 
den Hofprediger Herzog Heinrichs Paul Lindenau ins Auge gefaßt, fondern den 
Pfarrer zu Zmidau Leonhard Beyer interimiftifch dahin verordnet. Luther habe 
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Brüd gegenüber den Hofprediger Graf Gebhards von Manzfeld Wendelin Faber 
borgejchlagen; den jolle Luther fragen, ob er die Stelle annehmen molle. 


Luthers Brief vom 28. Februar (0. ©. 201) bedeutete für Schent eine neue emp- 
findlihe Kränfung. Er wandte fich, da Luther fich eine Antwort verbeten hatte, an den 
Nat Herzog Heinrichd Anton von Schönberg, um eine Intervention des Kurfürften 
herbeizuführen. Schönberg meldete Anfang März die Sache nad) Torgau, und fchon am 
13. teilte Johann Friedrich die Bejchwerde, die Schenk erhoben hatte, dem Kanzler Brüd 
mit und beauftragte diefen, mit Zuther Verhandlungen anzufnüpfen, um den leidigen 
Streit, an dem Herzog Georg jeine Freude haben würde, beizulegen. In feiner Antwort 
vom 14. März ftellte jich Brücd, der bisher eine gemwijje Sympathie mit Schenf befundet 
hatte (0. ©. 124), ganz auf die Seite Luthers. Diefer habe Schenf nicht anders denn 
ehrlich, billig und chriftlich gejchrieben, er (Brüd) könne nicht verftehen, daß Schenf fich 
dadurch bejchwert fühle, er hätte vielmehr eine folche Bermahnung von feinem Präzeptor 
und geitlichen Vater dankbar annehmen follen. „Und wahrlich, gnädigiter Herr“, fährt 
er fort, „dieweil der junge Abenteuerer und Neuling dem hohen, teuren Manne ein jolch 
Schreiben nit mag von Herzen zu gut halten, jo it e8 ein Zeichen, daß ihme fein Mut 
von,eitler Hochfahrt gejchmwullen jei und daß nichts rechtichaffen Hinter ihm fein muß, 
dann daß er fich felbft jucht und mit feiner Hochfahrt gerne herfurbrechen wollt.“ Mit 
Lither Hat Brück noch nicht verhandelt, man müffe da mit größter Vorficht verfahren, 
um ihn nicht noch mehr aufzubringen. Zum Schluß jchlägt Brüd dem Kurfürften vor, 
tie er durch Schönberg auf Schenf bejchwichtigend einwirken folle. 


Inzwiichen Hatte fich Schenk Stellung in Freiberg einmal dadurch verjchlechtert, 
daß er den Rat gegen fich eingenommen hatte. Diejer hatte fich am 14. Januar an Herzog 
Heinrich mit der Bitte gewandt, daß bei der Ein- und Durchführung der Reformation 
die furjähhjiichen PVifitationsartifel zugrunde gelegt werden möchten, ftatt deren Schenf 
eine eigene Ordnung aufgeftellt hatte, die zwar mit der furjächfiichen im großen und 
ganzen übereinjtimmte, aber den Xrtifel vom Abendmahl korrigierte (vgl. vo. ©. 123). 
Der Rat fühlte fich in feinen Rechten bei Bejegung der Kirchen- und Schulämter benady- 
teiligt. Am 18. März wurde er in Marienberg vor dem Herzog erneut vorftellig. Er wies 
jeßt darauf Hin — und das ift da3 Ziveite, mas Schenfs Tätigkeit in Freiberg erjchwerte —, 
daß zwifchen den Geiftlichen Zwieipalt herrfche. Er nennt feine Namen, er jeßt bei dem 
Herzog eine genauere Kenntnis der Berhältniffe voraus, es ift aber zweifellos, daß er 
dabei den zwijchen Schenf al3 Superintendenten und dem Hofprediger Paul Lindenau 
(vgl. zulegt Bd. 5, 59?) ausgebrochenen Konflikt im Auge hat. Vielleicht ift e3 Lindenau 
gemejen, der, um fich bei den Wittenbergern in gutes Licht zu jeben, gegen Schenf den 
Verdacht des Antinomismus aufgebracht oder doch geftärkt Hat. 


Herzog Heinrich fuchte durch ein Schiedögericht den Hader aus der Welt zu jchaffen. 
Er forderte die beiden Männer, die im Vorjahr al3 Furfächliiche Vilitatoren in Freiberg 
tätig gemwejen waren, den Amtmann von Coldis, Melchior von Kreigen (v. ©. 21!) und 
Spalatin, auf, nach Freiberg zu fommen und zufammen mit den herzoglichen Räten den 
Streit augzutragen. Kreigen lehnte ab, weil ihm der Handel jorglich und gefährlich jchien, 
fchilderte aber dem Kurfürften in einem Schreiben vom 10. Juni die Lage dort al3 be- 
forgnigerregend. Die Mehrheit des Rates und der Gemeinde ftände auf der Geite Lin- 
denaus, doch habe auch Schent feine Partei. Spalatin dagegen leiftete dem Rufe des 
Herzog3 Folge und ftellte jich in Freiberg ein. Am 6. Juni erjchien hier vor ihm und den 
herzoglichen Räten der Bürgermeifter Wolf Loje und brachte die Bejchwerden des Rates 
por, unter denen bie über den zmwijchen ben Geiltlichen ausgebrochenen Konflikt obenan 
ftand. Obwohl man fie bereits einige Male vertragen hätte, jo rijje doch Die Uneinigfeit 
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immer weiter ein, jo daß man auch jchon außerhalb Freibergs davon rede. Wenn bie 
Leute beim Trunfe fäßen, jo zanften fie darüber, daß einer „doftorifch“, der andere 
„paufifch“ fein mollte; fchließlich jei ein Aufruhr zu befürchten. Weiter wiederholte er 
feine Bitte um Zugrundelegung der Furfächjifchen PVifitationsordnung und verlangte, 
daß ihm das Recht der Anftellung der Geiftlichen unvermindert verbliebe. Auffälliger- 
meife war von Schent3 angeblichem Antinomismus feine Rede. Schließlich wurde beiden 
Teilen im Namen des Herzogs Friede geboten. Spalatin hatte aber den beitimmten Ein- 
drud befommen, daß eine wirfjame und dauernde Abhilfe nur zu erreichen fei, wenn beide 
Geiftliche verjeßt und neue an ihre Statt verordnet würden. Der Kurfürit, dem er alsbald 
berichtete, machte fich dieje Auffaffung zu eigen. Er befragte aber erft Brüd und durch 
diefen Luther um ihre Meinung. Er fchlug zunächlt vor, Dr. Glab oder Johann gricola, 
der ja wieder der Xehre halben verglichen fei (U. U. Tijchr. 4, Nr. 4692), nach Freiberg zu 
Ichiden. Auch Mag. Tham, der Kapları zu Torgau, oder Georg Major wären ihm recht; 
fie könnten auch nur vorläufig entjandt werden, bi3 man Geeignetere fände. Wohin 
Rindenau zu verjegen jei, werde Luther am beiten bejtimmen fünnen. Schenf zu verfjeßen 
werde nicht jo leicht jein. Die Herzogin Katharina, die ihn fehr liebe, werde ihn nur jehr 
ungern fortlafjen, zumal wenn man ihm nicht gleich eine entiprechend gute Gtellung 
anböte. Er jei auf den Ausweg verfallen, ihn als feinen Hofprediger anzunehmen, dann 
fönne die Herzogin fich nicht befchtwert fühlen, und zugleich fünne der Lehre halben auf 
ihn Achtung gegeben werden. Sollte er in der Xehre abirren, fo fönne man ihn ja jederzeit 
wieder lo3 werden. — BP. Vetter, Neues Archiv F. Sächl. Geich. 32, 26Ff. 

Das intereffante Schreiben, da3 Brüd daraufhin am 11. Juni aus Wittenberg, nach- 
dem er fich mit Zuther bejprochen hatte, an den Kurfürften richtete und dem er noch einen 
bejonderen Zettel mit Luther Meinungsäußerung (gedrudt: Vetter ©. 51; Enders 
18, 11) beilegte, verdient mit Weglafjung von Anfang und Schluß verbotenus mitgeteilt 
zu werden (Kanzleiausfertigung, die Unterfchrift Brüds eigenhändig, Weimar Ji 1127, 24), 
meil e3 zeigt, wie Brüd und Luther die Lage in Freiberg beurteilten, in welchen Be- 
ziehungen der Kanzler mit feinem Heren übereinftimmte und in welchen er noch befondere 
Bedenfen hegte. 

n. . . Euern (!) Kurfürftl. Gnaden Schreiben, die Prediger zu Freiberg belangende, 
habe ich heute vor Mittag entpfangen und mit Doctore Martin E. Kurfürftl. Gn. Befehl 
nad) davon Unterrede gehabt, und hat genannter Doctor recht ungerne gehöret die heftige 
Bmweiung, die ziwijchen Doctor Jacoben und Magifter Paulefen fürgefallen, hätte auch 
wohl gerne mwiljen mögen, warinnen Doctor Jacobus der Lehre halben etivas zweihellig! 
fein joll, jo hab ich3 ihme nicht fönnen berichten, nachdem de3 Spalatini Brief, auch des 
Vurgermeifters zu Freiberg Antragen nichts davon namhaftig vormeldet hat. Und 
halten’3 bei uns beiden auch darfure, daß der ficherite und bequemefte Weg fei, wie €. 
Kurfürftl. En. bedacht Haben, daß man fie beiderfeits des Orts enturlaube und an andere 
Ort transponiere und Doctor Jacobus zu einem Hoffprediger von E. Kurfürftl. On. an- 
genommen wurde, jo mußte er Furcht haben, und man könnte getwahre werden, ie e3 
der Lehre halben eigentlich mit ihme ftünde, miewohl ich beforge, er werde fich ungerne 
bon dem Drt jcheiden von wegen der Gnade und Gunit, die er bei der Herzogin und feinem 
Anhang hat, jo wurde er fich auch nicht gerne zu E. Kurfürftl. En. fur einen Hoffprediger 
brauchen zu lafjen begeben, dann diemweil er das Licht bishere fo hart gejcheuet hat, daß 
er nie hat wollen gen Wittenberg oder zum Doctor Martinus fommen?, fo ift zu beforgen, 
daß er das Hoffpredigerambt bei E. Kurfürftl. En. viel mehr jcheuen und gedenfen mwirdet, 
daß E. Kurfürftl. On. ihne ja zu Zeiten mit Doctor Martinus wurden uberfuhren. So ift 
das auch wohl zu bejorgen, wie E. Kurfürftl. On. gnädiglich gefchrieben: follte er hinetveg 
und an andere Ort fommen, daß er gänzlich twie der Wißel abefallen und auch ein Sonders 
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machen und uff die Theologen allhie möchte jchelten wollen, welch abermals ein groß 
Ärgernis und dem Widerjacher Froheloden bringen wurde, dann fo viel Gefchidlichkeit 
hat er gleichwohl, wie E. Kurfürftl. Gn. wifjen, daß er die zmweihellige Meinung des hoch- 
wirdigen Sacrament3 halben in einer und beider Geftalt zu entpfahen wurde aufzu- 
mußen? und an den Tag zu geben wiljen. So mag er vielleicht eglicher Brief zu fich bracht 
haben, damit er Uberweifung tun fönnte, darob viel frommer Leute, die in andern 
Landen gejejjen jein und die Kommunion in einer Geitalt allein fur gottlich und recht 
bishere gehalten haben, ein groß Erjchreden und Ärgernis entpfahen wurden. Dann €. 
Kurfürtl. Gn. wifjen jich gnädiglich zu erinnern der Zetteln, die E. Kurfürftl. En. ich 
nädjt zur Schweiniß gelejen, wie befummerlich ein frommer Hoffmann eine3 geiitlichen 
Suriten derhalben gejchrieben. Auch will Doctor Jacobus halben dies zu bedenfen fein: 
Wenn er von Freiberg muß, er begebe fich, wohine er wolle, und fcheidet doch von feinem 
Anhang nicht gerne abe, jo wirdet er den böfen Samen, den er unter fie geitrauet, gleich- 
mwoll allda lafjen, und diefelben werden darnach nicht leichtlich einen andern Prediger 
horen mwollen, jondern fich ob dezjelben Predigt und Handlungen alliwegen vordrießlich 
vormerken lajjen*, wie €. Kurfürftl. Gn. wifjen, daß fich an anderen Orten €. Kurfürftl. Gn. 
Lande ofte auch zugetragen hat, wierwohl der allmächtige Gott durch den Exrnit und Fleiß, 
fo deriwegen furgewandt, die Dinge noch allmegen zu Guten gefchidt hat. Nun wollen 
aber beide, Doctor Jacobus und Paulus zu Freiberg länger nicht zu dulden fein. Aber 
tote man den Jacobum hinewegbringen mwirdet, dergleichen auch den Baulum, daß fie 
alsdann erjt recht nicht erzornen und eine Entpörung erweden, fo fie ihren Abjchied vor- 
merfen werden, da3 will meines untertänigen Erachtens mwoll Euer Furfichtigfeit, auch 
anjehnlichen Handlung bedurfen. Ob nun E. Kurfürftl. On. ebliche Räte darzu und bei 
auch verordenen mwöllen, die des Abjchieds halben Handelen und gut Aufjehen furwenden 
helfen, werden E&. Kurfürftl. On. gnädiglichen zu bedenken wiljen. Dann follte fich einige 
Entpörung erheben, jo wurde jchmwerlich vorbleiben®, Herzog Sorg mollte fich mit ein- 
mengen und Urjach nehmen von wegen der Gerechtigkeit, die feinen Fürftl. Gn. an den 
Bergmwerfen zuftehet, al3 ob die foniten durch folch Unmefen auch in eine Zurruttung 
fommen möchten. Aber das allernotigit will meines Erachtens jein, daß ein frommer, 
getreuer und gelehrter Mann, woe man ihrer nicht al3bald ziween haben fünnte, dahin 
borordent wurde, der grundlich und moHl predigte und das Bolf Dadurd fajjen und zur 
Einigkeit führen möchte. Dann ift er nicht gelehrt und fromm, fo joll er auch mwoll bei dem 
Volk nicht viel Nüslich3 ausrigten. Und Herr Friedrich Mecon, warın er nicht in Ge- 
Ihäften €. Kurfürftl. On. bereitan®, wäre wohl ein rechter Mann darzu geteilt, daß 
E. Kurfürftl. On. ihne dahine hätten ein Monat, ziween oder drei geliehen, allein den bojen 
eingewirften Sauerteig jäuberlich mit reiner Lehre auszureuten. Dann E. Kurfürftl. On. 
mwifjen, was das Männlein Gottes Wort rein und grundlich darzugeben vpor&nade hat. So it 
e3 gejcheite in den äußerlichen Kirchenjachen zu Handlen und mit den Leuten umbzugehen. 
Bon dem zu Khene? jagt man aud) viel, daß gewaltige und gegrundte Predigten tun ol, 
aber der ift nicht beredt, hat auch zu eine geringe Sprach, als ich hore. Der Eberhardt ® 
zu Altenburg wäre auch wohl ein Mann darzu, dann die Leute haben den rechten Grund 
und machen nicht mas Eigens, folgen gerne deme, wwa3 Doctor Martinus und die andere 
vorgemacht haben, bis daß man einen oder ziveen, die in Gleichni3? auch gejchiet möchten 
fein, zumegenbrächt, dann fo fie neben der einem angebracht, fonnte der ander widder an 
fein orig Ort ziehen. So will auch hierumb wohl not fein, daß e3 wohl gelehrte Leute 
fein, dann in folhen Kirchen auch unter einem folhen Volk tragen jich dannod) allerlei 
geiltliche Sachen zu, darinnen furfichtiglich will zu handlen fein, darzu Meifter Tham, der 
Kaplan zu Torgau!?, zu wenig fein wollt. Doctor Gla& wäre gelehrt und gejchidt genug, 
darfure ich8 achte, woe er fich den eigenen gejuch!! nicht wollte bewegen lalfen, das dann 
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nicht da3 geringfte Ärgernis macht, woe fich die Prediger des unterftehen. So dunfet 
mich auch), e3 tollte noch moHl etwas zu neue und zu frühe fein, nad) der Entjegung von 
der Pfarren zu Orlamunde!?, es hätten dann E. Kurfürftl. En. feinenhalben fo viel Be- 
richts, daß er fich wieder uff da3 Studieren in der heiligen Schrift mit Sleiß gelegt hätte. 
Mit Magiiter Eisleben Hat e3 noch faft den Wahn bei vielen, als jolle e3 noch nicht ganz 
tein mit ihme jein!s, fo\befinde ich auch mwoll, daß man ihne allhie nicht predigen läflet. 
&o halt fich’3 auch mit ihme, wie e3 wolle, als ich nicht mweiß, fo mill e3 doch allerlei Be- 
denten haben, damit Herzog Jorgen und feinen Leuten nicht weiter Urfach gegeben werde, 
übel zu reden und die Dinge zu verkehren. Dann ein Mann, der fromm und gelehrt it 
und die Sachen treulich und mwoll meinet, fann zu Freiberg durch Gottes Hilf bald rva3 
Gut3 ausrichten, dardurch den Widerfachern die Mäuler gejtopft werden. Aber einer, 
ber e3 nicht Hinter ihme hat am Grund der Lahre!* oder fur fich jelb3 fuchen wurde, fann 
e3 Veichtlich noch ärger machen, dann e3 je gemeft ift. Aber Doctor Martinus will mir jein 
Bedenken weiter anzeigen, das ich uff einer Zetteln E. Kurfürftl. Gn. weiter will zu er- 
fennen geben... 


[Zettel] 


Doctor Martinus meinet, Doctor Zacobus fönne mit feinen Ehren das Hofpredigt- 
ampt abefchlahen, und wäre der rechte Wegf darzu, ihne von Freiberg zu bringen. Zum 
Eisleuben hat er fein Herz, des hat er mir Urfachen angezeigt. Er hat mir von zweien Predigern 
gejagt, die beide beredt, gefchieft und gelehrt jollen fein. Einer foll heißen Wendelinus!®, der 
folle mwidder de3 Eisleuben Fantafeien jtattlich gejchrieben haben, ift zu Seeburg bei 
Grafen Gebhardten. Aber der Graf und feine Leute achten de3 Euangelions nicht mehr, 
darumb tolle ihne Doctor Martinus von dannen wegnehmen, mollte ihne foniten gen 
Berbft zum Superattendenten verordent haben; twoe er aber gen Freiberg jollte, wollte 
er ihne gen Zerbit nicht jchiefen. Der ander foll heißen Meifter Zohan Rojenberg!®, joll bei 
Altenburg burtig und ein wohlgejchidt Mann fein. Aber woe E. Kurfürftl. Gn. furderlichen 
wollten uf die Enturlaubung Doctor Jacob3 und des Vauli handlen lajjen, meinet er, 
ob E. Kurfürftl. On. Doctor Sheroninum!”? Hätten eine Zeitlang hinaufziehen laffen, dann 
derjelbe hätte ein Anjehen, und mußte dannocd) Doctor Jacob moll eine Scheue für ihnen 
haben. Woe man den Paulum hinetuen möchte, Hat er auch nicht woll fonnen gedenfen, 
aber er meinet, e8 wurden mwoll Pfarren und Predigerampt ledig jein, oder ob er hätte 
irgend eine Halb Jahre wollen hiehere gen Witemberg ziehen. Das habe E. Kurfürftl. On. 
ich untertäniglichen nicht wollen unangezeigt lafjen.“ 


Wohl am 24. oder 25. Juni famen Kurfürft Johann Friedrich und Herzog Heinrich 
in Schneeberg zufammen. Hier wurde diefem vorgefchlagen, daß Schent und Lindenau 
entlafjfen werden und, bis Erjaß für fie gefunden fei, furfächfifche Geiftliche in Freiberg tätig 
fein jollten. Der Kurfürft erbot fich, jene beiden anderweitig zu verjorgen. Am 24. bot er 
auch fchon Schenf die Stelle eines furfächfiichen Hofpredigers an. Diefer fam dann au) 
gleich um feine Entlafjung ein, die er in Gnaden erhielt. Am 29. Juni ließ ihn der Herzog 
zum Beichen feines bejonderen Wohlmwollens mit den Pferden des Freiberger Rates zum 
Kurfürften fahren. — Better ©. 37 ff. 


1) zmwieträchtig. 2) Bgl.o. ©. 123 ff. 3) aufzubaujchen. 4) ihren Verdruß 
über desjelben Predigt äußern. 5) au3bleiben. ®) Myconius war z. 3. in England 
(vgl. v. ©.210°). ?) Antonius Muja. 8) Brisger. °) gleichermaßen. 20, BD, 
542, 11) die Selbitjucht. 12) Vgl. o. ©. 100. 13) Bgl. 0. ©. 246. 14) der 
nicht an der reinen Lehre einen Rüdhalt hat. 15) Wendelin Faber, vgl. Bd. 4, 551. 
16) Vgl. 0. ©. 225°. 17) Weller, 
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Driginalfonzept in Weimar (N 69,2). Gedrudt: Burkhardt ©. 304; 
Enders 11, 377; Walch 2 21, 2252. 


Die Auflöfung des Datums ijt zweifelhaft. Visitationis Mariae fiel 1538 
auf Dienstag. Das Datum Tönnte vom 2. Juli verftanden werden. Dann 
wäre Schenk jhon am 1. Juli in Weimar angefommen. Nach Seidemann, 
Schent ©. 37 traf er am 3. Juli dort ein. Seidemann zitiert ©. 1070 „Mollers 
Ms.“, d.i. na) ©. 914 „Andreas Moller3 Ms. auf der Kgl. öff. Bibliothek 
in Dresden“, ein Aufzeichnungen zur Gejchichte Freibergs enthaltender Quart- 
band, wonach Herzog Heinrich „umb Petri Pauli“ (29. Juni) Schenf „ichnelle 
enturlauben und eodem die mit des Rats Pferden nad) Weimar zum Kur- 
fürften führen fieß“.2 Darf man bei der unbeftimmten Beitangabe an den 28. 
oder 27. Juni denken, dann könnte Schenf recht wohl fchon am 1. Juli (abends?) 
in Weimar angelangt fein. 


1) Geidemann meint die Hj. L 338 (Katalog der Hij. der Kgl. öff. Bibliothek zu 
Dresden 2, 379). Der Band enthält das eigenhändige Konzept des Andreas Möller zu 
dem 1. Teil jeines Werfe Theatrum Freibergense chronicum, Freybergf 1653. Bgl. 
Reinhard Kade in: Neues Archiv f. Sächl. Geich. 9, 99. 2) In dem gedrudten Werfe 
chreibt Andreas Möller 1, 225, daß Schent „umb Petri Pauli“ durch die hohe Obrigkeit 
abgeichafft worden fei, 2, 205, daf Herzog Heinrich ihn am 28. Juni enturlaubet und 
nad Torgau habe führen lajjen. 


Ulnjern] G[ruß] zupor. Ehrwirdiger und Hochgelahrter, lieber An- 
dächhtiger! Wir geben Euch gnädiger Meinung zu erkennen, daß Doctor 
Zacobus Schend gejterigs Tags uf unjer Befchreiben von Freiberg anher 
zu und gegen Weymar kommen ift, und will jich zum Prediger an unferm 
Hof brauchen lafjen, mie er dann aud) jein Abfchied zu Freyberg erlangt 
hat. Nun mwißt Jhr, mas der auch hochgelehrte Rat und lieber Getreuer, 
Gregorius Brud Doctor, gedaht3 Doctor Jacobus und der ferner Be- 
ftellung halben der Superattendenz zu Freiberg aus unjerm Befehlich 
mit Euch geredt, und Yhr Euch darauf habt vernehmen laffen. Ob e8 nu 
wohl an deme, wie wir vormerken, daß Er Paulus! bei unferm Bettern, 
Herzog Heinrich zu Sadhjen, und auch dem gemeinen Volk zu Freiberg 
gueten Willen und Gehör Haben foll, jo bedenfen wir doch aus allerlei 
Urjach, daß ihme die Superattendenz de3 Orts nit zu befelhen jein foll. 
Derhalben wir den Pfarrer zu Zmwidau? dohin gegen Freiberg verordenet, 
daß er dofelbft ein Zeitlang predigen und die Superattendenz verwalten fol. 

Weil wir aber von gedachten Doctor Brud verftehen, als folltet Fhr 
nächft, do er aljo mit Euch uf unfern Befehlich diefer Sad) halben geredt, 
einen, den Wendelen? gnannt, zu foldem Ampt dienjtlic) angegeben 
haben, der Graf Gebharts von Manzfeld Hofprediger gemeft foll fein; mo 
nu derfelbe darzue gejchiet und tuglic) wäre, begehren wir gnädiglichen, 
Xhr mollet ihme furderlich jchreiben und folche Condition und Dient fur- 
lagen, und von ihme vornehmen, ap er dohin gegen Freiberg [mollt], und 
mas hr aljo von ihme vorjtehen und er Euch darauf zu Antwort geben 
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mwirdet, da8 mollet ung furderlich zu erkennen geben, damit wir mit unferm 
Bettern Herzog Heinrichen darauf ferner handeln lafjen und Sein Lieb 
de3 verftändigen mogen. Das wollten wir Euch gnädiger Meinung nit 
verhalten, und tut uns daran zu gnädigem Gefallen. Datum Weymar, 
Dienstags nach Visitacionis Marie 1538. 





1) Lindenau. 2) Leonhard Beyer. 3) Faber. 


Nr. 3243. 
Kurfürft Johann Friedrich an Luther. 
Georgenthal, 21. Juli 1538. 


Tachdem ihm Brüd als feine und Luthers Meinung erflärt Hätte, daß beide, 
Schenf und Lindenau, aus Freiberg entfernt werden follten, habe er in Schnee- 
berg mit Herzog Heinrich vereinbart, daß diefer Schenf entlaffen und er diejen 
als Hofprediger annehmen folle. Schenf jei jeßt bei ihm. Sein nach Freiberg ent- 
fandter Kommilfar Melchior von Kreigen und Spalatin Hätten ihm berichtet, 
daß der Rat dajelbit inftändig um Nikolaus Hausmann ald Pfarrer und Super- 
attendenten bitte. Quther folle alfo Wendelin Faber fallen lafjen, mit Hausmann 
verhandeln und dem Fürften von Anhalt einen Nachfolger für diefen verfchaffen. 

GSeidemann, Schenf ©. 36 berichtet nach dem Freiberger Chroniften Andreas 
Möller, daß am 30. Juni 1538 die neuverordneten Bilitatoren Sonas, Spalatin 
und Leonhard Beyer in Freiberg eingefommen jeien, „welche nach Abwerfung 
der eingerifjenen Argernifje die angefangene Reformation zu rechtem Stande 
gebracht, das Predigtamt mit tüchtigen Perjonen vollends befeßt und zur Er- 
haltung der Kirchen und Schulen den Kaften angeordnet, wozu fie alles Ein- 
fommen, Binfen und Güter, jo dem Domkapitel und den Mönchen im Ober- 
und Niederflofter gehörig, geichlagen ... Den 7. Yuli 1538, Dom. 3 p. trin., 
hat Spalatin in der Domlicche gepredigt und das Volk jowoHl vor der päpft- 
Iihen Abgötterei ald vor D. Schenf3 irrigem Vorgeben vom Gejeß eifrig ge- 
marnt; nach der Predigt Hat er die neue fürftliche Kirchenordnung ... und tie 
e3 beide in der Lehre und den Ceremonien jollte gehalten werden, zu SJeder- 
manns Wiljenichaft öffentlich abgelejen.“ 

Hierzu ift zu bemerken, 1. daß nach) Vetter ©. 391 erft am 4. Juli Melchior 
von Kreisen, Spalatin und Beyer (alfo Kreigen und nicht Kona3) in Freiberg 
anfamen. Da war Schenk fchon vorher ehrenvoll entlaifen, womit Spalatin 
übel zufrieden war (Better ©. 39). Lindenau war al3 Hofprediger geblieben. 
An Schenf3 GStelle trat zunächft interimiftifch der Zmwidauer Superintendent. 
2. die „neue fürftliche Kirchenordnung“ ift die von Spalatin „zufammengebrachte“, 
die bei Emil Sehling, Die evangelifchen Kirchenordnungen des 16. Jahrhunderts 
1. 85. 1. Abt. 1. Hälfte (1902), ©. 467—470 gedrudt ift. Sie ift unterfchrieben: 


„geicheen zu Freiberg montags nach Visitationis Mariae ... [8. Juli] anno 
domini 1538.“ 


‚Driginalfonzept mit Korrefturen von der Hand de3 Kurfürften in 
Weimar (Ji 1127, 67). Gedrudt: Burkhardt in AfRg. 4, 192; Enders 11, 379. 


» 


5 


Nr. 3243. Zuli 1538. 251 


Unfern Grus zuvorn! Ehrmwirdiger und hochgelahrter, Tieber An- 
däcdhtiger! Nachdem wir Euch Hiezuborn durch) den auch hochgelahrten, 
unjern Rat und lieben Getreuen, Gregorien Bruden, der Rechte Doctoren, 
bon wegen der rrung, die jich zwischen Doctor Jacob Schenden und dem 
PBaulo!, beiden Predigern zu Freyberg, erhalten täten, neben unjerm 
Bedenken Anzeigung haben tun lajfen, dorauf uns genannter Doctor 
Brud Euer und fein Bedenken, dat die Enturlaubung ihrer beide umb 
 Berhutung mweiterd Unrat3 alfo befcheen follte, angezeigt, als haben wir 
uns mit dem hochgebornen Furften, Herren Heinrichen, Herzogen zu 
Sadjen 2c., unjerm freundlichen, lieben Vettern, Schwagern und Gevattern, 
do wir io uf den Erzgebirgen bey feiner Xieb gemejt?, vorglichen, daß die 
Enturlaubung mit Doctor Jacoben erfolget, und aljo genannter Doctor 
Sacobe zu unferm Hofprediger angenommen worden ift, wie er dann ibo 
auch bei ung ift.? Diemweil uns aber unjer Ambtmann zu Coldis, Melchior 
von, Creigen, Doctor, und Magifter Sorgen Spalatin, welche wir gen 
Freiberg, die Ceremonien und Kirchengebräuch dermaßen und alfo, darmit 
jie unfer Bifitationordenung gemäß gehalten wurd, anzustellen und in 
Schmwang zu bringen gefertiget, Bericht getan, haben fie uns unter anderm 
angezeigt, daß der Nat dojelbft zu Freyberg umb den Magifter Niclas 
Hausmann al einem Pfarrer und Superattendenten, diemeil derjelbige 
von Freyberg purtig, mit hohem ... Fleiß” gebeten. Wierohl wir uns 
nun zu erinnern wijjen, daß Jhr uns von einem, Wendelinus? genannt, jo 
unter Graf Gebhardten ißiger Zeit ift und dohin gen Fregberg Euerm 
Bedenken nach zu verordenen fein jollt, Erwähnung getan, weil aber 
genannter Rat ihnen aljo furgefchlagen und Neigung, auch allen Willen 
zu ihm haben und tragen follen, ift unfer gnädigs Begehren, Jhr mollet mit 
gedachten Hausman zum furbderlichiten darum reden oder ihme jchreiben, 
auch dorauf handeln, daß er fich dohin gen Fregberg begebe und fur einen 
Pfarrer gebrauchen lajfe. Und mwierohl wir wohl achten fonnen, unjere 
Oheimen von Anhalt zu Defjfau werden ihne nit gerne von fich fommen 
Iaiien, jo werdet Khr doch Ihren Liebden fonft mohl einen andern frommen 
und geihidten Mann zu verordenen miljen. Und was hr hierinnen be- 
denfen und mit ihme, dem Hausman, Euch vorgleichen werdet, das mwolfet 
uns hermwider berichten. Doran tut Ihr uns zu gnädigem Gefallen und 
35 feind Euch mit Gnaden geneigt. Datum Georgenthal Sonntags nad) 

divisionis apostolorum 1538. 
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2) diemeil — Fleiß nachgetragen. 
1) Lindenau. 2) S. 0. $. 248. 3) Seit 8. [1.?] Juli, o. 8. 249. “4, Faber. 
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Beilage. 


Leonhard Beyer an Spalatin, 
Freiberg, 25..$uli 1538. 
(Driginal Weimar Ji 1127, 34). 


In der Spalatinjhen Pifitationsordnung vom 8. Juli 1538 heißt e3 (Sehling 
a.a.D. ©. 467), daß „bis auf ferner beftellung eines wejentlichen juperattendenten“ 
Beyer „ein Zeit lang zu einem juperattendenten gen Freiberg verordent“ fei, „jonderlich 
mit difem ausgedrudten bevel, die jachen mit gottes Hulf mit allem vlei3 dohin zu richten, 
das die predigten und lere de3 heiligen evangelii eintrechtig gefurt, auch die prediger one 
zmwitracht der Iere und mit dem eufjerlichen wandel on jemands ergerni3 bei einander 
ftehen und leben mochten“. Und (©. 468): „da3 man aud) ein getreue3 aug darauf habe, 
das die geiftliche guter, beweglich und unbemweglich, je lenger je mehr in den gemeinen 
faften laß folgen.“ Unjer Brief zeigt, daß Beyer hauptjächlich in diejer doppelten Richtung 
feine Aufgabe vorgezeichnet gejehen Hat. Ich drude das Stüd über die „Tragödie“ des 
Crofjener Pfarrer mit ab, weil von hier aus ein Licht fällt auf die Stellung, die die 
Bilitatoren, auch Luther, zu Ähnlichen Erzejjen von Geiftlichen eingenommen haben. 


... Accepi, mi D. Spalatine, praeceptor colendiss[ime] ‚tam tuas suavissimas 
literas quam etiam capita visitationis mihi nuper promissa tam grato quidem quam 
gratissimo animo. Et diligenter curavi tuas literas consuli! ut redderentur iuxta tuum 
praescriptum. Nec minus curo omnia pacifice et absque tumultu tam per me quam per 
nostros omnes ministros agi et tractari. Interim nullam sentio vel inoboedientiam tum 
ministrorum aliorumque sacerdotum, tum populi. Omnia hactenus a me ordinata grato 
et hilari, ut videtur et apparet, animo et prompta voluntate acceperunt. Neque est, 
ut quicquam tibi metuas vel tumultus vel discordiae aut etiam contentionis, sive cum 
Rivio? ad superbiam et contentionem nato, sive cum aliquo alio. Adhuc expiscari non 
potui, quid illustriss[ima] princeps reversa® vel cogitet vel meditetur. Anthonium a 
Schönberg neque vidi neque audivi. Utinam tandem resipiscat et ecclesiastica bona 
contra fas et aequum ad se rapta aerario pauperum restituat! Non audio hominem, 
sive in aula, sive extra aulam in urbe, qui quicquam pacifice et boni de eo loquatur. 
Palam ab omnibus praedo et raptor, immo et sacrilegus nominatur. Deus Optimus 
Maximus omnia bene et pro sua immortali gloria vertat, Amen. Reversa iam principe 
omnia silent et mussant. Mulieres, Doctoris Iacobi asseclae, iam plane mutae sunt. 
Utinam tandem iuxta Pauli praescriptum * non dominentur, sed in silentio discant et 
oboediant ete.! Visitatio adhuc non est incepta.® Utinam brevi perfici possit, qua 
miseris pastoribus et calamitosae plebeculae prospiciatur! Nihil enim certi aut ex 
praescripto habent tam pastores ipsi quam plebs, quod sequantur. Et interim illorum 
conscientia periclitatur misere, immo aliquorum morientium perit planissime. Non 
audivit meam contionem ipsa princeps reversa nisi hodie. Spero ut prudentem feminam 
multa dissimulaturam bonique consulturam, etiamsi in hisce aliquid non arrideat, 
maxime auditura haec iussu et consilio illustrissimi et clementissimi prineipis nostri 
electoris etc. fieri. Certa et vera cum sciero, non celabo. Caeterum cum illas tuas literas 
legerem, venit nunctius a magistro Eringio, vicepastore Zwiccaviensium®, afferens 
literas continentes miserabilem de pastore Crossensi Iacobo Zieglero ? tragoediam, quam 
te celare non volui neque potui. Ille ergo idem nebulo 4. feria post Margarethae ® Cygneae 
sese et cerevisia et vino ingurgitavit, ut pernoctare Cygneae clausis portis coactus sit. 
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Sed iam incalescens mero sibi portas aperire iussit, quod cum facere nollet ianitor sive 
portarius, tam atrocibus contumeliis et blasphemiis eum adorsus est, ut in custodiam 
seu carcerem sit ductus. Quinta autem sequenti feria accepta ab eo fide, ut sabbato 
post coram toto senatu appareret, auditurus, quae illi dicerentur, dimissus est. Sabbato 
fidem datam liberaturus coram senatu comparuit atque atrociores contumelias et 
blasphemias in se iaculatas ab verbi adversariis accepit quam ipse in servum senatus 
iecit. Tale facinus et senatus et, pastor Crossensis utrique scilicet tacuerunt neque ad 
Eringium, substitutum meum, neque ad te retulerunt. Obsecro, mi D. Spalatine, quid 
tandem non designabitur a tam indoctis et ebriis asinis, ministris dicere volebam ? Sed 
vide etiam senatus nostri Zwiccaviensis praefractam audaciam in ministrum Christi 
exterum, qui illorum iudicio et iurisdietioni non est subiectus! Decet quidem nos 
honesta et vita et conversatio. At quis feret gladium in nos et nostros stringi? Ubi 
non solum subditis suis, verum etiam senatoribus ebriis, temulentis, scortatoribus et 
adulteris parcunt, connivent et in senatorio arctius patiuntur, servant et defendunt! 
Quis tandem ministerium verbi aggredietur talia praemia reportaturus? Sed valeat 
prodigiosa mundi ingratitudo! Nonne parcendum erat officio et ministerio, etiamsi 
persona tale quid designasset ? Si nostro iudicio et nostrae cognitioni reservatus esset, 
satis»duram et scerbam vindietam, depositionem scilicet ab officio, accepisset. Sed de 
hac’re quid tibi videatur, rescribe. Spero etiam et te et praefectum Coldiciensem ® brevi 
apud nos futurum atque ea, quae adhuc desunt, hic correcturos et ordinaturos ... 


1) Wolf Lofe. 2) Koh. Rivius, feit 1537 Rektor in Freiberg. Auch mit ihm war 
Schent zufammengejtoßen (Seidemann, Schenf ©. 34). 3) Aus Medlenburg. Auf 
der Hinreife unterredete fich am 20. Juni in Wittenberg Luther zweimal mit ihr de 
Doctoris Iacobi factu et insolentia (U. X. Tifehr. 3, Nr. 3895). *) 1. Kor. 14, 34. 
5) Am 13. Auguft kündigte Herzog Heinrich den Geiftlichen des Amtes Wolfenftein, am 
1. Oftober denen de3 Amtes Freiberg die Bilitation, die Beyer al Oberjuperattendent 
leiten würde, an (Seidemann ©. 37). 8) Ehriftoph Ering, vgl. Bd. 6, 3731. ?) Fehlt 
bei Kreyßig, Album der evangelifch-Iuther. Geiftlihen im Kgr. Sahjen? ©. 96, jteht 
aber in Spalatind Verzeichnis Beiträge 3. Sächj. Kirchengejch. 15, 6. Ein Bettelbrief 
von ihm vom 6. Juni 1538 an Stephan Roth in dejlen Briefjammlung II 273. Ob 
identifc) mit dem Pfarrer in Frankenthal bei Gera (—1533), darauf (—1534 oder 35) 
in Rirfchfau? Wenn der Pfarrer von Frankenthal Jakobus Ziegler bei der Bifitation der 
Herrichaft Gera 1533 verfprechen muß, Hinfurt in guter Einideit mit feinem Ehemeib zu 
leben, jich auch Bierhäufern zu enthalten (Reinhold Jauernig, Die Einführung der Re- 
formation in den Reußifchen Landen 1933, ©. 224), jo paßt das zu dem Bilde, da3 uns 
aus Beyer3 Briefe eriteht. 8) 17. Zuli. 9) Melchior von Kreißen. 





Nr. 3244. 
Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
PVreußiich Holland, 24. Juli 1538. 


Bittet in diefem ganz vertraulichen Schreiben Luther, ausgehend von deijen 
Erklärung gegen Simon Lemnius, mit Rüdficht auf die Blutsverwandtichaft 
zwilchen dem furfürftlichen Haufe zu Sachjen und dem Haufe zu Brandenburg 
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und um den Siegeszug des göttlichen Worts, das durd) die Sunit der Fürften- 
häufer gefördert werde, nicht aufzuhalten, wenigften3 die in feiner Erflärung 
angedrohten weiteren Angriffe auf Albrecht von Mainz zu unterlajjen. 


Borgeichichte: Unjre Ausg. Bd. 50, 3487. 


Sleihzeitige Abfchrift im Königsberger Staatsarchiv. Gedrudt: 
KR. Faber in: Preußifches Archiv, Königsberg 1809, ©. 100 (daraus z. T. de Wette 
5, 123 und Walch ? 21, 2253); Joh. Voigt, Mitteilungen aus der Correjpondenz 
Herzogs Albrecht mit Luther, Königsberg 1841, ©. 7; Enders 11, 381. Regeit 
bei Burkhardt ©. 305 und 327, Tichadert, Urfundenbuch Nr. 1135 und 1201 
und abermals ZKG. 11, 287 und 289, 


An Doctor Martin Luther den 24. Juli. 


Die nad Gottes unfers himmlischen Vaterd und Herren Jeju Chrifti 
mit Wünfchung ewiger und zeitlicher Gejundheit, glüdlichen Zuftands und 
jeliger Wohlfahrt, fambt günftigem Gruß zuvor. Hochmwirdiger und hocdy- 
gelehrter, vielgeliebter und lieber Herr Doctor! Diejer Tag tft an mich ein 
Zedel, im Drud ausgangen und, wie ich bericht, an die chriftlichen Kirchen 
zu Wittenberg angejchlagen!, unter welchem Euer Namen jteht?, gelangt, 
der mir warlichen nicht Kleine Befommernus zugefügt. Bin derhalben nicht 
aus Heinem Bedenken verurjacht, ganz geheimer, vertreulicher und gleich 
beichtmeis Meinung Euch mit diejfer meiner Handjchrift zu bejuchen, und 
anfänglich in diefem großen Vertrauen, daß ich auch nicht hoffe, mein treu- 
herzig Wohlmeinung Euch zu eingem Verdrieß oder Bejchwerung ge- 
reichen, fondern aljo bei Euch, wie ich auch getreulich bitte, in Geheimb 
bleibe 2c. Damit $hr aber ein Grund des gedrudten Zedel3 Haben möcht, jo 
Ichi ich Euch hiebei desfelbigen ein wahrhaftige Abichrift zu. Nachdem 
dann im Eingang joldh& Druds vormerft wird, mie Euch ein Poet, durch 
vielleicht ein unfürmlich8 Schreiben und Gedicht zu joldem Drud beimogen, 
daß hr, tie die Zedel meldet, Eurs Ampt3 halber vorurjacht, dieje Schrift, 
al3 zu einer Defenjion aljo vorzuftellen, ift mir doch unbemwußt, was folcher 
Poet vielleicht Ungefchictes aber? nicht gehandelt. So ich mich denn zu 
erinnern, daß Horatius in de arte poetica* feet, quod pictoribus atque 
poetis quodlibet audiendi semper sit aequa potestas, acht ich bei mir wohl, 
daß Shr dermaßen einen jolchen Mann in unziemlichen zu befegen, damit er 
der Gebuhrden bezahlet.? Weil ich aber weiter in diefem Zedel ebliche harte 
Wort über meinen Heren und Bettern, den Kurfürften von Mainz 2c.°, die 
auch von allen nicht gleich vielleicht möchten ausgelegt werden, verftanden, 
dringt mich nicht allein die Blutverwandnus, fonder zum vorderften und 
allerhochiten meine chriftliche Pflicht, jo ich allein dem Heilfamen Wort 
CHrifti vormandt, auch die chriftliche Xieb, jo ich zu Eur Perfon trag, daß ich 
aus den Sorgen, jo mir zufallen, nicht umbgehen wollen, Euch meine 
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Einfalt in Bedenken zu ftellen. Denn mwiemwohl nicht ohn, daß in vormeinten 
geiftlichen Stand allerlei Mißbrauch jein mogen, wie denn, Gottlob, 
dasjelbig der Welt genugjamlich bekannt, jo ift doch auch mijjentlich, daß 
viel getreuer Herzen fein mögen, jo jolche Mißbräuch jehen, dardurch gleich- 
tmohl eine Liebe zu dem heiljamen Wort foviel mehr gewonnen und tragen, 
und ob jie nit all gleich eilends jich gänzlichen und ohn Unterjchied zum Wort 
befennen, jo ijt doch billig, mit ihnen auch Geduld zu haben. Sch trag aber 
die Beijorg, daß nicht durch Mittel derjelben ein ganz Teil fich ärgern und 
durch Einbildung ungejunder Leut gar auch) von dem Wort abgezogen 
mochten werden. Sollt man nun nicht mehr bauen, dann brechen?” Sit 
in meiner Einfalt Hoch zu bedenfen, angejehen daß auch andere Wege, 
einen ungejhidten Poeten mit mehrerm Glimpf und Bejcheidenheit zu 
begegnen. So denn, wie oben gemeldt, mein gutherzig Bedenken und Zu- 
verjicht mich zu jchreiben verurjacht, nicht darum allein, daß ich, wie auch 
die. Wahrheit, nicht gerne jehe das Haus Brandenburg gerühret, jondern 
vielmehr zum höchiten lieber wollt, daß das göttlich Wort fort breche und 


meinem lieben Vater Martino viel und alle furfl. und Fürften-Häufer mehr 
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gewogen würden, und aljo durch die Gewohnheit der Perjon auch das 
heilfame Wort jo viel mehr gefordert, fo ijt mein ganz chriftlich Hoch und 
fleißig Bete, angejehen, daß auch im Drud noch mehr eingeleibet, was noch 
im Werf mit Sankt Mori und Steffan 20.3, mein lieber frommer Herr 
Doctor und chriftlicher Lehrer, Jhr mollet dies altes chriftlichen beherzigen, 
auch erwägen, was noch weiters der Teufel aus jolchem ftiften und zurichten 
mocht, und dem leidigen Satan nicht zu viel Raums lafjen, zu Ehren dem 
heiligen Wort, auch umb mein und aller andern Markgrafen willen, jo das 
Wort Gott3, dem jei Xob, lieben und ehren, ob auch weiter etwas verhanden, 
folhem jein Fortgang nicht zulafjen, jondern auch erwägen, mweil das furfl. 
Haus zu Sachjen mit dem Haus Brandenburg in folcher Blut3- und anderer 
Berwandtnus, was Einen jchmiten?, den andern beremen!? und leidigen!! 
mocht. Wollt auch dies mein treuherzig und in ganzer Geheimb vertreuliche 
Wohlmeinung bei Euch in hohem Vertrauen und Geheimb bleiben und 
nicht weiter fommen lajjen. 

So Zhr auch in der irrigen Sachen mit unjerm Gegenteil, das hoch- 
mwirdig Sacrament belangend, zu gänzlicher Eintracht fommen, mollt 
mir’3 mitteilen, worauf e3 beharre; denn mir wahrlich in diejer chriftlichen 
Kirchen nicht3 Tiebers allein die Einigkeit. Das will ich umb Euch ganz toillig 
und gerne in allen chriftlichen Treuen und Pflichten bejchulden und momit 
ich foll und kann, verdienen; in des Gebet ich mich und nochmals uns alle 
dem gnadenreichen Schuß und Schirm Ehrifti, unfers einigen Heilands, tu 
befehlen. Bitt, mollet Philippum von meinetmwegen aufs höchite grüßen. 
Dat. Holland ac. 
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1) Der Einblattdruck mit der Erklärung gegen Simon Lemnius vom 16. Juni be- 
schrieben und gedruckt Unsre Ausg. Bd. 50, 350f. 2) Richtiger: in der Grußformel 
zu Anfang der Erklärung. 8) oder. 4), V. 9sq. 5) einem solchen Manne wegen 
seiner Unziemlichkeiten entgegenzutreten hattet, damit er, wie er verdiente, büßte. 8) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 50, 351, 7 f. ?) Vgl. Jer. 1, 10. 8) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 
351, 127. 9) — werletzend treffen, schmähen (vgl. Bd. 6, 75°). 10) — berämen, 
berußen, beschmutzen (D. Wb. 1, 1486). 11) — kränken, schädigen (D. Wb. 6, 677). 





Nr. 3245, 


Zuther an die Fürften Johann, Georg und Joachim 
von Anhalt. 


Wittenberg, 31. Juli 1538. 


Bittet fie, dem Nikolaus Hausmann zu erlauben, dem Rufe ald Super- 
intendent nach Freiberg zu folgen. 


Schon am 27. Juni wußte Melandhthon Fürft Georg zu melden (CR. 2, 600): 
‘D. Nicolaus vocatur ab Ecelesia Fribergensi, sed nisi re vobiscum deliberata nihil 
statuet.” Hausmann war damals in Wittenberg und nahm den Brief mit. Am 1. Auguft 
(D. Clemen, Helt ©. 115) überjandte er aus Defjau Fürft Georg das in unjerm Briefe 
erwähnte Schreiben Herzog Heinrich und ein anderes, das der Freiberger Rat an ihn 
gerichtet hatte; Fürft Georg möge daraus erjehen, “quo in statu sint res meae et quomodo 
citra meam culpam avocabor’; er möge auch Luthers Brief (= unjern Brief, den Luther 
wohl an Hausmann zur Weitergabe gejchiet Hatte) Iefen und bedenken, daß jeine Be- 
tufung fich nötig gemacht habe “tum propter patriae miseriam, tum principum discordiam, 
quam spero bono remedio sopiri; sunt enim fratrum irae acerbissimae et non facile 
dissolvi possunt ... .; sed spero simultatem hanc diu alitam per verbum Dei et virtute 
Iesu Christi tollendam’ (Hausmann traute fich aljo zu, Herzog Georg und Herzog Heinrich 
zu verjöhnen!). 


Original in Zerbit (aber nur die Unterfchrift eigenhändig). Gedrudt: 
Lindner ©. 47; Erl. 56, 211; Seidemann-de Wette 6, 202; Walch ? 21, 2254. 
Bol. Enders 11, 384. 


DEn Durchleuchten, Hochgebornen Furften ond Herren, Hern Kohannf, Hern 
Georgen, onnd Hern Joahim gebrudern, FZurftenn zu Anhaldt und 
Grauen zw Ajchanien ond Bernburgf, Meynen gnedigen Herren. 


Gottes gnade durch unnjern herein Ihefum Chriftum zuuor! Durch- 
leuchte, Hochgeborne, gnedige Furftenn onnd herren! €. %. ©. fuge ich zu 
mwilfenn, Das der Durchleuchteft onnd Hochgeborne FZurft ond Herr, Her 
Sohang Friederich, Churfurft, Herbog sim Sachjenn 2c., meyn gnedigiter 
Herr, an mich gejchrieben!, Und gnediglich begeret, Nach dem der wirdig 
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onnd Achtbar Magijter Niclaus Haußman zur Superattendentia der 
fichenn zm Fregburgf durch eynen Exrbarn Rath zim Freyburgf beruffen 
ond docirt ift, Das ich fleiffig arbeitenn wolt Bey €. F. &. und Bey M. 
Niclao, das diejelbige vocatio nicht abgejchlagenn werde. Denn wiemwol*® 
©... %. ©. mol bedechten, das €. %. G. Magifter Niclaum nicht gern von 
jich Hiejjenn, jo Hofften fie doch, €. %. &. wurden in anfehung der hohen 
notturfft der firchenn zw Freyburgf dreyn milligen ond zw Beiferung der- 
jelben vnnd verhutung vieler Ergerniß auß chriftlichem gemuth gerne 
helffenn. Nun verneme Ich, das der Durchleuchte, Hochgeborne FZurft onnd 
Herr, Herr Heinrich, Herbog zw Sadhjenn, Auch an Magijtrum Niclaum ge- 
ichrieben unnd Sn beruffen, Das au) Magifter Niclaus der firchenn In 
feynem vatterlandt zudienen fich fchuldig erfennet onnd jolchs jouiel hm 
muglich zuthun willig ift. Derhalbenn Bitt ich, €. F. ©. wollen Magiftro 
Nicolav gnediglich erleuben, das er folcher vocation volgenn onnd fich gen 
Freybergf, derjelben firchen zudienen, begeben moge. Denn ob er gleich 
inn der Jbigen vocation auch nußlich dieneth, So milfen doch €. 3. ©. 
felb3, das die notturfft zw Freyberg grojjer tft, do die Firch nemlich in befjern 
ftandt gebracht onnd noch zart ift onnd bedarff eines furnemen, fittigen, 
Erfarnen mans, der frieden zwijchenn den predicanten erhallten fonde, 
Der auch bey den ombliegenden fteten Eyn anjehen vund guten willen habe, 
wie denn in fonderheyt Magifter Nicolaus da befanndt und von wegen 
feines Ehriftlichen jittigen wejeng jeher geliebet ift. So haben E. %. ©. one 
zmwehffel vernummen, daß jich vor diejer zeyt eBliche oneynigfeit zwijchenn 
den predicanten? alda zugetragen. ©olte nun die firch aljo ftehen, one 
eynen furnemen Superattendenten, jo funnen €. 3. ©. abnehmen, meld 
ergerniß zubejorgen, welche zuuerhueten one zwehffel E. 3. ©. jelb zum 
Hochiten geneygt findt. Darumb wollen €. %. ©. Inn anjehung der hohen 
notturfft auch das befte thun unnd zw erhaltung bemelter firchen, onjerem 
Herrn CHrifto zo ehren, furderung und Hilff thun. onnd jo €. 3.6. Ein 
andere perjon an Magiftri Nicolai ftadt begeren werden, mill Jch allen 
fleyß thun, €. %. ©. mwidderumb eynen frommen, gelerten ond jittigen 
0 predicanten anzuzeigen. Denn €. %. ©. zudienen bin ich willig. Datum 
Wittenberg Mitrmoch vltima Julij Anno 1538. 
E. 5.9. 
williger Martinus 
2utheR. 
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a) Am Rande eingesetzt statt diewwey! im Text. 
1) Am 21. Juli, s. o. 8. 251, 26 f. 2) Schenk und Lindenau. 
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Nr. 3246. 


Luther an den Grafen Franz Reway. 
“ Wittenberg, 4. Auguft 1538. 


Befämpft feine zmwinglianifchen Zweifel gegen die Realpräjenz Ehrifti im 
Abendmahl. 


Franz Remway, urkundlich zuerft 1511 erwähnt, war 1521 Sekretär de3 Palatinz 
Stephan Bathory, nach der Schlacht von Mohacz (1526) PBarteigänger Ferdinands und 
von ihm 1532 zum Obergejpan de3 Thuröczer Komitats ernannt, 1538 Perjonalis des 
Königs und 1542 Palatinalftatthalter von Ungarn. Schon frühe der Reformation zugetan, 
wurde er von Ferdinand, d. d. Prag 1. Juli 1544 getadelt, daß er nicht gegen die Pro- 
teitanten einjchreite, und ihm die Anwendung jcharfer Maßregeln gegen jie geboten. 
Er fam aber diefem Gebot nicht nach, jondern blieb bis an fein Ende ein eifriger Förderer 
der Reformation. Enders 12, 151. 


Datierung: Unfer Brief ift mit dem Datum: 4. Auguft 1539 überliefert. 
Nun fchreibt aber Zuther gegen Ende: “donec cum tempore argumenta tua 
copiosius solvero’, und dieje ausführlichere Auflöfung der von R. beigebradhten 
Bemeisgründe gegen die lutheriiche Abendmahlsauffajjung jcheint in dem Briefe 
Ruthers an R. vom 1. Oftober 1538 vorzuliegen. Vgl. etwa die Andeutungen 
in unjerm Briefe: ‘Quid enim absurdi est credere, corpus Christi simul in coelo 
et in sacramento esse?’ und: “Mihi non est corpus magnum in parva particula 
panis, sed quis ego?’ mit den Ausführungen dort unter 3 und 2. Den Brief vom 
1. Oftober 1538 nach 1539 zu verlegen, um ihn auf unjern Brief, wenn mir für 
diejen an dem überlieferten Datum feithalten wollten, folgen zu lajjen, ver- 
bietet der Anfang: “Venit ad nos... Iacobus a Zeghedino ...’, denn diejer 
wurde jchon im Sommerjemejter 1538 in Wittenberg immatrifuliert. Mlfo wird 
unjer Brief vorher, am 4. August 1538 gefchrieben fein. 

Für diefe Umdatierung ift auch jhon Send Solyom (f. u.) ©. 156 ein- 
getreten. Er nimmt an, daß bei Sculteti (f. u.) ein Drudfehler vorliege, der in die 
ganze folgende Kiteratur übergegangen fei. 

Auffällig ift am Anfang unjres Briefes: ‘ipse quoque miratus tamen sum.’ 
Wer hat jich außer Luther noch über R.3 Zmwinglianismus gewundert? Sit etwa 
unjer Brief nur Begleitbrief zu dem eines andern Wittenberger Theologen? 
(Da8 folgende: ‘sed cum ipse quoque sim occupatior modo’ ift nicht auffällig, 
e3 entjpricht dem: “inter multas occupationes scripsisse te’.) 


Enders 12, 225? zitiert au3 zwei Briefen von Leonhard Stödel, Schulmeiiter in 
Bartfeld, an R. vom 30. Juni 1543 und 2. Februar 1544: “Devai noster ... Witeberga 
secum attulit quoddam breve scriptum D. Martini, propria eius manu, quod intellexi 
apud V[estram] M[agnificentiam] esse. Rogo, si absque eiusdem molestia id fieri potest, 
ut eius mihi copiam faciat’ und: ‘... binas a V. M. literas accepi ... in posterioribus 
accessit copia epistolarum D. M. Lutheri, quam quod V. M. mihi non gravatim com- 
municare dignata est, magnam habeo gratiam. Facile enim credo D. Lutherum eandem 
sententiam de sacra coena Matthiae nostro in proximo eius reditu scriptam sua manu 
dedisse, quam ante aliquot annos contra eius sacramenti oppugnatores fortissime 
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defendit.’ Enders jchließt hieraus, daß R. Stödel auf deien Bitte die beiden an ihn ge- 
richteten Briefe Luthers gejchiet habe. E8 ift aber fraglich, ob fich unter den epistolae 
des 2. Brief3 da3 im 1. erbetene breve scriptum, das Matthias Devay bei der Rüd- 
feht von feinem 3. Wittenberger Aufenthalt im Frühjahr 1543 (vgl. Wild. Frakndi, 
Melanchtons (!) Beziehungen zu Ungarn, Budapeit 1874, ©. 9; Enders 16, 7°) mit- 
gebracht Habe, befunden hat. Wahrjcheinlicher ift es, daß R. Stödel nicht jo lange hat 
marten lafjen. Auch das ift nicht ficher, daß unfte beiden Briefe vom 4. Auguft und 1. Df- 
tober 1538 darunter gemwejen find. Genau genommen fonitatiert St. nur auf Grund von 
abjcehriftlich iym von R. mitgeteilten Briefen Luthers, daß diefer Devay eine eigenhändige 
Außerung über das Abendmahl mitgegeben habe, die fich inhaltlich dedt mit der Auf 
falfung, die er „vor einigen Jahren gegen die Befämpfer diejes Saftaments aufs tapferite 
verteidigt hat“. Sicher ift, daß R. unfre beiden Briefe in den Originalen feinem $amilien- 
archiv einverleibt hat (j. u.). 


Am Schluß des Abdruds unfres Briefes in den Monumenta ecclesiastica 
3, 386 heißt e3: das Driginal befinde jich, ut asseritur, in tabulatro conventus 
Lelesziensis. Sölyom a. a. D. ift der Sache nachgegangen und hat aus dem Archiv 
de3,. Prämonitratenjerflofters Lelesz (Komitat Zemplen, Tiehechoflomafei) er- 
fahren, daß dort nur eine fpätere Kopie, mahrjcheinlich aus dem 18. Jahrhundert, 
bothanden jei. 


Gedrudt: 1. ‘Yrduynua sive admonitio brevis ad Christianos regni 
Ungarici cives de asserenda et retinenda veteri seu avita vere Christiana 
doctrina in Confessione Augustana comprehensa... Authore Severino Sculteti, 
Pastore Ecclesiae Bartphen: et quinque Libe: Ciuit: super: Ungariae Oppidi- 
que Scharos Seniore .„.. Bartphae (Bartfeld) 1599, fol. 19. &3 folgt hier der 
Brief Luthers an die Geiftlichen in Eperies vom 21. April 1544 (Enders 16, 5 
Nr. 3388) mit der Einleitung: “‘Audiamus Lutheri epistolam, quam Reverendus 
vir D. Benedictus Belsius, socer meus, et D. Thomas Faber, uterque piae 
memoriae, una cum aliis multis in autographo viderunt et legerunt, quemad- 
modum et superiorem ad D. Rewai.’ 2. Unjchuldige Nachrichten 1716, ©. 570 
(‘ex Msto’). 3. Epistola D. Martini Lutheri ad generosum et clarissimum 
virum D,. Francisctum de Reva, Comitem Thurocienssm Hungarum, olim 
data, nunc vero per M. Georgium Horvath, quondam in Hungaria Francis- 
canum, iam autem proselytum evangelico-lutheranum nonnullis accessionibus 
vulgata, Vitembergae et Servestae 1754, p. 3 (au$ 1). 4. Memorabilia Augustanae 
Confessionis in Regno Hungariae a Ferdinando I usque ad III. Recensuit 
Ioannes Ribini s. 1. 1787 1, 43 mit der Anm.: “Epistolam hanc ex Archivis 
illustris familiae de Rewa descripsit Andreas Institoris, Minister Ecclesiae 
Euangelicae ad S. Helenam in Comitatu Thurotziensi, cuius filius lIoannes 
exemplum eiusdem cum loanne Burio anno 1687 communicavit, qui illud 
Micis historico-chronologieis ad annum 1539 inseruit.”° 5. Monumenta eccle- 
siastica tempora innovatae in Hungaria religionis illustrantia digesserunt 
V. Bunyitay, R. Repaics, J. Karäcsonyi, Tomus tertius: 1535—1541, Buda- 
pestini 1906, ©. 385 Nr. 390. 6. $enö Solyom, Luther &s Magyarorszag, Buda- 
peit 1933, ©. 189. 7. Strobel-Ranner p. 280 (au 2). 8. de Wette 5, 199 
(aus 2; Seidemann-de Wette 6, 574° fügte die Varianten aus 4 Hinzu). 9. Enders 
12, 223 (nad) 3 und 4 mit den Varianten von 8). 


17* 
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Generoso et elarissimo viro, Domino Franeisco de Rewa, Comiti Thuro- 
censi ete., Domino suo in Christo obseruandissimo. 


Gratiam et pacem in Domino! Etsi literas tuas, Vir elarissime, 
inter multas occupationes scripsisse te videam, ipse quoque miratus 
tamen sum, quomodo tanta argumentorum copia tibi ex Zuinglio in- 
haeserit in re sacramentaria, et valde doleo istis argumentis te moueri; 
sed cum ipse quoque sim oceupatior modo, quam ut prolixius scribere 
mihi liceat, interim per Christum et salutem tuam te oro, ne corruas in 
hunec errorem, quod solum panem et vinum in Sacramento, et non 
corpus et sanguinem Christi esse credas. Nam argumenta tua sunt 
Zuinglii, contra quem nos multa scripsimus, sed vernacula, et multos 
Deo gratia conuertimus.! Quid enim absurdi est credere, Corpus Christi 
simul in coelo et in Sacramento esse? An omnipotenti Deo difficile est, 
quod nobis incredibile videtur? Ioannes iij dieit?: “Nemo ascendit in 
coelum, nisi qui descendit de coelo, filius hominis, quiest in coelo.’ Situm 
fuit in coelo, cum in terra ambularet, quomodo non simul erat in diversis 
locis? Cui ista sunt incredibilia, quomodo credet Deum esse hominem ? 
quomodo sit in utero virginis simul verus Deus essentialiter? quomodo 
una persons simpliecissimae divinitatis? incarnetur excelusis duabus 
reliquis? Mysteria fidei verbo sunt tradita et accepta, non ratione 
comprehensa aut iudicata. Valde, imo totum ratio est, quae dietat®, idem 
corpus non posse in diversis locis esse. Sed ratio est coeca, et quod ei est 
impossibile, Deo est facillimum. Mihi non est corpus idem in coelo et in 
terra, sed quis sum ego? Mihi non est corpus magnum in parva particula 
panis, sed quis ego? Deo non est impossibile omne verbum.5 Non qui 
comprehenderit, sed qui crediderit, salvus erit. Et iterum: ‘Si non credi- 
deritis, dieit Esaias cap. vij®, non intelligetis nec permanebitis.” Miser- 
rimus sit ille Deus, qui non dicit aut facit, quod nobis incredibile est, 
sic enim nullum tandem habebimus articulum fidei, si iudicio rationis 
nostrae aestimandus fuerit. Sed occupatus cogor hie sistere, iterum atque 
iterum rogans, ut in veteri fide Ecelesiae perstes, donee cum tempore 
argumenta tua copiosius solvero. Verba Dei “Hoc est corpus meum’ te 
non fallent, tua ratio et hominum sapientia mendax est et fallit. Christus 
Dominus te servet et dirigat Spiritu saneto suo, Amen. Datae Witebergae 
4. Augusti 1539. 

Tuae Excellentiae 
deditus 
Martinus Lutherus. 


\) Diese Lesung haben wir aus 1 übernommen. Auch 2 und 3 lesen so, nur 2 Dei st. 
Deo. Danach Walch 2: „‚wider den wir vieles geschrieben haben, aber in deutscher Sprache, 
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und durch Gottes Gnade viele bekehrt haben.“ sed vernacula: Luther nimmt an, daß R. seine 
deutschen Gegenschriften gegen Zwingli (wie: „Daß diese Worte Christi“) nicht lesen kann. 
4 und 9: et latine Deo gratia quaedam convertimus. Auf was für Übersetzungen Luthers 
sollte sich das beziehen? Und was sollte dann das Deo gratia ? 2) Joh. 3, 13. 3) der 





Dreieinigkeit. *) Walch ?: „Es ist sehr viel, ja ganz und gar die Vernunft, welche ein- 
gibt, ...“ 5) Luk. 1, 37. 9, 0.9. 
Nr. 3247, 


Luther an Herzog Albrecht von Preußen. 
[Wittenberg] 15. Auguft 1538. 


Rechtfertigt fich megen feines Vorgehens gegen Albrecht von Mainz und 
bejchmwichtigt den Herzog: auch aus den Höchiten und edeliten Geichlechtern gehe 
zuweilen ein ungeratenes Kind hervor. 

 Drtiginalim Königsberger Staatsarchiv. Gedrudt: 8. Faber, D. Martin 
Luther3 Briefe an Albrecht, Herzog von Preußen, ©. 16; de Wette 5, 122; 
Erl. 55, 208; Walch ? 21, 2256. Vgl. Enders 11, 385. 


Dem durchleuchtigen, Hochgebornen furften ond heren, heren Albrecht, 
Maggrauen (!) zu Brandenburg, In Preuffen, Stettin, PBomern ıc. 
Herogen 2c., meinem gnedigen herrn. 


[Darunter: Antommen zu fonigjperg den 20. Septemb. Anno 1538. 


5 &.%. friede ynn Chrifto! Das fich E. f.g. (gnediger herr) jo Hart 
annemen! des zedeld wider den Biljchoff zu Men ausgangen vond jo 
herglich bitten 2c., fan ih E. f. g. al3 den blutsfreund nicht verdenden, 
Sondern thun billich und mol dran. Aber ich Hoffe, wenn €. f. g. 
meine prjachen lejen werden, follen fie jelb3 nicht viel gut3 von dem Bilichoff 

ı0 denden noch jagen mugen. Denn mie er fich auch zu Zerbft? Hat finden lafjen 
ynn der handlung mit dem furfurften zu Sachjen, konnen €. f. g. von den 
andern furften des Ioblichen haujes zu Brandenburg erfaren, melche jeer 
pbel zu frieden ober yhn gemejt, und einer gejagt: Ah, das er nicht furft 
zu Brandenburg were 2c. Wie fol man aber thun? Er vbermadht3? mit 

ı5 bojheit ond jchaldheit, das yderman miffallen mu2. E3 ijt nie fein 
geichlecht jo hoch und edel gemeit, E3 ift zu weilen ein ungeraten find draus 
fomen, vnd yhe edler, yhe ehe.? Was find buben aus dem jtam Dauid 
fomen? Aus den Ermelten Apojteln fam Judas, Aus den Engeln der 
Teuffel, Aus den heiligen Bilfchouen die feger. Und wo fomen huren pnd 

20 buben her denn aus fromen Eltern 2c.? E3 ift fein jchande, buben ynn einem 

gejchlecht haben, Sondern ehrlich, da3 man fie nicht lobe noch verteidinge. 
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Darumb bitte ich demutiglich, €. f. g.* molten den verzmeinelten 
pfaffen lajjen Gottes gericht befolhen jein, Er wils jo haben. Sch toil 
uhm fein onzecht thun, oder mil yhm hie zu recht mich finden lajjen 2.° Mit 
dem Sacrament ftehet3 Gott lob auff guter ban, Hoffe yrn furg ein frolic 
Concordia endlich “zu erlangen. Hiemit dem lieben Gott befolhen, 
Amen. 

Die Affumptioni3 Marie 1538. 

€. f. 9. 
Williger 
Martinus Luther 2. 


a) €. f. g. über der Zeile. 





1) so sehr zu Herzen gehen lassen (vgl. Bd. 7, 611, 21f.). 2) Vgl. o. 8. 174°. 
3) übertreibt’s. 4) Vgl. Bd. 7, 611, 305. 5) geziemend, anständig. 6) Vgl. 
Bd. 7, 611, 43}. 
Nr. 3248. 


Luther und die andern Pifitatoren an Kurfürft 
Kohann Friedrid). 
[Wittenberg,] 16. Auguft 1538. 


Den auf ihr Anfuchen durch den Landvogt zu Sadhjjen gefangen gejegten 
liederlihen Pfarrer zu Saujedlig betreffend. 


Driginal von Kanzleihand in Weimar Ji 1144, 1. Gedrudt: Burkhardt 
in: AfRg. 4, 193; Enders 11, 386. 


Gottes Gnade durch unfern Herrn Fefum Chriftum zuvor. 

Durchleuchtigfter, Hochgeborner Kurfurft, gnädigiter Herr! Wir fugen 
€. Kurf. &. in Untertänigfeit zu mwijjen, daß uf unfern, der PBilitatorn, 
Anjuchen der Pfarrner zu Sufeliß! durch den Landooigt zu Sacjen? 
allhier eingezogen und noch allhie uff dem Turn in einem Gemad) jißet, 
und find mir darzu aus diefen Urjachen bewegt. Gemeldter Pfarrner hat 
nu bei zweien Sahren fich jehr ungebührlich und ärgerlich gehalten, alfo 
daß oft an die Bilitatores, auch an den Landvoigt, jeines Wejens halben 
Klag gelangt, nämlich, daß er ein Büchjen trage, damit er auch im Dorf oft 
geichofjen, daß er jein ehelich Weib, domit er drei Kindlein hat, jehr grau- 
famlich fchlahe, daß er im Kruge liege und frembde vorloffne Gefellen umb 
lich Habe und da beimeilen jich mit andern geuneiniget und viel böjer Wort 
geredt. Nun ijt er oft durch ung, auch durch den Herrn Landooigt mit 
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Worten ernitlich geftraft, vermahnet und bedrauet. Aber nu von Oftern 
an hat jich fein wildes Wejen gemehret, aljo daß jein chelich Weib aus 
Fort ein Zeitlang aus dem Haufe blieben und nicht? zu eifen gehabt. 
Er hat auch jein Korn uf dem Ader und etlich Viehe verkauft, daraus man 
bormerft, daß er jich hat wollen darbonmachen ; auch ift er jehr vordächtiglich 
in ein ander Haus zu einer Wittfrauen viel aus und eingegangen, da feine 
geche gehalden; er hat auch etlich Sonntage in der Kirchen vorfäumet. Uff 
dieje Anzeige und nach fo vielfältiger Vermahnung haben wir den Land- 
poigt angefucht, daß erihn einziehen wollt, melchs aljo gejchehen. Nun haben 
mir ernach, von den oberzählten Punkten und allem jeinen Wejen fleißig 
Erfundung zu haben, die ehrbar und tugendfame Frau von Schonfeld zu 
Sufeliß, auch jieben Nachbarn aus dem Dorfe fur uns gefodert, welche 
Bericht getan, daß bemeldte Artikel alle wahr find. Doruff wir ihnen auc) 
furgeftellet? und von diejen Artikeln gefraget, welche er befannt. Als er 
aber weiter gefraget, wmarumb er jo oft in der Wittfrauen Haus Zechen halt, 
auch mit ihr uber Feld gen Deliß gangen 2c., wierwohl er fein Ehebruch 
noch befennet, jo ift doch die Sache jehr vordächtig. Vom Verkäufen hat er 
auch bericht, er hab jich auf ein ander Pfarre tuen wollen, doch in €. Kurf. ©. 
Landen. Nun befinden wir gleichrohl jo viel, daß er eine gute Strafe vor- 
dienet und daß von Noten ift, ihn von Sufeliß megzunehmen. 

Wir wollen auch €. Kurf. ©. nicht bergen, daß er Brüder hat, einen 
unter Herzog Georgen bei Deliß, den andern bei Hall unter dem Bilchoft, 
welche ein ungemöhnlich Schrift an den Herrn Zandooigt gejchrieben und 
begehret zu miljen, wer ihren Bruder eingejebt und marumb. Doruff 
ihnen mwiederumb durch uns ein undvermweisliche? Antwort zugejchrieben. 
Derhalben wir jampt dem Herren Xandooigt bedacht, daß von Nöten, dieje 
Sache an €. Kurf. ©. gelangen zu* lajien, daß €. Kurf. ©. fchließen, mie 
e3 weiter mit diefem Pfarrner zu halden. Doch wollen wir in Unterthänideit 
E. Kurf. ©. nicht bergen, was unfer Bedenken hierin gemejen, diemweil der 
Ehebruch nicht wider ihn bemiejen, auch nicht befannt® ift, und er von wegen 
der andern feiner Leichtfertigfeit iBunder mit dem Kerfer etliher Maß 
geftraft, daß er alfo zu Burgen-Handen” ledig zu geben, — wir achten auch, 
er werde jeine Brüder zu Burgen wohl vermogen —, oder aber, daß er 
funft mit einem gejchärften Urfrieden ledig zu laffen, doch aljo, daß er von 
Sujeliß mwegziehe, und ihm dabei ufgelegt werde, daß er jich aus E. Kurf. ©. 
Landen nicht begeben wollt. Denn es find drei armer Fleiner Kindlein da, 
und diemeil er zu predigen ziemlich gejchict, mag man ihm ein ander Pfarr 
befehlen, in Hoffnung der Befjerung. Das ift unjer untertänig Bedenken. 
Doch ftellen wir die Sache zu Kurf. G. Bedenfen und bitten in Unter- 
tänigfeit, €. Kurf. &. wollen gnädiglich hierin de3 armen, franfen, ver- 
terbten Weib, denn jie ibt lahm von einem Fall, auch der Heinen Kindlein 
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Elend beherzigen. Gott bewahr €. Kurf. ©. allezeiten. Datum Freitags 45 
nach Zaurentii anno dom. 1538. 

Martinus Luther Doctor 

und ander vorordente Visitatores ® 

der Ehur zu Sadjen 2. 

in Abwefen der vom Adel.? 50 


8») zu von Luther hineinkorrigiert. 


1) Sausedlitz im Amt Bitterfeld. 2) Hans v. Metzsch. 3) ihn den Zeugen 
gegenübergestellt. 4) Erzbischof Albrecht. 5) untadelige. 6) auch nicht von ihm 
eingestanden. ?) gegen Bürgschaft. 8) Jonas, Bugenhagen und Kilian Goldstein. 
9) Bernh. von Hirschfeld und Sebastian von Kötteritzsch. 





Beilage. 


Burfdardt und ihm folgend Enders haben nur das vorftehende Schreiben 
und dann erft wieder das des Kurfürften an Luther vom 29. Mai 1539 aus dem 
Weimarer Fafzifel Ji 1144 veröffentlicht. E3 müfjen aber die übrigen darin 
enthaltenen Aftenftüce mit herangezogen werden. Sie geben und ein wenn 
auch nicht Tücenlojes Bild der dazmwilchenliegenden Vorgänge. In ermünjchter 
Weife ergänzt werden fie durch die zwei Rechnungsnotizen, die AfRg. 25, 63 
dem Weimarer Archiv entnommen find und Hier vorangeftellt werden müjjen: 


30 Gr. geben dem landfnecht in der ame, welcher auf fünf wochen Donners- 
tag am tag acobi (25. Zuli) an bis auf Donnerstag nad) Bartholomei (29. Auguft) 
den pfarher zu Saufedlig, welchen die Herren vifitatoren jo lange gefenglichen 
halten lajjen, gefpeijt hat, die moch 6 ©r. 

10 &r. der landfnecht vorgert 2 tag 2 necht, do er berurtem pfarher nach- 
eylen und reiten hat mujjen, bis gegen Saufedliß und umbliegende dorfer, 
nachdem er oben aus dem thorm gefallen und wegfommen ... 


Kun wird der folgende Brief verjtändlich, den die Patronin des Pfarrers, 
Anna von Schonfelt, Witwe zu Saufedlit, am 20. September 1538 an den 
Landoogt zu Sahjen Hans von Metich geichrieben Hat (Original: Ji 1144, 3): 


... Ehrnfefter und Geftrenger, Freundlicher lieber Ohm! Sch Hab Euer 
Schreiben! und mit angezeigten Unfall, daß der Pfaff, von Hinnen bei Euch im 
Ampt eingezogen, ausm Gefängnis fei entmworden?, nicht gerne erfahren und 
bin’3 Euerenthalben erjchroden, auch mein und meiner Leute halben, dene e3 
vielleicht will zu Bejchwerung gereichen, nicht wenig bishero befommert, und 
habe nicht unterlafjen, jobalde mir Euer Brief zufommen it, diefe Kundichaft 
darauf geleget, dadurch ich jein Zufehen erfahren?, wie Jhr aus inliegender 
Kopie? meiter Habt zu vormerken. Aber ihne auszufichern und mwidderumb ein- 
zubrengen®, darane hr Rechts hättet zu befommen®, dere hab ich bishere 
feinen, der fich jolich3 auf Euer angebene Belohnung, ihme darumb zu be- 
ihehen”, Hat unterftehen mollen, mögen befommen. Auch jeind mir diefe feines 
Briefes Abefchrift® behändiget, darinnen er Gleitund Sicherung bittet, ahnne Euer 
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Vormijjen nichts weiter bei der Sachen getan.? Und bin alfo in diefem Wejen 
hirtlo3 und mit mein armen Leuten am allerübelften dran, daß mir und mein 
Leuten das Öottliche Wort und dieheiligen Sacramente zu reichen und zu predigen 
vorhindert und feinen Priefter gehaben kann, damit ich und meine Leute, wenn 
e3 gleich große Not erforderte, mochte getroft und vorforget fein, welichs zu 
erbarmen und gegen Gott nicht zu vorantworten ... Bittet Metzsch, mit den 
Herrn Visitatoribus ihr je eher desto besser wieder einen frommen evangeli- 
schen Priester und Pastor zu versorgen. 


1) Fehlt. 2) entfommen. ®) dieje Erfundigung eingezogen, dadurch ich 
fein abmwartendes Verhalten erfahren habe. 4) Fehlt. 5) aus jeinem ficheren 
Verited herauszuholen und wieder ins Gefängnis zu bringen. 6) a3 zu erreichen 


hr berechtigt mwäret. ?) die ihm dafür werden jolite. 8), Fehlt. 9) Weiter 
habe ich in der Sache ohne Euer Vorwifjen nicht3 getan. 


Ich füge gleich den Brief Hinzu, den der Pfarrer Joh. Rüdiger — jebt erft 
erfahren mir jeinen Namen — am 29. September — leider verrät er nicht, von 
too, — an feine PBatronin gejchrieben Hat (Original: Bl. 4): 


°... Freundlihe Zrau Gevatter! Die Zeit ift vorhanden, daß man mir 
mein Lohn ader Decem geben und reichen foll. Ob nun etliche unnug Leut 
gejagt, ich Hätt dasjenige nicht vordienet, wie ich dann erfahren und gehoret hab, 
jo will ich’3 bei ihnen nicht bleiben! noch fie hierin Richter fein lafjen, fondern bei 
der verordenten Obirfeit. Sch habe jo am Tage ©. Yacob3? zu Saujedliß gejagt, 
bedorft imands ein Pfarrer, er jollt den zu Tiffenjehe? fordern, wie dann ge- 
ichehen, daß derjelbige die Kranken bericht, die Leut mit Täufen, Sacrament- 
reichen, mit Trauen verjorget hat, dem ich denn fein Belodnnunge tun mill. Ob 
nu das Volk mit dem Hochmwirdigen Gottes Worte eblihe Sunntage verfäumet 
ift worden, ift mir leid. Der Herre mwird’3 wohl richten an den, fo darzu Urach 
geben haben, ich fan drum meins Lohns nicht beraubt fein. Derhalben mein 
freundlich Bitt, mollet mit Euren Leuten verichaffen, daß fie auf fjchierften 
Sunntag* Ausgangis des igigen Leipzichen Markt mit dem Decem, BZinjen und 
den vortagten DOpferpfennigen geruft fein. So mill ich alsdann meine Brüder 
ander fertigen, die follen joldh8 gemefjen nehmen und zu fich entpfangen ... 
Eure 4 Scheffel Korn und den einen Scheffel, den hr fur dem Sahre fchuldig 
blieben, gebt meinem Weibe und armen Kindern... Er müsse jetzt vm Elend 
hin und wieder laufen und täglich Zehrung haben, Botenlohn ausgeben, bis 
daß seine Sache zu Ende komme; dann wolle er sein Weib und arm Kinder 
holen, jetzt könne er ihnen nicht helfen. 


1) mich bei ihrem Urteil nicht beruhigen. 2) 25. Sul. 3) Tiefenjee bei 
Düben. a) 6. Oftober. 


Wir halten jest einen Moment inne und vergegenmärtigen uns das Ge- 
chehene: Der auf Antrag der Bilitatoren von dem Landvogt Hans von Mebich 
gefangen gejeste Pfarrer ift nach fünf Wochen Haft aus dem Turm gejprungen 
und hat ein ficheres Verfted gefunden, au dem er nicht herauszubringen ift. 
Er will fich dem Gericht ftellen, wenn ihm jichere3 Geleit verjprochen wird. Er 
hat die Dreiftigfeit, jich nach wie vor ald den Pfarrer von Saujedliß zu betrachten 
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und die Gebührniffe einzufordern. Er habe am Tage feiner Gefangennahme 
einen Nahbargeiftlichen beauftragt, ihn bei den Amtshandlungen zu vertreten. 
Daß an etlichen Sonntagen fein Predigtgottesdienft ftattgefunden habe, jet nicht 
feine Schuld, fondern die derer, die ihn feiner Gemeinde entzogen hätten, aljo 
der Bilitatoren ! 


&leichroohl richtete er am 3. November an bieje folgendes Bittgefuch 
(Driginal: BL. 7): 


Weiß keinen bessern Weg zu finden, als sich mit der demütigen Bitte an 
die Visitatoren zu wenden, ihm beim Kurfürsten sicher Geleit zu verschaffen, 
daß dieser auch sein Entkommen des Gefängnis umb Gottes willen verzeihen 
wollt, denn hätt ich gemwuft da3 folgende Elend und Fährlichfeit, wollt mohl ge- 
blieben fein, ift mir vorborgen gemeft, und wenn ich nicht den Dienstag zuvor! mit 
der Beicht wär jo greulich erfchredt mmorden, jo wär es auch wohl nadhblieben. Wie 
dem allem, fo habe ich die pena des Entfommens nicht gewußt, das weiß Gott, 
und diemweil ich nu in der Srere laufen, gehen und ftehn und großer Fahr gemarten 
muß, drum habe ich mein Zuflucht zu Gotte und E. achtb. Ehrm. und bitt in 
Demut umb Gottes willen, mollet mir Armen bei Hochgedachten meinem gnädig- 
ften Herrn Gnade erlangen und Barmherzigkeit beweijen. Wäre es aber jo Sad, 
daß ich E. achtb. Ehrm. Hinfurder zum Kicchendiener nicht leidlich, das denn meine 
größte Klage ift, jo bitte ich doch durch die grundloje Barmherzigkeit Gottes, 
tmollet das verlorne Schaf nicht in der Wuften untern Wolfen jo jämmerlihen 
verderben lafjen, auch die Krumichen untern Tischen mitteilen? und mir armen 
betrubten Menjchen die Bürd und Schwachheit Helfen tragen, hiermit das große 
Werk der Liebe erzeigen und mic irgend zum Ampt E. achtb. Ehrm. gefällig 
gunftiglichen verordnen, auf daß ich mein arm Weib und Waijelein das Brot 
erwerben und bei ihn gjein mocht. Sie sollen ihm beim Kurfürsten einen 
gnädigen und sicheren Abschied erwirken und ermöglichen, in Sausedlitz 
einzuheben, was einem Pfarrer ein Jahr lang gehörig. Helfet umb Sefus 
mwillen, daß ich nicht muß ausm Lande laufen und die Meinen jo jämmerlichen 
fißen und fahren lafjjen! 


1) 27. Auguft. 2) Vgl. Matth. 15, 27. 


Am 13. November gaben die PVifitatoren diejes3 Gejuc Rüdigers an den 
Kurfüriten weiter (Original: Bl. 8). W3 Grund, weshalb Rüdiger aus dem Ge- 
fängnis ausgebrochen fei, geben fie an, daß der ihm zugeordnete Beichtvater 
ihn jo erjchredt und geängftigt habe, „daß er nit anders gemwoßt, denn er hätt 
jollen entleibt werden, und alfo in jolcher Angjt hätt er auf alle Wege gedacht, 
mie er de3 Gefängnis mocht entledigt werden“. Sie bitten den Kurfürften, er 
möge ihm die Güte und Gnade erzeigen, nachdem er der Pfarr Saufedfig 
entjeßt bleiben müfje, „daß er doch andersio fich niederlaffen mög in E. Kurf. Sn. 
Kur und Fürftentume, jiher und-ahne E. Kurf. Gn. Ungnad, damit er fambt 
Weib und Kindlein jein Brot erwerben und nicht zu Verzweiflung gedeihen 
mag“. Sie jeien der Zuperficht, „er werd fich Hinfur unfträflich erzeigen, meil er 
fein Elend und Verbrechen erfennt und Gnad bitten tut“. 


Rüdiger erfuhr von der Weitergabe feines Gefuchs. As er am 26. No- 
bember noch ohne Bejcheid war, wiederholte er feine Bitte an die Vilitatoren, 
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(Original: BL. 10), fie möchten ihn beim Aurfürften zu Geleit und Gnaden 
fommen lajjen. „Mein arm Weib und Kinder jeind noch auf der Pfarr, müfjen 
Not leiden, ich fan ihnen auch nicht Helfen. Das arm Volf gehet auch wie das liebe 
Vieh dahin ahne Gottes Wort.“ Fat jcheint es, al8 ob NRüdiger den PVilitatoren 
en wollte, daß e3 das Beite fei, ihn in jein Pfarramt zurüdfehren 
zu laflen. 


Am 28. November ließen die Bilitatoren diejes 2. Schreiben Rüdiger: an 
den Kurfürjten weitergehen (Original: Bl. 13). Khre Fürbitte lautete aber nad) 
wie vor, der Kurfürjt wolle dem armen Mann, fo viel jich leiden mill, Gnade 
erzeigen und, nahdem er zu Saujedliß fürder nicht fein fann, ihm er- 
lauben, ji) anderswo ficher und ahne Fahr mit Weib und Kindlein niederzu- 
lafjen, innerhalb oder außerhalb des Kurfürftentums. Sie lafjen die Frage offen, 
ob Rüdiger weiter al3 Geiftlicher verwandt werden fol, treiben aber mwenigftens 
ihre Nachficht nicht jo weit, daß fie eine Wiederanjtellung Rüdigers al3 Pfarrer 
zu Saufedliß für möglich hielten. 


Unterde3 Hatte der Kurfürft jchon tags zupor, am 27. November, den 
Bilitatoren den Bejcheid gegeben (Dirginalfonzept: Bl. 11), fie jollten Rüdiger 
anzeigen, daß er jich wiederumb an den Dirt, daraus er fich entbrochen, einitelle; 
dantı wolle der Kurfürft fich ihm gnädig erzeigen. 


Nr. 3249, 


Zuther an den Grafen Philipp II. von Nafjau-Weilburg. 
Wittenberg, 17. Yuguft 1538. 


Er habe da3 Schreiben des Grafen und die 20 Taler Reijegeld für Joh. Beher 
empfangen. Diejer werde um den 14. September jich einfinden. 


Driginalim Staatsarchiv zu Wiesbaden. Gedrudt: Eichhoff (v. ©. 243) 
©. 66; Nebe (v. ©. 243) ©. 34; Erl. 56, XLII; Seidemann-de Wette 6, 204; 
Walch 2 21, 2257. Vgl. Enders 11, 388. 


Dem molgebornen herren, herren Philipps, grauen zu Nafjau ond Sarbrüd, 
meinem gnedigen herren. 


[.Darunter: praesentatum 25 Augusti anno 38.] 


&. 8. fried ynn Chrifto ! Gnediger herr! ich hab €. g. jehrifft od die 
zmentig taler empfangen, diejelben jo bald Er Johann Beyer! vberant- 
twortet. Der wird demnach, jo exit er fan, verjfehe mich omb Crucis exaltt, 
fich bey E. g. finden ond feinen beruff annemen. Denn ehe ifts ohm nicht 
muglich, meil er fein dinglin? mu3 verfeuffen und gelojen.” Gott der all- 
mechtig gebe yhm feinen heiligen geift, da3 er viel frucht jchaffe yrın dem 
Euangelio zu vieler leute troft ond Heil, Amen. E. g. jeyen hiemit dem 
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fieben herrn Chrifto befolhen. Und bin E.g. zu dienft milfig. Zu 
Wittenberg Sonnabend3 nach Assumptionis Marie 1538. 
€. 9. 
Billiger 
Martinus QutheR. 15 


1) @ewiß identisch mit dem im Sommersem. 1532 in Wittenberg inskribierten Joannes 
Gheyger de staynoch. Er wurde Pastor in Weilburg und kam 1541 nach Usingen, wo er noch 
1555 lebte (Nebe 8. 34). 2) seine Sachen. 3) veräußern (vgl. Bd. 7, 90, 17). 





Nr. 3250. 
Der Rat von Augsburg an Luther. 
[Augsburg,] 19. Auguft 1538. 


Begründen ausführlich, modurd fie gezwungen jeien, gegen Foriter ein- 
zulchreiten. 


Der Gegenfat zwifchen Joh. Forfter und feinen Kollegen in Augsburg jpißte jich 
immer mehr zu. Er jah in ihnen verfappte Zminglianer, die nur der Not gehorchend und 
nur zum Schein fich der Konkordie fügten. Fhre Abendmahlslehre war ihm nicht „rein 
genug“, er warf ihnen auch ihr „ungerechte3" Vorgehen gegen den fatholiichen Klerus vor, 
griff auch jeden Klatjch wider fie auf und verdächtigte ihren Charakter und ihr Privatleben. 
Die unter der Geiftlichfeit herrfchende Feindichaft teilte ich natürlich weiteren Kreijen 
mit und drohte da3 Gemeindeleben zu vergiften. Schon im Sommer 1537 war Foriter 
nach einer heftigen Streitizene mit jeinem Hauptgegner Michael Keller bereit, einem 
durch Vermittlung Luthers und Melanchthons an ihn ergangenen Rufe an die Univerfität 
Tübingen Folge zu leiften, als der Nat, befürchtend, e8 möchte aus feinem Weggang der 
Stadt ein neues Zerwürfnis mit Ruther erwachlen, eine äußere Verföhnung zmwilchen 
ihm und Keller Herbeiführte. Aber bald Ioderte das niedergetretene Zmietrachtsfeuer zu 
hellen Flammen empor. Die Hauptbeichuldigung, die Foriter immer wieder gegen jeine 
Gegner vorbrachte, war die, daß fie die Konfordie unterminierten. Zur Kataftrophe fam 
es, ald Foriter am 8. Auguft 1538 in einem Konvent der Prediger und Kirchenpröpite, 
bei dem er turnusmäßig präfidierte, feinen Kollegen die Schmalfaldifchen Artifel vorlegte, 
tobei jeder zu dem 6. da8 Abendmahl betreffenden Artikel feine „Sentenz und Meinung“ 
lagen jollte. Alle gaben eine befriedigende Erflärung ab, nur Keller wich aus und entzog 
fich einer Ausfprache. Da ftellte ihm Forfter am 12. den Fragezettel zu, den der Rat unjferm 
Briefe beilegte. Keller war im höchften Grade darüber erregt, daß ihm in diefer Weife 
die Piltole auf die Bruft gejeßt wurde, er durchjchaute die Abficht Foriters, daß er ihn 
zwingen wollte, entweder jeine Überzeugung zu verleugnen oder fich jchriftlich ala Ztving- 
lianer zu befennen, er beantwortete deshalb den Zettel nicht, jondern brachte am 15. die 
Sache vor den Konvent: Forfter habe durch diefe Zumutung, zu der er feinen Grund 
gehabt hätte, den zwilchen ihnen beiden vom Rate aufgerichteten Frieden gebrochen. 
Alle Anmwejenden außer Kajpar Huber ergriffen gegen Foriter Partei, die Kirchenpröpfte 
verließen die Berfammlung und erftatteten den Bürgermeiftern Bericht, denen nun nichts 
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andere3 mehr übrig blieb, al3 gegen Zorfter einzufchreiten. Sie juchten den Sturm, der 
Vic) vorausfichtlich darob bei den Wittenbergern erheben würde, dadurch abzujhwächen, 
daß fie, bevor fie die legten enticheidenden Schritte unternahmen und Forfter fündigten, 
Melanchthon und Luther die Schwierigkeiten darlegten, die Foriter ihnen andauernd 
durch jeine Streitjucht, auch durch feinen ärgerlichen Lebenstwandel bereitet hätte, und 
auseinanderjegten, mit welcher Geduld fie ihn ertragen hätten; die habe aber nun ein 
Ende. — Roth, Augsburgs Reformationsgejchichte 2, 434ff. Fortfeßung bei Luther an 
Augsburg 29. Auguft. 


Originalfonzept (nach Germann, Joh. Foriter ©. 3502 von des Stadt- 
ihreibers Frölid) Hand, aber nur 3. 40—128 erhalten) im Augsburger Stadt- 
ardhiv. Abjchrift: Gotha A 398,124. Gedrudt: Burkhardt ©. 305; Germann, 
oriter ©. 296; Enders 11, 389; Walch? 21, 2257. 


Unfer frundlich willig Dienft und was wir Gut3 vermogen, Eur Ehr- 
wird mit Fleiß zuvor! Ehrmwirdiger und hochgelehrter, gonftiger, lieber 
Herr Doctor! Eur E. tragen gut Wiffen, was der allmächtig Gott nun viel 
Sahr here (jein gottlich Genad vorleich noch länger und allzeit!) mit Er- 
leuchtung der heilmärtigen Predige des reinen Licht3 evangelifcher Wahr- 
heit in diefer Stadt Augspurg, wie an andern viel mehr Orten barm- 
berziglich und mwunderberlich gemürft und das LXicht von der Finfternus 
dermaßen underjcheiden hat, daß mir verhoffen, der mehrer Teil der 
Kirchen allhie jollen uf dem Wege gottlicher Wahrheit erfunden werden. 
Dermegen wir Gott zufurderit emigs Lob, Ehre und Preis, und Euer €. 
als bei unjern Zeiten hierzu erjterfornem Werkzeug und treuen Pflanzer 
billihen Dank jagen. Und mwiermoHl wir und gemeine Stadt vor Jahın in 
unbillihen Verdacht gehalten jein mogen, al3 ftimmet unjer Kicch mit der 
Kirchen zu Wittenberg nit gleich, vielleicht mehr aus Anrichtung der Feind 
gottlicher Wahrheit und Einigfeit!, dann aus vechtem Grund der Sachen, 
fo jeien mir doch bederjeits in gleichformigen rechten Berftand der heiligen 
Schrift endlich erfunden worden, auch jo gar, daß durch die Genad des All- 
mächtigen nit allein ein inprunftige Liebe, Concordi und Verbruderung 
zwijchen Euer €., der Kirchen zu Wittenberg und ung im Wort de3 Herrn, 
fonder auch durch gemeine chriftenliche Stände und Häupter ein treuliche 
Bufammenverpflichtung, bei der evangeliichen Wahrheit bejtändiglich zu 
verharren, gemacht ift, wie dann jolch8 die chriftenlich Concordi, unjer 
gedrudte Kirchenordnung? und ufgerichte Verjtändnus zu erkennen gibt. 
Darbei wir, Gott Zob, bisher mit einhelliger Xehre und Kirchendienit, auch 
Zeiftung, mas ji) bemeldter Verftändnus nach gebuhrt, feitiglich beitanden 
und belieben und, ob Gott mill, unverrudt beleiben wollen, und mo einicher 
unjer Prädicanten darmwider predigte, fehrieb oder redete, gedächten mir 
folch3 feinsmwegs zu geftatten noch zu verhängen.? Und zu mehrerm An- 
zeigen deafelben, daß mir auch mit der chriftenlichen Kirchen zu Wittemberg 


270 Luthers Briefmechiel. Nr. 3250. 


herzlich wohl zufrieden gemeit und noch fein, jo Haben wir Eur E. und Herrn 30 
Philippo Melanchthon verjchiener Jahr umb einen chriftenlichen ver- 
ftändigen Diener im Wort Gottis gejchrieben und uns uf unjern Kojten 
zuzuordnen treulich gebeten. Darauf uns, ungezweifelt aus treuem guten 
Gemute, Meifter Sohann Forfter zugejandt mworden*, den wir auch), als in 
jo weit beruhmbter chriftenlicher Kirchen gelehrten und uferzognen, mit 
allen Freuden empfangen und angenommen haben, guter Hoffnung, der 
Junger wurd dem Meifter mit ehrbern Wandel, chriftenlicher Lehre und 
Sitten ohn Mitteld nachichlahen und die chriftenlichen Frucht zeitlich 
wurfen. Wie wir aber unfer Hoffnung ergößt oder nit worden fein, wollen 
tpir, wiß Gott, viel lieber zu melden umbgehen, dann Eur €. mit viel 40 
Worten erzähln. Dieweil wir aber Eur E. je und allbege® fur unfern und 
gemeiner Stadt Augspurg chriftenliden Gunner und Furderer erfannt* 
und noch, jo konnen mir derjelben aus bejonderm Vertrauen nit verhalten, 
daß wir mit ernanntem Meifter Johann Foriter die Jahr und Zeit jeines 
Hiewejens nit ein fFleine Geduld und UÜberjehens gehabt, uns täglicher 
Befjerung bei ihme verjehen, auch, wie wir wohl Fug gehabt, gegen ihme 
zu erzeigen”, etlichmal enthalten, damit die Nachreden, jo ohn das diefer 
Stadt vor andern unbillig wollen aufgelegt werden, al3 mwärn wir mit der 
BWittenbergifchen Kirchenlehre nit einig, abgejchnitten und vermieden 
blieben, an welcher Lehre wir doch allbege® ein herzlich Wohlgefallen ge- 
habt und darumb bemeldten Forfter deit lieber berufen haben. Aber al3pald 
im Angang jeines Bredigambt3 (nit wilfen wir, aus eigner oder ander Zeut 
Bewegung) hat er ich underftanden, alle ander unjer Prädicanten zu einem 
offentlihen Widerruef faljcher und irriger Xehre zu bringen und an offner 
Kanzel zu bereden, jo fie doch feiner geftanden, noch viel weniger uber- 55 
mwunden worden, welch& beden, feinen Mitbrudern den Predigern und auch 
dem gemeinen Bolf, nit wenig Unwillen und Anftoß erwedt, in Anjehung 
daß hiepor jedermann oder jeder allerwegerft? und maifttail? in chriften- 
licher bruderlicher Lieb und Einigkeit nach Ausmweifung der Concordi 
ziemblich wohl zufrieden und unflaghaft gemejt.! E3 hat uns auch befrembdt, 
daß er jich vor allen andern beflijjen, an jonderbare Berjonen, dem Bapit- 
tumb vermutlich joviel al3 dem Evangeliv anhängig, zu jlahen!! und fchier 
eine Bartei zu machen, wierwohl hiemit weiter, dann am Tag liegt, männig- 
lich ungeurteilt fein joll. Gott wolle aber, daß Forfters und der bemeldten 
Perjonen Fürnehmen aus chriftenfichen guten Eifer beichehen; dann fich 
mit etfic) wenig Berjonen alfo zu vergleichen!?, daß fie allein eines Predig- 
und Kirchendienit bejuchen und die andern Prädicanten alle ihrer Perfon 
und ihrer Lehre halben verachten, will unjers Erachtens wenig gut3 An- 
jehens haben. Desgleichen jind wir genugjam bericht, daß fein Wandel 
und Leben dem pfarrlichen Ampt nach der Lehr Paufi!® in viel Wege mit 
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Beladung uberigs Weins, zänkischen, pittern Worten und andern ungemäß 
erfunden werde; joll wohl jpat oder gar nach Mittnacht zu Kranken be- 
rufen und kommen fein, do er noch nit nuchtern, jonder prießlich!4 bezecht 
und unbejcheiden!? gemejft.! Was chriftlich Troft3 ein folcher einem in Todes- 
noten liegenden Menjchen möge mitteilen, haben Eur €. zu verftehen. Und 
wiermohl ihme jeine Mängel in allem Gutem bejcheidenlich und fittfamer 
Weis genugjamblich zu verftehen gegeben und eröffnet jein, fo ift doch gar 
fein Bejjerung bei ihme gejpurt, wie er auch die Warnung ungeduldig 
genueg angenommen hat. Dann mie uns unfer verordente Kirchenbrobft 
(furwahr nach Gelegenheit unjer Stadt ehrbere, auserlesne Männer!) an- 
zeigen, jo jei gar felten eine Berfamblung gemejen, do er fich nit mit 
unnotdurftigen Gezänfen und Grüblen, nit allein wider jeine Mitbruedere, 
die Prädicanten, jonder auch fie, die Kirchenprobit, heftiglich eingelaffen 
hab, daraus auch vor einem Jahr erfolgt, daß zmeen aus den Kirchen- 
probiten, jtattlich verftändig Leut, nit mehr bei ihme fißen mollen, jonder 
lich des Ambt3 entäußert haben. Und ob wir wohl ein jolch& und die daraus 
fließend Wergernus mit bejchwerlidem Gemute geduldt und mehr Urjach 
gehabt hätten, den Forfter dann bemeldte Kirchenbrobft zu ändern, jo 
haben wir doch Bejjerung bei ihme verhofft, auch daneben des ungegrundten 
Geihraiß!?, damit uns die Widermmärtigen vor andern zu beladen geneigt, 
bejorgt, al3 wurd er der Kirchen zu Wittenberg zumider abgeichafft, und 
ihne abermale länger geduldet. Je länger wir aber zugejehen und Bejjerung 
gewartet, je mehr er unjer Geduld zu mißbrauchen underjtanden. Dann 
uber da3!8 er jelb3 vor dem Konvent der Kirchenpröbit und Prädicanten 
offentlich befannt hat, daß ein einhellige Xehre und Kirchendienft der Con- 
cordi und unjer gedrudten ausgangen Kirchenordnung ? hie jei und durchaus 
gehalten werde, will er fich zu Zant und BZwiepalt gleichham noten?, 
darumb er auch eines unjern Vrädicanten, Meifter Mich! Keller genannt, 
neulicher Tag?° dieje hierinverwahrte Zettel und Frag ufgeben und zu- 
gejchict, und, unangejehen daß er ihne täglich horet und feiner mider- 
mwärtigen Lehre bejchuldigen mogen, fein eigne Handjchrift von ihme 
begehret, twelch® unbruderlich8 und feindlich® Willens nit ein gering An- 
zeigen gibt. Nun jeien unjere Kicchenbrobft und Prädicanten jungit ver- 
ichienen Donnerstags?! fait alle bis in 20 Perjonen verfamblet gemeit, vor 
denen Meifter Michel bemeldt3 Forfters Begehren der Zettel Halb etwas 
beichwerdsweis, aber, mie die Brobjt und ander jagen, bejcheidenlich an- 
bracht, davon geredt und ein Frag getan, ob je von ihme dermaßen gelehrt 
oder auch gehort wär worden, damit er zu jolchem des Yorfters Begehren 
Urfach gegeben, auch dabei ein Erklärung der furgejchrieben des Forfters 


110 Artiful getan, darob jie alle wohl zufrieden gemeit und niemand nichts 


darmwider gehabt; allein Forfter hätt, nachdem Meifter Michel ausgeredt, 
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gejagt, gedachter Meifter Michel Hätte unter anderm damals geredt, die 
Artikul, jo Doctor Luther jungft ausgehen lajjfen??, wären der Concordi nit 
gemäß; des aber Meifter Michel nit geftanden und die ganze Verfamblung 
zu zeugen berueft, ob fie jolch& von ihme gehört hätten oder nit, offentlic) 
zu fagen; darauf fie all und jeder bejonder gejagt, jie hätten angezogner 
Reden von Meifter Michel nit gehort; aber Forfter hätt gejagt, eg wär dur) 
ihne geredt und er hätt’3 ufgejchrieben, wäre auch wahr, und mas die 
Kirchenpröbft und Prädicanten alle darwider nit einmal, fonder vielfältig 
famptlich und jonderlich geredt und ihne, Forfter, gebeten, fie alle nit aljo 
zu verfleinern 2c., jei er doch endlich darauf beharrt und jie alle zur Un- 
wahrheit uberwinden mollen und gelugitraft; dodurch die benannten 
Kirchenpröbft al3 von Oberfeit hierzu erbeten und verordent dohin bemegt, 
daß jie famentlich vor uns erfchienen find und jich diejer des Foriters an- 
gelegter Injuri, auch vielfältiger langjt verloffner?? Gezänf und Unjchid- 
lichkeit zum hochiten beflagt und befchmwert, mit Anzeigung, daß jie feines- 
meg3 weiter bei ihme zu fißen, jondern ich eh ihrer Ampt alle zu entjlahen 
gedächten, diemeil je fein Beijerung zu verhoffen, jonder alle Widermärtig- 
feit und Unbeftand bei ihme zu bejorgen, dann er auch vielmaln jebt etwas 
redet, das er al3pald wieder verneinte, und heriwiederumb die LZeut ihrer 
Wort und Reden anders, dann fie verlaut, bejchuldigen wollt. Wie beichmer- 
lich und unleidlich nun und und gemeiner Stadt fein wollt, uber unjer lang 
gehabte Geduld auch zuzufehen und geftatten, daß ein VBorgeher?? der 
Kirchen mit Bergejjung und Unterlaffung guter Sitten und feines Ambts 
zugehorigen Anhäng jich dermaßen Unfchidlichkeit gegen ehrbern, frummen, 
von Oberfeit wegen hierzu verordenten Mannen gebrauchen wollt, zumal 
bei diejen Zeiten, da nicht8 mehr dann bruderlicher Liebe, Fried und Einig- 
feit, zuvor in unfer Stadt (die manicherlei Sort Leut in fich jchleußt), 
bonnoten, das hat Eur E. als der hochverjtändig leichtlich zu bedenken. 
Darumb und damit unjer Kirchenprobftambt wie bishero in guter Ordnung 
ungeändert blieb, zwijchen andern unjern Prädicanten Fried, Ruhe und 
Einigfeit erhalten, auch allerlei Zerruttung verhüt werde, jo jeien wir ge- 
urjacht (Gott wollt, daß mwir’3 hätten uberig? fein mögen!), gegen ihme 
unjer Notdurft und Gelegenheit nach zu handeln, Eur €. dienftlich und 
freundlich bittende, diejen unfern grundlichen, wahrhaften Bericht, den wir 
Eur E. als einem bejonder von Gott verordent Vorgeher?* der chriftlichen 
Religion hiemit bei unferm eigen Boten zu tun nit umbgehen fünnen, 
chriftlicher Frundlicher Meinung und unjer Notdurft nach zu verftehen, ob 
auch durch ihne, Forftern, oder jemand andern, wer der oder die wären, 
ein ander3 von und auszupreiten und verunglimpfen underftahn wurde, 
demjelben fein Beifall noch Glauben zu geben, jonder gemwißlich dafur 
haben und zu halten, daß dies der wahrhaftig Grund und Wurzel feiner 


„ 


» 


„ 


[N 


- 


fe 


15 


20 


25 


40 


45 


50 


155 


160 


170 


175 


Nr. 3250. Auguft 1538. 273 


Aenderung und fein andere fei, wir auch bei der chriftenlichen Concordi, 

unjer gedrudte ausgangen Kirchenordnung? und fonft in ander Wege, als 

chriftenlichen Leuten zuftehet, jopiel Gott Gnad verleihet, in allbeg® be- 

jtändig beleiben und Eur €. allzeit angenehmen, dienftlichen und frund- 

lihen Willen erzeigen wollen. Datum Montag, 19. Auguft 1538. 
Purgermeifter und Baumeiftere, als 
verordente Kriegs- und geheime Räte 

zu Augspurg. 


Eingelegter Zettel?*: 
Michaeli Cellario. 


Quando de sacramenti negotio te ego satis intelligere non possum, 
rogo, mi Michael, tua manu sententiam tuam et libere et diserte mihi 
exponere velis, 

” primo: An panem et vinum in coena Dominica sentias ac profitearis 
vere ac substantialiter esse corpus et sanguinem Domini secundum 
Christi verba et articulum Confessionis et Apologiae nostrae. 

Secundo: An sentias ac doceasin Coena Domini etiam indignos vere 
ac substantialiter sumere corpus et sanguinem Domini. 

Tertio: Quos indignos a Paulo dici censeas. 

Haec mea postulatio, quia de spe et fide tua est, quam ex te, nedum 
ut christiano et privato homine, verum etiam doctore efflagito, spero 
eam te non debere neque etiam posse recusare. 

Io. Forstherus. 


1) Enders 11, 394! denkt an den Bischof Christoph von Stadion. 2) Von der Mitte 
Juli 1537 vollendeten und vom kleinen Rat bestätigten Kirchenordnung wurden nur die wich- 
tigsten Stücke, die über die Taufe, das Abendmahl und die Einsegnung der Ehen, durch 
den Druck veröffentlicht, die übrigen nur handschriftlich vervielfältigt. Roth 2, 326 und 
351". 3) zuzulassen. 4) Vgl. unsre Nr. 2203. 2211f. Am 18. August kam Forster 


in Augsburg an. 5) unmittelbar, direkt. 6) allewege. ?) einzuschreiten. 
8) allerbeste; optimus quisque. 9) So vermutet Enders 11, 395° statt maisttaie bei 
Germann. 10) sich nicht beklagt hat. 11) sich heranzumachen. Vgl. Hubers Relation 
bei Germann 8. 298'. 12) zusammenzutun. 13) J. Tim. 3,2. Tit. 1,7. (Eph. 5, 18). 
14) gehörig. 15) — der nicht Bescheid weiß, unsinnig. 16) Richtigstellung in Hubers 
Relation bei Germann 8. 298". 17) Geschreis. 18) über das hinaus, was ..., im 
Widerspruch zu dem, was ... 19) nötigen, Zank mit Gewalt herbeiführen. 20) Am 
12. August. 21) Am 15. August. 22) — die Schmalkaldischen Artikel. 23) ver- 
gangenen. 24) Führer. 25) des überhoben, daß es uns hätte erspart bleiben können. 


26) Es ist der Frragezeitel, den Forster am 12. August Keller vorlegte (0. $. 268). 





Luthers Werke. Briefmechjel 8 18 


274 Luthers Briefmechiel. Nr. 3251. 


Nr. 3251. 


Luther an den Nat zu Augsburg. 
[Wittenberg,] 29. Auguft 1538. 


Was fie unterm 19. Auguft ihm über Soh. Forfter gejchrieben, lajje er auf 
fich beruhen. Sehr aber bedrüde es ihn, daß ihm die Konfordie in Frage geitellt 
icheine. Sollte der Abendmahlsftreit wieder aufleben, heftiger denn vordem, 
fo hätten fie’3 zu verantworten. Doch wolle er erft die Sache Capito und Bucer 
vortragen, ob die vermitteln wollten, „ehe dann wir den Bapijten eine neue 
NTarrenfreude anrichten“. Michael Kellers Büchlein ließen ihn nicht jo rein und 
jchön fein, als der Brief der Augsburger und fein Anhang ihn darftellen. 

Der Brief des Augsburger Rates reizte Luther jehr, bejonders war er darüber auf- 
gebracht, daß die Augsburger fo taten, al8 ob fie in der Lehre immer mit ihm überein- 
geftimmt hätten, und fich nicht zu dem Geftändnis Herbeilaffen wollten, daß fie geirrt 
hätten (vgl. vo. ©. 149); in feinem Unmut rief er aus, die fünftlich gemachte Konfordie 
habe ihm nie gefallen: 28. Augusti literae venerunt a senatu Augustano, in quibus 
indicabant Magistrum Ioannem Forstemium esse abiectum, quia esset contentiosus, 
vinolentus!, negligens et incorrigibilis, et ita optimum virum summa cum ignominia 
reiecerunt, quod noluit illis suermeriis Michaeli Cellario et Bonifacio? connivere. 
Ipsique autem mihi in faciem scribunt se semper docuisse et docere, quae nos docemus! 
Nolunt errasse videri, et nobis errores imponunt. Hoc faciunt me vivente, et talia 
audent ad me scribere. Ideo nunquam mihi placuit illa ficta concordia. Timeo, ne 
posteriora peiora prioribus fiant, quia ipsi non ex corde faciunt, sed a magistratu 
compulsi hoc concordiae vinculum quaerunt. Ego satis commotus me a literis ad ipsos 
missis arcebo ad tempus et Martino Bucero rem et negotium commendabo; hat er3 mol 
hineingeprodt, jo mag er8 wol hinausfuren (U. X. Tiichr. 4, Nr. 3986). Wir fehen, daß 
Luthern gleich nad) Empfang die Hauptgedanfen unfres Antmwortbriefes feititanden. 

Original im Augsburger Stadtarchiv. Danach gedrudt im 12. Jahres- 
bericht des hiltor. Kreispereins für den Regierungsbezirk von Schwaben und Neu- 
burg f. d. 3. 1846, ©. 71; Erl. 56, 213; Seidemann-de Wette 6, 206; Walch ? 
21, 2263; Germann, Foriter ©. 300. Aus einer Abjchrift im Leipz. Suppl. 
©.85; Walch! 21,412 und 1458; de Wette 5,124; Exl. 55,209. Vgl. Enders 11,396. 


1!) So wohl ftatt virulentus zu lefen, vgl. vo. ©. 270, 69 ff. 2) Wolfart. 


Den Erbarn, furfichtigen heren Burgermeiftern ond Bamwmeiftern als ver- 
ordente Frieg3 und geheyme Rethen zu Augfipurg, meinen gonjtigen guten 
freunden. 

©. ®. friede ynn Chrifto! Was E. Erbarfeit und f. mir gefchrieben von 
Magijter Johann Forfter, las ich dis mal ynn jeinem werd. Denn ich der 
jachen nicht richter bin. So werdet yhr eror gemifjen wol wiffen zu bemwaren. 
Dn das ich yhm nicht weren fan noch mil, wo er jich wurde entichuldigen. 
Befelh aljo das alles jeinem Richter. Doch Hab ich3 mit betrubtem gemute 
bornomen, das jich der unfall dürch den teuffel alfo hat zmwiffchen euch zu- 
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getragen. Aber eror jchrifft bin ich Hochlich bejchiweret. Bnd wo yhr 
jelb3 oder emwr predicanten der majjen von der Concordia viel wolt jchreiben 
oder reden, iwie dieje ewr jchrifft meldet, jo jolt wol fein gut fpiel draüs 
werden. Denn ichs achte, das niemand aljo von der Concordia mit warheit 
reden fonne, Bnd mirs auch nicht zu leiden mil fein. St der halben mein 
gutlich bitte, yhr jelb3 ond eror predicanten molten fich folcher rede enthalten 
und bedenden, wie gar mit grojjer muhe und erbeit, foft und vleis, durch 
viel Hohes ftandes und gelerter leüte diefe notige arme &oncordia angefangen 
ift. Solt darüber da3 feür wider auffgeblajen ond das lebte erger denn da3 
erjte werden!, So mujjet yhr3 von Augjpurg verantworten, das ich euch 
hiemit mil gan& tremlich gewarnet haben. Doch mil ich aus vnbilficher 
gedült?, der fachen zu gut, jolch8 erit an D. Capito und M. Bußer gelangen 
laffen?, ob diejelben hierin hHandlen fündten oder wolten, ehe dann mir den 
papiften ein nemwe narrenfreude anrichten. Emrs Michel feners buchlin 
ind fampt andern noch vorhanden‘, die lajfen yHn nicht jo rein und fchon 
fein, als etor fchrifft ond feine Rotte gern toolte, fonderlich on vorgehende 
bufje. Solch& mwollet von mir widerumb al3 meine notturfft vernemen, bis 
e3 Gott bejjer mit euch mache, weder eror fchrifft lautet. Hiemit Gott be- 
folhen, Amen. Dornftags nach Bartholomei 1538. 
Martinus Luther 
Pr Eigener hand. 
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1) Vgl. Matth. 27, 64. 2) einer Geduld, wie man sie eigentlich billigerweise nicht 
von mir verlangen kann. 3) Diese Briefe unterblieben wohl infolge der Intervention 
des Kurfürsten (vgl. u. 8. 276). 4) Vgl. Roth 1°, $. 200 f. und 8. 214°® 


Beilage. 


Der Augsburger Rat jehiete eine Abjchrift feines Schreibens an Luther 
vom 19. Auguft an Bucer, berichtete ihm aber auch noch direft von dem „mis- 
Halten M. Zohan Forjters“ und ‘begründete die Notwendigkeit jeines Ein- 
ichreitens twider ihn. Bucer8 Antwort darauf vom 30. Auguft bei Germann, 
Foriter ©. 345. Unfer Brief fam am 9. September in Augsburg an zugleich mit 
einem Briefe Melanchthons an Forfter, abgedrudt bei Germann ©. 301, und 
einem Briefe desjelben an den Augsburger Rat, den Kolde in: Beiträge z. bay. 
Kirchengeich. 6, 120 nicht recht befriedigend aus einer Abjchrift im Kgl. all- 
gemeinen Reihsarchiv in München veröffentlicht Hat und den ich deshalb aus 
dem Original im Augsburger Stadtarchiv wiederhole: 


Den Erbarn, mweijen und furnemen heren Burgermeiftern ond Pammeiftern, den ver- 
orbneten Friegs und gehaimen Rethen zu Augiburg, meinen gunftigen Herrn. 
Gottes gnade durch onjern Heren Ihefum Chriftum zuuor! Erbare, furneme, weile 
heren! Ervr mweifheit wollen e3 dafur halden, a3 ich zu frid ond einikeit Eror firchen thun 
18* 
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tHont, das ich jolh8 von hergen zu thun mwilfig binn. So ich auch mit meinem tod dem 
ichrelichen Ergernis difes zanfs vom Sacrament rechtichaffen mehren Fhont, mwolt ich 
gern darumb leiden. Eiwr meißheit aber als die verjtendigen jehen, wie der handel hanget, 
ond ift nicht gut, das das fuer widerumb unter ons jelb werde vffgeblajen. Darumb bitte 
ich, E. w. wollen mit beiden handeln, das fie ftill find. Gott bewar &. w. allezeit und gebe 
Er firchen heilfame lahr und feinen heilgen geift zu unfers heren Chrifti preis und vieler 
Chriften jelifeit. Datum Witeberg freitags den 30. Augufti 1538. 
E.®. 
milliger 
Philippus Melanchthon. 


Unfer Brief ermedte in Augsburg eine große Erregung. Foriter bei Germann 
©. 300 erzählt, daß Keller und die Kirchenpröpite fich mwechjeljeitig befucht und 
miteinander beratjchlagt, aber auch „auf der gajjen mit Henden und fuljen ge- 
fochten“ hätten und „in die acht Tag jehr unrugig und muhejelig gemejt“ fein. 
Mehr noch weiß Huber zu berichten (bei Germann ©. 301!): „Diejer prief 
ichmirzet nun die Herrn jer ubel und mwuften nicht, wie fie der jachen immermer 
thun folten, jchidten wider ainen poten zum hurfürften, begerten und Tiefjen 
anhalten, damit |. ch. g. mit dem Luther handlen mwolte, damit er nicht3 wider 
fie im trud aus liefje gehen, damit die pepftler nit erfreuet würden. Alfo jchidet 
der hurfürft eilent3 nach d. Luther zur Zochau, vier meil von Wittenberg, und 
tedte mit im, das er der concordi zu gut wölte innhalten, gebot auch dem rector 
der univerjitet, das er nicht3 in trud liefje fommen, das wider die reichzftedte 
were. Da machte d. Kuther das rößlin laufend. Ir dem fchrieben fie (die Augs- 
burger Ratsherrn) auc) gen Strasburg dem Bußer, der jolte Hinein zu d. Zuthern 
Ichreiben und die fach wider ftillen.“ Mit den legteren Worten meint Huber das 
Schreiben, das der Augsburger Rat Mitte September unter Beilegung einer 
Kopie von unjerm Briefe an Bucer jandte, bei Germann ©. 350. Das bei Huber 
Vorhergehende ift aber wohl nicht ganz richtig dargeftellt. Luther war vom 
10.—13. September in Lochau (U.X. Tiichr. 4, 658); am 12. ift auch der Kur- 
fürft dort und Hat fich mit Luther beiprochen (vgl. u. ©. 287); wahrjcheinlich Hatte 
er jchon vorher von Luthers Zorn gegen die Augsburger und von feiner Drohung, 
diefe in einer öffentlihen Drudichrift anzugreifen, gehört, oder hörte er e3 eben 
jest aus Luthers Munde und verwies ihm, etivaS gegen die Augsburger bzm. 
„wider die Neichzitädte" zu unternehmen. Daher ift auch der Saß bei Huber: 
„Da machte D. Luther das Rößlein laufend“ (= brachte die Sache in Schwung, 
vgl. D. Wb. 8, 1268.) unangebracdht. 


Nr. 3252, 
Luther an Kurfürft Fohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 29. Auguft 1538. 


Fürbitte für Sebaftian Birnftil von Coburg. 


Birnitil betr. (vgl. Bd. 5, 20%) Haben toir fonjt nur an ficheren Daten feine Im- 
matrifulation und Magijterpromotion in Wittenberg am 23. Mai 1533 bzw. 9. Februar 
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1542 und jeine Ordination dur) Bugenhagen am 8. Februar 1548: „Sebaftianus Birn- 
ftiel, aus diefer Univerfität berufen zum Predigamt zum Herzogen von Medlenburg.“ 
Aus dem legten Datum mwird fo gut wie ficher, daß der Brief Melanchthons vom 3. No«- 
dember 1547 CR. 6, 719 Nr. 4060, überjchrieben: “Venerando viro, eruditione et virtute 
praestanti, Magistro Iohanni Birnstil, in urbe Berlino, amico suo’ ihm gilt. Natürlich ift 
er dann auch der magister Ioannes Birnstil in dem Briefe Melanchthons an den Berliner 
PBropft Georg Buchholer von demfelben Tage CR. 6, 718 Nr. 4059. Der richtige Vorname 
(vgl. v. ©. 200) erjcheint dann in der Adreije des Briefes Melanchthons vom 25. No- 
pdember 1547 CR. 6, 737 Nr. 4079: “Venerando viro, M. Sebastiano Birnstyll, amico 
suo. B. ift noch nicht nach Medlenburg abgereift, jondern noch in Berlin bei Buchholzer: 
“De ordinatione meum consilium est, ut istic in ecclesia oppidi vestri eam petas; sed si 
magis libet hic petere, nostrum officium tibi non deerit. Negquaguam velim te sine ordi- 
natione fungi ministerio. Qua de re meam sententiam tibi copiosius dominus Georgius 
exponet.” Dagegen ift ganz unficher, ob zu der Xdreffe des undatierten Melanchthon- 
briefe3 CR. 5, 563 Nr. 3104 “Studioso iuveni Sebastiano, gubernatori scholae Herz- 
bergensis’ zu ergänzen ijt Birnstil, wie Bretjchneider vermutet, und ob der Brief ins 
Bahr 1544 oder 1545, wie gleichfall3 Bretjchneider vermutet, und nicht vielmehr 1538 
’ (Slemming in ThStKr. 1912, ©. 582) fällt. 


Driginal in Coburg, Landesarchiv Loc. B II Nr. 2. Wir verdanfen die 
Abichrift wieder Herrin Dr. Heind. Gedrudt: Burfyardt ©. 311; Walch? 21, 
2264; Enders 11, 397. 


Dem durchleuchtigiten, hHochgebornen furften und Herrn, herın Yohans 

Fridrich, Herkogen zu Sachjen, des H.R. Reichg Erbmarfchald ond fur- 

furften, Landgrauen ynn Duringen ond Marggrauen zu Meifjen, meinem 
gnedigiten herrenn. 


5 Gnad ond fried ynn Chrifto ond mein arm gebet! Durchleuchtigiter, 
hochgeborner fürft, gnedigfter Herr! E3 ift alhie ein Stadfind von Coburg 
Sebaftian Birnftil, der Hat durch mein furbitt vom Nat dajelb3 erlangt 
eine Zufage des nehjft verledigten lehens zum Stipendio, jo fern er €. £. f. 9. 
gunft dazu hette oder brechte. dem nach ijt nü ein lehen verledigt; begert 

ı» berhalben an E. . f.g. diefe meine furfchrifft. Weil er nü ein feiner ge- 
ichietter fnabe, bereit jeer güt latein jchreibt und weiter leichtlich jtudirn fan, 
mas er fol, dazüi ein arm mayje on eltern, jonft fein hulffe hat, Sit an €. f. 
f. g. mein onterthenige bitte, molten yhm zu jolchem lehen oder ftipendien 
gnediglich die gunft mitteilen, damit er nicht müffe vom Studio lajjen 

15 armut3 wegen. Ef. f.g. werden jich mol mwiljen gnediglich zu erzeigen. 
Hie mit dem lieben Gott befolhen. Dornftags nad) ©. Bartholomei 1538. 

E.f.f.g. 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 
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Nr. 3253. 
Luther an Bernhard v. Dülen in Wreiberg. 
[Wittenberg,] 31. Auguft 1538. 


Widerrät ihn, zum zweiten Male zu Heiraten. 

Während e3 bei dem Briefe vom 27. Mai zweifelhaft ift, ob 8. v. D. in Freiberg 
oder in Herzberg vorausgefegt ift, ift e8 bei unferm Brief wegen 3.5f.: “propter pessimos 
homines de nobis male sentientes in ista regione’ Elar, daß er nad Freiberg gerichtet ilt. 
Außerdem heißt e8 in der Spalatinjchen Vifitationgordnung vom 8. Juli (0. ©. 250): Vor 
allen Dingen müffe man zu Freiberg hernachfolgende Perjonen zu Verjorgung der Kirchen 
haben: einen Pfarrer, zugleich Superintendent, „danach vier Prediger, al3 nämlich Herrn 
Paulus Lindena, Hofprediger im Stift, Heren Bernhard von Dolen zu St. Peter, . .“ 


Gedrudt: Schüge 3, 74 („Aus der von Ludwigichen Sammlung zu Halle“); 
Strobel-Ranner p. 270; de Wette 5, 125; Enders 11, 398. 


G. et P. in Christo! Mi Bernharde, non resistam quidem tuae 
voluntati, si velis secundo naufragium coniugii tentare, sed sunt apud 
me quam plurimae rationes, quae mihi videntur te merito movere debere, 
ne tu praesertim secundo duceres. Nosti tuam imbecillitatem, deinde 
non eris tam gratus hominibus post istas secundas nuptias! propter 
pessimos homines de nobis male sentientes in ista regione. Et pii qui sunt, 
satis alias habent oneris, quod ferant, ut non necesse sit, tua et simili 
causa gravari. Sed me hoc movet, quod periculum sit, ne talem invenias, 
qualem amisisti, et novi tuam illam nimiam lenitatem in gubernanda 
oeconomia, quae est hoc saeculo multum molestissima: ita ut, si ego 
essem iuvenis, tamen expertus malitiam mundi, etiamsi mihi regina 
offerretur post meam Ketham, malim mori, quam denuo fieri maritus. 
Quare si me audis, abstinebis, ne te et nos graves amplius. Valein Christo! 
Ultima Augusti 1538. 


T. Mart. Lutherus D. 


1) Die Wittenberger Juristen bezeichneten die digamos als ad ecclesiae ministerium 
ineptos: U. A. Tischr. 3, Nr. 8609; 4, 282, 4; 4, Nr. 4393. 4503. 4588. 4745; 5, Nr. 5566, 
vgl. 0. 8. 84°, auch schon Unsre Ausg. Bd. 26, 515f. 
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Nr. 3254. 


Johann Agricola an Luther. 
(Wittenberg, Auguft 1538.] 


Bufaß zu einer geftern von ihm Luther übergebenen Denkichrift. Die Frage 
fordert Antwort, welche von beiden Weifen, Buße und GSündenvergebung zu 
lehren, ob durch Gejet und Evangelium oder ohne Gejeß nur durch das Evange- 
kum, der Lehre der Apoftel am nächiten kommt. 

Datierung. Vielleicht Hat Zuther nach Lektüre der Denffchrift Agricolas 
die Äußerung vom 18. Auguft getan: er wundere fich über die Anmaßung und 
Eitelfeit Agricolas, qui frigidissimis suis cogitationibus regnum affectaret 
neglecto interea euangelii negotio (M. X. Tifchr. 4, Nr. 3966 nacd Sammlung B). 
Sicher aber ift mohl, daß die Bemerfung, die Agricola nachträglich jeinem Brief- 
fonzept beijchrieb: „Diejer Brief, den ich aufs einfältigft gefchrieben, Hat den Rhein 
entbrannt“ ji auf Ruthers Thejen der 5. Reihe contra antinomos bezieht, die 
Ende Auguft oder Anfang September entjtanden find. Unfre Ausg. Bd. 391, 335F. 


*  Handihriftlih: Erlangen, Cod. 1665, 24. Gedrudt: Kamwerau in ZKG. 


“4, 311; Enders 11, 399. 


Pacem a Deo! In illa rhapsodia indigesta heri a me vobis oblata hoc 
sequor et haec est mea sententia, quam rogo ut humaniter et amanter 
cognoscatis: 

In libris vestris existunt duo modi docendae poenitentiae et remis- 
sionis peccatorum, hoc est, docendae iustificationis. Alter modus est per 
legem et euangelium, sine lege per euangelium tantum alter, adeo ut 
docenda sit ecclesia de morte et resurrectione Christi, id quod est cernere 
maxime in sermone vom Leiden Chrijti!, item Quod sit Christus sacra- 
mentum et exemplum.? 

Iam quaerendum est, uter modorum proxime accedat ad doctrinam 
apostolorum. Nam ecclesia est congregatio sanctorum in spiritu con- 
sentiens de ea doctrina, quae est ab apostolis tradita. Haec quaestio mea 
quidem sententia videtur esse digna, quae pie, religiose et diligenter 
agitetur, et ut certi aliquid constituatur, ne ecclesia, quae post nos 
ventura est, haereat, cum viderit utrumque diei et doceri. Cupio enim 
ex animo certam formam doctrinae transmitti ad nostram posteritatem. 

Haec simpliei animo sentio et scribo. Bene valete! Quod ad doctri- 
nam attinet, qua nihil feci indignum ecclesia, appello ad omnes cives 
Islebianos, qui me excusabunt. Interim orabo Ps. 7. Isleben. 


[Agricola schrieb später darunter: Diejer Brief, den ich aufs ein- 
fältigft gefchrieben, hat den Rhein entbrannt.?] 


1) Unsre Ausg. Bd. 2, 131 ff. 2) Unsre Ausg. Bd. 39}, 356!. 4631; Adolf Hamel, 
Der junge Luther und Augustin 1 (1934), 8. 23. 3)Vgl. Bd. 4, 183, 67; Unsre Ausg. 
Bd. 311, 55, 30. 123, 31. 314, 14 u. ö.; Wander, Rhein Nr. 28. 33f. 37f. 
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Nr. 3259. 


Luther an Bhilipp Glüenfpies in Mansfeld. 
[Wittenberg,] 1. September 1538. 


Kondokiert ihm zum Tode jeines Schwiegervaters Joh. Reinede und emp- 
fiehlt ihm den Ambrofius Reuter. 

Original: 9. 5 der Gymnafialbibliothef zu Gotha, BI. 14 (vgl. BD. 3, 
4141), Gedrudt: Schüße 3, 75; de Wette 5, 126; Enders 12, 1. 


Ornatissimo Viro Philippo Gluhenspies!, Ciui Mansfeldensi, Suo in 
Domino fratri Charissimo. 


G. et P.! Mirum est, Mi Philippe, quanto studio celarint me omnes 
tum amici, tum affines obitum Soceri tui Iohannis Reinick?, amici mei 
optimi, ita ut et frater meus Iacobus Luther, Sed et Ketha mea noluerint 
mihi aegrotanti?* quiequam indicare. Serius igitur cognoui dormitionem 
tanti viri et tanti amici. Gaudeo tamen adeo feliciter et pie esse defunc- 
tum, etsi valde inuitus et dolens, amisisse nos scilicet talem virum, 
eiusmodi casum fero. Consolarer te, nisi scirem te esse ex illorum numero, 
de quibus Paulus scribit®: “Non contristemini sicut caeteri, qui spem 
non habent.” Spem fecit nobis certam Christus, Qui virum tam pium tam 
suauiter soporauit potius quam mori fecit. Reliquum est, Vt nostrum 
communem Amicum et affinem, Ambrosium Reuter®, ut successor 
Amicitise Socerianae tibi commendatum habeas, ut, siqua in re tuo 
habuerit opus vel consilio vel officio, ne illi desis. Certe amisit optimum 
patronum Iohannem Reinicken. Nunc ad vos successores pertinet, ut 
eam beneuolentiam conseruetis, quod non modo ipsi (si viueret) Iohanni 
Reinicken maxime placere, sed et deo gratissimum esse certi estis. Bene 
in Christo Vale, Mi Philippe, Et ora pro me quoque, sicut ego pro te. 
Die Egidii 1538. 

Martinus Luther. 


!) Vgl. über ihn Bd. 3, 127. 413. 4, 144. Ein Joh. Gl. wurde W. 1492/93 in Erfurt 
immatrikuliert. “D. Philippo Gluspies, civi Mansfeldensi” widmete C'hristoph Hoffmann, 
Pfarrer zu Jena, im Februar 1541 seinen Commentarius in epistolam Pauli ad Philip- 
penses. Darin heißt es fol. a 4b: Haec mihi ad te seribenti venit in mentem viri optimi 
et gravissimi soceri tui Ioannis Reinick, qui ut et verae doctrinae erat studiosissimus et 
in omni vita simulationes et dissimulationes acerrime oderat, quanti animi motu fuisset 
execraturus fucosas conciliationes et has... xvßelas. Zacharias Prätorius widmete ihm 
1555 sein Gedicht Historia gemmae, quam unionem Romani, margaritum caeterae nationes 
nominant. Dankbar bekennt er darin: ‘Me quoque iuvasti studii dulcedine captum, Leu- 
coreos adii cum peregrinus agros’ (Pr. wurde am 26. April 1553 in Wittenberg immatriku- 
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lvert) (Harzzeitschrift 60, 41). Und Georg Lauterbeck (vgl. über diesen Remigius Stölzle in 
AfRg. 12, 132 f. und in Zeitschr. f. Gesch. der Erziehung und des Unterrichts 5, 77 f.) de- 
dizierte ihm “propter summam benevolentiam, qua me semper amplexus es’ sein Werk: 
Differentiarum in iure libri duo, item definitionum ex utroque iure centuriae VII iuxta 
servem literarum collectae et editae, Coloniae Agrippinae 1578. 2) Vgl. über ihn Bd. 2, 
5643. 7,399. Als Janus Cornarius, damals Stadtarzt in Nordhausen, im März 1536 in Basel 
“Marcelli de medicamentis empirieis, physicis ac rationabilibus, liber’ erscheinen ließ, 
stellie er eine Widmungsvorrede, datiert Nordhausen 1. September 1535, an Reinecke und 
Wilhelm Rink (Bd. 5, 105') voran (Neues Archiv f. Sächs. Gesch. 33, 50). Der Bürger- 
meister von Nordhausen Michael Meienburg hatte ihn mit Reinecke, dessen Tochter Anna 
er in 2. Ehe geheiratet hatte, bekanntgemacht. Reinecke verlebte die letzten Jahre seines 
Lebens im Hause seines Schwiegersohns. Hier starb er am 15. Juli 1538 und wurde in 
St. Blasien begraben (Harzzeitschrift 65, 112). Melanchthon hatte schon am 20. Juli 
Glüenspies kondoliert (OR. 3, 553). ®) Er war am 5. August bei Luther zu Besuch: 
U. A. Tischr. 4, Nr. 3948. a) Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 3909: 7. Iulii Lutherus 
ineidit in morbum dysenteriae praecedente prius diarrhoea ..., 3916: 17. Iulii Lutherus 
adhuc graviter laborans pulsus variationem sensit; a medico consolabatur ..., 3923: 
27. Iulii satis debilis erat Lutherus in calculo et arthetica in poplitibus......, Melanchthon 
an Veit Dietrich 22. Juli, OR. 3, 557 (vgl. auch 559): Lutherus dysenteria laborat iam 
dies sedecim. Medici iubent nos bene sperare ... Scripseram mane hanc epistolam; 
postea audivi Luthero hanc noctem attulisse levationem morbi, an dens. 29. Juli, 
OR. 3, 560: Dei beneficio Lutherus convaluit ac prorsus liberatus est dysenteria. 
5) 1. Thess. 4, 13. 6) Vgl. über ihn Bd. 3, 705. Wohl an demselben 1. September schrieb 
Melanchthon an Glüenspies (OR. 3, 584): te rogo, ut propter affinitatem, deinde propter 
veterem amicitiam, qua socer tuus Ambrosium amplexus fuerat, tu quoque tueri et 
amare eum pergas. Reuter war in 2. Ehe verheiratet mit Walpurgis, einer Schwestertochter 
Joh. Reineckes. 


| Nr. 3256. 


Heinrich Bullinger an Luther. 
[Züric),] 1. September 1538. 


Danft Zuther für feinen ehrlichen Brief vom 14. Mai, bedauert es, daß 
Zuther wieder von einem Ziwieipalt zwijchen ihm und den Schmweizern jchreibt, 
verteidigt feine Herausgabe der an König Franz I. von Frankreich gerichteten 
brevis et clara expositio Zminglis und bittet ihn, genau anzugeben, wa3 er an 
der 2. Basler Konfejfion und dem Schreiben der Schweizer vom 12. Januar 
nicht billige. 

Der Züricher Läufer, der den Brief an Luther vom 4. Mai überbrachte (0. ©. 211), 
nahm aud) Dankjchreiben an Kurfürjt Johann Friedrich von Sacjen und Landgraf 
Philipp von Hefjen für die von ihnen den Schweizern überjandten Akten des Bundestages 
von Schmalfalden mit. Unterm 26. Auguft meldete ber Straßburger Rat den Schweizer 
Kantonen, daß bdieje ihre Schreiben „von den FZürften und den in Eifenach verjammelt 
gewejenen Gejandten des fchmalfaldiichen Bundes jomie von Luther jelbit gar günftig 
und freundlich aufgenommen und al3 ganz chriftlich gerühmt worden feien“. Dies beftärfte 
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Bullinger in feiner Hoffnung, daß auch ohne Bucerd Vermittlung ziwijchen Luther und 
den Schweizern ein gute3 Verhältnis herzuftellen ei. Unjer Brief jollte die leten Hinder- 
niffe aus dem Wege räumen, die der Befreundung noch entgegenftanden. Carl Peitalozzi, 
Heinrich Bullinger 1858, ©. 211. 


Eigerhändige Abjchrift Bullingers: Zürich, Staatsarchiv E. II. 345, 
fol. 174. Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 327; Enders 12, 2. 


Gleichzeitig fchrieb Bullinger an Melanchthon (eigenhändige Abjchrift Zürich, 
Staat3archiv E. II. 345, fol. 176, gedrudt: Bindfeil, Philippi Melanchthonis epistolae 
1874, ©. 117). Er dankt zuerft Melanchthon für alle dem Otto Werbmüller (vgl. o. ©. 208°) 
erwiejene Freundlichkeit und fährt dann fort: Eucharistiae negotium arbitror brevi fore 
in tuto. Nam fratres Argentoratenses testati sunt, Confessionem nostram et quam ei 
appendimus explicationem Basileae de Ministerio et vi verbi ac Sacramentorum con- 
scriptam et D. Luthero Schmalkaldiae oblatam a vobis non improbari. Suspiciones 
fortassis restant. Ceterum quod ad nos attinet, ita ex animo credimus, et ita palam doce- 
mus nobis commissas Ecclesias, quemadmodum Confessione et Explicatione ista apud 
vos sumus confessi. Interim non dubitamus oberrare mali genii mancipia, quae calum- 
niis et obtrectationibus vestrorum animos in nostros exacerbare non desinant. Reperimus 
enim apud nos nonnunguam, qui frigidam aquam suffunderent! classicumque canerent?, 
si locus daretur certamini. Didicimus autem nullum concedendum esse calumniatori 
locum. Idem haud dubie ipsi quoque didicistis. Jm Anjchluß an Zaf. 3, 13—18 xuft er 
weiter emphati.ch aus: Valeant ergo suspiciones! Valeant concertationes! Valeant 
simultates! Valeant susurri et calumniae! Amemus nos mutuo in vera Christi charitate! 
Iuvemus nos mutuo in opere Domini! Reparemus regnum Christi! Excindamus una 
regnum Antichristi! Vidistis nostram confessionem. Intelligitis, quae sit sententia nostra 
de Euangelio, peccato, gratia et iustificatione iustitiaque, quid item sentiamus de 
Christo et ministerio ac vi verbi ac sacramentorum. Nugentur ergo errones, quicquid 
libet, vos autem credite nos ita tenere, credere et docere incontaminatae religionis 
capita, quemadmodum confessi sumus. Quod si quid in illa desideratis, indicate, obsecro, 
ut semel omnes cessent suspiciones et simultates. Idem scripsi et D. Luthero. Nam 
amamus voget cupimus illa, quae charitatem synceram impediunt, amota. Bullinger 
rechtfertigt jodann die Entfernung der Bilder aus den Kirchen und die Abfchaffung der 
Privatbeichte, nimmt Zroingliin Schuß gegen die Anklage, daß er fax et autor des Krieges 
von 1531 gemejen jei, entwirft in Kürze ein lebendiges Bild der Schlacht bei Kappel und 
zeigt, wie Zroingli nicht aus Kriegaluft, Mutmwillen oder Leidenjchaft, jondern auf Befehl 
der Obrigfeit daran teilgenommen und mutig im pflichtmäßigen Kampfe für des Vater- 
landes Heil einen ehrenvollen Tod erlitten habe. 


„Sp hatte Bullinger da3 Seine getan zur Befeltigung und Forterhaltung eines 
freundfchaftlichen Verhältniffes mit Luther; mit Melanchthon fühlte er fich ohnehin durch 
Gemütsart und Gefinnung verbunden ... Wirklich trat eine Zeit friedlicher Ruhe ein“ 
(Peitalozzi, Bullinger ©. 214f.). 


!) = instigare clanculum (Erasmi adagia 1, 10, 51, p. 335). 2) = excitare 
dissidium (ib. 3, 5, 88, p. 748). 
Clarissimo viro D. Martino Luthero, domino suo colendissimo. 


Gratiam et vitae innocentiam a Domino! Gratias tibi, Luthere 
plurimum observande, ago maximas pro illa tua humanitate et amicitia, 
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quam literis ad me datis pulchre attestatus es. Amavi te semper et re- 
verenter colui agnoscens praeclara in te Dei dona et quanta per te fecit 
dominus ecclesiae suae, nunc vero et ingenuitas illa, quae in tuis relucet 
literis, prae aliis mihi placet virtutibus tuis, et propter hanc magis te 
veneror atque complector. Hodie ita plerique affecti sunt, ut commodus 
et benignus videatur, quisquis aliud elausum in pectore, aliud in lingua 
promptum habet. At hos tu odisti merito, qui nihil simulare soles, sed, 
quod sentis, ingenue profiteri. Scribis itaque in illa tua ad me epistolat: 
“Zwinglium postquam Marpurgi vidi et audivi, virum optimum esse 
iudicavi, sicut et Oecolampadium, ita ut eorum casus me prope exani- 
marit, eo potissimum nomine, quod videbantur alieni a nostra sententia 
permansisse, quam nos arbitramur veram esse non minus, quam vos 
vestram.’ Ingenue quidem et bene de bonis viris iudicasti. Ingenue item 
et diserte inter vestram et nostram sententiam discriminasti. Verum 
permitte mihi, quaeso, reverende mi Luthere, id quoque apud te, quod 
cögito, libere et pauculis exponere. 

Conceperamus hic spem certissimam, fore, ut porro voces illae, 
schismatis inter nos certissimi indices, non exaudirentur. Nam fratres 
Argentoratenses? diserte apud nos testati sunt, confessionem nostram3 
simul et expositionem, quam Basileae conscripsimus et tibi per Bucerum 
ad Comitia Schmalkaldica transmisimus®, a vobis non improbari. Quod 
si ita habet, ut omnino habere credimus, profecto non video, quomodo 
nostra sententia aut fides tibi possit diversa aut aliena videri. Hinc ergo, 
ut ingenue fateor, perturbarunt me voces illae, diversarum sententiarum 
indices, “nostra’ et “vestra’.® Ita non minus contristavit, quod statim 
subiungis®, dolere te, quod meo consilio liber Zwinglii ad regem Christia- 
num’? sit editus, in quo norim esse plurima, quae iure offendant omnes 
pios. Id enim si novissem et eum nihilominus obtrusissem ecclesiae, 
designassem profecto scelus vix expiabile Neque enim Domini nostri 
oblitus sum, dicentis®: “Qui offenderit unum de pusillis istis, qui in me 
eredunt, expedit ei, ut suspendatur mola asinaria in collum eius et 
demergatur in profundum maris.” Meliora ergo de me tibi, Luthere 
aequissime, pollicearis oro, quam quod volens et sciens optimis quibusque 
posuerim offendiculum. D. Bucerus non semel nobis retulit, Lutherum 
nolle asserere aut defendere praesentiam et esum Domini in coena Cor- 
poralem et crassum, sed verum interim et salutarem, ut Christus in nobis 
et nos in Christo vivamus. Cum vero eandem ipse Zwinglius illo ipso 
libro impugnarit, veram interim salutaremque praesentiam et mandu- 
cationem plane confessus sit, non video, quid libri istius publicatione in te 
aut alios bonos viros peccarim. Quid quod Zwinglius nuspiam sententiam 
suam de hac re expressit succinctius et planius? In epistola, quam 
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principibus Augustae congregatis scripsit, recepit Augustinum?, in hoc 
libello recipit et Chrysostomum. Diserte enim “Christum eredimus (ait) 
vere esse in coena, imo non credimus esse Domini coenam, nisi Christus 
adsit.’ “Adserimus tamen, non sie carnaliter et crasse manducari corpus 
Christi in coena, ut papistae perhibent, sed verum Christi corpus credi- 
mus in coena sacramentaliter et spiritualiter edi a religiosa, fideli et 
sancta mente, quomodo et D. Chrysostomus sentit.” Haec hominis verba 
sunt.!0 Haec non improbas opinor. Nimirum satisfeeit tibi et piis omnibus, 
quisquis D. Augustini et Chrysostomi fidem confitetur, qui, tametsi in 
variis expositionibus et caussis errarint ut homines, habiti sunt tamen ab 
omnibus piis, quod hoc maxime negotium et ipsam fidei veram sub- 
stantiam attinet, synceri orthodoxae fidei cultores. Paeterea ignoro, 
si quid aliud sit in illo libro, quod magnopere offendere possit aegquum 
lectorem atque interpretem. 

Addis ad finem epistolae tuael!, “vos non posse omnia nostra prTo- 
bare.’ Cum vero omnia nostra dogmata, observande mi Luthere, in nostra 
illa confessione aperte satis proposuerimus, utile fuisset, si, quae non 
probabas, aut quae offendebant, amice indicasses, imo, si hoc vel hodie 
feceris, liberabimur suspiecionibus quasique nexibus adamantinis con- 
glutinabimur. De ritibus non puto te prodigiose solicitum esse, qui nosti 
ecclesias ab initio nungquam similibus usas esse ceremoniis. 

Haec obsecro boni consulas, Luthere. Ego enim haec syncero 
pectore scribo. Nam ex animo cupio, ut sublatis simultatibus et suspi- 
cionibus in Domino nos mutuum syncere amemus et ne sint inter nos 
dissidia aut etiam dissidiorum species, maxime cum videamus, hostes 
Christi omne suum praesidium collocasse in nostra simultate. Quae si 
exercebitur perpetuo, decedet per nos regno Christi et antichristi regno 
accedet plurimum, erescent hostium nostrorum vires, nostrae vero atteren- 
tur. Notum est enim apostoli verbum!?: “Quod si alius alium vieissim 
mordetis et devoratis, videte, ne vieissim alius ab alio consumamini.’ 
“Deus charitas est, et qui manet in charitate, in Deo manet, et Deus 
in eo.’!3 Christus item Dominus, qui constituit nos ministros ecclesiae 
suae, quam sanguine suo redemit, “In hoc, inquit!*, cognoscent omnes, 
quod diseipuli mei sitis, si charitatem habueritis inter vos mutuam.’ Age 
ergo, Luthere carissime, praeceptorum Domini memor, ama nos, ac si 
quid minus syncere a nobis credi aut fieri putas, indica, et tibi de nobis 
pollicere, quod de fratribus tuam charitatem colentibus. Salutant te 
Symmystae. Leo!, Pellicanus et reliqui. Salutabis tu Ionam et reliquos. 
Vale in Domino! Calendis Septembris 1538. 

Henricus Bullinger, 
tuus ex animo, 
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1) 8.0.8.224, 10—14. 2) Bucer und Capito. °) vom Februar 1536 ( Bd. 7, 357 ). 
4) Vgl. 0.8.43. 5) S.o. 8.224, 13. e) 8.0. 8.224,14 f. ?) Vgl. 0. 8. 2245. 
8) Maith. 18, 6. 9) Schuler-Schultheß 4, 33. 10) ebd. p. 73 sq. 11) S.o. $. 224, 22. 
ENEHIE DE 18,7. Joh. 4, 16. 14) Joh. 13, 35. 15) Leo Jud. 





Nr. 3257, 


Luther an die Herzogin Elifabeth von Braunfchweig- 
Lüneburg. 


[Wittenberg,] 4. September 1538, 


Danft für gejchenfte Käfe, jendet Pflanzen von Maulbeer- und Feigen- 
böumen. 

Die Herzogin hatte „durch die Unbejonnenheit ihrer Zunge Luther und dem Kur» 
fürften Unannehmlichfeiten bereitet“, indem jie Harte Worte, die Luther in der Predigt am 
Allerheiligentage 1534 und nachher am Tijch ihrer Mutter, die fie zu bejuchen gefommen 
war, der entflohenen Kurfürftin Elifabeth von Brandenburg, gegen Albrecht von Mainz 
und Herzog Georg von Sachjen geiprochen Haben follte, ihrem Bruder Joachim d. $. von 
Brandenburg erzählte, der jie nach Dresden mweitermeldete (Bd. 7, 134). Unfer Brief 
zeigt, daß zmwifchen Luther und der Herzogin feine Spannung mehr beitand. Auch Me- 
landhthon und Sonas3 erhielten damals von le&terer ein Käjegejchent. Sie hatte am 
28. Januar 1538 an den Landgrafen Philipp einen „leidenfchaftlich bewegten“ Brief ge- 
Ichrieben, in dem fie am Schluß die Abficht fundtat, „mit unjerem lantin ewere ewigilijchgen 
bunt zu fomen“. Am Sonnabend vor Zudica (6. April) Tieß fie fich in Abmejenheit ihres 
tatholifch bleibenden Gemahls mit einigen Frauen ihrer Umgebung im Schlofje zu Mün- 
den das Abendmahl unter beiderlei Geftalt reichen. Vgl. Adolf Brennefe, VBor- und nach» 
teformatorifche Klofterherrjchaft und die Gejchichte der Kirchenreformation im Fürftentum 
Calenberg-Göttingen, 1. Halbband 1928, ©. 208ff., auch Hilde Liedermwald in: Neue Bei- 
träge 4. Geich. deutichen Altertum, Hrög. von dem Hennebergijchen Altertumsforjchenden 
Verein in Meiningen als 36. Lieferung, jowie von dem Verein f. Hennebergiiche Gejch. 
und Landeskunde in Schmalkalden als Heft 23, Schmalfalden 1931, ©. 37ff. 


Original: Wolfenbüttel 252. 1. Helmst. Gedrudt: de Wette 5, 127; 
Erl. 55, 211; Walch ? 21, 2268. Vgl. Enders 12, 6. 


Der durchleuchtigen, hochgebornen furftin und frawen, frawen Elifabeth 
geborne Marggreuin zu Brandenburg 2c., Herkogin zu Braunjmeig und 
Zuneburg, meiner gnedigen framwen. 


&. 2. friede ynn Ehrifto ! Durchleuchtige, Hochgeborne furftin, gnedige 
fram ! $ch ond mein liebe fethe danden E. f. g. fur die feje. Und ijt onS das 
geichende des halben jeer lieb, wenns auch viel geringer were, das €. 5. 9. 
von Gottes gnaden! jo ernitlich erzeigen geneigt zu feinem heiligen wort. 
Bnd bitten, das der Vater aller barmhersigfeit durch jeinen lieben jon 
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onfern herren €. f. g.* mit feinem heiligen geijt reichlich begabe und erhalte 
bis auff ihenen tag onfer endlichen erlofung. Befelhen uns hiemit E. f.g. 10 
als mwillige diener, Amen. Ich jchide hie mit E. f. g. pflangen von Maul- 
beerbeumen ond feigen beumen, jo viel ich der ist gehabt. Sonit hab ich 
nicht3 jelgams. Mittemochen nach Egidij er 
E. 5. 9. 
Williger 15 
Martinus LutheR. 


2) &.f.g. über der Zeile eingefügt. 
1) Walch ? ergänzt: fic). 


Nr. 3258, 


Luther an Bürgermeifter und Nat zu Freiberg. 
[Wittenberg] 7. September 1538. 


Fürbitte für Barthel Foriter. 


Original im Freiberger Ratsarhiv. Gedrudt: Mitteilungen des Frei- 
berger Altertumsvereins 5 (1866), ©. 496; Enders 12, 6. 


Den Erbarn, furfichtigen heren Burgermeifter ond Nat zu Fregberg, 
meinen gonjtigen Herrn vnd guten freunden. 


&. dv. friede 20. Erbarn, furfichtigen, lieben herren ond freunde! Ich 
hab, mie mich daücht, zuuor auch) an E. Erb. gejchrieben Barthel Forjters 
halben. Wo nicht, jo fchiefe ich noch hie mit die ander fchrifft, jo eranmid 5 
gethan, Daraus E. Erb, jein begern vermerden werden. Weil ich aber jonjt 
wol mehr zu thun, denn einem iglichen feine jachen auszurichten, hab ich 
doch dem armen man feine bitte nicht wilfen abzujchlagen, weil yhn feine 
not fo dringet anzuhalten. Jit dem nach, fo viel es muglich fein mil, yhm 
lajjen meine furbitte Hulfflich fein ®, mein pleifjig bitte, damit er nicht denden 
muge, als hette ich fein vergejfen oder jeine bitte veracdht. E. Erb. werden 
fich wohl CHriftlich wifjen zu halten. Hie mit Gott befolhen, Amen. Septima 
Septembris 1538. 


1 


0 


Martinus Luther. 


®) jein, <g> 
t) Wenn Luther sich nicht irrt, so fehlt dieser Brief. 
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[Enders 12, 7 Nr. 2634a bringt nach dem Driginalfonzept im Weimarer 
Archiv O 479, 23 da3 folgende Schreiben de3 Kurfürften an die Univerfität 
Wittenberg vom 12. September 1538: 


Der Bniuerfitet zu Wittenberg. 

Sohannffridrich 2c. 

Injern grus zuuor! Exmwirdige, mwirdige und hochgelarte, liebe, an- 
dechtige Nethe und getremwe! Nachdem wir hieuor Nidels Scirlen& buch- 
druder dajelbft auß vrfachen jeins vormwirdens!, wie ir wifft, jein handtmwerg 
des Buchdrudens haben vorpieten lafjen, als jeyn wir ikt von dem Exrwirbi- 
gen und hochgelarten, onjern fieben, andechtigen ern Martin Luther Doctor 
jeynthalb angelanget?, da8 ym mocht vorftattet werden, bie auflegung 
gemelth3 Doctor vber den pjalm "Dirit Dominus’? ond junft noch ein buch- 
lin? zu druden. Welch mir den auf bejchehene fürbitt aljo getilliget, ond 
begeren, Jr mwollet den genanthen Schirlens, folche beide buchlin nad) 
anbeig de3 Doctor3 vff dismall und nicht ferners druden lafjen. Doran 
gejchiet onjer meynung, und mwolten euch jolch8 gnediger meynung nit 
borhalten. Gegeben zu Lochau Donnerftags nach Natiuitatis Marie 
Virginis Anno 20. rrrviij. 


1) Wegen seiner Verfehlung. 2) Luther war 10.—13. September in Lochau 
(U. A. Tischr. 4, 65°). 3) Unsre Ausg. Bd. 41, XX A!. 4) Wahrscheinlich: Das 
LIII. Oapitel des Propheten Jesaia, Von dem Leiden und der Herrligkeit Christi, Ausgelegt 
durch D. Mart. Luther (Unsre Ausg. Bd. 25, 85b). 


Dieje3 Schreiben Hat folgende Vorgejchichte: 

Unterm 14, Juni berichtete der Kanzler Brüd aus Wittenberg dem Kurfürften u. a, 
von den Epigrammen de3 Simon Lemnius, die zu Pfingiten erjchienen waren (vgl. 
Unjre Ausg. Bd. 50, 348). Der Bericht ift nicht erhalten, doch läßt fich der Inhalt einiger- 
maßen aus der Antwort de3 Kurfürften und den Befehlen, die er daraufhin an den Land- 
vogt zu Sachjen Hans von Megjch und den Rat zu Wittenberg erließ, refonftruieren. Brüd 
muß berichtet haben von den veritedten Angriffen in dem Buche auf den Kurfürften 
und etliche feiner Räte!, von der Flucht des Lemnius aus Wittenberg (am Morgen de3 
10. Zuni) und von der Beteiligung des Georg Sabinus, des Schmwiegerjohns Melanchthong, 
der jich von Wittenberg gen Halle gewandt, an der Beröffentlihung. Der Kurfürft ant- 
twortete am 19. Juni von Platten aus (Driginallonzept mit vielen Korrekturen: Weimar 
O 479, 2): 


„Betreffend die Schmache- und Schandvers, jo ein Magifter zu Wittenberg hat 
druden lafien, .... hätten mir mohl leiden mugen, daß ihme folch8 nit vorftattet und daß 
er darumb gefänglich eingezogen und mie gebuhrlich geftraft wäre worden, tragen auch 
ob denen, jo uff die Drudereien Achtung zu geben Befehl Haben, domit jolche ader der» 
gleihen Schmähungen nit gedrudt, ihres Unfleiß halben feinen Gefallen?, dann mir 
gleichwohl Hierinnen allerlei Nachdenken Haben. Wo fich auch der Magiiter nit von Witten- 
berg gemacht, wollten wir wohl zu befehlen gewußt haben, daß er nachmalß jollt gefänglich 
eingezogen merben. Aber wie dem, weil jolch3 von dem Gabino vorurjacht und her- 
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tommen, jo haben toi unferm Landvogt zu Sachen und dem Rat zu Wittenberg hiebei 
Befehl getan, daß fie uff gedachten Cabinum, desgleichen den Magifter fleißige Achtunge 
geben, tvo fie beide ader ihr einer zu Wittenberg ader funft in unferm Kurfurftentumb zu 
Sachen betreten und betroffen, daß jie gedachter unjer Landvogt und Rat gefänglic) 
einziehen und bis uff weitern unfern Bejcheid verwahrlich enthalten follen. Injonderheit 
aber follen fie den Druder furderlich einziehen und ihne befragen lafjen, au8 wa3 Ur- 
lachen er fich zuvorderit uber die Ordnunge habe lafjen bewegen, jolhe Schmachebucher 
und -vers, die wider ung und die Unfern ein, zu druden, auch daneben den Inhalt der- 
jelben Bucher ader Vers anzeigen und, was er aljo berichten twirdet, uns dasjelbe uber- 
ichiefen und ihne mittler Zeit bis uff weitern unjern Befehl in Gefängnis enthalten ....“ 


Die Befehle an den Landvogt Mepich und den Wittenberger Rat ließ der Kurfürft 
exit nach jeiner Rüdfehr in Weimar am 2. Juli fonzipieren. Brüd hat die Entwürfe durch- 
forrigiert (BI. 9). 


Mebich und der Wittenberger Rat erhielten den furfürftlipen Befehl am 6. Juli 
abends 5 Uhr. Am 7. Juli meldete der Rat, zugleich in Mebich! Namen (Driginal: Bl. 11), 
daß er den Druder Nidel Schirlenz gleich am Pfingfttage um 1 Uhr mittags in Ber- 
mwahrung genommen und bi3 jeßt darin gehalten habe (daß er ihn alfo nicht erft neuerdings 
habe gefangen zu nehmen brauchen), daß er ihm jest den furfürftlicden Befehl mit Ernite 
furgehalten habe, aber nicht mehr von ihm habe erforjchen fünnen, al3 da3 beiliegende 
Protokoll über ein 12 Uhr mittags mit ihm angeftelltes Verhör enthalte. Schirlenz jagte 
aus: Magifter Lemnius wäre ihme nachgelaufen länger denn drei Wochen mit fleißiger 
Anhaltung, daß er ihme etliche Karmina druden jollte. Denn er Hätte ihm zuvor auch etliche 
Carmina gedrudt, ungefährlich vor einem halben Zahre uber den Homerum?. Das wäre 
aber geichehen mit Wilfen Domini Magiftri Philippi, dergeftalt, daß er feine Handjchrift 
im Eremplar (= Manuffript) gejehen und gejchrieben befunden Hätte. Da nun der 
Lemnius ihme fo lange nacdhgangen mit diejem Buchlein und fich allerwege uff Doctorem 
Sabinum beruffen, aber Doctor Sabinus nie zu ihme fommen und jedoch ihne der Lemnius 
ftettig3 uberlaufen, jo wäre einsmals D. Sabinus am Buchladen gejtanden und Schirlenz 
zu ihme gangen, ihne angejprochen, wie Mag. Lemnius etliche Carmina druden lafjen 
wollte, die |. U. (= feine Achtbarfeit) überjehen jollte Haben, uff dies D. Sabinus ge- 
antwort, er jehe nicht3 Sonderlichs darinnen, er möchte fie wohl druden. Er hat auch gejagt, 
Mag. Johannes Stigel? wäre mit dem Lemnio, al3 man das Büchlein ader Eremplar 
gedrudet, etlich Mal in feiner Druderei gewejen, aus- und eingangen. Weiter hat er 
gejagt, Mag. Lemniuz (diemeil er jich uff Doctorem Sabinum beruffen ....) märe diejes 
Drudens ein Urfache, und uff fein Anregen wäre das Eremplar gedrudet, und er hätte 
e3 feinen Verjtand gehabt. Auch hätt er angezeigt, wie daß er folche jeine Urfachen, wa3 
er allhie gejagt, Doctori Martino jchriftlichen zugejchiett und ihnen gebeten, das er deiter 
eher des Gefängnis möchte entledigt werden. Mag. Lemnius hätte auch allemwege jelbit 
den Abedrud und das Eremplar corrigiert und bei fich behalten und aus der Druderei Hin- 
mweggenommen. €3 wären auch mehr Studenten von des Lemnii Gejellichaft, auch andere, 
aus- und eingangen, aber er fännte fie nicht, wer fie wären. 


In einem Nachtrag muß Megfch oder der Rat den Kurfüriten von der unterm 4. Zuli 
erfolgten Relegation de3 Lemnius in Kenntnis gejegt haben. In feiner Antwort (un- 
datiertes, von Brüd forrigiertes Driginalfonzept: BI. 16) wiederholte der Kurfürit, es 
befremde ihn nicht wenig, daß die Veröffentlichung der Epigramme nicht durch die dazu 
Verordneten verhindert worden jei; er jchrieb ferner, e3 wäre ihm lieber gewejen, wenn 
Lemnius gefänglich eingezogen und gegen ihn jo verfahren worden wäre, „daß man jich 
dergleichen Schmachjichteiben ferner nicht leichtlich hätte befahren durfen“ ; die Erflufion 
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durch die Univerfität werde nur die Folge haben, af er an andern Orten Aufnahme finden 
würde, „da er zu dergleichen. Schandjchriften Anleitung und Fordernus haben werde“; 
Sabinus fei ihm jehr verdächtig; mas endlich Schirlenz betreffe, jo „hafte bei ihm der 
Argtvohn dermaßen, daß zu grumbdlicher Erforfchung nicht unbillig weitere Befragung 
jollte furzunehmen fein, er wolle e3 aber doch feinetwegen an ihn gelangter Furbitte 
halben diesmalß darbei lajjen, doch alfo, daß er fich verbürge, fich von Wittenberg mejent- 
lic) nicht zu wenden, fondern auf weiter Erfordern fich wieder einzuftellen.“ Zmeifello3 
hatte Luther jhon damals Fürbitte für Schirlenz eingelegt. Diefer hatte ja fchon in dem 
Verhör am 7. Juli ausgejagt, daß er fich an Luther gewandt hätte, und auf eines andern 
Fürbitte hätte der ergrimmte Kurfürft gar nicht reagiert. Brüd Hat nun aber (mwa3 für 
unjer Schreiben befonder3 in Betracht fommt) von fich aus noch hinzugefügt: „So will 
e3 auch nicht gelegen fein, weiter zu verjchaffen, daß der Schirlenz, diemweil er fich mit 
feinem Druden jo ungejchidt gehalten, weiter zu Wittenberg oder in unferm Füritentumb 
druden joll, derhalben tollet mit ihme, daß er fich jolches enthalten foll, von unjertmegen 
endlich verfugen.“ 


Das Weimarer Falzifel enthält noch BI. 19 das Entjchuldigungsichreiben Me- 
lanchthons an den Kurfürften vom 10. Zuli OR. 3, 551 (Original, aber nur Datum und 
Unterjchrift eigenhändig) und BL. 21 die Antwort des Kurfürften vom 26. Zuli (DOriginal- 
fonzept), in der er jich befriedigt erklärt, aber doch den Vorwurf, daß er fchlecht aufgepaßt 
habe, in gemilderter Form wiederholt. 


1) Brüd ift über die Epigramme empört nicht wie Zuther, mweil jie eine Huldigung 
an Albrecht von Mainz „al® Schüßer der Mujen und vornehmen Mäcen“ enthielten 
(Unfre Ausg. Bd. 50, 349), jondern, weil er in den Gedichten in Mydam, in Rabulam 
und in Thrasonem Anjpielungen auf den Kurfürften, auf ihn jelbit und auf Hans von 
Mesich vermutete (vgl. Paul Merfer, Simon Lemnius 1908, ©. 34f.). 2) Geht auf 
Melanchthon, der al3 Univerjitätsreftor die Vorzenfur hätte ausüben müffen. 3) Dieje 
Gedichte find verjchollen. Vgl. Merfer ©. 33: „Einzelne Gelegenheitägedichte des Lemnius 
mochten wohl, wie in feinen Jugendjahren in München, jo auch in Wittenberg bereits 
erichienen fein, gejteht er doch in der Apologie einmal, daß er Graeca et latina carmina 
unter allgemeinem Beifall veröffentlicht habe.“ *) Über Stigel fchreibt Lemnius 
(bei Merfer ©. 21): mecum semper habitavit meusque fuit intimus et domesticus, 
cum quo eadem mensa, eodem lecto atque domo sum usus. A183 ©t. fich jpäter um eine 
Wittenberger Profejfur bewarb, hing ihm noch der Verdacht an, an der Veröffentlichung 
der Epigramme mitfchuldig zu fein. Vgl. Merfer ©. 46. 5) gl. Merfer ©. 30ff.] 





[Enders 12, 7 Nr. 2635 bringt aus dem von Jonas gefchriebenen Konzept 
Weimar O 1172, 4 das folgende — vorher jchon bei Burfhardt ©. 311 und Wald) ? 
21, 2267 gedrudte — „Bedenken Luthers und Jonas’ in einer Ehejache“ aus der 
1. Hälfte September 1538: 


Sp auß der fehrift des Rath3 der ftadt des Jungen Bunkel3 und 
anderen alfo vill befunden mwirdt, das Margarite von der Mittweide fich 
allzeit bey irem Ehmanne Bajtian Grun erlih, züchtig und redlich gehal- 
den, wie einem fromen meib zymet und geburet, und wider ire ehre yr 

5 leblang nichts gehandelt, und mwiderumb do enfegen angebeigt mirdt, daß 
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gemelter ir man Baltian Grun eins Ehebruch® ond adulterii verdechtig 
worden, al3 namlich, das er bey nacht zu einer andern eheframwen, als fie 
in den jech8 wochen gelegen, zum fenfter in die jtuben eingebrochen pnnd 
hatt jein willen ond vnordenung wolle, mit ir vorbringen, So bedenden 
toir, nach dem difje fchrifte allein vom conatu bnd furhaben des Ehe- 
bruchs melden, ond doch jolch adulterium mit der tatt und dem mergf nit 
geichehen, das durch dy jeelforger aber in ander wege vleis jolt furgewandt 
werden, domit die Margarita ji) mit item manne vorjunet, ime folche3 
porzceihen auß Chriftlicher liebe ond inen wider annemen moct. Dan 
wie woll der mweltfich oberfeit folch Yafter auch difjes fals jchuldig it am 
ftrafen, tie gemelt, er, Baftian run, dan albereit mit dem ferfener ftraf 
getragen, boefen ond ergerlichen egempeln zu beiegen!, jo ift doch gemelt 
Margarita, jo fie chriftlich Handeln till, iren nehften und eigenen ehe- 
manne zuuorgeben ond, jo vil muglich, inen wider zu bus und beijerung 
zu bringen fhuldig, wie Paulus der apoftel zun Galatern am vj. Cap.? lagt: 
“So ein menjch ettva von einem feil vbereilet wurde, jo ontermeijet inen 
mit fanffmuttigen geift, ond jyhe vff dich jelbs, das du nicht auch vor- 
fuchet werdeft.” Wo aber gemelte Margeritt irem manne chriftlich nit ill 
vorgeben, jondern secundum iura publica ir recht projequien, werden Die 
hern iureconsulti hirinne zw vrteilen miljen. 
D. Martinus %. 


Zuftus Sonas d. 
1) begegnen. A)EV ER 


Sn dem Weimarer Falzifel geht BI. 3 vorher ein Brief an den Kurfürften, unter- 
zeichnet: „Won Gottes Gnaden Elifabeth geborne Landgräfin zu Hefjen, Herzogin zu 
Sadjen 2c. Witwe“! und datiert: Rochlig 6. September 1538, in dem jte jchreibt: „Welcher 
Geftalt wir von unfer Untertanin zur Mitt wayde“ — die Stadt Mittweida gehörte zu 
Elifabeth3 Gebiet, fie hatte al3 eine der eriten jächliichen Städte das Evangelium an- 
genommen — „Margarethen Baurjangin untertäniglich erfucht, werden Eur Liebden 
aus einliegenden Schriften und Kopien ihrer zugeftellten Kundjchaft vornehmen“ — e3 
liegt aber nur bei im Original Bl. 1 und in einer Abjchrift BL. 2 (von derjelben Hand mie 
der Brief der Herzogin) ein Zeugnis, in dem „burgermehgfter und Rathmanne der jtath 
de3 Jungen bünczelß obyf dem gezar (oberhalb der Jar)“ (Zungbunzlau in Böhmen) 
unterm 23. Auguft 1536 befcheinigen, daß die vor ihnen erfchienene „Margaretha von der 
Mitweyda, Eyn Eliche Baltian Grun Das görthlark, Eyne mitnadparen mit ons“ einen 
durchaus ehrbaren Lebenswandel geführt habe, während ihr Mann des verfuchten 
Ehebruch3 mit einer Sech8wöchnerin bejchuldigt wird; für die Zeit vorher, al3 Margarethe 
bei ihren Eltern in Mittweida gelebt, und nachher vermweiit die Herzogin auf ein Leumunds- 
zeugni3 de3 dortigen Nat3. Sie fährt dann fort: „Und dieweil wir una aus der Lehre des 
heiligen Sant Paul (Matth. 5, 32!) zu erinnern mwijjen, daß ein Mann fein Weib aus 
feiner andern Urjachen dann umb3 Ehebruchs willen vorlafjen moge, doruff twir doch bei 
ung nicht urteilen fonnen, ap gleichermweife das Weib den Mann auch billig vorlaffen und 
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einen andern zur Ehe nehmen moge, jo haben mir die Beichtwerunge nicht uff unjere 
Gerifjen nehmen wollen. Damite aber ander Unrat und Sunde daraus nicht erfolgen 
möchte, ift an Eur Liebe unfer freundlich Bitten, E. 2. wollen... diefe Sache E. 2. ge- 
lehrten und rechtverjtändigen Räten zu erwägen befehlen und ung ihr Urteil und Gemute 
biemit exoffenen .. .“ 


Der Kurfürft überfandte der Herzogin unjer Bedenken Torgau 15. September 1538 
(Driginalfonzept BI. 5). 


?) gl. über fie Gerhard Planig in: Beiträge 3. jächl. Kicchengeich. 17 (1904), 
©. 8öff. und Arthur Fudel in: Ztichr. d. Vereins f. Hennebergiiche Geich. u. Landes- 
funde in Schmalfalden 16 (1911), ©. 7ff.] 


Nr. 3259. 
Luther an Falob Propft in Bremen. 
[Wittenberg,] 15. September 1538. 


Bmei Brüder aus den Niederlanden. Zuther alternd, aber jich verjüngend, 
meil ihn immer neue Sekten eritehen, denen zu widerftehen friiche JZugendfraft 
nötig ift. Thejen gegen die Antinomer. Der Kaifer, der Franzofe und die Venediger 
haben ihre Flotten gegen die Türken vereinigt. Mit dem nach Vicenza verlegten 
Konzil ift’3 aus. Nepotismus des Papites. 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 250. Gedrudt: M. David 
Meier Kurkgefafte Nachricht von der Ehriftlichen Reformation der Kirchen und 
Schulen der Alten Stadt Hannover, ... Yebo nebft einem Bericht von denen 
in der Alten-Stadt Hannover an der St. Georgen-, St. Wegidien- und der 
Creug-Kirche bißher gejtandenen Evangelifchen Predigern wieder ans Xicht ge- 
ftellet ... von M. Sohann Anton Gtrubberg, Hannover 1731, ©. 103 („Das 
Autographum davon bejißet allhier der Herr Senior [F0H.] Rabe [©. 235f.]"); 
Schübe 3, 76 (au3 Aurifaber III); Strobel-Ranner ©. 271; de Wette 5, 128; 
Enders 12, 9. Wir folgen Meier-Strubberg. 


Optimo viro, Domino Iacobo Probst, Theologo et Christi servo in terra 
Bremensi fideli et syncero, suo fratri charissimo. 


G. et P. in Christo! Rarius ad te scribo, mi Iacobe, neque litteris tuis 
respondeo, ut forte velles. Sed spero, te facere hoc ipsum aequi et boni, 
sciens meam variam conditionem negotiorum, laborum, aetatis et 
tentationum. Deinde quod cogitem nihil esse opus tibi litteris meis, 
abunde alias a Deo donatus, ut ipse possis gubernare et consolari tum te, 
tum omnes in hoc seculo pessimo tanta ingratitudine et contemptu verbi 
salutaris obruto. Sed de his satis. Caeterum duo ex inferiore Germania 


ı0o fratres! optimi et docti [ad nos uenerunt].? Sed nos undique pauperibus 
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obruimur, ipsi pauperes satis. Tamen statueramus ambos alere pro 
facultate. Verum cum propter linguam hie utiles esse non possint, uisum 
est Domino Philippo, ut alterum ad vos mitteremus, si forte, ut putat, 
apud vos vacet locus ministerii, ne otiosi esse cogantur, simul quod vos 
divites estis, et altitudo divitiarum uestrarum facile potest abundare in 
simplieitatem paupertatis istorum.? Quod si sic praevaluit apud vos 
ingratitudo hominum, ut non possitis eum sustentare, donee provideatur 
ministerio, remitte eum ad nos, dividemus, quod habemus. Nova: Ego 
senex exhaustus, fessus tot laboribus semper et in dies iuvenesco, id est 
mihi insurgunt semper novae sectae, quibus opus est resistendis juventus 
noua. De Antinomis intelliges ex his propositionibus®; si nullum esset 
argumentum, nos esse vocatos et electos? ad regnum Dei et verum habere 
verbum Dei, hoc unum satis esset, quod impetimur tot sectis semper de 
novo uariantibus, etiam ex nobis aliquot venientibus®, ut taceam papistas 
et privata Satanae bella, item contemptum verbi in nostris. Sed non 
sumus meliores Apostolis et Prophetis neque ipso Domino nostro.’? 

Scribitur constanter Caesarem, Gallum, Venetos coniunxisse celasses 
suas contra Turcas, et esse felicia principia in mari contra tantum 
hostem.® Deus benedicat et fortunet preces Christianorum. Concilium 
translatum Vincentiam prorsus exspiravit.? Et Papa Romae delitiatur et 
per fas et nefas studet ditare et exaltare suos, fortiter occisis vel veneno 
extinctis, quorum opes filii sui conceupiscunt.!? Incomparabiliter peior 
est Roma, quam ut Deus eam dignari possit ulla permissione reformationis: 
‘Pervenit super eam ira Dei usque in finem.’!! 

Salutat te Domina mea Ketha et tua patrinula!?, mea filia Marga- 
rethula, eui tu post mortem meam providebis de aliquo probo sponso. 
De me nihil scribo, nisi ut ores pro me, ut Dominus liberet me a colaphis 
et stimulis angeli Satanae!?; detque mihi horam bonam pro sua volun- 
tate, dum solvendum mihi fuerit ex ista miseria. Dominus tecum, et 
salutabis tuam Dominam ex me et mea Ketha. Dominica post Crucis 


exaltationem 1538. : 
T. Martinus Luther. 


1) Augustinermönche. 2) Meier-Strubberg 8. 104*: „Es hat vielleicht Lutherus 
in Eile hier die Worte ad nos venerunt vergessen, denn dieweil er mit vieler Arbeit über- 
häufet war, so konnte er seine Briefe nicht allemal nachlesen.“ 3) Vgl. 2. Kor. 8, 2: 
et altissima paupertas eorum abundavit in divitias simplieitatis eorum. 4) Die 
Thesen der 5. Reihe contra antinomos entstanden Ende August oder Anfang September 
als Disputationsthesen für die Promotionsdisputation des Cyriakus Gericke, die am 
6. September stattfand. Sie wurden an demselben 15. September auch von Melanchthon 
an Veit Dietrich in Nürnberg geschickt (CR. 3, 588). Unsre Ausg. Bd. 391, 336. Der 
Wittenberger Plakatdruck: ebd. S. 338, 6a. 5) Vgl. Matih. 20, 16. ®) Vgl. 1. Joh. 
2,19. ?) Vgl. 1. Kön. 19, 4. ®) Nur insofern als Grimani, der Befehlshaber der 
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päpstlichen Schiffe, indem er am 10. August mit seinen 36 Galeeren im Golf von Arta das 
Felsenschloß Prevesa gegenüber dem Vorgebirge von Aktium angriff, die Feindseligkeiten 
eröffnete. Pastor, Papstgesch. 5, 201. ®) Das ursprünglich nach Mantua ausgeschriebene, 
dann auf den 1. Mai 1538 nach Vincenza verlegte Konzil wurde am 28. Juli auf Ostern 
1539 verschoben, kam aber auch da nicht zustande. 10) Von den Söhnen des Kardinals 
Farnese Pier Luigi, Paolo, Ranuccio (Pastor 5, 16. 18) war nur noch Pier Luigi übrig. 
Sehr bald nachdem sein Vater Papst geworden war, fand er sich wie zahlreiche andere 
Verwandte Pauls III. in Rom ein, erst heimlich, dann öffentlich; ‚‚sie alle erfreuten sich 
bald in ausgedehnter Weise der päpstlichen Gunst‘‘ (ebd. S. 214 ). Am 31. Oktober 1537 
verlieh der Papst Pier Luigi das Herzogtum Castro (ebd. S. 225 > IT Tiness. 2, 16. 
12) Bd. 7, 2393. I) JA le 


Nr. 3260, 


4 Luther, Melanchthon und die Univerfität Wittenberg 
an den Kurfürft Zohann Friedrich. 


Wittenberg, 17. September 1538. 


Berichten auf Befehl über den in Wittenberg ftudierenden Georg Niderland. 

Die Beteiligung Zuthers an diefem Bericht ergibt fich daraus, daß er die 
beiden Worte „in onterthenifeit“ 3.19. eigenhändig eingefügt hat. Den Kom- 
mentar geben wir aber erjt zu dem Briefe Luthers an den Kurfürften vom 
31. Sanuar 1539. 


Original: Weimar Mm 458. Gedrudt: W. Müller in: Neue Beiträge 
zur Geichichte deutichen Altertums, Schmalfalden 1931, ©. 29. 


Durchleuchtigiter, Hochgeborner Kurfürft und Herr! 


E. Kurfürftl. Gn. find unfere untertänige Dienst zuvor. Gnädigfter 
Kurfürft und Herr! Nachdem E. Kurfürftl. Gn. gnädiglich befohlen, daß 
wir von Valten Niderlands Sohn von Salzungen Bericht tun follen, von 
feinen Sitten, Studio und welche Hoffnung zu ihm zu Haben, fügen mir 
E. Kurfürftl. On. in Untertänideit zu mwifjen, daß etlichen unter ung der 
Snab nu in die zwei Jahr wohl befannt. Sp haben wir auch des Jungen 
Präceptor furgefordert, Bericht von ihm zu nehmen, und befunden, daß 
jich der Sinab allzeit gehorjamlich und zuchtiglich gehalten, wie er auch von 
Natur fittig und ftill ift. So hab ich, Philippus, ihnen vor diefem Jahr und 
isund wiederumb verhöret und feine Schriften bejehen und gemerft, daß er 
ein ziemlich Sngenium hat und an der Lahr zugenommen, daraus jein 
Fleiß zu jpuren. Nun ift er in jolcher Jugend, welche noch im Latin und 
Dialectica Ubung bedarf, aud) jo er zu Kirchenämptern jollt gebraucht 
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werden, ift not, daß er numehr bejondern Fleiß zu gottlicher Schrieft zu 16 


tun anfahe. Diemeil dann zu hoffen, daß er durch Gottes Gnad in Schulen 
oder in Kirchen mit der Zeit wohl zu brauchen werd, in Betrachtung, daß 
er ein friedlich ftill_Ingenium hat, ziemlich ftudiert und guten Fleiß tut, 
achten mir, diefe Hulf werde an ihm mohl bemwandt jein, und bitten in 
Untertänifeit, &. Kurfürftl. Gn. wolle ihr diefen armen Untertan gnädiglich 
lajjen befohlen jein. Dieje elemofyna wird Gott reichlich belohnen. So 
wollen wir auch Fleiß haben, daß der Knabe folche E. Kurfürftl. En. 
elemofyna mohl anlege und mit Fleiß ftudiere. Gott bewahre E. Kurfürftl. 
Sn. allezeit! 
Gegeben zu Wittenbergf Dienstag nad) Exaltationis Crucis im Jahr 
1538. 
E. Kurfürftl. Gn. untertänige und gehorfame Diener 
Rektor, Magiftri und Doctores E. Kurfürftl. Gn. Univerfität 
zu Wittenbergf. 


Nr. 3261. 
Fürft Georg von Anhalt an Ruther. 
Dejjau, 28. September 1538. 


Bittet Luther um feinen Rat in ziwei Ehefachen. 


Driginallonzept in Zerbit. Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana 
©. 330; Enders 12, 11. 


Dem Ertirdigen ond Hochgelerten unferm Befonders lieben Herrn Martino 
Luther, der hegligen jchriefft doctori 2c., zu Wittenbergf. 

Tonn Gottes gnaden Georg, Furft 30 Anhalt, Thumprobft zw 
Magdeburg. 

Snnjern gunftigenn mwillenn zuuoran! Extoirdiger, hochgelerter Be- 
jonder lieber! €3 hat ons vnjer lieber andechtiger, der pfarrer zim Harz- 
gerode In ztmo Ehefachen! Im vunjer bedenden anzuzeigen jchriefftlich er- 
lucht, wie yr Inliegende vornehmen werdet. Zt derhalben ann euch vnjers 
gnedige3 gejinnen, mollet on3 euern Ratt mitteilenn, wie yn denjelben 
ztvo Ehejachen zugebarren? feinn moge, und euch in dem onbejchmwerett 
zuerzeigen. Wollenns dem gonftiglich omb euch zu befchulden vnns on- 


uorgejjen halten. Datum Defjau Sonnabend Vigilia Michaelis Anno :c. 
XXXVIII®, 


1) Vgl. Luthers Antwort vom 14. Oktober. ?) zu verfahren. 
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Nr. 3262. 
Kurfürit Johann Friedrich an Luther. 
Lochau, 29. September 1538. 


Luther folle dafür forgen, daß Nik. Hausmann fich zum fürderlichiten gen 
Freiberg verfüge, um dort als Pfarrer und Superattendent den Leonhard 
Beyer abzulöfen. 


Nach) Empfang unfres Briefs wird Luther Hausmann aufgefordert haben, zu ihm 
zu fommen, um jich für fein neues Amt in Freiberg Inftruftion zu holen. Am 16. Oftober 
Ichreibt Hausmann aus Wittenberg an die Fürften von Anhalt, er jei „zum Wandern 
gejchiet“ und in der Nachjchrift: „morgen, will ’3 Gott, wolle er aus Wittenberg gegen 
Sreiberg fahren“ (DO. Clemen, Helt ©. 116). Dazu ftimmt U. A. Tifchr. 4, Nr. 4072: 
17, Octobris abiit ... Magister Nicolaus Hausmann ... ad vocationem suam Fribur- 
gensem, cui Lutherus valedictionem suam dedit, ... Am 11. Oftober (fo ift der Brief zu 
datieren, vgl. Buchwald, Luther-Kalendarium ©. 124) jchreibt Hausmann noch aus 
Wittenberg an Georg Helt in Defjau (Clemen ©. 116f.): cum in patriam venero, scribam 
de omnibus negotiis..... abitionem iam paro.... est animus futura ebdomada (13.—19. 
Oftober) me profecturum ... Am 28. Oftober jchrieb er aus Freiberg an den Bilchof 
von Meißen (f. u. ©. 308). 


Driginalfonzept in Weimar (Ji 1127, 74). Gedrudt: Burkhardt in 
AfRg. 4, 195; Enders 12, 11. 


Bniern grus zuvor ! Erwirdiger und hochgelarter, lieber, andecht(ig)er ! 
Bn$ hat ifo der wirdige onjer auch lieber andechtiger Yeonhardt Beyer!, 
pfarrer zu Zmwicdau, ondter anderm mit inliegender zettel? angelangt vnd 
gebeten, tie jr daraus vornehmen werdet. Diewep! jr dan miljet, das wir 
euch hiezuuorgejchrieben? ond vor gut angejehen, da3 Magifter Nicolaus 
Hausman gein Freybergf vf des Rath3 dofelbft biet zu ainem Superatten- 
denten vnd Pfarrer mocht vorordent werden, So ift unjer gnedigs begeren, 
Sr mwollet doran fein, das fich der gedachte Hausman zum fürderlichiten 
dohin geyn Freyberg vorfuge ond nidderthue, Damit gemelter Pfarher jich 
mibderumb gein Zwidau in fein pfarambt vorfuge pnd defjelben mit vor- 
fun(di)gung gotlich wort ond jonft abwarten und furftehen muge. Doran 
thut Sr onfere gefelfige maynung, vnd feint euch mit gnaden genaigt. 
Datum Lohau Sontags Michaelis 1538. 


1) Vol. 0. 8. 282. 2) Fehlt.  °) Vgl. o. 8. 251, 24. 
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Nr. 3263. 


Zuther an den Grafen Franz Reway. 
[Wittenberg,]) 1. Oftober 1538. 


Widerlegt die von einem ungarifhen Studenten im Namen des Grafen 
vorgebrachten Beweisgründe für die ziwingfianifche Abendmahlsauffafjung. 


Die Interpellation durch den im Sommerjemefter 1538 in Wittenberg immatrifu- 
lierten Iacobus Segodunensis Pannonicus veranlaßte Luther, jeine Abficht einer ausführ- 
licheren Widerlegung der Argumente (vgl. v. ©. 258) auszuführen. 


Handiriftlih: Breslau, Stadtbibl. Cod. B 1627 mit der Überjchrift: 
Epistola D. Lutheri de Sacramento scripta ad Ungaricum quendam Dominum, 
cuius originale in Curia Epperiensi habetur, und der Unterjchrift: Hanc episto- 
lam, quae nunquam antehac est edita, transscripsi ex libris D. Ioh. Hedericil 
Cal. Maij 1596. Gedrudt: Koffmane ThStKr. 1895, ©. 138; Enders 12, 12. 


1) Nach gütiger Auskunft der Direktion der Breslauer Stadtbibliothek ift das 
Sohannes Heidenreich aus Lömwenberg in Schlejien, geb. am 20. April 1542, gejt. am 
31. März 1617, zulegt Theologieprof. in Frankfurt a. ©. (ADB. 11, 303). 


Magnifico Domino, Francisco de Rhewa, Personalis praesentiae Regiae 
ete. Locumtenenti ac Comiti de Thuroz in. Sclabina, Domino suspiciendo. 


Gratiam et pacem in Christo! Venit ad nos celarissimus vir, Magnifice 
Domine, Iacobus a Zeghedino a T. M.! huc missus, ut hie disceret, vt 
asserit, ueram Theologiam. Quem ut cognoui priuato colloquio fuisse ex 5 
illo genere hominum?, magis affectus sum et diligenter audiui ea, quae 
nomine T. M. proponere debuit. Ac primo quaesiuit, quid sit sciendum de 
Sacramento altaris in tanta seculi huius peruersitate®, deinde argumen- 
tum primum protulit istud: 

1. Memoria est absentis, sed Sacramentum est memoria Christi, 10 
Ergo Christus est absens. Hic respondetur: nos oportere non sequi 
rationem neque Dialecticam, sed uerbis Christi simplieiter fide pura 
adhaerere, qui dicit de pane porrecto: “Hoc est corpus meum.’ Quare 
in Sacramento uere est corpus Christi, ipsum scilicet, quod pro nobis 
traditum est. DEus enim infra et supra facit et facere potest, quam nos 15 
intelligere possumus. Et Paulus dieit?: “"Captiuantes in obsequium Christi 
omnem intellectum.’ 

2. Idem respondetur ad secundum, seilicet Corpus Christi tam ma- 
gnum non posse contineri sub specie paniset vinitammodica. Nam uerbum 
DEI et virtus DEI est supra captum nostrum, quem captiuare debemus. 20 
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Nam aeque fortiter et fortius sie argui posset: Diuinitas Christi est in- 
finita, immensa, aeterna; Ergo non potest ineludi personaliter in corpore 
finito, dimenso, temporali, cum sit finiti et infiniti nulla proportio. Et 
tamen Fides in uerbum DEI statuit Christum esse vnum DEVM et 
hominem in vna persona. 

3. Ad tertium similiter diceendum: Quod anima virtute potest id 
corpus esse in diuersis locis, vt Christi corpus in celo et in Sacramento: 
Quia in his loquitur Fides Verbi: “Hoc est corpus meum’, Et: ‘sedet ad 
dextram DEI.’ Ratio nostra est caeca et stulta, imo impia in rebus DEI. 
Ideo est conquiescendum. Veritas igitur corporis non hie negatur, Quod 
in diuersis locis esse credunt, sed in vno loco existensin coelo, simul est in 
Sacramento, non in loco, alioquin videretur et palparetur, Sed tamen 
uere, realiter, inuisibiliter et nobis incomprehensibiliter. Nec per hoc 
negatur ueritas corporis Christi, siue in coelo, siue in Sacramento. Nam 
nee angelus, nec diabolus, nec anima est in loco, etiamsi sint in corpore, 
uel in terra, aqua, aöre ete. DEI opera sunt incomprehensibilia, et 
uerbum DEI uult non comprehendi ratione. 

4. De transelementatione substantiae panis non est lis, quia non est 
periculum salutis, si teneas panem et vinum manere, sicut nos tenemus, 
sie tamen, vt simul teneamus, panem esse uere corpus Christi, quod 
invisibiliter in Sacramento accipimus, ita et vinum uere esse sanguinem 
Christi pro nobis fusum. Videntur autem homines illi ideo transsubstan- 
tiationem excogitasse, vt crasse et plane pro rudibus docere possent, 
uerum Christi corpus in Sacramento esse, et nihil aliud substantiale. Nam 
substantia panis forte eos impedit, ne possent corpus Christi uerum ibi 
esse docere. Sed non fuit opus panem tollere, sicut in ferro ignito, vt 
doceas, ignem adesse uere et substantialiter, non est opus transsubstan- 
tiare ferrum in ignem, sed bene manet substantia ferri cum substantia 
ignis, quemadmodum et substantia panis cum substantia corporis Christi. 

5. De quinto: quod ex Augustino: “Sacramentum est rei sacrae 
signum’5, Ergo non potest signum esse ipsa res signata seu corpus Christi. 
Hic oportet dicere, quod corpus Christiin Sacramento non est res signata, 
sed ipsum Sacramentum seu signum cum pane. Signata autem res est 
ipsa manducatio, seu cibus spiritualis, vt, sicut in Sacramento comeditur 
realiter panis corpusque Christi, tam ab impiis quam a piis, ita comeditur 
a piis solis spiritualiter. Haec comestio seu cibus spiritualis est res sacra 
signata. Hanc impii non habent, etiamsi Sacramentum seu signum, h. e. 
panem corpusque Christi realiter aceipiant. Panis enim solus non est 
sacramentum, sed corpus Christi cum pane simul comestum ab. impiis et 
piis. Sie Manna fuit etiam Sacramentum, etiam sine corpore Christi: Res 
signata fuit etiam comestio spiritualis, h. e. fides in Christum futurum. 
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6. Sexto, an Sacramentum confirmat Fidem ? Respondetur: Maxime. 
Si omne uerbum DEI et omne opus DEI alit et firmat fidem, maxime 
facit hoc ipsum, vt fidem roboret. Nam audiens has uoces: “Hoc est 
corpus meum traditum pro uobis’, tenetur et corpus Domini pro se esse 
traditum non dubitare. At hoc credere est fidem roborare. Sic dari & 
DEO corpus tibi est opus DEI ostendentis tibi suam gratiam. At hanec 
gratiam oblatam teneris eredere et accipere, vt uere oblatum et acceptum 
ratumque. 

7. Vltimo, de adoratione Christi in Sacramento. Quamuis non sit 
institutum sacramentum pro cultu et adoratione, sicut Papistae fecerunt, 
qui hostiam reseruatam in ciborio et monstrantia populo proponebant, 
sed tantum ad usum comedendi et bibendi, tamen est cum reuerentia 
sumendum, et vbi credideris esse ibi uerum corpus Christi, hac ipsa Fide 
iam adorasti et ipsa te cogit eum adorare. Vnde vitandi sunt priuati 
Missatores, qui in secreto consecrant. Nescitur enim, an consecrent, an 
solus panis ibi sit uel non, et manendum cum his, qui publice, audiente 
tota Ecelesia, consecrant. Hie non possunt falli. Sie etiam vitandos 
docemus, qui solum panem in Sacramento esse docent et non corpus 
Christi. Hi, quiinstitutionem Christi mutant, reuera solum panem habent, 
contra quos iam aliquot annos pugnamus. 

Haec mihi haetenus uester Iacobus proposuit; sed rogo, quia breui 
tempore non omnia potest proponere, uelitis eum hic aliquanto tempore 
alere, donec perfecte institutus ad uos redeat et Ecelesias docere possit. 
Interim tamen, si placet, poteritis per literas prolixiores quaestiones uos 
mouentes illius ministerio dirigere, et ego pro officio meo libenter reddam 
rationem fidei meae. In Domino bene valete, et Gratias ago pro misso 
munusculo. 1. die Octobris 1538. 

Martinus Lutherus. 


!) = Tua Magnificentia. ?) daß er zu den von Euch hierher Entsandten gehörte, 
oder: zu denen, die hier die wahre Theologie lernen wollen. 3) Vgl. Matth. 17, 17. 
4) 2. Kor. 10, 5. 5) Enders 12, 16%: „‚Wörtlich bei Augustin, soviel ich sehe, sich nicht 
vorfindend, der kürzer sacrum signum sagt, wohl aber inhaltlich, z. B. de civ. Dei X 5; da- 
gegen bei Thom. Aquin. III. Q. 60. a. 2: Sacramentum est signum rei sacrae in quan- 
tum est sanctificans homines.‘‘ Zu der Augustinstelle vgl. Unsre Ausg. Bd. 42, 624, 20; 
Tischr. 4, 469, 2. 666, 9. 
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Nr. 3264. 
Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
Königsberg, 8. Dftober 1538. 


Hat Luther3 Wiederanttwort vom 15. Auguft empfangen, wiederholt aber 
doc) jeine Bitte, daß Luther gegen Albrecht von Mainz nicht weiter vorgehe. 
Amtliche Kopie im Königsberger Staatsarchiv. Erzerpt bei Zoh. Voigt, 
Mitteilungen (f. vo. ©. 20), ©. 10; Tichadert, Urkundenbuc Nr. 1146; Wald) ? 
21, 2272. Gedrudt: Enders 12, 16. 


An Martinum Luther denn 8. DOctobris Belangende den Byichoff von 
Meincz 2c. und das Sacrament. 


;  Wyr habenn euer widerantiort!, datirt am tag Assumptionis Mariae, 
uns auf unjer molmeinend treuherzig fchreiben? onnd bittenn, an euch von 
megenn de3 Zedels, wider den hochtwirdigen hochgepornnen furftenn, 
herren Albrechten der Romifchen Eyrehenn ad Petry vineula 2c.?, onnjern 
freuntlichen lieben herren onnd vettern, aufgangen, bejchehen, gethan, alhie 
zu Konigjperg den 20 Septembris empfangen, feynes Inhalts eingenomen 
onnd veritandenn, Welch3 mortlich? zuerwidern twyr one not achtenn, pund 
vernemen unther anderem ganz ungern, das hHochgedachter unnjer her onnd 
vetter, der hurfurft von Meinz onnd Magdeburg 2c. wie euer jchrifften 
melden, folche vrfachen zu Zerwiß? und jonften gegebenn habenn, das vielen 
furitenn ond andern verdrießlich, auch e3 aljo vbermachen jolle (dovon dan 
vor der zeit nicht3 dergleichen an on3 gelangt), das Jderman mijfallen muf3, 
St ons omb fovil dejt bejchmwerlicher, diemeil j. I. unfer blutspverwandter 
freund, zuhoren, ®Bnd fonnen eurem fchreiben nach nicht gar verfechten®, 
das an alle orten zerprochene Topff?, der allmechtige bejjer e8 vunnd ver- 
leihe on3 allen chrijtlich ond recht erfentnus, Byttenn aber dennoch nichts 
minder mie zuuorn gutlich, Sr, al der von got mit hohem verftandt, geift 
onnd genaden reichlich begabet, Donebenn auch geneigt, frid, lieb und 
einigfeit zu ftifften, Wollet alle fachen zum bejtenn vnnd chriftlicher Tiebe 
mwendenn helffenn. Onnd haben mit fondern Herzlichen freiden, das e3 mit 
dem Sacrament auf guther pan, deigleichen verhofft In furz ein frolich 
Concordia endlich zuerlangen, vernommen, Der liebe got geruhe e8 zu 
ehren unnd aufpreiterung jeynes heiligen namens vnnd allein felig- 
machenden tmworts, auch der menfchen feligfeit, weiter zu bejtendiger 
eintrag® zuuerfurdern, Troftlicher genediger zuuorficht, Jr werdet nachmals 
omb unnfert willen betufte jachen zum beitenn ferenn, ond alle weitterung 
verhutten helffen*, auch onns, was weiter von dem heiligen Sacrament 
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furfelt, gutmilfig mittheilenn. Das jeyn myr vmb euch, dem mir one das 30 
mit gnadenn gewogen, In allem gutten zubejchuldenn geneigt. Datum 
Konigiperg vt2. 

Co: principis ex \ Secretarius 

Re: Kunheymä.? 





a) ond — helffen am Rande nachgetragen. 


1) vom 15. August = unsre Nr. 3247. 2) vom 24. Juli = unsre Nr. 3244. 
3) Zu ergänzen: Kardinal. 4) Wort für Wort. 5) Zerbst, vgl. o. 8. 174°. 6) Hier 
nicht = verteidigen, sondern = anfechten (D. Wb. 12, 320). ?) Vgl. D. Wb. 11. Bd. 
1. Abt. Sp. 830, Wander, Topf Nr. 163. 8) — Eintracht. 9) = (ommissio prin- 
cipis ex relatione Georg von Kunheims. 





Nr. 3269. 


Luther an die Fürften Georg und Joachim von Anhalt. 
[Wittenberg,] 14. Oftober 1538. 


Antwort auf die zwei unterm 28. September ihm vorgelegten Ehefragen. 


Auf unfern Brief bezieht fich, was Hausmann am 16. Oktober aus Wittenberg, als 
er gerüftet war, nad) Freiberg zu reifen, an die Fürften von Anhalt jchrieb (D. Clemen, 
Helt ©. 116): „Ich mochtS nicht unterlafjen, weyl ich Brom wandern gejchidt, ef. 9. 
endtlich zt0 fchreiben, junderlich omb doctoris Martini brieff3 willen, der am neiten füntag 
[13. Oftober!] gejchrieben vmb ein3 (um ein Haar, vgl. D. Wb. 11. Bd. 2. Abt. Sp. 787) 
het müfjen Hinterftellig (zurüdbleibend, vgl. D. Wb. 4. Bd. 2. Abt. Sp. 1516) bleyben 
ligen. das mechte dan e. f. g. nachteil haben bracht. Dis Büuorhütten habe ich difen boten 
abgefertiget, e. f. gn. sim eren, damit dife fachen BiV entlichem vortrag on bejchwerunge 
der gemifjen mochten bracht werden, ond follen fich Bron herren doctor allezeit de3 beiten 
porfehen.“ 

Sntereffant ift, unjern Brief zu vergleichen mit U. A. Tifchr. 4, Nr. 4068 (Lauter- 
bach3 Tagebuch). Zuther hat die zwei Ehefachen tags darauf, am 15. Oftober, auch) an 
feinem Tifch bzw. in jeinem Haus beiprochen. Während er aber in unjerm Brief den 
1. Fall dahin entjcheidet, daß die Braut, wenn die Citation des wegen eines Mordes 
landflüchtig gewordenen Bräutigam erfolglos geblieben ift, frei jei, lautet in der Tijch- 
rede die Enticheidung — obgleich auch hier die Frage jo formuliert ift: an sponsa ab 
ipso libera esset —: Est res politica, ipseque est civiliter mortuus. Si ipse reus potest 
eiviliter reconciliari, tunc ducat eam in nomine Domini. Betreff3 des 2. Falles heißt e3 
genauer: Adultera quaedam infamis tandem cum rebus domestieis cum adultero (mit 
dem, mit dem fie Ehebruch getrieben hatte) aufugit. Und in der Antwort wird betont: 
Illi casus proprie ad magistratum pertinent, quia coniugium est res politica; cum 
omnibus suis circumstantiis nihil pertinet ad ecclesiam, nisi quantum est conscientiae 
casus. — Luther läßt in unjferm Briefe „alle Umjtände“ weg und enticheidet nur den 
Gemif ensfonflikt, in den der verlajjene Ehemann geraten ift, und zwar dahin, daß er 
fih al nicht mehr gebunden betrachten dürfe. 
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Driginalin Zerbft. Gedrudt: Lindner ©. 42; Ex. 56, 214; Seidemann- 
de Weite 6, 208; Walch ? 21, 2272. Vgl. Enders 12, 17. 


Dem hochgebornen, Durchleuchtigen furften und heren, heren Georgen, 
Thumprobit zu Magdeburg, und Joachim gebrudere, fürften zu Anhalt, 
grauen zu Afcanien vnd heren zu Bernbürg, meinen gnedigen herrn. 


®. %. friede gan ChHrifto 2c.! Durchleuchtigen, hochgebornen furften, 
gnedigen Herrn! Inn den zo Ehejachen, jo mir €. f. g. zugejchickt, meis 
ich" nicht anders zu raten, Denn wie wir felb3 alhie thün. Nemlich: 

Sm Erjten, wenn ein meibsbilde verlobt ift und der Breutgam einen 
mord begehet, da3 er landfluchtig oder ciuiliter mortuus wird vond feine 
braüt jigen lefft, fie nicht zu jich foddert, Sp wilfen wir die braut nicht 
Hnn die grre yhm nach zu fchiden oder eriglich alfo zu jißen lajjen, Sondern 
lajjen yHn Citirn an der firchen thur auff drey, vier wochen, Darnac) man 
denden fan, ob er ynn der nehe fein mocht (Denn wo e3 jein ernft ift, wird 
er nicht feine braüt ferne jiten lajjen und er an der mellt ende lauffen), 
Darnac) practieiren wir das 1. Cor. 7!: Si infidelis discedit, discedat, 
Non enim est frater vel soror® seruituti subiectus in eiusmodi 2c. ond 
iprechen fie offentlich auff der Cantel freyy ond ledig, vnangejehen, mas des 
Bapits rechte, jo der ehe feind und die fahr der feelen nicht achten, hierin 
fegen. 

Am andern, Wenn ein meibsbilde on des mannes fchuld fich von yhm 
wendet, jonderlich, jo man nicht weis, mo jie hin fomen vnd zu Hghrer 
freundichafft nicht geflohen, Da laffen mir fie auch Citirn (wie oben gejagt), 
damit e3 yhrer freundfchafft fund werde, Darnadh jprechen mir jie auch 
ledig ond frey nach ©. Paulus obangezeigtem jprucdh. Denn mwirs fur 
onbillich achten, das ein part fol auffs ungemwis emiglich jigen und das ander 
jolt emwiglich frey jein, fo offt e8 wolt, weg zu lauffen ond wider zu fomen, 
telche freyheit viel Hürn und büben macht. Aber mo die jelbe freyheit nicht 
geftattet, mufjen jie das lauffen wol lajjen oder fich bas bedenden. Das ift 
onfer Stilus. Wollen €. F. g. jolch8 auch thun, das ftelle ich E. f. g. heym. 
Hie mit Gott befolhen. 14. Octobris 1538. 

E. 5. 9- 
Williger 
Martinus LutheR. 


8a) ich über der Zeile. b) soror <eiusmodi). 


1) verfahren wir nach 1. Kor. 7, 15. 
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[Enders 12, 18 Nr. 2640a bringt aus der Gothaer Hi. A 1048 Ol. 136 =» 
und 832/848, mo die beiden Stüde von der Hand des Friedrich Myconius lich 
finden, eine Wette über die Zeit von Luthers Doctorat, die die zu der engliihen 
Gejandtichaft gehörigen zwei weltlichen Räte, der urfächfiiche Bicefanzler Franz 
Burkhard und der hefjiiche Rat Georg von‘ Boyneburg am Ende ihrer mehrere 
Monate dauernden Tätigfeit in London verabredeten und die dann auf der 
Rückreife! am 20. Oftober 1538 in Celle, wo fich ihre Wege trennten, der ihnen 


als Theologe beigejellte Gothaer Superintendent Friedrich Myconius jchriftlih 


formulierte, und die amtliche Bejcheinigung über die Zeit von Luthers Doktorat 
(18. und 19. Oftober 1512), die MYyconius nad) feiner Rüdfehr nach Thüringen 
von der Wittenberger Univerfität einholte. Vgl. Katmverau in der Jubiläums- 
ichrift de3 Vereins f. Reformationsgejch. Leipzig 1910, ©. 342—44; Gteinlein 
in: Neue firdhl. Ztichr. 23, 757 FF. 


1) Am 1. Oftober ftellte König Heinrich VIII. von England den Gejandten die Ab- 
ichtedsbriefe für ihre Auftraggeber aus (Prüfer, England und die Schmalfalöner 1535 
bi 1540, ©. 138. Am 1. November meldete Melanchthon Veit Dietrich ihre Nüd- 
fehr (CR. 3, 602). Ende Dftober fchrieb Burkhard an Melanchthon (CR. 3, 600): “Ante 
biduum huc in patriam meam Dei beneficio reversus sum ex Anglia. Bgl. auch noch 
U. 4. Tiichr. 4, Nr. 4107. 


Daß doctor Martinus Zutherus, al3 ehr widder den Deczel onnd die 
Indulgencias angehoben offendlich zeu jchreyben, gereydt ahn zuuor Doctor 
ihn TIheologia gemeft, Daß mill Francifcus Vinarienfis Vicecancellarius 
Elect. Sax. bet) eyner wette Hundert rheinifcher goldgulden, alßo do Doctor 
Martinus die zeyt nicht actu promouirt ihn Doctorem Theologiae, Sol 
obgenanter Bicecanczler Hundert onnd zmeinndzmenezig gold gulden zu- 
jambt eynem papageien, den ehr mit auß Engelandt bracht, dem herren 
Doctori Georgio von Boyneburgf zujchiden, vberantworten unnd zuftellen 
lajjen, Auff guten tramen ond glauben. Desgleichen do gemelter Martinus 
Luther die zeyt wie obftet, actu promotus doctor gemejen, So joll Doctor 
Georg von Boyneburg dem Herrn Bicecanczler eyn Hundert ond zwelff 
goldgulden, dorunder eyn alder obermwichtiger! gulden jeyn fol, zuichiden, 
pberantmorten ounnd zuftellen lafjen, Auff guten trawen ond glauben. Des 
zu vrfundt Haben jych obgemelte beyde Doctor, onnd Bicecanczler, mit ohren 
engen handen vnderjchrieben. Actum zu Londa in Engellandt onnd zur 
Cella, dur my Friderihum Myconium, Superattendenten Gothane 
Ecelesie, gejchrieben Sontags nach Galli Anno ac. rrrviij. 

Dbgemelt geld joll einem dem Georgius von Boyneburgt D. Lizt 
auff jeyn erynnern durch dej- Sraneifcus Burchart 

jelbigen poten zeugefchiett werden Bicecancellar Lizt. 

tremwlich ound ohne gefehr. 


!) Vgl. D. Wb. 11. Bd. 2. Abt. Sp. 650. 
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Rector!, Magistri et doctores Scholae Wittembergensis. 


Postularunt a nobis quidam doctrina et dignitate prestantes viri, vt 
publieis litteris nostris testaremur, quod ipsos certis de caussis necesse 
esset exploratum habere, quo tempore vir clarissimus Reuerendus D. 
Doctor Martinus Lutherus titulum doctoratus in Theologia acceperit. 
Nos vero, cum talibus viris omni genere officii cupiamus studium et 
voluntatem gratificandi nostrum declarare, libenter fecimus, vt ipsis 
testimonium quod petiuerunt impertiremus. Itaque inspecto Codice 
Statutorum Collegii Theologiei, in quo perseripti sunt nominatim et 
ordine omnes qui gradus et titulos Theologicos in hac schola acceperunt, 
que in eo libro de promotione doctorali D. Doctoris Martini Lutheri 
leguntur, ad verbum huc adscripsimus.? 

“Anno salutis nostrae duodecimo supra Millesimum quingentesimum, 
Vniuersitatis vero vndecimo, in festiuitate diui Euangelistae Luce post 
Eleceionem noui Rectoris eiusdemque denunciacionem, congregatis in 
vnum patribus Theologici Senatus, magistris nostris eximüs, in posteriore 
Camera seu stuba veteris Collegii, obseruata statutorum forma, designatus 
est facultatis Theologice Decanus, Relligiosus pater frater Vuenceslaus 
Linck, arcium et Sacre Theologie professor, Cenobii Augustiniani prior, 
sub cuius officio acta manu prefati decani annotata sequuntur. 

Decima octaua octobris, que fuit festiuitas Sancti Lucae, religiosus 
pater frater Martinus Lutherus, ordinis fratrum Eremitarum sancti Augu- 
stini, sacre Theologiae licenciatus, hora prima pomeridiana, secundum 
formam statutorum a Magistro nostro eximio, D. Archidiacono Ecclesiae 
omnium Sanctorum Andrea Bodensteyn ex Carlstadt vesperiatus? est 
praesentibus Dominis de Vniuersitate plurimisque alis hospitibus. 

Sequenti die ad pulsum maioris campane, congregatis ut prius 
patribus et hospitibus, idem pater a praefato Magistro nostro Andrea 
doctoralibus insignibus in sacra Theologia secundum formam statu- 
torum est insignitus. Galli* fuerunt Magister Vuenceslaus Linck Augusti- 
nianus et Magister Nicolaus Viridimontanus Ecelesiae Parochialis pastor. 
Prefatus insuper Doctor nouellus dedit danda etc.’ 

Hic est impressum Sigillum Vniuersitatis. 

Ego Martinus Luther manu propria subscripsi. 


1) Damals Kaspar Cruciger. 2) Liber Decanorum Facultatis Theologicae Aca- 
demiae Vitebergensis ed. Foerstemann 1838, p. 13. 3) Vgl. Steinlein S. 761}. 
4) Kampfhähne, Respondenten, vgl. H. Barge, Andreas Bodensteim von Karlstadt 1 
(1905), 301%. 
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Nr. 3266. 
Luther an Fürft Georg von Anhalt. 
[Wittenberg,] 26. DOftober 1538. 


Auf die Fürbitte Fürft Georgs hin Hat fich Luther beim Kurfüriten für 
Bildelm Rinf verwandt. Er jhidt u. R. die ihm anvertrauten Schriften über 
die Verhandlungen Herzog Georg3 mit feinen Prälaten auf dem Landtag zu 
Leipzig, äußert fich über die fünftige Verwendung der Bistümer, Stifte und 
Klöfter und will dem Fürften zwei Prediger zu verjchaffen juchen. 

DOriginalin Zerbft. Gedrudt: Lindner ©. 51; Erl. 56, 216; Seidemann- 
de Wette 6, 209; Walch ? 21, 2273. Vgl. Enders 12, 21. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen fürften ond heren Georgen, zu Magde- 
burg Thumprobft, furften zu Anhalt, grauen zu Afjcanien, Heren zu Bern- 
burg, meinem gnedigen herrn. 


&. B. friede ynn Ehrifto ! Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, gnediger 
herr! Des Wilhelm Rinden halben! Hab ich nicht anders gemuft, denn ich 
hette €. f. g. geantwortet ynn der nehejten jchrifft. Sch meis ia fur mar, 
das ich3 ym fynn hatte, da ich fchreib, wie mir3 auch au der fedder gefallen 
ift. Denn mein heubt ond her& ift voller gedanden. So ijt das alter nü da 
ond, durch erbeit auch gejchwecht, vergejjen morden. Bitt der halben, 
€. f. g. wollen mit mir alten vergejjen man gedult Halben (!). Denn ich 
auch wol on €. f. g. furbitt von mir jelb3 Wilhelm Rinden gern zu willen 
bin, 100 ich ymer fündte, ald meinem bejondern guten freunde, dazu einem 
rechten Chrijten, da ich yhn fur halte. Darumb fug ich E. F. g. zu miljen, 
das mein gnedigjter herr auch ober tilfch? mein bitte gnediglich angenomen 
ond nn die Kanteley befolhen, das ©. f.f.g. wollen Wilhelm Rinden 
fachen mit ynn die handlung nemen? 2c. vomb E. f.g. namen willen ıc. 

Das E. f. g. hernacdh begert von Herkog Georgen pnd feiner prelaten 
handel zu Leipgig, wie M. Haufman fol gejchrieben haben, hett ich Iengjt 
E. f. g. gejchrieben.* So gehet mir3 aljo, das offt auch anderer guten 
freunde jchrifft ond queition furfomen, darnad) ift niemand, ders fordert, 
offt auch die* boten nicht hHarren noch anregen, ich aber nicht fan yderman 
zu aller ftunde bereit jein, wie auch fein geringer ond grofjer ampt thün® 
fan. So bleiben mir denn die antiwort liegen und vermejen.5 Darumb fchick 
ich nü hie mit die jchrifft, jo mir vertramet find. €. f. g. werden fie mir mol 
willen mider zu jchiden. sh hab mit E.f.g. mündlich gered, mie 
herglich gern ich mwolt, das die Biftumb ond grofjjen Elofter mochten zur 
firchen unterhaltung bleiben, damit Deudich land nicht ein Behemifche 
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eonfujio wurde. Denn E&. f.g. jehen ynn diefer jchrifft mol, wo herkog 
Georgen gedanden Hin ftehen. Bnd wird freylich® nach jeinem tod viel 
erger werden. Der leidige man Cardinal zu Hall fundte hierin viel guts 
thün ond helffen. Aber der Teuffel reitet? yhn, das er nach der armen 
firhen und nachfomen nichts fraget. Wolan, Gott helffe! Wo nicht, So 
wird des Kardinal von Schonberg® wort warheit werden, da er gejagt: 
„Wir wollen ist nicht thun, weil mir fonnen; hernad) wird man deüdichland 
nicht jo wider bringen, mie wir meinen.“ Sch zwar bin des Bapfts erh- 
feind, Aber doch mwolt ich die ftifft und Elofter gern jehen zu rechtem brauch 
fomen, Erftlich der firchen, darnach, was vbrig were, zu gemeinem melt- 
lihen nüß (mie billich). Primum quaerite regnum Dei 2c.? Sihe da, bin 
ich prediger worden? Aber darumb, gnediger furft ond herr, weil €. f. g. 
begeren ettliche perfon zur jeeljorge und mir jelb3 mangel haben allent- 
halben, ift mir jolch gejchmweß eingefallen, das i&t fait niemand Hilfft per- 
jonen erzihen, on was mein gnedigiter herr der furfurft thut, melchg doch 
nicht weit reichen fan, ob wol ©. E. f. g. meidlich!0 der Hofter guter dazu 
gebraucht. Darumb bitte ich, €. f. g. molten auch Helffen raten ond thun, 
mas muglich ift, wie ich mich de3 gang troftlich zu E. f. g. verjehe. Jrın des 
mil ich mich ombjehen, wo ich die imo perjonen von ©. f. g. begeren auff- 
bringe. Hie mit dem lieben Gott befolhen, der jey jelber Bilfchofft, wie er 
auch ift®, jeiner lieben braüt ond firchen, on das wir mit mufjen auch bitten 
ond helffen, wie ©. Paulus fagt!!: Cooperatores sumus, sicut Agricola 
est Cooperator dei in frumento creando, Sed instrumentalis & mediatus. 
€. f. g. halte mir mein gejchtweß zu gute. Sabbatho post Vndecim Virgi- 
num, si vera est historia!?, 1538. 


E. f. 9. 
Wilfiger 
Martinus Luther. 
&) die über der Zeile. b) tHün steht über <jein). °) meinen. (W). d) korr. 
aus welch. e) iit über der Zeile. 


1) Über ihn vgl. Bd. 5, 1051, dazu: Sein gleichnamiger Sohn wurde im Sommersem. 
1536 in Wittenberg immatrikuliert. Ferner E. Thiele, Denkwürdigkeiten aus dem Leben 
des Joh. Agricola von Eisleben ThStKr. 1907, 8. 263: Venit ad Ambrosii Iuterbochensis, 
qui Magdalenam duxit neptem D. Lutheri, nuptias (Bd. 6, 280) Wilhelmus Rincus, 
amicus vetustissimus. Er wurde 1538 in die Fehde des Grafen Albrecht von Mansfeld 
mit Johann von der Asseburg verwickelt. Rink hatte nämlich die Wüste Vitzenhagen im 
Amte Rammelburg bei Königerode gekauft, Albrecht aber wollte den Kauf nicht zugeben, 
weil die Gemeinde Königerode den Zehnten davon habe. Albrecht ließ unter militärischer 
Bedeckung von seinen Köhlern den von Rink gekauften Wald niederschlagen. Der Herr 
von Asseburg vertrieb Köhler und Soldaten. Albrecht wollte hierauf diesen nach alter 
Rittermanier förmlich befehden. Aber Herzog Georg und Albrecht von Mainz hielten ihm 
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die Gesetze des bestehenden Landfriedens vor und drohten, die übrigen Thüringer Grafen, 
die Stolberger, Schwarzburger, Reinsteiner gegen ihn aufzubieten. Krumhaar, Die Graf- 
schaft Mansfeld im Reformationszeitalter S. 94. Weiteres bei Luther an Melanchthon 
2. Februar 1539. 2) Der Kurfürst war vom 7.—12. Oktober in Wittenberg (Aj.Rg. 
25, 83). Am 11. war Luther bei ihm (O. Olemen, Helt S. 117). 3) mit unter die Sachen, 
über die verhandelt werden soll, aufnehmen. 4) Auf einer Versammlung in Leipzig, 
zu der Herzog Georg die Prälaten seines Landes unterm 25. Juni auf den 29. Juli einlud, 
legte er ihnen folgende Fragen vor: 1. Wie ist den Nachteilen, die der Kirche aus dem zu 
befürchtenden Aufschub des Konzils erwachsen, zu begegnen? 2. Welche Mittel sind zu 
ergreifen, damit der Gottesdienst in all seiner Würde den Klöstern erhalten bleibt? In welcher 
Weise sind ihre Überschüsse zu verwenden? Ferner brachte er aber auch zur Sprache, ob 
das Abendmahl unter beiderlei Gestalt und die Priesterehe zur Wiederherstellung der 
religiösen Einheit zuzulassen sei. Vgl. Felician Geß, Die Klostervisitationen des Herzog 
Georg von Sachsen 1888, 8. 41ff.; Oswald Artur Hecker, Religion und Politik in den 
letzten Lebensjahren Herzog Georgs des Bärtigen von Sachsen 1912, 8. 13 f. 69; auch schon 
Seidemann, Beiträge z. Reformationsgesch. 1 (1846), 8. 165. (In Seidemanns Hand- 
exemplar auf der Dresdner Landesbibliothek finden sich Auszüge aus ‚, Reiserechnungen“, 
die bei Seidemann -de Wette 6, 205 verwertet sind: Sonnabend den 27. Juli kamen Herzog 
Georg und sein Sohn Herzog Friedrich aufs Abendmahl nach Meißen, Sonntag den 28. 
aufs Abendmahl nach Oschatz, Montag den 29. aufs Abendmahl nach Leipzig. Sonntag 
den 4. August Morgenmahl in Leipzig, Abendmahl in Wurzen, Montag den 5. August 
Morgenmahl in Oschatz, Dienstag den 7. August Morgenmahl in Meißen.) Die Schriften, 
die Luther mit unserm Briefe an Fürst Georg schickt, sind wohl dieselben, von denen in 
dem Briefe Nikolaus Hausmanns an die drei Fürsten von Anhalt aus Wittenberg vom 
16. Oktober (O. Olemen, Georg Helt 8. 116) die Rede ist: „Ich muß auch E. F. Gin. nicht 
verhalten, wie Diensiag [15. Oktober] aufm Abend Doctori Martino die Handlunge 
Herzog Georgen sein f... [ Papier abgerissen] der Religion Sachen und Person halben ward 
zugeschi ..., darüber Doctor Martinus ganz frohlich ward und prophezeiet, die Pfaffen 
würden bezahlt werden, weil sie, sunst oftmals genung vermahnt, nu erst durch weltlich 
Oberkeit müßten reformiert [werden]. Dann Herzog Georg, wie zu besorgen, wird nicht viel 
auf den Papst und Bischof geben. Weil ich aber vorhoff, diese Zeitunge werden E. F. Gn. 
von Leipzig zukommen, habe ich’s auch Vorhinderunge halben unterlassen auszuschreiben.“ 
Auf dieselben Nachrichten, die einige ungenaue Angaben enthalten haben mögen, wird sich 
die Tischrede U. A. 4, Nr. 3922 gründen. 5) vermodern. 6) sicherlich. ?) Nach 
D. Wb. 8, 776 = verblendet. Besser: er ist vom Teufel besessen, vgl. Erich Klingner, 
Luther und der deutsche Volksaberglaube 1912, 8. 28. 8) Vgl. über Nikolaus von Schön- 
burg, Erzbischof von Capua, 1535 Kardinal, gest. 1537, Flemming, ThStKr. 1912, 8. 563 
und Kalkof, ZK@. 31, 385 f. 9) Matth. 6, 33. 10) gehörig. 21112Korr 929. 
12) RE. 20, 3547. 





[Enders 12, 22 Nr. 2642 bringt das von Luther gemeinschaftlich mit Jonas 
für Anton Otto ausgeftellte Ordinationgzeugnis, Wittenberg 27. Oftober 1538, 
Wir verzeichnen e8 ausnahmsmeije, da Dtho (fo jchreibt er ih) uns noch mehr- 
mal3 begegnen wird. Er ftammte aus Herzberg in Braunfchweig-Grubenhagen 
und joll in Wittenberg, als er als Böttchergefelle inter labores cantica Latina 
zu fingen pflegte, Luther aufgefallen und von diefem zum Studium angehalten 
toorden jein (CR. 4, 8692; Förftemann, Kleine Schriften 3. Geich. der Stadt Nord- 
haufen 1,1855, ©. 28). Jim Sommerjem. 1533 jteht er ald Antonius Otken Hercz- 
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bergensis unter den gratis inscripti. Am 31. Mai 1537 fchrieb Melanchthon “Vene- 
rabili viro D. Antonio Othoni, Pastori Ecclesiae in Mersburg’ (CR. 3, 37 6; nach 
CR. 10, 396 wäre Pastori Ecelesiae zu ftreichen, dann aber wohl auch Venerabili 
viro): Mirabar, quae esset causa, cur tam cito discederes a viro Nobili, cuius li- 
beros docuisti. Sed postquam audivi te vocatum esse ad ministerium ecclesiasti- 
cum, laudavi pietatem tuam, quod non recusasses ecclesiae servire. Melanchthon 
ermahnt ihn, das Bolf befcheiden zu lehren und nicht die Schwachen und rohen Ge- 
müter mit müßigen und leeren Spitfindigfeiten zu befchtveren, und fährt dann 
fort: De ordinatione ego quoque (ie wer noch?) rectum iudico, ut petas ordi- 
nationem publice in nostra ecclesia. Nam si episcopus nunc te patitur istic non 
consecratum, non puto tibi postea (non?) molestum fore. Sit das Datum richtig, 
dann fpielte damals Dttos Berufung in ein ficchliches Amt im Gebiet des Merfe- 
burger Bilchof8 und riet ihm Melanchthon, ich dafür in Wittenberg ordinieren 
zu lafjen. Er wurde aber erit am 20. Dftober 1538 durch Luther vrdiniert: 
„M. Anthonius Dtto von Herhberg, Aus diejer Vniuerfitet beruffen zum Greuen- 
hainihen zum BPriefterambt." Merfmwürdigerweije heißt er hier fchon Magiiter, 
doch wurde er erit am 18. September 1539 promoviert. Am 20. März 1539 
wurde Luther cuiusdam diaconi Anthonii Ottonis Henichen scriptum in psal- 
mum 95 übergeben, ubi satis copiosis verbis abundabat (U. X. Tijchr. 4, 
Nr. 4426). 1540, 1541 und 1542 jchrieb König Ehriftian III. an „die Gelehrten in 
Wittenberg“, an Anton Corvinus, an Fona3 und mehrmals an Bugenhagen 
um Bejorgung eines Hofpredigers; am 19. Auguft 1542 meldete Bugenhagen 
dem König, er hoffe, ihm Dtto zujenden zu fünnen, aber die Sache zerfchlug 
fich, da fi Otto eine andere Tür auftat (Enders 13, 2%). Am 15. September 
1542 jhidte ihm nämli Melanchthon einen Brief des Rates von Nordhaufen, 
in dem diejer Melanchthon bat, ihm einen Diakonus zu verjchaffen, und angab, 
welches Gehalt er zahlen würde (CR. 4, 869). Andreas Hügel (f. u. ©. 312), 
dem die Stelle auch angeboten wurde, war damit nicht zufrieden und zog e3 vor, 
in Wittenberg zu bleiben (CR. 4, 883), aber Dtto ließ jich am 22. November nad) 
Nordhaujen entjenden (CR. 4, 901). Al Prediger zu St. Nicolai legte er hier 
eine Kirchenbibliotdef an, vermwidelte fich aber al Antinomift, al3 Gegner der 
Adiaphoriften und Interimiften, endli der Synergiften in fortwährende 
Streitigkeiten. 1568 wurde er abgejeßt. Einige Zeit hielt er fi) nun in Deuna 
auf, dann mar er vielleicht, doch gewiß nur furze Zeit Pfarrer zu Stödei, zulegt 
mar er Oberpfarrer in Buttjtädt, mo er 1583 ftarb. Förftemann a. a. D. ©. 28f.; 
®. Frant, ADB. 24, 754f. Zu feinem Briefmwechjel mit Jonas bei Kamerau 
vgl. nod) ZKG. 31, 312. Ein Gedicht des Joh. Cafelius an ihn von 1550 bei 
Koldemwey, Zugendgedichte des Humanijten Johannes Cajeltus 1902, ©. XXVII 
und 35. Fünf Briefe von ihm an Andreas Poach (26. Juli 1550, 1. Juni 1553, 
4. Dezember 1570, zwei o. 3.) in der Zwidauer Ratsjchulbibl. Vgl. Buchwald, 
Andreas Poachd Handihriftl. Sammlung ungedrudter Predigten D. Martin 
Luthers 1 (1884) ©. X. Als Einband zu Hf. 128 it folgender Drud verwandt: 
Ad illustrissimum principem ac dominum Dominum Albertum, Marchionem 
Brandeburgensem, Ducem Prussiae etc., Carmen Ioannis Cingularii Northusani, 
Wittenbergae Nicolaus Schirlentz. Unten auf dem Titel handjchriftl.: Venera- 
bili viro, Antonio Othoni, Nicolai praeposito, domino suo, dono dedit Io. 
Cingularius (immatrifuliert in Wittenberg 6. April 1543; CR. 6, 232; 7, 447. 
544. 679. 803; Kamerau, Sona3 2, 279).] 
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Nr. 3267. 


Luther für Nikolaus Hausmann an den Meißner Biichof 
Sohann VII. von Maltib. 


Luthers Entwurf: Wittenberg, 16. oder 17. Dftober 1538, Yausmanns 
KReinfchrift: Freiberg, 28. Oftober 1538. 


Sn der von Bindfeil herausgegebenen Halliihen Tijchredenhj. B von 1560, 
der die große Sammlung Lauterbach3 zugrunde liegt, jtehen die folgenden Stüde 
hintereinander: 

Bindfeil 3, 291 = N. A. Tijchr. 4, Nr. 4071 = Enders 12, 82 Rr. 2680 
unter der Überfchrift: Literae Casparis Zeuneri, pastoris Friburgensis vocati, 
ad episcopum Misnensem, quas Doctor Martinus Lutherus sub nomine et 
titulo eius conscripsit, und mit dem Datum: in vigilia purificationis anno 36 (!). 

Bindfeil 3, 293 — Enders 12, 24 Nr. 2643 unter der Überjchrift: Eiusdem 
tenoris literae ad Episcopum Misnensem scriptae a M. L. sub nomine Nicolai 
Hausmanni, undatiert. 


Bindjeil 3, 294 — Nebenftod3 lateinifche Überjegung diejes legteren Briefes 
—= Geidemann, Zutherbriefe ©. 49. 

Bindfeil 3, 294 = U. A. Tiichr. 5, Nr. 6484: His duobus scriptis propriis 
nuntiis episcopo missis ne verbum quidem respondit, sed proterve illos (= nun- 
tios) dimisit et illico irritatus episcopus contionatori Budissino Magistro 
Ioanni Cellario acerbas scripsit literas ... 


Hinzuzunehmen ift nun aber Bindfeil 1, 134 = U. N. Tiichr. 4, Nr. 4728: 
“Anno 39. die 21. Ianuarii Dominus Caspar Zeunerus vocatus in pastorem 
Fribergensem advenit. Quem Martinus Lutherus ad illam vocationem verbo 
Dei animavit, ut Deum invocaret (quia illius esset opus), ut coeptum promo- 
veret nosque omnes idoneos ministros conservaret, ... und Nr. 4731: "Anno 
39. 25. Ianuarii Doctor Martinus Lutherus hortabatur Dominum Casparum 
Zeunerum, ut cum gaudio acciperet superintendentiam Freibergensem in 
gratiam Dei: Etsi sumus impares huic ministerio, attamen Deus vult nos 
habere cooperarios suos et ipse vult operari per nos. Et consensit, ut ad 
episcopum Misnensem scriberet, an ipse huic sancto operi vellet esse coadiutor: 
Wir müjjens dennod) bei ihnen fuchen. Nos nolumus perire illorum autoritatem, 
modo amplectantur verbum Dei. Ego omnibus modis conabor, daß die ftiffte 
und bisthumb mogen bleiben, das man prediger ond pfarrher in die ftette fünde 
erwelen ...” Vergleicht man dieje legtere Tifchrede mit dem Briefe Enders 
Nr. 2643, dann wird mit einem Male Har, daß diejer Brief derjenige it, den 
Kajpar Zeuner auf Grund dejjen, was Luther am 25. Januar 1539 mit ihm be- 
iprochen hat, am 1. Februar an den Bilchof von Meißen gejchrieben Hat. Dagegen 
ift der Brief Enders Nr. 2680 derjenige, den Nik. Hausmann, dem Luther am 
17. Oftober 1538, al3 er ad vocationem suam Friburgensem megging, vale- 
dietionem suam dedit (U. X. Tijchr. 4, Nr. 4072, vgl. vo. ©. 295), am 28. Oftober 
1538 an den Bilchof gejchrieben Hat. Die Briefterte Enders Nr. 2643 und 2680 
ind alfo umzufehren. Ender3 Hat fich durch Bindfeil vermwirren lajfen. Zu unfrer 
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Umftellung ftimmt, daß der Brief Enders Nr. 2680 in der Lauterbach8 Tagebuch 
auf das Jahr 1538 in Abjchrift enthaltenden, 1872 von Seidemann heraus- 
gegebenen Dresdener Handjchrift I. 423 vor dem Stüd U. A. Tifchr. 4, Nr. 4072 
vom 17. DOftober fteht (Lauterbach hat zu dem Brief da3 Datum Hinzugefügt, 
mit dem Hausmann in Freiberg bei der Reinfchrift ihn verfehen hat), daß auch 
die Varallelhandfchriften Dresden A 180 (= Khum.), Clm. 939 und Wernigerode 
za 77 ihn als von Hausmann und mit dem Datum: 28. Oftober 1538 bringen 
und ebenjo die Rörerhandichrift Jena Bos. q 24* (= D. Klemen, Georg Helts 
Briefmechfel ©. 118), und daß die Stelle in unferm Briefe: Deinde quod et 
Papa videtur forte nunquam concilium pro reformatione ecclesiae et doctrinae 
permissurus esse ihn zeitlich nähert dem Briefe Luthers an Propft vom 15. Sep- 
tember, in dem e3 heißt: Concilium translatum Vincentiam prorsus expiravit. 

Eine befondere Betrachtung fordert noch das oben miederholte Stüd 
Bindjeil 3, 294 = U. X. Tifchr. 5, Nr. 6484: His duobus scriptis.... &3 ift au3- 
geichlofjen, daß der Meißner Bilchof fich beide Male, nach) Empfang jotwohl des 
Briefe von Hausmann wie des von Zeuner, gleichmäßig benommen, d. h. fein 
Wort geantwortet, die Boten jogleich frech mweggeichidt und dem %oH. Cellarius 
in Baugen einen bitteren Brief gejchrieben haben jollte. Entweder bezieht jich 
His duobus scriptis nur auf den Brief von Zeuner und die lateinische Überjegung 
desjelben, in Wirklichkeit alfo nur auf den einen Brief von Zeuner!, oder es ift 
bei Bindfeil veriirrt, ma3 Khum., Clm. und Wern. zu dem Briefe an Hausmann 
hinzufügen: “Sed ad has literas nullum accepit responsum. Similiter alter eius 
successor superattendens Caspar Zeiner consilio et phrasi Lutheri ad episcopum 
eundem scripsit.. Hausmann jelbit jchreibt am 1. November aus Freiberg an 
die Fürften von Anhalt (D. Clemen, Helt ©. 120): „Sch hette auf die eile gank 
millig von der jchrifft, die an bifchoff von meifjen diwrch d. martinum meynet 
halben geitalt, e. f. g. angeteigt ond die copiam Bugejchidt, jo war der bifchoff 
feine Hochwirde, da ym der brieff fein g. Bivgwan, nicht einheimijch gemeit, pnd 
mu3 aljo gedult tragen.“ 


Wir geben den Abdrud Enders 12, 82 wieder. 


1) Wenn Bindfeil berichtet, der Bijchof habe nad) Empfang des betr. Schreibens 
concionatori Budissino Magistro Ioanni Cellario gejchrieben, jo paßt da3 allerdings 
beijer auf den Hausmannbrief, denn als der Bifchof den Zeunerbrief erhielt, war Cellarius 
in Frankfurt a. M. (ThStKr. 1905, ©. 409). 


Reverende in Christo pater! Postquam vocatus sum ad gubernatio- 
nem Eeclesiae Fribergensis, hisce praesertim diebus periculosissimis, 
sentio, quam sim impar isti oneri. Deinde quod et Papa videtur forte 
nunquam concilium pro reformatione Ecclesie et doctrinae permissurus 
esse, Cogor ego conscientia urgente eircumspectare, ubi ubinam possim 
invenire consilium et auxilium, quibus sustenter. Cum vero Paternitas 
Vestra in hac regione summam vocationem habeat et secundum Paulum! 
dispensator esse debeat, qui familiae Christi cibum praebeat in tempore 
suo, statui P. V. his literis humiliter adire et quantis possum precibus 


ı0 tentare, si forte dignabitur Dominus per P.V. mihi solatium et spem 


. 
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ostendere, quo felicius tanto Episcopo fretus Ecclesiam istam gubernare 
queam. Nam etsi nos pleraque in dogmatibus Papae? summo iure repro- 
bemus et familiae Christi studeamus fideliter et sincere verbum 
ministrare, tamen nunquam (ne ipse, quidem Lutherus) sublatam et 
extinetam episcoporum autoritatem voluimus, imo etiam non solum 
salvam et illaesam, sed et adiutricem et confortatricem optamus in isto 
seculo indoctorum hominum, per omnes ordines a summo usque ad 
minimum. Quare P. V. per Christum oro, ut mihi dignetur ostendere, 
quid in hac re mihi a P. V. solatii et auxilii expectandum sit, quo possim 
certius iniunetam mihi provinciam gubernare. Verbum cupio sincere 
docere Ecclesiseque disciplinam tueri, maiores revereri et, quantum 
Deus dederit, omnibus vivere ad aedificationem, neminem offendere, si 
modo hoc mihi permitti potest, simul et a P. V. auxilium et favorem 
obtinere potero. Expecto clemens et pium responsum. In Christo bene 
valeat P. V. Simonis et Iudae 1538. 
Nicolaus Hausman pastor humilis. 


1) 2. Kor. 4,1. ?) Einige Hess. (u. a. Jena) haben nun quaedam. Im Entwurf 
wird entweder pleraque in quaedam gemildert oder quaedam in pleraque verschärft 
worden sein. 





Nr. 3268. 
Luther und Melanchthon an den Rat der Stadt Amberg. 
Wittenberg, 30. Oftober 1538. 


2 Nachdem der Rat bei ihnen um einen chriftlichen Prädifanten angejucht hat, 
drüden fie ihre Freude über die Einführung der Reformation in Amberg aus 
und empfehlen den Andreas Hügel von Salzburg. 


Am 30. April machte die Stadt Amberg eine Eingabe an bie Regierung: „Alfo 
haben tir vergangener Tage mit Kapları Jörg GSiegler, nach römischer Ordnung in Würz- 
burg geweihter und geordneter Priefter, nach Zeugniffen dahin gehandelt, daß er allen 
Perjonen, fo jchwerlich oder todfanf find, aus den zweien Kirchen, Spital und unferer 
Frauen, nach der Zeit ufihr Begehren das Saframent zuvor mit chriftlicher Unterweifung, 
wie Gott der Herr e3 ufgejet hat, foll reichen, dadurch vieler Menfchen Gemifjjen getrojt 
gemacht und alle Empörung und Zerrüttung und Srrung vermieden bleiben, bermweilen 
uns auch jelbft eine Empörung, da3 Gott verhüte, gefährlich fein möchte.“ Sie hätten 
vorher bei dem Pfarrer und feinem Kaplan angefragt, „ob einer e3 täte uf Begehren 
derer, die e3 unter beiderlei Geftalt wollten“, und erit, al3 fie von da abfchlägige Antwort 
befommen, Herrn Jörg angenommen. Bald darauf baten die acht Gezirfsftädte Amberg, 
Neumarkt, Cham, Weiden, Nabburg, Neunburg, Auerb ach und Kemnat um Anftellungluthe- 
riiher Prädifanten — in der Hoffnung, dadurch nicht bloß evangeliiche Predigt, jondern 
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auch) evangeliichen Kultus, bejonders das Abendmahl unter beiderlei Geftalt, zu erhalten. 
Der Kurfürft Ludwig wies den Statthalter der Oberpfalz an, den Städten nicht fchriftlich, 
fondern nur mündlich Bejcheid zu geben, und die Ding dahin zu richten, daß die Städte 
fich nicht zu befchiweren hätten „und E. 2. und mir es bei Kaif. Maj. verantworten fünnen“. 
Als er dann am 8. Dftober — man hat diefen Tag den „Geburtstag der evangeliichen 
Reformation der Oberpfalz“ genannt! — zujammen mit feinem Bruder Pfalzgraf 
Sriedrich einen Befehl erließ, war auch diejer jehr vorfichtig abgefaßt: „Daß jolches Wort 
Gotte3 dur) und von ordentlichen, gelehrten Predigern vermöge des Evangeliums 
biblifcher Heiliger Gejchrift dem Volk fürzutragen, gnädiglich zugelafjfen, daneben das 
heilige Saframent des Altar3 unter beiderlei Gejtalt einem jeden, wie er das in feinem 
Gewiljen gegen Gott und Oberfeit verantworten wolle, nit verbieten, nur daß dadurch 
niemandem an feinen Zehenjchaften oder Gerechtigfeiten Abbruch oder Nachteil entjtünde.“? 
Die Städte jprachen dem Kurfürften ihren Dank aus, fügten aber gleich die Bitte Hinzu, 
„pie Regierung möchte nun auch die Prädifanten in ihren Schuß nehmen, daß jie von den 
Biihöfen und geiftlichen Ordinarien nicht verhindert, zitiert, erfommuniziert oder fonft 
bejchwert würden“, wogegen jie veriprachen, „diejenigen, jo fich ungejchidt und frevent- 
lich, im Predigen oder jonft Halten würden, gebührlich zu jtrafen mit Abjchaffung oder 
fonft in anderem Wege nach) Geftalt des Verbrechens“. Unter „ordentlichen, gelehrten 
Predigern“ verftand der Kurfürft „römiich geweihte und unbemeibte‘. Demzufolge 
juchten die Amberger „in Heidelberg, Ingolitadt und an andern Orten“ nad einem 
folchen. Exit als fie im fatholiichen Lager feinen finden fonnten, wandten fie fich nad 
Wittenberg. — Fırbr. Lippert, Die Reformation in Kirche, Sitte und Schule der Ober- 
pfalz (Kurpfalz) 1520—1620, 1897, ©. 22ff. 


Original: Amberg, Stadtarchiv (nur die Unterjchriften eigenhändig, die 
Adreffe von der Hand Melanhthons, der unjern Brief verfaßt Haben wird). 
Gedrudt: de Wette 5, 130 („Aus Schenfls Chronik der Stadt Amberg ©. 204“); 
CR. 3, 599; $. &. Diemer in: Verhandlungen des Hiftor. Ver. der Oberpfalz 6 
(1842), ©. 239; Exl. 55, 211; Walch ? 21, 2277. Vgl. Enders 12, 27. 


1) Diefes Edit galt aber nicht nur für die Oberpfalz, fondern für das ganze Herr- 
Ichaftsgebiet des Kurfürften: ©. Bofjert in: Ztichr. F. d. Gejch. des Oberrheins N. %. 19, 
577$. 5837. 2) Andreas Hügel gab den Inhalt des Edikts in feiner „Vermanung an 
alfe gottforchtigen zu Amberg in Baiern“, Wittenberg 1542, BI. A ij@ jo wieder: „daß 
Khrer Kur- und Fürftl. Gnaden als chriftenlichen Fürften ... nicht zumibder fei, daß bei 
ihren Untertanen durch ordenliche fromme chriftliche und gelehrte Prediger das Wort 
Gottes dem Euangelio und biblifcher Schrift gemäß lauter, rein und unverfälicht mit 
Unterlaffung Schmähe- und Scheltwort, auch allem andern, das zu einiger Empörung oder 
Widertoillen dienlich, dem Volk furgetragen und gepredigt werde etc. Und als viel das 
Saframent beider Geitalt belangt, haben jich ihr Kur- und Fürftl. Gnaden gnädiglich 
vernehmen lafjen, nämlich, daß fie noch zur Zeit jülches niemands erlauben noch verboten 
haben mwolten, doch fich verjehen, ein jeder werde jich hierin halten, daß er’3 mwilje feinem 
Gewifjen nach gegen Gott und der Obrigfeit zu verantworten.“ 


Den Ehrbarn, Fürnehmen und Weifen, Herin Bürgermeiftern und Rat 
der Stadt Amberg, unfern günftigen Hern und Freunden. 


Gottes Gnad durch unfern Herrn Jefum Ehriftum zupor! Ehrbare 
Weife, günftige Herren! Nachdem Euer Weisheit bei ung umb ein chrift- 
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lichen PBrädicanten angejucht, fügen wir &. W. freundlich zu willen, daß 
wir ben Anfang chriftlicher, Heilfamer Lahr in Eur Kirchen zum höhjiiten 
zu fördern geneigt feind, und Gott danken, daß er Euch zu jeinem Lob und 
rechter Erfanntnus und zu der Seligfeit beruffen, daß Jhr Euch nit zu 
Stärkung falfcher Gottesdienft und Verfolgung der Wahrheit treiben lajjet. 
Nachdem aber jo viel frommer Prädicanten an viel Orten verjaget und 
zum Teil mit Graufamfeit gemordet, fchiett Gott die Straff, daß nun wenig 
tüchtiger Berfonen zu finden. Nun können wir wohl achten, daß €. W. gern 
ein anfehnliche, ftattliche Verjon hätten; jolche Perjonen bei uns jeind mit 
Aemptern beladen, daß fie nicht wohl an andere Ort zu jenden; wir haben 
aber gleichtvohl auf einen gedacht, mit Namen Andreas Hugl von Galz- 
burg!, an wölchem fein Gebrech, dann daß die Perjon nicht anjehnlich und 
die Stimm nicht jo groß fein möcht, al3 in einer großen Kirchen wohl 
gezimmet. Sunft ift er verftändig, jehr wohl gelehrt, fittig, gottsforchtig 
und eins ehrlichen Wejens, der auch hie in unfer Kirchen oft prediget und 
ein gutte Form und Weis hat zu lehren. Mit diefem haben mir geredt, 
und ihne darzu vermahnet, daß er dieje3 Ampt in Eur Kirchen, jo er durch 
Eur Schriften berufft wurde, annehmen wollte: darzu er fich erbotten. 
Wir Haben ihn aber jeund mit diefem Botten nicht zu Euch jenden wollen, 
derhalben daß er nicht ein große Perjon ift. Wo aber E. W. dasjelbig nicht 
achten, funder jein gutte Gefchidlichfeit mehr anjehen wollten, und werden 
an ihn oder ung jchreiben, daß er jich zu E. W. verfügen mwölle, hat er fich 
dazu erbotten. Daruf möge E.W. ihr Meinung anzeigen. €. W., als die 
Verjtändigen und Gottsforchtigen, wollen bedenfen, daß diejes der höhift 
Gottesdienft ift und den Gott zum höhiften erfordert, recht heilfame Lahr 
pflanzen, unjerm Herrn Chrifto zu Zob und vielen Menfchen zur Seligfeit. 
Darum wolle &.W. mit Ernft diefe Sach fürdern, und fich nicht Yaffen 
abwenden zu Stärkung faljcher Gottesdienft und Verfolgung göttlicher 
Wahrheit, mölche Gottegläfterungen ohn Zweifel fchredlich geftraft werden. 
Gott bewahr und leite &.W. allzeit, und €. W. freundlich zu dienen find 
mir willig. Dat. Wittenberg den 30. Octobris, ao. 1538. 
Martinus Luther D. 
Philippus Melanthon. 


1) Vgl. o. $. 881. 7, 1721. 6, 5474. 
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Nr. 3269. 
Luther an Fürft Georg von Anhalt. 
[Wittenberg,] 30. Oftober 1538. 


Zürbitte für die Witwe eines auf der Jagd ertrunfenen Jakob Bernhard. 


Driginalin Berbit. Gedrudt: Lindner ©. 54; Exl. 56, 218; Seidemann- 
de Wette 6, 211; Walch ? 21, 2276. Vgl. Enders 12, 27. 


Dem Durchleuchtigen, Hochgebornen furjten und heren, herein Georgen, 
Thumprobft zu Magdeburg, furjten zu Anhalt, grauen zu Afcanien, herren 
zu Bernburg, meinem gnedigen Herrn. 


,. ©.%. friede ynn Chrifto ! Dürchleuchtiger, Hochgeborner furft, greediger 
herr! Dieje arme mwidfrarm Zacoff Bernhards jeliger, jo ober der iaget 
erjoffen!, Hat mich nü offt ond durch viele gebeten (denn ich €. F. g. ungern 
bemuhe), das ich fur jie bitten wolt, Weil fie nu ein arm meib mit fo viel 
kindern Waifen beladen, €. f. g. molten doch yhr gnediglich diefen winter 
aus mit brotung? behulfflich fein ond fie der iaget pflicht verfchonen.? 
Denn fie anzeigt, wie fie auch mol de3 Bettelns fich bereit neeren muS. 
Nu meis ich mol, das €. f. g. jampt den brudern, meinen g.!. herren, ia 
Chriftliche Hergen haben ond armen leüten gern helffen, on das ich dende, 
E3 falle zu meilen (mie ynn allen furften höfen) Ein Ziba dem Daitid yrın 
weg, der dem armen Mephibofeth hindernüs thu, auch on willen des Heiligen 
fromen Daiids.* Sit dem nach mein gant demutig bitte, E. f. g. mwolten 
als ein Ehriftlicher furft, dem bilde Gottes nach geichaffen, gegen diefer 
armen framen auch fich ein Richter der Wittmen ond Bater der Waijen 
erzeigen, ®nd darin feinen Ziba fich hindern lajjen. Denn das jind die 
rechten guten werd. Hie mit dem lieben Gott befolhen jampt beiden €. f. g. 
brudern, meinen gnedigen herren, pnd allem gemeinen fleijch®, Amen. Mitt- 
wochen nad) SimoniS & Jude 1538. 

E. 5. 9. 
Billiger 
Martinus Luther. 


1) wohl als Treiber. 2) = victus (bei Dietz 8. 349 nur aus unsrer Stelle belegt). 
Vgl. D. Wb. 2, 406: Brötung. 3) nicht zu der Trreiberkette einreihen. %) Vgl. 2. Same 
16, 1f. 5) Walch:: „Das heißt: und allen ihren Angehörigen.‘‘ „gemein‘‘ im Gegen- 
satz zu Fürsten und Herrn und Adel. 
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Nr. 3270. 
Herzog Albrecht von Preußen an Luther und Melanchthon. 
Königsberg, 7. November 1538. 


Bittet ihn, wenn e8 zu den Verhandlungen mit den Schmalfaldener Bundes- 
genofjen fommt, die Joachim II. von Brandenburg und Zudmwig V. bon der 
Pfalz im Auftrag des Kaifers führen follen, bei Kurfürft Johann Friedrich und 
andern Schmalfaldener Fürften und Ständen dafür einzutreten, daß er wegen 
der Ummandlung des Drdenzftaates in ein meltfiches Herzogtum Amneitie 
erhält und in den Friedensvertrag mit aufgenommen wird. Ferner bittet er um 
Mitteilung, welche Praxis Luther und die Wittenberger Yuriften jest bei nach 
dem päpftlichen Recht verbotenen Verwandtenheiraten befolgen. 

Amtliche Kopie im Königsberger Staatsarchiv. Erzerpt bei Joh. Voigt, 
Mitteilungen (f. o. ©. 254) ©. 6, Tiehadert, ZKG. 11, 288 und Urkundenbuc) 
Nr. 1151. Gedrudt: Enders 12, 27. 


An Martdyn Luther und Bhilippium (!) Melanthonen onderjchidlich den 
7. Rouembris. 


Bn3 fompt zuuornemen, wie von Ro. ey. Mt., onjerem aller gnedi- 
giften herren, den hochgepornnen furften, onnfern freuntlichen Tieben 
Ohemen, fchwegern, brudern pnd vettern, beidenn Churfurften, Pfalz onnd 
Brandenburg 2c. gutliche Handlung mit denn proteftirenden Emwangelifchen 
Stenden, von megen der Religion ond derjelben anhengigen jachen, 
(daran dan vunjer3 ermejjens gemeyner Chrijtenheit nicht wenig gelegen) 
furzunemen ond zupflegenn zugelafjen jeyn jolle!, morzu myr von got dem 
almechtigen (damit folcher chriftlicher Handel zu ehren jeynes heiligen 
namens ond mwolfarth gemeyner chriftenheit) glud, heil und fruchtbaren 
Segen mwunfchenn. Diemeyl aber mmyr jhe und almegen zu euer perjon 
vor andernn ein gnedige germogene zuuorficht onnd zuneigung getragen 
onnd Hinmwiderumb bey derjelben nicht anderft dan allen mwoltetigenn millenn 
(darumb myr euch hoch dandbar jeyn) befunden, Doneben willen, das Kr 
bey dem hochgepornnen furften, herren S$ohanjen Friderichen, herzogen zu 
Sadhenn, de3 Romijchen reich8 erBmarjchalhen unnd Ehurfurften, onjerm 
freuntlichenn gelieptenn Ohemen onnd Schwagern, deßgleichen andern 
Euangeliichenn furften onnd Stenden, In groffem angefehen (!) jeit, Aus 
diejem So ift unjer gar genedigs gutlichs bitten, Sr mollet omb unjert ond 
de3 millen, da3 toyr got lob mit jeyner liebden ond den andern Euangelifchen 
Stenden, auch euch, des gotlichen wort3 vnnd chriftlichen religion einig feyn, 
bet) jeyner ond anderer rer Tiebden, auch Stenden, fouil euch ziemlich 
nond zu aufnemung? gotlicher ehren furderlich, getreues vleiß furderen 
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onnd anhalten, domit wyr, wen e3 zu obgedachter untherhandlung (die der 
aller hochfte mit gnaden geruhe) feme, da3 hoyr durch feyner und rer 
liebden freuntliche onnd der andern guttillige onterpauung? ond furdernis 
(tie dan vunjere freuntliche genedige zuuorjichtige vertroftung zu Inen 
jemptlich fteth) des Articuls Abthuungs ordens halben, fampt wes dem 
mehr anhengig, vnnd jonjten die religion belangt, In die SBige porhabende 
bereynigung vnnd vertrege, neben vnd mit feyner und Srer liebden, auch) 
den andern protejtirenden jtenden eingezogen unnd gebracht werden 
mochten. 

Zum andern tregt fich in onferm herzogthumb Preuffen zu, das fich 
etliche unjere onterthanen vom Adel ond fonjten in den ungemonlichen 
gradibus der Sipfchafft, als nemlich gejchmifter finder, eynander ehlichen 
zunemen zuuorheyraten vorhaben find, mie dan gemelter fal, nemlich der 
gejchroiiter Finder, nicht allein in Moife, junder auch im feyjerlichen recht 
zugelafien, Aber Jim Bebitifchen, welchs Hyr&nne fo lang breuchlich und 
gemonlich gemejen, verpoten. Nun jeindt bey on8 leuth, welche in fulchen 
onnd dergleichen fellen lieber alleyr Moijen halten moltenn, etliche nennen 
nach rer preufjiichen mweiß fegerey alles, mas julcher eheftifftung mider 
die vbliche recht furgenommen mird, die bejcheidenften* aber jehen e3 
dennoch für ergerlich an, darab den vnjere prediger mehrmal3 ren 
pleifjigen unterricht gethan, Man jal hHirAune, als in weltlichen gejchefften, 
den meltlichen landrechten al3 menjchlichen ordenungen nach) der lere 
Petry? onterdenig jeyn, Doch habe die oberherjchafft Im fhal wichtiger 
prjachen zu difpenfiren, biß vff die grad, jo in Moije verpotten jey, und 
nicht weiter ıc. 

50 Dymeil myr aber vorhyn wol wilfen, wie Zr julhe Sachenn und fragen 
von euch vff die Juriften onnd Fre recht geroyjen habt, AS nemlich in der 
deußfchen vifitation®, auch Im anfang des buchleyn3 von ehejachen?, In 
welchem auch weiter ein radt® gegeben mwirdt, man fol ob julcher frag der 
Sipichafft und verpotnen graden bey dem feyjer recht bleiben, doch nicht 
gemwehret noch gemegert, jo man nach dem Bebftifchen recht auch den 
dritten onnd virden grad fur verpotten halten mwolt, vmb der muljten 
grobenn leuth willen. Derhalben e3 nuhn nicht ftadt hat, emern radt hyrob 
von newem zufuchen, Sunder, nachdem myr ane das mit ewer firchen in 
allem einig vnnd verglichenn, ond auch fulches Artidel3 Halben in unjern 
so Yanden nicht gern netwerung oder anderung, die bet) euch nicht gepreuchlich 

oder gehalten, eynreyffen lafjen molten, dan eben fo mol grobe verferte 

feuth bey ons als bet euch findt, die jonft nit viel nach der jchrifft fragen, 

dan toe fie etivan ren vortheil onnd ein eufferliche freiheit daran erjehen, 

St Hyrumb an euch onnfer gnedigs geignnen, Jr mwollet onn3 durch emer 
65 {chreibenn allein von dem brauch, fo Ir und eure Juriftenn nunmehr in 
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julchen onnd dergleichen auch fellen, ob jichd begeben, das gereit leuth 
fich alfo fern gegen eynander vertifft? onnd verjprochen, da3 e3, man die 
freuntjchafft nicht Hinderung zuthun vorhabeng, Teynes weges zurud gejtelt 
mwerdenn mocht, bey euch zuhaltenn pflegt, erorn gutmilligen bericht, darnac) 
toyr ung ferner zurichten, mittheilen, euch in dem ound andern (mie myr ann 
emwer perfon gar nicht zweifeln) als der fonder gelypte, mwilferig erzeigenn. 
Das wollen myr omb euch und die euren In jondern erjprießlichen gnaden 
zu bejchulden onuorgefjenn behalten. Datum Ko: vts. 
Commissio principis 
audiuit legere Secretarius. 


1) Joachim und Ludwig hatten es übernommen, wegen eines beständigen Friedens 
und der Türkenhilfe mit den Schmalkaldner Bundesgenossen zu verhandeln. Das Ergebnis 
war dann der „Frankfurter Anstand“. 2) Erhöhung. 3) Unterbauung, Stützung, 
Sicherung. 4) Verständigsten. 8) 7.,.Deir. 2,13: 8) Visitatorenunterricht 1528, 
Unsre Ausg. Bd. 26, 227, 40 f.: Das ander Stück christlicher Freiheit ist, daß uns Christus 
nicht bindet an die Cerimonien und Gerichtsordnung des Gesetz Mosi, sondern daß Christen 
mugen brauchen Gerichtsordnung aller Länder, die Sachsen Sächsische Rechte, die andern 
Römische Rechte. ?) Von Ehesachen 1530, Unsre Ausg. Bd. 30°, 205, 12f.: Es kann 
ja niemand leugnen, daß die Ehe ein weltlich Ding ist, .... weltlicher Oberkeit unterworfen. 
8) Ebd. $. 244, 18 f.: Der Sippschaft kalben und Geliede der Freundschaft wäre mein Rat, 
man ließe es bei weltlichen Rechten bleiben, oder will man ja nach dem geistlichen Recht 
das 3. und 4. Glied auch verboten halten, so laß ich geschehen ... 9) sich schon so weit 
mit einander eingelassen hätten. 


Nr. 32. 
Luther an oh. Forfter in Augsburg. 
[Wittenberg,] 11. November 1538. 


Briefüberbringer Joachim Camerarius. E3 ijt Luther lieb getefen, daß 
Foriter ihm nicht? über feine Entlaffung gejchrieben hat. Er freut fich über 
Sorfters ehrenvolle Berufung an die Tübinger Univerfität. 

Sorfter berichtet über jeine Berufung und Überfiedlung nad Tübingen folgender- 
maßen: Am 10. Dftober jei Barthol:mäus Amantius, juriftiicher Profefjor in Tübingen, 
nad Augsburg gefommen, habe ihn in feiner Wohnung aufgefucht und ihm erzählt, 
mie daß der Rektor (Camerarius) und die Regenten der Univerfität zu Tübingen in ihrem 
Rat oft jeiner gedacht hätten, daß fie ihn, tvo e3 fein fönnte, gern bei fich zu einem Profefjor 
haben möchten. Forfter zeigte ihm an, daß er fich dem Rate zu Augsburg verpflichtet 
fühle. Amantius forderte ihn auf, diemweil er jo viel guter alter $reunde in Tübingen hätte, 
ihm und ihnen zu Gefallen einen Ritt dahin zu unternehmen — ganz unverbindlich. 
Soriter Tieß jich überreden und ritt am 12. Oftober mit Amantius nach Tübingen. Hier 
bemwiejen ihm die Herren der Univerfität viel Ehre und Sreundichaft (am 17. Oktober 
murbde er durch den Rektor Camerarius honoris causa gratis inffribiert) und wollten ihn 
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gegen eine ehrliche Bejoldung engagieren. Forfter entjchuldigte fich: feine Stellung in 
Augsburg könne und wolle er nicht aufgeben. „Wo aber jach, daß ich derfelbigen ledig, 
mwolte ich inen fur andern dienen.“ „Zum andern jo wolt ich d. M. Luther meines gonftigen 
lieben heren rat auch zuvor hören, dan er jich oftmals hat vernemen laffen, wie das er 
mich wider gen Wittenberg mwolte berufen.“ Nun fchiette damals Herzog Ulrich von Würt- 
temberg etlicher Gejchäft halben den Heren Camerarium nad Wittenberg. Derfelbige 
fagte, daß er von Zuther die Erlaubnis erwirfen würde, wenn er nur mein Gemüt eigent- 
lich wüßte. „Alfo jagte ich im zu, das, two ich von den Herrn zu Augipurg ledig und er 
von d. M. Luther ime eine vergonftigung brechte, jo mwolte ich inen dienen.“ (Germann, 
Forfter ©. 306.) 

Über Camerarius in Wittenberg vgl. Jonas an die Fürften von Anhalt 13. No- 
vember (Kamwerau 1, 303): Iam nihil hince alias novitatis seribere possum, nisi quod 
his (nun wird diebus ausgefallen fein) adfuit doctiss. Ioachimus Camerarius, qui ex 
Tubinga LXXV aut LXXX miliaribus huc advolavit, ut nobiscum de ecclesia et re- 
publica colloqueretur, praesertim cum d. Philippo. Et d. doctor Martinus scripsit 
diligentissimas literas de scholis et rebus templorum ad illustriss. prineipem dd. Ulr. 
Wirtebergensem (fehlender Brief), qui tamen ipse dieitur ex animo favere religioni 
et, literis, ... Melanhthon an Zoh. Lang 6. November (OR. 3, 603): Ioachimus adest, 
per quem scribam copiosius, an Veit Dietrich 23. November (CR. 3, 609): Fuerunt hic 
Ioachimus Camerarius et Bucerus. Am 6. November betrauerte er mit Ruther den 
Nikolaus Hausmann, am 11. November feierte er Luther3 Geburtstag mit (U. NW. 
Tifehr. 4, 125, 15f.; 214, 22). 

Nachdem Camerarius am 6. Dezember nad) Tübingen zurüdgelehrt war, jchrieb er 
Foriter wieder „von der condition halben“ und fchidte ihm Luthers Brief, „darinnen er 
mir erlaubt, gen Tübingen zu ziehen“. Daraufhin zog Forfter am 9. Dezember nad) 
Tübingen und ließ jich da beitallen. Am 22. Dezember fam er wieder nac) Augsburg, 
padte feinen Blunder und Hausrat ein und fam am 15. Januar 1539 mit feinem Weib und 
fünf Kindern glüdjelig und wohl in Tübingen an (Germann ©. 319). 

Sn Wittenberg hatte man Ichon die Reife Forfter8 nad Tübingen im Dftober jo 
aufgefaßt, daß damit feine Überfiedlung dahin befiegelt jei. Melanchthon an Dietrich 
1. November (OR. 3, 602): Forsterum audio Tubingam commigrare. Jona3 an die Fürften 
von Anhalt 13. November (f. 0.): Ex Augustana ecc!esia noster m. Iohannes Forsterus 
concessit Tubingam, Hebraeus doctissimus. 

Daß Foriter in Tübingen nicht alljeitig freudig begrüßt twurde, zeigt Oswald 
Gabeltofer (immatrifuliert in Tübingen am 6. Mai 1536) an Ambrofius Blaurer 12. Januar 
1539 (Schieß 2, 13): „In Augsburg ift ein, wie e3 heißt, höchit eifriger und hartnädiger 
Zutheraner, fo arg, daß ihn die Augsburger nicht länger ertragen fonnten; der ift auf 
Zuther3 Empfehlung von den Unfrigen angemworben worden; er wird Hebrätich und ettvas 
Theologijches lehren und jährlich 200 Gulden erhalten. Ich weiß nicht, wohin das führen 
foll; doch Gott fennt die Seinen.“ 


Handichriftlih: Augsburg, Stadtbibl.; Tübingen U. Ms. 761 fol. 84» 
(ex autographo). Gedrudt: Schüße 3, 78 („Aus der Cyprianiichen Sammlung 
zu Gotha“); de Wette 5, 132; Germann, Foriter ©. 319; Enders 12, 30. 


Venerabili in Christo viro, Domino Magistro Iohanni Forstero, servo 
Dei et discipulo Christi sincero, suo in Domino fratri charissimo. 

Gratiam et pacem in Christo! Gratum fuit, mi Forstere, quod tu 

nihil ad me scripsisti de tuo negotio!, ne seilicet adversarii suspicarentur 


318 Zuther3 Briefmechfel. Nr. 3271. 3272. 


te impulsore me fuisse tam durum in literis ad eos scriptis.”? Nune quo- 5 
que gaudeo, non quod te eiecerint Augustani tui, sed quod a Tubingensi 
schola tam honorifice vocaris. Nam alioqui ego statueram te revocare ad 
nostrae tum Ecclesiae, tum scholae ministerium. Nunc ubi meam revo- 
cationem praevenit Tubinga, et cogitem illie forte magis opus esse tu& 
opera pro confirmandis studiis et Ecelesiis, quam apud nos (benedictus 10 
Deus), laetus et libens video te sequi Tubingensem Ecelesiam vocantem. 
Perge igitur, et benedictio Domini sit super caput tuum?, ut facias 
fructum multum® et fructus tuus maneat®, Amen. Caetera omnia ut 
apud nos habent, ex ipso Ioachimo audies, qui fuit nobis suavissimus 
hospes. Et utinam schola Tubingensi radicata quantocius locus nobis ı5 
fiat sollicitandi eum ad nostram scholam!® In quam rem, si vixero, 
incumbam quantum possum. Vale in Christo Domino et pro me ora. 
Benedicat domui, uxori, liberis tuis Deus, pater misericordiae, Amen. 
Ipsa die S. Martini 1538. 

T. Martinus Luther. x» 


1) Luther meint wohl: über Deine Entlassung. Am 19. August hatte Forster Luthern 
aliquot scrupulos vorgetragen. Mit der 1. Frage hatie er angedeutet, wie er mit seinen 
zwinglianisch gesinnten Kollegen zusammengeraten war: U. A. Tischr. 4, Nr. 3967. 
2) = unsre Nr. 3251. 3) Prov. 10, 6. 4) Joh. 15, 5. 5) Joh. 15, 6. 6) „Und 
o daß doch, nachdem die Tübinger Universität eingewurzelt ist, uns sich je eher je lieber 
die Möglichkeit böte, ihn an unsre Universität zu holen!“ 





Nr. 3272. 


Dürgermeifter und Nat zu Amberg an Luther 
und Melanchthon. 


[Amberg,] 13. November 1538. 


__ Bitten, den Andreas Hügel auf ihre Koften zu entfenden, um mit ihm wegen 
Übernahme des Predigeramt3 abzufchließen. 


DOriginallonzept: Amberg, Stadtarchiv. Gedrudt: Diemer (v. ©. 311) 
©. 220; Enders 12, 32. 


Den Ermwirdigen, Hochgelerten, Erbarn und achtbarn Martino Luthero 
der Heiligen göttlichen jchrift Doctorn, und Philipo Melanthon, zu Witten- 
berg jambtliche, Unjern lieben Herrn und guten Freunden. 


Unnfer freuntlich Dienft zuvor, Ermwirdige, Hochgelerte, Erbarn und 
achtbarn, jeien eur Ermwirden und Achtbarfeit mit Wleis zubor (!) berait. 5 
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Gunftig lieb Heren und Freunde! E. Em. und acht. freuntliche Bemuhung 
und guetmwillig3 Erbietten, jo Jr auf Unnfer an €. Ei. bejchehen Anfuchen 
eines Chriftlichen Predicanten halben ungejpart3 Vleis furgemwannt, und 
noch) zu Ufrichtung des Wort3 Gottes und chriftlicher Religion gegen Unng 
10 aller Gutmilligfeit und freuntlichg Willens erpiettig, haben wir allez feines 
Snnhalts vernommen, hHöchtes möglichites Wleis gang millig jolch& umb 
E. Ew. und acht. zubejchulten, E. Em. und acht. freuntlich bitten, Unns 
furderlich und behilflich zu jein, damit Andres Hugl Unns von euch zu einen 
Predicanten, wie wir Unns verjehen, gannß treulichen und in beiten Ge- 
15 furdern und PBromopiren feinem guetwillig erlichen erbieten nach, uf 
fürderlichit, jo Ime möglich, uf unjern aigen Eoften heraus verfügen, und 
fich bei Unns in VBerfindung und anrichtung des rainen und lauttern Wort 
Gottes, wie unjern gnedigen und gnedigjten Herrn Herrn Statthalter und 
Rat E. Em. uberjchieter Abjchidt! mit jich bringt und vermog, anfenglich, 
20 al3 viel imer möglich, in Anfehung unjern in chriftlichen Religion bisher 
ungeübter Gemein, fich uf3 glumbflichit, wie Jme dann, one Ymeifel, als 
einen erfarnen und berümbten der heiligen göttlichen jchrift, unverporgen, 
hörn und vernemen lajjen, troftlicher Hofnung, der allmechtig barmherzig 
Gott, der das ewigen ainigen Wort Gottes und unjers himelifchen Vattern 
25 felb3 ift, wäre umb pflantung feines rainen Wort3 und göttlicher Warheit 
Willen, Xme und ung foviel Gabe und Gnade verleihen, das wir darnad) 
Urfache Haben, mit Jme de3 Predigaimbts halber entlichen zu handlen 
und zu bejchlieffen. Solche E. Em. und acht. Unns zu Ufrichtung des rainen 
Wort Gottes erzeigte Guetwilfigfeit jeien umb €. Em. und acht. freunt- 
so Jichen zu verdienen millig. Damit Gott befohlen. Datum Mitmochen nad; 
Martini anno 1538. 
Burgermeifter und Rat 
zu Amberg. 


1) Ygl. 0. 8. 311. 


Nr. 3273, 
Luther an Fürft Johann von Anhalt. 
[Wittenberg,] 18. November 1538. 


Zuther will fi) nad) einem Peitprediger umtun. 


DOriginalin Zerbft. Gedrudt: Lindner ©. 55; Erl. 56, 219; Seidemann- 
de Wette 6, 215; Walch? 21, 2281. Vgl. Enders 12, 34. 
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Dem Dürchlaiichtigen, Hochgebornen fürjten und heren, herren Johans, 
furften zu Anhalt, grauen zu Ajcanien und Herın zu Bernburg, meinem 
gnedigen herrn. 

G. 8. f. ond mein arm pt nr! Gnediger furft 2c. und herr! xch bin iht 
ichwach ond ongejchidt, Hab aber E. . 9. fchrifft fajt gern gelejen, das 
E. f. g. nn de fterbens leufften einen prediger begeren. Wil mid) aud) 
omb thun, jo ich einen friegen fan. Aber der on meib jey, weis ich noch nicht. 
Doch Halt ich, too ich einen Friegt, der fein meib die meil alhie jigen liefie, 
und €. f. g. eine Heine zeit dienet, nach dem fihs nicht mol reymet, ein 
meib fo furter zeit mit jich zu jchleppen, jollt e3 €. T. 9. nicht zu wider jein. 
Sch wil verfuchen, was ich fan, Und E. f. g. wider anzeigen. Hie mit Gott 
befolhen, Amen. Dctaua ©. Martini 1538. 

E. 5. 9. 
Williger 
Martinus LZuther D. 





Überleitung zu unjrer Nr. 3274 und 3275. 


Am 20. September jchrieb Bucer wohl aus Bafelan Landgraf Philipp (Lenz, 
Briefmwechjel Landgraf Philipps des Großmütigen von Hefjen mit Bucer 1, 45), 
daß er defjen Schreiben vom 4. am 19. (18.?) empfangen hätte und hoffe, Ende Der 
dritten Woche nach Michaelis (13.—19. Dftober) in Kafjel oder wo Philipp da 
fein würde einzutreffen. Am 8. Dftober jchrieb Bucer aus Straßburg an Am- 
brofius Blaurer (Schieß 2, 7): "Proficiscar post biduum ad landtgravium, ab eo 
vocatus propter catabaptistas, et mittent fortasse me nostri ad Lutherum 
usque, postquam eousque alias veniendum est, ut coram illi et aliüis doctis 
Wittenbergae exponam sententiam nostram de iure ecclesiarum.’ Bucer var 
alfo von dem Landgrafen berufen worden propter catabaptistas, und die Straß- 
burger mollten die Gelegenheit benugen und Bucer mweiter nad) Wittenberg 
zu Luther entfenden, damit er diefem und andern Gelehrten dort ihre Meinung 
de iure ecclesiarum auseinanderjeßte. Was mit de iure ecclesiarum gemeint ift, 
ergibt fich aus der folgenden in dem Briefe Bucer3 an Blaurer vorhergehenden 
Gtelle: “Mittimus hie iussu magistratus, cum id petierit Ioachimus vester 
(der Konftanzer Syndifus Soahim Maler), libellum de iure ecclesiarum in 
sua bona, quem, oro, diligenter annotetis. Hostes nostri nos perpetuo sacrilegi 
accusant, cum ipsi nihil non ex sacrilegio de ecclesiasticis bonis detineani. 
Illi nihil omittunt torquere in nos calumniarum; nos cur non vera contra illos 
crimina intendamus? Illi se iactant ecclesiam esse et se ecclesiarum iura 
vindicare, cum factio sint antichristi et iura dissipent ecclesiarum; quare ergo 
nos non profiteamur id esse, quod dono Christi sumus, verae eius ecclesiae, 
et iura ecclesiarum sancta confidentia reposcamus? Legite ergo et vos, quae 
mittimus, sieque corrigite, ut, quae sua iura ecclesiis illustrent et confirment, 
adiiciatis !? 

Wir verfolgen zunächft, wie Bucer im Auftrag des Landgrafen mit den 
hefliihen Wiedertäufern verhandelte. 
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Am 29. Dftober fam er von Kafjel her nad) Marburg, um jich mit den dort 
in Haft befindlichen Täuferapofteln Georg Schnabel, Lenhart Falter und Peter 
Loje, die bisher allen Befehrungsverfuchhen von jeiten einheimifcher Kräfte 
mwiderftanden Hatten, zu unterreden. Vom 30. Oftober bi8 1. November dis- 
putierte er mit ihnen in Gegenwart mehrerer Gelehrter, des Rat3 und der Ab- 
geordneten der einzelnen Zünfte der Stadt über den Bann, die Kirche, den 
Wucher, die Taufe, die Obrigfeit und die Menjchheit Chrifti. Diefem Gejpräcdh 
wohnte auf Befehl Philipps auch der Druder Hermann Baltian bei, der ur- 
Iprünglich mit jenen drei gefangen gefeifen hatte, aber jeßt fchon wieder halb für 
die Kirche gewonnen war. Unerfannt hatte fich unter die Zuhörer gemifcht der 
aus dem Sülicher Lande ftammende Peter Tafch, der namentlich in der Lahn- 
gegend gepredigt und getauft hatte und das eigentliche Haupt der Täufer im 
ganzen Hejjenlande war. Bucer löjte feine Aufgabe glänzend, feine Überzeugung3- 
und Überredungsgabe machte auf die Täufer tiefen Eindrud. Er fam auf den 
Gedanten, die zurüdgemonnenen Täuferapoftel zur Belehrung ihrer noch in der 
Srre gehenden Glauben3brüder zu verwenden. Der Landgraf ftimmte jeinem 
Borichlag zu. Ehe er aber die gefangenen Täufer entließ, wollte er die Meinung 
anderer herborragender proteftantifcher Theologen hören. Er wußte, daß Bucer 
nach Wittenberg meiterreijen follte, und gab ihm daher ein Beglaubigungs- 
Ichreiben und ein weiteres Schreiben mit, da3 leider fehlt, aber 3. T. aus unjrer 
Nr. 3274 zu refonftruieren ift; vor allem aber follte Bucer die Sache Luther 
mündlich vortragen. Luther konnte fein Mißtrauen nicht fahren lajjen, urteilte 
aber doch, im Übrigen auf Bucer3 mündliche Berichterftattung vermweifend, milder 
als vor 21/, Jahren (Bd. 7,427). Inn Hejlen errang die Humane und hHochherzige 
Denkungsart Philipps im Bunde mit der ihm fongenialen Bucers einen jchönen 
Sieg. Die Täuferapoftel befehrten ji und waren bald an der Arbeit, ihre 
früheren Glaubensgenojjen zur Kirche zurüdzuführen. Vgl. Paul Wappler, Die 
Stellung Kurfachjens und des Landgrafen Philipp von Hefjen zur Täufer- 
bewegung 1910, ©. 78ff. 


Damit ift die Überleitung zu unfrer Nr. 3274 hergeftellt. 


Da3 Thema, das die Straßburger Bucer zur Erörterung vor den Witten- 
berger Theologen aufgetragen hatten, hat Bucer jchon vorher auch) in Hejfen 
porgebradht. Wie er am 3. November dem Landgrafen fchrieb (Lenz 1, 47F.), trug 
er am 2. in Marburg den dortigen Theologen und Juriften „aus Befehl jeiner 
Heren zu Straßburg derjelbigen Bedenken vor, wie nuß und not ed uns jegund 
märe, daß toir uns gegen unfer Widerpart für die Kirche Chrifti auch mit dem 
Schwert der alten Konzilien und Kirchenfagungen und Ordnungen rüfteten, meil 
doch die alfe gänzlich für uns und unferm Gegenteil zum höchiten zurider und 
onträglich find.“ Bor allem aber erhob er im Namen der rechten chriftlichen Kirche 
Anspruch auf die Kicchengüter, „damit das Gegenteil nicht durch unfer Hinlafjen 
und Stilffehtweigen in ihrer Kirchen Zwang und Raub bei den Monarchen und 
anderen gefurdret werde und defto frevelicher und onverjcehambter handle.“ 
Er fagte den Marburger Herren auch von dem Libell, das er dem Landgrafen 
und vorher Jakob Sturm dem Kanzler des Landgrafen zugeitellt Hatte. Sicher 
mar diefe Denkfchrift identifch mit dem libellus de iure ecclesiarum in sua bona, 
den Bucer fehon am 8. Oftober an Blaurer jchiete. Und mwahrjcheinlich bildete fie 
den Grundftod zu der Schrift von den Kirchengütern, die Bucer 1540 unter dem 
Pieudonym Chunrath Tre von Fridezlemen im Drud veröffentlichte.! 
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Bucer brachte auch) einen über die Kirchengüter handelnden Brief Capito3 
an Luther mit. Luther gab ihn Zonas, der ihn behielt, um in Beantwortung 
desfelben gelegentlich jenes Thema ausführlicher zu behandeln. Bol. Jonas an 
Capito 19. November, Kamerau 1, 305. 


Wie aus unfrer Nr. 3275 erfichtlich, verwies Luther die Kriegsräte von 
Straßburg in bezug auf feine Stellung zu der Kirchengüterfrage hauptjählid 
wieder auf Bucers mündliche Berichterftattung. Melanchthon jchrieb am 20. No- 
pember (CR. 3, 608), aljo an demjelben Tage wie Luther, an die Dreizehner ganz 
ähnfich wie jener, Bucer werde ihnen „nach Notdurft berichten, was auf die 
Artikel, davon er mit dem ehrwürdigen Heren D. Luther und mir geredt, unjer 
beider Antwort und Bedenken fei.“ Schließlich fügte er aber doch fein in fünf 
Säbe gegliedertes jchriftliches Bedenken bei.? 


Aus dem Bericht über feine Unterredung mit den Marburger Theologen 
und Zuriften, den Bucer am 3. November dem Landgrafen jchidte, ergibt ich, 
daß fich ihm damals noch ein drittes Thema aufdrängte: die „Religionsver- 
gleichung". Der Bapft, der ihm nach wie vor der Antichrift war, follte ausgefchaltet 
jein; die deutfchen Stände oder der Kaifer mit den Ständen follten die Sache in 
die Hand nehmen; die Beiten, Gelehrtejten, Angefjehenften aus beiden Lagern 
follten auf dem gemeinjamen Boden des Haffiichen Zeitalter der Kirche, der 
Beit der „lieben Väter“ und alten Konzilien, jich zufammenfinden und von da 
aus eine Verftändigung und Mittel und Wege zu einer gründlichen Reform der 
deutijchen fatholiichen Kirche und damit Annäherung an die proteftantiiche 
fuhen.? Auch in diefem Punkte jtimmte ihm der Landgraf völlig zu. Wie gerufen 
fam den beiden die Nachricht, daß Herzog Georg von Sachjen ein jolches Reli- 
gionsgejpräd, das in Leipzig jtattfinden follte, plane. Am 6. November jchrieb 
Philipp von Kafjel aus an Bucer (Xenz 1, 52): wie er ihm jüngjt angezeigt hätte, 
was Georg von Carlowis im Namen Herzog Georg mit ihm wegen einer Zu- 
fammenfunft etliher gelehrter Leute, fi in Neligionsjachen miteinander 
freundlich zu unterreden, geredet (Ende DOftober in LXeipzig), jo habe derjelbige 
Carlomwiß in diefer Sache an jeine Schweiter, die Herzogin Elifabeth von Rochlig, 
gejchrieben; er lege den Brief bei; Bucer jolle in Wittenberg durch Luther und 
Melanchthon den Kurfürften Johann Friedrich dafür interejjieren. Am 17. No- 
bember berichtete dann Bucer dem Landgrafen von Wittenberg aus, daß er das 
Schreiben desjelben vom 6. am 12. erhalten Habe; Luther und Melandhthon, 
denen er aldbald die Sache vorgetragen habe, hätten fich exit zweifelhaft ge- 
äußert, ob der Kurfürft in eine Beteiligung an dem Neligionsgeipräch willigen 
würde, dann aber Hätten Luther und Brüd vom Kurfürften den Beicheid gebracht, 
daß diejer jogar münjche, daß das Gejpräch möglichit bald abgehalten werde. 

Sicher ift das Leipziger Religionsgefpräch das erite Stüd der „Werbung“ 
Bucer3 gemwejen. Luther hat num anfcheinend überjehen, daß Bucer diejes 
Thema nicht im Auftrag jeiner Heimijchen Obrigkeit, fondern Landgraf Philipps 
borbrachte. Vgl. aber aud) Jonas an die Fürften von Anhalt 13. November 
(Kamerau 1, 303): “Iam adest quoque hic ex Argentina (wie Camerariug aus 
Tübingen) d. Martinus Bucerus, qui venit, ut agat quaedam cum d, Luthero et 
nobiscum de concordia, in cuius spem erecti sunt homines.* 


&3 bleibt nur noch übrig, zujammenzuftellen, was toir jonft noch über den 
Aufenthalt Bucers in Wittenberg wiljen. Nach dem Rechnungspojten AfRg. 
25, 64 fam er am 11. an und reifte er am 21. wieder ab, weilte alfo 10 Tage in 
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der Lutherftadt. Er und die Seinen wurden auf Befehl des Kurfürften „aus der 
Herberge Chriftianin Goltichmidin ausgeloft“. Lauterbach in jeinem Tagebuch 
(MM. A. Tiichr. 4, Nr. 4132) berichtet: “20. Novembris pransis dominis doctoribus 
et cancellario (Brüd) et vicecancellario (Burfhard) simul vesperi hora secunda 
Martinus Bucerus in pace discessit ad landgravium.’ Bielleicht hat Lauterbad) 
da3 Datum des 20. November für die Abreife Bucers aus den Briefen Luthers 
und Melanchthons entnommen, die jener mitnahm. Vielleicht ift aber auch die 
Abreife Schon an diefem Tage erfolgt. Der Brief Bucer3 an den Landgrafen aus 
Wittenberg vom 17. November (Lenz 1, 53) läßt es zweifelhaft. Danach hätte 
Brüd Bucer gebeten, mit der Abreije bis Mittwoch (den 20.) zu verziehen, und 
Bucer die Abficht geäußert, am Donnerstag (den 21.) Morgen abzureijen, um 
fpätejtens am 26. in Kafjel zu fein. Für den 20. November als Abreijetag fällt 
wohl ins Gewicht der jchon erwähnte Brief des Jonas an Capito Kamwerau 
1, 305. Er beginnt: “D. Bucerus, quem in negotiis longe gravissimis res publica 
et ecclesiae vestrae legatum huc miserunt, tibi.... narrabit omnia de praesenti 
statu ecclesiarum nostrarum et praecipue scholae Wittenbergensis, quam 
oderunt papistae satanica et horribili acerbitate. Offenbar hat Bucer auch 
diefen Brief mitgenommen und ift er furz vor Bucer3 Abreije gejchrieben. Das 
Datum “3te post Elisabeth? möchte ich vom Tage der Heiligen jelbit, vem 19. No- 
bember, der 1538 auf Dienstag fiel, verftehen.® 


Nach dem Briefe des Sonas predigte Bucer am legten Sonntag den 
17. November in nostra ecclesia cum summa laude loco d. Martini Lutheri.® 
Sonas fnüpft daran den Wunjch, Gott möge Gnade geben, ut una vobiscum 
(den Straßburgern) in unitate spiritus ... eandem puram doctrinam pietatis 
tradamus animis, Nach Zauterbad) (U. X. Tiichr. 4, Nr. 4122) jpeilte Bucer an 
diefem Tage cum Luthero. Man fam da auch) auf die Kirchengüter zu jprechen 
(Nr. 4129). 


Dienstag den 31. Dezember traf Bucer zur Teilnahme an dem Religions- 
gefpräch in Leipzig ein (Lenz ©. 63, CR. 3, 621).7 Mler Wahrjcheinlichkeit nach 
ift er in der Ztoifchenzeit nicht nach Straßburg zurüdgefehrt, jondern hat er in 
Heffen gemeilt. Dann hat er die Briefe Luthers und Melanchthons an die 
Dreizehner, Melanchthons Bedenken über die Kirchengüter, Jonas’ Brief an 
Capito und was er etwa jonft nod) am 21. oder 20. November aus Wittenberg 
mitgenommen hatte, nicht jelbjt nach Straßburg gebracht, jondern mohl von 
Kaffel aus und nach dem 1. Dezember dahin gefchidt (vgl. Bucer an Simon 
Bing Lenz 1, 54). 


1) Baum, Capito und Bußer ©. 601 Nr. 52. In dem Baum vorliegenden Eremplar 
war das Pjeudonym durchgeftrichen und von Konrad Hubert3 Hand darübergeichrieben: 
D. Martin Bucer. Ment, Bußerbibliographie ©. 129 Nr. 45 bejchreibt die mahrfjcheinlich 
bei Wendelin Rihel in Straßburg erjchienene Originalausgabe und Nr. 45° eine Ausgabe 
v0. D. und Dr., die z. B. in ioidau 17. 9. 4, vorhanden ift. Vgl. auch Lenz 1, 93. 143. 
2) Diejes Bedenken übergab Bucer nad) feiner Rüdreife aus Wittenberg wohl am 29. No- 
vember in Melfungen dem Landgrafen. Am 1. Dezember bat Bucer von Homburg in 
Hefien aus den landgräflichen Sekretär Simon Bing (Lenz 1, 54), ihm da3 Bedenken 
nach Kaffel zu fchiden: Mittendum illud est senatui nostro cum aliis literis. 3) Bol. 
Guftan Anrich, Martin Bucer 1914, ©. 80ff. 4) &3 handelte fich alfo nicht etwa darum, 
daß die Konkordie in ber Abendmahlsfrage irgendwie meitergeführt oder unterbaut 

21* 


324 Zuther3 Briefmechiel. Nr. 3274. 


würde. 5) Kamwerau 1, 3051 meint, dad Datum fei vom 3. Tage von dem ber heil. 
Elif. an = 21. November zu verjtehen (jo au) Lenz 1, 532), oder e3 jei ein Schreibfehler 
anzunehmen ftatt 4*® post Elis. = 20. November. ®) Zuther predigte am 13. Dftober 
zu Haufe, cum in templo non posset; dann fegte er bi3 zum 4. Advent aus (Unire Ausg. 
Bd. 46, XII). ?) Bucer hatte wohl jchon auf der Rüdreije von Wittenberg nach Hefjen 
in Leipzig Station gemacht. Heinrich Stromer von Auerbach jchrieb am 24. Nopember 
an Spalatin (Neues Archiv j. Sädhl. Geih. 28, 127): Martinus Bucerus mecum fuit. 
Sreilich fährt er fort: petivit Wittebergam. Aber von einem Aufenthalt Bucer3 bei ihm 
auf der Hinreie nach Wittenberg, aljo vor dem 11. November, wird er am 24. Spalatin 
in Altenburg nicht berichten. Stromer hat ich offenbar verjchrieben. Melanchthon jchrieb 
am 23. an Veit Dietrich in Nürnberg (CR. 3, 609): “Fuerunt hie Toachimus Camerarius 
et Bucerus.’ Bucer mar am 21. oder 20. abgereift, das hatte Sinn. 





Nr. 3274. 
Luther an Landgraf Philipp von Hefien. 
[Wittenberg,] 20. November 1538. 


Hat Philipps Kredenz und Schrift empfangen und den Vortrag Bucers 
angehört. Rät, die Täufer ernitlich des Landes zu vermeijen. 


Original: Marburg, Staatsarchiv. Gedrudt: „In vd. Rommel Geidh. 
von Heffen. 3. Teils 2. Abt. 4. Bd. Anmerkungen ©. 140f. Anm. 134 au3 dem 
in Kaffel befindlichen Originale.“ Danad) bei Seidemann-de Wette 6, 215; 
Exl. 56, XLIII; Walch ? 21, 2283. Vgl. Enders 12, 35. 


Dem durchleuchtigen, Hochgebornen Furften und Herin, Herrn Philipps, 
Landgrauen zu Hejjen, grauen zu KabenElbogen, Zigenhain, Dieb pnd 
Nidda, meinem gnedigen Herrn. 


&. dv. friede ynn Chrifto und mein arm pater nojter! Durchleuchtiger, 
hochgeborner furft, gnediger Herr! Jh? &.%. ©. Credent vnd jchrifft 5 
empfangen und D. Bubers wort vernomen. Und wie ich acht, da3 &. F. ©. 
mol bedacht, wie man mit den Widerteuffern zu handeln jey (!), doch auch 
gern mehr Leuten bedenden hetten, demP ift nicht allein mein bedenden, 
fondern auch demutiges bitten, €. %. ©. mwolten fie ernftlich! des Lands 
vermeijen, denn e3 ift gleichivol des teuffel3 jamen, Und haben mol zum 
eriten ettwas jchon jcheind neben mit dem bojen fur, doch meil es der 
liechte teuffel? ift, wird zuleßt da3 ende zu Munfter draus. €. %. &. haben 
jich auch des nicht zu bejchweren, das fie vertrieben anders wo fchaden thün 
mugen. Denn anders wo haben fie nicht viel mehr aim, und ob fie es 
hetten, jollen die zujehen, jo des ort3 da3 regiment ond firchen haben. ı5 
Denn ob ich forgen mocht, der Wolf, jo ynn meinem Stal murget, mocht 
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ynn andern ftellen mehr mwurgen, fan ich yhn darumb bnveriagt nicht lafjen. 
Ein iglicher Hute feines ftalles. Weiter werdeng €. 3. ©. bas mifjen zu be- 
denden denn ich jchreiben fan. jo wird D. Bußer €. %. ©. auch meiter, 
2° mo e3 not ijt, mein meynung anzeigen. Der Vater onjers lieben Herrn 
Seju Chrifti leite und behute €. F. ©. jampt allen onfern heufflin, durch 
jeinen heiligen geift ynn reichlichen gaben, Amen. Mittwochens ©. Elifa- 
beth? 1538, 
E.%. ©. 
25 milliger 
Martinus Luther. 


&) Nun fehlt hab. b) Nun fehlt nad). 


1) = im Ernst, nicht zum Spaße. 2) Vgl. 2. Kor. 11, 14. 3) = nach St. 
Elisabeth. Der Tag der heil. Elis. 19. November fiel auf Dienstag. 


4 


Ar. 3275. 
Luther an die Kriegsräte der Stadt Straßburg. 
[Wittenberg,] 20. November 1538. 


Was er auf ihre Schrift und Bucer3 Werbung geantwortet habe, werde 
diejer ihnen anzeigen, auch feine Meinung über die Kirchengüter darlegen. 


Das Driginal befand fich zu de Wettes Zeiten in dem Archiv der Drei- 
sehner-Kammer in Straßburg in einem Fafzifel, überjchrieben: Buceri Handlung 
mit Carlewigen 11538. Gedrudt: de Wette 5, 132; Exl. 55, 213; Walch ? 21, 
2282. Vgl. Enders 12, 34. 


1) d. H. mit Georg von Carlomih. 


Den Gejtrengen, Feiten, Weilen Herrn, den Kriegsräten, genannt die 
Dreizehen!, der Stadt Straßburg, meinen bejondern gunftigen Herren. 


Gnade und Friede in Chrifto! Geftrengen, Zeiten, Weijen, lieben 
Herren! Sch Hab Eur Schrift und D. Bucer3 Werbung? empfangen, 

5 darauf auch ihm mein Antwort geben, wie er Euch anzeigen wird. Nämlich 
daß der Propofition?, jo ausgangen find, unfer halben fein Mangel joll 
haben, jo fern man diefer Sache, zuvor abgeredt, mit Stillichweigen zu 
beider Seit friedlich fein wolle. Das ander Stüd, von Kirchengütern, hab 
ich ihm auch angezeigt, daß in diefer Zeit (fo kürzlich fich viel eräugen?) 

ıo de facto ftill zu ftehen fei. Aber indes die Perjonen, jo der Kirchengüter 
haben und der Seeljorge nicht achten, anzufprechen find, damit jie re vera 
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PVerionen mwerden.* Alsdann, mo fie nicht fort wollen, fönnen jie mit 
jolchen Schriften und Rechten, durch Euch angezeigt, erjtlich durch öffent- 
lich Schrift erfucht und endlich zurecht bracht werden, oder anders gejchehen, 
daß ihn doch ihr Mutmill nicht folgen muß.” Solch8 alles wird Euch D. 15 
Bucerus meiter berichten und meinen ganz billigen Mut und Herz, die 
Kirchen zu foddern, wohl anzeigen, daneben auch predigen, daß e3 auch 
biblijch ift, daß mir, jo da3 Evangelion umbfonft haben, uns nicht allein 
von den toten Güter? ernähren, jondern auch jelb3 uns angreifen?, was 
©. Paulus jagt Gal. 61%: "Communicet instructus instructori omnia % 
bona. Deus non irridetur.’ Aber D. Bucer mwird’3 Euch wohl mijjen zu 
lagen. Hiemit dem lieben Gott befohlen, Amen. Mittimochen post Elisabeth, 
1538. 
Martinus Luther. 


1) Vgl. Bd. 7, 4734. 2) d. h. was Bucer im Auftrage der Kriegsräte Luthern vor- 
tragen sollte. 3) daß es der Propositionen. 4) Wenn ‚‚dieser Sache‘‘, wie ich glaube, 
von dem Religionsgespräch zu verstehen ist, dann ist der Sinn vielleicht: wenn beide 
Seiten, Protestanten und Katholiken, sich verabreden, bis zu dem Religionsgespräch über 
die Streitpunkte zu schweigen und dann in das Gespräch friedlich einzutreten. 5) — sich 
offenbaren, wohl aber = ereignen. ©) Pfründner, die nicht predigen und keine Seelsorge 
treiben, sollen zunächst privatim dazu ermahnt werden, damit sie ihr Einkommen mit 
Recht beziehen. ?) oder es kann anderes geschehen, so daß ihrem Übermut gesteuert 
wird. 8) von den Zinsen der gestifteten Kapitalien. °)Vgl.o. 8. 145, 12. 10) 9. sg. 


ir. 3276. 


Luther an Fürft Johann von Anhalt. 
[Wittenberg,] 22. November 1538. 


Will den Mag. Wendel (Gürrich) al Prediger jchiken. Bitte um Wild- 
Ihmein zur Hochzeit feiner Nichte. 


Originalin Zerbit. Gedrudt: Lindner ©. 56; Exl. 56, 220; Seidemann- 
de Wette 6, 216; Walch ? 21, 2284. Qgl. Enders 12, 36. 


Dem durchleuchtigen, hochgebornen furften und herin, heren Sohanz, 
furften zu Anhalt, grauen zu Afjcanien ond heren zu Bernburg, meinem 
gnedigen Herrn. 


G.®. friede gan Ehrifto! Dürchleüchtiger, Hochgeborner furft, gnediger 
herr! Ich hab meinem nehiften fehreiben nach mich bmbgethan nach einem ; 
prediger. AS ift Hie feiner on weib. Aber doch Heifft einer Magifter Wendel, 
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der Tan jein meib mol jo lange, ala er €. f. g. zu diejea jterbens zeit dienen 
wurde, alhie zu Wittenberg lafjen. Er ift from, gelert und fittig. Wo das nü 
E. f. g. aljo gefiele, wolt ich jehen, das er €. f. g. hierin dienet.  Hie mit 
Gott befolhen, Amen. 

Sc bitte auch gank demütig, wo €. f. g. fo viel bbrigs hetten, mwolten 
mir ein friffchling oder jchweinskopff fchenden. Denn ich fol bis Mitte- 
wochen? mein Waiflin, meiner heiter tochter?, beylegen. Doch das €. f.g. 
ia fein bejondere muhe daruber habe. E. f. g. zü dienen bin ich fchuldig. 

fregtags nach ©. Elifabeth 1538. 

E. 5.9. 
Billiger 
Martinus Luther. 


1) Vgl. über Wendelin Gürrich Bd. 7, 581°. 2) 27. November. 3) Lene Kauf- 
mann, die die 3. Frau des Ambrosius Berndt (Bd. 6, 280) wurde. Aus dieser Ehe ging 
eine etwa 1541 geborene Tochter hervor, die den Thomas Langebein aus Belzig, der dann 
als Pfarrer nach Brumbey (bei Kalbe oder bei Neuhaldensleben) kam, heiratete ( Buchwald 
in: Familienblatt der Lutheriden-Vereinigung Nr. 15 vom 1. Februar 1930). (Ob der Brum- 
beyer Pfarrer identisch ist mit dem im Dezember 1543 in Wittenberg immatrikulierten 
Thomas Langerbein Belizensis? Dieser wurde am 29. Oktober 1550 excludiert, quod in 
habitacione cuiusdam scholastici deprehensus est, quam furandi animo effregerat!) 


Nr. 3277. 
Luther an Nikolaus von Amsdorf in Magdeburg. 
[Wittenberg,] 25. November 1538. 


Betrachtungen über die Todesfurcht anläßlich einer in Magdeburg graj- 
fierenden Belt. 

Handihriftlih: 1. Sena, Bos. q 242,159. 2. Gotha A 398, 9 (nur — 8. 45, 
die Unterjchrift: D. Martinus von Cruciger3 Hand, von dem auch die Rand- 
bemerfungen metus pestis und fiducia in morte beigejekt find). 3. Gotha B 185, 
724 (gleichfall® nur — 3. 45). 4. Dresden A 180, 385 (vgl. U. U. Tiichr. 4, 
Nr. 4788a). Gedrudt: 5. Schübe 3, 79 („Aus der Schmidifhen Sammlung 
zu Helmftädt“). 6. Strobel-Ranner p. 274. 7. de Wette 5, 133. 8. Enders 12, 36. 


Insigni pietate et eruditione Domino Nicolao ab Amsdorff, Ecclesiae 
Magdeburgensis vero et fideli Episcopo, suo in Domino Maiori venera- 
biliter amando. 


Gratiam et pacem in Christo! Et ego! certe, mi Amsdorffi, vehe- 


s menter sum admiratus, quid acciderit vel tibi vel vestris, ut nihil ad nos 
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scriberetis. Et ego! non potui, postquam reseivi, pestem apud vos 
grassari?, habere per quos® scriberem. Semel accepi literas tuas? cum® 
libro Antischenitiano vom Stadhalter.* Sed tunc de peste erat mihi 
nulla noticia. Quode scribis homines ita pavere hoc tempore pestis, 
ego quoque hoc tempore pestis nostrae ante istos annos expertus 
sum.5 Et miror, quod, quo copiosior est vitae in Christo praedicatio, 
hoc maior est in populo pavor mortis, sive quod antea, dum sub 
papatud, falsa spe vitae mortem minus timebant, nunc autem vera 
spe vitae proposita sentiunt, quam infirma sit natura ad credendum 
vietori mortis, sive quod Deus nos tentat in infirmitate et sinit in re 
certa Satanam plus audere et valere. Nam dum in fide Papae vixi- 
mus, eramus sieut ebriü, somnolenti seu furiosi potius, etiam veram 
mortem pro vita ducentes, scilicet ignari, quid esset mors et ira Dei. 
Nunc veritate lucente iram Dei clarius cognoscentes sentit natura ex=- 
citata a somno et furore suas vires nihil esse ad mortem ferendam. 
Ita fit, ut paveant plus quam antea®. Sicut dum in papatu fuimus, 
peccatum non solum non sensimus, sed iusticiam f esse securi praesume- 
bamus.° Nunc securitate per cognitionem peccati sublata, timemus plus 
quam oportet®. Illie ad dextram ibamus securi, ubi oportuit timidos 
esse, nunc ad sinistram imus timidi, ubi securos esse oportuit. Ego igitur 
in hoc casu consolor me, quod Christus vult suam virtutem in infirmitate 
perfici.” Nam dum essemus fortes, iusti, sapientes in papatu, Christi 
virtus non modo non perficiebatur, sed etiam extincta iacebat et® ignora- 
batur. Huc addo illud psalmi 713 et ita applico: “Ne proiicias me in 
tempore senectutis, cum defecerit virtus mea, ne derelinguas me.’ Cogito 
enim hoc novissimum iam tempus esse senectam Christi et tempus 
deficientium virium, hoc est summum et extremum Diaboli impetum. 
Siecut David extremo tempore defectu virium pene fuisset oceisus ab 
gygante, nisi Abisai occurrisset.? Spero tamen te experiri, quod ii, qui 
moriuntur, satis pie et in Christo obdormiunt, sicut hic etiam experieba- 
mur. Atque hoc est, quod dicit!0: “Ne derelinguas me.’ Et! Christus: 
‘In infirmitate perficitur virtus mea.’ Viventes sane pavent et infirmi 
sunt, sed morituri mox mutantur in alios homines et fortiter in Domino 
moriuntur. Iam quod potest esse iudicium iustius et melius, quam ut 
vivi pavescant, morituri vero roborentur in Christo, hoc est ut vieturi 
sentiant se morituros, et morituri se victuros? Spero inguam non multos 
apud vos mori in incredulitate aut desperatione, sed vel omnes vel 
plurimos* in confessione Christi et testimonio Saeramenti accepti obire, 
imo abire, scilicet in vitam per mortem. Sic enim hic fieri videbamus a 
parvulo usque ad maximum. Et ego sane hoc fere toto anno didiei cum 
Paulo!? canere: “Quasi mortui, et ecce vivimus.’ Et iterum!3: “Per gloriam 
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vestram quotidie morior.” Certe non eredo Paulum fuisse lignum aut 
lapidem, qui non sentiret pavorem et vim mortis, neque de aliorum 
mortibus loquitur, sed de suis mortibus, ut dieit ad Corinthios!*: “In 
mortibus fregnenter.” Non fuit autem ei speculatio aut meditatio de 
morte, sed sensus et ipsa vis mortis, quasi nulla esset spes vitae. Alioqui 
quid est mors speculative!, quam mortis ignorantia et insensibilitas ? 

Sed hoc ad te tam prolixe quid opus erat? Verum non pro te, nec 
de te, sed pro tuis et nostris ita soleo cogitare, et quia id querularis de 
tuis, nolui te celare has meas cogitationes in hoc casu. Caeterum pro te 
ego non modo! solicitus sum, sed valde oro, ne te Dominus nobis eripiat. 
Vides enim, quantis premor oneribus, iam senex et exhaustus viribus. 
Quanto enim melius esset, vobis post me relictis in ista ecclesiarum 
miseria me eripi, quam vobis sublatis me relinqui tam solitarium et 
miserrimis miseriorem, ut qui amplius nihil possum prae defectu virium 
et aetatis. Et video et fateor me tamen debere facere multa, quae non 
väleo.!° Dominus gubernet et conservet te diu. Et tu pro me Dominum 
ora, ut me conservet= usque in regnum suum vobiscum, Amen. Die 
Catharinae 1538. 


Tuus M.L. 

&) quem ]. b) in I. e) Etsi 2. d) papa 2. ®) ante 2. t) justi- 
cias 2. 8) opus (dazu nachgetragen: est) 2. h) jacebat et fehli 2. i) + idem 
etiam ait 2. k) plures 2. l) + non 1. m) confirmet 1. 

1) Auch ich. 2) Ein Unbekannter schreibt am 19. November aus Wittenberg 


(ThStKr. 1901, 8. 134): “*Nos sumus adhuc immunes a peste, id certe fit singulari 
gratia Dei. Nam Magdeburgii, Brandenburgii, Torgaviae, Jutterpock et aliis multis 
oppidis et pagis nobis valde vieinis maxime saevit.” Frdr. Wilh. Hoffmann, Gesch. der 
Stadt Magdeburg, Neuausg., 2 (1856), $. 166 berichtet aber nur von einer Pest, die Ende 
September 1539 in M. ausbrach, 20 Wochen wütete und in dieser Zeit in der Altstadt 
1651 Menschen hinraffte. Übrigens brach die Pest bald auch in Wittenberg aus. Vgl. U. A. 
Tischr. 4, Nr. 4157. 4179. 4313. Katharina Braunsdorf schrieb am 6. Dezember aus 
Wittenberg an Stephan Roth (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. 
8. 139): „‚Hiemit auch hebt’s an zu sterben säuberlich, daß in großer Gfahr stehet, es werde 


nicht bald ablassen.“ 3) Einmal habe ich einen Brief von Dir erhalten. 4) War- 
hafftiger ge- || grüntter fegenbericht der Mag- || deburgiichen Stadthalter3 ond || Heim- 
verordenten Rethe, ... Unsre Ausg. Bd. 50, 392. 5) Luther meint wohl: im Som- 
mer 1535, vgl. Bd. 7, 206. ®) Walch ?: sondern standen sicher in der Vermessenheit. 
?) 2. Kor. 12, 9. 8) Ps. 70, I vg. 9).2. Sam. 21, 15—17. 10) Enders 12, 
395 zitiert: Ps. 27, 9. Luther verweist aber zurück auf Z. 30. 11) Rückverweis auf 
Z.26. 12) 2. Kor. 6, 9. 18) ]. Kor. 15, 31. 14) 2. Kor.11, 23. 15) wenn 


man nur über ihn spekuliert. 16) Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4067. 
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[Enders 12, 39 Nr. 2655 bringt als einen Brief Luthers an Herzog Albrecht 
von Preußen (Wittenberg) 25. November 1538 den bon Ruther geichriebenen 
Zettel, der im Königsberger Staatsarchiv dem Briefe Melanchthong an Albrecht 
Wittenberg 24. November 1538 (von Schteiberhand, die Unterjchrift eigenhändig, 
gedrudt: CR. 3, 610) beiliegt: \ 


SH, D. Martinus, hab it weder macht noch zeit zu antworten grn Preüfjen, 
wils thün, jo exit ich fan. 
1538 Die Catharine. 


Als einen Brief Luthers an den Herzog darf man aber diejen Zettel nicht auf- 
faffen. Die Sache fteht wohl vielmehr jo: Albrecht Hatte am 7. November an 
Suther und Melanchthon „unterjchiedlich“ gejchrieben. Melanchthon antwortete 
am 24. und jchicte feinen Anttortbrief an Luther, damit diefer feine Antwort 
Hinzufügte. Luther war dazu nicht imftande und jandte mit unjerm Bettel, der 
dies erklärte, den Anttoortbrief Melanchthong an diefen zurüd, ihm damit an- 
zeigend, daß er feinen Antwortbrief allein abgehen lajjen jollte. Melanchthon 
legte aber — tmohl verjehentlih — unfern Bettel jeinem Antmortbrief bei, 
fo daf er dem Herzog zu Geficht fam. Unfer Zettel ift außer bei Enders gedrudt 
bei Faber, Melanchthons Briefe an Albrecht ©. 18; CR. 3, 611*; Seidemann- 
de Wette 6, 217; Walch ? 21, 2287.] 


Nr. 3278. 


Luther, Zonas und Melanchthon an Bürgermeifter und Nat 
zu Amberg. 


Wittenberg, 30. November 1538. 


Entfenden den Andreas Hügel und vermahnen die Amberger, in Förderung 
de3 Evangeliums fortzufahren. 


Am 24. November wurde durch Luther ordiniert „M. Andreas Huegel von Beiern 
Sub diocesi Saltzburgensi, Au3 diejer Vniuerfitet beruffenn gein Amberg Zum Predig- 
ambt“. Die Abreije Hügel3 erfolgte wohl ein paar Tage nad) unferm Briefe. Vgl. Nikolaus 
Medler aus Naumburg an Juftus Menius in Eifenach 10. Dezember (AfRg. 26, 123): 
Porro novarum rerum sciat humanitas tua, quod proxime elapsa hebdomada (1.—7. De- 
zember) Wittempergae salutatum maiores nostros fuerim ibique eos simul omnes, 
gracia et laus sit Christo, salvos et incolumes reperi. et inter caetera, quae illic audivi, 
hoc mihi inprimis placuit, quod comites Palatini civitatibus suis sinceram Christi 
euangelii doctrinam praedicare permittant (durch das Religionsedift vom 8. Dftober 
vo. ©. 31l), nam ego ipse hunc concionatorem, profecto virum doctum et pium, quem 
maiores nostri Ambergam miserunt, vidi, conveni et allocutus sum. — ®eitere3 bei 
Zuther an Hügel 25. Februar 1539. 


Original (nad) CR. 3, 612 wohl von Sona3 verfaßt): Amberg, Stadt- 
ardiv. Gedrudt: de Wette 5, 136 („Aus Schenfl’3 Chronif von Amberg 
©. 207“); Erl. 55, 214; CR. 3, 612; Diemer (v. ©. 311) ©. 240; Walch ? 21, 
2287. Bol. Enders 12, 40. 
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Den Ehrbarn, Weifen und Fürnehmen, Burgermeiftern und Nat zu 
Amburg, unjern bejundern guten Freunden. 


Gottes Gnade durch unfern Herrn Fejum Chriftum zupor! Ehrbare, 
Weije, Fürnehme, bejondere gutte Freunde! Uf Eur andre Schrift! Haben 
fir mit Domino Andrea Hugel geredt, daß er fich zu Euch gen Amburg 
verfügen und meiter da Eur Gemüt vernehmen mollt, welch3 er feinem 
vorigen Erbieten nach zu tun willig gemejen. Und wiermohl mir nit zweifeln, 
er hab einen recht guten Verftand chriftlicher Xahr und jei an Leben und 
Sitten unfträflich, jei auch in feinen Handlungen vernünftig und fittig, 
und halten ihn für gottfürchtig, treu und tüchtig zu lehren, jo haben mir 
doch, ala die wir Eur Kirchen Gelegenheit nicht mwiljen, feinen halben Euch 
fein Maß jegen? wollen, und ftellen zu Euch?, fo hr ihne jehen und hören 
werdet, ob er zu dem heiligen Predigampt in Eur Kirchen anzunehmen 
oder nicht; folches ftellet er auch jelbit zu Gottes Willen und Euerm Be- 
denken, als der in diefer Sach nicht da3 Seine juchet, jondern erbeut jich 
zu Gottes Ehre zu dienen, joferne man achtet, daß jein Dienjt mag Nub 
bringen. Wir wollen aber Euch guter, treuer Wohlmeinung erinnert und 
vermahnet haben, wie hr angefangen, Gott zu Lob und den Chriften in 
Eur Stadt zur Seligfeit das heilige Evangelium zu fuddern*, daß hr 
diejen wahrhaftigen, heiligen und hohen Gottesdienjt, nämlich rechte Lahr, 
die Gott fur allen Dingen fordert, mit Ernft wollet pflanzen und fuddern“, 
und, wie St. Paulus jpricht?, Euch des heiligen Evangelii nicht jchämen, 
fondern bedenfen, wie hoch allen Menjchen, und befondern den Oberfeiten 
und Potentaten, befohlen, jolch Ambt zu erhalten, auch wie greulich die- 
jenigen das Blut und den Tod Chrifti verachten und läftern, die jeine reine 
Lehre verdammen und Hilf tun die Chriften zu verfolgen und unfchuldig 
Blut zu vergießen, wie große Gnad auch unfer Herr Ehriftus fur die Be- 
fenntnus anbeut, und welche Straff er den Verächtern dräuet, da er 
ipricht®: Wer mich befennet fur der Welt, den will ich wiederum befennen 
fur meinem VBatter im Himmel; und wer mich verleugnet, den toill ich zu 
Schanden machen. Diejes haben wir Euch aus treuer Wohlmeinung zu- 
gefchrieben, und wollen Euch hiemit diefen Dominum Andream freundlich 
befohlen haben. Gott wolle Euch jein nad verleihen und Euch allzeit 
gnädiglich bewahren. Dat. Witteberg am Tag Andreä, Anno Chrifti 1538. 

Martinus Luther D. 
Justus Jonas D. 
Philippus Melanthon., 


1) Vom 13. November, in Wittenberg am 20. eingegangen (U. 4A. Tischr. 4, Nr. 4132). 
2) keine Regel geben (D. Wb. 6, 1728), keine Vorschriften machen. 3) stellen Euch frei, 
überlassen Euch. 4) fördern. 5) Röm. 1, 16. 6) Maith. 10, 32f. 
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Nr. 3279. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 1. Dezember 1538. 


Fürbitte für den ehemaligen Mönd) in Mildenfurt, jegigen Kaplan in Zellen, 
Wolfgang Wagner. 


Wolfgang Wagner (den Familiennamen hat jhon Burkhardt ©. 314 ergänzt) aus 
Schmölln erfcheint noch bei der Pifitation von 1533 — die Verhandlung fand am 21. Sep- 
tember in Weida ftatt — unter den Chorheren des Prämonftratenferflofterd Mildenfurt. 
Er und der Prior Peter Hainer aus Neuftadt a. d. Drla erklärten fich bereit, zu jtudieren. 
Die Bilitatoren verfprachen jedem 30 Gulden jährlich aus den Kloftereinfünften, wenn 
fie nach Wittenberg gingen. Während Hainer vier Jahre wartete, ehe er jein Studium 
begann, 1536 noch im Klofter war und erft im Winterjemefter 1537/38 fi in Wittenberg 
immatrifulieren ließ, führte Wagner jchon ein Jahr darauf feinen Borjaß aus; im Winter- 
halbjahr 1534/35 wurde er al® Guolfgangus Wagner Smöllensis injfribiert. Er erhielt 
jeit Michaelis 1534 von dem Voriteher des Klofter3 an zwei Terminen jährlich 30 Gulden. 
As ihm das auf Befehl der Sequejtratoren drei Jahre lang gegeben worden war, wurde 
es ihm noch für ein weiteres Jahr zugefagt. Nach Beendigung des vierjährigen Studiums 
verheiratete ji) Wagner und wurde Diafonus in Seffen. Zur Erlangung einer Ab- 
fertigungsfumme wandte er fich an Luther, der daraufhin unjern Brief an den Kurfüriten 
Ichrieb. Eine gleiche Fürbitte legte Melanchthon am 4. Dezember für ihn bei Spalatin ein 
(CR. 3, 615). Am 15. Dezember wies der Kurfürft die Sequeftratoren an, Wagner eine 
Abfertigungsfumme von 20 Gulden und weitere 20 Gulden zu geben. 20 Gulden wurden 
ihm bi Walpurgis 1539 ausgezahlt, die übrigen 20 Gulden ziwijchen Walpurgis 1539 
und Walpurgis 1540, als er bereit3 Pfarrer in Koldig (?) war. — Rudolf Diezel, Das 
Prämonitratenferflofter Mildenfurt bei Weida (Thüringen) 1937, ©. 84f. 


„Aus Kelpens! Hiftor. Anmerkungen zu einem Ablakbrief, Hannover 1723, 
©. 151 III. Zugabe“ gedrudt bei de Wette 5, 138; Exl. 55, 216; Walch? 21, 
2289. Bgl. Enders 12, 41. 


1) Vgl. über Juftus Johannes Kelp, geit. am 30. Juli 1720, ADB. 15, 594f. 


Dem durchleuchtigften, hochgebornen Fürften und Herrn, Herrn Johanns- 

friedrih, Herzogen zu Sachjen, des heil. röm. Neich3 Erzmarfchalf und 

Kurfürften, Landgrafen in Thüringen und Markgrafen in Meißen, meinem 
gnädigften Herrn. 


®. und Friede in Chrifto und mein arm pater nofter! Durchleuchtigfter, 5 
hochgeborner Fürft, gnädigjter Herr! Diefer Er Wolfgang, Rapları zum 
Zeilen, hat etwa von den Gequeitratoren Bertröftung empfangen, daß 
ihm jollte aus dem Klofter Mühlpfort feine Abfertigung werden, al3 darin 
er vierzehn Jahr zubracht in dem Larvenmwefen. Nım mifjen mir nicht mehr, 
mas, two und wer nunmehro Sequeftrator fei. Zt demnach meine unter- yo 
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tänige Bitte, €. F. f. g. wollten gnädiglich befehlen, damit der gute Mann 
friege, ma3 er aus der Vertröftung hoffet, oder wie e3 €. E. f. g. aufs beite 
bedenfen werden, denn da ift nicht3 vorhanden denn das bloße Armut, bis 
er des Kaplanz Amt feine Zeit erfüllet und den Sold verdienet. €. f. f. ©. 
werden fich wohl miljen gnädiglich zu erzeigen. Hiemit Gott befohlen, 
Amen. Sonntag nad) Andr. 1538. 
€. ff. ©. 
untertäniger 
Martinus Luther. 


Nr. 3280. 
Nikolaus von Amsdorf an Luther. 
Magdeburg, 11. Dezember 1538. 


a‘ 


Danft für Luthers Brief vom 25. November. Klagt, daß jekt in der Beitzeit 
die nächiten Verwandten und Freunde fich von den Shrigen fernhalten. Die 
Hochzeit Herzog Friedrichs von Sachfen. 


Original in Berbil. Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 334; 
Enders 12, 44. 


Reuerendo in Christo patri d. Martino Luthero, Christi apostolo, domino 
et patrono colendo. 


S. Literis tuis Spiritu et consolatione plenis valde grauisus sum, 
mi pater in Christo venerande, et ago tibi gratias immortales pro illis, 
et verissimum est, quod scribis, quod nulli ex nostris in incredulitate aut 
desperatione moriuntur!, sed omnes, et inuenes et senes, in domino 
obdormiunt.? Sed ante decennium etiam sub Euangelio minus timebant 
quam nunc, immo nihil timebant, sed vicinos vicini visitabant, juuabant 
et ministrabant. Horum autem nihil iam fit, sed ita mutuo se vitant, 
ut non solum vicini, sed coniunctissimi et addictissimi a suis se ab- 
stineant. Sed deo laus, remissior facta est pestis? et quottidie declinat, 
vtinam a bello securi essemus, id enim nobis minari videntur omnia. 
De nouis nuptiis filii dueis Georgi? iam audiuisti, deus fortunet factum, 
certe pessima hic de iis nuptiis prophetantur et praedicuntur. Si est 
spiritus verax in ore prophetarum illorum’, tum ve terre illi atque 
dominis terre! Nos quottidie et diligenter pro te oramus. Quam misera 
ecclesie facies, si dominus nobis relietis te eriperet!® Absit hoc, absit, 
absit longe, mi pater! Vale in Christo cum tota domo tua! Magdeburge, 


Mitwoch nad) Nicolai 1538. 
T. N. Amsdorf. 
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1) 8.0.8. 828, 41}. 2) 8. 0. 8. 328, 38}. 3) Vgl. o. $. 329°. 4) Nachdem 
am 11. Januar 1537 der ältere Sohn Georgs, Herzog Johann, kinderlos verstorben war, ver- 
heiratete er jetzt in Hoffnung auf Nachkommenschaft den jüngeren, den schwachsinnigen 
Friedrich, mit Elisabeth von Mansfeld. Das Beilager fand am 27. Januar 1539 in Dresden 
statt, aber schon am 26. Februar starb Friedrich. U. A. Tischr. 4, Nr. 4379 u. ö. 5) Vgl. 
1. Kön. 22, 22. 6) Mit Bezug auf o. 8. 329, 58 f}. 





Nr. 3281. 
Luther an Mag. Nikolaus Specht in Baugen. 
[Wittenberg,] 12. Dezember 1538. 


Gtratuliert ihm und feiner Braut, fann nicht zur Hochzeit fommen und jendet 
durch Anton Lauterbach) al3 Gejhhend ein Bild des Joh. Huß. 


Nikolaus Specht ftammte aus Priebus. Bei feiner Ordination am 14. März 1543 
lautet der Eintrag: „Nicolaus Specht von Prebuß, Schulmeifter zu Budijfen, berufen 
gein Prebuß zum Pfarrambt." Wenn er im Winterjemefter 1532/33 in Wittenberg als 
Nicolaus Picus Sorauiensis Lusitanus injfribiert wurde, jo bezieht fich diefe Ortsangabe 
vielleicht auf die von Specht vor feinem Wittenberger Aufenthalt zulegt bejuchte Schule. 
Sm September 1537 wurde er al® Nicolaus Picus Lusatius Magijter. Eine Schweiter des 
Bater3 feiner Braut, des Matthäus Lauterwald, Dorothea, wohnte jchon feit langem in 
Bauen, war vorher mit einem angejehenen Bürger Aug. Schönborn verheiratet gemejen 
und lebte jeit dem 14. Juni 1502 im Witwenjtand, jekt 76 Jahre alt, umgeben von der 
finderreichen Familie ihres Sohnes Valentin.! Wahrfcheinlich fand die Hochzeit im Haufe 
diefer Baugener Verwandten ftatt. Specht war wohl nicht nur 1538—40, fondern bis 
1542 Schulmeifter in Bauten. Nachdem er zehn Jahre lang in Priebus als Pfarrer tätig 
gemejen war, folgte er 1551 einem Rufe al3 Superintendent an die Hauptfirche St. Jakob 
in Chemnib, 1552 wurde er Schöfjer und Verwalter zu Pforta, vo er zugleich das Wfarr- 
amt übernahm, 1556 Pfarrer zu St. Ara in Meißen, 1565 jtarb er. R—m in Baugener 
Gejchichtsblätter 3. Jahrg. ©. 295.; R. Needon ebd. 4. Jahrg. ©. 31; PB. Flemming, 
Beiträge 3. Briefmechjel Melanchthons 1904, ©. 71. Ein Bruder von ihm, Sohannes, 
wurde Bürgermeilter in Priebus. Vgl. das Widmungsgedicht auf der Titelrüdjeite des 
Carmen de periculis horum temporum et de prodigiis, Wittebergae 1557, von Melchior 
Sauer aus Zmwidau (©. 1540 in Leipzig immatrifuliert, ©. 1549 bacc. art., am 11. No- 
vember 1554 in Wittenberg injfribiert) (ThStKr. 1926, ©. 250f.). E3 ift überjchrieben: 
Reverendo viro, doctrina et virtute praestanti D. Mag. Nicolao Pico, Pastori ad S. 
Afram et Consistoriano Misnae etc., et prudentia ac vera humanitate ornato viro 
D. Iohanni Pico, consuli in oppido Lusatiae Pribusio, fratribus germanis, patronis 
suis reverenter colendis. Da diejer Bruder de3 Nikolaus Specht 1557 nod) lebte, 
muß in der Widmung von Luthers Hand wohl von 1544 auf der Univerfitätsbibliothef zu 
Amiterdam: “Amico suo fidelissimo Nicolao Specht in fratris memoriam’ (Unfte Ausg. 
Bd. 48, 258) ein anderer gemeint jein. 


An der Echtheit des jegt im Stadtmufeum zu Löbau unter Glas und Rahmen 


hängenden Originals muß ich zweifeln. &3 jcheint mir ein jehr gejchicdtes Faf- 
fimile zu jein. Das Blatt war früher eingeflebt in ein gebundenes Eremplar 
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der Lufftichen Bibel von 1545/44 U.U. Deutiche Bibel 2, 675 Nr. *79 mit 
Haupttitel 2. Es tar gefaltet, doch fehlt die Adreffe auf der Rüdfeite. Der Schluß 
(die legten ztvei geilen von tu estimabis an mit der Unterjchrift) befindet fich 
auf der Univerfitätsbibliothef zu Amjterdam. Das wird kaum eine Fälfhung 
fein, denn der Sälicher hätte dann doch wohl den ganzen Brief nachgebildet, und 
außerdem hat jich in Amfterdam auch jene Widmung Luthers an Nikolaus Specht 
erhalten. abi hrift: Bittau, Stadtbibl. Th. 4. 272 in Melanchthong Loci com- 
munes, Wittenberg 1541, auf der legten leeren Seite eingejchrieben mit dem 
VBermerf: Excerptum ex ipsius propriae manus scriptione Gorlicii in domo 
Valent, Ritteri consulis® Anno 1585 Die 4. Maij. Gedrudt: Beiblatt zum 
Sädhjiihen Boftillon 29. April 1810; Budiffiner Nachrichten 1862 Nr. 132; 


Burkhardt ©. 313; 18. Jahresbericht über die Realichule zu Löbau 1894, ©. 11; 
Enders 12, 45. 


ı) $mmatrifuliert ©. 1513 in Leipzig, ©. 1517 ebd. bacc. art., 10. Oftober 1521 
injfribiert in Wittenberg. 1559 erjchien in Wittenberg ein Epicedion honestae et piae 
matronae Elisabethae coniugi docti et honesti viri Domini Valentini Schonborn, civis 
Budissini, scriptum a Iohanne Gruen Noribergensi (am 3. Februar 1556 in Witten- 
berg immatrifuliert). Dem Er. 6. 5. dig der Zw. RSB. ift am Schhlufje Handichriftlich 
beigefügt eine von M. Ioachimus Specht Glogoviensis gedichtete Grabjchrift. Bon der- 
jelben Hand jteht auf dem Titel: Honesto, docto et pio adolescenti Michaeli Mulstein 
(aus Begau, am 21. Juni 1559 in Wittenberg immatrifuliert) dedit Iohannes Schonborn 
Budissinus (©. 1549 in Leipzig, am 1. Suni 1557 in Wittenberg immatrifuliert) ami- 
citiae erga. 2) Er wurde 1581 wie weiland fein am 23. November 1552 verjtorbener 
Bater Peter (vgl. über diefen Supplementa Melanchthoniana VI 1, 311) Bürgermeifter 
in Görlig (Baugener Gejchichtsblätter 3, 2911; &. Bauch, Valentin Trogendorf und die 
Goldberger Schule 1921, ©. 165). 


Venerabili in Domino fratri, Nicolao Specht, pueritie Budilsensis 
Institutori fideli & sincero. 


G. & p. in Christo! Gratulor tibi & sponse tue, Mi Nicolae, precor- 
que Dominum, vt benedictionis sue gratia vobiscum sit & vos con- 
seruet ineternum. 

Quando vero ita est mea valetudo, deinde occupationes me longe 
superiores, vt ipse adesse nequeam, Mitto per M. Antonium! memoriale 
tenue & exiguum, Seilicet Sancti Viri Iohannis Hüs effigiem?, Quod tu 
estimabis non ex materia, Sed ex animo tibi bene volentis. In Christo vale 
felieiter! Feria 5. post Nicolai 1538. 

Martinus Luther D. 





1) Lauterbach nach Seidemann, M. Anton Lauterbachs Tagebuch 1872, 8. VII. 
2) Höchstwahrscheinlich war das ein Exemplar des Einblattholzschnitts Bilderkatalog zu 
Max Geisberg, Der deutsche Einblait-Holzschnitt in der 1. Hälfte des 16. Jahrhunderts 
S. 222 Nr. 1296 = Die gesamten Bestände der Firma J. Haller, München, i. L. Teil 1, 
Versteigerung 144 am 24. und 25. Mai 1935, Paul Graupe, Berlin W 9, 8. 45 Nr. 118: 
Brustbild des Joh. Huß, Profil nach links mit Mütze und Schaube, darüber: „Johannes 
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Huß abconterfeit“, dann 2 Zeilen mit Lebensdaten, dann: „Ich glaube ein heylige Ohrist- 
liche Kirchen“. Unter dem Porträt: „Hans Guldenmundt‘‘. Heinrich Röttinger, Erhard 
Schön und Nikolaus Stör, der Pseudo-Schön 1925, 8. 192 Nr. 281 wies die Zeichnung 
Schön zu. Quldenmundt kommt wohl nicht als Formschneider, sondern nur ale Drucker 
und Verleger in Betracht (vgl. Walter Fri»s, Der Nürnberger Briefmaler Hans Gulden- 
mamndt, in: Zischr. f. Buchkunde 1,39 5.). Das Porträt ist gegenseitig nach einer der 
Huß-Medaillen des seit 1526 tätigen Michael Hohenauer hergestellt und zeigt denselben 
Typus wie das Porträt von Holbein, der Huß mit Hieronymus von Prag verwechselt hat: 
schmalwangig, bärtig, Adlernase. Vgl. Wilh. Faber und Julius Kurth, Wie sah Huß aus? 
Eine ikonographische Studie auf Grund der Miniaturen des lateinischen Cantionale in 
Leitmeritz, 1901. Das in dem obigen Auktionskatalog angebotene Exemplar des Einblait- 
holzschnittes stammte aus dem Besitze des Königs Friedrich August von Sachsen, ein 2. 
in Gotha, ein 3. nach gütiger Mitteilung des Herrn F. M. Barto$ in Prag im Stadtmuseum 
ebd. Reproduciert als Prämie der C$. spole&nost knihovädnd auf das Jahr 1930. 





Nr. 3282. 
Luther an oh. Reimann, Pfarrer in Werdau. 
[Wittenberg,] 16. Dezember 1538. 


Sein Sohn jollte jich an ihn wenden, wenn er Rat und Hilfe brauche. Was 
Reimann ihm jchreibe von der Schwierigkeit und Undanfbarfeit der Welt, die 
feine Zurechtmeifung leiden mwolle, erfahre er überall. Reimann jolle weiter von 
feinem Strafamt Gebrauch machen. 


Der Briefempfänger wurde al® Ioannes Reymann de Kobergk Herbipolen. dioc. 
am 15. Mai 1517 in Wittenberg immatrifuliert, am 27. Juni 1519 bacc., am 10. Dezember 
1521 mag. art. Bei der Bilitation in Heilingen wurde er am 8. Juni 1529 gelehrt befunden 
(Franz Tebner in: Neues Archiv f. Säcdhji. Geh. 31, 289). Wenn in der Adrefje des 
Briefes Melanchthons an ihn CR. 2, 945 Nr. 1333 mit cod. Wernsd. zu lejen ijt: pastori 
in Blankenhain, und wenn biejer Brief 1528 gejchrieben ift (jo Tekner ©. 288)!, dann 
war R. vorher Paitor in Blantenhain (aber doch wohl in BI. bei Werdau, nicht, mie 
Tegner ©. 289 meint, bei Weimar). In Heilingen blieb er nur furze Zeit. Am 15. Juli 
1529 fchrieb der Rat zu Werdau an Kurfürft Johann: diefer habe fie bei ihrer Bitte um 
einen chriftlichen Seelforger an Antonius Mufa (Superintendent in Jena, Pifitator) 
gemwiejen, der Habe ihnen Reimann zugejchidt; fie Hätten ihn zum Pfarrer, Prediger und 
Geeljorger erwählt und angenommen und bäten nun den Kurfüriten, ihn zu beftätigen. 
Am 31. Zuli ftellte der Kurfürft die „Präfentation“ aus (Tebner ©. 289; Reinhold Zauernig 
in: Beiträge zur Thüring. Kirchengejch. 2, 99). Am 19. Dezember 1532 wurde R. zum 
Vifitator ernannt (Tegner ©. 293), aber am 22. März 1533 jchrieb Mufa an Stephan 
Roth (D. Elemen, Beiträge zur Reformationsgeich. 1, 72%): Ceterum visitatorem illum 
övov Werdensem spero amovendum et surrogandum quendam bonum et doctum virum. 
Indes gehörte er noch zu der Bifitationstommiffion, die am 2. September 1533 in Gera, 
am 9. September in Schleiz und am 16. September in Greiz, am 27. Januar 1534 in 
Schneeberg, am 7. März 1534 in Grimma eintraf (Burkhardt, Gejch. der jächj. Kirchen- und 
Schuloilitationen ©. 161°; Jauernig ©. 219. 259. 318; Mitteilungen de3 Bmidauer 
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Altertumsvereins 7, 132; Lorenz, Die Stadt Grimma ©. 1355). Schon 1537 bejchwerten 
jih die Werdauer über die Predigtieife R.s; Spalatin und der Amtmann Wolf von 
Veipenbacd) fuchten zu vermitteln; am 14. Auguft entjchied der Kurfürft, R. fei jonft un- 
tadelig in Leben, Lehre und Wandel, habe auch veriprochen, einen verjöhnlihen Ton 
anzujchlagen; wenn man nicht? anderes gegen R. vorzubringen habe, folle man Krieden 
halten (Te&ner ©. 296). 

Bu unjerem Briefe it weiter folgendes zu bemerken: 1. der Sohn, betreffs deifen 
Luther R. fchreibt, daß er fich an ihn wenden folle, wenn er Rat und Hilfe brauche, ift der 
im Sommerjemeiter 1537 an ber Leucorea immatrifuliertte Nicolaus Reymannus de 
Werda. Schon am 17. April 1534 Hatte jich der Vater R. wegen eines Stipendium für 
ihn an den Kurfürften gewandt, war aber vorläufig vertröjtet worden, meil, mie der 
Kurfürft am 9. Mai fchrieb, „igige zeite viele verlegung“ gefchehen. Als R. jun. bie 
Univerjität Wittenberg bezog, wiederholte der Vater fein Gefuch und erfreute fich dabei 
der wiederholten Befürwortung durch Luther, Melanchthon und Spalatin (CR. 3, 457. 
526). Am 6. Auguft 1538 verlieh ihm der Kurfürft auf drei Jahre die durch den Tod Wolf- 
gang Heumanns (vgl. Mitteilungen der Gejchichts- und Altertumsforfchenden Gejellichaft 
des’ Djterlandes 12, 199. 205. 227) erledigte Pfründe am Altenburger Georgenitift 
(Zebner ©. 294). 2. Aus unjerm Briefe ergibt fich, daß die Spannung ziwifchen R. und 
jeiner Gemeinde fortbeitand. Er mißbrauchte die Kanzel zu fehr unerbaulichen Schimpfe- 
teien. Man wird an die Zmwidauer Vorgänge erinnert. Ruther nimmt ihn in Schuß und 
beftärft ihn in feiner Haltung. Weiteres bei Luther an Spalatin 20. Mai 1539 und an R. 
2. Augujt 1539. 


Abjhrift Reimanns: Weimar Ji 1205, 2. Gedrudt: Burkhardt ©. 313; 
Enders 12, 46. 


1) Vielleicht ift die Stelle: “Ego utcumque (fo vielleicht ftatt utrumque zu lejen) 
nomisma mittam decuriae scribarum’ zu fombinieren mit Melanchthon an Myconius 
CR. 1, 1032: “Quicquid scribes, mitte Sebastiano Piscatori in decuria scribarum.’ Da 
nun außerdem der Brief ex Wimaria gejchrieben ift, gehört er vielleicht in den Januar 1529. 


Venerabili in Christo Viro D. Iohanni Rimano, Pastori 
Ecclesiae Werdensis, suo in Domino fratri. 


G. et pacem in Christo! Non solum valetudo, sed etiam negotiorum 
multitudo non sinit scribere, Mi Iohannes. Quantum petis tu, Primum 
filio tuo mandaui, ut, si qua ei opus fuerit mea uel opera uel consiliis, 
me accedat. Deinde D. Philippo commendaui, Is et commendatum habet 
et habebit. Quod vero scribis de seculo hoc pessimo et ingrato, deinde 
impatiente correptionis, vbique experimur. Sed iam instat, vt Con- 
sistorium hie constituatur! Principis nostri iussu. Coram eo poterimus 
coercere, qui verbo sunt adversari. Interim tu perge et noli frangi im- 
patientia pessimorum hominum. Sed argue, increpa, insta opportune, im- 
portune?, Opus fac Euangelistae?, Caetera Deo commendans, Qui iudi- 
cabit impios. His paucis vale! Feria 2. post Dominicam 3. aduentus 1538. 

Martinus Luther D. 


1) Vgl. Bd. 50, 615°. 2) 2. Tim. 4,2. 3) 2. Tim. 4,5. 
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Beilage. 


Unter den Spalatiniana der Weimarer Landesbibliothef 3, 963 hat ji, ein Schrift- 
ftüd erhalten mit der Aufichrift von Spalatind Hand Positiones Pastorum Werdensium 
M.D.XXXVII. 63 ift wohl als eine Art Glaubensbefenntnis anzufehen, das Reimann 
und fein Kaplan! einreichen mußten und auf Grund defjen dann der Kurfürft entjchied, 
daß ihre Lehre einwandfrei jei. 





1) Zatob Fijcher, vgl. Tegner in: Werdauer Zeitung vom 23. Januar 1910. Iacobus 
Fischer de Werdis ©. 1505 in Leipzig immatrifuliert, ®W. 1507 bacc. 


Positio prima. 

Pastoris ecclesiae officium est oves sibi commissas verbum Dei fideliter docere, 
instructas adhortari, negligentes corripere, infirmas visitare et consolari, sacramenta 
diligenter et bono cum iudicio ministrare, adversariis doctrinae potenter resistere, qui 
paratus sit pro confessione praedicati verbi etiam vitam suam exponere, pro populo 
et successu verbi frequenter orare, et tandem conversatione bonae vitae suo gregi 
exemplum esse. 

Secunda. 

Ministris verbi iure divino concessum citra Papae atque voti prohibitionem 
propriae uxori copulari. 

Tertia. 

Verbum Dei is vere et sapienter docet, qui spiritu et scientia literarum instructus 
cognitionem et immutabilem voluntatem omnipotentis Dei non nisi sacrarum scrip- 
turarum rationibus populo sibi commisso quam simplieissime et ex animo doceat. 


Quarta. 

Doctrina de cognitione Dei est cognoscere Deum esse aeternum, omnipotentem, 
sapientem, verum et sanctum. iustum atque misericordem, unum in essentia, tripliceem 
vero in personis. 

Quinta. 

Voluntas Dei erga nos est primum, ut quisque hominum semetipsum cognoscere 
studeat, an possit necne a natura seu propriis viribus Deum ipsum diligere et oboedien- 
tiam in eius praecepta, quam ab eo requirit, praestare. 


Sexta. 


Per peccatum primorum parentum vitiata et corrupta est uniuscuiusque hominis 
natura et ad omne malum perpetrandum prona. Quorum inoboedientia (punitione Dei) 
privati sumus spiritu sancto, immortalitate, libero arbitrio et reliquis egregiis donis, 
quibus creatio humani generis ante lapsum Adae donata fuerat. 


Septima. 
Peccatum in cordibus hominum oritur atque nascitur ex concupiscentia, amore 
ipsius et ex naturali defectu oboedientiae erga Deum. 


Octava. 


Causa peccati non debet in Deum, sed in invidiosum et mendacem diabolum 
transferri, qui protoplastum in paradiso ad errandum peccandumque instigavit. 
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Nona. 


Distinguitur peccatum in originale et actuale. 


Decima. 
Propter naturam corruptam nulla est in homine potestas liberi arbitrii faciendi 
aliquid boni coram Deo. 
Undecima. 
Deus irascitur peccatis. eam ob causam comminatur peccatoribus poenas tam 
temporales quam perpetuas. 


Duodecima. 


Mors est a Deo propter peccatum et poena peccati imposita. 


ri. 

Quo magis suam corruptissimam naturam viresque impotentes erga Dei volun- 
tatem exhibendam cognoscere possit, tradita est ei a Deo per Mosen lex sancta prae- 
eipiens, quid facere quidve omittere erga Deum et homines obligatur. 
jr 


riij. 
Lex triplieiter solet distingui, in legem naturalem, divinam et humanam. 


zo. 
Lex naturalis omnium hominum cordibus est inscripta. Et est quaedam notitia 
de Deo et de colenda societate humani generis, vitio tamen originalis peccati ita ob- 
scurata, ut illa obscuratio animos humanos adeo abdueit et impedit, quo minus legi 
naturae obtemperare possit. 
Evi. 
Lex humana dicitur omnis constitutio ab hominibus ordinata, quae externam 
tantum oboedientiam et aequitatem exquirit. 


roij. 

Lex divina requirit ab homine integram et perfectam iustitiam, non tantum 
externam membrorum oboedientiam, verumetiam totius naturae ac interioris hominis 
obsequentes affectus absque intermissione cum lege Dei consentientes, quae alias Lex 
Spiritualis dieitur. 

roitj. 

Legi Dei natura hominis repugnat et contradicit, quia lex prohibet ea, quae 
natura amplectitur. Eam ob rem cor hominis tum legem tum legislatorem contemnit 
et odio prosequitur. 

XIX. 


Lex Dei accusat et damnat inoboedientem et rebellantem hominis naturam cum 
omnibus eius actionibus et comminatur transgressoribus maledictiones infinitas. 


XX. 
Lex habet et suas promissiones, licet condicionales, quia illas nemo nisi legi Dei 


perfecte satisfaciens assequitur. 
22* 
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De virtute et usu legis 
XXI 


Lex Dei quamvis iustitiam perfectam requirit, tamen coram Deo non iustificat, 
sed longe alios usus ac utilitates habet, propter quos lex sancta et necessaria dieitur. 


Primus usus 
XXL. 
Lex Dei posita est ad cohercendos omnes homines, ut eivilis quaedam et externa 
disceiplina inter eos servetur. 
Secundus usus 
XXI. 
Lex divina proprie posita est ad manifestanda homini peccata sua ac testificans 
ei tam affectibus quam actibus nunguam voluntati Dei satisfecisse et ob illam trans- 
gressionem in iram Dei et perpetuam damnationem incidisse. 


Tertius usus 
XXIII. 


Lex Domini Dei nostri posita est, ut hi, qui fide iusti facti sunt, exerceant opera 
legis, quoad carnis mortificationem etad oboedientiam bonorum operum Deo placentium. 





[Wir wiederholen die „Beicheinigung Luthers an Stelle Bugenhagenz (noch 
in Dänemark)“ vom 18. Dezember 1538: Original: Weimar Ji 1136, 2, ge- 
drudt: Burkhardt in AfRg. 4, 196 und Enders 12, 47: 


S. Vice Domini pastoris D. Pomerani consentio, vt argentum 
Eeclesie Wartinbruck vendatur & in vsum Capellani & Custodis ponatur, 
Idque registretur diligenter pro futura ratione reddenda. 1538 post 
Lucie feria 4. 


Mart. Luther. 


Am 19. Dezember meldeten die „Bilitatores der Kur zu Sachien, ist zu 
Wittenberg“ dem Kurfürften (Ji 1136, 4), daß der Pfarrer „zu Wartenbrud 
(Wahrenbrüd) im Ambt Liebenmwerd“ ihnen angezeigt habe, „mie er ein groß 
Kicchfpiel mit vielen Zugehörigen und mweitgelegenen Dörfern hätt, die er hinfur, 
weil er ein betagt, alt Mann ift, mit der Seelforg allein ohne Hilfe eines Kaplans 
ganz nicht wüßte zu verjorgen“; er bitte daher, „daß mir, die in joldden Sachen 
Befehl hätten, die Einfehung haben wollten, damit ein Kaplan dahin ihm zur 
Hilf mocht geordnet werden, uf daß aljo, junderlich diejer gefährlichen Zeit des 
Sterbeng, fein Verfäumbnis mit VBorkundigung gottlichs Worts und Reichung der 
Saframent bei joldem großen Volk gefchehen dorft“ ; nun fei der gemeine Raften 
zu Wahrenbrüd jo gering und unvermögend, daß davon ein Kapları nicht bejoldet 
werden könne, andrerjeit3 bejite die Kirche noch etlich Silberwerf im Werte 
bon 150 Gulden; „mo dasjelbe vorfauft, mocht von den Zinfen, jo davon gefielen, 
einem Kaplan und auch dem Schulmeifter, der ganz jchmal vorfjehen, ein Heine 


or 
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Huf bis nach Abfterben eines Altariften gejchehen“ ; fonft könnte bei der Armut 
de3 dortigen Volls in Stadt und Dörfern unmöglich einem Kapları eine Zulage 
geihehen; jie (die Vifitatoren) Hätten daher eingemwilligt „und funderlich mit 
Rat Doctoris Martini laut Hierinliegender Zettel zugelaffen, daß fol Silber- 
merk der ij gulden und nicht mehr noch hoher folle vorfauft und alfo, twie oblaut, 
den Kicchendienern ein Steuer getan merde“; fie bitten den Kurfürften um Ge- 
nehmigung. Torgau, 22. Dezember erteilt er jie (Ji 1136, 3). 

Am 23. Februar 1539 wurde durch Luther ordiniert „Auguftinus Schü 
bon 2iebenmwerd, Cuftos zu Colocha (Kollochau), berufen gein BWartenbrügf zum 
Briefterambt.“] 
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Fürft Georg von Anhalt an Luther. 
. NRoplau, 22. Dezember 1538. 


Hat den Dr. ‚Auguftin Schurff beauftragt, Luthern einiges vorzutragen, 
was ihn nicht wenig quält. Bittet Zuther, Schurff freundlich Gehör zu fchenfen. 


Originalfonzept in Zerbf. Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana 
©. 335; Enders 12, 48. 


Doctori Martino. 


Gratiam, misericordiam et pacem a Deo patre et domino nostro 
Iesu Christo! Quamuis, Reuerende D. Pater in Christo mihi re vera 
chare, cum vestra paternitate de negotiis quibusdam mihi non negligendis 
colloqui et praterea iucundis vestris sermonibus in domino frui iam 
pridem gestiam et ardenter desyderem, tamen, cum valetudo mea 
aduersa, cum qua tantopere conflictor, aliumque (!) impedimentum nunc 
adhuc me remoretur, D. Doctorem Augustinum Schurpf!, cuius integra 
fides (!) vestrae paternitati aeque ac mihi perspectam esse haud diffido, 
deligere constitui, vt ipse meis verbis nonnulla meum cor non mediocriter 
torquentia in vestrae Paternitatis sinum effundat. Que cum ex animo 
prouectum Euangelii conscientiarumque salutem Et tranquillae vitae 
cum pietate dirigendae amante proficiscantur, Non dubitauerim vestram 
omnem (?) humanitatem faciles aures ipsi praebituram. Quam rem 
etiam atque etiam a v. p. petere ausim. Certissime mihi persuadeo pro 
vestro in me benigno affectu mea uota? apud vos [non] facile in cassum 
casura. Bene valeat in Christo v. Paternitas, Meiin vestris precibus memor! 

Datum Roslau xxij. Decembris MDXXXii. 


1) Schurff der Leibarzt des Fürsten: Bd. 7, 512, 35 u. ö. 2) Fürst Georg wollte 
Luther bewegen, die Schrift wider den Kardinal Albrecht zurückzuhalten. 
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Nr. 3284. 
Kohann Agricola an Luther. 
[Wittenberg,] 26. Dezember 1538 (?). 


Berfpricht Luther jchriftlich feierlich, fünftig nie von jeiner Lehre abzu- 
weichen, untermirft fich ihm völlig und bittet, ihn, der jich von einem Fehler 
‚ habe übereilen lafjen, wieder zu Gnaden anzunehmen. 


Der legte Brief Agricola® (v. S©.279) mit der Behauptung, daß in Luthers 
Schriften zweierlei verjchiedene Lehre über Buße und Sündenvergebung zu finden jei, 
hatte tatjächlich „den Ahein entbrannt“. Zuther verfaßte Anfang September eine 
5. Thefenreihe contra Antinomos. Mit diejfen Thejen wurde zu der Doftorpromotion 
de3 Cyriacus Gerichius (1537 bis zu feinem Tode 1551 Pfarrer in Bernburg) ein- 
geladen, die am 6. September ftattfand (Unjre Ausg. Bd. 391, 336. 487). Agricolas 
Stellung in Wittenberg geriet jegt ernftlich in Gefahr. Er erfuhr zu feinem Schreden, 
daß der KHurfürft nicht gejonnen fei, einem Manne, der al3 verdächtig in der Lehre 
galt, das ftattliche Gehalt von 200 Gulden jährlich auszahlen zu lafjen; andererjeits 
wurde eben jebt die Errichtung eines Konfiftoriums in Wittenberg geplant (v. ©. 337, 87.), 
bei welchem er Verwendung finden fonnte, wenn nur erjt jein Verhältnis zu Luther 
jich gebefjert hatte. Sp juchte er Luther in der Kirche zu jprechen und jchwor ihm 
geradezu, nie von feiner Xehre abzumeichen. Aus Luther Miene und der Außerung 
eines Freundes mußte er aber entnehmen, daß Luther an feiner Aufrichtigfeit jtarf 
zweifele. Die Unterredung twird furz vor unjerm Briefe jtattgefunden haben. Am 
22. Dezember hatte jich Agricola in fat gleichlautenden Schreiben an Jonas, Eruciger 
und Melanchthon, an den Kurfürften und an Hans von Dolzig mit der Verficherung der 
Reinheit jeiner Lehre, an Legteren zugleich mit der Bitte, ihm fein Gehalt nicht vor- 
zuenthalten, gewandt. Schon zu Weihnachten erhielt er die Antwort aus Torgau, daß ihm 
jein Gehalt ausgezahlt werden würde; er würde auch bei dem zu errichtenden Konfijto- 
rium Verwendung finden, doch müjje erjt feine „Srrung und Zmiejpältigfeit“ mit der 
theologifchen Fakultät beigelegt jein. Kamwerau, Joh. Agricola von Eisleben 1881, ©. 196f. 

Dieje Einordnung unfres Briefes — Enders hat fie übernommen — hat manches 
für fi). Kawerau hat zuerft — in ZKG. 4, 308 — das Datum nach) dem alten Kalender 
gelöft und unjern Brief angejet: 26. Dezember 1537. Jch Tannı nicht verjchtveigen, daß 
mir dieje Datierung mehr einleuchtet. Unfer Brief fcheint fich doch an den Agricolas an 
Luther von vor 7. Dezember 1537 (= unfte Nr. 3194) anzufchließen. 3. 7. wiederholt 
Agricola die dort gegebene Verficherung: Alioquin quod ad genus doctrinae attinet, 
sancte confirmo me futurum esse in vestra potestate. Auch die Unterfchriften jind gleich. 
Bejonders aber jcheint jich aus den von E. Thiele veröffentlichten Denkfwürdigfeiten aus 
dem Leben des Joh. Agricola von Eisleben ThStKr. 1907, ©. 258. zu ergeben, daß unfer 
Brief zeitlich zwifchen unfre Nr. 3194 und Luthers Brief an Agricola vom 6. Januar 
1538 (= unjte Nr. 3208) hineingehört. Ich wiederhole den hier in Betracht fommenden 
Abschnitt: 

Nam conciliatus mihi Lutherus ... Iterum coepit mutare animum ... Et ecce 
agitatum est, vt etiam lectione priuarer. Admonitus autem per Philippum M. scripsi 
me futurum in eius potestate (j. o.). Conuenit me in templo (dazu vgl. in unjerm Briefe 
3. 6) et dedit manus societatis. Ego promisi illi meum offitium. und folt alles hingelegt 
jeyn. Et tamen iterum Coepit eius animus contra me recrudescere ... Iterum scribo 
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Hortatu Philippi (da8 wäre dann unjer Brief). Die brieffe mil er nicht lefen sed asperna- 
tur... Tandem legit mane nondum vino Calefactus, priusquam iret Torgam ipso die 
Innocentium (28. Dezember 1537, vgl. o. ©. 173°), Et dixit se velle, vt sim in offitio... 
Postremo scripsit mihi Lutherus altera Epiphaniae, vt abstinerem in vniuersum a 
sacra lectione (= vo. ©. 186, 4f.). 


Handichriftlih: Erlangen, Cod. 1665, fol. 17°. Gedrudt: Kamerau, 
ZKG. 4, 308; Enders 12, 48. 


Pacem a Deo! Ex vultu adeo vestro deprehendi et ex sermone 
amici cuiusdam intellexi, vos de mea voluntate plurimum adhue dubitare. 
Ego vero, siquidem res eo me vocat, aliud si scirem, quo firmare meam 
apud vos possim fidem sanctius, quam ius iurandum, id pollicerer vobis, 
pater, me revera et ex animo sic sentire neque diversum ullo unguam 
tempore sensurum esse, quemadmodum lingua et manu in templo nuper 
testatus sum. Futurus enim sum omnino eitra controversiam in vestra 
potestate. Proinde vos rogo per Christum, ut vestro filio fidem habeatis 
neque iam plus satis adflieto addatis adflietionem. Hoc erit gratum Deo 
officium, non aspernari spiritum contributatum.! Erit exemplum Ecclesia 
dignum, cum spirituales praeoccupatum delieto susceperint in spiritu 
lenitatis et mansuetudinis.”? Me denique summa erga vos observantia 
perpetuo devincietis. Bene valete! Ipsa Stephani M.D.XXXVIII. 

We Pr 
dd. 
Iohan. Agricola 
Eissleben. 
1) Ps. 50, 19 vg. 2) Gal. 6,1. 


Nr. 3285. 
Luther an Melanchthon in Torgau. 
[Wittenberg,] 28. Dezember 1538. 


über eine Niederichrift Melanchthons de ecclesia. 


Datierung: Daß das Datum Sabbato Innocentum 1539 mit 28. Dezember 
1538 aufzulöfen ift, folgt jchon daraus, daß Innocentum 1538 tatjächlich auf 
Sonnabend (1539 dagegen auf Sonntag) fiel. Aus 3. 3: "Antequam ascendisses 
currum’ und 3. 34 “Caetera D. Jonas’ entjteht die Situation, daß unjer Brief ge- 
ichrieben ift, bald nahdem Melandthon von Wittenberg zum Religionsgeipräd 
nach) Leipzig (f. v. ©. 322) weggefahren war; Melanchthon und Brüd famen nad) 
Brüd an Kurfürft Joh. Friedrich 1. Januar CR. 3, 621 am 31. Dezember abends, 
nad) Bucer an Landgraf Philipp 2. Januar, Lenz 1, 63 am 1. Sannar in Leipzig 
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an; vorher waren jie in Torgau; hier war Jonas mit ihnen zulammen (Ramerau 
1, 308); $ona3 reifte wohl an demjelben Tage den beiden nad) Zorgau nad und 
nahm unfern Brief mit. Melanhthon jcheint unjern Brief mit nad Leipzig 
genommen und hier Bucer gejchenft zu haben. ©o twürde lich erklären, daß das 
Original unjres Briefes fich jest in Cambridge befindet (vgl. o. ©. 194). 

Original in Cambridge, Corpus Christi College, Cod. chart. in fol. s. 16 
105 Nr. 1. Gedrudt: Constans defensio ex scriptura et vera catholica doctrina 
atque observatione Vniuersalis Ecclesiae Deliberationis de Christiana Refor- 
matione, Quam Reuerendissimus in Deo Pater, Princeps et Dominus D. Her- 
mannus Archiepiscopus Coloniensis, et Princeps Elector etc. iam ante publi- 
cauit ... Auctore D. Martino Bucero. Nunc primo e manuscripto Buceri in 
lucem editus, Genevae MDCXIII. 483pp. 8°. Lnjer Brief fteht am Schluß, 
um das freie Blatt auszufüllen. Daraus abgedrudt von E. Krafft, 14 Briefe 
Luthers in: Theolog. Arbeiten aus dem rhein. mwiljenjchaftl. Prediger-Berein 
2, 102 und von Enders 12, 50. 


1) &3 ift die wohl von Albert Rizäus Hardenberg angefertigte lateinijche Überjegung 
der von Bucer verfaßten Verteidigung des Reformationsbedenfens des Kölner Erzbijchofs 
gegen den „Gegenbericht“ des Kölner Domkapitel. Diefe Verteidigungsschrift erjchien 
Anfang 1545 bei Yaurentius von der Mülen in Bonn als ein nicht weniger al3 630 Seiten 
füllender Folioband unter dem Titel „Beitendige Verantwortung auß der Heiligen 
Scrifft ond war Catholifcher Lehre, und haltung der Allgemeinen Ehriftlicden Kirchen, 
de3 Bedendens vonn Chriltlicher Reformation, das der Hohmürdigit in Gott Vatter Furft 
und Herr Herr Herman Erkbilchoff zu Cöllen onnd Churfinft &c. hieuor hat auß- 
geben .. .“ Albert Piel, Gejch. des ältejten Bonner Buchdruds 1924, ©. 50ff. ©. 82ff. ift 
der Drud bejchrieben. Nach ©. 84 ift die Constans defensio vorhanden in Marburg, 
Univerfitätsbibl., Berlin, Preuß. Staatsbibl., und Schlettftadt, Stadtbibl. 


MARTINVS LVTHERVS 
Ph. Melancthoni. S. 


Antequam ascendisses currum, mi Philippe, perlegeram tuum hoc 
scriptum, quantum nec soleo nec potui iam diu ieiunus legere.! Sed fecit 
hoc, quod tribus verbis aliquoties vnam chartam impleueris literis 
interim transmissis?, alioqui tantum codicem, si mea vel alterius manus 
esset, vix multis hebdomadis perlustrassem. Et sum recordatus Philo- 
sophiae de quatuor caussis. Primo finalis caussa summe placuit, quia et 
hanc Pomeranus erudite et copiose tractat in 4. cap. ad Cor.? Efficiens 
caussa non displicet. Materiali caussae compassus sum, scilicet quod 
tantum papyri absumptum est a te. Sed formalis caussa me delectabat 
quod tu tot lituris®, tam modieis verbis, tantas res complexus es. Tibi 
itaque gratias ago, quod tuo beneficio tantas chartas potui perlegere 
fere vno quartali horae. Sed serio, mihi res placet. Nam vt rumpantur 
omnes, impossibile est Ecclesiam vllius temporis facere ideam omnium 
temporum, Si extra articulos fidei quaeratur.5 Tempora enim necesse 
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fuit, est, erit mutari cum iis rebus, quae tempori et locis et personis 
subiectae sunt. Ecclesia vero intra articulos fidei est vna simplex per- 
petua idea per omnia secula seculorum, vt Paulus dieit®, columna veritatis 
semper sibi simillima, quia scriptum est’, et res ipsae probant, esse 
vieissitudinis obumbrationem et transmutationem in omnibus aliis rebus. 
Solum apud Deum (qui est Ecclesiae caput) nulla est transmutatio. 
Verbum autem eius (quod manet in aeternum?®) est in Ecclesia, hoc facit 
Ecclesiam esse semper eandem, sicut ipsum semper est idem. Tantum vt 
aliis possis (si opus sit) ostendere meam stultitiam, quae definita sen- 
tentia dietat?, Ecclesiam extra Scripturam seu verbum Dei non posse 
similem sibi per tempora esse, Quia in hoc casu ipsa quoque subiecta 
est non modo transmutationi, sed vanitati quoque. Quando et ipsorum 
Apostolorum vita longe alia est, quam doctrina, sicut et nostra et omnium 
sanctorum ab initio mundi. Quare non secundum vitam vel dicta sanc- 
torum, sed secundum fidem sancetorum omnia sunt iudicanda, id est, 
secundum verbum Dei, vt Epistola dicit!°: “Quorum intuentes con- 
uersationem imitami fidem’; i. e. verbum Dei. Saluta omnes nostros, 
et exerce Dominum Casparem a Deitleben hac figura!!! Caetera D. Ionas. 


Sabbatho I tum. . 
nnocentum. 1539 T, Martinus Lutherus. 


1) „‚hatte ich diese Deine Schrift durchgelesen, eine wie große ich schon lange nüchtern 
nicht zu lesen pflege und nicht habe lesen können.“ 2) „Aber daß ich sie durchgelesen, 
war die Folge davon (hatte seinen Grund darin), daß Du mehr als einmal mit drei Worten 
eine Seite angefüllt hast, nachdem Du die Buchstaben inzwischen (? interim sonst nur 
zeitlich!) mit Stillschweigen übergangen (= gestrichen?) hast.‘“ Enders 12, 52°: „Bezieht 
sich darauf, daß Melanchthon mit dem Papier durchaus nicht sparsam war und oft ganze 
Seiten wieder strich.‘“ Das beste Beispiel für die Papierverschwendung und die vielen 
Streichungen und Korrekturen in Niederschriften Melanchthı..“s ist das Manuskript seiner 
Loci-Übersetzung in der Studienbibliothek zu Olmütz (793 Blätier!). Vgl. W. Saliger, 
Ph. Melanchthons deuische Handschrift seiner Loci communes in der Olmützer Studien- 
bibliothek, in: Ztschr. f. Österreich. Gymnasien 1880, 8. 241. 3) Als infolge der 
im August 1528 in Wittenberg ausgebrochenen Pest die Universität nach Jena verlegt 
worden war, blieben Luther, Bugenhagen und ungefähr 60 Studenten zurück. Bugenhagen 
las damals über die ersten vier Kapitel des 1. Korintherbriefes. 1530 erschien diese Vor- 
lesung in Form eines Kommentars bei Lufft in Wittenberg. Geisenhof, Bibliotheca Bugen- 
hagiana $. 301. 4) „durch so viel Streichungen‘““. 5) „Denn, wenn auch alle 
bersten (vor Ärger über meinen folgenden Ausspruch?), es ist unmöglich, daß die Kirche 
irgendwelcher Zeit das Ideal aller Zeiten (das für alle Zeiten gilt?) darstelle, wenn sie 
außerhalb der Artikel des Glaubens gesucht wird.“ = Die I dealkirche ist ein Gegenstand 
des Glaubens? 6) 1. Tim. 3, 15. ?) Jak. 1, 17: apud quem non est transmutatio 
nec vieissitudinis obumbratio. 8) Ps. 118, 89 vg. 9) „die nach meiner festen 
Überzeugung behauptet“. 10) Hebr. 13, 7. 11) ‚und hudele den Herrn K. v. T. mit 
diesem Bilde!“ ‚Dieses Bild‘‘ war wohl unserm Briefe beigelegt. Über K. v. T. vgl. Bd. 4, 
296°. 5, 1121. Diese Stelle beweist, daß unser Brief an Melanchthon in Torgau gerichtet ist. 
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Überleitung zu unjrer Nr. 3286. 


Am 4. November meldete Bernhard v. Dölen aus Freiberg dem Yuitus 
Sonas (Ramerau 1, 300F.), daß „am ikt vergangnen Sonntag post omnium 
sanctorum“ (= 3. November) Nik. Hausmann auf der Kanzel des Doms, als 
er von feiner Antrittspredigt faum eine PBiertelftunde gehalten, zujammen- 
gebrochen, heimgetragen und am Abend entichlafen fei. Er jchließt: er jchreibe 
an Konas und nicht an Luther, damit Jonas Luthern die Todesnachricht jchonend 
beibringe. Am 6. November fam der Brief nad) Wittenberg. Lauterbach jchreibt: 
“Hunc tristem casum celavimus reverendum patrem Doctorem Lutherum de 
sincerissimo suo amico et successive eum languentem, postea graviter decum- 
bentem, tertio suaviter mortuum indicavimus uxor, Philippus, Jonas et ego’ 
(U. X. Tiichr. 4, Nr. 4084). Inder Sammlung B heißt es: "Cuius obitum triduo 
Martinum Lutherum celavimus.’ Die dreifache Steigerung ift auf drei Tage 
verteilt. Das ift jchon an und für fich Schlecht vorftellbar. Luther mußte doch jchon 
am 2. Tage ftugig werden und fragen, ob ein neues Bulletin aus Freiberg ge- 
fommen fei! Lauterbach fährt fort: “Et ita toto die tristissimus sedebat coram 
Iusto Iona, Philippo Melanthone, Magistro Ioachimo Camerario!, Casparo de 
Cokritz2, inter quos sedebat tristiset lacrimis plenus.’ Auch den nächiten Tag, den 
7. November, brachte Luther in Tränen zu.? Fonas jelbit jcheint nichts davon zu 
wilfen, daß man die Todesnachricht successive Zuthern beigebracht habe. Er 
ichreibt am 13. November an die Fürften von Anhalt (Ramerau 1, 303): “Cum 
indicaremus d. Luthero de morte Hausmanni, optimus pater mox a colloquio 
festinavit ad cubiculum, scil. ut indulgeret lacrimis; deinde celeriter ad nos 
rediit reprimens se et formans contra affectum conceptae moesticiae vultus 
laetos.” Den Brief v. Dülens, den diefer, ut vitarentur subiti et primi terrores, 
nicht an Luther, jondern an ihn ($ona3) gejchrieben hätte, idque clam et celerrimo 
tabellario, legte er bei. 


Nad) unjerm Briefe Nr. 3286 erhielt Luther zuerit eine dunkle Andeutung 
von dem Tode Hausmanns im Laufe einer Unterredung mit dem Aurfürften. 
Hiermit ift zu fombinieren, was Melandhthon am 12. an Weller jchreibt (CR. 3, 
606): “D. Martinus aberat apud Principem, cum adferrentur tuae iterae.’ Alfo 
war mohl am 6. zugleich mit dem Briefe v. Dölens an Jonas ein folcher von 
Weller an Melanchthon eingegangen. Luther fonnte alfo auch gar nicht gleich 
von dem Tode Hausmanns in Kenntnis gejegt werden, da er beim Kurfürften 
war (der aljo nicht nur vom 7.—12. Oftober und vom 6.—10. Dezember, vgl. 
AfRg. 25, 83, jondern eben auch am 6. November in Wittenberg weilte). 


Hausmanns erite und legte PVredigt, jomweit er fie Halten fonnte, erfchien 
noch 1538 bei Wolfg. Meyerped in Zwidau im Drud: EPITAPHI- | VM D. 
MAGISTRI NICOLAI | HAVSMANNI. | Sampt feiner erften gethanen Predig | 
zu Freibergf,..... Sf. 8%. Angehängt ift eine lateinifche Grabfchrift in Brofa von 
oh. Rivius (= Welleri opera p. 173) und eine deutjche Überfegung davon, 
ferner poetijche Epitaphien von Valerius Cordus aus Simshaufen (ADB. 4, 
4797.), von Georg Fabricius und Adam Siber, die Joh. Nivius zu Lehrern an 
die von ihm geleitete Schule berufen hatte. Diejelben drei Epitaphien wurden 
auch nochmals angehängt einem ausführlichen Epicedion in obitum sanctissimi 
viri D. Nicolai Hausmanni, da3 Georg Yabricius dem Hofprediger Paul Lin- 
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denau tmidmete (Cygneae per Volfgangum Meierpeck anno salutis nostrae 
1539, 8ff. 80). 


1) Bel. o. ©. 317. ?) Ofter3 bei Luther, vgl. U. U. Tifchr. 3, Nr. 3575. 3791. 
?) Melanchthon an Weller 8. November (CR. 3, 607): “Heri consumptus est dies D. 
Doctori Martino in lacrimis; nondum scio, qualis nox diem funestum exceperit.. Der 
Brief it nach Peucer und Welleri opera p. 209 auf den 8. November zu jegen (mit D. ©. 
Schmidt, Nicolaus Hausmann 1860, ©. 828 und Seidemann, Lauterbach Tagebuch 
©. 158 gegen Bretjchneider und Enders 12, 54*, die am 18. November feithalten tollen; 
ed wäre doch jeltfam, daß Luther am 17. auf einmal wieder in Tränen aufgelöft gewejen 
jei, nachdem er am 11. mit Jonas, Eruciger, Melanchthon, Camerarius, Bucer und Franz 
Burkhard feinen Geburtstag gefeiert umd feine Nichte verlobt hatte, U. A. Tifchr. 4, 
Nr. 4313 a). 





ef Nr. 3286. 
Tuther an Hieronymus Weller in Freiberg. 
[Wittenberg,] 30. Dezember 1538. 


Über die Bejegung der Superintendentur in Freiberg und Hausmanns Tod. 


Sn unjerm Briefe jind zwei Briefe Wellers an Luther vorausgejekt, die Zuther erft 
jest beantmwortet.! In dem 1. meldete Weller Hausmanns Tod, in dem 2., daß zunächit 
Paul Lindenau die Superintendentur verwalte, aber das Amt los werden wollte und 
Weller nach Dftern an jeine Stelle treten jollte. 


Handichriftlih: 1. Gotha B 185, 681. Gedrudt: 2. D. Hieronymi 
Welleri a Molsdorf opera omnia, Lipsiae 1702, Sectio tertia et quarta, p. 206. 
3. de Wette 5, 139. 4. Enders 12, 52. 


ı) Melanchthon entjchuldigt gleich am 8. November Luther, daß er Weller nicht 
antworte (OR. 3, 607): “Tantus dolor ac luctus adhuec est D. Doctoris Martini, ut potius 
a cogitatione interitus viri optimi D. Nicolai abducendus sit quam ad scribendum 
adhortandus. Scribens enim magis intueretur animo hunc casum. Am 12. fchrieb er 
dann jelbjt Weller einen tief empfundenen Beileidsbrief (CR. 3, 604). 


Gratiam et Pacem in Christo! Quod hactenus non scripsi, mi D. 
Hieronyme, fuit in causa, quod putarem, non opus esse scripto, post- 
quam intellexeram, non solum ex vestris literis, sed ex relatione Prineipis 
nostril, Ecelesiam vestram esse provisam Superattendente D. Paulo, 
et quod vobis? ac Prineipi? bonum visum fuit, mihi non potuit displicere. 
Id quod facile vos cogitare putavi*, ut qui sciretis vestrum consilium non 
malum, multo minus impium posse videri mihi, qui vos pro optimis 
viris et pietatis studiosis habeo. Sed id ignoravi, quod D. Paulus detrec- 
„varet hanc provineiam et tu ponereris post pascha® in locum eius. His 
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mihi ...® Prineipum animi tentandi sunt, quos cum habuero®, mox 
senatui te commendabo, nam nihil scribam, nisi quod lecturam Theo- 
logicam suscepisses, ut scripsisti.® De° Viro D. Hausmanno scrip- 
sissem iam dudum, sed ipse quoque fui valetudinarius, ut iamdiu non 
legerim nec praedicaverim.?’ Celaverunt me valde Domini casum, donec 
fortuito colloquio Prineipis eum intelligerem, sed suboscure. Et miror, 
cur me talia celent. Scio D. Hausmannum iustum in Christo fuisse, et 
illud Psalm. 115 implevisse: “pretiosa mors in conspectu Domini’®, et 
Sapientiae?: “iustus quacunque morte occupatus fuerit, in refrigerio erit’. 
Nam quoties ipse quoque in suggestu mortuus fui et tamen vivo! Sed 
de hoc alias. Bene in Christo vale! Feria 2 post natum salvatorem 1538. 
Dicas quaeso Dominis senatoribus Losan!® et Lieskirchent!, ut 
increpent tabellarium, ne denuo tam superbus et imperiosus veniat. Nam 
heri quum iustum voluisset videri, ut festum diem illi expenderem, Et 
quum nihil esset hic eo die, quod ageret, ita pene dominari voluit.!? 





2) Statt pascha (1. 4) bei 2.3 Lücke. b) Lücke 1—4. Walch ? ergänzt nostrorum. 
°) Zwischen De und Viro in 1 Lücke. Walch ® ergänzt optimo. De Viro Dei? 


1) Der Kurfürst war vom 6. bis 10. Dezember in Wittenberg (AfRg. 25, 83), Luther 
am 9. und 10. in Schweinitz (ebd. $S. 19). Wenn ‘ex relatione’ von einer mündlichen 
Mitteilung zu verstehen ist, würde sie also wohl in die Zeit 6.—9. Dezember fallen. 
2) = dem Freiberger Rat und der Freiberger Geistlichkeit. ®) Wohl Herzog Heinrich. 
%) „Ich meinte, daß Ihr Euch das (nämlich, daß ich mit der vorläufigen Verwaltung der 
Superintendentur durch Lindenau einverstanden wäre) denken könntet.“ 5) Walch ?: 
„Hierin muß ich das Gemüt unserer Fürsten erforschen; wenn ich das wissen werde, . . .“ 
Danach hätte Luther beabsichtigt, seinen Kurfürsten und Herzog Heinrich zu befragen, 
was sie zu der (wohl nur vom Rate ins Auge gefaßten) Übertragung der Superintendentur 
an Weller meinten. ®) Weller erhielt eine theol. Lektur mit dem stattlichen Jahresgehalt 
von 200 Gulden. Jeden Tag hatte er eine exegetische Vorlesung im Gymnasium zu halten; 
auch Geistliche, Gelehrte und Bürger saßen ihm zu Füßen. Die Angabe ADB. 44, 473, daß 
vhn die Visitatoren am 28. Juli 1539 in sein Amt eingeführt hätten, verträgt sich nicht mit 
unsrer Stelle. ?) Vgl. o. $. 3248. 8) Vgl. in der o. 8. 346 erwähnten prosaischen 
Grabschrift: “Et quamvis coram humana ratione horribilis mors fuerit, quod optimus 
ille vir D. Nicolaus Hausmannus tam subito expiraverit, tamen coram Deo preciosa 
mors fuit, sicut scriptum est Psalmo 115 [v. 15]: “‘Preciosa in conspectu domini mors 
sanctorum eius.” Non enim videndum est, quomodo sancti moriantur, sed quomodo 
vivant.’ ®) 4,7. Mit diesem Zitat will Luther ausdrücken, daß Hausmann, wenn er 
auch vom Schlag getroffen wurde, doch ein gottseliges Ende genommen hat. Noch deutlicher 
ist dieses Bestreben in der eben erwähnten Grabschrift. 10) Wolf Lose, vgl. o. 8. 245. 
11) Georg Lißkirchen, vgl. Bd. 6, 86. 7, 487. 12) „Denn gestern, als er wollte, daß es 
für recht und billig angesehen werden sollte, daß ich ihm den Festtag (der 29. Dezember 
war Sonntag.) bezahlte, und es doch hier an diesem Tage für ihn nichts zu tun gab, wollte er 
fast den großen Herrn spielen.“ Walch ? übersetzt: „daß ich ihm — widmete“. Aber das 
wäre denn doch von Luther zu viel verlangt gewesen! 
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Nr. 3287, 
Fürft Georg von Anhalt an Ruther. 


Roplau, 1. Yanuar 1539. 


Schidt Luther einige Bücher. Gerücht von Spannung zmwijchen Kaijer und 
PBapft. 


Originalfonzept in Zerbil.. Gedrudt: Lindner in ThStKr. 1835, 
©. 351; Burkhardt ©. 316; Wald) ? 21, 2297; Enders 12, 62. 


Dem Ehrmwirdigen onnd Hochgelartenn Bnnjerm Bejondern Geliebten, 
Herrn Martino Luthero, der heiligen gejchrift Doctori zu Wittenbergf. 


Georg von Got3 gnaden Furft zu Anhalt 2c. Bnnd Thumprobft zu 
Magdeburgf. 

* Bnjern gunftigen geneigten willen zuuor! Ermirdiger hochgelerter 
bejunder geliebter! Unjer Zujage nach vberjchiden wir euch das Buchlin 
Prosperi contra inimicos gratie dei!, dergleichen die Canones Concilii 
provincialis Coloniensis? fampt dejjelben Endiridio oder Catechismus, 
Bnnd mogen euch darneben nicht bergenn, da3 uns glaublich heute an- 
gezeigt, Wie zu Magdeburgf eine jtarfe rede fein fol, das der Babft duch 
feine legaten bei dem feifer jo wol al3 dem fonige habe anjuchung thun 
laffen omb defenfion des Romilchen Stueld mit vorfinnerung Shrer 
pflicht, damit fie demjelben vorwandt, Solch3 der faifer mit ungefallen 
pornohmen ond folle derhalben mitdem Babjt nit molftehen. Solches wollen 
mir euch, dem mir mit befondern gunften geneigt, zur Nemwen Yars meer, 
wie mir3 gehort, dermafjen auch prnangezeigt nicht lajjen, Bnnd mwollet die 
betrubte &hriftliche Kirche, auch onfer geringe Perfon In ewern Pater nofter 
Sn andenden haben. Geben zu Ro3lam am tag Circumcisionis Domini 
anno etc. 1539. 


1) Über Prosper von Aquitanien, einen auf literarischem Gebiete eifrig tätigen An- 
hänger Augustins, gest. nach 455, vgl. RE.? 16, 123. Sein libellus adversus inimicos 
gratiae Dei erschien Moguntiae 1524 (Zw. 16. 9. 1517) und Paris. 1533. 2) Gemeint 
sind die Canones Concilii Provincialis Coloniensis celebrati a. 1536, welche Joh. Gropper 
1538 in Druck erscheinen ließ und denen er auf Wunsch der Provinzialsynode für die 
Pfarrer des Erzbistums ein Enchiridion (Institutio compendiaria doctrinae Christianae) 
beigab. Über die Abhängigkeit Groppers von Erasmus hauptsächlich in der von ihm aus- 
führlich ‚dargestellten Justifikationslehre vgl. Robert Stupperich, Der Humanismus und 
die Wiedervereinigung der Konfessionen 1936, 8. 15 f. 
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[Enders 12, 63 Nr. 2669 bringt mit dem Datum „Anfang des Jahres 1539" 
„Luthers Gutachten über Anton Mufa’3 Anflagf, wie die Schulen yn ©teten 
mwidder anzurichten feyen.“ Mufa Hat jedoch diefen „Anjchlag“ jchon im Hoch- 
jommer oder Herbit des Jahres 1529 dem Kurfürften eingereicht, wohl von 
diefem darum erfuht, nachdem er ihn am 6. Juli berichtet Hatte von einer 
betrüblichen Erfahrung, die er als Bifitator gemacht habe: „Da habe ich vermerft, 
daß die Schulen ganz gering find, und mangelt nicht fo jehr an den Schulmeijtern 
(denn mir diejelben, jo viel möglich gemwefen, mit ziemlicher Befoldung verjehen), 
jondern der große Fehl ift am gemeinen Bolfe, das mehr geneigt ift, die 
Kinder zu Handwerfen und anderer Arbeit zu ziehen denn zu Schulen“ — und 
nun zeigt er jehr einleuchtend, wie's fommt, daß der gemeine Mann die Koften 
und das Nijifo jcheut, feine Jungen auf eine Gelehrtenjchule zu jchiden und 
ftudieren zu lafjen. „Alfo bleibt manch Hundert feiner Knaben Haufen aus der 
Schule.“ In dem „Anschlag“ macht nun Mufa Vorjchläge, mie begabte Bürger- 
und Bauernfinder wieder den Gelehrtenjchulen und Univerfitäten zugeführt 
werden fünnten. Manches berührt jich mit Luthers „Predigt, daß man die 
Kinder zur Schule Halten joll" und dem Bifitationsunterricht. MelanchtHon Hat 
von Mufas Borichlägen bejonders einer interefjiert. Er bemerkt am Schluß des 
„Anichlags": „Magiftri Antonii Mufae bedenken jtehet daruff, das gut jeyn 
old, das man jn jtetten gebott, das man frembden oder armen fnaben, jo zur 
Ichul gethan werden, betlen gejtattet, und das folch$ durch die prediger den leuten 
allenthalb uff dem lande, auch) durch die amptleut verfundigt wurde, damit die 
armen leut ghre finder zur jchul thetten, die yHn funft nicht zu geben haben, das 
fie fich jm ftudio erhalden.“ Darunter hat Yuther gefchrieben: „Solch bedenden 
gefellet mir mol, denn die reichen zihen yhr finder zum reichtumb ond nicht zum 
dienit des mortt3.“ 

Das Schreiben Mujas und jeinen „Anjchlag“ erwähnte Burkhardt in feiner 
„Seihhichte der jächhl. Kirchen- und Schulifitationen von 1524 bis 1545" in dem 
Kapitel über die Vilitation der Ämter Voigtsberg, Plauen, Weida, Ronneburg 
(16. Februar bis 18. März 1529) ©. 79, fügte aber in Anm. 2 zu den richtigen 
Signaturen des Weimarer Archivs für die beiden Schriftftüde Hinzu: „mahr- 
icheinlich erjt aus dem Jahre 1539%. Danad) die irrige Anjegung bei Burkhardt, 
Luther Briefmechjel ©. 316 (mo außerdem faljch als Signatur des „Anjchlags“ 
Reg. Mm. angegeben ijt), Walch ? 21, 2297 und Enders. Richtig zeitlich ein- 
gefügt und gewürdigt ift Mujas „Schulanichlag“ von Georg Buhwald in: 
Neues Sächfiiches Kirchenblatt 8. Jahrg. Nr. 52 (29. Dezember 1901).] 


Nr. 3288, 
Luther an Fürft Georg von Anhalt. 


[Wittenberg,] 2. $anuar 1539. 


Auguftin Schurff Habe ihm des Fürften Schreiben famt den Büchern über- 
geben. Späßchen bon Georg Helt. Kardinal Albrecht unverbefjerlich. So müffen 
lich die Dinge weiter entmwideln. 
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‚ _Yandichriftlich: Zerbit, Ms. Francisc. 26 f. 92%. Gedrudt: Lindner 
in ThStKr. 1835, ©. 352; Exl. 56, XLIV; Seidemann-de Wette 6, 221; Walch? 
21, 2298; Enders 12, 64. 


Georgio Principi ab Anhalt etc. 


&. ond Friede yn Chrifto! Durlchllauchtiger, Hochgeborner furft, 
gnediger herr! &3 hat mir D. Auguftinus! €. f. g. jchriefft? fampt den 
buchern vberantmwortett, und jo balt ich fie vberlejen oder vberjehen (. den 
Collen ift ein grofje Stadt ond grof ding .)? follen jie €. f. g. ohn verzug 
midder haben. Auch hab ich den Reinid von B03* von D. Konas genommen. 
Weil ich aber diefen abent muffig ond vergebens hie fiße, ift mir eingefallen, 
Da3 E. f. g. alhie? mir angezeigt von Magifter Forchheim®, wie ehr ge- 
bettett hatte: „Der teuffel wirt3 noch mwoll alles gut machen“. Solt ich 
zur jelbigen ftunde ©. f. g. eine Concordang zur Ergeplichfeit auffbracht 
haben.’ Aber weil ich von ©. f. g. mwmorten yn andern gedanden geraten, hab 
ichs vergefjen, wild hiemit €. f.g. zum nemwen iare hernach angezeigt 
habenn. &3 ift gejchehen, da er mein gajt am nehiften gemeft (mie ich den 
von hergen gern yhn zu gaft hette, wen ehr mich3 mwirdig achte). Da ehr 
von mir jchied, Hand gab und freuntlich valete fprach, Meinet ich, er jolt 
zur jtubenthur Hinaus gehen, So geremet® ehr der thur yn der Jungfer 
famer, da ich mich de3 wundert, fompt ehr zu mir wider eraus und ent- 
ichuldigt fich fleiffig, er Hette e8 vor auch mehr gethan, und mere frue 
morgen3 zur mwirtin in die famer fommen, getappet ond jchir nach den 
meichen fejen gegriffen, wie er E. f. g. woll weiter fan beichten. Solch8 hab 
ih €. F. g., meil ich auch nu mall einen guthen abent gehabt, zue Concor- 
dant3°, meine vergejjenheit zu bujjen, mujjen jchregben. 

Des Cardinals halben!‘ hab ich D. Auguftin allerley angezeigt, melchs 
ich nicht fan fo furk3 fchreiben, Summa fie wollen dran!!, Gott hatt jie 
geblendett und verftocdt, Der Helffe uns, wie er thun wirdt. Darumb mwirts, 
omb diejes meins bejchlus willen, weder felder nocd) mermer werden!?, Sie 
wollen doch thun, mas jie beichloffen haben, wen mir fie gleich anbetten 
ond auff den henden trugen, Sp gehe eind mit dem andern. Hie mit dem 
lieben Gott befholenn. Et oremus in Ecelesia pro Ecclesia et cum Ecclesia, 
Christus viuit et regnat. Das gleuben jie nicht, Quia volunt experiri. 
Secunda Ianuarii 1539. 

E. f. 9. 
milliger 
OST), 


1) Schurff, vgl. o. 8. 341!. 2) Vom 1. Januar o. 8. 349. 3) Luther denkt hier 
nur an das 2. ihm überantwortete Buch, die Canones, und entschuldigt sich, daß er es noch 
nicht gelesen habe; es sei ein dicker und gewichtiger Band, wie ja auch Köln eine große 
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und bedeutende Stadt sei. Köln nahm neben Lübeck schon im 14. Jahrhundert die 1. Stelle 
unter sämtlichen deutschen städtischen Gemeinwesen ein, damals übertraf es an Einwohner- 
zahl Straßburg und Nürnberg mit ihren 20000 (Karl Theodor v. Inama-Sternegg, Deutsche 
Wirtschaftsgeschichte 3. Bd. 1. Teil 8. 24). Unsre Sielle ist wieder ein Zeugnis dafür, 
daß Luther (im Mai 1512) in Köln gewesen ist (vgl. Bd. 7, 438; G. Kawerau in: ThStKr. 
1908, 8. 348 }.; O. Clemen in: Kölnische Zeitung 16. August 1937 Abendblatt). 4) Vgl. 
U. A. Tischr. 3, Nr. 2943. 6, 334, 7; Mathesius, Lutherpredigten, Ausg. von Loesche ? 
S. 142, 4f}. 279, 28f.; Volz, Die Lutherpredigten des Joh. Mathesius 1930, 8. 202". 
Über die Ausgaben des niederdeutschen Reineke Vos vgl. Gödeke, Grundriß 1?, 482. Bei 
Borchling-Olaußen, Niederdeutsche Bibliographie werden folgende Ausgaben verzeichnet: 
I. Lübeck 1498 (Nr. 299). 2. Rostock 1510 (Nr. 477). 3. Rostock 1517 (Nr. 6083). 
4. Rostock 1. Oktober 1539 (Nr. 1312). 5) Eine vorausgegangene Anwesenheit Fürst 
Georgs in Wittenberg ist sonst nicht bezeugt. ®) Georg Heli. Auch von ihm wissen 
wir nicht, wann er kurz vorher in Wittenberg gewesen ist. ?) Concordatio Herstellung 
der Eintracht. Hier ist wohl der Sinn: Ich hätte mich gleich mit einem ähnlichen Späßchen 
revanchieren sollen. 8) geramen mit Gen. des Objekts: etwas als Ziel ins Auge fassen, 
aufs Korn nehmen. So Dietz 2, 81 und D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 2. Teil Sp. 3561 unter An- 
führung unserer Briefstelle und Unsre Ausg. Bd. 11, 38, 14. Enders 12, 65 * wohl richtiger 
geremen = treffen, ergreifen, denn Helt ist in die Jungferkammer eingetreten. 9) als 
entsprechende Gegenleistung, zur Revanche. 10) Albrecht von Mainz, vgl. o. 8. 341?. 
11) Hier nicht = zu einer Arbeit, einem Unternehmen bereit sein (D. Wb. 2, 759), sondern: 
an die Reihe kommen, öffentlich abgestraft zu werden. 12) Freilich wird’s infolge 
meines Entschlusses mit ihm nicht anders werden. 





Nr. 3289. 
Luther an den Tandrentmeifter Hans von Taubenheim. 
[Wittenberg,] 10. Sanuar 1539. 


Tröftet ihn über den Tod feiner Gattin. 


Handihriftlich: Riga, Cod. 244 f. 87, danac) Varianten und Ergänzungen 
von Wald) in ZKG. 2, 304; Gotha A 402, 268%. Gedrudt: Rörers endgültige 
Ausgabe der Troftichriften von 1554, BI. 49; Jena 7, 382d; Witt. 12, 168; 
Altenb. 7, 234; Leipz. 22, 533; Walch ! 10, 2362; Walch ? 10, 2042; de Wette 
5, 141; Erl. 55, 217; Enders 12, 65. Wir folgen dem älteften Drud (R5.) und 
fügen die Zufäge der Rigaer (Ri.) Hf. ein und geben unterm Strich die Ab- 
mweichungen derjelben. 


Dem Geftrengen Bheften Hanjen von Taubenheim *, ventmeyfter®, meinem 
günftigen ond freundlichen lieben Heren und Geuattern. 
Gnade und fried in CHrifto! Geftrenger, Vhefter, lieber Herr, Freund- 
licher, lieber ° geuatter! €3 ift mir fund torden, mie vnjer lieber HErr 
Gott abermal jein Ruten ober euch hat gehen lafjen und ewer liebe Haus- 
fra? zu jich jelb8 genomen. Solch ewer tramwrigfeit ond fchmerten ift mir 
twarlich von Herten leid.‘ 
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Denn ich meis, da3 euch viel anders zu finn ift weder? den Iofen 
Leuten, jo jrer Weiber tod gerne jehen, und acht mich dafür, das ich euch 
mol fenne, als der ja Chrifto nicht feind ift, fondern fein wort und Reich 
liebet, auch aller untugent ond onehr von bergen gram® ift, wie ich wol 
erfaren. In’ jumma, ich Halt euch für einen fromen Man, daran ich nicht 
feile?, mie jr widerumb auch mich für from haltet, Gott gebe, das jr nicht 
feilet. Denn mit mir ift3 ein anders, als der in groffen® Sachen ftedfet, und 
derhalb, wo Gott hand abzüge, fehrlicher (mie diejes Standes unfall ift) 
fündigen müfte.* 

Weil mir jolch3 von euch bemuft, das jr nicht Gottes feind feid, jo fan 
Er mwiderumb ewer Feind nicht fein, al3 der euch zuuor gegeben, das nicht 
je jein Feind feid, Und euch aljo viel ehe geliebet, denn jr jn geliebet habt, 
20 Wie es mit ons allen auch gehet.5 

 VArumb lafjet euch das Rütlein des Tieben Vaters alfo jchmerben, das 

jweuch jeine3 gnedigen veterlichen mwillens gegen euch viel höher tröftet, und 

im Rampff des jehmergens lafjet den friede Gottes, der ober alle vernunfft 

ond finne jcehwebet®, den Triumph halten, wenn gleich das Fleisch jchlucet 
25 und mudet.” Wie ich mich verjehe, das jr auch on mein tröftunge, durch 
Gottes Wort berichtet, jelb3 miljet, wie güttlicher Friede nicht in den fünff 
finnen oder vernunfft, jondern meit darüber in glauben jchmweben jol. 

Bnier lieber HErr Shejus Ehriftus jey mit euch, Denn ich bin euch ja, 
das weis Gott, Hoffe auch, das jr daran nicht zmweiuelt, günjtig ond habe euch 
mit ernit lieb, Ob ich wol nichts bin, ond auch nu fchier nirgend zu taug, 
Sp muß doc Ehriftus ein jolch arın rüftrig® Werdzeug haben und mich in 
feinem Reich dulden Hinder der thür?, und Helffe Gott, das ich8 werd jey 
und bleybe." 

SCH bitte auch, wollet euch onjern Schöffer!!%, meinen lieben Geuat- 
tern, laffen befolden fein, ond ob er bedürffte ewer gunft und förderung, 
euch freundlich erzeigen, Denn ich hab jn bi8 daher nicht anders gejpüret, 
denn der gang rechtichaffen jey. Aber neid ond hajs thut auch wol Gott 
onrecht ond creußiget jm feinen Son, Die Welt ift nicht allein des Teuffel3, 
fondern der Teuffel jelber. Der Landvoigt!! ift ons allzeit allen gefahr 
#0 gemejit unter gutten mworten. Aber fome ich mit ihme zu werden!2, jo jol er3 

auch hören, wiewol man jagt hie, er jolde abefomen!?, das jey mar oder 

nicht, fo fans auch zu legt nicht aljo ftehen noch gehenn.* Hiemit Gott 
beuohlen, Freitag nad) Trium NRegum 1539. 

Mein Kethe! left euch herklich gruffen und meinet bitterlich vber 

s ewerm unfal ond jagt, wenn euch gott nit jo lieb Hett oder mweret ein 

papift, jo wurde er euch folch unglug nit lafjen gejchehen. Er plagt die jeinen 

zu diejer zeit, jparet3 den andern zu jhener welt, wie ©. Petrus jchreibt.1* 

Martinus Luther D.” 
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8) Rö. hat statt Taubenheim: N. N. b) rentmeyjter nur in Ri. e) lieber 
nur in Ri. a) it mir warlic) von herken leid jolch eur tramrigfeit ond jchmerken Ri. 
e) feind Ri. ft) ond Ri. 8) grojjern Ri. h) ond bleybe nur ın Bi. i) Rö. 
hat statt Schöller: N. k) Der Landooigt — gehenn nur in Ri. I) Mein Kethe — 
jchreibt nur in Ri. m) Mart. Zuth. Rö. ‘ 


1) Nach Nik. Müller, Die Kirchen- und Schulvisitationen im Kreise Belzig 1530 
und 1534, 8. 15, hieß sie Margarete und war er 1541 wieder mit einer Sabine verheiratet. 
2) als. 3) irre. 4) — ich bin in einer andern Lage (oder Stellung ); wenn ich, was 
Gott verhüte, nicht fromm wäre, würden die Folgen schlimmer sein. 5) 1. Joh. 4, 19. 
6) Phil. 4,7. ?) schluchzt (D. Wb. 9, 803) und murrt (D.Wb. 6, 2609). 8) — rostrig, 
verrostet (D.Wb. 8, 1286). Dagegen Unsre Ausg. Bd. 32, 325, 1 ruftrig = rußig (8. 566). 
%) = unbeachtet (D. Wb. 11. Bd. 1. Abt. 1. Teil Sp. 459 ). Oder = im Vorraume? 
10) Wohl nicht, wie Seidemann-de Wette 6, 689 annimmt, der Torgauer, also Agidius 
Freund (Bd. 6, 459), sondern der Wittenberger Wolfg. Schieferdecker (0.8..82.°). 
11) Hans von Metzsch. 12) gerate ich mit ihm zusammen. 18) Er wurde in der 
1. Hälfte 1539 als Amtmann nach Kolditz versetzt: Nik. Müller a. a. O. IS 14) Vgl. 
1... Petr: 146: 2 Ber 32,.93,7. 
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Tuther an Nikolaus von Amsdorf. 
[Wittenberg,] 11. Januar 1539. 


Gerüchte von Ankunft und Kriegsrüftung des Kaifers. Wleander bettelt 
Könige zufammen. Luther fit Annotationes in aliquot capita Matthaei und 
In cantica canticorum brevis, sed admodum dilucida enarratio. 


Driginal: Dresden R 96, 52. Gedrudt: Schüße 3, 84; de Wette 5, 142; 
Enders 12, 67. 


Venerabili in Christo viro Domino Nicolao ab Amsdorfi, Theologo & 
Episcopo vero Magdeburgensis Ecelesie, suo in Dno Maiori. 


G. & p. in Christo! Nihil habui quod scriberem, Mi Amsdorffi, Nisi 
quod volui nuntium non abire inanem literarüm ad te. Grandia dieüntur 
de Cesaris aduentu! & apparatu. Qüanta erit gloriatio Eccelesie pape, 
istius affliete & martyris magne, de suo Saluatore!? Aleander non 
caseorum Terminarius (vt Monachi)®, Sed regum discurrit adhuc vndique 
regens (!) captiuans.* Deus destruat eius Consilia & reddat ei secundum 
opera eius®, Amen. Mitto Annotationes in Mattheum®, Lacerum & 
interpolatum commentarium, ideo recte Et typographi laceris Cartis & 
interpolatis excuserunt. Mitto autem ideo, quia tu soles dicere Nihil ad 
vos mitti aut perferri. Et?” Exemplar in Cantica Canticorum.8 Vides 
autem omnia esse vel furtiüe a nostris excerpta vel a me confuse annotata, 
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Sed rapiunt ista fratres. Vale in Dno & ora pro [me]! xi Ianuarii 


1539. j ; 
' Martinus LutheR. 


1) Der Kaiser war in Spanien und kam das ganze Jahr 1589 nicht nach Deutschland. 
Seit dem 25. Oktober 1538 war er in Toledo. Am 21. April 1539 wurde die Kaiserin Isabella 
höchst qualvoll von einem totgeborenen Sohne entbunden, am 1. Mai starb sie. Der Kaiser 
zog sich in das Hieronymitenkloster Sisla bei Toledo zurück, wo er bis zum 27. Juni sich 
seinem Schmerz hingab. Baumgarten, Gesch. KarlsV. 3 (1892), 361f. Während die Schmal- 
kaldener fürchteten, vom Kaiser angegriffen zu werden, waren dessen Gedanken vollständig 
mit Rüstungen gegen die Türken ausgefüllt. „Alle seine diplomatischen Verhandlungen, 
alle finanziellen Maßregeln zielten lediglich darauf ab, die große Expedition womöglich 
im Frühling 1539 mit imposanter Macht zur Ausführung zu bringen“ ( Baumgarten 8. 343). 
Er suchte nicht nur die Freundschaft mit Frankreich und England zu befestigen, sondern 
beauftragte auch Kurfürst Joachim II. von Brandenburg und Pfalzgraf Ludwig, als 
Vermittler mit den Protestanten zu fungieren und einen Religionsfrieden und damit eine 
Türkenhilfe des Reiches herbeizuführen. — Melanchthon an Jonas, Weimar 2. Februar 
(OR. 3, 637) zeigt sich besser unterrichtet: Spes est pacis. Nam multi principes significant 
se’de pace acturos esse xai röv adroxgdropa odnw eis Teouavlav nogevdccdaı olovraı. 
2) Vgl. Bd. 5, 216, 7f. 3) Die Terminarier der Bettelorden erscheinen in den Flug- 
schriften oft als Käsebettler (vgl. z. B. ZK@. 19, 366, Schade, Satiren und Pasquille 3, 101, 
5, Flugschriften aus den ersten Jahren der Reformation 1, 157. 4, 352, 26). 4) Aleander 
kam im Spätsommer 1538 an den Hof König Ferdinands, ‚um den Papst bei den damals 
in Aussicht genommenen Ausgleichsverhandlungen der religiösen Parteien Deutschlands zu 
vertreten‘. Da er aber von den Frankfurter Verhandlungen ausgeschlossen wurde, ‚stellte 
sich seine ganze Sendung als überflüssig heraus“. Th. Brieger, RE.? 1, 330 f. Vgl. Melan- 
chthon an Veit Dietrich 19. Januar (oder wohl richtiger 19. November 1538) OR. 3, 634: 
Aleandrum esse in Germania certum est; quid adferat, ubi audieris, scribito. 5) 2. Reg. 
15, 34. 2. Tim. 4, 14. 6) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 443. ”), = Etiam? 8, Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 31?, XII. 


Nr. 329. 


Luther an Zoh. Schreiner, Pfarrer in Grimma. 
[Wittenberg,] 12. Januar 1539. 


Empfiehlt als Nachfolger des entichlafenen Joh. Memminger den Mag. 
Sebaftian Matthäus als Schulmeiiter. 


Gedrudt: Schüge 3, 85 („Aus der Williihen Sammlung zu Fregberg“); 
de Wette 5, 143; Enders 12, 69. 


Venerabili in Christo fratri Ioh. Schreiner, Pastori et Episcopo Grimmensi 
vero®, Waltheimensi!, suo. 
Libenter audivi, mi Ioannes, M. Memminger? tandem ad sese rever- 
sum et sie in Domino obdormivisse. Viduae et liberis prospiciet Christus, 
23* 
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Amen. Caeterum si vacat schola vestra et nondum habetis ludimagistrum, 
rogo, velis tuas partes agere? et M. Sebastianum Matthesen, civis nostri 
Blasii Matthis filium*, ad hoc offieium promovere. Nam etsi hie posset 
agere gloriosius ut in Universitate, wisum tamen est parenti, ut hoc 
proverbium5 evadat: 


Est puer in patria quasi bos nutritus in aula. 


Nec puto eum multis annis ibi mansurum, tantum ut exerceat sese, dum 
iuventute valet et doctrina prodesse potest. Vale et ora pro me diligenter, 


quia deficio! Domin. post Epiphan. 1539. 
T. Mart. Luther. 


a) Schütze und de Weite haben viro, letzterer mit (?) 


1) Vgl. über ihn Bd. 7, 377}. 2) Joh. Memminger starb nach Lorenz, Die Stadt 
Grimma S. 1417 am 28. Dezember 1538 mit Hinterlassung einer Witwe und dreier Töchter. 
Die Worte in unserm Briefe tandem ad sese reversum versteht Lorenz so, daß Memminger 
in seinem letzten Lebensjahre in Geisteskrankheit verfallen war. ‘sic’ würde dann heißen: 
bei vollem Bewußtsein, gottselig. Vielleicht hatte er aber auch ketzerischer Lehre zugeneigt 
und hatte sich zuletzt bekehrt. Vgl. über Memminger Bd. 6, 239 5. In Stephan Roths Brief- 
sammlung X 166 findet sich ein Brief von ihm an Roth, Grimma 15. Juni 1533, aus dem 
ich folgendes heraushebe: Refricari per occasionem memoriam tui et noticiam est mihi 
magnopere iucundum. Scio enim, quod animus tuus quoque non alienus sit a Memingero, 
qui per nescio quem nuper me salutare dignatus sis e Lipsia. Quod sane demirabar, quod 
tu clarioris existimationis et eruditione non vulgari me homuncionem non sis asper- 
natus. Memore adhuc teneo pectore, quod ultro ante triennium, ni fallor, rationem 
vestrae scholae (= die Schulordnung des Petrus Plateanus o. 8. 57) nobis impertiebas 
nihil tale meritis, sed indignis. Commemini item tuae fidelitatis in docendo olim me, 
cum essem sub tuo paedagogio ... D. Cornarium (Janus Cornarius, damals Stadtarzt 
in Zwickau, Neues Archiv f. sächs. Gesch. 33, 47 f.), quem superiori anno Lipsiae pro 
aedibus Magistri Losan (Oswald Lasan, Bd. 6, 140 f.) conveni, item Ludimagistrum 
nostro nomine salutabis quam officiosissime ... 3) Walch ?: ‚deine Schuldigkeit 
tun“. Eigentlich: die Dir zukommende Rolle spielen. *) Am 21. Juni 1530 als Se- 
bastianus Matheus Wittenberg. immatrikuliert, bacc. 7. Januar 1534, mag. 29. August 
1536, Sohn des Freundes Luthers und Wittenberger Ratsherrn Blasius Matthäus (gest. 
8. März 1561, vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3684). 5) Mir unbekannt. 





[Enders 12, 70 Nr. 2674 fügt ein fiher von Melanchthon verfaßtes, von 
Luther, Jonas, Bugenhagen, Cruciger und Melanchthon unterjchriebenes Be- 
denfen ein, das er vermutungsweije in die 1. Hälfte Januar 1539 jekt. 
Kamerau bei Enders 12, 731 Hat dagegen eingewandt, daß Bugenhagen von 
Suni 1537 bi3 Juni 1539 in Dänemark war, diejer Zeitraum aljo ausjcheidet. 
IH vermag das Bedenken vorläufig nicht zu datieren.] 
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Nr. 3292, 
Luther an Hieronymus Weller in Freiberg. 


[Wittenberg,] 19. Sanuar 1539. 


Empfiehlt ihm den Briefüberbringer Chriftoph Strobel. 


Handjchriftlih: Gotha B 185, 700. Gedrudt: D. Hieronymi Welleri a 
Molsdorf opera omnia, Sectio tertia et quarta, p. 207; de Wette 5, 144; Enders 
12, 74. 


Gratiam et Pacem in Christo! Vocatus est Christophorus Strobell, 
tibi et nobis notus, mi Hieronyme, a Principe Henrico Freybergam?, 
forte mittendus in Marienberg?, de quo ex ipso plenius. Iam ut habeat 
meum quoque testimonium, id quod enixe rogavit, commendo eum tibi, 

5 ut et tuo et meo sive suffragio sive testimonio etiam aliis omnibus fiat 
commendatior, ut quem nos intus et in cute novimus, virum esse bonum, 
pium, sincerum et multo paventissimum, ut nihil dieam de eius erudi- 
tione ...® Qui talem verbi ministrum non amant, ii plane digni sunt 
Mantuani Concilii praeside, i. e. Papa fictore et deceptore generis humani 

ı0 seu illusore potius christianae ecclesiae. Facies ergo quod poteris, ubi 
fuerit ei tua opera opus, sicuti scio te facturum. Saluta omnes nostros 
et ora pro me! Brevior sum, quia in aliis rebus sum occupatus longi- 
tudine, latitudine, profunditate”? et ultra vires; sed haec alias. Dominica 
post Antonii 1539. 


1) Vgl. über ihn Bd. 6, 350!. 2) Die Angabe bei Seidemann, Schenk 8. 36, daß 
die Visitatoren schon im Sommer 1538 Strobel als Prediger in Schloß und Dom bestellt 
hätten, kann nicht richtig sein. 8) Nach Kreyßig, Album der evangelisch-luther. 
Geistl. im Kgr. Sachsen ? 8. 393 wurde in Marienberg 1537 Georg Schumann, 1542 Martin 
Gilbert (Enders 15, 97. 16, 27!) Pfarrer. Ob Strobel inzwischen dort Pfarrer gewesen ist? 
4) Erasmi adagia 1, 9, 89 (p. 317). 5) Walch ?: „daß er ein guter, gottseliger, auf- 
richtiger und viel zu schüchterner Mann sei‘. °) Walch ? ergänzt: singulari. ?) Walch®: 
„nach der Länge, Breite, Tiefe‘‘. Vgl. Eph. 3, 18. 
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Nr. 3293. 
Luther an Kurfürft Yohann Friedrich. 


[Wittenberg,] 31. Januar 1539. 


Fürbitte für Georg Niderland zu Salzungen. 


Gregorius Niderland Saltzungensis Turingus wurde im Winterjemefter 1535/36 
in Wittenberg immattrifuliert. Seinem Pater Valentin, der viele Meine unerzogene 
Kinder, aber fein Vermögen hatte, fiel e3 jchmwer, ihn auf der Univerfität zu erhalten. 
© bat er wohl im Herbit 1537 (vgl. vo. ©. 293), als durch den Tod Merten Walich3 die 
Bicarie Mariä Magdalenä in Salzungen frei wurde, darum, feinem Sohne auf etliche 
Sahre das Einfommen diejes geiftlichen Lehens zuzumenden. Da bieje Bitte erfolglos 
blieb, juchte er in den beiden folgenden Sahren 1538 und 1539 mehrfach um Gewährung 
einer Unterftüßung aus dem Einfommen der PVicarie St. Crucis in Salzungen nad, 
deren Inhaber Werner von Redenrod fich in den Deutichen Drden begeben hatte. Zuther 
unterftüßt diefe Bemühungen durch unfern Brief. Die Familie Niderland, die in Sal- 
zungen eine Gajtmwirtichaft bejaß, mar verwandt oder verjchwägert mit der dortigen 
Familie König, und beide Zumilien gehörten zu Luthers „Freundichaft“. Dem Eifenacher 
Kanonifus Soh. König meldete Heinz Luther in Möhra, der Bruder des Vaters Martin 
Luthers (Bd. 2, 34028. 4, 214), dejjen Gefangennahme; oh. König gab die Nachricht 
weiter an Dr. Kajpar Wejthus, Siegler des Mainzer Hochitifts, und der übermittelte fie 
dem Grafen Wilhelm von Henneberg (H. Brüdner in: Archiv f. d. Säcdhfifche Gefchichte 
2, 53ff.). Hermann König, der mit feiner Ehefrau Katharina 1506 auf dem St. Anna 
neu errichteten Altar in der Simplicii-, der jegigen Stadtkirche in Salzungen eine Bifarie 
mit zwei ewigen Mejjen ftiftete, war wohl der Vater Yoh. Königs. 


Auf die mehrfachen Gejuche Hin befahl endlich am 28. April 1539 der Kurfürft den 
Bifitatoren, dem Georg Niderland zu feinem Studium aus dem in Sequefter und Verbot 
gelegten Lehen Werner von NRedenrods 15 Gulden zu zahlen und ihm darüber hinaus 
ein Jahr lang das gefamte Einfommen diejes Lehens zuflommen zu laffen. Jedoch be- 
wirkte W. do. R. noch am 5. September dieje3 Jahres die Gegenorder an die Bifitatoren, 
daß ihm fein Lehen wiederum eingeräumt werden jollte. 


1541 verließ Georg Niderland die Univerjität Wittenberg und trat auf Empfehlung 
oder Verjchreibung Luthers die Stelle eines Kanzleifchteibers des Erzbifchofs zu Riga 
Markgraf Wilhelm von Brandenburg an. 


Vgl. W. Müller, Das geiftliche St. Annen-Lehen zu Salzungen in: Neue Beiträge 
3. Geich. deutjhen AMltertums, Hrög. von dem Hennebergijchen altertumsforjchenden 
Verein in Meiningen als 36. Lieferung, jowie von dem Verein für Hennebergijche 


Geihihte und Landeskunde in Schmalkalden als Heft 23, Schmalfalden 1931, 
©. 25ff. 


Original: Weimar Mm 458. Gedrudt: Burkhardt ©. 317; Walch ? 21, 
2302; Enders 12, 77. 
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Dem Durchleuchtigften, Hochgebornen furften ond heren, herenn Kohans 

fridrich, Herkogen zu Sachjenn, des Heil: Ro: NReichg Ergmarfchald und 

furfurften, landgrauen ynn Düringen ond Marggrauen zu Meilfen, meinem 
gnedigften herenn. 


G. 83. friede gun ChHrifto! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, 
gnedigiter herr! Jch bin nu jo offt von diefem Georgen Nidderland, burger 
fon zu Salungen, angelauffen, das ich mu3 zu legt an €. £. f. g. jchreiben. 
Er ift hie ym ftudio, ond fan forder nicht fich erhalten, meil jein Eltern nicht 
de3 vermugeng, Fit aber zuüor an E. £. f. g. geichrieben eins lehens halben 
Er Werner von Nedenrot, daraüff er folle züterficht Haben, wie als Er 
Süft Menius fchrifft zu vernemen ift hie bey gelegt.! Bitte der halben, 
E. £. f. g. wolten fich gnediglich erzeigen, So viel e8 muglich ift zu thün, 
meil €. £. f. g. jelbs allzu wol willen, das tünge leüte aüffzuzihen find des 
grojfen mangel3 halben Hin und wider züm predigt ampt. Chriftus vunjer 
lieber herre Sen mit €. F. f. g. ewiglich, Amen. Am legten Januarij 1539. 

‘ €. £. f.g. 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 


1) Fehlt. 


[Auch das von Melanchthon verfaßte Bedenfen Enders 12, 78 Nr. 2678 
vermag ich vorläufig nicht zu datieren. EI gehört vielleicht ins Jahr 1537.] 


Nr. 3294. 


Luther für Kafpar Zeuner an den Meißner Bifchof 
Kohann VII. von Maltib. 


Luthers Entwurf: Wittenberg, 25. Januar 1539, Zeuner3 Reinjchrift: 
1. Februar 1539. 


Daß der folgende fäljchlich mit der Unterfchrift des Nikolaus Hausmann 
überlieferte Brief derjenige ift, zu dem Luther am 25. Januar 1539 Zeuner die 
Hauptgedanfen eingab, folgt, wie jchon v. ©. 308 erwähnt ift, aus u. 4. Tiichr. 4, 
Nr. 4731. Zwar begegnen einige diejer Gedanken aud) in unfrer Nr. 3267. Das 
erklärt fi) aus der gleichen Situation. Aber andere Gedanken Tehren eben nur 
oder doch nur jo in unjerm Briefe wieder: 
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Tiichr.: 
Et consensit, ut ad episcopum Misnen- 
sem scriberet, an ipse huic sancto 
operi vellet esse coadiutor. 


Nos nolumus perire illoerum autori- 
tatem, modo amplectan' ı »rbum 
Dei. Ego omnibus modis conabor, daß 
die ftiffte und bisthumb mogen bleiben, 
da3 man prediger ond pfarrher in 
die ftette fönde ermwelen. 


Zuther3 Briefmechlel. 


Nr. 3294. 


Brief: 

Mir aber daneben ift angebeiget die 
gutte Beittung, als jolt E. f. g. dem Euange- 
lio nicht ongeneiget jein .... jonderlich weil 
€. f. g. mol fontten großen nuß jchaffen mit 
foderung des Euangelij. 

Dann meine meinung ja nicht ift, mie 
ich von D. Luther auch jelber habe gehört, 
da3 man die hohen ftiffte joltte Bureißen 
onnd vermwuften, jondern viel lieber jehen, 
tie biefelbige erhalten Bu nuß vonnd jchuß 
den anderen firchen, al3 aus welchen man 


fontte gelertte leutte ergiehen, ... Indeß 
mer da3 gnug, daß fie das Euangelium doch 
nit verfolgten, ... 

Kafpar Zeuner, geb. 1492 in Freiberg (oder Rokiwein?), wurde 1516 im 24. Lebens- 
jahre von dem Meißner Biichof Johann VI. von Galhaufen zum Priefter geweiht und 
am 26. März 1519 als sacerdos in Wittenberg immatrifuliert, war fünf Zahre lang, erit 
in Ebersdorf bei Chemnik, dann in Komotau in Böhmen, „ein papiftiiher Meßpfaffe“, 
fam aber jchon 1521 al3 evangelifcher Pfarrer nach Trebjen, „ehelichte allda Catharinam 
Stephani Buchers von Saltig Tochter“, wurde deshalb von dem Merjeburger Bilchof 
Adolf von Anhalt am 18. November 1523 auf den 27. vorgeladen (Sammlung vermifchter 
Nachrichten zur Sächjfiihen Gejchichte 2, 328. 337; Albert Frauftadt, Die Einführung der 
Reformation im Hochitifte Merjeburg 1843, ©. 47), wurde bei der Bifitation 1529 „der 
Zahr vor andern wohl bericht, jeind Wandels und Lebens von feinen Pfarrkindern gelobt 
befunden“ (Großmann, Die Bilitationg-Acten der Didces Grimma 1, 99), wurde 1534 
als Nachfolger des Wolfgang Zeuner (Bd. 7, 123°) Prediger in Schneeberg (Chriftian 
Melter, Historia Schneebergensis renovata 1716, ©. 322, two er nach Sedendorf 3, 160. 
222 Zürner Heißt) und 1539 al3 Nachfolger des Nikolaus Hausmann Superintendent in 
Freiberg. Bgl. Chriftian Gotthold Wilifch, Kirchen-Hiftorie der Stadt Freyberg 1737, 
2. Teil ©. Iff.; Kreyßig, Album der evangelifch-Iutherifchen Geiftlichen im Kgr. Sachjen ? 
©. 639. 


Wir wiederholen den Abdrud Enders 12, 25. 


Mein arm Gebet 2c. Hochwirdiger in gott vater, gnediger herr. Nach- 
dem ich anher gegen Freiburg in €. f. g. bißthumb Bum jelforger beruffen 
bin, mie mol ich viel Bu geringe vnnd ontuchtig mich daryu befinde, aber 
doch nicht Habe fonnen abjchlagen noch mit guttem gemilfen mwegern, Mir 
aber daneben ift angebeiget die gutte Beittung, al3 jolt €. f. g. dem Euangelio 
nicht ongeneiget jein, auch des hefftigen vornemens etlicher anderer bifchoffe 
feinen gefallen tragen, habe ich darauff nicht fonnen unterlafien €. f. g- 
jolhes Buuermelden, al3 der ich gar von hergen gerne alhie in meinem 
vaterlande mocht prediger fein, Auch mit E. f.g. mwillen onnd gunft, 
jonderlich weil €. f. g. wol fontten großen nu& fchaffen mit foderung des 
Euangelij. Danrı meine meinung ja nicht ift, wie ich von ©. Luther auch) 
jelber habe gehört, daS man die hohen ftiffte joltte Bureißen onnd vermuten, 
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jondern viel lieber jehen, wie diejelbige erhalten Bu nuß unnd fchuß den 
anderen firchen, al3 aus welchen man fontte gelertte leutte ergiehen, two 
fie miederumb in den brauch der lection ein wenig fomen, wie jie vom an- 
fang geftifftet jindt. Indeß wer das gnug, daß fie das Euangelium doch nit 
verfolgten, jondern gehen ließen Bu guttem anfang, Denn wir jehen, daß 
die leutte wilde werden, unnd achten doch feinen Bwang der bilchoffe. Wo 
aber die ftiffte ond bilchoffe Bum Euangelio ein wenig fich recht fchideten, 
fo mufte der pöbel mit der Heit wider eine fcheu friegen, onnd fonde alles 
gutte doraus fomen. Bitt derhalben, E. f. g. moltte mein gnediger herr fein 
onnd helffen dem Euangelio beijtehen onnd die armen firchen Bufammen 
halten. St es doch fait alleine Bu thun Bum Anfange vmb beide gejtalt des 
facramente3. Wenn das dem armen vold, wie billich, gelafjen wurde, hette 
man große gunft bei iverman erlangt onnd fontte dornach mit gutten vr- 
lachen jie in andern ftuden deite leichter Bu disciplin bringen onnd Bur 
reyerenb de3 bilchofflichen ftandes. Sonft mo man jo halzitarriglich wider 
gott onnd idermans gemiljen das jacrament verjaget, Bwinget man jie 
dohin, das fie muffen den bijchofflichen ftand verachten auch in allen jtuden, 
mwelche3 dann ein vonerftadtlicher jchaden der firchen ift und noch mocht 
werden, mo man fich nicht anders drein jchiden wolle. Solches mwolten 
E. f. g. gnediglich bedenden, das beite helffen mitte Bu rathen, vnnd mic) 
E. f. g. wollen lafjen befohlen jein. Dan momit ich mwujte E. f. g. onnd dem 
ftiffte gu dienen, joltte an mir feine muhe noch fleiß gejparet werden, damit 
ich auch des heiligen Euangelij unnd der firchen mochte teilhafftig befunden 
werden. Bnnjer lieber herr Chriftug regiere €. f. g. her onnd alle Freffte 
gu nuß onnd heil des ganten ftifften unnd vieler jeelen. 
E. f. 9. 
milliger 
Magister Nicolaus Hausmann. 


Nr. 3295. 
Luther an Melanchthon in Weimar. 
[Wittenberg,] 2. Sebruar 1539. 


Melanhthon fol mit Brüd dem Wilhelm Rind in jeiner Sache gegen Graf 
Albrecht von Manzfeld beiftehen. Kohlhafe foll wieder ein Dorf geplündert haben. 
Mepich wütend über feine Amtsentjegung. Luther Ihidt Thejen Yoh. Agricolas 
mit feinem Büchlein „Wider die Antinomer“. 

Handihriftli: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 266%. Gedrudt: Schüße 
3, 88 („Aus der Benzeliihen Sammlung zu Stodholm“); de Wette 5, 158; 
Enders 12, 83. 
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Gratiam et pacem in Christo! Etsi scio, mi Philippe, te absque 
ullis monitoribus tua sponte favere optimo viro Wilhelmo Rincke! in 
causa contra Comitem Albertum, tamen volui meum quoque calcar 
addere?, ut occasionem haberes causandi et excusandi tuam propen- 
sionem seu importunitatem in hac re tam iusta.? Dieitur enim adversarius 
Wilhelmi superos et inferos omnibus nervis fatigare, ut corrumpantur 
iudieces pravis persuasionibus, antequam iudicent, et novimus istius 
hominis ingenium. Quare in tua et D. Pontani acrimonia, tum obser- 
vatione adversarii multum est situm, si non totum; de fide et diligentia 
vestra nemo dubitat, tantum ut D. Pontanus Principem nostrum bene 
instructum teneat, et tu discipulum tuum non desinas perfecte informare. 
Sed intelligenti satis. 

Nova nulla, nisi quod Oluslepus* noster iterum diripuit pagum 
prope Schlieben.® Sic hodie D. Benedietus Paulus narravit. An verum 
sit, nescio, sed et hoc nescio, an noster sit x0Aa&, vel an nos simus xoJaxec.” 
Sed tamen ista xoAaxela non est nostro Principi aut nobis magno decori. 
Noster Hyparchon® valde furit apud sese, forte ineipiens sentire vel 
dolere de ista maiore excommunicatione Principis.? Dietum est mihi, 
quod ad quendam dixerit, Er wolle einen Stanf Hinter fich laffen. Certe 
non est opus einen Stanf Hinter jich laffen, er hat derjelben bereits viel 
fur ji, umb jich und allenthalben gelajjen.. Mittimus disputationem 
Eislebii10 cum meo libello contra Antinomos, in quo mihi displicet, quod 
tam lenis fui, postquam vidi in disputationibus eius non obscure ipsum 
perseverare in sententia, praesertim 15. propositione et sequentibus. 
Sed Paulus non fallit aöroxataxeitovc!! ita severe damnans. Vale et 
ora pro me! Nos erimus magistratus et omnia per ista Bachanalia.!? 
Christus sit nobiscum, Amen, etiam vobiscum, ut pacem renuntietis 
et reportetis, Amen. Die purificationis Mariae 1539, 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. 0. 8. 305%. ?) Vgl. calcar addere currenti Erasmi adagia 1, 2, 47 (p. 78). 
°) Melanchthon war am 31. Januar von Wittenberg abgereist, am 1. Februar in Weimar 
angekommen, von wo er am 5. nach Frankfurt weiterreiste OR. 3, 636—38. In Weimar wird 
Melanchthon die Sache Rincks kaum betrieben haben. Vgl. an Jonas 5. Februar OR. 3, 
638: De negotio tuo aliquoties sumus collocuti D. Pontanus et ego. Sed is putabat 
omnino utilius, ut in itinere ageretur cum Principe, quam nunc in hoc concursu occu- 
pationum ... 4) Olus Kohl, lepus Hase. 5) Am 7. November 1538 abends hatte 
er das Dorf Marzahna bei Wittenberg überfallen (U. A. Tischr. 4, Nr. 4088; ThStKr. 
1908, 8. 133}.). °) Kohlhase sollte Baruth angezündet haben, um sich an Eustachius 
von Schlieben (Enders 13, 226°) zu rächen (Burkhardt, Der historische Hans Kohlhase 
1864, 8. 48). Es war ein alarmierendes falsches Gerücht, das ein Bauer aufgebracht hatte. 
Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4738: Am 4. Februar rühmte Luther die Wahrheit, die doch 
mehr als irgend etwas in der Welt verhaßt wäre, et dicebat de rustico quodam, qui famam 
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de Kolhasio sparsisset, sua illusione totam provinciam ad arma excitasset: Eynem 
solchen buben soltte man betzalen! ?) Das Wortspiel wöAa& für Kohlhase auch in 
Luthers Brief an Melanchthon vom 2. März u. 8. 379, 16. Dort gebraucht Luther dieses 
Deckwort, weil er annimmt, daß Melanchthon sich unsres Briefes entsinnen werde. zöAa& 
heißt aber auch Schmeichler, Schmarotzer. Luther spielt auf die aufgeblasenen und wider- 
spenstigen Adligen und Höflinge an. Vgl. an Kurfürst Johann Friedrich 5. April u. 8. 402, 
12 f.: ‚„Wiederumb dünkt mich, und sorge fast, daß die rechten Kohlhasen bei uns sind zum 
Teil...“ Vgl. auch die Predigt vom 13. April Unsre Ausg. Bd. 47, 725,5 ff. Also: „Aber 
auch dies weiß ich nicht, ob unser xöAa& seinen Namen verdient und nicht vielmehr wir 
»oAaxeg sind.“ Luther rechnet sich und den jetzt am Hofe weilenden Melanchthon mit zu den 
Schmarotzern, um die Spitze etwas abzustumpfen. 8) ündexwv —= der Landvogt Hans 
v. Metzsch. 9) Damit meint Luther die vom Kurfürsten verfügte Amisenilassung des 
Landvogts und seineVersetzung nach Kolditz (o. 8.3543). Sie werde ihn mehr schmerzen als 
dasVorgehen Luthers gegen ihn wegen seines hoffärtigen, trotzigen und beleidigenden Ver- 
haltens gegen die Prediger, die Universität und den Rat. Luther hatte die von dem Diakonus 
Sebastian Fröschel Metzsch gewährte Absolution und Zulassung zum Abendmahl für ungültig 
erklärt, vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4073. 4108. 8. 275,7 f. 10) Gemeint sind die 17 Thesen, 
diesAgricola für die disputatio ordinaria in facultate artium, die er am 1. Februar halten 
und in der er seine Übereinstimmung mit Luther bezeugen sollte, aufgesetzt hatte (ver- 
öffentlicht aus Erlangen, Cod. 1665, von Kawerau ZKG@. 4, 313 f. mit Randglossen Luthers; 
ein gedrucktes Ex. der T'hesen auf der Hamburger Stadtbibliothek). Die Thesen 10—17 
enthalten eine ganz korrekte Wiedergabe der Lehre Luthers über Gesetz und Evangelium, also 
von seiner Seite einen Widerruf in bester Form. Aber die vorangestellten seltsam dunkeln 
Thesen I—9 machten Luther mißtrauisch, sodaß er in der Disputation Agricola aufs 
heftigste entgegentrat. Kawerau, Agricola 8. 199 f. u. RE.? 1,589; Unsre Ausg. Bd. 51, 425. 
Tara. 12) Nach Absetzung des Landvogts übte wohl diesmal bei dem bevorstehen- 
den Fastnachtstreiben mit seinen dabei häufigen studentischen Exzessen die Universität 
allein die Polizei aus. Vgl. die Ermahnung an die Studenten, nicht nachts auf der Straße 
zu lärmen, am Schlusse von Luthers Predigt vom 2. Februar, dem Tage unsres Briefes, 
Unsre Ausg. Bd. 47, XVII. 


Nr. 3296. 


Luther an Hieronymus Krapp, Bürgermeifter zu Wittenberg. 
[Wittenberg,] 3. Februar 1539. 


Soll die Mikitände auf dem Kirchhof abitellen. 


Sn der Schrift „Ob man vor dem Sterben fliehen möge“ rät Luther, das Be- 
gräbnis hinaus vor die Stadt zu verlegen. „Denn ein Begräbnis jollt ia billig ein feiner, 
ftiller Ort fein, der abgefondert wäre von allen Orten, darauf man mit Andacht gehen 
und ftehen fönnte, den Tod, das jüngjt Gericht und Auferftehung zu betrachten und zu 
beten... Aber unfer Kirchhof mas ift er?“ E38 gibt in der ganzen Gtadt feinen ge- 
meineren und unitilferen Ort, „und hält jedermann nicht mehr davon, denn ald wenn 
jemand über einen Schindenleich Tiefe“ (Unjre Ausg. Bd. 23, 375, 28 ff.). 


Handichriftlich: Jena Bos. q 24!, Bl. 75 (von Rörers Hand); Gotha 
A 402, 180. Gedrudt: Rörers endgültige Ausgabe der Troftichriften von 1554, 
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BI. 1259; Jen. 7, 3719; Witt. 12, 207P; Altenb. 7, 480; Leipz. 21, 340; de Wette 
5, 250; Exl. 55, 268; Walch! 14, 1362; Wald) ? 14, 790; Enders 12, 85. 


Ad d. Hiero. Krappen Consulem.! 


Lieber Er Burgermeifter, nach dem de3 mijbrauch8 auff dem firchof? 
ie lenger ie mher wird, das iederman drauff legt, furet, jtellet und machet 
jeins gefallens, da mit gleichwol der lieben Todten (jo in Chrifto leben ond 
getaufft find, und auff dem firchhofe der aufferftehung gewarten, als in 
irem Betlin rugend vond jchlaffend, wie Sejaja jagt?) nicht viel mher ge- 
achtet wird, denn als legen fie auff einem jchindeleich %, oder nicht weit vom 
Galgen, Sit mein bitte, mollet jchaffen, da3 da jolcher vbriger ® milbrauch 
aufgereumet werde vond den Todten ein wenig grofjjfer eher vnd ruge 
vergonnet werde. Denn wir funnen fie nicht alle weg aufgraben, damit mir 
funden weichen foldem mijbraudh, jonft molten wird wol thun. Sonft 
fihet3, al3 halten mir nicht3 von den Todten noch aufferftehung der Todten. 
Die Brempfannen®, wie vor von alter8 her, mugen mir drauff wol leiden, 
omb ficherheit willen. Des andern wird gar zuuiel, das auch die zimerleute 
feine predigt achten, Ja hamen und poltern mit irem zeug, da3 fein wort 
jolt gehoret werden, Denden, e3 jey notiger ond billicher, ein zimermans 
Beil zu horen, weder Gottes wort ıc. 3. feb. 39. anno. Me 


1) Vgl. über ihn Bd. 7, 225°. 2) Daß auch anderwärts die Kirchhöfe verwahrlost 
wurden, zeigt die von Reinhold Hofmann, Reformationsgesch. der Stadt Pirna 1898, S. 1195 
zitierte Baurechnung von Pirna 1567, wonach der Kirchhof des Dominikanerklosters 
„aufgeräumt, umgerissen und bepflanzit“‘ werden mußte. 3) Jes. 26, 19. Dan. 12, 2. 
*) der Ort, wo gefallenes Vieh geschunden wird (D. Wb. 9, 201). 5) überflüssiger, 
zweckloser. ®) Braukessel. Sie gehörten nicht einem Einzelnen, sondern der Stadt (in 
Zwickau erhob der Rat einen Braupfennigzins) oder der Braugemeinde, zu der sich die 
Hausbesitzer, die das Recht hatten, in einer bestimmten Reihenfolge Bier zu brauen und 
auszuschenken, zusammengetan hatten. Die Braupfannen waren auf dem Kirchhof sicher 
untergebracht! 





Nr. 3297. 


Luther an Foh. Ludice, Prediger in Kottbus. 
[Wittenberg,] 8. Februar 1539. 


Kafpar von Köderit habe ihn im Namen Ludides gebeten, diefem jein 
Urteil zu jchreiben, ob die evangelifchen Fürften Widerftand leiten und fich 
verteidigen dürften, wenn der Kaifer fie gemwalttätig und torannifch um des 
Evangeliums willen befriegen wollte. uther bejaht jet Diefe Frage, haupt- 
lählich, weil dann der Kaijer nicht als Kaifer, jondern al Soldat des Papites 
auftreten mürde. 


mi 
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Der Briefempfänger ift nicht Joh. Lübbefe, Sohn des Bürgermeifters Jakob 2. in 
Greifenberg in Pommern und der Schweiter Joh. Bugenhagens Katharina, der al3 Ioh. 
Lubke Rifenbergensis Pomeranus am 14. Oftober 1533 in Wittenberg immatrikuliert 
wurde, 1537 mit feinem Onfel nach Dänemark ging, 1538 bei der Univerfität Kopenhagen 
inffribiert wurde, 1547 feinen Onfel in Wittenberg befuchte und 1548 in Kopenhagen die 
Profeifur für Pädagogik erhielt (D. Vogt, Bugenhagens Briefwecjel ©. 345)!, jondern 
Joh. Ludide aus Stettin, der am 7. Mai 1516 in Greifswald immatrifuliert und 1521 
ebd. zum bacc. art. promoviert wurde, jeit 1535 in dem neumärfilchen Kottbus Prediger 
war (Jahrbuch, f. Brandenburg. Kirchengejch. 25, 97), noch 1539 nad) Frankfurt a. ©. 
fam, wo er am 11. November den erten evangelifchen Gottesdienit hielt (Zul. Heidemann, 
Die Reformation in der Mark Brandenburg 1889, ©. 217), dann als furbrandenburgifcher 
Abgeordneter an dem Religionsgeipräc in Worm3 1540/41 teilnahm und 1546 als Nach- 
folger des Cordatus Superintendent in Stendal wurde (Heidemann ©. 262). Die Namen 
Icheinen oft verwechjelt worden zu fein.? In einem Verzeichnis der zum Wormfer Reli- 
gionsgejpräc Abgeordneten CR. 3, 1161 erjcheint er al8 Ioannes Lubeck, pastor franco- 
fordiensis (in einem anderen Verzeichnis CR. 3, 1218 fteht dagegen richtig: Joh. Rudede, 
Pfarrer zu Frankfurt an der Oder), und Zuftus Jonas nennt ihn in feinem Briefe an die 
anhaltiihen Fürften, Wittenberg 5. Februar 1541, wo er ihnen meldet, daß die Fur- 
brändenburgifchen Abgeordneten „geftern“ aus Worms nad Wittenberg gefommen und 
„heute“ mweitergereift jfeien, m. Lubecus. Der am 26. Juli 1555 in Wittenberg inifribierte 
Ioh. Lubke Stetinensis ift wohl auch vielmehr ein Ludide. — Einem Bericht aus Worms, 
den der Frankfurter Profejjor Merander Alefius am 5. Dezember 1540 eritattete, hat 
Aefius den Namen feines Kollegen jo beigejchrieben: Ioannes Ludecus (AfRg. 8, 408). 

Über unfern Brief im Rahmen von „Luthers Äußerungen über das Recht de be- 
mwaffneten Widerjtands gegen den Kaijer“ hat Karl Müller in feiner jo betitelten Abhand- 
lung (Bd. 5, 209) ©. 69 ff. gehandelt. Er bemerft einleitungsmeije, daß ein Privatbrief 
vorliegt, der aber doch anjcheinend dazu bejtimmt ift, feinem Empfänger Anmeijungen 
für ein Gutachten zu geben, das fein brandenburgijcher Zandesherr von ihm verlangt 
hat. ©. 692 bezeichnet er dann genauer al3 Auftraggeber den Markgrafen Hans von 
Küftrin. Beachtet man aber, daß Kafpar von Köderiß, der im Namen Zudides Luther um 
fein Urteil gebeten hat, durch feinen Schwiegervater in engen Beziehungen zu Kurfürft 
S$oadim IL. ftand (v. ©. 141!) und daß Ludide wenig jpäter von Joahim zum Wormjer 
Religionzgeipräch abgeordnet worden ift, jo möchte man eher in diefem den legten Be- 
frager fehen. Aus unferm Briefe ergibt fich, daß Luther damit rechnet, daß Ludide die 
Möglichkeit hat, fich — privatim in einem Gutachten an feine Auftraggeber oder öffentlich 
in einer Sißung oder auf der Kanzel (vgl. doce 3. 55) — zu der Frage über den Widerftand 
gegen den Kaijer zu äußern. Luther ermahnt ihn, e3 jo einzurichten, daß er nicht die Gott- 
Iofen, d. i. den Papft und Feinde des Evangeliums wie Kardinal Albrecht, in ihrem Bor- 
haben gegen „unjre Fürften“ beftärft, und fie mit altteftamentlichen Beijpielen zu 
fchreden. Im allgemeinen äußert fich Luther ziemlich rejerviert: er verjchweigt meitere 
Gründe, die ihn zu feiner jetigen Stellung zu der Widerftandsfrage beftimmen, und er 
rill nicht alle jagen, was er auf dem Herzen Hat, damit nicht Äußerungen von ihm zu 
jenen grundböfen Satansfnechten dringen (3. 35ff.). Auch dies paßt zu meiner Annahme, 
dag Kurfürit Joachim II. Hinter der Anfrage jtedt. 

Wie fehr Luther fich jet wieder mit der Wibderftandsfrage abgequält hat — einer- 
feit3 als Theolog und Biblizift in demütiger Unterwerfung unter Schriftitellen im Röm. 
13, 1, anderfjeit3 al3 Gegenmwart3- und Wirklichfeitgmenich und ald Deutjcher unter Dem 
Drude, daß er das Evangelium, das höchite Gut für ihn und fein Volt, bedroht jah, und 
indem er jich dem Gewicht der Gründe, die die Politiker für die Berechtigung des Wiber- 
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ftandes vorbrachten, nicht entziehen fonnte, — das erhellt auch aus der Tijchrede U. X. 4, 
Nr. 4342 (Lauterbach 7. Februar 1539 — alfo vom Tage vor unferm Briefe, Überjchrift: 
Utrum Caesari sit resistendum). 8. Müller hat fie ©. 75. fein analyjiert. Sie berührt 
fich mit unferm Briefe in drei Punkten: 1. Luther ift fich bewußt, daß er jet feine Auße- 
rungen über die Widerftandsfrage weiterführt: “Illa quaestio saepius tractata sollici- 
tavit plurimos, me, Pomeranum, Philippum etc. Sed hic paucis agemus.’ 2. Das in 
unferm Briefe erjt gegen Ende aufflingende Thema, daß der Kaifer nicht Monard, 
fondern an die Kurfürften und die NReichöverfafjung gebunden ift, wird in der Tijchrede 
©. 236, 14ff. ausführlich erörtert. 3. Der in unferm Briefe im Vordergrunde jtehende 
Gedanke, daß, wenn e8 zum Krieg gegen die evangelifchen Fürften fommen follte, der 
KRaijer da nicht als Kaifer, fondern als Büttel des Papftes auftreten würde, taucht in der 
Tiiehrede ©. 238, 16ff. am Ende auf: “Postremo hoc sciendum, quod, si Caesar contra 
nos bellum inferre voluerit, tunc non propter se, sed propter papam infert, cuius est 
feudatarius, et papae et Turcarum abominationem defendere praesumit ... Ideo 
Caesar neque pro sua persona neque propter euangelium contra nos pugnat, sed in 
persona papae impiissimi pro illius abominatione bellum inferre vult; ideo non tacendum 
(dafür die Parallelhff.: cui ut militi pontificis resistendum). 


Handiehriftlich: Jena Bos. q 24®, 15°; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 268%; 
Helmst. 76, 5433; Gotha A 451, 459®; A 1048, 858; B 185, 6975; Dresden, 
Khum. 393 (vgl. U. 4. Tiihr. 4, Nr. 4789a). Gedrudt: Schüße 3, 89 („Aus 
der von Ludemwigihen Sammlung zu Halle“); Strobel-Ranner p. 277; de Wette 
5, 159; Enders 12, 86. Jn einer von Georg Rörer herrührenden deutjchen Über- 
legung: Erflerung | D. Mart. Lutheri || von der frage, die Not-| mehr belangend.| 
... (Bd. 5, 255). 





1) Zwei Briefe von ihm an Bugenhagen in einer Hj. der Zutherhalle in Witten- 
berg, die von einem gemiljen Petrus Pontanus von 1544 ab gejammelte Briefe von 
Luther, Melanchthon u. a. in Abichriften enthäit (AfRg. 17, 1). 2) Bielleicht find fie 
gar identifch. Vgl. Hans Witte, Wendifche Zu- und Familiennamen, in: Jahrbücher des 
Vereins für Medlenburgijche Gefchichte u. Altertumsfunde 71, 221 zu Lobefe, 2obite, 
Lubife, über das jlawijche Perfonalfuffiz -ef, -if und -fe ©. 162. 5) Ender3 bemerft 
hierzu itrig: „al3 von 1529. Der Brief trägt die richtige Jahreszahl 1539. Es folgen, 
ebenfall3 von Aurifaber gejchrieben, die Melanchthonbriefe CR. 3, 968 Nr. 1933 und 
CR. 3, 630 Nr. 1767 (ad Henricum de Lindenau). 


Venerabili in Christo viro Domino M. Iohanni Lubeck, ministro verbi in 
Cotbusio, suo fratri carissimo. 


G. et P. in Christo! Rogavit me optimus vereque nobilis Dn. Caspar 
a Kokritz, mi Ioannes, ut tibi seriberem iudiecium meum in casu, quo 
Caesar vellet vi ac tyrannide contra nostros principes bellum movere 
propter euangelium: an nostris liceret resistere et se defendere? Ego 
sane antea de eadem re meam sententiam scripsi vivente Duce Ioanne.l 
Nune sero quaeritur de hac causa, cum iam inter ipsos? definitum sit, 
velle se ac iure posse resistere ac defendere, et ad meum denuo dicere 
nihil sequetur.® Quid ergo frustra me et te fatigem ? Ego sane pro mea 
persona spero Christum curaturum, ne sit opus isto consilio®, nec per- 


10 


15 


20 


25 


30 


35 


4 


oa 


50 


Nr. 3297. Februar 1539. 367 


mittet, Caesarem tam furiosum bellum movere; hae cogitatione me solor.® 
Sic enim hactenus ipse ostendit suam potentiam. Et tamen, neimpugnem 
nostrorum voluntatem et consilium®, habeo gravissimas causas, quarum 
una est, quod Caesar non sit nec possit persona illa esse, quae hoc 
bellum moveret aut movere posset, sed papa et episcopi, qui Caesare 
velut milite uti volunt pro suis horrendis tyrannidibus et diabolicis 
Hlagitiis defendendis contra agnitam veritatem. Nihil enim habet Caesar 
contra principes causae ut Caesar, sed papa vult habere non causas pro 
causis et ita Caesarem involvere periculoso bello. Si igitur licet contra 
Turcam bellare seu se defendere, multo magis contra papam, qui peior 
est. Quod si Caesar sese miscuerit inter papae vel Turcae militiam’?, 
exspectet sortem tali militia dignam. Ideo nostri iudicarunt Caesarem in 
hoc casu non Caesarem esse, sed militem et latronem papae. Hic enim 
est Imperator et Caesar in hoc bello.® Sic nostri sentiunt. Ego vero de 
Caesare non milite papae antea consului.? Et movent me exempla tum 
papae tum Cardinalis Halensis, qui sicut Iulianus Apostata delectatur, 
Christianos sub Euangelio obstrictos cogi ad ferendas ipsius libidines 
et furias in infinitum, dum irterim sub nomine Christi ita furit, quem 
tamen horribili blasphemia irridet. Aut igitur deponant papa, Cardinales, 
Episcopi, Caesar etc. nomen Christi et fateantur se id esse, quod sunt, id 
est, mancipia Satanae, tunc suadebo, ut prius, ut gentilibus tyrannis 
cedamus!®, aut, si sub nomine Christi contra Christianos ipsi et Anti- 
christiani scienter iecerint lapidem sursum, qui recidat in caputipsorum!, 
ferant poenam secundi praecepti.!? Quanquam nee ista sola sunt, quae 
me movent, nec omnia volo prodere, ne qua permanent ad illos pessimos 
satanae servos, quos expedit Cainica poena esse insignitos, scilicet metu 
et pavore!®, sicut oportet homicidas, blasphemos et sacrilegos, nec opus 
est, te omnia in hac re scire, tantum ne fortifices manus impiorum contra 
nostros principes, sed dato locum irae et iudicio Dei!*, quod hactenus 
furendo, ridendo, laetando quaesierunt. Interim exemplis istis eos 
terreas, quod Machabaei noluerunt sequi eos, qui se contra Antiochum 
noluerunt defendere!5, sed in simpliceitate cordis patiebantur sese occidi. 
Deus autem Machabaeorum consilium probavit et iuvit. Et cum Saul 
etiam vellet filium Ionathani occidere, restitit ei et populus per vim.!® 
Et cum rex loiakim vellet Ieremiam occidere, restiterunt principes, 
Ahikam et ali.1” Nam Principes Germanise plus iuris habent contra 
Caesarem, quam illic populus contra Saul, vel Ahikam contra Joiakim, 
ut qui communi consilio gubernent imperium cum Üaesare, et Caesar 
non sit monarcha nec posset deiectis Electoribus mutare formam imperi, 
nec esset ferendum, si tentaret. Quod si hoc propter civilia ferri non potest, 
nec debet, quid, si id tentet propter peregrinas et Diaboli causas ?1? Quod 
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si ipse neseit tales esse causas, satis est nos esse certos; nec Antiochus 
sciebat se satanae causas agere; at Machabaei certi erant. Haec tibi satis 
sint, caetera relingue magisterio spiritus et doce, Caesari esse donanda, 
quae Caesaris sunt.!? Caeterum “Secretum meum mihi.’?° Bene vale in 


Domino! Sabbatho post Dorotheae 1539. 
T. Martinus Luther. 


1) Enders 12, 90° denkt an die Bedenken Luthers vom 18. November 1529 und vom 
6. März 1530 = unsre Nr. 1496 und 1536, K. Müller an das vom 24. Dezember 1529 = 
unsre Nr. 1511. Rörer fügt hinzu: ‚und sonderlich in der Warnung an meine lieben 
Deutschen‘. 2) d.h. den evangelischen Fürsten. 3) Walch ?: „und wenn ich schon 
viel darin aufs neue rate, so folgt man mir doch nicht“. 4) Müller 8. 70°: „Das ist 
nicht Luthers ehemaliges Gutachten, sondern der Wille der Fürsten.“ Vgl. Z. 8 u. 14. 
5) Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3810 (Lauterbach 3. April 1538, Überschrift: An resistendum 
Caesari): ... haec est mea prophetia, quod principes nostri habebunt pacem, nec timeo 
ullum bellum de causa religionis. 8) den Willensentschluß der evangelischen Fürsten. 
?) Walch ?: „So aber Kais. Maj. sich würde unter das päpstliche oder türkische Kriegsvolk 
mischen.“ 8) Bei diesem Text muß man “Hic’ mit ‚Dieser‘‘ übersetzen und auf "papa’ 
beziehen. Übersetzt man es nach Analogie von “illic’ (Z. 48) mit „‚Hier‘‘ (= in hoc casu, 
in hoc bello), dann muß man mit einigen Hss. hinter “enim’ ein ‘non’ einfügen und über- 
setzen: „Denn hier ist Kaiser Karl nicht Kaiser, sondern der Soldat des Papstes.‘‘ Aber das 
wäre eine überflüssige Wiederholung. 9) Nun zu ergänzen: ‚und darum das Recht des 
Widerstandes abgelehnt“. Wolf.? fügt hinzu: ac meam dixi sententiam. 10) Rörer: „daß 
man ihnen als Heiden (wo sie die Oberkeit haben) und das Evangelium nicht leiden wollen, 
Raum gebe und leide‘“. 11) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 667 Nr. 29. 12, Zrder 
Blasphemie (Z. 30). 18) Vgl. 1. Mos. 4, 2. 14) Röm. 12, 19. 15) ]. Makk. 
2, 36 f. 16) 1. Sam. 14, 44. 17) Jer. 26, 16. 24. 18) K. Müller 8. 72: „Der 
Kaiser ist nicht Alleinherrscher, darf die Kurfürsten nicht beseitigen oder die Verfassung 
des Reichs ändern, und wenn er es täte, dürfte es nicht geduldet werden, nicht einmal um 
einheimischer weltlicher Dinge willen, geschweige denn da, wo es sich um fremde Interessen 


und die Interessen des Satans handle.“ 19) Maith. 22, 21. Rörer fügt hinzu: ‚aber 
auch Gott geben, was Gottes ist‘“. 20) Jes. 24, 16. 
Nr. 3298. 


Luther an Gabriel Zwilling in Torgau. 
[Wittenberg,] 10. Februar 1539. 


Fürbitte für Joh. Milde. Ein Kaften für Käte. 


‚ , Priginal: Wittenberg, Vibliothef des Ev. Prediger-Seminars (leihmeije 
in der Zutherhalle ausliegend), Epistolae M. Luth. et Phil. Mel. propria manu 
scriptae Ir. 1 (vgl. Barmann, Philippi Melanthonis epistolae tres, Vitebergae 
1860, p.8). Gedrudt: Schüße 1,398 („Aus der Löjcherifchen Sammlung in 
Wittenberg“); de Wette 5, 161; Enders 12, 90. 
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Venerabili in Christo Viro M. Gabriel Zuilling, Episcopo Torgensis 
Eeclesie fideli, suo fratri Charissimo. 


G. & pacem in Christo! Rogauit me Iohannes Milde!, Mi Gabriel, 
vt pro se intercederem, Si qua per tuam operam possit succedere paroch? 
in Neyden.? Satis diu in rusticatione & vexatione rusticorum est detortus, 
Et diffieilis est® in tanta malitia rusticorum rusticatio pastoribus. 
Potandi auiditas in eo aliquando fuisse® dieitur, Sed quottidianum hoc 
esse, non potuit permittere penuria®, vti nosti. Et spero meliorem fu- 
turum. Quare si integrum est & fieri potest, habeas eum tibi commen- 
datum, si forte & lectionibus & orationibus vacandi otium habere (?)° 
possit. 

Bon dem faften ond Sideln® Heift mich mein herr Ketha alfo jchreiben, 
da3 fie wundert, wie ein fafte jo theur als vier fl folte fein“. Denn es jolt 
ein.reinlich Zafte jein fur leynen gerete? drein zu legen, da nicht eijen durch 
geichlagen das leynen gerete eifenmalicht? machte. Denn einen jchab 
faften haben wir bereit und ift on3 wol taufent mal zu weit zu onferm jchaß. 
Darumb beichreibt on3 den faften, mit Hol&, form, eijen, wie er jey. Denn 
Hhr habt mir einen gejchendt, wie yhr miljet, wenn derjelb nicht jo boje 
mwurmjtichtig hol hette, das eitel würm mehl ym faften, So were er gut 
gnug zu leinenn gerete. St diefer auch alfo oder gleich ein wenig bejjer‘, 
fo were er recht. Sonft mag fie hie einen lafjen machen. Hie mit ©ott be- 
fohlen. Sch hette mol mehr zu thun gehabt, denn von faften jchreiben, two 
Er Zohan Milde mich nicht ynn das papir gefurt hette. fer. 2, post Appolonie 
1539. 

Martinus Luther. 


a) est <in). b) fuisse <Sed>. °) fein. <Sie m Aber w). 4) Hejjer, <jo 
lafit yon fomen). 


1) Ein Iohannes Milde Hallen. Magdeb. dioc. wurde am 11. Juni 1515 in Witten- 
berg immatrikuliert. Einer desselben Namens war 1529 Pfarrer in Züllsdorf (Ephorie 
Herzberg): Karl Pallas, Die Registraturen der Kirchenvisitationen im ehemals sächs. 
Kurkreise 3, 667. 2) So deutlich im Original. Ob mit Schütze = parochus, oder = 
parocho, sieht dahin. 3) Neiden (Ephorie Torgau). Hier war Anfang d. J. der Pfarrer 
Andreas Wirt gestorben (vgl. u. S. 395°). 4) aber daß das täglich der Fall war, 
konnte der Mangel nicht zulassen. 5) Das Original hat hre oder hri = habere oder 
haberi. Walch 2: ‚ob er vielleicht ein ruhiges Leben haben könnte, seine Zeit auf Lesen und 
Beten zu verwenden“. Wohl im Gegensatz zu der rusticatio, durch die er an seiner alten 
Stelle ‚‚abgelenkt‘‘ worden ist. 6) Die Siedel dient zugleich als Sitz und Behältnis. Hier 
wohl einfach = Truhe. Vgl. D.Wb. 10. Bd. 1. Abt. Sp. 862. ?) = weißleinene Wäsche 
(D.Wb. 4. Bd. 1. Abt. 2. Teil Sp. 3566). 8) rostfleckig (D. Wb. 3, 372). 
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Nr. 3299. 
Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
Königsberg, 15. Februar 1539. 


Antwort auf den Zettel von Luthers Hand, der Melanchthons Briefe 
beigelegt mar. > 


Schon o. ©. 330 Habe ich die Auffaffung vertreten, daß der Zettel nicht 
dazu beftimmt war, dem Herzog vor Augen zu fommen. Dazu war er denn 
doch zu form- und refpeftlos. Daß der Herzog trogdem ausführlich darauf ant- 
mwortet, bezeugt die ungemejjene Hohadhtung, die er Luther entgegenbrachte. 

Amtlihe Kopie im Königsberger Staatsarchiv. Erzerpt bei Koh. 
Boigt, Mitteilungen ©. 10; Tihadert, Urfundenbuch Nr. 1172; ZKG. 11, 289; 
Walch 221, 2306. Gedrudt: Enders 12, 92. 


Wyr haben aus einem Zedtel euer handichriefft, In des Achtbarenn 
onnd hochgelertenn, auch onfers bejonderenn liebenn herren Philippi Me- 
launchtoni (!) jchreibenn eingelegt, nicht mit geringem, jonder gang trem- 
herzigem mitleidenn, da3 Jr mit foicher jhmwacheit*, mwardurdh Jr tmeder 
macht noch zeit gehapt, on3 vff die Handlung, die gradus der nahenn ver- 
heiratung belangende, zu antmworttenn, angehort onnd verjtanden, Zu got 
hoffenndt, doneben wünjchendt onnd bittendt, Ehr molle euch, jeynen got- 
lihen namen vnnd morthe zu ehrenn, der Criftenheit zu troft, Jr lange 
twieriger friiher gejuntheit jparen ond erhaltenn, Seyn auch) an eurem 
gutmilligen erbietenn, ons in berurter jachen euer gutbedunden zu euer 
felbjt gelegnen Zeit onnd wen Jr molvermogent jeit, mit zutheilenn, mol- 
zufriedenn, Beuelenn ons demnach) in euer pnnd anderer herren euerer 
verwandten andechtigd vonnd getreulich3 gebet, Hetten euch auch gerne 
etwas von Zeittungenn mitgetheilt, es ift aber nach bißher nichts bejon- 
der3 an vn3 gelangt, Wo aber bei euch ethmwas jchriefftwirdigd und das 
onns zumiljen vonnotenn, verhanden oder noch furfhiele, bitten myr, jo- 
dern $r3 jchwacheit halbenn onnd jonft euer gelegenheit beybringen fonnet, 
als viel euch ziemlich, euer gutmwillige mittheilung, Das jeint wmyr umb euch 
in jondernn gnadenn zubejchuldenn vrbutigk, Datum Konigjperg vts.! 

Commissio principis ex Sorg Had.? 

Relatione Secretarii. 


a) Zu ergänzen etwa: beladen. 


1) Das Datum ergibt sich aus der Überschrift (ähnlich wie 8. 299 )) 2) In dem 
Kopialbuch geht voraus ein gleichzeitiges Schreiben an Melanchthon, in dem es heißt: 
». + + nnd diemeil toyr in folcdem eurem jchreiben eynen Zedtel des Erwirdigen Acht- 
barn vnnd hochgelerten, auch unnjerz bejondernn gelieptenn herren Martini Quttheri, der 
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beiligenn jchriefft Doctori, handtjchrifft befunden, Dorinn vormeldt wirdt, das er do- 
mal3 weder macht noch zeit gehapt, onns in obberurten fachenn, die gradibus (!) belan- 
gende, zu antiwortenn, Solch aber, Ins erjt er Tan, zuthun fich erbotten, Tragen wyr 
mit feyner perfonn folcher jchtwacheit Halben getreuliche mitleidung, Gott den Almechtigen 
bittenndt, eht wolle Jme, zu ehrenn gotlich3 namens, Auch erhaltung onnd außbreittung 
jeine3 claren allein Heiligmachenden morts, langmwirig gefundt friftenn, jparen unnd er- 
haltenn, Bund wollenn Inen aljo weitter nicht bemuhenn, Seyn aber jegnem gutmwilligen 
erbieten nach jeynes vernern Rath3 und gutbedunden In diefer fachen zu feyner wol- 
gelegenen Zeit gemwertig, das haben wir euch uff euer jchreiben In Antwort gnediger 
meynung nicht verbergenn wollen, Dan euch ond gedachten ern Martini (!) vil gunitigs 
ond gnedigs mwillens zuerzeigenn feint twyr genzlich geneigt. Datum Ko: vis.“ 





Kr. 3300. 
Luther an Jakob Propft in Bremen. 
7 [Wittenberg,] 21. Februar 1539. 


Empfehlung des Briefüberbringer® Philippus Pomelanus ex Gandau, 
Neue Zeitungen. Nahichrift: Mangel an Filchen zur Faftenzeit. 

Handichriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 180, 282%. Gedrudt: Schüße 
3, 92 (au8 Aurifaber III); de Wette 5, 162; Enders 12, 93. 


G. et P. in Christo! Iuvenis hie Philippus Pomelanus ex Gandaul, 
propter verbum expulsus, mi Iacobe, huc venit, cuius et ingenium 
simplex et honestas nos omnes commovit. Et nisi lingua eius hie esset 
inutilis?2 apud nostros, non dimisissemus eum. Alere autem robustos et 
alibi laborare valentes non est commodum neque debitum, ut taceam onera 
nostra, quae ex omni orbe nos tenues premunt.? Visum est igitur eum tibi 
commendare, si qua forte inter vestrates posset linguae officio prodesse 
vel proximis plerisque servire. Vale in Domino et saluta omnes nostros! 

Nova plura non solum seitis, sed habetis quoque quam nos. Aiunt 
enim Caesarem et Burgundos moliri bellum contra Gelras®, et in hoc 
iam dudum XX milia Hispanorum per mare isthic applicuisse. Apud nos 
iam ineidit gravis paroxysmus inter Qandgr. Hassiae et Duc. Bruns- 
vicensem, propter quem iam aguntur comitia Franckofordiae®, spe 
metuque, nisi quod oratio Eccelesiae nobiscum pro pace sperat.” Die 
Pfaffen machens vere zu viel, der Sad wird zulet müjjen reijjen.® Salutat 
te meus Dominus Ketha et patrinula tua Margaretha filia®, docta pulchre 
canere illud Matth. XI!0: “Venite ad me omnes’ praeter alia. Eam tu 
elegisti patrinulam, tibi eam quoque commendo. Certe ego destituor 
viribus, nee tamen cessant aut minuuntur pugnae, haereses et tentationes, 
ut, siadamas!lessem, tamen cogerer aliquando concidere sub onere, quod 
spero propediem in gratia Christi futurum. Et pro hac hora mea quaeso, 
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ut tu quoque ores. Vigilia Petri Cathedrati, id est per papam ludibrifi- 


cati12, 1539. 
T. Martinus Luther. 


Sed heus tecum iocari iussit me Dominus mea Ketha. Nos hic 
dubitamus, an mare vestrum sit exsiccatum. Nam postquam licentia 
edendarum carnium per Euangelium venit, nunquam fuit hic minus 
piscium vestrorum, scilicet maceratorum!3, seu halecum, truscopiscium, 
schollensium, esocium#, ita ut iam non libertate Euangelii, sed necessi- 
tate famis cogamur carnes edere in tanta penuria salsamentorum®, nisi 
forte salsamenta omnia cum piscibus formident iram papae, Dei terreni, 
et ipsa maria quoque tandem eius fulmen fugiant, postquam in terra 
contemnitur. 


1) Enders 12, 94!: „Wohl richtiger Pamelanus ex Gandavo, ein Gied der angesehenen 
Familie van Pamele in Gent...“ 2) So konjiziert Enders statt mutilis. 3) Vgl. o. 
S. 291, 10f. 4) Enders 12, 94°: ‚In dem Geldrischen Erbfolgestreit zwischen Karl V. 
und Wilhelm von Jülich ... Die Wahrheit des im Briefe erwähnten Gerüchts läßt sich ge- 
schichtlich nicht nachweisen.“ 5) Am 30. Dezember 1538 hatte Landgraf Philipp auf 
einem Ritt unweit Kassel zur Wolfsjagd einen verdächtigen Reisenden anhalten lassen, 
der als der Sekretär Herzog Heinrichs, Stephan Schmidt, erkannt wurde. Er hatte Briefe 
Heinrichs an den kaiserlichen Kanzler Matthias Held und an Albrecht von Mainz bei sich, 
die Verleumdungen und Beleidigungen gegen den Landgrafen enthielten. Seitdem waren 
die beiden Todfeinde. Seckendorf 3, 200. 204; Koldewey, Heinz von Wolfenbüttel 1883, 
S.öf. Vgl. auch Antonius Corvinus an Joh. Lang in Erfurt, Witzenhausen 15. Januar 
(Tschackert, Briefwechsel des A. 0. 1900, 8. 51). Aus der Tischrede U. A. 4, Nr. 4475 
(8. April 1539) ergibt sich, daß Luther Kenntnis davon hat, daß der Brief an Albrecht 
von Mainz, Wolfenbüttel 26. Dezember 1538, mit dem freundschaftlichen Wunsche schloß 
(Frdr. Hortleder, Handlungen und Ausschreiben T. 1 B.4 K. 2 8. 12): „Gott auf 
unserer Seite und der Teufel mit unserm Gegenteil! Der hole sie!“ 6) Die Verhand- 
lungen, die am 12. Februar in Frankfurt beginnen sollten, waren keineswegs nur zur Bei- 
legung des Konflikts zwischen Landgraf Philipp und Herzog Heinrich von Braunschweig 
angesetzt, sondern sollten vor allem unter Vermittlung von Pfalz und Brandenburg einen 
beständigen Frieden zwischen Katholiken und Protestanten herbeiführen. ?) Vgl. 
U. A. Tischr. 4, Nr. 4352: „Der barmherzige Gott helfe denen, die itzunder zu Frankfurt, 
ut pie et sinceriter consultent et concludant in gloriam Dei. Es ist ein kleiner Reichstag... 
Die 16. Februarü mandavit Doctor Martinus Lutherus, ut serio fierent preces pro 
conventu Franckfordiano, das wohl ein kleiner Reichstag werden wird ... Februarii 25. 
ardentissimis verbis et gestu gravi orabat pro pace et pro conventu Franckofordiensi, 
ne bello intestino pestilentissimo sine fine religio, politia et oeconomia confunderetur. 
Nam dulce bellum inexpertis (Erasmi adagia 4, 1, 1 [p. 845]). Gott behüte uns darfur! 
8) Vgl. Bd. 7, 465°. 9) Vgl. 0. S. 292, 35}. 10) 2. 28. ll) adamantinus = 
infatigabilis: Erasmi adagia 1,7, 43 (p. 243). 12) Vgl. 0. 8. 200, 20f. 13) gewässer- 
ter. 14) Heringe, Forellen (tructa oder tructus), Schollen, Salme. 15) Vgl. Ter. Ad. 
3, 3, 26 sq.: Salsamenta haec, Stephanio, fac macerentur pulchre! 
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Nr. 3301. 
Luther an Dr. Yoh. Rühel, gräflich-mangfeldischen Rat. 
[Wittenberg,] 21. Februar 1539. 


Eheiache. 
Handihriftlich: Jena Bos. q 24», 246d; Heidelberg, Cod. Palat. 689, 75. 
Gedrudt: de Wette 5, 164; Exl. 55, 218; Walch? 21, 2308. Vgl. Enders 12, 95. 


&. und %. in Chrifto! Achtbar, hochgelahrter, lieber Herr Doctor und 
Schwager! Jh hab Euern Rat mir mohlgefallen lafjen, daß mein lieber 
Schwager N.! foll des Kurzen fpielen?, und (damit weiter Unfoft ver- 
fommen?) zu Stolpen ? lajfen da3 Urteil fprechen. Denn auch wir (mo ung 

5 der vollige Bericht wäre zufommen, wie die nächite Freundfchaft5 darein 
vermilligt) ohn Zweifel hätten fur diefe Ehe und nicht damider gefprochen, 
und two e3 Not fein wurde, noch täten. Wahr ift’3, daß mwir’3 (mo es fur 
uns Theologen fompt) da3 Decret XX VII. Quaest. 2: sufficiat®, und der- 
gleichen nichts achten. Denn wir des Papfts Necht unter die Faiferliche 

ı0 Rechte geworfen? haben, al3 die gar viel beijer find meder® des PBapfts 
Narrendecret, der immerdar: Yamb her, finget.? 

Auch ob wir könnten des Papfts Kanon mider Euch YJuriften ver- 
teidingen, als die Shr das Wort solus deutet quasi exclusivam patriae 
potestatis, melch3 doch die circumstantiae nicht leiden, fondern includirt 

15 patriam potestatem, allein coitum seu copulam excluditt. 

Aber nicht Not ift, den Papft zu verteidingen, und ohn das nicht luftig 
find zu tun.!° ©o ift in diefem Fall der Canon Sufficiat recht und nicht 
wider und. Denn er redet de consensu legitimo, wie hernach Gratianusll, 
(mwiermoHl unbillig) vom Glofjator verworfen; davon it nicht zu reden. 

20 Weil nu in diefem Fall die Jungfrau als Waije die nächte Freundichaft 
fur fich hat, ift bei und auctoritas parentum genugjam befommen, und heißt 
nicht solus: solius puellae consensus, sed solus, sc. consentiente patria 
potestate, sine copula tamen, 

hr Suriften deutet solus pro solius puellae; mir Theologen aber, 

25 00 mir den Papft wider Euch wollen verteidingen, deuten’$ solus pro 
sola pactione et desponsatione etiam ante copulam, mie e3 die Tert 
felb3 geben. Und alfo den Papft Nicolaus!? fur uns wider Euch Juriften 
können brauchen, ohn daß mir’3 nicht bedurfen, jondern eivilibus iuribus 
jolch8 zu richten befohlen. Hiemit Gott befohlen, Amen. Am ©. Peters 


so Abend papeficati!3, 1539. 
Martinus Luther. 


1) Seidemann-de Wette 6, 671 unter Kaufmann u. 8. 677 unter Luther vermutet 
(wohl weil unser Rrief an Rühel gerichtet ist) Kaufmann. Das könnte nur der Vater der 
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Geschwister Kaufmann Bd. 5, 56° sein. Aber der war lange tot. 2) Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 51, 721 Nr. 435. 3) weitere Kosten, wie sie durch das Hin und Her von Boten 
entstehen, vermieden werden. 4) Also vor dem Forum des Meißner Bischofs. 5) die 
der Braut, die Waise war, nächststehende Verwandtschaft (vgl. Z. 20 UL 8) Sufficiat 
secundum leges solus eorum consensus, de quorum coniunctionibus agitur. Qui con- 
sensus si in nuptiis solus forte defuerit, caetera omnia etiam cum ipso coitu celebrata 
frustrantur. Vgl. Enders 16,65,24f. ?) den kaiserlichen Rechten untergeordnet. °) als. 
®) Vgl. die beiden aus Sebastian Frank zitierten Stellen D.Wb. 6, 83. 10) wir haben 
ohnedies keine Lust, das zu tun, d. k. den Papst zu verteidigen. 11) Quaeritur, quis 
consensus faciat matrimonium, an consensus cohabitationis, an carnalis copulae, an 
uterque. Si cohabitationis consensus matrimonium facit, tunc frater cum sorore matri- 
monium potest contrahere, si carnalis copulae, inter Mariam et Ioseph non fuit matri- 
monium. 12) Nikolaus I., von dem das Dekret stammt. 18) Vgl. o. 8. 372, 23}. 





Nr. 3302, 
Luther an Friedrich Myconius in Gotha 
und Suftus Menius in Eifenad). 


[Wittenberg,] 23. Februar 1539. 


Sie beide oder einer von ihnen foll da3 Feuer in Saalfeld löfchen. Kafpar 
Aguila joll von Xoh. Agricola mit Antinomismus angejftedt fein. 

Sn Saalfeld war e3 zwiichen dem Pfarrer Kajpar Aquila und feinem Diafonus 
Satob Siegel! zu Unflimmigfeiten gefommen, weil diefer irrig über da8 Gejeh zu lehren 
fchien. Der Rat bat Luther, vermittelnd einzugreifen, ohne aber genauer anzugeben, 
worüber die beiden Geiftlichen zufammengeraten waren. Man vermutete, Aquila möchte 
infolge feiner Freundfchaft mit Zoh. Agricola, der im Herbft und Winter 1529 bei ihm 
gewejen war (Bd. 5, 161!), deifen Antinomismus zuneigen. Nach unjerm Briefe glaubte 
Zuther das noch nicht. Vgl. aber U. U. Tifchr. 4, Nr. 4724 u. 4790. Der Streit wurde 
dann durch Menius beigelegt (G. 2. Schmidt Jujtus Menius 1, 239). 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Gud. 214, 51P. Gedrudt: Schüße 3, 94 
(„Ausder Schmidviichen Sammlung zu Helmjtädt“);de Wette 5, 165; Enders 12,96. 


1) Tacobus Siegel ex Bronna (Brünn) di. Vlmitzen. (Olmüt) ©. 1522 in Witten- 
berg immatrifuliert. Am 2. Sept. 1537 wurde durch Luther ordiniert: „Zacobu3 Siegel 
von Brunne, Schulmeifter zu Saalfeld, dojelbfthin berufen zum Predigambt.“ Er wurde 
1527 Lehrer an der Sinabenjchule in Saalfeld, 1533 Rektor und war 1537—1542 Diafonus: 


[CHriftian] Wagner’3 Chronik der Stadt Saalfeld, fortgejekt von Ludwig Grobe, Saalfeld 
1867, ©. 394. 


Venerabilibus Dominis Friederico Myconio! et Iusto Menio, Visitatoribus 
Thuringiae, fratribus et amicis suis charissimis. 
G. et P.! Optimi fratres in Christo, quid Satan moliatur in Salfeld, 
videtis. Iam absente Principe hoc est unicum remedium, ut vos duo 
vel unus vestrum ex officio vobis commisso vocati veniatis et seintillam 5 
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illam, antequam incendium faciat, restinguatis. Causam prorsus tacuerunt 
in literis suis Salfeldenses, suspicor autem esse de antinomia aliquid. 
Aquilam memini ita fuisse Zeloten decalogi, ut inde Moses appellaretur. 
Et solent, ut scitis, Capellani seu Ministri, imo et aeditui aliquando 
arrogare sibi magisterium super Episcopos?, sicut Arrius super Atha- 
nasium et Alexandrum.? Sed nihil de re incognita iudicari potest. Putant 
quidam, quod et Aquila sit Agricolanus factus, quod non spero nec 
teneo adhuc. Quare vestrum erit in hac re vigilare. Hic M. Isleben adhuc 
vadit®, nihil aliud factus quam fuit, sieut hactenus vasit. Neque me 
alloquitur neque vicissim eum alloquor. Quid Deus consulat nescio; quid 
Satan cogitet video, nec ei cedo, Christo vivo. Oremus et vigilemus, ne 
intremus in tentationem.? Valete in Christo! Dominica Invocavit 1539. 
V. Martinus Luther. 


> Ä 1) Auch der folgende Brief zeigt, daß Luther entweder nicht weiß oder vergessen hat, 
daß Myconius vom Kurfürsten nach Frankfurt mitgenommen ist. 2) Luther vermutet, 
daß Siegel sich als Kritiker gegen Aquila aufgespielt habe. 8) Bischof von Alexandrien 
313—326. Er nahm Athanasius mit nach Nicäa und empfahl ihn als seinen Nachfolger 
RE. 2, 196. 4) Walch ?: ,„, Hier geht M. Eisleben noch einher, ...““ 5) Vgl. 
Matth. 26, 41. 


Nr. 3303. 
Luther an Bürgermeifter und Nat zu Saalfeld. 
[Wittenberg,] 23. Februar 1539. 


Hat aus ihrem Schreiben erjehen, daß auch bei ihnen der Satan unter die 
Kinder Gottes fommen will. Sie follen Myconius, beijer, dazu aud) Menius 
bitten, zu ihnen zu fommen und Abhilfe zu jhaffen. 


Gedrudt: CHriftian Schlegel, Leben Caspari Aquilae, 1737, ©. 275 (au 
dem in feinem Befiße befindlichen Driginal); de Wette 5, 166; Erl. 55, 220; 
Walch? 21, 2310; Enders 12, 97. Wir folgen dem 1. Drud, forrigieren aber 
jtilfjehweigend eiinge offenbare Fehler. 


Den Erbarn, fürfichtigen Herrn, VBürgermeifter und Rat zu Saalfeld, 
meinen günftigen Herin und Freundeln]. 


Gnade und Friede ynn ChHrifto 2c.! Erbare, fürfichtige liebe Herrn! 
ch verftehe aus ewer Schrifft!, das der Satan aud) bey euch unter die 
Kinder GOttes fommen will?, wie an mehr Orten gejchicht, daran man 
ipüret, dag GDtt dremet mit dem Teufel unjerer grofjen Undandbarfeit, 
die wir jein jeligg Wort jo jemmerlich verachten. Weil aber die Kreifje? 
diejeg Fürftenthums geteilet find, ift mein Rat, das yhr zu euch fodert und 
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bittet Er Fridrich Mecum zu Gotha; wollt yhr Er Zuft Menius zu Eifenac) 
auch dazu bitten, ift dejto beijer, al3 denen befohlen ift die Visitatio ynn 10 
Düringer Lande. Das jchreibe ich darum, das weiter Unfoft verhütet?, 
vielmehr aber die Ordnung der Kreije nicht vermenget nod) zurijjen werde. 
Diefe zimeen werden der Cachen mol miffen zu rathen (ob GOtt mill). 
Mügt yhnen dis mein brievelein neben mitzufchiefen. Hiemit GDtt befohlen. 
Dominica Inuocauit 1539. Martinus Luther. 15 





1) Dieses Schreiben sandte Luther gleichzeitig an M yconius und Menius (0. 8. 374, 3f.). 
2) Luther meint den zwischen Aquila und Siegel ausgebrochenen Streit. 3) Visitations- 
kreise. a) Vgl. o. S. 374°. 





Nr. 3304. 
Puther an Andreas Hügel, Pfarrer in Amberg. 
[Wittenberg] 25. Februar 1539. 


Was Hügel dem Edifchen Disputator, der behauptet Habe, da die nad) Der 
Rechtfertigung getanen Werke das ewige Leben verdienen, entgegenhalten jolle. 


Bor dem Briefe Hügels, den Luther mit unjerm Briefe beantwortet, mar ein 
Schreiben des Amberger Rates eingegangen. Die Tijchrede U. U. 4, Nr. 4721 meldet 
darüber folgendes: ‚Anno 39. 2. Ianuarii venerunt literae ex Amberg de importunitate 
papistarum acerrima, conquerentes contionatorem vocatum ex Wittenberga non 
audiri populo resistente summa temeritate.! ie wolten Zutherijchen pfaffen nicht. 
Er kann nichts denn Chriftum predigen. Das wollen jie gleich jo wohl? tun, wenn jie die 
Bibel wollten lejen.? Magnus ibi fuerat tumultus. Doctor Martinus Lutherus oravit pro 
pace dicens: Hätte ich’3 gewußt, daß Herr Andreas nicht vom Bijchof gemeihet märe, 
jo wollte ich ihn nicht hingejchieft haben in initio euangelii.? Nam mundus vult spectris® 
deecipi.‘“ 

Unter dem „Edifchen Disputator“, gegen ben Luther Hügel mit Waffen verfieht, 
vermutet Ender3 12, 99? den fatholifchen Stadtpfarrer von Amberg; er jcheine mit Ed 
in Verbindung geftanden zu haben; auf Berichte von ihm jcheine zurüdzugehen, mas Ed 
am 2. Dezember 1538 Aleander meldet (ZKG. 19, 235): “Arbitror me nuper scripsisse, 
quomodo cancer illius haeresis serpat per superiorem Palatinatum, ubi Dux Fridericus 
dominatur. Per literas enim Princeps Elector et ipse permiserunt liberum subditis 
eligendi praedicatores, qui pure, impermixte et clarum euangelium praedicarent. Et 
de communione sub utraque specie scripserunt, non se dare licentiam ea utendi, sed 
etiam nolint prohibere, sed eorum conscientiae permittere.® Quo factum est, ut Amberga 
statim ? miserit Wittenbergam pro praedicatore et iam inceperint uti communione 
sub utrague specie et, ut mihi dicitur®, sine confessione praevia.’ 

Wahrjcheinlich meint aber Luther mit dem „Edifchen Disputator“ nur einen folchen 
in der Art Ed8. 

Ich glaube, daß er identijch ift mit dem Manne, der in der vo. ©. 311? erwähnten 
„Vermanung an alle gottforchtigen zu Amberg in Bairn“, in der Hügel nach feiner Rüd- 
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tehr nach Wittenberg „Rat und Gemein der Fürftlihen Stadt Amberg in Bayern“ zur 
Standhaftigfeit ermahnte, ald „Doeg der Edomiter“ erjcheint. Wir erfahren aus der 
Schrift, daß nad) Erlaß jenes Toleranzedifts vom 8. Dftober 1538 in Amberg da3 Abend- 
mahl unter beiderlei Geftalt eingeführt, auch die Schule dermaßen angericht wurde, 
daß da neben den der Jugend nüßlichen Künften der Katechismus getrieben und geübt 
worden ift. Aber der Schulmeifter Mag. Johannes mitfampt feinen Koadjutoten ijt von 
den Widerfachern jo verunglimpft worden, daß er jich fchriftlich jelbft vor Fürftlichen Räten 
zu Neumarkt hat verantworten müfjen ... Nu aber nachdem Gottes Wort von Tag zu 
Tag bei Euch gewadhjen ift und zugenommen hat, daß jich viel dardurch gebeflert .. 
bin ich glaubwürdig bericht, daß Doeg der Edomiter die Diener des heil. Euangelii bei 
Euch vor Kur- und Fürftl. Gn. auf ein neues verklagt und angegeben habe, als follten jie 
widder Kur- und Fürftl. Abichied gehandelt Haben damit daß fie aus Anjuchen frommer 
Ehriften etliche Kinder teutjch getauft haben. Und jollt jich Doeg auch haben hören lajjen, 
er habe Befehl von Kur- und Fürftl. Gn., jolhe Prediger gefänglich anzunehmen, peinlich 
zu ftrafen, den Bilchofen und geiftlichen Ordinarien zu überantiworten oder aus dem Lande 
zu jagen, welches ich doch nicht gläuben will... Nichtsdejtomweniger fährt bemeldter Doeg 
von Edom fort, wie ich bericht bin, nimmt die Prediger gefänglich an, leget fie an folche 
Ort, do man die Dieb und Mörder hin pflegt zu legen, und nötiget fie aus jchredender 
Ben und Straf, das heilig Euangelium von Ehrifto zu widerrufen, und welcher jolches nicht 
tun will, wenn er ihm gnäbdig ift, joll er ihm gebieten, daß er in drei oder vier Tagen 
da3 Land räume, two nicht, jo wolle er ihn den geiftlichen Ordinarien zu jtrafen uber- 
antworten... Herr Stephan, den alten grauen Kopf, den gottfurchtigen Mann, Euern 
Prediger, den Euer viel umb feiner Lehre, Tugend und ehrlichen Alter willen lieben, 
foll er fehon von Euch vertrieben haben, nur, mweil er teutjch getauft hat. Vielleicht tut 
Doeg das darumb, daß er ein Aufruhr bei Euch anrichte, daß er alsdann Urjach habe, 
bei Kur- und Fürftl. On. anzuhalten, daß das Euangelium bei Euch wiederumb abgejchafft 
werde ... 


Handichriftlih: Gotha A 1048, 87; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 267®. 
Gedrudt: Schüge 3, 95 (aus Aurifaber III); de Wette 5, 167; Enders 12, 98. 


1) Wa3 nun fommt, ift Wiedergabe der gegen Hügel erhobenen Klagen. 2) eben- 
fogut. 3) dazu brauchten fie bloß die Bibel zu lejen. 4) wo man no) Rüdjicht 
nehmen muß. 5) Gejpenfter, Scheinmejen. 8) Ed gibt den Inhalt des von Kurfürft 
Ludwig und jeinem Bruder Pfalzgraf Friedrich erlaffenen Edifts vom 8. Dftober 1538 
forreft wieder. Vgl. o. ©. 311. ?) Unrichtig: die Amberger juchten erft in Heidelberg, 
Sngolftadt und anderswo einen römijch geweihten und unbemeibten Prediger zu er- 
langen. Vgl. vo. ©. 311. 8) Dieje letere Nachricht gibt Ef mit Vorbehalt. 


Gratiam et pacem in Christo! Quod scribis, mi Andrea, de Ecciano 
disputatore, quod opera post iustificationem mereri vitam eternam 
voluerit, Res est prolixior, quam quod possit epistola includi. Tamen 
breuibus verbis ita respondeo: Primum ut urgeas disputatorem ad 
restitutionem omnium rerum, quas possident per eam doctrinam ipsorum, 
Quod opera ante iustificationem mereantur gratiam. Hac restitutione 
facta velis respondere de operibus post iustificationem factis.! Debes 
enim esse paulo audacior et pugnacior aduersus istos insulsos et indoctos 
Sophistas, ut quos scis esse asinos in hac doctrina. Deinde ad rem (quam 
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non est opus istis asinis ostendere): Iustificati in Christo sunt heredes 
regni per fidem (ut Paulus ad Galatas docet).”? Ergo concedendum est, 
quod non solum per opera, sed eciam per omissionem operum, imo per 
somnum mereantur regnum celorum. Quid enim non mereantur filii Dei? 
Quid non mereatur heres filius apud patrem, cum tamen sine merito 
sit heres ex sola natiuitate? Allicit pater filium natura heredem, ut 
obedientia obtineat hereditatem, id est, ne fiat degener etc. Sed hec 
credo te ex nostrorum libris plus satis discere posse. Vale in Domino! 


Feria 3. post Invocavit 1539. 
Martinus Luther. 


1) Wenn die Werke post iustif. ein Verdienst involvieren, dann sind die ante iustif. 
getanen guten Werke wertlos. Die Papisten haben Unrecht getan, sie zu empfehlen, und sind 
verpflichtet, die Sachen, in deren Besitz sie durch diese Empfehlung gekommen sind, 
wieder herzugeben. Dann ist die Basis da, auf der mit ihnen de operibus post iustif. factis 
diskutiert werden kann. AUGARIWLITAIN: 


Nr. 3305. 
Luther an Melanchthon in Frankfurt a. M. 
[Wittenberg,] 2. März 1539. 


Hat Heute Briefe von Melanchthon und Myconius aus Frankfurt erhalten. 
Antinomer au in Saalfeld. Heinrich Hamm in der Neumark. Kohlhafe in 
Brandenburg, Herzog Heinrich von Braunfchweig in Grimma. Melanchthong 
Tochter Anna hat eine 2. Tochter geboren. Luther hat Heute die Genejisvorlefung 
wieder aufgenommen. 


Nac) dem Kechnungspoften AfRg. 25, 65 hatte der Kurfürft am 16. April 9 Wochen 
im Srauenklofter in Frankfurt im Quartier gelegen. Dana) war er am 13. Februar 
dort angefommen. Melanchthon war mit im Gefolge. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 270d. Gedrudt: Joh. Hein- 
rich von Geelen, Deliciae epistolicae (Bd. 7, 438) p. 1 (Lutheri aöTdypapov 
possidet doctiss. Dn. Io. Paulus Bruhns, Rev. Ministerii Candidatus’); Schüße 
3, 193 (au3 Aurifaber III); de Wette 5, 170; Enders 12, 101. 


Clarissimo Viro Dno. Philippo Melanchthoni, servo Christi fideli et 
sincero, suo in Domino fratri charissimo. 


Gratiam et pacem in Christo! Hodie accepi literas tuas! et Myconii, 
mi Philippe, et laetus intellexi nostrorum consensum firmum esse. Nos 
pro vobis oramus, ut Dominus det vobis spiritum consilii et intelleetus2 
adversus cogitationes Satanae. Expectatio magna est vestrae cata- 
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strophes®, et suspicabamur in tanto silentio vestro® paroxysmum esse 
saeviorem. 

Antinomi etiam in Salfeldia® coeperunt furere. Senatus petiit me 
arbitrum iussurus huc venire Aquilam et Diaconum® certantes; ego rem 
transtuli in Iustum Menium. Nec segniter agit M. Henricus Ham’? apud 
Marchionem Iohannem, discipulus fervens Stellionis istius nostri, qui 
iactitavit: ch meine, die zu Wittenberg haben einen Leetor friegt, der 
fie wird die Dialecticam lehren. Vide eupiditatem nocendi in tam sanctis 
Euangelistis! Christus conterat Satanam sub pedibus nostris?, Amen. 

Koöia&!? iterum!! triumphum egit capto et abacto divite quodam 
molitore.? Nos sero rem cognoscentes erupimus fortiter in vicinum 
campum non longe a moeniis nostris et, ut decet pictos Christophoros 
aut ligneos Georgios, sclopis!3 aliquot territavimus nubes et astra. 
Fovetur hostis in Marchia manifesta perfidia.'* Nam visus a Schirlentio 
nostro Brandenburgae et a Schotto!5 est, etiam1® Magistratus ipse 
admonuit nostros, esse Kolhase in urbe, sed si velint marchisare, dicent: 
Lusimus quasi territantes.1? Tamen nos hie interim iubemus ligna intra 
urbem trahi (arbores puta), ne Koöla& ex iis pontem faciat noctu super 
fossulas. Wir find eitel Hectores et Achilles, neminem formidantes, 
etiamsi soli et sine hostibus sumus. Verum credo, quod Mezentius scrip- 
sit. Nam certum est, quod per Grimmam nostram ac per ipsum forum 
meridie ipsa apert& facie, ita ut multis sit agnitus, quindecim equis pro- 
fectus sit Dresdam, vel a Dresda. Ubi id nostris ligneis Georgiis est 
indieatum, dicuntur respondisse se prohibituros fuisse, si scissent. Et 
Magnus quidam a Dresden dixerat in Grimma, mirari se, quod Princeps 
noster tam fastuosam insultationem istius Mezentii pateretur. Sed 
apparet nos a Satana peti et domestica et forinseca perfidia. Nobilitas vult 
principari et Principes opprimere, ut sint omnia mera seditio. 

Sed iucunda et pulchra sunt, quae tibi scribuntur de filia tua Hanna, 
quae peperit fillam alteram®, ignara sese esse praegnantem, donec vicina 
esset partui. Nos laeti et grati Deo risimus omnes suaviter. Salvam esse 
domum tuam ex literis Magdalenae tuae?® intelliges. Super his et aliis 
infinitis beneficiis Dei consolemur nos adversus tot indignas contumelias 
et furias Diaboli et hominum. Vale in Christo et saluta D. Pontanum et 
Sturmium!?! Ego sic mixtae valetudinis coepi hodie resumptum in 
Genesi.?? Nimis enim vacat Theologia et friget te absente et Pomerano 
et me aegrotante. D. Iustus deambulatum abiens non est domi.“* D. 
Caspar?25 solus est Theologus istis diebus. Altera Marti 1539. 

T. Martinus Luther. 


1) Aus etiam Z. 9 ergibt sich, daß Luther denjenigen Brief Melanchthons meint, 
auf den die Tischr. U. A. 4, Nr. 4756 Bezug nimmt: “In antinomis furit Sathan — ut 
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Philippus ex Francofordia scripserat — tanquam meretrix exacerbata et furibunda .. .” 
2) Jes. 11, 2. 3) G. Kawerau, Die Versuche, Melanchthon zur katholischen Kirche 
zurückzuführen 1902, 8. 79°: „xataotgogpn, ein Lieblingswort Melanchthons, . . .‘“ Ebenso 
eignet sich Luther mit dem folgenden paroxysmum ein Lieblingswort Melanchthons an. 
4) Danach scheint der. Brief Melanchthons erst etwa vom 23. Februar gewesen zu sein. 
Das Stillschweigen Melanchthons und Myconius’ mehrere Tage lang nach ihrer Ankunft 
in Frankfurt wurde wohl dadurch verursacht, daß die Verhandlungen durch die verspätete 
Ankunft des kaiserlichen Orators (vgl. u. 8. 383,5) erst am 24. Februar begannen. 5) Vgl. 
o. 8. 374. 6) Jakob Siegel. ?) Heinrich Hamm aus Nordhausen begann 1525 in 
Crossen evangelisch zu predigen, unterstützt von dem Stadtschreiber Joh. Puchner. 1527 
mußten er und Puchner infolge einer Verordnung des Kurfürsten Joachim T., die die Ver- 
treibung der ketzerischen Prediger forderte, die Stadt verlassen (Bd. 4, 192). Hamm ließ 
sich im Sommersemester 1528 in Wittenberg immatrikulieren, am 28. August 1532 wurde 
er Magister. Magdeburg 1535 erschien als Anhang zu Ein jchöne Lü- | ftige Comedia des 
Voe- |ten Plauti, Aulularia ge- |nant, Durd) Zoahimum || Greif von Zwidar Deudic | 
gemacht, und jnn reim || verfajlet,... (Bl. F4*:) Andria des || Terentii Comedia,| Deudich 
gemacht, || Und inn reim ver-|faijet, Durch | Magiftrum || Heinricum | Ham, | . ... (Zw. 
R. 8. B. 30,5, 18); Hugo Holstein, Die Reformation im Spiegelbilde der dramatischen Lite- 
ratur 1886, 8. 45ff.; Reinhard Buchwald, Joachim Greff 1907, 8. 19). In dem Vorwort 
Bl. F 4® nennt Greff Hamm seinen besonder guten Herrn und Freund; er habe dessen Andriam 
Terentii zu seiner Aulularia drucken lassen ‚wohl schier ohn seinen Willen, doch derhalben, 
auf daß jedermann wisse, daß ich nicht von dem Meinem (!) allein viel hielte, besonder daß 
man sehe, daß andern Leuten dies Studium und Exercitium auch wohl gefällt und daß 
ander Leut auch was können“. 1536 kehrte Hamm nach Crossen zurück (seit 1535 gehörte 
das Herzogtum Crossen Hans von Küstrin). Jetzt war er wohl Pfarrer zu Königsberg in 
der Neumark. 1553 wurde er hier abgesetzt, weil er lehrte, Maria habe den Heiland der Welt 
mit Weh und Schmerzen geboren (vgl. Berend Kordes, M. Johann Agricola’s aus Eisleben 
Schriften möglichst vollständig verzeichnet, Altona 1817, 8. 304f.), um 1560 war er 
Pfarrer zu Könnern an der Saale. Der Brief Melanchthons an Mich. Meienburg in Nord- 
hausen vom 27. März, der OR. 4, 790 ins Jahr 1542 gesetzt ist, in dem Melanchthon um 
Verleihung einer erledigten Pfründe an Hamm bittet, damit dieser sich in seinem Studium 
unterhalten könne, gehört in eine wesentlich frühere Zeit, vielleicht vor seine Magister- 
promotion (Flemming in: ThStKr. 1912, S. 572). Melanchthon an Christoph Pannonius 
in Frankfurt a. 0.28. April [1546] OR. 6, 118: Hic tabellarius mittitur ad Hammonium, 
qui tibi haud dubie notus est, fuit enim concionator in vicinia nostra, et nunc docet 
Eeclesiam in Regiomonte vobis vicino in Marchia. Revocatur autem in patriam Nort- 
husium. Melanchthon an Meienburg 18. Oktober [1546] CR. 6, 249: Morus (vgl. 243; 
Georg Mohr, damals Pfarrer an der Thomaskirche in Leipzig, vgl. O. Clemen, Beiträge 
zur Reformationsgesch. 2, 39) non venit huc, et doctor Plicardus (Sindringer) ait se 
hortatorem fuisse, ut maneret Lipsiae. Seripsi igitur Hammonio et ab ipso literas 
expecto. Ders. an dens. 1. Dezember [1546] OR. 6, 297: Audio Hammonium non dis- 
cedere ex Marchia. — In unserm Briefe wirft Luther Hamm vor, daß er von seinem Lehr- 
meister Joh. Agricola beeinflußt sei und für den Antinomismus in der Neumark Propaganda 
mache. Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4790: ‚Magister Philippus Francofordiae scribens sibi 
bellum esse cum antinomis (o. Anm. 1); similiter indicabatur Luthero Casparem 
Aquilam in Salueldt et Magistrum Ham in Marchia talem esse. Suspirans dixit Lutherus: 
Lieber Herr Gott, wie schmeißt sich (verbreitet sich) die Gift! Magister Eisleben sollte 
billig stellio, ein bunter Molch, heißen.‘‘ Dagegen ist nicht recht klar, was Luther U. A. 
Tischr. 4, Nr. 4724 (16. Januar) Hamm vorwirft: „Deinde mentio fiebat Magistri 
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Ham, qui erat apud marchionem et antinomos vellet carpere et arguere, sed studeret 
allegoriis, quae doctrina est incerta, sed plausibilis et iucunda. Respondit Doctor 
Martinus Lutherus: Lieber Gott, wie schmeißet sich die Gift! Aquila, Ham, Iacobus Schenck 
etc. Ita merito Ioannem Agricolam licet appellare stellionem, ein bunten Molch, und 
einen kancker (Cancer, Krebs? ), der viele Striemen hat und Sternen.“ 8) Vgl. Wider 
den Eisleben 1540 Unsre Ausg. Bd. 51, 435, 20 f. ®) Röm. 16, 20. 10) Vgl. o. 
$.8362, 15. 11) Vgl. 0. 8. 362, 13. 12) Kohlhase hatte den Müller von Stangenhagen in 
der Nacht vom 19./20. Februar gefangen fortgeführt. Seine Angehörigen mußten 550 Gulden 
Lösegeld zahlen. Vgl. Burkhardt, Kohlhase S. 47. 13) Walch ?: „„Schüssen‘‘, vgl. aber 
ZKG. 55, 31618. 14) Enders 12, 104": „Brandenburg stand mit Sachsen auf gespann- 
tem Fuße und war daher nicht geneigt, gegen Kohlhase, den Berliner Bürger, einzuschreiten.“ 
15) Enders 12, 1044 vermutet neben dem Wittenberger Buchdrucker den Tuchhändler 
David (Morison) Schott und zitiert dazu Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Uni- 
versitätsgesch. 8. 23. Die beiden hier genannten ‚‚valentinus eberhart‘“‘ und ‚david schott“ 
erscheinen zusammen auch in den Briefen Jahrbuch für Brandenburg. Kirchengesch. 18, 
10. 17. Der Brief von Adam Kirsten in Liebenwerda vom 7. Juli 1527 Zw. R.S.B. XII 114 
est gerichtet an Stephan Roth „zu Wittenberg neben Dauid Schotten am Markt wohnhaftig“. 
Dazu vgl. Christoph Schramm an Roth, Wittenberg 23. Januar 1540 (Archiv f. Gesch. des 
Deutschen Buchhandels 16 Nr. 608). Vgl. aber auch Bd. 2, 271%. 16) Vielleicht ist die 
Lesung bei von Seelen vorzuziehen est etc. Magistratus ... 17) Walch ?: ‚aber wenn: sie 
märkisch sein wollen, werden sie sagen: Wir haben gescherzt, als ob wir Euch schrecken 
wollten.“ Mir unverständlich. 18) Einen Sinn in diesen Worten kann ich nur finden, 
wenn ich statt etiamsi lese: scilicet si und annehme, daß Herzog Heinrich von Braunschweig, 
nachdem ihm der kecke Ritt durch kursächsisches Gebiet, insbesondere am hellichten Tage 
mit offenem Visier über den Markt des kursächsischen Grimma geglückt war, sich brieflich 
über die Tapferkeit der Kursächsischen lustig gemacht hat und Luther ihm beistimmt. Vgl. 
Justus Jonas an Georg Helt 20. März (Kawerau 1, 311): Ante 3 vel4 hebdomadas (viel- 
mehr wohl am 1. Februar.) dieitur dux Henrichus Brunsvicensis cum 14 equitibus festinasse 
celeritate veredariorum, ut solet, versus Schewditz (Schkeuditz), non longe a Lützel 
(Lützen),; vix unius horae spacio post eadem via curru vecti sunt doct. Bruck et.d. Phil. 
Mel. (nach Weimar — Frankfurt). Pernoctavit ibi ea nocte in Scheuditz dux Heinrichus 
et latere voluit mutato in diversorio titulis et nomine et sessione (?) etc. (da also noch 
inkognito!).Von Schkeuditz wäre dann Herzog Heinrich weiter über Grimma nach Dresden 
geritten. Der Name Mezentius (Vergil, Aen. 7, 648. 10, 688, vgl. O. @. Schmidt, Luthers 
Bekanntschaft mit den alten Klassikern 1883, 8. 31) taucht hier für ihn wohl zum ersten 
Male auf. Er muß aber im Verkehr zwischen Luther und Melanchthon schon vorher ge- 
braucht worden sein. Luther gebraucht ihn gleich wieder am 24. März U. A. Tischr. 4, 
Nr. 4430. Ferner Nr. 4475. 4508. 19) Anna Sabinus hatte eine 1. Tochter im September 
1537 geboren (o. 8. 210%). 2°) Geb. am 19. Juli 1531 (Schriften des Vereins f. d. Gesch. 
Leipzigs 6, 22), die spätere Gattin Kaspar Peucers. 21) Jakob Sturm, der Stettmeister, 
einer der Abgeordneten Straßburgs in Frankfurt. 22) Nach Peter Meinhold, Die Genesis- 
vorlesung Luthers und ihre Herausgeber 1936, 8. 133° meint Luther nicht die Wiederauf- 
nahme seiner Vorlesung, denn der 2. März 1539 war ein Sonntag, sondern seiner Prä- 
parationen. Zu Gen. 19, 27 bemerkt Luther: “Ego nunc de meo Philippo — cogito.’ Diese 
Bemerkung sei wahrscheinlich am 17. März (Montag) gefallen. 23) Bugenhagen noch 
in Dänemark. 24) Jonas an Helt 20. März Nachschrift (Kawerau 1, 313): Dominica 
Reminiscere (d. i. am Tage unsres Briefes) peregre abfui Torgae et Colditz. Dazu vgl. den 
Rechnungsposten Af.Rg. 31, 195. 25) Oruciger. 
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Nr. 3306, 
Luther an Franz Burkhard in Frankfurt a. M. 
[Wittenberg,] 2. März 1539 (?). 


Soll dem Joh. Linda ein Stipendium ermwirfen. Hans von Mebich ver- 
breitet Kriegsgerüchte. Wir beten Hier für die Frankfurter Bujammenfunft, vor 
allem gegen den Mainzer Fucd2. 

Datierung. Unfer Brief ift mit der Jahreszahl 1530 überliefert, aber Ichon 
Schirrmacher hat ihn ins Jahr 1539 gejegt. Burkhard war mit in Frankfurt, 
Melanhthon grüßt von ihm am 3. März Luther (u. ©. 384,32), am 4. März Konas 
(CR. 3, 645). Auf die Frankfurter Zufammenfunft paßt 3. 13f.: Oramus pro 
nostra synodo, vgl. 0. ©. 378, 4f. (man erwartet Danad freilich eher vestra). Gut 
paßt ferner die Charakteriftif des Hans von Mesic (j.u.). Schlecht aber paßt, 
dak Luther Burkhard bittet, dem Joh. Linda aus Vößned ein Stipendium von 
jeiten des Rats feiner Vaterftadt zu erwirfen; nötigenfalls jolle Burkhard den 
Dr. Rafpar von Teutleben beiziehen. Das jegt doch eher eine Anmejenheit 
Burkhards daheim am furfürftlihen Hofe voraus! 


Handichriftlich: Roftod, Aurifaber-Hf. Gedruckt: Schirrmacher, Briefe 
und Alten (Bd. 5, 4) ©. 379; Enders 12, 105. 


Gratiam et pacem in Christo! Quid a me petat adolescens iste 
Iohannes Linda!, optime Francisce, malui ex ipsius literis te intelligere; 
ostendit mihi praeterea binas literas Illustriss. principis nostri ad senatum 
Pesnicensem, gratiae et promissionis plenas de stipendio. Nunce cum 
uacare aliquod cognouerit, rogo te, ut coassumpto, si opus sit, domino 
doctore Teutleben?, impetres istud stipendium. Studiosus et eruditus 
esse apparet et dignus, cuius studiis consulatur. Noua nulla hic, sed ex 
uobis expectamus. Thraso noster? spargit rumores belli et nescio quot 
locis inuadendas esse nostras terras intra quatuor hebdomadas a militibus 
elanculum dispositis formidat seu fugit uerius. Mirum est, quam furiat 
uerbis sese dignis, cum sit corde et manu, sicut semper fuit, prorsus 
inutilis et tamen cupiat suam operam summe necessariam existimari. Sed 
de hoc satis. Quieta hic sunt omnia Dei gratia, et oramus pro nostr& 
synodo fortiter contra satanam, maxime contra istam uulpem Mogun- 
tinam, ne cauda sua uos ludat et fallat. Christus sit uobiscum, Amen. 
Saluta omnes nostros reuerenter! Altera Martii 1539. 


1!) Iohannes Lindau Besnicensis $S. 1536 in Wittenberg immatrikuliert. 2) Vgl. 
über ihn Bd. 5, 112! und dazu noch Zischr. f. bayr. Kirchengesch. 10, 35 *. 3) Hans 
von Metzsch. Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4571 (Lauterbach 7. Mai 1539!) : “Mentio fiebat 
Thrasonis Hans Metzsch, qui magnis et sesquipedalibus verbis multa de se vociferare- 
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tur, cum viri heroes longe aliter facerent .. ., auch Nr. 5023 (Moathesius, Mai, Juni 
1540): Hans Metzsch est depietus in Thrasone, et in ea scena, qua oppugnavit Thraso 
aedes Thaidis, illusit Scipio (vgl. Bd. 7, 249, 22) militibus, qui domi suae sunt gloriosi, 
sed, cum ad rem ventum est, tunc nihil valent. 





Nr. 3307. 


Melanchthon an Ruther. 
Frankfurt a.M., 3. März 1539. 


Eben hat mir Franz, der Privatlehrer Deiner Söhne, Deinen hocherwünfch- 
ten Brief übergeben. Über die Anfänge des Konvent3 habe ich Euch vor wenig 
Tagen gejchrieben. Anfunft des Foh. Weeze. Das faijerlihe Mandat. Friedens- 
verhandlungen durch Pfalz und Brandenburg. Kriegsgefahr. 


Handichriftlich: Bafel, Staatsarchiv, Kirchenmwejen II Nr. 43, BI. 30 
(von Spalatin durchforrigierte Abjchrift!); Gotha B 15, 995; B 169 (Ser.), 75®; 
B 185, 701; Wehrau-Klitichdorf ©. 100; Wernigerode Zd 82, 248. Gedrudt: 
CR. 3, 641; Enders 12, 106. $ch füge dem Endersichen Text die Abweichungen 
der Bajeler Abjchrift bei. 


Unjer Brief mit den beiden folgenden von Myconiu3 und Bucer famen am 12. März 
in Wittenberg an. Rauterbadh fchrieb unjern Brief verbotenus ab, von den beiden andern 
fertigte er Auszüge an. Er bemerft dazu: Haec et similia bona nova (Luther hielt jich an 
die Friedensausfichten; es famen an diefem Tage noch andere Briefe an?) Doctor Martinus 
Lutherus cum gaudio et gratiarum actione accepit, adhortans ad orationem, quae non- 
dum fuisset irrita adhuc.... Lauterbach verzeichnet jchließlich folgenden Ausruf Luthers: 
Marchionem quaerere veras vias pacis quis sperasset! et ita, ut Caesar nostris offerat 
formulare pacis constituendae (vgl. in unjferm Briefe 3. 5ff.). U. A. Tifchr. 4, Nr. 4392. 


1) &3 folgt hier in Abfchrift der Brief Melanchthons an Luther vom 14. März, 
gleichfall3 in von Spalatin durchforrigierter Abjchrift. Auf der Rüdfeite der Lage hat 
Spalatin vermerft: Ex Conuentu Francofordiensi 1539. 2) ©o der von Melancdhthon 
an Zona3 vom 4. März (CR. 3, 644). Jonas jhidte ihn am 18. März dem Fürften Georg 
von Anhalt, außerdem Abjchriften von unjerm Brief und den beiden folgenden von 
Myconius und Bucer (Kamwerau 1, 3097.). 


Clarissimo et optimo viro D. Martino Luthero, Doctori Theologiae, 
instauratori Euangelicae doctrinae, Patri suo reuerendissimo in Christo. 


S. D. Hac hora reddidit michi optatissimas literas tuas! Franeiscus 
paedagogus filiorum tuorum? die 3. Marcii. De iniciis Conuentus scripsi 


5 ad vos ante paucos dies®, postea aduenit Orator Caesareus? et mandatum® 
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attulit liberalius omnium spe atque? expectatione, vt pacificatores suo 
iudieio non solum inducias, sed eciam pacem faciant. Id mandatum nostris 
publice recitatum est®, iusseruntque b Electores duo, Palatinus et Marchio, 
formam pacis componi, vt seirent, quid in Norinbergensi‘ pacificatione’? 
praetermissum@ sit. Nostri formulam iam exhibuerunt3, in qua petunt 
securitatem concedi non modo foederatis, sed eciam caeteris ordinibus, 
si qui ampleceterentur Euangelii doctrinam, petunt et prohiberi Iudieii 
Spirensis Tyrannidem®. Nunc? deliberant pacificatores, ac® voluntatem 
Caesarei oratoris aiunt negquaquam congruere cum liberalitate mandati®: 
LodAa dyopevdusvos, zarı d& posol Bvooodouedeı, vt inquit Homerus".10 
Idque vnum putatur esse aulica sapiencia. Haec sunt acta vsque 
ad diem tercium Marcii. Nostri etsi sedulo petunt! pacem et quandam 
habent® spem posse rem ad ocium deduci, tamen videntur animis parati 
ad omnes casus. Tu orabis propter miseram iuuentutem, vt Christus 
pacem nobis concedat et effieciat. Si non misericordia mouerer puericiae, 
cui disciplina et institutione opus est, quae bellum impedit, non metuerem 
arma. Tanta est in aduersariis impietas, tantus furor, adde eciam tanta 
consternacio, vt nihil dubitem fatali aliquo tumultu eos! perituros esse. 
Moguntinus consuluit sacrificulum Magum von Walthaufen, non procul 
ab vrbe Vangionum, de bello mouendo.!! Is ei bene promisit, vt ferunt. 
Talibus diaboli ludibriis consolatur se, et tamen in summo metu est, nec 
in metu tantum, sed in odio eciam; omnes summi atque infimi eius 
artificiis conflata” esse haec pericula iudicant”. Oremus igitur, vt deus 
seruet nostros et sibi Ecclesiam sanctificet inter nos et liberet nos & 
Satellicio® Doeg.!? Nondum michi Conuentus suppeditat longius argu- 
mentum, quare has literas boni consulas. Salutem tibi precatur? D. Pon- 
tanus et M. Franciscus.!? Deus ac pater Domini nostri Iesu Christi 
seruet te et familiam tuam. Meos tibi et precibus tuis commendo. Franck- 
fordiae" die 3. Marecii. Dicas salutem honestissimae coniugi tuae meis 
verbis. Vale, 1539°. 
Philip. Melanthon. 


2) omni spe et. d) Id mandatum tum (von Spalatin korrigiert statt tamen) 
publice recitatum est, iusserunt autem (autem von Spalatin hineinkorrigiert). e) Nu- 
rinbergensi. d) permissum. e) petunt — Tyrannidem fehlt. ft) Nune von 
Spalatin korrigiert statt Hinc. 8) et. h) Zu dem Homerzitat hat Spalatin am 
Rande beigeschrieben: .|' Bona loquens, mala autem mente profunda celat. t) pe- 
tant. k) quidem habeant. I) eos fehlt. m) consolata. n) indicant. 
0) satillicio. P) precantur. 4) M. fehlt. t) Francofordie. 8) 1539 fehlt. 


1) Fehlt. 2) Luther erwähnt diesen Privatlehrer seiner Söhne als M. Franciscus 
in seinem Briefe an Melanchthon in Regensburg vom 29. April 1541 (Enders 13, 317). 
Da war er im Begriff, sein Vaterland und seine Eltern wieder aufzusuchen, wollte aber 
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vorher Oberdeutschland durchwandern und auch den Reichstag besichtigen. Dieselbe Neu- 
gierde, scheint’s, hat ihn nach Frankfurt geführt. In einem Briefe Peter Medmanns an 
Melanchthon, Bonn 23. Dezember 1542 (Krafft in: Theologische Arbeiten aus dem Rheini- 
schen wissenschaftlichen Predigerverein 2, 35, auch ZKG. 3, 327) heißt es: Salutat offi- 
ciosissime Franciscus Flandrus, puerorum D. Lutheri paedagogus. Das führt zu der 
Identifizierung mit dem am 11. Juni 1534 in Wittenberg inskribierten Franeiscus Flander 
Gandaviensis (aus Gent). Magister wurde er am 22. Februar 1541. Dabei erfahren wir 
seinen Familiennamen: Franeiscus Bock Flandrus. 2) Fehlender Brief von c. 23. Fe- 
bruar (vgl. o. 8.3804). *) Enders 12, 1085: ‚Johann von Weeze, nach seiner Vater- 
stadt Wesel am Rhein auch Wessel und a Vesalio genannt, war durch Christian II. von 
Dänemark seit 2. Februar 1522 Erzbischof von Lund, daher auch oft kurzweg Lundensis 
genannt. Er folgte seinem König in die Verbannung, trat dann in den Dienst des Kaisers, 
der ihn vielfach zu diplomatischen Sendungen verwendete. Seit 1537 war er Bischof von 
Konstanz, wo er aber kaum jemals residierte. Er starb am 13. Juli 1548 in Augsburg.“ 
Der Konstanzer Stadischreiber Vögeli bei Issel, Die Reformation in Konstanz 1898, 8. 134 
charakterisierte ihn als gelehrt und wohlberedt, aber seines Lebens halben als Wollüstling 
und-Säufer. Dazu vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 5116: Lundensis dixit ad Philippum Franco- 
fotdiae: Miror, quod sie urgetis coniugium, et exterae nationes rident vos. 5, Nr. 5232a: 
ut etiam dixit Londensis ad Philippum exteras nationes ridere nostram sententiam, 
quod fornicationem putaremus esse peccatum. Melanchthon schrieb am 5. Februar an 
Jonas OR. 3, 638: Hodie ... iter ingredimur profecturi Francofordiam, quo venturus 
dieitur Londensis, qui a Caesare habet mandata negi sg eionvns, und am 24. Februar 
an Camerar OR.3,638: Conventus nondum mihi certum argumentum suppeditabat (vgl. 
unsern Brief Z. 30 f.). Assunt Palatinus et Marchio acturi de pace, habentque &&doyovs 
consiliorum duos, nobis, ut putantur, non admodum propitios: nuncium Caesareum et 
nuncium regis Ferdinandi. Caesareus nuncius nuper accersitus est ad Episcopatum 
Constantiensem ... Ego deıwöv xal noAvnidxov esse videor iam olim perspexisse, cum 
esset in comitatu exulis Danici regis, ubi tu quoque hominem videre potuisti. Et est 
Belga, quod genus est noAvroönov. Dazu vgl. Ambrosius Blaurer an Bullinger, Konstanz 
7. April (Schieß 2, 20): lubricus vir et vafer, Jakob Bedrot an Ambrosius Blaurer, 
Straßburg 18. April (Schieß 2, 21): Aiunt vestrum episcopum, legatum Caesarianum, 


quavis vulpe magis esse subdolum. 5) Die Instruktion, die Karl V. Weeze mit- 
gab, Toledo 30. November 1538, steht bei Lanz, Siaatspapiere zur Geschichte Kaiser 
Karls V. 1845, 8. 277. 6) In der 1. Sitzung am 25. Februar. ?) Im Nürnberger 
Religionsfrieden vom 23. Juli 1532. 8) Übergeben am 1. März. 9, Ebenso 
fast wörtlich Melanchthon an Jonas 4. März CR. 3, 644. 10) Od. 17, 66. 8, 273, 
von Melanchthon auch zitiert an Brenz 13. März OR. 3, 646. 11) Am 11. Juni 


(U. A. Tischr. 4, 417, 15) erwähnte Luther dieselbe Sache: Episcopus Moguntinus 

. sathanicum in Walthausen consuluit. Ist Wallhausen bei Kreuznach gemeint? 
12) Vgl. o. 8.375. 13) Burkhard. Aus einem Briefe von ihm an Fürst Joachim 
von Anhalt, Frankfurt 9. März (Zerbster Archiv) füge ich folgendes bei: Hic ceptum 
est de pace constituenda agi, quae negocia Deus pro sua bonitate fortunare velit. 
Nam confoederati in causa religionis prineipes et status, in quorum numero vestrae 
quoque celsitudines comprehensae sunt, ad pacem et tranquillitatem publicam sunt 
propensissimi, eaque in re, quantum honeste et pie fieri poterit, certum est eos suo 
officio non defuturos esse. Ac si adversarii eodem essent animo, iam nunc firmam 
pacem per Germaniam haberemus. Neque pacem tantum, sed etiam brevi sar- 
ciendae concordiae ecclesiasticae spes foret. Quae ut aliquando iterum pro gloria 
Euangelii co&at, Deus faxit. Nos sane, licet negocia admodum lente procedant, bene 
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speramus et precamur, ut omnia cedant in salutem: publicam ... Hic iam magna est 
hominum frequencia, quantam in prioribus conventibus non vidi, estque rerum exitus 
in maxima expectatione ... (Nach Calvin am Farel, Frankfurt 16. März OR. 38 pars 
posterior, 322 hatten Kurfürst Johann Friedrich, dessen Bruder und Herzog Moritz 
in comitatu quadringentos equos, Landgraf Philipp ebensoviele Berittene. ) 





Nr. 3308, 
Sriedrih Myconius an Yuther. 
Frankfurt a.M., 3. März 1539. 


Melanchthon habe ihm kaum etwas zu fhreiben übrig gelafjen. Ankunft des 
Koh. Weeze. Das faiferliche Mandat. Viele Gejandte von Fürften und Städten. 
Melanchthon fehr rührig. Was Melanchthon geftern geträumt habe. Joh. Sturm 
ift Hier getwejen. Er und Melanchthon haben fich befreundet. Mit ihm waren 
Calvin und einige andere gebildete Jünglinge. Bucer hat geftern gepredigt. 
Abendmahlsfeier. Die proteftantiichen Fürften tapfer und ftandhaft, trinfen nur 
zu fehr. Was mit zwei Falfen und einer Eliter paffiert jei, werde Luther aus dem 
Epigramm Melanhthong und Myeills erjehen. Myconius predigt einen Tag um 
den andern. Täglich Kommiljionsverhandlungen. 


Handihriftlich: Wernigerode Zd 82, 182°; Gotha B 169 (Ser.), 76® 
(unvolfftändig). Gedrudt: CR. 3, 640 (au3 Ser., unvollitändig); Krafft in 
ZKG. 3, 327 (Ergänzungen aus Wernigerode); Ender3 12, 109. 


G. et P. a Deo patre et D. n. Iesu Christo! 

Quamquam, mi Reuerendiss. et chariss. D. Doctor, Philippus M[e- 
lanchthon], praeceptor meus, nullum reliquit mihi argumentum scribendi 
ad vos, cum omnia, quae hic aut acta sunt aut iam aguntur vel speremus 
agenda, perscripserit!, tamen, ne nihil scribam de caussis Christi et 
Eeclesiae suae, hec breuiter significare volui. Lundensis Episcopus? 
tandem huc venit et attulit mandatum Caesaris plenum, vt aiunt, 
clementiae et spei bonae, Quod nos non tantum non dabimur in escam 
volatilibus celi® iuxta desyderium hostium nostrorum, Brunsuicensis et 
Moguntini, sed etiam pax nobis promittitur, de qua quid fiet si resciueri- 
mus, perscribemus. Multi hic sunt Principum et Ciuitatum legati, nec de 
vna hac tantum Christi, sed etiam de aliis rebus hic sunt deliberationes. 
Venerunt enim huc Metenses, Nurinbergenses, Colonienses heri et multi 
alii ex primariis Germaniae vrbibus nescio quid de rebus suis ac politieis 
deliberaturi.? D. Phil. Dei gratia optime valet, neque segnis est miles, imo 
Dux et Imperator in istis D. nostri Iesu Christi castris contra hostem 
Christi, serpentem antiguum, scribit, respondet, disputat, venit ad scenas 
aliquot huius Comedise. Somniauit heri se videre aliquam insignem 
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tabulam, in qua primum erat depicta imago Christi in eruce pendentis, 
circa quam pictae erant quasi animulae albis indutae vestibus. Ad hos 
Electores Zmperii suis induti ornamentis accedebant, pulchre vt solent 
se ducentes.® Post hos venit Asinus indutus mit einer Chorfappen, qui 
fune post se trahebat Caesarem et papam, quasi vi eos ad hunc beatorum 
cum Christo coetum perduceret. Ego Germaniam illum ipsum Asinum 
interpretor, quam vterque hactenus pro libidine vexavit, equitavit et 
rexit. Sed an aliquid significet hoc somnium, videbimus postea. 

Fuit nobiscum Joan. Sturmius ille, qui Cardinalibus reformaturis 
Ecelesiam respondit®, cuius consuetudine et colloquio aliquot diebus 
recreati sumus.’ Non possum vobis satis praedicare in hoc iuuene homine 
verecundiam, candorem erga Religionem Christianam, veram pietatem, 
studium et fauorem. Sed ne laudibus meis ineptis illius magnitudini 
magis detraham quam addam, ante ex libris nostris quasi vnguieulis hunc 
ezistimate.® Valde mihi placet, quod inter hunc et Phil. non modo firma 
nötitia, sed et stabilis amieicia corroborata est. Fuerunt cum eo Caluinus? 
et aliquot alii eruditi Iuuenes. Bucerus hic hesterno die! coram frequen- 
tissima Ecclesia in aedibus D. Barthol.!! de Chananaea muliere et doctiss. 
et vere plenam spiritualibus affeetibus concionem habuit, non sine magna 
et diligenti gratia et attentione totius Ecclesiae. In fine eius de vera 
exhibitione praesentis corporis Christi et vi corporis huius in coena 
Domini suam et Ecclesiae sententiam profitebatur. Vidi deinde, quanta 
grauitate, quanta deuotione et honestate aliqua pars populi sacram com- 
munionem acceperit.!? Et quamquam quod ad Üeremonias attinet, non- 
nihil a nostro et recepto more varient, tamen nihil hie tenuiter, nihil 
praeter decorum et Christianam gravitatem geritur, et si quid hie volu- 
mus, vt nostris ritibus conformetur, sine difficultate speramus nos 
obtinere posse. Nescio an viderim aut audiuerim vllam Ecclesiam, quae 
tam diligenter audiat verbum Christi, et tanta concordia quasi vna voce 
illius hymnos et laudes canat. Sed satis est laudata haec virgo et sponsa 
Christi exornata, ne, si adulterata fuerit, quod absit, non possem eam 
iterum sine rubore vituperare et increpare.!3 

Prineipes nostri faciunt fortiter et constanter offieium Christianorum 
Heroum, neque quidquam in illis desyderamus, nisi quod vellem eos suis 
corporibus clementiores esse. Valde enim illa affligunt, profundunt et 
paene sepeliunt optimo vino Rhenensi, et dieunt his officiis se quaerere 
confirmare amicitias. Marchio hince abiit Moguntiam!, vt ibi inuisat 
coniugem, quam eo praemisit, sed inde, vt dieitur, breui reuersurus est. 
De duobus falconibus et piea quid acciderit, ex Phii. literis!? et Myeilli epi- 
grammate1® cognoscetis. Ego ipse post alterum diem concionem habeo. 
De rebus actionum nihil adhuc certi possumus significare vobis, nisi quod 
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quotidie hie, qui delecti sunt, de rebus deliberant. Nos diligenter pro vobis 60 
oramus, pene omni hora vestri memores. D. Iesus Christus hanc suam 
Ecclesiam in vltimo partu suo et nos confessores et discipulos et martyres 
suos conseruet, Amen. Francofurti 3..Martii. 1539. 


1) Im vorhergehenden Brief. 2) Joh. Weeze. 3) Ps. 78, 2 vg. 4) Enders 
12, 1125: ‚Die Abgeordneten jener Städte kamen nicht zum Bundestage der Schmalkaldener, 
sondern zu dem gleichzeitig in Frankfurt stattfindenden Städtetag, dessen Beginn am 
14. Januar in Ulm auf den 12. Februar festgesetzt worden war und der bis zum 12. März 
währte.““ 5) Walch? liest nach OR. pulchro ordine und übersetzt: „indem sie sich 
in schöner Ordnung, wie das zu geschehen pflegt, dahin begaben‘“‘. Ser.: deducentes. 
Also: sich geleitend? 6) Über Joh. Sturm und seine Entgegnung auf das Con- 
siliium de emendanda ecclesia vgl. AfRg. 33, If. ?) Melanchthon an Jonas 
4. März OR. 3, 644: Fuit mecum Sturmius adolescens, qui docet latinas et graecas 
literas Argentinae. Nihil amabilius est ipsius ingenio et moribus; magnae mihi vo- 


luptati fuit. Ebenso an Jakob Milich an demselben Tage OR. 3, 645. 8) Vgl. 
Erasmi adagia 1, 9, 34 (p. 304): Leonem ex unguibus aestimare. Danach wird 
aestimate statt existimate zu lesen sein; nostris wohl sicher falsch. 9) Calvin, damals 


Prediger der französ. Flüchtlingsgemeinde in Straßburg, hatte sich, von Bucer und Capito 
aufgefordert, nach Frankfurt begeben, teils, um dort persönlich bei den anwesenden evangel. 
Ständen für die Sache der Protestanten in Frankreich und Piemont tätig zu sein, teils, 
“ut cum Philippo de religione atque ecclesiae ratione commentarer’ (Calwin an Farel 
16. März OR. 38», 322). Jakob Bedrot an Ambrosius Blaurer Straßburg 21. Februar 
(Schieß 2, 17): Bucerus Francfordiae est; eo hodie Calvinus, Sturmius professor et 
Herlinus mathematicus (Christian Herlin, Prof. der Mathematik in Straßburg) pro- 
fieiscuntur salutandi Melanchthonis nomine, redituri propediem. Ders. an Rudolf 
Gualther 1. März (CR. 38®, 320): Martinus noster Francfordiam ivit ante dies aliquot, 
Calvino, Sturmio, Cratone (der Straßburger Drucker Crato Mylius) et Gallis aliquot 
Melanthonem salutaturis comitatus. Calvin an Farel März (OR. 38®, 331): Cum 
Philippo fuit mihi multis de rebus collogquium; de causa concordiae prius ad eum 
scripseram (fehlender Brief). 10) Am Sonntag Reminiscere. 11) Die Hauptkirche 
Frankfurts. 12) Melanchthon an Jonas 4. März OR. 3, 644: Fridericum Myconium 
opinor vobis describere formam huius Ecclesiae. Frequentia in concionibus magna est. 
Placuit Friderico et ritus synaxeos. 13) „Sonst könnte ich sie nicht, wenn sie einmal 
geschändet sein sollte, ohne erröten zu müssen, tadeln und schelten‘“. 14) Zu seinem 
Oheim Kardinal Albrecht. 15) Wir haben dieses Wort aus Wernigerode übernommen, ob- 
gleieh es da wieder durchstrichen ist. In dem gleichzeitigen Briefe Melanchthons = unsre 
Nr. 3307 steht nichts davon. Meint Myconius etwa den fehlenden Brief Melanchthons von 
c. 23. Februar (vgl. 0. 8.3804. 385°)? Melanchthon hat später die@eschichte im Kolleg folgen- 
dermaßen erzählt (Joh. Manlius, Locorum communium collectanea 1, 53): “Duo principes 
in conventu Francofordiensi ante viginti annos aut circiter habito deambulatum extra 
portam urbis iverunt, ibi falconibus volantibus forte immiscet se pica, super qua 
falcones ita se collidunt, ut decidant et ambo moriantur, pica manente incolumi, quae 
tamen attonita decidens, antequam avolare posset, a cane devoratur. Sie arbitror 
idem nobiscum fore: illi duo perierunt, nos per Turcam aut alio modo peribimus’. 
16) Myconius meint gewiß das Epigramm, das, einer dieselbe Geschichte ausführlicher be- 
handelnden und dem Eobanus Hessus gewidmeten Elegie angehängt, alsbald in folgendem 
Einzeldruck bei Christian Egenolph in Frankfurt erschien: ELEGIA || DE DVOBVS | 


or 
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FALCONI-|BVS. || AVT. IA. MIC. | FRANC. CHR. EGEN. EMIDAIXIIIKX, | 4#- 
8°. IP und 4b weiß (Zw. RSB. 6.1. 33,. 15. 10. 10,,). In der Sammlung der Gedichte 
Micylis, die nach seinem Tode von seinem Sohn, dem kurpfälzischen Kanzler Julius 
Micyllus 1564 unter dem Titel Sylvae in 5 Büchern herausgegeben wurde, steht das 
Epigramm p. 244, die Elegie p. 240. Jakob Micyllus war damals zum zweiten Male 
Rektor des Frankfurter Gymnasiums. Melanchthon an Camerar 24. Februar OR. 3, 640: 
Micyllus magnae mihi voluptati est. Der schönste Beweis für die Freundschaft zwischen 
Melanchthon und Micyll ist das Vorwort vom 11. August 1539, das ersterer zu den in 
diesem Jahre bei Egenolph erschienenen 3 Büchern de re metrica von M. icyll beisteuerte. 
Wahrscheinlich wurden damals auch zwischen den beiden die Verabredungen getroffen über die 
Umarbeitung von Melanchthons lateinischer Grammatik, welche dieser von M icyllus aus- 
geführt zu sehen wünschte (J. Olassen, Jacob M icyllus 1859, 8. 157f.). 





Nr. 3309. 
F Martin Bucer an Luther, 
Sranffurt a. M., 3. März 1539. 


Bir erbitten Frieden für die Religion Ehrifti von den Gliedern und Dienern 
de3 Antichrift3. Die Friedensbeftrebungen Kurfürft Soachims II. von Branden- 
burg mwird der faiferlihe Gejandte Joh. Weeze durchkreuzen. 

Handjhriftlich: Zerbft GAR. V 194 Nr. 4; Gotha B 169 (Ser.), 77 (nur 
Esto adversarii — membra fecit, Elector Marchio — velit, Christo — Anti- 
ehristi). Gedrudt: Enders 12, 114 (nur die Bruchjtüde aus Ser.); Enders 18, 24. 

Nach) Ser. gehörte unfer Brief wie die beiden vorhergehenden zu den am 12. März 
aus Frankfurt eingegangenen (vgl. v. ©. 383). Vielleicht hat jchon Lauterbach Bucers 
Handichrift an einigen Stellen nicht lefen oder den dunklen Sinn nicht aufhellen können 
und fich deshalb mit Bruchitüden begnügt. Enders 12, 114? bemerft, daß die von Lauter- 
bach abgefchriebenen Stüde teilweije mehr nach Luther als nach Bucer fingen, und fragt: 
„Machte jener den Tijchgenoffen nur einige mit feinen eigenen Bemerkungen vermifchte 
Mitteilungen aus diefem Briefe?“ Den Eindrud einer Bemerkung Luthers macht 3. 8. 
8. 19: Christo et Belial quid conveniat, vgl. in Luthers folgendem Briefe an Melan- 
Hthon vom 14. März ©. 391,9. Jedoch find diefe Zweifel von Enders an ber PVer- 
faflerfchaft Bucers für jene bis dahin allein befannten Bruchftücde nach Wiederauffindung 
des vollitändigen Briefes hinfällig geworden. 


Reuerendo in domino patri D. D. Martino Luthero, relligionis Christi 
instauratori, patri et praeceptori colendissimo suo. 

G. et p.! Venerande in domino pater! Vt antehac quibusuis homi- 
num cetibus monachi se ingerebant!, ita nunc ad concilia et Comicia 
aliasque hominum congregationes pertrahimur ecclesiaste. Vtinam vero 
et ipsi idonei simus, qui verbum domini rite dispensemus, ut nostri 
homines illud excipere religiosis animis sustinerent! Bene est, quod 
credentibus redduntur subinde faciliora, quae erant impossibilia®, nos 
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enim pacem religioni Christi petimus a membris et seruis Anti Christi. 
hi nos vt seismaticos et hereticos extinctos cupiunt, nos eos mutatos, et 
tamen via quaeritur, vt vtrique per alteros conseruentur et augeantur.? 
Sed nobis et Sathan et Anti Christus seruire debet, postquam Christus 
nos sua membra feeit. Turcae metum multo maximum incutere laborant 
pontifieit, sed ad placandum Christum admisso eius Euangelio nihil 
sollieitantur. dominus adsit nobis! Elector Marchio veras pacis vias 
querere videtur. Hoc est, vt regnum Christi admittatur. Sed mirabor, 
si Caesaris legatus huic recludere aditum possit aut etiam velit. Diu 
itaque sapientie nostre indulgebimus, et tandem nos quoque probabimus 
vanas esse cogitationes hominum. Christo et Belial quid conveniat?° 
Monarchae autem ipsum adorant Belial et immolant illi quottidie 
corpora sanctorum. Christus dominus noster dissipet Tyrannidem Anti 
Christi. Hec T[uae] P[aternitati] scribo, ne nihil scribam, hic enim nec 
multum adhuc est, quod scribi possit, et si quid fit, alii id perseribunt 
melius. Valde gandeo T[uam] P[aternitatem] nunce commode valere, id 
enim demonstrat alacritas et animus hilaris in litteris ad Philippum 
nostrum.® Dominus Pfaternitatem] T[uam] diu seruet ecclesiae suae et 
illi vxorem, liberos, Scolam, Ecclesiam et chara omnia! Iussit salutem 
tibi ascribi Suo comite”? Iacobus Sturmius noster. Franckfordi 3. Martii 
1539. 
P[aternitati] T[uae] deditiss[imus] 
M. Buccerus (!) 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 404, 27 f. Wander Nr. 130. 250. 2) „„Es ist gut, daß 
den Glaubenden unmittelbar darauf (oder: von Zeit zu Zeit?) leichter wird, was unmöglich 
war“. ®) Vielleicht ist die Lesung in Ser.: Esto adversarii nos... — schon als die 
difficilior — vorzuziehen. Dann fordert doch wohl das et tamen, den Nachsatz schon mit 
nos eos mutatos zu beginnen: „Mag sein, daß die Gegner uns als Schismatiker und Häre- 
tiker ausgetilgt sehen wollen — wir aber wollen, daß sie sich bekehren, und dennoch wird 
ein Weg gesucht (laufen die Friedensverhandlungen darauf hinaus?), daß beide Parteien, 
eine durch die andere, in ihren Positionen erhalten werden“. *) Enders 18, 26° wird 
die Vermutung des Zerbster Archivdirektors Wäschke mitgeteilt, daß pontifici hier wohl 
— pontificii (die Päpstischen) sei. An und für sich könnten ja auch die Türken Subjekt 
sein. Aber auf diese paßt das Folgende nicht: ‚doch Christus zu besänftigen durch Zulassung 


seines Evangeliums werden sie in keiner Weise bewogen“. 5) 2. Kor. 6,15: Quae autem 
conventio Christo cum Belial? 6) Von den erhaltenen Briefen Luthers an Melanchthon 
aus dieser Zeit kommt nur der vom 2. Februar in Frage. ?) Durch seinen Begleiter ? 


Oder ist zu lesen Se comite, indem er meinen Gruß begleitet, sich meinem Gruß anschließt? 
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Nr. 3310. 


Luther an Melanchthon in Frankfurt a. M. 
[Wittenberg,] 14. März 1539. 


Der Brief gelte zugleich) Myconius und Bucer. Harn fich nicht denfen, mie 
die Proteftanten ihre Friedensbedingungen durchjegen wollen. Melandhthon 
jolfe jeinen Traum genau jhildern. Zuther hat feine Schrift „Von den Konziliis 
und Kirchen“ vollendet. 


Handichriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 272%. Gedrudt: Schübe 
3, 96 („Aus der Benzelifhen Sammlung zu Stodholm“); de Wette 5, 172; 
Enders 12, 115. 


G. et P. in Christo! Quando ad te scribo, mi Philippe, puto me omni- 
bus scripsisse. Non possum singulis respondere. Quare meam pigritiam 
vel superbiam, si patiuntur, excusabis apud Myconium et Bucerum, ac 
salutabis eos et humaniter et semper.! Ego qualicunque valetudine utor?, 

5 tamen non possum quantum vellem. Valde fui gravisus vestris literis tam 
laetis agoque gratias Domino. Sed valde miror, quomodo conditiones 
pacis possint firmari, quando vos petitis ostium Euangelio apertum? et 
illi clausum velint. Etiamsi foris fortasse vobis plateas cogantur cedere, 
nec tamen hoc ipsum ex animo.* Res est in ea epithasi, ut Christus et 

ı0 Belial concordentur® vel alter alteri cedat, quorum utrumque est im- 
possibile, nisi vi fiat, quod deprecamur, quia frustra sit, animis eorum 
rebellibus et magis inde furentibus. Somnium tuum”? eximie placuit, si 
forte Christus faciat secundum omnia mirabilia sua et Aegyptios terrore 
sive vi Israelis confundat, sicut et Cananaeos perterruit, dum Jacob in 

ı5 Sichem metueret eorum vim iamiam periturus.® Et hoc sit Caesarem et 
Papam fune ab asino distrahi contra eorum voluntatem. Sed pugnamus 
oratione eaque vincemus, interim ignari absconditae viae Dei in aquis 
multis et vestigiorum eius, quae non cognoscuntur.? 

Omnia hie salva sunt et quieta gratia Dei, etiam in domo tua. Sed 

20 somnium tuum nobis celare pingas. Nam et nos hic pinximus rem quidem 
ipsam, sed situm, habitum figuramque personarum non intelligimus, nisi 
Electorum, Prineipum et Crucifixi. Asinum stantem duobus pedibus 
pinxerunt!0 et animas scholares et studiosos ete. Ego meum scriptum de 
Ecclesia absolvi!!, sed mire me piget eius scripti, quod tam tenue et ver- 

2 bosum sit. Verum singulare tractare et testimoniis exemplisque solidare 
forte non fuisset omnino ultra vires meas, sed tempus et labor!? fuit 
ultra vires meas. Vale et ora pro me! D. 14. Martii Anno 1539. 

T. Martinus Luther. 
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1) — jedesmal, wenn Du von mir einen Brief empfängst. Luther antwortet dann ja 
auch Z.12f}. auf etwas, was nicht Melanchthon, sondern Myconius ihm geschrieben hat. 
2) Vgl. o. 8. 379, 41. 3) Ang. 14, 27. 4) Walch ?: „Wenn sie auch vielleicht äußerlich 
genötigt werden, euch die Gassen freizugeben, so tun sie doch auch dieses nicht von Herzen“. 
5) Wieder ein Lieblingswort Melanchthons (vgl. CR. 3, 644), das Luther sich aneignet (vgl. 
0.8.380°). *®)Vgl. 0.8.390,19. ?)Vgl.o. 8.386,18f. °) 1. Mos. 34,30. ?)Vgl. 
Ps. 76, 20 vg.: in mari via tua, et semitae tuae in aquis multis, et vestigia tus non 
cognoscentur. 10) So doch wohl statt finxerunt zu lesen. Als Subjekt sind wohl die- 
selben zu denken wie in Z. 20 nos hie pinximus, d. h. Luthers Tischgenossen. Diese scheinen 
nach den ihnen aus des Myconius Briefe von Luther gemachten Mitteilungen das Gemälde, 
das Melanchthon im Traume gesehen haben will, nachgezeichnet zu haben. Über Einzelnes, 
besonders über den Esel und die weißgekleideten Seelchen sind sie sich im Unklaren ge- 
wesen. Den Esel haben sie gezeichnet auf zwei Beinen stehend. Heißt das: mit den Hinter- 
beinen ausschlagend? Luther wünscht eine genaue Zeichnung Melanchthons. 11) Vgl. 
Unsre Ausg. Bd. 50, 499!. 505. 12) die Schreibarbeit. 





Nr. 3311. 
MelanchtHon an Xuther mit Nachjchrift Bucer2. 
[Frankfurt a. M.], 14. März 1539. 


Verhandlungen in Frankfurt. Unfichere Gerüchte von den Türken, von 
Kriegsrüftungen in Belgien. Landgraf Philipp erkrankt, erkundigt fich nach 
Ruther, jo oft Melandhthon ihn befucht. Bucer fügt gute Wünjche für Luther bei. 


Handihriftlih: Bafel, Staatsarchiv, Kirchenmwejen II Nr. 43, BI. 31» 
(von Spalatin durchforrigierte Abjchrift); Gotha B 16, 459; B 169, 84; B 185, 
703; Wernigerode Zd 82, 248%. Gedrudt: CR. 3, 648; Enders 12, 116. Ich 
füge mieder dem Enderöjchen Tert die Abweichungen der Bafeler Abjchrift bei. 


Unfer Brief fam am 23. oder 24. März! in Wittenberg an. Lauterbach jchrieb ihn 
mörtlich ab und fügte Hinzu (U. A. Tiichr. 4, Nr. 4430): „His literis acceptis una cum 
exhortatione Philippi Melanthonis publice impressa Franckfordiae ad omnes status 
christianae religionis, gravissimis argumentis et locis scripturae?, dixit Doctor Martinus 
Lutherus in Philippo magnam esse autoritatem et gravitatem in paucis verbis, seque 
ex eius scriptis intelligere futurum bellum (vgl. in unjerm Brief 3. 14f.)... Orabimus, 
ut Deus animos adversariorum mutet (vgl. o. im Briefe Bucers 3. 390, 10)... coguntur 
nostri praecise respondere. &3 ift nicht gut, lange harten. Melius est praevenire quam 
praeveniri (vgl. in unferm Briefe 3. 12ff.)... Si ipsi (die Gegner) sinceriter vellent 
pacem, mox nostris concessissent, non 12 dies (vgl. in unferm Briefe 3. 5f.) suspendis- 
sent. Et tandem dixit: Diefe Briefe find vor 10 Tagen gegeben. E3 wird nun jchon be- 
ichloffen fein, wie e8 werden joll. Der ewige Gott gebe jeine Gnade darzu ...“ Aug dem 
Schluß ergibt fich, daß auch noch andre Briefe aus Frankfurt eingegangen waren, ficher 
(vgl. Anm. 1) der von Melanchthon an Jonas von demjelben 14. März CR. 3, 647, in dem 
er auf unjern Brief vermeilt, mwahrjcheinlich aber noch ein dritter, denn Zonas jchidt 
am 29. März (Kamerau 1, 314) an die Fürften von Anhalt „drei Briefe aus Frankfurt 
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an Doctor Martinum und mic geben“; wenn Jonas fortfährt: „läuten, Gott Lob, au 
noch woll vom Friede“, jo hat er einen andern Eindrud gewonnen al® Luther. 





1) Oder auch erft am 25. Joh. Conon jchrieb am 27. aus Wittenberg an Stephan 
Roth in Zwidau (Buchmald, Zur Wittenberger Stadt- u. Univerfitätsgejch. ©. 141): 
Epistolam D. Philippi in praesentia tibi mittere volui, quae quamvis non sit proxima, 
tamen non ingratam fore arbitror ... Philippus quidem ter huc scripsit, primo saltem 
de conventu principum et quinam convenerint (da3 tird ber fehlende Brief an Luther 
fein, vgl. o. ©. 385°), secundo hanc a me iam missam huc misit (da3 ift der Brief an 
Zuther vom 3. März), nudiustertius iterum scripta acceperunt longe his tristiora, scripsit 
enim minorem nunc spem pacis esse quam fuit ante (vgl. in dem Briefe an Jonas vom 
14. März CR. 3, 648: spes tenuior est, quam erat initio). 2) Gemeint ift da3 1539 bei 
EHriftian Egenolpd in Frankfurt erfchienene Schriftchen Melanchthong Sententiae ex sacris 
scripturis collectae, quae docent praecipuum Dei cultum esse promovere Euangelium. 


Bol. DO. Clemen, Studien zu Melanchthong Reden und Gedichten 1913, ©. 717. 


Clarissimo et optimo viro D. Martino Luthero, Doctori Theologiae, 
instauratori Euangelicae Doctrinae, ac patri suo in Christo reuerendo et 
charissimo. 


S. D. Postquam nostri exhibuerunt articulos de forma pacis!, deli- 
beratio legati Caesareani et pacificatorum extracta est in diem duodeci- 
mam Martii.”? Postea exhibuerunt nostris duas futiles declamationes, 
quarum altera, legati, etiam contumeliose scripta erat, Altera micior?, 
quae ostendebat pacificatores acturos?, ut fiant induciae aliquot annorum, 
et interea congressus instituantur‘®, in quibus deliberetur de concordia 
ecclesiarum et doctrinae. Nam Caesar iam® non facit Synodi mentionem 
nec ullam futuram esse sperat°, eamque ob causam, si uera narrat legatus, 
tergiuersanti pontifici succenset. Nostri adornant responsionem, fortassis 
praecise dicent, quas condiciones possint aceipere. Nam properato! opus 
est, ne nostri imparati opprimantur, si induciae® non fiant, etsi® adhuc 
quidem speramus tranquillitatem. 

Initio hie erant atroces sermones de Tureis, nunc subito consilescunt, 
et dieuntur induciae factae per Gallum. In Belgico sunt apparatus magni, 
et non obscure minantur 7& Boetav®v ßaoıder. Sed multi alia suspicantur. 
Denique nihil possum de republica certi scribere. Quare orabis Deum, ut 
ipse gubernet et seruet nos. Macedo propter variolos? non prodit in 
publicum, Sed iudicant & morbo nihil esse periculi. De te interrogat, 
quoties ad eum uenio, teque iubet amanter salutari!. Narrabat mihi nuper 
se deum precatum esse, ut sibi uitam proroget, si sit profutura Ecelesiae 
Christi. Bene et felieiter vale! Deus seruet te et uniuersam familiam tuam. 
Salutant te reuerenter D. Pontanus, Sturmius®5 et tuus uetus hospes, 


coneionator Comitis nouae Aquilae.® 14. Martii 1539! 
Phil. Mel. 
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Et ego R. P. T. salutem praecor et diuturnam ualetudinem, quo 


adhuc admodum affliciis ecclesiis adesse Possis. 
M. Bucerus R. P. T. deditissimus. 


a) Marti fehlt. DB) + esse, e) instituturos. 4) jam fehlt. ®e) sperant. 
ft) praeparato. &) onovöaı. h) + a Domino quidem. i) salutare. k) Stur- 
mius fehlt. 1) 1539 fehlt. 


1) Am 1. März, s. o. 8. 385°. 2) Martii (vgl. o. Anm. a) scheint auch im Original 
gefehlt zu haben, vgl. Luther in obiger Tischrede: non 12 dies suspendissent. 3) Vgl. 
Melanchthon an Brenz 13. März OR. 13, 646. 4) Die makulösen Exantheme der sekun- 
dären Syphilis. Nach U. A. Tischr. 4, Nr. 4669 hat die Erkrankung den Landgrafen vom 
Losschlagen abgehalten. Bobanus Hessus an Georg Sturz, Marburg 2. April (Gotha A 399, 
197): noster Philippus ..... decumbit aegre in mediis istis Francofurtanis comitiis et 
suspensos habet et tenet omnes alios principes iam fere ad mensem integrum, nec 
quicquam illo decumbente rerum transigi potest. 5) Wenn Sturmius im Original 
gestanden hat (vgl. o. Anm. k), dann kann nicht Joh. Sturm gemeint sein, der abgereist 
war (vgl. 0. 8. 388°), sondern der Steitmeister Jakob (vgl. o. 8. 38121), von dem Melan- 
chthon Luther auch am 4. April grüßt (u. 8.401, 26). 6) Joh. Uden, vgl. Bd. 7, 166. 





Nr. 3312, 
Luther an Gabriel Zwilling in Torgau. 
[Wittenberg,] 19. März 1539. 


Soll den Torgauer Ratsheren in Luthers Namen fagen, daß fie die Wittfrau 
des Pfarrers zu Neiden in Frieden lafjen. Seine Käte hat den Kaften noch nicht 
abholen lafjen fünnen. 


Handihriftlich: Jena Bos. q 247, 40. Gedrudt: Flemming, ThStKr. 
1913, ©. 296; Enders 18, 26. 


Venerabili in christo viro D. Gabrieli Dydimo, Episcopo Torgensis 
Ecclesiae, suo in Domino fratri. 


Gratiam et pacem in Christo! Xieber Magifter und Er pfarherr, ich 
bit, mollet ervren ratherın in meinem namen fagen!, dag fie die widfram 
des pfarherrs zim Nida? mit frieden lafjen, haben fie etwas hie zu rechten?, 
jo jols der Churfurft, onfer geet Herr orteiln. Sie haben hierin fein fug noch 
macht noch recht zu handeln. 

nd das fie es in des nicht bejjer machen, weder 4 wie e8 hie im Ehur- 
furftenthHumb aus befelh unjer3 gnedigften Herrn gemacht, jo miljet, das 
wir der freundichafft® nicht einen heller geftehen® in den gutern des ver- 
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ftorbenen pfarherrs, fondern jprechens der framen alles zu, ob fie gleich 
feinen Erben hHette. 

Denn jolche guter, wo man mwolt dem alten recht folgen, muften dem 
Bilchoff zu Meiffen oder official zum Stolpen, nicht der freundfchafft folgen. 
Nu aber unjer landsfurft mus ein nottbiichoff? und nottofficial fein, weil 
folche guter nicht durch burgerliche Handtirunge, jondern von dem firchen- 
dienjte erworben find, Darumb jie nicht unter dem burgerlichem recht fein 
fonnen, fie jind in des nottbijchoffs Hand und recht. Die leute find zumal 
greiffilch nach den pfargütern® ond denden nicht, das fie von inen nicht 
herfomen, vnd auch feinem pfarheren geftattet wird, burgerliche pflicht 
leiden, two wollen mit der meife zuleßt pfarheren und pfarguter bleiben? 
Sagt eurn torgaurn, Das fie burgerliche recht ober burgerliche guter ge- 
brauchen, wa3 aber nicht burgerliche guter find (welche jie on3 nicht wollen 
auch nicht jollen nachlajjen?), der firchen lajjen mit frieden oder jchaffen 
von iren gutern auffs newe den pfarheren ire nottdurfftige onterhaltunge. 
Dehn e3 laut obel, mo einer macht haben mil zu ernten, da er nicht gearbeitet 
noch gejeet hat, &3 heijft non furtum facies, ond Summa, das fie mich nicht 
lafjen den Decalogum von inen lernen, fie wurden jonjt einen jelzamen 
Schuler erfaren. 

Meine Ketha hat nicht fonnen die fure nach dem falten ond Siddel!! 
chiefen, fol3 aber, jo exit e3 fein fan, thun, Denn ich jelb3 mol denken muf], 
da3 dem Tifcher jein gelt not ift. Sagt, er fol ein furbes gedult Haben, ich 
pils jchiden ond fertigen. &3 ift des thuns fo viel, das ein thun imer das 
ander hindert, on was noc) zufals jic) auch mit anhenget. Vale in Domino 
et ora pro me! feria 4 post laetare 1539. 


1) Wahrscheinlich schrieb Luther unsern Brief in deutscher Sprache, damit Zwilling 
ihn den Torgauer Ratsherrn vorweisen konnte. 2) Als Pfarrer von Neiden (Ephorie 
Torgau) erscheint bei den Visitationen von 1529 und 1534 Mag. Andreas Wirdt. Nach 
Spalatins Pfarrverzeichnis im Weimarer Archiv Ii 1397 war er 1538 noch dort (Flemming 
$. 296%). Anfang 1539 war er gestorben. Vgl. o. 8. 369, 4f. Er stammte aus Torgau, wurde 
als Andreas Wert de Torgaw 8. 1508 in Wittenberg immatrikuliert, am 11. März 1510 zum 
bacc., am 24. Juni 1521 zum mag. art. promoviert, zwischen den beiden Promotionen am 
23. August 1514 in Merseburg zum Diakon, am 23. Dezember desselben Jahres zum 
Priester geweiht. 3) prozessieren. 4) als. 5) den Verwandten des verstorbenen 
Pfarrers. 6) zugestehen. ?) Der Ausdruck kehrt wieder in Luthers Schreiben an 
die Visitatoren in Thüringen vom 25. März (D.Wb. 7, 922 nur aus dieser Stelle belegt) 
und U. A. Tischr. 4, 378, 25. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 53, 255°. 8) reißen die Kirchen- 
güter an sich, vgl. D.Wb. 4. Bd. 1. Abt. 6. Teil Sp. 48. 9) zugestehen, einräumen; 
sie sollen’s auch gar nicht, können gar keinen Anspruch darauf machen. 10) Vgl. o. 
8.8369, 12. 
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Nr. 3313, 
Yuther an die Vifitatoren in Thüringen. 
[Wittenberg,] 25. März 1539. 


Sie follen den Diafonus Jakob Siegel abjegen. 


Original: Wolfenbüttel, Helmst. 252, 1,7. Gedrudt: de Wette 5, 173; 
Erl. 55, 223; Wald) ? 21, 2318. Qgl. Enders 12, 118. 


Den Wirdigen, geftrengen, Erbarn verordenten Bilitatorn de3 CHurfft, 
onjer3 gt heren zu Sachen, ynn Duringen, meinen gonftigen herren und 
freunden. 


[Darunter von Myconius’ Hand: Aquila Iacobus Die Incarnationis Christi 
1539.] 


&. 2. fried ynn Chrifto! Wirdigen, gejtrengen ond lieben Herrn! Sch 
hab emen bericht zmwilfchen dem pfarcher M. Aquila und dem Diacon Er 
Sacob gelejen, das yhr darauff auch mein Zudiciim begert, Weil Er 
Sacob fich nicht mil laffen weijen 2c. Aber meins Züdiciim ift hie gar feine 
not. Darumb bitte ich, mwollet ewrem befolhen ampt nach drein greiffen 
ond Er Sacob al3 ontüchtigt zum prediger, mweil er jo grobli yrın Hals, 
neid*, ehrjucht ond ftolß erfunden, dazu auch eiwr pormanung und befelh 
verachtet, abjegen. Denn folt man mit folcher onlüft onjern gnedigiten 
herrn, der on das, als onjer einiger Notbiffchoff?, weil jonft fein Bifjchoff una 
helffen mwil?, bemuhen on not, mocht3 geachtet werden, al3 moltet yhr, als 
denen e3 befolhen, nicht3 dazu thun ond alles auff ©. £. F. g. hall3 jchieben, 
melcher on das, jonderlich it, allzu viel beichmweret ift. 

Smer weg mit diejem Sefel! Denn ich forge, Solcher Hartgefajjeter? 
groll wird fich nicht jo bald mugen lindern, Bnd wurde vbel erger werden, 
ro jie folten ißt bey einander bleiben. Sch bins meins teil3 aus dem 
bericht pber die mafje auff den Sedel unluftig worden, das er jo mit faulen 
zoten? omgehet ond noch fteiff dazu drauff pochet Vnd aller welt meifter 
jein, alle3 nach feinem fopff machen mil”. Hie mit Gott befolhen, Amen. 
Die Incarnationis filii Deid 1539. 

Martinus LutheR. 


a) neid <und). b) wil über der Zeile. 


1), Vgl. o. 8. 395°. ?) Nun fehlt etwa: schon allzuviel bemüht wird. 3) ver- 
härtete. 4) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 34!, 379, 3. 5) Vgl. U. A. Tischr. 4. Nr. 4433. 





je 


0 


„ 


5 


20 


a 


10 


1 


oa 


Nr. 3314. März 1539. 397 


Nr. 3314. 


Luther an Melanchthon in Frankfurt a. M. 
[Wittenberg,] 26. März 1539. 


Luther hat vermutet, daß diefer Brief Melanchthon gar nicht mehr in Frant- 
furt antreffen werde, ja er hat am Zuftandefommen eines Friedens zu zweifeln 
begonnen. Die Wittenberger hoffen aber doc) auf Exrhörung ihrer Gebete und 
den Triumph Chrifti. Die Brotfnappheit habe jehr viele Studenten vertrieben. 

Original: Wolfenbüttel, Helmst. 252, 1, 8 Abfchrift: Wolfenbüttel, 
Helmst. 108, 265®. Gedrudt: Schüße 3, 98 („Aus der Benzeliihen Sammlung 
zu Stodholm“); de Wette 5, 174 (auS dem Driginal); Enders 12, 118. 


un viro Domino M. Philippo Melanchthoni, Seruo & discipulo 
: Christi fideliss., suo fratri charissimo. 


# .C. & P. in Christo! Quanquam, Mi Philippe, suspicarer has literas 
te non inuenturas Francofordie!, Nam ex proximis literis tuis intellexi 
vos properare?, sed non hoc tantum, Quin pene diffidere cepi de pace 
nobis prestanda. Vteunque erit, Nos speramus preces nostras exauditas 
esse, vt, si omnino sit aliquis motus futurus, Christus Smalkaldensis 
visionis® & tui somnii* sit impleturus significationem. Quamuis interim 
& nos vbique Deum irritemus, presertim ingratitudine & contemptu 
verbi. Denique nostri rustici nos fame cogitant necare sine necessitate, 
plerique Scholastiei coguntur discedere propter malitiam abscondentium 
frumentum.? Nec est hie vlla gubernatio in tantis difficultatibus.® Nosti 
Anarchiam nostram, que licentiam prebet infinitam tandem fortasse & 
indomabilem. Vnum hoc doleo, quod hanc pulcherrimam Scholam 
dissipandam esse video. Christus conterat Satanam”®, Amen. Salua tua 
domus est. D. Ionas Calceulo denuo laborat.? Vale in Christo! Feria 4. post 
Incarnati Verbi diem, 1539. 

T. Martinus Luther. 


&) Satanam (sub) 


1) Unser Brief traf jedoch Melanchthon noch in Frankfurt an. Am 22. April schrieb 
er noch von dort an Camerar, aber im Begriff, den Wagen zur Abreise zu besteigen (CR. 3, 
698). 2) Luther fährt fort, als wenn er angefangen hätte: ‚Ich vermutete, daß Ihr die 
Verhandlungen abbrechen würdet‘. Enders 12, 119! meint, das “ex proximis literis tuis 
intellexi vos properare’ könne sich nicht auf Melanchthons Brief an Luther vom 14. März 
beziehen, das properato opus est dort [$. 393, 13f.] sei anders gemeint. In der Tat meint 
dort Melanchthon nicht, daß eilige Abreise geboten sei, sondern zunächst nur: eilige Be- 
antwortung der zwei futiles declamationes. Luther konnte aber doch recht wohl daraus 
entnehmen, daß die Protestanten die Verhandlungen eilig zum Abschluß bringen wollten. 
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3) Melanchthon hat später erzählt (Joh. Manlius, Locorum communium collectanea 1,51): 
“Conspectus est in are ante quendam conventum Schmalcadensem (/) in Turingia (/) 
exereitus equitum, deinde numerus quidam rusticorum, tertio draco magnus. Et puto 
significari per exercitum primum bellum principum, per rusticos motum rusticanum, per 
draconem hoc praesens bellum intricatum et alia bella secutura.” Aber Christus scheint 
bei dieser Vision nicht mit erschienen zu sein. Eher könnte gemeint sein, wovon U. A. Tischr. 
4, Nr. 4444 (25. März 1539) die Rede ist: ‚Postea laudabat somnium Philippi de papa 
et Lutheranis utrisque canentibus, illi: Libera me, Domine etc., hi: Christus resurgens 
ex mortuis.‘ 4) Vgl.0. 8.391,12. 5) Außerdem scheuchte die Furcht vor einem Kriege 
Studenten hinweg. Vgl. Joh. Conon an Roth (o. 8. 393): “Superiori autumno parum 
aberat, quin nostra Academia propter pestem fuisset turbata.... Nunc atrocior calamitas 
imminet, ac gravius periculum metum incutit, quod adversarii movere bella... velint... 
6) Nach der Amtsentsetzung des Hans von Metzsch. Vgl, o. 8. 36312 ?) Jonas an die 
Fürsten von Anhalt 29. März (Kawerau 1, 314): ‚Ich vermag itzund in meiner Schwach- 
heit nit viel zu schreiben ader zu dictieren ...‘“ U. A. Tischr. 4, Nr. 4439 (25. März): 
‘Doctor Iustus Ionas gravissime calculis laboravit .. .’ 


Nr. 3315. 


Luther an Yoh. Kymäus, Pfarrer in Homberg 
[Wittenberg,) 31. März 1539. 


Kymäus hat dem M. Valentin Schreiber zu einem Pfarramt in Heffen 
verholfen und joll ihm das Reijegeld jchiefen oder dafür jich verbürgen. 


Driginal: 1. Göttingen, Cod. ms. philos. 95, Bl. 2 (der Bibliothek 1748 
bon M. Rud. Wedekind! gejchenkt). Abfchrift davon (18. Sahrh.) ebd. BL. 1. 
Gedrudt: Vergrügte Abendftunden, Erfurt 1748, ©. 182; daraus bei de Wette 
5, 175; Walch ! 21, 1289; Walch 2 21, 2320; Enders 12, 119. 


!) Tie Direktion der Univerjitätsbibliothef Göttingen fchrieb mir freundlichit: 
„Woher Rud. Wedekind den Lutherbrief Hat, läßt fich leider nicht jagen. Er war av. Brof. 
und langjähriger Borjigender der Hiefigen Deutichen Gejellichaft.“ 


Venerabili in Christo fratri Iohanni Kymaeo!, Episcopo Ecelesie Hom- 
borgensis fideliss: et synceriss. 


Gratiam & pacem in Domino! Vocatum se esse a te narrat M. Valen- 
tinus Schreiber?, Mi Kymaee, ad Parochiam, Et certe magnum & bonum 
opus facis subleuando tam egenum hominem, praeterea pium & eruditum s 
vt nosti. Isque promptus est & volens, imo cupidus veniendi. Sed ecce 
res angusta domi & extrema paupertas, viaticum non habet. Quare feceris 
optime, si impetres ei etiam itineris sumptus, alioqui non video, quo 
modo possit iter suscipere. Nos libenter daremus, nisi etiam ipsi premere- 
mur multitudine pauperum vndique vt in locum celebrem confluentium?, 10 
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praeter nostros pauperes, praesertim in tanta annonae Caritate®, Cuius 
similem non meminerunt indigene huius terrae. Mitte igitur sumptum, 
Vel, sitam subito non poteris, fide iubeas, si forte alicubi tantum possimus 
mutuo sumere. Nam & ego homini consultum & eum adiutum quam 
maxime cupio. Vale in Domino & Saluta omnes nostros! Wittembergae 
fer. 2 post Palmarum 1539. 


T. Martinus Luther. 


1) Vgl. über ihn Unsre Ausg. Bd. 50, 45. 2) Valentinus Scriba steht ohne 
Heimaisbezeichnung unter den gratis inscripti September 1531 im Album academiae 
Vitebergensis. Als Mag. wird er bei Köstlin nicht aufgeführt. Am 20. April 1539 wurde er 
ordiniert: Valentinus Schreiber von Banfried aus Hessen (Wanfried bei Eschwege), Aus 
dieser Vniuersitet beruffen zu Hoffpredigamt doselbsthin. 3)Ygl. 0. 8.291,10f. *) Über 
die Teuerung in Wittenberg s. u. 8. 400. 
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Zuther an den Wittenberger Nat. 
(Wittenberg, März oder April 15397] 


Bitte um Neifegeld für einen armen Gejellen. 


Gedrudt: Uni. Nacır. 1721, ©. 362 („Dieje Handjchrift Habe, sine die 
et consule, in einer alten Poftill Lutheri angeflebet gefunden, vermutlich ift jie 
in Wittenberg an den Magistrat ausgefertiget“); Seidemann-de Wette 6, 226; 
Wald 2 21, 2321; Enders 12, 121. 


Seidemann hat unfern Brief in den März 1539 gejegt unter Berufung auf 
den Brief an Melanchthon vom 26. März, in dem es heißt (0. ©. 397, 11f.): plerique 
scholastici coguntur discedere propter malitiam abscondentium frumentum. 


Lieben Herre, E3 mu3 diefer armer gejell auch Hungers wegen davon, 
Nu hat er fein Zerung (mie die andern) und mus fern reißen, weil er aber 
ein from, gelert man ift, Mus man yhm helffen. So miljet hr, da3 meins 
gebens on das viel und teglich ift, das ich8 nicht fan alles erjchhoinden.! 
Bitt derhalben, mwollet ihme XXX. gl. geben, two nicht jo viel da it, je 
gebet XX., fo wil ich X. geben. Wo nicht, fo gebet die Helfft XV., jo mil 
ich die ander Helfit geben, GOtt wirds mol wider geben. 

Martinus Ruther. 


1) — erschwingen, aufbringen (Enders 14, 150, 65). 
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Nr. 3317. 
Melanchthon an Yuther. 
[Frankfurt a. M.,) 4. April 1539. 


Dankt für Luthers viele und liebevolle Briefe. Stand der Verhandlungen. 
Krankheit des Landgrafen Philipp. Der Kaifer, jo wird verfichert, bleibt diejes 
Sahr in Spanien. Auch dort joll Getreidefnappheit Herrchen. 


Datierung. Bretichneider CR. 3, 670 Hat da3 Datum Die passionis 
Christi vom gejhichtlichen Todestag Chrifti, vom 25. März, verftanden, Walch ? 
21, 2321? dagegen von Karfreitag, dem 4. April 1539. Kamwerau bei Enders 
12, 1241 ftimmt Walch ? bei. Entfcheidend find die z. T. wörtlihen Berührungen 
in unferm Briefe mit Ausdrüden in denen, die Melancdhthon am 5. April an 
Safob Milich, Camerar und Zonas gejchrieben Hat (CR. 3, 686— 88). Sn dem an 
Sonas heißt e8: Scripsi D. Doctori uberius, etsi profecto parum mihi materiae 
suppetunt conventus. $n3 Gemicht fällt auch die Stelle am Schluß unjres Briefes: 
Ibi quoque dicitur annona esse arctissima. Bon Getreidefnappheit in Witten- 
berg hatte Zuther erjt am 26. März (0. ©.397, 10 ff. gejchrieben. Diejen Brief Hatte 
Melandhthon jegt eben als den 4. (vgl. den Eingang unjres Briefes) in Händen. 
Auch in dem Briefe an Sona3 vom 5. April nimmt Melandhthon auf unfern 
Brief Bezug: Annona in hac Germaniae parte laxior est uam apud vos. Auffällig 
ift freilich, daß unjer Brief nah U. A. Tiichr. 4, Nr. 4483 (Lauterbach) jhon am 
10. April Zuther zugegangen ift, zumal wenn wir in Betracht ziehen, daß er erft 
am 5. zufammen mit den Briefen an Milich und SZonas abgegangen fein wird. 
Daß in der Tiichrede unjer Brief gemeint ilt, folgt bejonders daraus, daß u. a. 
al3 Snhalt angegeben wird: insuper et caesaris legatum alia tentare quam a 
caesare praescriptum est, was der Stelle in unjerm Briefe 3. 11. entjpricht: Lun- 
densem longe alia agere, quam quae a Caesare iussus est agere. Zuther hat aud 
unjern Brief wieder peffimiftifch aufgefaßt: Non est spes pacis in adversariis. 


Driginal: Leipzig, Univerfitätsbibliothef Cod. Mser. O 332, fol. 121. Ab- 
ichrift: Gotha B 185, 669%. Gedrudt: Lunge in: Sntelligenzblatt zur Neuen 
Leipziger Literaturzeitung 1809, ©. 321; CR. 3, 670; Enders 12, 123 (alle drei 
Mal aus dem Driginal). 


1) Nach Catalogus codicum MSSCtorum bibliothecae Paulinae in academia 
Lipsiensi concinnatus a L. Ioachimo Fellero, Lipsiae 1686, p. 217, gehörte da3 Original 
zu den Epistolae quaedam dvexdoroı xal adzöygapoı bibliothecae non ita pridem 
allatae ac donatae a M. Ioh. Thönnikero Pastore Tzschopaviensi. ®gl. über Seller als 
Univerjitätsbibliothefar Mitteilungen des Zmidauer Altertumsvereing 4, 59ff. und über 
feine Freundichaft mit Joh. Thönnifer ©. 72, über legteren Kreykig, Album der evange- 
lijch-IutHerifchen Geiftlihen im Kgr. Sachjen? ©. 701. Der Koder enthält hauptjädhlich 
Briefe von Melanchthon und Peucer an Esrom Rüdinger, aber 4. B. aud) das Original 
de3 Briefe? Mojellan an Mutian Leipzig 11. November 1520 (Gillert, Der Brief- 
mwechjel de3 Conradus Mutianus Nr. 596). 
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Clariss. et optimo viro D. Martino Luthero, Doctori Theologie, Instaura- 
tori pure doctrine Euangelii, Reverendo Patri suo in Christo. 


S. D. Quod toties tamque amanter ad me scripsisti, habeo tibi 
gratiam ex animo. Qualiscunque est futurus exitus harum deliberationum, 
quae hie institute sunt, tamen spero rempublicam fore tranquillam, quod 
faciat Christus. Nostri constanti et forti animo ad defensionem parati 
sunt, si opus erit, etsi adhuc disputatur de alia formula paecis. Nam prior, 
quae fuit proposita, repudiata est. Dabantur inducie solis iis, qui nunc 
amplexi sunt doctrinam, 18 mensium. Et addita est conditio crudelis et 
impia, ne quem nobis adiungamus, ne quem defendamus. Ideo haec 
formula non est recepta. Multas habemus coniecturas, Londensem! longe 
alia agere, quam quae a Caesare iussus est agere. Videt 709 oTearnyov 
tov Maxeödva aegrotare.? Ideo nunc ita ludit iste Sycophanta. Conatus est 
miris technis terrores incutere ciuitatibus et nostros distrahere. Sed 
ab$urditate conditionum effecit, vt et ipse in odio maiori sit, et nostri 
omnes sine vlla disceptatione consentiant.” Tarditatem et moras delibera- 
tionum eo tulimus hactenus patientius, quia Macedo dabat operam 
curationi.P?® Ac medici adfirmant, hie potuisse depelli morbum, si ei rei 
diligentius vacasset?; quod vix patitur conuentus. Nunc igitur domum 
properat® ad aliam ° curationem, noög To dAleipeodau Eye yao Acıyjvac®, 
rovreorı ywoav’ Keirixnv, etsi hoc quidem celatur. Sed tamen iudicant$, 
in illo ipso genere speciem esse non admodum saeuam.? Bona spes est 
fore, vt breui@ recuperet pristinam valetudinem. Ipse ait, se nullum in 
membris languorem sentire. Est excitatus, vt solet esse, et in negotiis 
praestat propemodum vsitatam assiduitatem. Tu tamen commendabis 
eum Deo orationibus tuis. Salutant te D. Pontanus, Iacobus Sturmius et 
alii plurimi. Admodum amanter de te hie multi honesti viri omnium 
ordinum, et in his Basilienses Senatores!? et alii interrogarunt. Videmus 
in Germania bonorum consensum mediocrem. Vnum genus hominum 
animaduerto nobis iniquius, Toög Kevradgovs!!, quibus Ecelesie opes et 
dignitates auxerunt.!? Hi Anorai nunc queruntur, se de possessione 
deiici. Sed haec coram. Caesarem retineri hoc anno in Hispaniis ad- 
firmant.!® Ibi quoque dieitur annona esse arctissima. Bene vale! Die 
passionis Christi 1539. 

Philippus Melanthon. 


&) consentiant <Moram). b) curationi (qu). ec) allam <curam). d) breui 
<restituatur) 


1) Joh. Weeze. 2) 8. 0. 8. 393, 20. 3) Wolch?: „für seine Heilung Sorge 
trug“. 4) Walch ?: „wenn er sich dieser Sache mit größerer Sorgfalt hingegeben hätte‘. 
5) Landgraf Philipp verließ erst am 12. April Frankfurt. 6) Flechten. ?) Aus- 
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schlag, vgl. o. $. 394%. 8) Subj.: medici. %) Walch ?: „daß diese Art jener 
Krankheit nicht sehr bösartig ist‘. 10) Gesandte aus Basel, die zu dem Frank- 
furter Städtetag (0. 8. 388%) gekommen waren. 11) — die gewissenlosen Adligen. 
12) Walch?: ‚welchen die Kirchen ihren Reichtum und Würden vermehrt haben“. 
13) Vgl. o. $. 855 !. 


Nr. 3318, 
Futher an Kurfürft Kohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 5. April 1539. 


Fürbitte für den plöglich verabfchiedeten Schöffer zu Sehyda Hildener. 


Handihriftlich (nach Burkhardt ©. 188): Hamburg, Stadtbibl., Ms. 107 
Oo 14. Gedrudt: Eisl. 2, 16; Altenb. 5, 154; Leipz. 22, 557; Walch ! 21, 304; 
Walch ? 21, 2322; de Wette 4, 206; Exl. 54, 207; Enders 12, 126. 


Sn den alten Gefamtausgaben einjchl. Exl. trägt unjer Brief die Jahreszahl 
1530. Burkhardt ©. 188 hat aus der Hamburger Hf. und, unfern Brief mit denen 
an den Kurfürften und Hans von Taubenheim vom 3. Juni 1539 fombinierend, 
feitgeftellt, daß er ins Jahr 1539 gehört. 


Gnad vnd fried in Chrifto! Durchlauchtiger!, Hochgeborner Fürft, 
gnediger! Herr, &.%. ©.! wolten mir dis jchreiben gnediglich zu gut halten, 
meil ich nicht habe fünnen abfchlagen, durch jo viel vorbitten erjucht, 
E. 5. &. werden dennoch wol miljfen zu thun mas recht ift. Der Hildener 
zur Syde? hat einen furgen abjichied von E. %. ©. empfangen, das mu3 5 
feine vrjach haben. Aber weil da mweinet und heulet Weib und Kind, nicht 
willen, wo jie hin jo plößlich, bitten fie in gan vunterthenigfeit, €. %. ©. 
mwolten jnen doch raum vnd frift geben, fich anderswo Hin zuthun. Auch 
damit er nicht, al3 hette er3 verfchult, jo plößlich mufte weichen, Sa lajjen 
feiner jachen auch wort oder bericht thun, wie er achtet, das er thun föndte. ı0 
Sch weis aber nicht, was ich bitten fol, E. %. &. werden vrjach gnugjam 
haben. Widerumb dündt mich vnd forge faft, das die rechten Kolhajen 
beydong find zum teil?, E3 mwil Herbog Wilhelms? zeit wider erzu treten, 
da er Abel wil die Fürften leren, da3 man nicht könne one fie die Welt 
regiren, Darumb müfjen wir dejto hefftiger für euch Fürften bitten, ond ı5 
jonderlih für €. %. ©. ond derjelbigen verwandten. Der Teufel ift der 
Confeljion und Apologia gram, und müjjen jr auch bey den onjern entgelten. 
Gott Helff on3 fort, wie bisher! &.%. &. werden fich wol wiljen auff dieje 
meine bitten gnediglich erzeigen. 1539 am Dfterabend. 

E.%. ©. 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 
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!) Im Original muß natürlich gestanden haben: Durchlauchtigfter, gnebigiter, E.T.f. ©. 
2) Seyda bei Schweinitz. 3) Vgl. 0.18. 8083%. %) Herzog Wilhelm III. von Sachsen 
(1425—1482), vgl. U. A. Tischr. 5, Nr. 5213. 





Nr. 3319. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich (in Frankfurt a. M.). 
[Wittenberg,] 9. April 1539. 


Ruft den Kurfürften an in einer plöglich eingetretenen Teuerung und 
Hungersnot um Hilfe und Rat. 


ALS Einleitung dient die Tifchrede U. A. 4, Nr. 4472. Danad) gab Luther am Abend 
de3 7. April Eruciger durch einen Zettel eine Ermahnung an den Rat, er folfe verichaffen, 
daß die Bäder dafür jorgten, daß das arme Volk nicht Hunger ftürbe, denn fo groß fei 
in diejen Tagen der Mangel gewejen, daß man weder Semmel noch Brot hat mögen 
umbs Geld befommen, und jo tadelte er verblümt den Rat. Am Abend fam einer der 
Natsherren, Lufas Cranad), den Rat entjchuldigend, weil ihm das Getreide in der Marf 
bejchlagnahmt worden wäre. Luther antwortete: Ach daß unjer Fürft nicht zu Lande ift! 
Groß ift die Heimtüde der Adligen, die alles Getreide von ihren Bauern faufen und 
verbergen, hemmen aljo da3 Landforn, machen eine mutiwillige Teuerung, wo no 
feine Gottesitraf (Mifmwachs oder dergl.) ift (vgl. Unfre Ausg. Bd. 51, 336, 31; 588, 19; 
U. A. Tiichr. 4, Nr. 4746); da gehört ein Fürft zu, der mit den Junfern rede, ob fie auch 
Macht Haben, das Landforn dem gemeinen Markite zu hemmen. &3 ift nur Menfchen- 
Bosheit ... 

Zu „der mit den Junfern rede“ fügt Bindjeil, Colloquia den Namen Friedrich 
Brandt! Hinzu. Anjcheinend ift eine Randbemerfung in den Tert eingedrungen. Daß aber 
Zuther auf diefen Edelmann zielt, ergibt fich mit großer Wahrijcheinlichfeit aus der etwas 
jpäteren Tifchrede Nr. 4749: “Die 14. Maii Fridrich Brandt misit ad Doctorem Martinum 
Lutherum excusans suspicionem de se, quasi frumentum abscondisset et in societate, 
das e3 ombichluge (aufichlüge), fuisset, et quod literis Doctoris Lutheri multum motus 
esset, orans, ne talia de se crederet. Respondit Martinus Lutherus: Ego adhortatus 
sum illum, sed conscientia mille testes ...” Wahrjcheinlich ftedt Friedrich Brandt auch 
in dem N. N. 8. 12 unfres Briefes. 


Sn jener Tifchrede vom 7. April heißt e3 weiter: „Quther fagte darauf zu Cranadh: 
€3 ift die Schuld des Landvogt3, der auf einigen Schiffen Getreide aus unfrer jandigen 
(nach Zuthers Meinung aber durchaus nicht unfruchtbaren) Gegend andersiwohin tmeg- 
geführt hat. Wie er einmal fagte: Würden die Bürger nicht gut Bier machen und mwohlfeil 
geben, fo wollte er die Gerfte teuer machen, ehe jie das Maul mwijchten (im Handumdrehen, 
gl. Unfre Ausg. Bd. 51, 340, 18f.).. ..“ Mit dem „Landvogt“ meint Luther gewiß Hans 
von Megich, obgleich diefer feit dem 19. Januar abgejegt mar. 

Auf diefes Gefpräch mit Cranad) beziehen fich in unferm Briefe die Worte „daß der 
Rat mir faget“. Und wenn Luther Cranach gegenüber äußert, der Fürft müfje gegen die 
Kornmwucherer einfchreiten, fo jucht er eben in unferm Briefe den Kurfürften dazu zu be- 
ftimmen. 

Auch in Torgau, Leipzig und Zittau Herrfchte damals Teuerung. Vgl. die Tijchreden 
Nr. 4505. 4545 (‘sed sperabat principum reditu aliter ordinari’). 4632.? „Plöglich“ und 
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„unvorhergejehen“, tie e3 in unferm Briefe heißt, war aber die Teuerung und Hunger3- 
not nicht. Schon im Oftober 1538 Hlagten die Univerfität und der Rat zu Wittenberg 
dem Aurfürften über Mängel im Zufuhr- und Marftwefen, und die vom Kurfürften 
entfandten Räte beflätigten, daß die Bauern das Korn zurüdhielten, um es jpäter zu 
böheren Breifen Ioszufclagen. In einer Aufzeichnung Melanchthons aus derjelben Zeit 
heißt es: „Die Bauern erhöhen den Kornfauf, jo oft und mwie fie wollen, wie diejes Jahr 
etlich Mal gefchehen ift .... Das ift ja bejchwerlich, daß fie alfo ihre3 Gefallens, als hätten 
fie ganz fein Oberfeit, tun, tvas fie wollen.“ Vgl. Friedensburg, Gejch. der Univ. Wittenberg 
©. 244ff., Urfundenbuch Nr. 216Ff., Edith Ejchenhagen in: Ruther-Sahrbuch 9, 86. 

Bugenhagen in Dänemark erfuhr von der Teuerung, unter der die Wittenberger zu 
leiden hatten. Er jehrieb am 27. April aus Nyeborg auf Fünen an Jonas (ZKG. 31, 94): 
Contra caristiam, quae vobis accidit, ... ego 0r0... 


Gedrudt: Altenb. 7, 717; Leipz. 22, 568; danacd) Frdr. Siegmund Keil, 
Zuther3 merkwürdige Lebensumftände 3 (1764), ©. 132; Walch! 21, 414; 
Walch ? 21, 2323; de Wette 5, 175; Exl. 55, 224; Enders 12, 127. 


1) Er gehörie zu den Aijejjoren des Hofgerichts: Buchtvald, Zur Wittenberger 
Stadt- und Univerfitätsgejich. ©. 73. 2) Vgl. au) Paul Rebhuns „Klag des armen 
Manns und Sorgenvoll in Teurung und Hungersnot“ 1540 (8. Hahn in Alt-Ziwidau 
1921, Nr. 6, ©. 24). 


Gnade und Friede in Chrifto, und mein arm Vater Unfer! Durch- 
lauchtigfter, Hochgeborner $., ©. Herr! E3 ift hier zu Lande eine plößliche 
Theurung und unverfehener Hunger eingefallen, daß e3 Wunder ift, daß 
ir gezwungen werden, &.C.%. ©. als Herren und Vater ded Landes 
anruffen umb Hülff und Rath. Was vor Vorrath allgier zu Wittenberg jey, 
willen €E.%. ©. ohne zmeifel zu rechnen. Zebo muß Wittenberg die 
Städtlein Kemberg und Schmiedeberg mit gebadnen Brodte jpeijen, daß 
der Rath mir jaget, e8 gehe mehr Brods hinaus auff3 Land, denn hier in 
der Stadt verjpeifet wird. Noch Halten etliche, daß jolhe Theurung nicht 
fo gar aus Mangel als aus Geit und Boßheit der reichen Sundern fomme, 
und ift des Redend mancherley und jelgam, darein ich nichts jagen fan. 
Wol jagt man, daß N. N. habe fich lafjjen hören, er wolle fein Körnlein 
verfauffen, biß ein Scheffel gelte 1. alt Schod oder 1. Gulden, dazu foll 
das Koın aus dem Lande gejchafft und verführet jeyn. Doch thut die Elbe 
auch hierzu viel, daß man nicht mahlen noch baden fan, weil die Schloß- 
mühle muß vor Wajfer ftille ftehen. E3 ift eine Kleine Anfechtung, die doch 
groß wird werden, wo EC. %. &. nicht Hierinnen Hülffe und Rath jchaffet. 
Darumb bitten wir alle, €. EC. %. ©. mwolten jich gnädiglich erzeigen, nicht 
allein mit gegenmärtiger Hülffe zur Noth, jondern auch mit Regiment, 
daß die vom Adel nicht aljo das Korn Hinfort alleine zu fich fauffen und meg- 
führen und damit jo unverfehämt wuchern, zum VBerderb €. CE. %. ©. Land 
und Leuten. Sind fie doch ohn das reich gnug, daß nicht noth ift, armer Leute 
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Leben durch Hunger zu nehmen, um ihres Geißes willen. €. €. 3. ©. 
werben hol weiter und Fürftlich hierzu miffen zu rathen. Hiermit dem 
25 lieben HERAN Chrifto befohlen, Amen. Mittrmochg in Dftern, Anno 1539, 





Nr. 3320. 
Luther an Gabriel Zwilling in Torgan. 
[Wittenberg,] 17. April 1539. 


Da3 Teitament des Pfarrers von Neiden jei unanfechtbar. 


Handjichriftlich: Jena, Bos. q 247,41. Gedrudt: F. D. Gräter!, una 
und Hermione 1 (Breslau 1812), ©. 168 („Aus de3 ehemaligen Abt Fabricius? 
Bibliothek in Helmftädt“); de Wette 5, 176; Exl. 55, 225; Walch 2 21, 2324; 
Enders 12, 128. 


1) Über Friedr. David Gräter, F 1830, vgl. ADB. 9, 599. 2) ber Koh. Fabricius, 
1697 Prof. in Helmftädt, 1701 Abt von Königslutter, vgl. ADB. 6, 507—509. 


GABRIELI DIDYMO. 


Gnade ond Friede in Ehrifto ! Lieber Magifter Gabriel und Er Pfarherr, 
lagt den guten Freunden! von meinet wegen (der ich3 gut meine), da3 fie 
lich nicht verbrennen? in der Sachen mit der Pfarherin zu Nida?, ond lafjen 
den Rat vund die groffen Zeute, die folch3 treibent, wol anlauffen.? Denn 
vber die grofjen tft noch ein größer in diefen Landen, der heißt Herzog 
Fohansz Fridrich, mas derjelb wird vrteilen, werden beide, Nat, Freund- 
Ichafft ond grojje Xeute müfjen leiden. 

Denn jo e3 alhie das Hoffgericht Hat erfennet für ein recht Tejtament 
(mie jr fchreibt), jo hat3 der EhHurfürft gethan, der folch Hoffgericht ift, fie 
molten3 denn anders wo, al3 im Cammergericht, anfechten, da3 mag fie 
wol gelüften, ond ob3 nicht würde geraten, jo dürffen fie für Spot zum 
Schaden nicht jorgen.® Summa, ijt3 Tejtament hie zu Wittenberg für recht 
erfand, jo hats die Widme. Hiermit Gott befolhen. Amen. Dornitag nad) 
ı5 Quafimodogeniti 1539. 


a 


1 


o 


M. Luther. 


1) den Verwandten des verstorbenen Pfarrers. 2) durch eigene Schuld Schaden 
nehmen (Unsre Ausg. Bd. 51, 685 Nr. 152). 3) Vgl. o. 8.394, 4f. 4) die Hinter- 
männer. 5) zurückprallen und nichts ausrichten (D. Wb. 1, 393). 6) Vgl. D. Wb. 
11,,2692, 
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Nr. 3321, 
Luther an den Nat von Bartfeld. 
[Wittenberg,] 17. April 1539. 


Sie follen die Kirchendiener nicht zwingen, ihnen oder den Shrigen das 
Saframent in beiderlei Geftalt zu reichen. Er habe dem Leonhard Stödel ge- 
taten, dem Rufe in feine Vaterftadt zu folgen, diejer wolle aber die Rüdtehr 
MelandhtHons abwarten. 


Leonhard Stödel wurde 1510 in Bartfeld (Bartfa im ungar. Komitat Saros) 
geboren. Sein gleichnamiger Vater wurde 1520 Stadtrichter (Frafndi). Der Sohn be- 
fuchte zuerft die Schule feiner Vaterjtadt, die von Valentin Ed aus Lindau (vgl. über 
diefen &. Bauch, Ungarijche Revue 14, 1894, ©. 40ff.) geleitet wurde, dann die in Kajchau, 
die der Leitung des Engländers Leonhard Cor (vgl. über diefen Allen, Opus epistolarum 
Des. Erasmi Roterodami 7, 2) unterftand, wurde dann in Breslau von Andreas Winkler 
und oh. Mebler im Griechifchen unterrichtet (jo Klein) und bezog endlich im Winter- 
femefter 1530/31 die Univerfität Wittenberg. Ein Jahr lang war er Rektor in Eisleben, 
„tonnte aber nicht mit den Antinomis übereinfommen“ (jo Klein; nach Kordes, M. Jo- 
hann Agricola Schriften möglichit volfftändig verzeichnet 1817, ©. 88 und Krumhaar, 
Die Graffchaft Mansfeld im Reformationzzeitalter 1855, ©. 196, „konnte er ich mit dem 
Gejegesftürmer Agricola nicht vertragen“) und fehrte deshalb nach Wittenberg zurüd, 
two ihm Melanchthon eine Privatlehreritelle verjchaffte. Dieje Angaben werden ergänzt 
durch die, die Stöcel felbit in einem Brief an Melanchthon aus Bartfeld am 25. Auguft 
1544 macht (Eugen Abel, Unedierte Briefe von Luther, Melanchthon und 2. Stödel, in: 
Ungarische Revue 7, 1887, ©. 719)!. Danach) mußte er zunächft al3 Kaufmann tätig fein, 
wurde aber die Sehnfucht nach der Wiljenichaft nicht los. “Corrosa igitur ex servitio 
exigua pecuniola, tametsi, quantumvis parce facerem sumptum, biennio satis futuram 
non videbam, tamen Vuitebergam contuli me, nihil aliud cupiens, nisi ut unum atque 
alterum annum, si contingeret, te audire possem. Quod dum facio, tertius quoque 
annus Dei beneficio accessit. Quo cum in tuam, nescio quomodo, notitiam venissem, 
tuo beneficio intercedentibus duobus annis Islebianis alteros annos tres, eosque meliore 
conditione quam priores, istie transegi.’ Stödel ftudierte aljo zweimal ein Triennium 
in Wittenberg, unterbrochen durch zwei Jahre in Eisleben. Als ihn der Rat von Bartfeld 
als Rektor an die dortige Schule berief, hielt ihn Melanchthon zunächit zurüd. Er fchrieb 
dem Rat am 28. Februar 1538 (Abel ©. 715F.), jein Herr wolle ihn von den Kindern, die 
er ihm infonderheit anvertraut habe, von wegen feiner Gejchidlichkeit und Treue nicht 
gern wegfommen lafjen; er bat den Rat, jich diesmal zu gedulden, und jchidtte als Erjat- 
mann den Mag. Bartholomäus Wolfart aus Manzfeld (jpäter in Neuburg a. d. Donau 
und in Hildesheim, vgl. Btichr. der Gejellfch. f. niederfächl. Kicchengefch. 34/35, 373). 
Am 11. Januar 1539 ließ der Rat von Bartfeld einen neuen Ruf an Stödel ergehen. 
Der Brief traf am 22. Februar in Wittenberg ein; da war Melanchthon bereit3 nad 
Frankfurt abgereift; Stödel bat den Nat feiner Vaterftadt am 5. März (©. 716), fich 
bis zu Melanchthond NRüdfehr zu gedulden; er hoffe, diefer werde ihm vergönnen, 
ihrem Rufe zu folgen; bald nach Dftern gedenfe er zu ihnen zu fommen. Melanchthon 
ließ ihn denn auch nach feiner Rüdfehr am 23. Mai mit einer Empfehlung an den 
Nat von Bartfeld ziehen (©. 717): Gott tolle ihn glüclich zu Euch bringen; mie- 
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wohl ich aus vielen wichtigen Urfachen gern gejehen hätte, daß er in ber Univerfität 
geblieben wäre, jo till ich doch feinen Gehorfam nicht verhindern. Am 18. Suli 
Ihrieb dann GStödel aus Bartfeld Georgio Vernero, quaestori Regio, patrono suo, 
Eperies (Monumenta ecclesiastica tempora innovatae in Hungaria religionis illu- 
strantia 3, 381; über Georg Werner vgl. Bauch, Ztichr. d. Vereins f. Gefch. Schlefiens 
41, 1907, ©. 1615. Nr. 187; B. Flemming, Beiträge z. Briefmechjel Melanchthong 1904, 
©. 381): Ex commemoratione D. Echii (Valentin Ed f. vo.) cognovi te de filiis domini 
Rheuaj (vgl. v. ©. 258) quaedam ad eum scripsisse. Quid de illis faciendum sit, vestrum 
esto iudicium. Tantum illud habeo polliceri, siquid Dominus Rheuaj prodesse me filiis 
suis existimavit, me libenter, quoad potero, summoque studio omnia esse acturum. 
Georg Werner jchrieb darauf an Reway Ex arce Saros 1. Auguft (Frankl Vilmos, Rewai 
Ferencez nädori helytart6 fiainak hazai es kulföldi iskoläztatäsa 1538—1555, 1873, 
©. 68; Monumenta ©. 384), e3 ftehe dem Grafen frei, ob er feine Söhne in Eperies oder 
in Bartfeld erziehen lajjen tolle. Bartphae habituri sunt praeceptorem Leonardum 
Stockl, quem tanti facit Philippus, ut in eius disciplinam Prineipis sui [alfo de3 Aur- 
fürften Joh. Friedrich] filios tradendos esse duxerit. Atque ea fuit causa, cur postularet, 
ut reditum ex Francofordia suum expectaret ... $eßt erft erfahren wir, wma3 für einen 
Plan Melanchthon mit Stödel gehabt hatte und weshalb er ihn in Wittenberg hatte 
zurüdhalten wollen. Melanchthon jah überhaupt die Bartfelder Schule nicht ala den 
rechten Wirfungsfreis für Stödel an. Wir haben einen mit dem Datum: 15. September 
1535 überlieferten Brief Melanchthons an den Bartfelder Rat (Abel ©. 717F.), in dem 
er diefem nahelegt, Stödel nicht zu hindern, einem Rufe nad) Breslau zu folgen: Est 
pietas servire patriae. Sed patria praecipue est ecclesia ubicumque est, cui plus existi- 
mabam profuturum Leonartum, si in urbe frequentiori et amante litterarum studia, 
immo siin ea ecclesia, quam vicinae gentes multae intuentur, doceret. Die Leitung der 
Bartfelder Schule fönne an jeiner Stelle fein Bruder Peter übernehmen. Daß diejer 
Melanchthonbrief nicht ind Fahr 1535 gehört, folgt jchon daraus, daß Peter Stödel erit 
im Sommerjemejter 1536 in Wittenberg immatrifuliert ift. Abel ©. 711 verlegt den 
Brief ins Jahr 1539; e3 ift nur nicht recht wahrfcheinlich, daß Melanchthon, nachdem er 
faum Stödel mit Segenswünjchen nach Bartfeld hatte ziehen lafjen, jo bald jchon twieder 
ihn habe verjegen wollen. Daß Melanchthon aber Stödel von Bartfeld wieder fort Haben 
tollte, verrät diefer in einem Briefe an Reway vom 6. Dezember 1541 (Franfl ©. 58; 
Monumenta ©. 571): Illud celare non possum, quod D. Philippus Melanchthon me 
hortatur, ut in hoc perturbatissimo statu Regni nostri in locum tutiorem me conferam. 
Quodsi addidisset, quomodo, non paulo faciliora mihi omnia reddidisset. W3 Stöcdels 
Bruder Peter aus Wittenberg nach Bartfeld heimreifte, gab Melanchthon ihm einen Brief 
mit an Leonhard vom 19. Juli 1544 (CR. 5, 445), in dem er ihm u. a. die Gefangennahme 
des Hieronymus dv. Baumgärtner (vgl. ADB. 2, 168f.), ‘quem tibi notum esse arbitror’?, 
meldete und dem er eine Übertragung des 133. Pjalms in griechijche Verje beilegte. 
Am 10. Auguft 1544 fchrieb er ihm dann (CR. 5, 459 = 3, 1068), in Mansfeld fönne der 
alte fromme Martin (= Geligmann, vgl. Bd. 1, 5331) nicht mehr länger da3 Pfarramt 
verforgen. Eine aus Zakob Luther und Sebaftian Müller (vgl. über diefen Enders 15, 
185?) beftehende Gejandtichaft fei bei Luther und ihm (Melanchthon) gemwejen und habe 
erklärt, Stödel werde einjtimmig als dejjen Nachfolger gewünfcht; im nächiten Frühjahr, 
um Oftern folle er antreten. (Man jcheint Stödel dort noch in guter Erinnerung gehabt 
zu haben von feiner zweijährigen Tätigkeit in Eisleben her.) Melanchthon jchreibt an 
Stödel ähnlich wie am 15. September 1539 (?) an den Bartfelder Rat: Etsi autem nunc 
patriae praeclare et utiliter servis, tamen Ecclesia Dei ubique est. Er redet ihm ferner 
zu tie in dem fehlenden Briefe von vor 6. Dezember 1541 (j. o.): fortassis in iis locis, 
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ubi nunc es, Turcica arma vastitatem facient. Und weiter: Et tibi homini erudito 
vivere in loco vicino academiis ... iucundius erit. Stödel folgte diefem Rufe ebenjo- 
wenig? wie einer erneuten Einladung de3 Brezlauer Rates vom 25. Auguft 1551 zur 
übernahme eines Reftorat3 (Bauch, Gejch. des Breslauer Schulmwejens 1911, ©. 115). 
Da Stödel aber Beziehungen zu Breslau unterhielt, folgt au dem Briefe Melanchthond 
an den Breslauer Ratsheren Joh. Morenberg (vgl. über diefen Bauch) ©. 100) vom 
31. Juli 1559 (CR. 9, 849), wonad) Stödel gegen Joachim Cureus und Zachariaz Urfinus 
die Anhänger des Flacius und Joadhim Weftphal unterftübte. Stödel blieb in Bartfeld 
bi3 zu feinem Tode am 7. $uni 1560. Nur auf ein halbes Jahr vertaufchte er im Sommer 
1555, durch Neider und Widerfacher genötigt, das Rektorat in Bartfeld mit dem in Ke3- 
marf. In Bartfeld führte er das Schuldrama ein. 1559 erjchien von ihm bei H. Lufft in 
Wittenberg eine eigene Dichtung „Hiftoria von Sufanna in Tragedien mweije geftellet“ 
mit einer Widmung an den oben erwähnten Morenberg vom 7. Februar (%. Bolte, 
ADB. 36, 282f.; 9. Holftein, Die Reformation im Spiegelbilde der dramatifchen Literatur 
de3 16. Zahrh. ©. 119F.). Seine Hauptleiftung aber ift die im Namen der fünf tgl. Frei- 
ftädte Bartfeld, Eperies, Kajchau, Leutfchau und Zeben herausgegebene, 1549 von König 
Ferdinand gebilligte und 1560 in lateinifcher, ungarischer und deutfcher Sprache gedrudte 
Confessio Pentapolitana (Stephan Linberger, Gejchichte de3 Evangeliums in Ungarn 
famt Siebenbürgen 1880, ©. 22; &. Loejche, Luther, Melanchthon und Calvin in Öfterreich- 
Ungarn 1909, ©. 176).* Vgl. Joh. Samuel Klein, Leonhardus Stökelius communis 
Ungariae praeceptor, Rintelii 1770; derj., Nachrichten von den Lebensumftänden und 
Schriften evangelifcher Prediger in allen Gemeinen des Königreichd Ungarn, Leipzig 
und Dfen 1789, 1, 186ff.170; Frafnoi a.a.D. ©. 9ff. 


1) Diefer Brief jamt noch zwei anderen von Melanchthon vom 12. Juni 1545 und 
23. Januar 1557 wurden Abel aus der Coll. Cam. in München mitgeteilt. 2) Stödel 
an Melanchthon 25. Auguft 1544 (Abel ©. 721): quem cum aliis ex rebus, tum ex com- 
mentario tuo de anima, quem ei dedicasti, iampridem novi, qua virtute atque doctrina 
sit praeditus. °) Das Dilemma, in das Stödel Hineingeriet, fchildert er an Melanchthon 
12. Juni 1545 (Abel ©. 723) jo: cum ex altera parte me tua et D. Lutheri autoritas, 
quam ego a divina non seiungo, ex altera nostrarum ecclesiarum necessitas moveret. 
*) AlS eine Vorarbeit Stödels find anzufehen die i. 3. 1540 zufammengetragenen Artikel, 
„welche zur Einrichtung der Kirchen in den fünf Städten Oberungarns dienen follten. 
Bon diejen Artikeln ift er ebenjogut der Verfaffer al von dem Glaubensbefenntnis 
diejer Städte. Aus den Xrtifeln ift abzunehmen, daß bisher noch viel von den fatholifchen 
Ceremonien in hiefigen Kirchen beibehalten worden ift ...“ (Klein). Damit it mohl zu 
fombinieren, was Stödel am 12. November 1542 an Reway fchreibt (Wild. Frafnoi, 
Melanchtons (!) Beziehungen zu Ungarn, Budapeft 1873, ©. 122): Cum Dominum 
Melanchtonem de libro Marchionis consuluissem ..., his verbis mihi rescripsit: Gaudeo 
Marchionis librum a te transferri propter vestras ecclesias. Sit damit die 1. märfifche 
en bon 1540 gemeint? Hat Stödel fie für feine Confessio Pentapolitana 

enubt 


Was das Original unfres Briefe betrifft, zitiert Frafnoi a.a. O. ©, 113 
aus Klein: „sm Jahre 1538 und 39 mechjelten Luther und Melanchthon fleißig 
Briefe mit den Stadtmagiftrat zu Bartfeld, welche noch bis dato [1789] auf dem 
Rathanfe aufbewahrt werden. In diefen Briefen wird bejonder3 diejes ihres 
Stadtfindes = Leonhard Stödel?] ... Berfon gerühmt“; Frafnoi muß aber 
zugleich Tonftatieren, daß diefe Briefe in dem tädtifhen Archiv zu Bartfeld 
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nicht mehr zu finden find. Zum erften Male erwähnt fie 1596 Leonhard Stödels 
Sohn Johann in der den Voftillen feines Vaters vorangeichieten Dedikation. 
Der Erlauer Biichof Bakoczty foll fie bei einer Vifitation i. $. 1750 mit anderen 
Bartfelder Archivalien angefauft haben. In Abjhrift fand Eugen Abel (Unga- 
riihe Renue 7, 1887, ©. 708) unfern Brief jamt dem Luthers an die Geiftlichen 
bon Eperie3 vom 21. April 1544 und den oben vermwerteten Briefen Melanchthong 
von 1538 und 39 in Kolleftaneen eines Ungenannten! in der Bibliothek des 
evangeliihen Lhyceums in Käsmarf. Zedoch jchrieb mir am 25. Oftober 1937 
der Direktor des ev. Diftriftual-LHceums (Realgymnafiums) A. B. in Keimarof, 
daß weder der Bibliothefar der Lycealbibliothel noch der Archivar Prof. Dr. Zoh. 
Liptat etwas von diefer Hi. willen. Gedrudt: Abel a. a. D©. ©. 716 und 
Enders 12, 129. 





1) Wie dieje zufammenhängen mit den Miscellanea ad rem ecclesiasticam pertinentia 
von Stephan Kylander (vgl. über diefen Klein, Nachrichten 2, 467ff.), tft mir aus Abel 
©. 708 nicht Har geworden. Der „Prof. Dr. Schwarz zu Rinteln“, der diefe Miscellanea 
„noch zur rechten Zeit aus den Händen feiner Schiweiter zu Leibik bei feiner Wegreife 
aus Angarn“ errettete, war wohl Joh. Schwarte, 1669 Rektor der Schule zu Bartfeld, 
1672 der zu Leutjchau, 1674 vertrieben und dann Direktor, $nipefktor und Prof. des Gym- 
nafiums zu Weißenfels (ADB. 33, 215). 


Gnad und Fried in Chrifto ! Erfame und Weyje und lieben Herrn und 
Freunde! Auf euer Schrift, nur (?)* lengft an mich gethan, ift di3 mein 
gutte Meynung, meil e3 in eurer Gemalt nicht jteht, die Kirchendyner zu 
ztwingen oder mit Gemalt zu begehren, euch oder den euern beyder Gejftalt 
de3 Sacrament3 zu reichen, jo folt ihr fie auch nicht zimingen jolches zu 
reichen, Sondern laft die Obrigkeit fündigen, mie fie mill, nachdem ihr e3 
nicht wehren fönt, und dan denf ein jeglicher bei ich jelbit, will ers fonft 
nehmen oder geben, ohn euer heißen oder zwingen, damit ers auf feine 
fahr thut und fich jelbft verantmworte. Darnach Hab ich vernommen, wie ihr 
euer Stadt Kind Leonhard Stöfel anheim gefordert Habt und er auch ganz 
millens ift zu fommen, darin ich auch gerathen, als der ich Hoffe, er folle 
euch nüßlich jein und euer Stadt nun mehr geachtet joll werden meder 
frembde (?)® Land nuz. Doch weil izt M. Philippus nicht anheim ift, 
fo freundlich fchreibet und bittet er, ihr follet verziehen biß auf feine Zufunft, 
die nur (?)* iiber 10 Tag nicht fan noch bleiben, und ich nicht weiß, mas ihm 
daran gelegen, hab ich auch zu foldem Verzug gerathen. Bitte derohalben, 
ihr mwollet jolche kurze Zeit Geduldt Haben, denn ich will auch daran jeyn, 
daß er darnach flugs zu euch heim komme. Hiemit Gott befohlen, Amen. 
Donnerstag nach Duafimodogeniti 1539. 

Mart: Luther. 


a) nu? b) frembder? 
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Nr. 3322, 
Luther an Bernhard Befjerer, Bürgermeifter in Ulm. 
[Wittenberg,) 18. April 1539. 


Empfiehlt den Briefüberbringer Mori Kern für eine Pfarre im Ulmifchen. 


Mori Kern, aus dem zwijchen Augsburg und Ulm gelegenen bayrijhen Krumbad) 
gebürtig, wurde am 22. Dftober 1521 al Mauricius Kern de Augusta in Tübingen, am 
1. Dezember 1530 al® Mauricius kern Augustanus in Wittenberg immatrifuliert. Jet 
ftellte ihm Luther auf feine Bitte unfern Empfehlungsbrief aus. Bei feiner Reife nad) 
Ulm fam er über Stuttgart, brachte Grüße an Schnepf von den Wittenbergern und wurde 
von diefem, ehe er eine Pfarre im Ulmifchen annahm, für Welzheim gewonnen, two er 
am 12. $uni von der herzoglichen PBilitation zum Prädifanten verordnet wurde. Ym 
Dezember 1540 war er aber im Ulmifchen; Frecht bemerkte am 7. Dezember 1540 in 
feinem Tagebuch: Cum pedite quodam nuntio Vlmam scripsi uxcri et Mauritio Kern. 
1542 und nod) 1545 war er Diafonus in Göppingen. Blätter f. württemberg. Kirchengefc. 
N. %. 14 (1910), ©. 38f. 

über Bernhard Befjerer vgl. ADB. 2, 572. Er war der Führer der evangelijchen 
Patrizier in Ulm, vertrat jeine Vaterftadt auf den Reichstagen von Speier 1526 und 1529 
und von Augsburg 1530 (vgl. Gußmann, Quellen und Forfehungen 3. Gejch. des augS- 
burgifchen Glaubensbefenntnifjes 1, 178ff.) und war zeitiveilig mit Geb. Franf und 
Schwenffeld (Bd. 7, 52519) befreundet. Nach Sebaftian Fijchers Chronik bef. vonUlmischen 
Saden, hrög. von Karl Guftand Veejenmeyer, 1896, ©. 118 ftarb er 1544 („ein uberaus 
treffenlicher gejchidter Mann“). 


Driginal: Stuttgart, Staatsarchiv 34, 12. XXXVI. Gedrudt: Veejen- 
medyer, Beyträge 3. Gejch. der Litteratur und Reformation, Ulm 1792, ©. 157 
(au dem damals im Privatbejit befindlichen Driginal); de Wette 5, 177; Exl. 
55, 226; Walch ? 21, 2325; Enders 12, 131. 


Dem Exbern, fürjichtigen herenn Bernhard Beijerer zu Ulm, meinem 
gonftigen herenn ond gutenn freund. 
Gnad od fried ynn Chrifto! Erbar, fürfichtiger, fieber herr ond freund ! 
ES Hat ein pfarher etwa ynn ervrem gebiet Er Morig Kern gegenmwertigen 
vertroftet, da3 er tool fund eine pfarr, der ettliche ledig jein follen, befommen, 
too er zeügnis mit jich bringen twürde, das er vun3 alhie befant jey. Demnad 
it mein freundlich ond gutlich bitte, mwollet euch diefen Er Morik Kern 
lajjen treulich befolhen jeyn und yhn fordern, two e8 fein fan, denn er ift gar 
jer ein from jittig gelert man, on3 allen nicht allein befand, jondernn auch 
bet) un3 geübt, das yhm yn alle wege wol zu vertramen ift. Womit ich mufte 
E. Erb. mwidderiimb zu dienen, bin ich willig. Hiemit dem lieben Herenn 
CHrijto befolden, Amen. Zu Wittenberg Freytags nach Duafi modo 
genitj. 1539. 
Martinus Luther 
Manu propria sz. 


15 
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Nr. 3323, 
Luther an König Guftav von Schweden. 
[Wittenberg,] 18. April 1539. 


Empfiehlt den durch Mag. Nikolaus Magnus für den Poften eines Er- 
ziehers des Sohnes des Königs ausfindig gemachten Georg Norman und den 
mit diejfem reifenden Michael Agricola und ermahnt den König, in feinem ganzen 
Lande, bejonders an den Kathedralficchen, Schulen zur Heranbildung von Geift- 
lihen zu gründen. 


Driginal: Stodholm, Reichsarchiv. Abfchrift in Bd. 58 der Balmifiöld- 
ihen Handjchriftenfammlung auf der Univerfitätsbibl. in Uppfala; eine andere 
Abichrift, die Joh. Fror. Mayer (vgl. Bd. 1, 109) nach dem Stocdholmer Original 
angefertigt hat, in Hamburg, Wolfihe Sammlung (Conspectus supellectilis 
epistolicae et literariae manu exaratae, quae extat apud Io. Christophorum 
Woälfium, pastorem ad D. Catharinam Hamburgensem, 1736, p. 30). ®&e- 
drudt: Thomae Crenii Animadversionum philologicarum et historicarum 
pars VIII (Amstelodami 1701), p. 144 (‘Adiiciam ... literas e Bibliotheca 
Regia mecum communicatas’); [H. Spegel,] Skriftelige Bewis hörande til 
Swenska Kyrckio-Historien, Upsala 1716, S. 84 (vorher erwähnt in Spegel, 
Swenska Kyrckio Historian, Andre Delen, Linkiöping 1707, ©. 126 u. 143); 
Handlingar rörande Skandinaviens historia D. 4, Stockholm 1817, ©. 38—43 
und Handlingar rörande Sverigas Historia. Första serien. Konung Gustaf den 
Förstes Registratur 12, Stockholm 1890, ©. 294f. (an den legten drei Stellen 
aus dem Driginal); de Wette 5, 178; Enders 12, 132. 


Die Abreife Normans und Agricolas verzögerte fich, gewiß, weil man Melanchthons 
NRüdfehr aus Frankfurt abwarten wollte. Erft am 12. Mai gab Melanchthon ihnen feinen 
Empfehlungsbrief mit (Driginal: Stodholm, Reichdarchiv ; gedrudt: OR. 3, 705; Konung 
Gustaf den Förstes Registratur 12, 5. 295f.): ... Mir hatt der wirdig ond molgelart 
Magifter Nicolaus Magnus, Emr foniglichen Maieftet Diener, angezeigt, wie ehr vff E. f. M. 
gnedigen beuelch mit Zeigern difer jchrifften, Magijtro Georgio Nortman, geredt, das ehr 
fih zu €. £.M. furberlich verfugen wolle. Dweil mir dan bemelter georgius molbefant, 
hab ich mir die meinung Magiftri Nicolai feer wol gefallen lajjen. Bnd bitte, E.E.M. wolle 
yhr gnediglich bemelten Georgium laffen beuohlen fein, Denn ehr ift guter fitten, gott- 
forchtig, molgelart ond verftendig. Bnd wunjch von herken, der allmechtige wolle gluf 
ond feinen fegen zu €. £. M. furnemen vnd des jungen Herrn ftudio geben. Denn nad) dem 
in gottlicher fehrifft geboten, da3 man die jugent jn gottlicher lahr vffzihen foll, ift fur- 
nemlich von nötten, die hohen perfonen, welche mit der zeit zur Regirung fhomen follen, 
mit höhiftern vleis zu rechter erfantnus gottes und zu tugent zugewehnen. Diveil auch) E. f. 
M. weiß, das herrjchafft und gute Regiment gottes werf find, jo joll bilfich darinn jcheinen 
ond leuchten gottes Erfantnus, yhm banfbarfeit zu erzeigen, ... Darumb wolle €. f. M. 
yhr die Ioblichen Studia gnediglich lafjen beuohlen fein und der wegen fromen und ge- 
larten perfonen, als dife beide find, Georgius nortman ond michael Agricola, gnedige 
Hulff ond furderung erzeigen. Ich hab auch nicht zmweifel, fo die vninerfitet zu Vpjal 
ftatlich erhalden vnd angericht wurde, jolch8 wurde zu Gottes Ehre ond zu der leut heil 
ond E. EM. zu lob ond preiß gereichen ... 


412 Zuther3 Briefmechjel. Nr. 3323. 


Der Magister Nicolaus Suevus in unferm Lutherbrief heißt alfo bei Melanchthon 
Magifter Nicolaus Magnus. Enders 12, 134? identifiziert ihn mit dem am 30. Oftober 
1524 in Wittenberg inffribierten Nicolaus Magni de Suetico und dem 1535 ebd. Magiiter 
gewordenen Nicolaus Magnus. Nach Zulius Weidling, Schwediiche Geich. im Zeitalter 
der Reformation 1882, ©. 302 begleitete er. im September 1536 Melanchthon nad) 
Löwen (Enders: Tübingen?, vgl. Bd. 7, 526°) und wurde fpäter, wahrfcheinlich in 
Wittenberg, Dr. iur. 

über Georg Norman, der al Georgius Norman Pomeranus am 21. Januar 1528 
in Wittenberg immatrifuliert wurde, vgl. Biographisk Lexicon öfrer namnkunnige 
svenska män 10, 17. Die drei Briefe Melanchthons an ihn (Regensburg 23. Zuli 1541: 
D. Georgio Normanno et Clementi [Hansson], Regio Secretario, CR. 4, 567; Wittenberg 
5. Oftober 1541: D. Georgio Normano in aula inclyti Regis Sueciae, CR. 4, 663; Witten- 
berg 17. April 1543: D. Georgio Normanno, Legato Regis Inclyti Suecorum, Lubecae, 
CR. 5, 94) liegen im Stodholmer Reichsarchiv. Die Bollmacht, die der König unterm 
8. Dezember 1539 ihm ausitellte, die Bifchöfe und Geiftlihen zu beauffichtigen, ift nach 
dem Driginal im Reichsarchiv gedrudt: Konung Gustaf den Förstes Registratur 12, 
265—68, ebd. ©. 302—19 nad) dem dort befindlichen, von Normann durchforrigierten 
Driginalfonzept eine Hofordnung für die Prinzen Erich und Johann von 1539. 1550 
ericheint er al3 Gejandter König Guftavs beim Kaifer in Brüffel: Gottfried Bufchbell, 
Briefe von Johannes und Dlaus Magnus, den legten fatholiichen Erzbifchöfen von Upfala, 
1932, ©. 791, 

Über Michael Agricola, der al3 Michael Agricola de Villand Suetiae (V. Gericht3- 
bezirk in Schweden) im Winterfemefter 1536/37 in Wittenberg immatrifuliert und als 
Michael Agricola Suecus am 11. Februar 1539 zum Magifter promoviert wurde, vgl. 
Yıjd Koskinen, Finnische Gejch. von den früheiten Zeiten bis auf die Gegenwart, Autori- 
fierte Überfegung, Leipzig 1874, ©. 115ff.; M. G. Schybergson, Gejch. Finnlands, 
deutfch von Fri Arnheim, Gotha 1896, ©. 94ff.; Svenskt Biografiskt Lexicon 1, 291 ff. 
Er wurde c. 1510 im Dorfe Forsby im Kicchfpiel Berno geb., wo fein Vater ein armer 
Fijcher var, erhielt feinen erjten Unterricht in der Schule zu Wiborg, fam dann nach Abo 
und wurde Gehilfe des Bilchoj3 Martin Sfytte (1528—1550), der ihm den Stubdien- 
aufenthalt in Wittenberg ermöglichte. Heimgefehrt wurde er Rektor der Schule in Abo. 
Nach dem Tode Skyttes Tieß König Guftan den Bifchofsftuhl vier Jahre lang unbefekt, 
1554 erfolgte die Ernennung Agricolas zu defjen Nachfolger, jedoch wurde das Bistum 
Wiborg abgetrennt und Baul Juuften übertragen. Schon in einem Schreiben an König 
Guftad vom 20. Auguft 1537 au Wittenberg erwähnt Agricola, daß er die Überjegung 
des Neuen Teftaments ins Finnische begonnen habe. 1543 fcheint er jie vollendet zu haben, 
erit 1548 aber fonnte jie im Drud erfcheinen. Vorher fam heraus ein ABChud, ein Kate- 
hiamus (Unfre Ausg. Bd. 301, 785) und ein Gebetbuch, 1549 folgte noch eine Agende 
und ein Mepbuc (Abendmahlsordnung). Schließlich überjegte Agricola auch noch mehrere 


Zeile de3 Alten Tejtaments. Diefe Bücher find die Erjtgeburten der nationalfinnifchen 
Literatur. 


Serenissimo et Clarissimo Domino, Donino Gustaffo, Suecorum 
et Gotthorum Regi, Domino suo celementissimo. 


Gratiam et pacem in Christo! Serenissime Domine ac elementissime 
Rex! Retulit mihi Magister Nicolaus Suecus, M!® tuae legatus et fidelis 
et diligens, sese in mandatis habere, ut exploret aliquem bonum paeda- 
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gogum pro instituendo regio filio! Mtis Tuae. Id quod non mediocri cum 
voluptate audivi, videns a Deo datum M#i tuae studium et pietatis et lite- 
rarum, praeclarum scilicet ceteris exemplum. Nam quid Regibus magis 
decorum denique et necessarium, quam ut ipsi sint vel natura reliquis in- 
ı0o geniosiores vel cultu linguarum instructi, ne semper alienis oculis videre 
et aliorum iudiciis credere cogantur ? Christus, quicepit opussuum in Regia 
tua M, perficiat magno incremento, ut etiam per totum regnum, in Ec- 
clesiis praesertim Cathedralibus, Scholae instituantur et formentur pro 
educandis iuvenibus ad ministeria parochiarum. Nam hoc est summum et 
ı5 maximum officium regum, qui ultra politicam administrationem pietati 
christianae favent, qua fama prae ceteris mirifice celebratur Maiestas 
Tua, Rex clarissime. Et precamur Dominum, ut Spiritu suo gubernet cor 
Mtis Tuae. Habet ad has res et alias Dei gratia Mt Tua satis idonea 
instrumenta, inter exteros? ipsum jam vocatum paedagogum filii regü 
20 Gegrgium Norman, qui per M. Nicolaum tandem repertus et a me etiam 
rogatus venit Ma#®i Tuae serviturus. Homo est sanctae vitae, modestus, 
syncerus et doctus, idoneus et dignus omnino paedagogus regü filii, quem 
tuae Ma#i unice commendo. Denique ecomitem itineris sui addueit Mi- 
cha[fe]lem Agricolam, Suetiae tuae filium et indigenam, iuvenem sane, 
25 sed eruditione, ingenio et moribus excellentem, qui poterit in regno 
Mtis tuae plurimo esse usui, et hunc Mat! Tuae commendo ut probatum 
hominem. Et precor Christum, ut per hos multum fructum faciat Christus 
ipse, qui eos per M® tuam vocat et ordinat. Benedicat igitur ipse pater 
misericordiarum omnibus consiliis et operibus Regiae tuae M®!s Spiritu 
30 Suo sancto copiose, Amen. Feria sexta post Quasimodogeniti 1539. 
R. M®® tuae addietus 
Martinus Luther. 


1) Der spätere König Erich XIV. 2) Enders setzt dafür ein: ceteros. Aber 
Gegensatz zu Z. 24: Suetiae tuae fillum et indigenam! 





Nr. 3324. 
Martin Bucer an Luther. 
Frankfurt a.M., 19. April 1539. 


Bellagt den Ausgang der Frankfurter Verhandlungen. Der Vorwurf des 
Raubes der Kirchengüter fei vielmehr den Gegnern zu machen. Zuther folle das 
in einer Drudichrift der Welt zeigen. 
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Handichriftlich: Gotha, B 169, 107%. Gebdrudt: CR. 3, 692; Enders 
12, 134. Schon Lauterbach fcheint Bucers jchmwierige Handichrift nicht immer 
richtig gelejen und verftanden zu haben. 

Nach der Stellung der Abjchrift in den Colloquia Serotina it unjer Brief 
am 29. April in Wittenberg eingegangen. Allem Anjchein nad) hat der zurüd- 
gefehrte Melanhthon ihn mitgebracht (vgl. u. Anm. 1 


1) Aus dem Briefe des Myconius an Menius, Gotha 27. April 1539 (Btiehr. D. 
Bereins f. Thüringifche Gefch. u. Altertumsfunde N. 3. 29, 3) ergibt jich, da Melanchthon 
mit Myconius bis Gotha fuhr und dann zunädjt nad) Weimar weiter eilte. 


Reuerendo patri D. D. Martino Luthero, Eccelesiarum Christi instauratori 
primario, patri ac praeceptori suo colendissimo. 


Gratia et pax a Domino! Venerande in Domino pater! Tandem 
restituit vobis! deus sua praeclara organa, quod! et vob's! et scolae 
vestrae maximopere gratulor, et ipsis quogue non minus. Sic afflixit eos 
Sathanae in nos licentia. Mirificos enim ludos sibi de nobis fecit, sed nostro 
merito. Initio ita videbamur animati et parati, ut qui pro ecclesia Christi 
mira essemus facturi; longe magis freno quam calcaribus opus habere nos 
iudicasses; vbi autem hostis tempus extraxit et in postulando iniqua et 
negando aequa iunctus perstitit, nec nos memores, negotium nobis esse 
cum Sathana, non ita precibus ut nugis (nolo uerbo grauiore uti) vacaui- 
mus, qui adamantini et nobis et aliis habebamur, facti sumus plumbei.? 
Pacem habebamus minis quidem inanibus nonnihil tentatam?, factis 
tamen a nemine adhuc laesam, hanc iniquis commutauimus indueis. 
Ea enim pax, iis uerbis data Norimbergae a Caesare et Ratisponae 
confirmata, fuit ab omnibus Imperi statibus et rursus a Caesare quodam 
ultraneo et commodissimo scripto ex Italia roborata®, ut scilicet con- 
fessio et religio nostra nemini in Imperio fraudi esse debeat. Verba enim 
habent: “nemini in religionis causa vim inferendam, Sed pacifica ratione 
dissidium religionis tollendum esse’. Nos uero aliquot septimanas rixati 
de eo sumus, ut ista pax generaliter omnibus statibus Imperii data ad 
nos, qui nunc confessioni nostrae nomina dedimus, restringeretur, tamen 
eiusmodi admisimus sophisticam et verborum ambiguitatem, ut non 
liqueat, ea pacis contractio admissane sit an non sit; certe exclusa non 
est. Ad eundem modum gessimus nos in tuendo foedere nostro, quod nihil 
aljud est, quam ratio, quae, si satis sociorum, id alteri commodi praestet 
ad depellendam vim publicam, si ea religionis nostrae causa inferatur, 
quod alioqui status Imperü sibi invicem debent°, cum iure societatis 
generalis Imperii, tum etiam ex pacto illo pacis publice seruandae, quod 
uocant den Landfrieden. 

Petiit Orator®, fidelis pseudoecelesiasticorum procurator, ut neminem 
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porro in istud foedus nostrum recipiamus, Id quod Caesar ipse a nobis 
nunquam nec praesens nec absens antehac petiit, et de hoc igitur postulato 
diu multumque altercati sumus, palam professi, nos prodituros offieium 
fraternae opis, quod cuique Christiano debeamus, tam ex foedere reli- 
gionis, quam coniunctione publica Imperi, si reciperemus, praesertim 
adversariis causae nostrae, neminem posthac in foedus nostrum ad- 
missuros.’ Tamen tandem constancia Oratoris uieti hoc quoque dedimus 
extorti diffieillime®, ut Orator inuicem daret, Aduersarios quoque debere 
differre amplificationem sui foederis, et ne quis nostrae confessionis causa 
tempore induciarum premeretur vel iudieiis vel armis, Quamquam iudicia 
nobis tantum, qui nunc in societate confessionis sumus, suspenderit. 

Aeque strenui? fuimus in articulo de bonis ecclesiastieis. Contendit enim 
Orator a nobis non solum, ut illa sacrilegis, quae adhuc tenent, relin- 
queremus, sed et iis etiam, qui a nostris ecelesiis ad principes papisticos 
fugerunt, ea, quae nostris ecelesiis in alienis dieionibus proueniunt, 
restitueremus. Nos uero statim id concessimus, ut nemini pseudoecele- 
siasticorum quicguam tempore induciarum eriperemus, tantum ut illi 
parrochis et scolis in iis locis prospicerent de salariis, ubi id ante fecissent. 
Sed pro nostra humanitate hoc sacrilegis etiam remisimus, quia grauius 
peccatum est, hostibus Christi uel tantillum de tam immensa rapina pro 
necessariis ecelesiarum ministeriis detrahi, quam ecclesiarum omnia bona 
et detineri et dissipari in perniciem ecclesiarum ab iis, quibus nihil est 
non ecclesiis tantum, sed toti etiam humano generi nocentius. 

Ita etiam de auxilio ferendo contra Turcas, de iure Imperi, ut 
tantae res communi consilio prinecipum constituantur, plurimum con- 
cessimus. Humiliauit enim nos Dominus, ut in profitendis et retinendis 
officiis, quae agnoscimus nobis diuinitus iniuncta, admodum imbecilli 
fuerimus, sed nimis etiam frigide confirmari nos a Domino curauimus. 
Luxu uero et insana profusione donorum Dei Euangelium Christi misere 
infamauimus.!0 Dominus tamen audiet preces sanctorum suorum, et suam 
in nostra hac infirmitate virtutem extollet!! gloriosamque efficiet. Sitque 
itaque fortitudo nostra in silentio et spe!?, uerboque crucis!?, non armis 
gloriae nostrae pro regno Christi regis nostri dimicemus. Arma quidem 
externa nemo nostrum non depraecatus est, nisi ea necessitas defensionis 
eorum, qui principum fidei crediti a Domino sunt, extorsisset. Sed illud 
dolet bonis omnibus admodum, nos in confitendo et asserendo uerbo 
uice Christi, uice ecclesiarum, uice Imperii et officio nostro tantum 
cessisse hostibus et proditoribus eccelesiarum Christi et Imperii, Nec 
pertulisse fortiter inania illa superbi illius Nimrodi terriculamenta!?, quae 
tam parua manu perditissimorum hominum exhibuit, cum initio uideri 
uoluerimus formidabiles toti regno Antichristi. 
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Sed stultus ego, qui de his rebus ad tuam paternitatem tam multis 
seribo, quoniam omnia longe plenius cogniturus sis ab optimo et mirum 
in modum hie exeruciato Magistro Philippo. Id uero tuam paternitatem 
vnice oro nomine omnium ecclesiarum, ut vindicare illas uelis crimine 
sacrilegii, quod illis perditissimi sacrilegi sic impudenter et astute simul 
intentant, ut nihil prope tam sit, quod in nostris etiam mediocriter aequi 
et boni homines amplius culpent, quam inhiare eos in opes ecclesiasti- 
corum et rapere aliena, cum nihil curamus aliud, quam ecclesiis sua & 
perniciosissimis sacrilegis restituere. Propter necessariam defensionem 
ecclesiarum aliqui principes ex nostris nonnihil de bonis ecclesiasticis 
acceperunt, quod tamen perparum est, si conferatur ad ea, quae causa 
ecclesiarum impenderunt et hodie impendunt, idque coacti summ& 
ipsorum pseudo-ecclesiasticorum improbitate. Ciuitates uero pro parte 
maiore non solum nullum15 ab ecclesiis earum impensarum, quas pro 
illis fecerunt et faciunt, multo maxima subsidia1®, hactenus acceperunt, 
verum etiam coguntur, e publico et scolis et ecclesiis prouidere. Nihilo- 
minus tamen illi nostri soli sacrilegi sunt, et omnes sacrilegi impurissi- 
mique illi pseudoepiscopi et praelati impii, qui ecelesiis eripuerunt semel 
omnia nostra, ut conscientiae suae consulerent, adiecerunt in artieulis 
de bonis ecelesiastieis: „Doch den firchen ir recht nicht begeben.“ Id Orator 
ferre non potuit. Ita tam aperte non ferunt, ut bona, quae omnibus le- 
gibus et canonibus sic ecclesiarum esse sanciantur, ut per nullam crea- 
turam eis adimi debeant, Ecelesiarum titulo amplius censeantur!”, ut 
scilicet perstarent in eo, quod falsissime iactant, Man nehme Shnen 
das hre, hr jolten diefe gütter jein und mutter der firchen. An non 
recte ecclesia: “filios enutriui et exaltaui 2? 18 

Itaque sumes stilum, optime pater, et ostendes mundo, mehme man 
das jeine nehme, Quid ecclesiarum, quid sit istorum hostium Christi, 
hominum, quibus nihil in orbe extitit exieialius et immanius. 

Dominus Ihesus seruet Pf[aternitati] Tfuae]2° domum, scolam et 
ecclesiam, et largiatur vires, ut pugnes pro domo et familia Christi, ut 
hactenus. Pernecessarium enim id esse omnes sancti fatentur. Postridie 
eclipsis non tantum solis, sed etiam fortis confessionis, i. e. 19. April. 
Franckforti. 

P. T. deditiss. 
M. Bucerus. 





!) So hat schon Enders konjiziert bzw. korrigiert statt nobis — quae — nobis. Am 
22. April reiste Melanchthon von Frankfurt ab (vgl. 0. 8.3971). Bucer gab ihm unsern 
Brief mit (vgl. Z. 73.) und gratuliert Luther — sich in dessen Lage bei Empfang unsres 
Briefes versetzend —, daß Gott den Wittenbergern seine herrlichen Werkzeuge wieder- 
geschenkt hat. ?) Im Anfang schienen wir so begeistert und gerüstet, wie wenn wir für 


75 


80 


85 


95 


100 


105 


Nr. 3324. 3325. April 1539. 417 


die Kirche Christi Wunderbares leisten würden. Du hättest geurteilt, daß wir viel eher 
einen Zügel als Sporen brauchten. Als aber der Feind die Zeit hinzog und dabei verharrte, 
in einem Atem (iunctus, Enders vermutet invictus) Unbilliges zu fordern und Billiges zu 
verweigern, und wir, ohne daran zu denken, daß wir’s mit Satan zu tun hatten, nicht so 
sehr den Gebeten als Kindereien oblagen, da sind wir, die wir uns und andern demanten 
galten, bleiern (im Gegensatz zu adamantini Z. 12, aber auch zu animati et parati Z. 7) 
geworden. 3) bedroht, angegriffen. 4) Der am 23. Juli 1532 zu Nürnberg ge- 
schlossene und am 2. August zu Regensburg ratifizierte Religionsfriede wurde bekräftigt 
durch die aus Mantua am 6. November (3. Dezember) erlassene Verfügung des Kaisers 
an das Kammergericht, daß diesem Frieden zufolge alle Prozesse in Religionssachen 
miedergeschlagen sein sollten. 5) Ebenso haben wir uns aufgeführt bei der Verteidigung 
unsres Bundes, der doch nichts anderes ist als eine Art und Weise, die, wenn genug Bundes- 
genossen da sind, dem andern den Vorteil leistet zur Abwendung öffentlicher Gewalt, wenn 
sie unsrer Religion wegen einem angetan wird, den so wie so die Reichsstände einander 
schulden ... 6) Joh. Weeze. ?) Einen Sinn finde ich nur, wenn ich zu der von 
Lauterbach dargebotenen Lesung admissuros (statt admissuris bei Enders) zurückkehre 
und übersetze: offen bekennend, daß wir die Pflicht brüderlicher Hilfeleistung, die wir 
jedem Christen schulden, ... preisgeben würden, wenn wir versprächen, zumal Feinden 
unster Sache, daß wir künftig niemand in unsern Bund aufnehmen würden. 8) Den- 
noch haben wir endlich, durch die Beharrlichkeit des kaiserlichen Orators bedrängt, auch 
dies zugegeben, mit größter Schwierigkeit ausgerenkt (= aus dem Konzept gebracht), 
damit umgekehrt jener zugäbe, daß auch die Gegner ... Doch scheint mir extorti neben 
vieti kaum erträglich und die Deutung trotz dem excruciato Z. 75 unsicher. Ich möchte 
(trotz der Härte des Ausdrucks) vorschlagen, zu lesen: extorto: nachdem mit größter 
Schwierigkeit erquetscht, durchgedrückt worden war, daß umgekehrt ... 9) Ironisch. 
10) Vgl. Frdr. Myconius an Luther 3. März o. 8. 387,53 f. 11) 2. Kor. 12,9. 12) Jes. 
30, 15. 1.) 2. Kor. 1, 18. 14) 7. Mos. 10, 8f. I) nıhlls 16) Enders ver- 
mutet statt multo: multo minus oder nedum. Ich möchte multo maxima subsidia als 
2. steigerndes Akkusativobjekt zu fecerunt et faciunt ansehen und übersetzen: Die Städte 
aber haben zum größeren Teil nicht nur nichts von den Kirchen für die Kosten, die sie für 
sie aufgewandt haben und noch aufwenden — es handelt sich um höchst bedeutende Zu- 
schüsse —, bisher erhalten, sondern sehen sich auch gezwungen, ... 17) Das Stück 
Ita tam aperte — censeantur ist mir unverständlich. 18) Jes. 30, 15. 19) Tuther 
erfüllte diesen Wunsch Bucers nicht. Wohl aber veröffentlichte dieser selbst 1540 unter dem 
Pseudonym ‚„Chunradt Trew von Fridesleuen‘‘ eine Schrift „Von Kirchengütern, wes 
deren Besitz und Eigentum seie, wer die raube oder recht anlege, wohl oder ubel brauche... cu 
(Mentz, Bucerbibliographie 1891 Nr. 45, der „andere Druck“ Nr.45® = Zw. RSB. 
17. 9. 4!). 20) So zu ergänzen nach o. 8. 390, 26 f. Enders irrig: P. T., domum ... 





Nr. 3325. 


Luther an Clemens Urfinus, Pfarrer in Brüd. 


[Wittenberg,] 20. April 1539. 
Ehejache. 
ol. Bd. 4, 1781. Da der Pfarrer von Brüd 1530 fein Amt aufgab (Ni. Müller, 
Die Kirchen- und Schuloifitationen im Kreife Belzig 1530 und 1534 ©. 83), Tönnte 
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Urfinus, der am 19. Dezember 1528 in Wittenberg immatrifuliert it, in jenem Jahre 
dorthin von der Univerfität berufen worden fein. U. wurde fpäter Pfarrer in Halberftadt 
und Superintendent in Hannover und Hildesheim. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 273%. Gedrudt: Schüße 
3, 100 (auS Aurifaber III); de Wette 5, 179; Enders 12, 139. 


G. et P. in Christo! Venerabilis domine Pastor! Postquam ille Simon 
Hesse! renunciavit Margarethae Tiele pactum coniugü et fatetur prius 
scortum suum (ut vocant) retinere?, sicut testantur eius literae, sigillum 
et manus, ideo Margaretham praedietam a nobis liberam pronuntiatam 
fac ut copules cum altero suo sponso, Adam, more hactenus solito. Vale 


in Domino! Dominica Misericordias, A. 1539. 
T. Mart. Luther. 


1) Enders 12, 140°: ‚Den so verbreiteten Namen Hesse mit Enders 6, 31: in Heins 
oder Heinse zu verwandeln, weil der Wittenberger Pfarrer Simon Heins aus Brück stammte 
[vgl. Nik. Müller, Die Wittenberger Bewegung 1521 und 1522 $. 279], ist kein aus- 
reichender Grund vorhanden.“ 2) Wahrscheinlich ist Hesse mit Marg. Tiele noch nicht 
verehelicht, sondern nur verlobt gewesen und will er den Ehevertrag und die Verlobung rück- 
gängig machen und die Dirne, mit der er verkehrt hat, heiraten. Wollte man mit Aurifaber 
III lesen priorem scortum suum, dann müßte man zu priorem aus dem vorhergehenden 
coniugii ergänzen coniugem, also lesen: priorem coniugem, scortum suum (ut vocant), 
retinere. Aber Luther wird kaum in einem Atem diese zwei Ausdrücke gebrauchen. 





Nr. 3326. 
Fürft Georg von Anhalt an Luther. 
Defjau, 22. April 1539. 


Bittet, den Briefüberbringer Antonius Ol zu ordinieren. 


Fürft Georg hatte zunächit verfucht, die Ordination bei dem Brandenburger Biichof 
Matthias von Jagor zu erlangen, zu dejjen Sprengel Mühlitedt (bei Roklau) gehörte, 
doch umfonft (Rawerau in: Jahrbuch für Brandenburg. Kirchengeich. 13, 59). Antonius 
Ds ift jehr mahrjcheinlich identifch mit dem am 20. Auguft 1520 in Wittenberg im- 
matrifulierten Antonius Elen de Schonbek. Am 27. April wurde durch Zuther ordiniert 
„Anthonius Delge von Schönebed bei Magdeburg, Stadtjchreiber zu Uden [Uten an 
der Elbe], berufen gen Mülftedt zum Pfarrambt“. Das von Luther, Jonas, Rörer und 
Lauterbach ausgeftellte Ordinationgzeugnig — Enders 18, 31 Nr. 3762. 


Luther erhielt unfern Brief am 23. April (U. A. Tifchr. 4, Nr. 4529). 


Konzept: Zerbit GAR. V 240. Gedrudt: Kawerau a.a.d. ©. 61; 
Enders 18, 30. 
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Dem ehrmirdigen, hochgelehrten und achtparn, unferm bejunder lieben 
Herin Martino Lutero, der heiligen Gejchrift Doctori, zu Wyttenbergf. 


Georg von Gotts Gnaden Furft zu Anhalth und Tumpropft zu 
Magdeburgf. 

Unjern gunftigen geneigten Willen zuvor! Ehrmwirdiger Hochgelehrter 
und achtpar, bejunder lieber! Nachdem ito Hin und wieder an vielen 
Ortern Pfarrermangel und die Bifchoff itiger Zeit zu jolchem nichts, 
mwelch8 tir doch gern anders fähen, tuen wollen, als it uns gegenmärtiger 
Anthonius DE vor einen [Pfarrer] borgejchlagen, denen mwir denn zu 
joldem Ampt nicht untuchtig erachten, und feind bedacht, ihnen zu einem 
Pfarrern in unjer Herrichaft zu Molftedt und Preg!, welche ins Bifchoffg 
bon Brandenburg Jurisdiktion ift, zu vorordnen. Weil er aber nicht ge- 
ordinieret, ift an Euch unfer gunftiglich Bittend, wo hr auch befindet, 
daß er zu jolhem Ampt gnugjam tuchtig, wolfet ihm ordinationem cum 
impositione manuum presbyteri, mie e8 bei Euch) bräucdjlich, mitteilen 
und Eud) hierinnen gutmwilliglichen erzeigen. Das feind wir in Gnaden 
umb Euch, zu bejchulden geneigt. Datum Defjaw Dienstag nach Miferi- 
cordiad Domini Anno 1539, 


1) Wohl vielmehr Streetz (heute noch Filial von Mühlstedt). 





Nr. 3327, 
Luther an Ambrofius Moibanus in Breslau. 
[Wittenberg,] 26. April 1539. 


Getaufte Juden follen den Scheidebrief nicht in der von den Juden vor- 
geichriebenen, jondern in der von der chriftlichen Obrigfeit gebilligten Form 
geben. 

Handihriftlih: Breslau, Stadtbibl., Rhedig. 245, Nr. 2 (gefaltet und 
mit Aufichrift wie Original, aber Tert und Unterfchrift nicht von Luthers Hand); 
Gotha B 185, 707%. Gedrudt: Schüße 3, 101 (au3 der Gothaer Hi.); de Wette 
5, 180; Enders 12, 140, 


Venerabili in Christo uiro Domino Ambrosio Moibano, Theologiae Doctori, 
Ministro Ecclesiae Wratislauiensis fideli, suo in Domino fratri Charissimo. 

G. et P. in D.! Narrabit tibi, optime Ambrosi, meam sententiam 
D. Wincklerus!in causa ista iudaica. Nam cum sint iudei Regi et deo suo 
(vt Isaias dieit)? inimieissimi et ipsius serpentis dentes precipui atque 
acutissimi®, nihil est eis fidendum, Sed omnia eorum suspecta habenda. 
Quare Baptisatis Judeis dices, vt libellum repudii? dent forma non 4 
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Judeis prescripta (ne forte iura sibi in nos fingant), sed forma a christiano 
magistratu probata. Si infidelis discedit, discedat?, ipsi baptisati sunt 
fideles facti, denuncient infidelibus, vt discedant, quia ita uolunt. Si hac 10 
forma non sunt contenti, sint contempti et non audiantur amplius. Et 
isti ducant uel nubant in Domino, vbi poterunt. Tantum uide, ne ficti 
fiant Christiani. Die sabbat[hi] post Misericordia Domini. 1539. 

T. Martinus LutheR.® 


1) Andreas Winkler, dessen eigentlicher Familienname gar nicht überliefert ist, 
wurde am 15. September 1498 in dem Dorfe Winkel in der Grafschaft Mansfeld geboren. 
Sein Vater C'yriacus scheint nach Querfurt übergesiedelt zu sein — so würde sich erklären, 
daß Andreas am ?. Februar 1526 unter dem Namen A. Querfurt als Baccalar an der Schule 
zu St. Elisabeth in Breslau erscheint. Er besuchte zuerst die Schule in Querfurt, dann die 
eben genannte, nachdem er 1514 mit einer kleinen Schar von Landsleuten nach Breslau 
gewandert war; er wurde hier ein Mitschüler von Thomas Platter. Im Wintersemester 
1517/18 ließ er sich in Krakau als Andreas Ciriaci de Wynkyl diocesis Alberstatensis 
immatrikulieren und wurde zu Anfang der Fastenzeit 1519 bacc. art. 1520 ging er nach 
Wittenberg. Ohne den Magistergrad zu erwerben (1522 begann der Verfall der Promotionen), 
trat er 1522 in Breslau als Unterlehrer an der Schule zu Corporis Christi seine 1. Stelle an. 
1526 kam er, wie erwähnt, als Baccalar an die Schule zu St. Elisabeth. Als Joh. Troger 
am 14. September dieses Jahres das Rektorat niedergelegt hatte, wurde er an dessen Statt 
Schulmeisier. 1535 holte er das Magisterium in Wittenberg nach und beseitigte damit 
einen ihm anhaftenden Mangel, der jetzt, wo die akademischen Grade wieder geachtet 
wurden, als solcher empfunden wurde. Am 14. April dieses Jahres erwarb er die Magister- 
würde. Die von Melanchthon als Promotor gehaltene Rede mit angehängter von Melanchthon 
verfaßter, von Winkler vorgetragener Quaestio erschien im Druck (O. Clemen, Studien zu 
Melanchthons Reden und Gedichten 1913, 8. 34f.). Anfang 1539 errichtete Winkler mit 
Zustimmung und Unterstützung des Breslauer Rates eine Druckerei. @. Bauch, Gesch. 
des Breslauer Schulwesens in der Zeit der Reformation 1911, 8. 69. 101 f. Er begann seine 
Druckertätigkeit mit dem kleinen Donat. Ihm folgten die zuerst 1525 erschienenen Ble- 
mente der latein. Grammatik Melanchthons, sowie dessen Syntax und Prosodie. Vielleicht 
ist Winkler, um über diese Editionen sich mit Melanchthon zu besprechen, in Witten- 
berg gewesen. 2) Jes. 1, 24 (?). 3) 5. Mos. 32, 24. *) Matth. 5, 31. 
5) I. Kor. 7, 15. 6) P. Konrad, Dr. Ambrosius Moibanus 1891, 8. 42 vermochte 
zu unserm Briefe nichts weiter beizutragen. 





Nr. 3328, 
Käte Luther an den Yandrentmeifter Hans von Taubenheim. 


Wittenberg, 28. April 1539. 
Qittet, ihr dazu zu verhelfen, daß fie das Gut Boos auf 1—2 Sahre um 
einen gemöhnlichen Zins pachten Ffönne. 


Original: Weimar Aa pag. 412 VIII. Gedrudt: Burkhardt ©. 319; 
Krofer, Katharina von Bora ? ©. 109; Enders 12, 141. 
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Gnad ond Fride yn CHrifto zuuor, geftrenger, ernuefter, fieber herr 
geuatter, Euch ift wol wifjentlich, wie Euer gnaden ongeferlich fur dreyen 
jaren gebeten, daß myr das gut Booß! mot jeyner zugehorungen omb eynen 
gemonlichen zung zu meyner teglichen hawähaltung wie eynem andern 
mochte gelafjen werden, als denn auch meyn lieber herr bey doctor Brug 
dijelbige zeyt deshalben hat angeregt, ift aber dafjelbig mal vorblieben, daß 
ich8 mocht befommen, vylfeycht das dojelbft nicht Lo? ift geween von jeynem 
herrn, der e8 umb den zyn& hat ynnen gehabt. Sch byn aber unterrichtet, 
mie der fruger von Brato?, welcher e3 dye zeyt ynnengehabt, foll iczund 
jolh gut loßgejchrieben? Haben. Wo folch8 alfo were, ift meine fruntliche 
bytte an Euch als mynen lieben geuattern, wollt myr zw jolchem gut fodder- 
lich jeyn. Omb denjelbigen zung, Bo eyn ander gybt, mwyll icha von herken 
gerne annehmen und die zynge deglich an ziven orth vberychen. Bitte ganz 
freuntlich, e. g. wolde myr Emer gemueth muderjchreyben und das beite 
rathen yn dygem fall ond anczeygen, wo ich etwas Hyrin onbylligs begert, 
vnd woldet denen nicht ftad geben myt yrem argfmwone, alß Bolde ich folch3 
gut fur mich odder meyne finder erblich begeren, welche gedanken yn meyn 
bercz nie fommen jynd. Hoffe zu Gott, er werde meynen findern, Bo jie 
leben und jich Fromlich und ehrlich Halten wurden, mol erbe bejchern, bytte 
alleyne, daß das myr3 ein jar vdder zimey umb eynen zymlichen geburlichen 
zynE mochte gelafjen werden, dampt ich meyne haußhaltung und vyhe dejte 
befemer erhalten mochte, weg! man alle3 vf3 temerft femfen muß, ond myr 
folcher ort, der nahe gelegen, Behr nuczlich jeyn mochte. Fch Habe meynen 
lieben Herrn iczt on dyBer jachen nicht wollen bejchweren, an Euch zu= 
Ichregben, der junft voyl zu jchaffen, ift auch on noth, daß E. g. fol meyn 
antragen ferner an Ymandes3® odder an m. giten herren mwolde gelangen 
lafien, Bunder Bo Sr folche meyne bytte fur byllich erfennet, daß Fr3 
mit dem fchofßer zw Seyda® beitellen wolt, daß myr jolch gut umb einen 
geburlichen zyn& wie eynem andern mochte eyngethan werden. Domyt 
feyet Gott bepholen. Gegeben zu Wyttembergf, Montag nach Subilate 


ym 1539. jhare. i 
Catherina Rutherynn. 


1) Das Vorwerk Boos, auch die Böse genannt, ein kleines Gut von 3!/, Hufen mit 
gutem Wieswachs, lag etwa eine Meile südöstlich von Wittenberg jenseits der Elbe ( Kroker 
8.108). 2) pachtfrei. 3) Pratau. Vgl. Karl Pallas, Die Registraturen der Kirchen- 
visitationen im ehemals sächs. Kurkreise 1. Teil. Die Ephorien Wittenberg, Kemberg 
und Zahna S. 145: Pratau Visitation 1555: Das Dorf hat kein Filial dann allein die 
Vorwerg Wachsdorf und Bosen. 4) die Pachtung gekündigt. 5) Käte fürchtete 
wohl den Kanzler Brück, der ihrem Wunsche, ein kleines Landgut zu bewirtschaften, 
um Viehzucht in weiterem Umfange und mit reicherem Ertrage betreiben zu können, wider- 
stand. Käte erhielt die Pachtung, Brück meinte 1546, sie hätte die Böse etzliche Jahr her 
um einen „liederlichen‘‘ (zu billigen) Zins innegehabt. 6) Hiltener? Vgl. o. 8. 402, 4f. 
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Nr. 3329. 
Puther an Sirt Ölhafen in Grimma. 
[Wittenberg,] 29. April 1539. 


Fürbitte für einen Polen Albertus. 

Sixt Ölhafen d. j. wurde am 7. April 1503 zu Nürnberg geboren als ein Sohn des 
1455 geborenen faiferlichen Gefretärs Sixt Ölhafen d. ä. und der Anna Pfinskingerin. 
Da diefer fich 1497 und 1507 bei der Erteilung ber faiferlichen Meßprivilegien um die Stadt 
Leipzig jehr verdient gemacht Hatte, verjprad) Herzog Georg ihm die Schoßfreiheit, 
worauf er fich 1509 ein Freihaus faufte (vgl. &. Wuftmann, Aus Leipzig Bergangen- 
heit 3, 1909, ©. 174ff.). Der Sohn Hielt fich nad Lorenz, Die Stadt Grimma im 
Kor. Sachjjen ©. 1344 in feiner Jugend länger in Wittenberg auf, gehörte vielleicht zu 
Melanchthons schola privata und mählte fich fpäter Leipzig zum Wohnfig. Bei der 
Unterfuchung gegen die dortigen Evangelifchen im März 1533 wegen ihrer Teilnahme 
am Begräbnis des ald Reber veritorbenen Dr. Auguftin Specht aus Zerbit wurde er jelbit 
nicht zur Verantwortung gezogen, wohl aber feine Schtwiegermutter, die Hans Chanks 
lerin!, die ausfagte, fie jei gebeten worden, aber dennoch nit mitgangen; das Gafta- 
ment habe fie zu Zmwidau einmal in zweierlei Geftalt entpfangen, darbei tmolle fie no) 
bleiben; feitbem habe fie fich desfelbigen zu entpfahen gar enthalten bi3 vor eim Jahre, 
da hab fie’3 wiederumb alfo entpfangen; dergleichen halte e3 auch ihre Tochter, die Ol- 
hafin2, d.h. eben die Gattin unfers Sirt Ölhafen d. j. Anna.? Diefer hielt e3 für das Befte, 
dem Zorn Herzog Georg3 auszumeichen. Er zog mit Frau und Kindern und Schtvieger- 
mutter nach dem furfürftlichen Grimma. Das Inventar der Grimmaer Ratsaften von 
1604 verzeichnet einen nicht mehr vorhandenen furfürftlichen Befehl von 1533, „daß der 
Kat Sirten Delhoff für fi, fein Weib, Schwieger und Kinder Wein einzulegen nicht 
vermwegern folt“. Eine Notiz der Kämmereirechnung von 1537 befagt: „10 ®r. vor 6 Kandel 
roten Wein Sixtus Ölhafen, Andrefen Woljfeder? und Reynhartend geichantt aufm 
Rathaus, do fie die Kirchengeräte bejichtigt." (Torenz ©. 1344f.) Am 2. Juli 1537 jchidte 
er aus Naumburg Stephan Roth Pomeranzen (Rothiche Brieffammlung XII 152). 
Nach der Einführung der Reformation im Herzogtum Sachjjen fehrte er nach Leipzig 
zurüd. Herzog Heinrich beftätigte ihm die Begnadung des Freihaufes, das er von feinem 
1539 verjtorbenen Bater erbte. 1542 wurde er Leipziger Bürger, 1544 ftarb er. Seine 
Brüder Marimilian, Johann und Leonhard übernahmen die Bormundfchaft über feine 
Kinder. Leonhard wurde 1559 Leipziger Bürger, ftarb aber jchon im folgenden Jahre. 
Seine Frau Elifabeth war auch eine geborene Gankler.* Joh. wurde am 16. März 1520 
zu Nürnberg geboren, lernte in ber Schule von St. Sebald 1528/29 die Elemente, be» 
juchte dann 5 Jahre lang die St. Lorenzichule, mo Mag. Joh. Kekmann ihn zu einem 
tüchtigen Lateiner heranbildete, fiedelte am 26. September 1534 nach Wittenberg über, 
twmurde am 26. Oftober ald Iohannes Oelhafen Noricus immatrifuliert, wohnte bei Zuther, 
ging bei Melanchthon in Koft, wurde am 12. Januar 1536 von diefem eraminiert und 
Paul Eber übergeben, bei dem er vier Jahre in Zucht war, zog am 18. Februar 1540 nach 
Tübingen, wurde hier am 4. Auguft injfribiert, vollendete aber fein Studium in Franf- 
reich und Italien (1543 in Bologna immatrifuliert). Am 8. April 1545 fam er über den 
Brenner nad Nürnberg zurüd, bereifte im folgenden Jahre noch die Niederlande und 
ließ fich dann dauernd in Nürnberg nieder. März 1547 gründete er mit Sibylla Baum- 
gärtner feinen eigenen Hausftand. Am 14. April wurde er Genannter des größeren Rats, 
dann Schöffe am Bauerngericht, am 9. April 1548 Schöffe am Stadtgericht, 1563 Gaffen- 
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hauptmann. 1567 heiratete er zum 2. Male, und zivar Sujanna Harsdörfer. Er ftarb 
am 14. April 1580 (Knod, Deutiche Studenten in Bologna 1899, ©. 387 Nr. 2639; 
AfRg. 12, 2431). Nifolaus Selneder widmete ihm unterm 11. Juni 1557 feine Epitaphia 
aliquot (Zw. RSB. 12. 5. 813). Am 1. Februar 1566 lud Paul Eber ihn auf den 25. ein 
zur Hochzeit feiner Tochter Helene mit Mag. Iohannes Leopoldus Cygneus?, natus ex 
sorore viduae optimi fratris tui Sixti Ölhafii (Gotha A 125, 242). 


Handiehriftlih: Nürnberg, Stadtbibl. Bibl. Solg. Nr. 70, 62. Gedrudt: 
Enders, ThStKr. 1891, ©. 372; Enders 12, 142. 


1) Über Hans Canler (1510 Leipziger Bürger), Tuch- und Wollhändler, vgl. Ger- 
hard Filcher, Aus zwei Jahrhunderten Leipziger Handelsgejchichte 1470—1650, 1929, 
©. 29. 76. 2) Seidemann, Beiträge zur Reformationsgejch. 1, 128. 228; Seifert, 
Die Reformation in Leipzig ©. 115. 3) Nach Fiicher ©. 171! war fie „eine Schwefter 
Sohann und Ulrich Canklers in Leipzig“. 4) Über den Kaufmann Andreas Wollen- 
jeder (1527 Leipziger Bürger) vgl. Fiicher ©. 18. 33. 59; Simon Widmann, Eine Mainzer 
Preife der Reformationszeit 1889, ©. 32. 56. Auch er gehörte zu den Evangelifchen, die 
im März 1533 verhört wurden (Seidemann 1, 128. 224; Seifert ©. 114), und auch er 
mgndte fich aus Leipzig nad) Grimma. Er erlangte die furfürftliche Erlaubnis vom 12. Mai 
1534, im Grimmaer Auguftinerflofter „den Reuenter (= das refectorium) auf fein eigen 
unfoft und Darlegen zu bauen“ und dann 8 Jahre lang darin zu wohnen und dabei von 
dem Amtmann und Schöfjer gejchüßt zu werden (Lorenz ©. 1344). Xm Mai 1540 urteilte 
Luther über ihn (U. X. Tifchr. 4, Nr. 4875): Wollenjeder joll fromm fein, nimmt aber doch 
Wucherzinfen. 5) über den Mefjerframer Hans Neinhard (1539 Leipziger Bürger) 
vol. Filher ©. 32. 201. 6) Fiicher ©. 171. Sie ftarb in Leipzig am 3. Februar 1573. 
Shre Leichenpredigt von dem Leipziger Superintendenten Heinrich Salmuth in der 
Fürftlich Stolberg-Stolbergichen Leichenpredigtenfammlung. ?) Smmatrifuliert in 
Wittenberg am 6. Dezember 1558. Er wurde Ratsherr, Schultheiß, Schul- und des 
gemeinen Kaftens Injpeftor in Zmwidau, am 21. Dftober 1601 ftarb er. Vgl. Herzog, 
Chronik der Kreisftadt Zmwidau 2, 312. 329. In der Leichenpredigt für feine Tochter 
Theodora (geb. 17. Zuli 1582, geft. 8. April 1634) (vorh. in Stolberg und in Ztwidau) 
wird als deren Mutter genannt „Anna Zeupoltin, eine Tochter des Herrn Wolfgang 
Hinterholg d. ä., Not. publ., Oberftadtjchreibers, Stadtvogt3 und zulegt furfürftlich 
fächfiichen Amtzjchöffers zu Zmwidau und Werdau“. Sie ftarb am 13. Mai 1626. Dieje 
mar aljo des Mag. Kohann Leopold zweite Frau. In derjelben Leichenpredigt wird 
fein gleichnamiger Vater Bürger und vornehmer Handelsmann in Zmwidau genannt. 
Nach dem von feinem Sohne gedichteten Epitaphium, gedrudt bei Tobias Schmidt, 
Chronica Cygnea 1, 69f.. (über das zu dem Grabmal gehörige, noch jet in der 
Biidauer Marienkirche hängende Ölgemälde von Wolfgang Krodel vgl. G. Sommer- 
feldt in: Mitteilungen de3 Ztwicauer Altertumspereind 12, 102f., und in: Neues Archiv 
f. Sädjl. Gef. 41, 132), ftarb Leopold sen. 14. März 1556, die Mutter Katharina geb. 
Cangler (alfjo eine Schweiter der Gattin des Sirt und der de3 Leonhard Ölhafen) 
3. Juni 1563. Leopold sen. hat jie in Grimma geheiratet. Dorthin war fie ojfenbar mit 
ihrer Mutter 1533 geflohen. 


Dem Ehrbarn, Furfichtigen Sirten Delhafen, itko zu Grym, meinem 
gonftigen, bejondern Herrn und Freund. 

Gnad und Friede in Ehrifto! Ehrbar, fürjichtiger, lieber Herr und 

Freund! E3 hat diefer guter Gejell Albertus! aus Poln ich biß daher 
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großes Armut3 genheten? umb ftudirns willen, doch von etlichen frummen 
Leuten zumeilen Hilfe gehabt. Nun ifts je ein frumm fleikig Menjch, 
melcher, ob Gott will, in feinem Vaterland Poln großen Nub wird jchaffen, 
fonderlich weil er zum Schulampt berufen ift. Wird er aber daruber zum 
Merterer, defte beifer iftS angelegt. Nu‘ift er allhie jchuldig und hat darzu 
nicht Zehrung, hoffet bei guten LZeuten Steure, bei Euch jonderlich. Der- 
halben bitte ich, weil Euch Gott wohl begabet, mwollet ihme ein chriftlich 
Werk erzeigen. E3 ift bei uns de3 Armut3 viel und jchlägt aus allen Landen 
zu3, daß mir ja nicht alles erfchmwingen konnen, weil mir jelb3 nicht3 übrig3 
haben. Wenn e3 aljo follt fort ftehen, mußte ich mit der Zeit ein offentlich 
Schrift lafjen ausgehen an die reichen Ehriften und, wie Sant Paulus zun 
Corinthern® und anderswo mehr, betteln fur die armen Ehriften, jo allhie 
in unjer Armut fliehen und Hulfe juchen. Aber weil Albertus mich hat 
gebeten, an Euch zu fchreiben, Hab ich ihme feine Zuperficht nicht möllen 
hindern. Tut, mas Euch Gott vermahnet, es ilt wohl angelegt. Hiemit Gott 
bevolhen, Amen. Sonnabend3 nad) ©. Georgii 1539. 
MR. 


1) Wohl der unter den pauperes gratis inscripti des Sommersemesters 1538 auf- 
geführte Albertus Vuidauiensis Sarmata (d. h. aus Widawa, südlich von Zdunsha Wola 
Kr. Sieradz in der poln. Woiwodherrschaft Lodz). Am 25. November 1545 wurde durch 
Bugenhagen ordiniert „Albertus Sarmata von Widawa in Polen, aus dieser Universität 
berufen gein Golßen [nördlich von Luckau] unter den von Stuternheim [über dieses alte 
ursprünglich thüringische Adelsgeschlecht vgl. Kneschke, Neues allgemeines deutsches 
Adelslexikon 8, 107] und Ferdinando zum Priesterambt“. 1548 scheint er Golßen verlassen 





zu haben. ?) nieten = sich mit etwas quälen und plagen, etwas ertragen müssen (D.Wb. 
7, 844). ?) dazu schlagen = hinzukommen (D.Wb. 9, 405). rilheik 
Nr. 3330. 


Luther an Bürgermeifter und Rat von Bernburg. 
[Wittenberg,] 1. Mai 1539. 


VBebdauert, daß es Dr. Ehyriacus (Geride) jo jämmerlich geht. Rät ihm, 
Meifter Andreas (Engelhard) fommen zu laffen. 


Über Geride vgl. Bd. 6, 58, über den Barbier und Wundarzt Andreas Engelhard 
BD. 1, 612°; er wohnte 1543 oder 44 neben bem Schloffe in Wittenberg (AfRg. 17, 3). 
ALS Einleitung dient U. X. Tifchr. 4, Nr. 4554: Doctor Cyriacus, pastor Bernburgensis, 
a senatu ibidem indicabatur phreneticus, qui post diuturnas febresfactus sit Phreneticus, 
et antea etiam isto morbo correptus dicebatur. Eius fortunam Doctor Martinus Lutherus 
misere deplorabat. 
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Handichriftlich: Zerbit, Codex Dessaviensis B (vgl. Bd. 5, 2201). Ge- 
drudt: Lindner, ThStKr. 1835, ©. 350; Erxl. 56, XLVI; Seidemann-de Wette 
6, 226; Walch? 21, 2329; Enders 12, 145. Wir entnehmen die Adrefje der 
HBerbiter Handichrift. 


Den Erjamen ond meijen Burgermeifter und Rattmannen der Altenftadt 
Bernburgf, meinen gunftigen guten frundten. 


®.d. f.! Erjamen, meijen, lieben heren ond freunde! Das e3 Doctor 
Ciriacus alfo jemerlich gehet, ift mir leidt, Aber doch ifts fur fein perfon 
nicht jo jchredlich, weil gottes gericht mu3 allezeitt anfahen (wie ©. Peter 
Ipricht!) an gotte3 haus zum dreuen und fchreden der böfen welt, die ibt 
vber die mas jich reiffe macht zur ftraffe mit geib ond allerlei mutmill, 
auff das jie jehen, mas fie verdienet ond in furk leiden mus, weil gott die 
feinen zum zeichen jo hart fteupet. Wir lejen, da3 ein alt uatter gebetten 
hatt, zu jteuern feinem hochmut in geiftlichen gaben, das er bejejjen wurde 
ettfiche twochen 2c. Doch jollen wir auch das unfer darzu thun, wie ir euch 
dan erbiettet, ond acht3 für gut, two ir meijter Andreas fordern murdet, 
fo mwolt ich in vermögen (Hoffe ich), das er jein beites thun wurde. Hie mit 
gott befohlen, wollen auch D. Ciriacus in onjerm gebett nicht vergejjen, der 
Hoffnung, e3 joll fchier befjer werden, Amen, am ©. Philips 2c.? tag 1539. 

Martinus Luther. 


1) ]. Petr. 4, 17. 2) = Philippi et Iacobr. 
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Wenzeslaus Tinf an Luther. 
(Nürnberg, nach 9. Mai 15397] 


Bittet Ruther, ihn. nicht aus der Reihe feiner Freunde zu ftreichen. 


&edrucdt: Verpoortennius, Sacra superioris aevi analecta 1708, p. 195; 
Kamerau, Der Briefmechjel des Juftus Jonas 1, 3191; Enders 12, 144. 


Verpoortennius p. 89 meinte, daß unfer Brief zufammenhinge mit dem von 
ihm p. 89sq. mitgeteilten Brief des Juftus Jonas an Link, Wittenberg 9. Mai 
1539: Apud d. Wolfgangum Stromerum! d. doctor Martinus graviter questus 
est, quod, quum ad me dederis nuper literas humanissimas et hilares, se 
amicum veterem asperrimo epistolio ob intermissum literarum officium 
obiurgaveris. Verum ab eo die d. doctor dicit te tam tetricum factum, quo 
factus es magister ceremoniarum papae?, Sed ignosce nugis! Lutherus miratur, 
quod se irritare ausus sis obiurgatrice epistola, quem alii, modo ipse sileat, 
facile patiuntur quiescere, D, doctor fprac): Doctor Vincilaus ift mohl meiner 
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tiebften freund einer auf erden, ich Tan ihm aber nicht fo offt fchreiben, als ich 
gern molt. Verum si illi mecum rixari libet, arripiam cerimoniarium non aliter 
atque ipsum papam; pro epistola, quam asperiorem mihi scripsit, facile eum 
remunerabor. $amerau, der in jeinem Briefmechjel des Juftus Jonas 1, 319 
diejen Brief aus Verp. wiederholte, vermutete Anm. 1 geradezu, daß unfer Brief 
da3 epistolium asperrimum jei, über das Luther fich beflagt hätte. Knaafe 
(im Nachlaß, bei Enders 12, 144!) wandte dagegen ein, unfer epistolium fei 
durchaus nicht rauh, enthalte auch feine Vorwürfe gegen Luther wegen Nicht- 
ichreibens; es fünne alfo unmöglich das epistolium asperrimum in dem Briefe 
de3 Sona3 fein, fei vielmehr al3 durch diejen hervorgerufen zu betrachten und 
alfo nach dem 9. Mai 1539 gejchrieben, während das epistolium asperrimum 
ein vorher gejchriebenes fehlendes Briefchen fei. Kamwerau (bei Enders a. a. DO.) 
hielt dem entgegen: „Unmöglich jcheint mir auch jeßt, troß Knaafes Einfprudh, 
nicht, daß der überlaftete Yuther von dem in der Form jo verbindlichen Brief 
doch gerade bei feiner Kürze und der verjtedten Mahnung unangenehm berührt 
wurde, zumal wenn dies der ganze Brief war.“ (Zn der Tat haben wir wohl nur 
ein Fragment vor und.) 

Die ganze Debatte jcheint mir in der Luft zu Hängen, da der Zufammenhang 
unfte3 Briefe mit dem de3 Fonas überhaupt jehr fraglich ift. Geht man dod 
davon aus, jo leuchtet die Datierung Knaafes mehr ein als die Kameraus. 





1!) Bgl. über ihn Bd. 5, 322°. Er war am 8. Mai bei Luther zur coena (U. A. Tifchr. 
4, Nr. 4572) und nahm den Brief des Jona3 an Lin nad) Nürnberg mit. Er ift auch ge- 
meint bei Friedensburg, Urkundenbucd Nr. 222. 2) Zuther Hat fich damit bezogen 
auf die offenbar furz vorher erfchienene Schrift Linfs: Bapfts gepreng, auß dem Ceri- 
monien Buch. Auch etliche Cerimonien der Bijchoffe, auß ihrem Pontifical feer fleiffig 
gezogen ... (U. U. Bd. 30°, 256). Die ganze Klage Luthers über Linf3 Tadel in deijen 
epistolium asperrimum ijt jcherzhaft gemejen. 


S. Si valent quidpiam meae apud te preces, Martine charissime, rogo, 
ne me deleas ex albo tuorum amicorum. Vix enim scio hominem in hoc 
mundo, in quem plus operae, fiduciae et amoris unquam collocarim 
praeter te. 
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Luther an Herzog Magnus von Medlenburg. 
[Wittenberg,] 14. Mai 1539. 


Beantwortet einen Brief des Herzogs mit der Frage, ob er in feinem Ge- 
wijjen damit beruhigt fein fünne, daß er auf dem Landtage öffentlich die Neu- 
ordnung der firchlihen Dinge gefordert hätte, und ob er fich frei von Schuld 
fühlen dürfe, daß diefe Neuordnung nicht recht fortichreite. Zuther meint, der 
Herzog habe genug geleijtet; er jolle nur auf jener Forderung beitehen. 
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Herzog Magnus von Medlenburg, geb. am 14. Juli 1509, Sohn Herzog Hein- 
rih3 V. de3 Friedfertigen, mar 1516, aljo fiebenjährig, nach dem Tode des Bifchofg 
Peter Wallom von Schwerin vom Domkapitel zu deifen Nachfolger gewählt worden. 
PTapit Leo X. beitätigte die Wahl und beftimmte, daß der Prinz im 21. Lebensjahre die 
Adminiftration in spiritualibus et temporalibus, im 27. bie volle Gtiftäregierung und die 
Biichofsmweihe erhalten follte. Herzog Heinrich befchtwor im Namen feine Sohnes dem 
Domlapitel die Wahlfapitulation, durch die das Kapitel die Unabhängigkeit des Stifts 
wahren wollte, und übernahm die Schuß» und Schirmherrfchaft über das Bistum. 
Clemens VII. verkürzte die von Leo X. bem Herzog Magnus vorgejchriebenen Friften. 
Am 16. September 1532 befchtvor diefer die Wahlfapitulation und trat die felbjtändige 
Regierung de3 Bistums an. Da er den bereit3 von Leo X. 1516 ihm diktierten Eid nicht 
leiften wollte, empfing er die Bifchofsmeihe nicht. Er nannte fich deshalb nur Postulatus 
confirmatus oder Adminiftrator des GStifts. Erzogen worden war er von Konrad PBegel 
(ADB. 25, 314.) und Arnold Buren (ADB. 3, 586ff.). Bon Jugend auf war er evangeliich 
gefinnt. 1543 brach er vollends mit der alten Kirche, indem er fich mit Elifabeth, der 
Schweiter des Königs Chriftian III. von Dänemark, vermählte. — 9. Schnell, Heinrich V. 
der Sriedfertige, Herzog von Medlenburg. 1503—1552, 1902, ©. 13. 24. 63. 


* Über das Eindringen der Reformation in den Landesteil Herzog Heinrichd und 
ben feines im Katholizismus verharrenden Bruders Albrecht vgl. Bd. 6, 512. Herzog 
Heinrich erfannte die Notwendigkeit, ein energijches Kirchenregiment zu beitellen, um 
Abjplitterungen durch Zivinglianismus und Anabaptismus zu verhindern. Im Zuli 1537 
bat er den Rat von Braunfchmweig, ihm den Mag. Koh. Riebling auf einige Zeit ald Super- 
intendenten zu leihen. Riebling fam auch nad) Medlenburg, doch war feine Wirffamteit 
nur furz und wenig einfchneidend. Zur weiteren Entmwidlung der Dinge trug Herzog 
Magnus auf dem Landtage zu Parchim am 10. November 1538 mejentlich bei. Er er- 
mahnte die beiden herzoglichen Brüder, die kirchliche Neuordnung in die Hand zu nehmen. 
Denn „niemand anders gebühre, hierin Anordnungen zu treffen als der Landesherr- 
Ichaft“. Er, der Adminiftrator, fönne das Amt nicht übernehmen, fchon deshalb nicht, weil 
fein Bistum nicht ganz Medlenburg umfafje; einen Teil nahm der Bifchof von Kamin in 
Pommern, einen andern der von Havelberg in Brandenburg, einen freilich nur Heinen 
der von Lübed, einen etwas größeren ber von Rabeburg ein, und menigftens von leßterem, 
der zugleich Bifchof von Lebus war, Georg von Blumenthal, war e3 befannt, daß er erz- 
fatholifch war. Herzog Heinrich erbat fich zunächft Bedentzeit, holte dann aber bereit3 1540 
Niebling zum 2. Male nach Medlenburg und feste ihn al8 Generalfuperintendenten mit 
dem Wohnjik in Parchim ein. In demjelben Jahre erjchien eine Kirchenordnung, und ihr 
zufolge wurde alsbald eine Kirchenvifitation begonnen, die fich auch über den „Albrecht3- 
teil“ erjtredte. — Schnell ©. 50ff. 


Als die von Herzog Magnus gegebene Anregung nicht gleich duchichlug, kamen 
diejem Gemiffensbedenten, ob er nicht dod, ald Adminiftrator des Stift3 Schwerin die 
Neuordnung ber firchlichen Verhältniffe Hätte übernehmen follen und ob er genug geleiftet 
und damit recht getan hätte, daß er dieje Aufgabe den beiden Landesherren zugetviefen. 
ALS Henning von Warburg, ein Höfling Herzog Heinrichs, zur Leipziger Neujahrsmefje 
1539 gejchidt wurde, benußte er die Gelegenheit, durch diefen Luther die ihn beunruhigen- 
den Fragen vorlegen zu laffen. Er wird ungefähr den 4. Januar in Wittenberg gemwejen 
fein (Burkhardt ©. 314**). Die in den legten Tagen de3 Jahres 1538 ihm erteilte In- 
ftruftion hat fich im Original in der v. Wallenrodtjchen Bibliothek zu Königsberg erhalten. 
Gedrudt ift fie bei Burkhardt ©. 314 und Enders 12, 54. Sie ift für da3 Verftändnis 
unfres Briefes unentbehrlich. 
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nftruction auf den erbarn ond ehrnveiten, mehynen lieben getretven Henning Warburg 
geftelt, tag er an den myrdigen vııd hochgelerten doctor Martinus Zuther von mehnent- 
wegen werben und brengen fol. Anno 1539. 


Erftlich dem doctor meinen gunftigen mylien und grues anzuzeygen. Darnad) we 
volget: 

; Wiervol mein freuntlicher lieber hern vater, gott fen lob und dand, die religion jachen 
tretolich und mol meinet, auch mit allem flei3 furdert, dann in allen ftedten ond fleden, dat- 
ober er das regiment allein hat, fein euangelifche gottjelige frumme menner zu predicanten 
porordnet, diedayre predigamt vd maszu gottes dinften und ceremonien, auch geprauch der 
hochtoirdigen faccament gehorich, gottlicher und hriftlicher weile furhen, dennoch ift in ftiften, 
Hloftern und jtedten, jo herkog Albrechten neben yme jemptlicher! regirunge halben zuftehen, 
oyl gottloges twezens mit vilerley my3breuchen, in funderheit des gremels der gotteßleiter- 
lichen windelmeffen, wunderblutes ? und zum they! malfartens halben, jo leider der orter 
noch teglich im fiwange gehet, gott befjers, E3 jey aber alzo vorgefehen, daß mein lieber her 
und vater yn den ftedten, fo zu grer beyden femptlichen! regirunge gehoren, nicht defte- 
weniger euangelifche predicanten vorordnet habe, die in allermajjen ein gottjeiige Firch- 
ordnung ie ber orter, die er allein vormwaltet, gehalten wird. Nachdem ich aber belfunder]- 
liche onordenungen, welche aus famender regirunge der zlmwieträchltigen regenten daher 
fliffen , in oylen ftuden die chriftliche religion betreffend vormerdet, jo habe mich al3 einen 
Hegen administrator des ftifftes Zmwerin nichtes anders dann mein gemiljen geheyjien, 
anzureden bie regirende landesfurften dergeftalt, wie der doctor aus meyner auf dem 
nechjiten gehalten Yandtage* furgewandten peticion pvnd protejtacion allenthalben zu- 
vornhemen wird haben, welche ich, jo gut ich e3 vormocht, jchriftlich vorfaft ond also von 
orten zu toorten mundlich eygener perzon dargethan, diejelbe dem dodtor zuborreichen, 
mit angeheftem gutlichen anfynnen (weyl ich difjer zeit zum regiment nicht gejchritten ond 
mich als einen adminiftrator von wegen de3 ftiftes nicht anders dann vor ein gliedmas der 
landjichaft ond der vornemiten prelaten einen in diffem furjtentHumb erkenne), der doctor 
wolle mir fein gutbedunden fchriftlich mitteylen, Ob ich nu des bejchenen antragens halben 
meines gemwifjens vor gott genuchjam ficher und frey jtehe, und daß jich hirin der doctor, 
we er wol zu thun meis, von gotte3 wegen mwilferich? erzeigen tmwolte, da3 were ich mit 
dandbarfeith und allem gutten omb ne zu vorgleichen geneigt, auch daß ych millenz fey, 
von den regenten dijes Iandes antwort zufurderen zu gelegener zeit, jo bisher nicht da 
gemezen. 

Ferner dem doctor anzuzeigen, damit er entlich® vorftehen muge, toie fich8 zugetragen, 
nachdem ich plenariam possessionem de ftifte3 habe, fand ich mich heftig befwert, daß ich 
mich der guter nußunge geprauchte und vormals nihe bey den regenten des landes der 
religion jachen Halben anregunge gethaen hette. Sulche meines gemifjens heftige be- 
merunge hab ich meinem lieben hern ond vater ongeferlich achte tage vor dem Iandtage 
eroffnet, mit bitt veterlicher molmeynunge deriwegen feinen raed mitzutheilen, darauf ich 
beanttortet, julche3? in bedenden zuzihen. Nu habe ich das bedenden nicht gefurdert in 
betrachtinge des, jo e3 mir mwiderraten were und sylentium auferlegt worden und ich 
darmit ftille gefiigen, hette ich wider mein gemwifjen gehandelt, darfur mich der almechtige 
gott behute, ond hette vbel erger gemacht und mich mit zieyfechtiger befmwerunge be- 
leftiget. Denn hette ich geredt vber® das vorbot, mochte ich meinen vater zu unngutem be=- 
mogen haben und vor einen vngehorzamen fon geachtet fein worden, hette ich aber ftille 
gejtwigen, fo Hette ich8 noch vor gott oder der welt vorantworten mugen. Denn e3 gepuert 
feinem aufrichtigen, e[er]libenden mwiber fein gemwifen zu handelen, fo hab ich bey mir 
bemwogen ond bejlofien, julches furzubrengen, weyl es gottlich nuß und notig mere, e3 
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zurnte Darober wer da mwolte, und gedachte Ex duobus malis minus eligendum esse, 
bnd acıte3 darfur: amicus mihi Socrates, amicus mihi Plato, sed magis mihi amica 
veritas est ?, e8 wurde meinem vater aus vrjachen, wie ich yme erzelet, nicht obel gefallen 
werden, mwierwol e3 an jein raet und bemilligunge, dennoch an fein vorwifjen nicht gefchen 
ivere. 

Item, dafs ich wyllens getwezen, dife oration furzutragen in beyivezen der ganzen 
gemeinen landichaft, aber vylheit halben der geichefte, jo fich eiwes langmweylig vorzogen, 
jet) e3 unbeqmwemifeith halben vorbliben. 

um legten mich hochgemeltem doctor Martin Luther ond feinem pater noster 
fleyfig zu befelen, mit erbelinge, ime nach vormugen ehr und alles guten zuerzeygen. 

Dergleichen auch, das in difem furftenthumb nicht allein], we mans nennet, be3 
administratoris zu Stwerin, funder auch der bifchofthumb Cammin vnd Hauelberg jprengel 
nd jurisdiction vorhanden, darunter Zmwerin nicht fo gar ein gro8 theyl10, dermwegen lajje 
ic mid) bedunden, ein chriftliche reformation und ordinan gebure billych den lande3- 
furften zumachen mit zuthat gelerter leute. Telos. 

Mein handt. Magnus Herzog 

zu Medelnburg. 





23 

*1) gemeinfchaftlicher. Vgl. Bd. 6, 512. 2) bejonder3 zu Sternberg, vgl. Unire 
Ausg. Bd. 38, 128. Über das Heil. Blut in Schwerin vgl. Jahrbücher des Vereins für 
medlenburg. Gejch. u. Altertumsf. 51, 115. 3) Hierzu a. R.: multitudo regum perdidit 
Cariam. Vgl. Erasmi adagia 2, 7,7 (p. 541). (= Biel Köche verjalgen den Brei.) °) Zu 
Parhim am 10. November 1538, f. o. 5) willfährig. ®) gründlich. ?) worauf 
ich zur Antwort befommen habe, er wolle... 8) über — hinaus, wider. ®) Bol. 
Unjre Ausg. Bd. 18, 610, 10f. 10) Bol. 0. ©. 427. 


Wahricheinlich Hat Henning von Warburg auch dem Kurfüriten Johann Friedrich 
Vortrag gehalten. Diefer antwortete dem Herzog Magnus am 12. Januar in auffällig 
Icharfem Tone, er möge die mwiderjpenftigen Prediger abfchaffen oder in den Bann tun; 
fo er aber dergleichen fich nicht unterftehen dürfe, täte er befjer, fein Bistum fahren zu 
lafjen, al8 durch Verabfäumung feines bijchöflichen Amtes fich zu verfündigen (Schnell 
©. 34). Wa3 für eine Antwort Ruther dem Gefandten mitgegeben hat, mwijjen mwir nicht. 
Sie wird faum anders gelautet Haben als unjer Brief. Vielleicht Hat Herzog Magnus nach 
der Rüdfehr von Warburgs noch einmal an Luther gefchrieben, worauf diefer jegt ant- 
wortet. &3 fann ihn aber auch dazu der Umftand veranlaßt haben, daß Melanchthon am 
13. Mai an den Herzog jchrieb, ihn auffordernd, zu der auf den 1. Auguft nach Nürnberg 
feftgejesten Verfammlung zu fommen (CR. 3, 706). 


Unjer Brief wird zuerjt erwähnt in der Oratio funebris de illustriss. principe ac 
domino D. Magno duce Megalpurgensi etc. scripta et recitata ab Arnoldo Burenio. 
Dieje Rede erichien Wittebergae 1550 ald Anhang zu: Oratio de illustriss. et optimo 
principe duce Saxoniae electore Iohanne etc. recitata a doctore iuris Laurentio Lindeman 
(CR. 11, 954; Nik. Müller in: Beiträge zur Reformationsgefhichte, Köftlin gewidmet, 
1896, ©. 139 Nr. 10; Zw. RSB. 12. 6. 12%). Die Stelle ift fol. D 48, 


Driginal: Schwerin, Staatsardhiv. Gedrudt:D.%. 3. Krey, Beyträge 
zur Medlenburg. Kirchen u. Gelehrtengejchichte, Roftod 1818, 1, 27; de Wette 
5, 181; Enders 12, 146. 
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Clarissimo et optimo Prineipi et Domino Domino Magno, Duci Mega- 
polensi Vandalorum ete., Administratori Zwerinensis Diocesis, Domino 
suo Clementissimo. 

G. et pacem in Christo! Legi literas, clarissime princeps, in quibus 
Celsitudo tua interrogat, an satis pro conscientia fecerit, quod in con- 
ventu publice postularit Ecclesiae instaurationem et protestata sit, quod 
culpa Celsitudinis tuae non sit, si per alios steterit, quo minus procedat 
ea instauratio. Ego sane ita sentio: postquam distinctae sunt domina- 
tiones in diocesi Zwerinensi et Celsitudo tua non habeat potestatem 
cogendae alterius partis, sed tantum admonendi, praesertim in re nondum 
radicata, Arbitror Celsitudinem tuam satis praestitisse, maxime cum 
fateatur Celsitudo tua, quod in ea parte, ubi potest diligenter inspicere, 
curentur Ecclesiae verbo Dei. Religuum igitur est, ut Celsitudo tua 
urgeat postulationem et promissionem. Qua data ulterius consilium dabit 
Spiritus consilü.! In quo bene valeat Celsitudo tua. Raptim et occupa- 
tissime. Vigilia Ascensionis Domini 1539. 

Celsitudini tuae deditus 
Martinus Luther. 


1) Jes. 11, 2. 


Nr. 3333. 


Luther an Fürft Georg von Anhalt. 
[Wittenberg,] 20. Mai 1539. 


Empfiehlt den Mag. Georg Amylius. Das ihm von diefem gejpendete Lob 
jolle der Fürft rubig Hinnehmen. Wenn wir nur noch drei Dir ähnliche Kirchen- 
fürften hätten, würde die Kirche in Kürze aufs glüclichite reformiert werden. 
Luther münfcht ja nicht die Vernichtung, fondern eine Reformation der Bistümer. 


Georg Ampfius, geb. am 25. Juni 1517 zu Mansfeld, war ein Sohn des Nikolaus 
Omler, de3 Schulfameraden Ruthers in Mansfeld (Beitjcht. des Vereins für Kirchengejch. in 
der Provinz Sachjen 2,239; Unjre Ausg. Bd. 48, 145). Die Latinifierung feines Familien- 
namens entjchuldigte er 1536 jeinem darüber ärgerlichen Vater gegenüber fo (OR. 3,208): 
“Aemilii appellationem Philippus mihi indidit, quod esset affinis vocabulo Obhmler. Et 
cum inter latine loquendum esset utendum Latina forma vocis Obmler, maluit Phi- 
lippus uti Aemilii nomine, quod erat mollius quam Ohnleri.’ Er wurde im Winterjemefter 
1532 in Wittenberg immatrifuliert, fiedelte bei der Verlegung der Univerfität nach Xena 
am 25. Juli 1535 (Bd. 7, 206) mit Melanchthon dahin über (Harzzeitjchrift 40, 249 Ff., 
CR. 2, 946), wurde am 10. Januar 1537 Magifter (CR. 4, 1039) und im Auguft in die 
Artiftenfafultät aufgenommen. Am 15. Mai 1538 empfahl ihn Melanchthon dem Rate 
König Ferdinands Dr. Heinrich Aybich (vgl. über diefen Btichr. des Ver. f. Geic. u. 
Altertum Schlefiens 41, 181ff.) zu freundlicher Aufnahme (CR. 3, 523). Damals wollte 
Am. nad) Breslau reifen. Wahrfcheinlich bezieht jich darauf das Gedichtehen von Simon 
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Lemniu3 De discessu Aemylii et C. Pannonii (M. Simonis Lemnii epigrammaton libri 
tres, 1538, fol. 8°), monach die beiden „morgen“ “in Crocontiadas plagas’ abreifen wollten 
und die Nacht vorher mit Lemnius durchzechen follten. (Chriftoph Prey wurde am 19. Sep- 
tember 1538 in Wittenberg Magifter und Ende 1538 in Goldberg Profeffor der Ahetorif: 
Guftan Bauch, Valentin Trozendorf und die Goldberger Schule 1921, ©. 81.) Aus 
Schlefien zurücgefehrt, leitete Am. in Wittenberg eine schola domestica (CR. 3, 592. 
4, 1047). 

Ein paar Tage nach) unjerm Briefe, am 22. Mai 1539, jtellte auch Melanchthon ihm 
einen Empfehlungsbrief an Fürft Georg von Anhalt aus (CR. 3, 710; der Brief an den 
Biichof Ernft — müßte heißen: Philipp ! — von Naumburg CR. 3, 872 ift Dublette!). 
Darin heißt e3: “Dedicavit Cels[itudini] T[uae] Georgius Aemylius eruditum et pium 
Po&ma, quod cum leget Cels. T., magnopere rogo, ut ostendas officium ipsius tibi gratum 
esse. Wohl gleichzeitig empfahl Melanchthon den Am. dem Georg Helt (CR. 4, 1054). 
Hier jchrieb er: ‘nuper edidit pia et venusta poömata, etiam iudieiis gravissimis doctorum 
ad Rhenum probata, eaque dedicavit Georgio principi Anhaltino; quaerebat enim 
eruditum patronum, qui de scriptis iudicare posset.’ Beide Melanchthonbriefitellen 

-beziehen fich auf folgende Veröffentlichung: Biblicae historiae magno artificio depictae 

"et utilitatis publicae causa Latinis epigrammatibus a Georgio Aemylio illustratae, 
Frankfurt a. M., Chrijtian Egenolf 1839.! Die Widmung des Dichters an Fürft Georg ift 
datiert: Wittenberg, Februar 1539.? Melanchthon hatte wohl in Frankfurt, wo er vom 
12. Februar bi3 22. April 1539 weilte, die Dichtung dem Jakob Michllus u. a. gezeigt 
und die Drudlegung eingeleitet. Exft jest ging ein Dedilationseremplar an Fürft Georg 
ab, begleitet von den Empfehlungsbriefen Luthers und Melanchthons. So erklären fich 
in unferm Briefe die Stellen: “Patietur igitur Celsitudo Tua laudari et praedicari in te 
virtutes et dona Dei’ und: “Unde mihi placuit, quod Aemylius voluerit nomen tuum 
celebrare.’ 

Ein Jahr darauf erjchien: Imaginum in apocalypsi Iohannis descriptio cum 
enalTatione vera, pia et apta, quae potest esse vice iusti commentarii et lectu digni, 
elegiaco carmine condita autore Georgio Aemylio, Frankfurt a. M., Chriftian Egenolf 
März 1540.? Vorangeftellt ift eine Widmung des Dichters an Fürft Joachim von Anhalt 
vorn Februar 1540. Da Um. fein Werkchen dem Fürften perjönlich überreichen mollte, 
gab Luther ihm am 13. April 1540 ein Empfehlungsjchreiben mit (Enders 13, 32). 

Bon vorausgegangenen Dichtungen des Am. find mir befannt geworden: Carmen 
in icona divi Georgi, Wittenberg, Georg Ahau, Februar 1536 (vgl. ThStKr. 1907, 
©. 140), Elegia de miserabili casu adolescentis cuiusdam Turingi, qui nuper in Albi 
flumine submersus est, Wittenberg Juli 1537 (e3 handelt fich um den am 13. Juli 1537 
beim Baben in der Elbe ertrunfenen im W. 1536/37 immatrifulierten Christophorus 
Gris de Waltershausen), Propempticon scriptum ad Melchiorem Acontium et Christo- 
phorum Pannonium abeuntes in Sylesiam anno 1537 mense Februario, Wittenberg, 
Sofeph Klug, September 1537 (&. Bauch, Gejch. des Breslauer Schulmwejens in der Zeit 
der Reformation 1911, ©. 107%, derf., Bal. Trozendorf ©. 78ff.; das eine der beiden 
Bmwidauer Eremplare trägt auf dem Titelblatt die Widmung von des Am. Hand: Doc- 
tissimo simul atque optimo viro Iohanni Cellario, concionatori Baucensi, patrono et 
amico suo colendo G. Aemylius; in dem Propempticon trägt der Dichter den Beiden, 
die „morgen“ abreifen werben, zunächft nach Torgau, Belgern, Kamenz, Baugen, Grüße 
an Cellarius auf, weiter follen fie nach Görlis, Lauban, Lömwenberg, Bunzlau, Goldberg 
zu Trozendorf, weiter nach LXiegni, Neumarkt, Lifja, Breslau reifen). i 

Am 2. Juni 1540 übernahm Am. das Rektorat in Siegen. Noch 1540 ließ er in 
Stanffurt bei Egenolf ein Carmen eroticon erjcheinen, eingeleitet durch ein Widmung‘ 
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gedicht an feinen jchon erwähnten Freund Melchior Acontius aus Oberurjel am Taunus 
(damals am Hofe de3 Grafen Königftein, vgl. über ihn ZKG. 42, 78f.; AfRg. 20, 175; 
21, 145f.), in dem er diefen zu feiner auf den 14. Februar 1541 angefegten Hochzeit mit 
Agnes Wefterburg einlädt. Am 30. Juli 1543 fondolierte ihm Melanchthon lateinifch und 
feiner Gattin deutfch zum Tode eines Töchterleind (CR. 5, 1517.). gl. ADB. 1, 127. 
24, 3ö1f. und Luther an ben Rat zu Siegen 3. Mai 1540. 


Original in Berbft. Gedrudt: Bedmann, Gejch. von Anhalt 5, 158; 
danach) de Wette 5, 182; Lindner, Luthers Briefe an den Zürften von Anhalt 
©. 57 (dazu berf., ThStKr. 1835, ©. 84); Drews, ThStKr. 1899, ©. 619; 
Enders 12, 147. 


1) = Guftav Pauli, Hans Sebald Beham. Ein Tritifches Verzeichnis feiner Kupfer 
ftiche, Rabierungen und Holzfchnitte, Straßburg 1901, ©. 488. Die Holajchnitte begegnen 
zuerft in „Biblifeh Hiftorien“, Frankfurt 1533 (Pauli ©. 270). 2) &3 heißt darin 
fol. ij®: Editae sunt ante biennium imagines historiarum biblicarum ab artifice nobilis- 
simo depictae, quae cum in manus meas pervenissent [Üm. meint eine der beiden Aus- 
gaben der Biblicae historiae, Frankfurt 1537, Pauli ©. 486f.], magnopere mihi non 
tantum oculos delectabant, sed animum quoque singulari quadam dulcedine afficiebant 
Ne 3) — Bauli ©. 489. Die Holzichnitte begegnen zuerft in Typi in Apocalypsi 
Ioannis, Sranffurt 1539 (Pauli ©. 356). | 


Clarissimo principi & Domino Domino Georgio principi ab Anhalt, 
preposito Ecclesie Magdeburgensis, Comiti Ascaniensi, Domino A Bern- 
burg, Domino suo celementissimo. 

Gratiam & pacem in Christo! Clarissime princeps! rogauit me 
M. Georgius Aemylius, Juuenis optimus & poetica vena insignis, vt sese 
tue celsitudini ignotum commendarem. Captus est enim miro aflectu 
nominis tui studioque, vt qui audierit, etiam nobis predicantibus, prin- 
cipem esse te tam rari exempli, non modo nostro seculo, sed omnium 
preteritorum, qui vltra alias virtutes & dona diuinitus tibi data, que 
ceteros principes obscurant, vt patet! literas & vniuersa studia humani- 
tatis & eruditionis non tantum ames & foueas, sed ipsa re & person&a 
propria excellentissime prestes. Patietur igitur Cel. tua laudari & pre- 
dicari in te virtutes & dona Dei, si qua forte exemplo Cel. tue & alii 
prineipes, maxime vero Ecclesiastici, exceitentur, qui boni sunt, aut 
pudefiant, qui mali sunt. Nam indignum est tantum lucis & decoris sub 
modio abscondi.? Et quis non optet tales hodie in Ececlesiastica guber- 
natione vel pauculos aliquos reperiri? Imo quis non confidat, si vel tres 
haberemus tue Cels. similes in Ecclesia gubernatores precipuos, Eam 
ipsam Ecclesiam breui felicissime optimis moribus reformari, vt de sum- 
mo & primo dono, nempe pura Euangelii doctrina, taceam, que tuis 
auspiciis plane esset regnatura. Nam sicuti sepius T. C. testatus sum, Me 
non optare ruinam Episcopatuum, sed reformationem?, Et quotidie 
oramus, vt Dominus dignetur organo tali, quale T. C. est, aliquando 
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vti & ad gubernationem dignam tantis dotibus exaltare. Vnde mihi 
placuit, quod Aemylius voluerit nomen tuum celebrare. Quis scit, quam 
oceasionem querat Dominus? Nam certi sumus his laudibus T. C. magis 
humiliari quam inflari, vt qui gloriam solius Dei ardentissime & vbique 
spectet, Et tamen non oportet (etiam inuita tua Cels.) Jucernam sub modio 
abscondi.”? Commendo igitur Cel. tue hunc Aemilium, Qui etiam mihi 
affınis & conterraneus? est, Quo minus potui homini negare huiusmodi 
officium. Simul scio, que est tue Cel. erga me benignitas, facile mihi 
ignoscet hanc scribendi importunitatem. In Christo bene valeat Cel. tua. 
Feria 3. post Exaudi 1539. 
TAU: deditus 
Martinus Luther. 


1) So (nicht = videlicet) ist die Abbreviatur vtf, aufzulösen. 2) Matth. 5, 15. 
2) Vgl. o. 8. 360, 11fj. Fürst Georg ‚‚rechnete noch bis 1545 mit der Möglichkeit, daß die 
skatholischen Bischöfe Deutschlands, auf ihre wahre Pflicht sich besinnend, das Evangelium 
annehmen würden“. Unsrer Briefstelle entnahm er, daß Luther diese Hoffnung teilte. Er 
benutzte die erste beste Gelegenheit, den Besuch des Dompropstes von Havelberg Leonhard 
Keller am 10. Juni, dem er unsern Brief zu lesen gab, um durch diesen dem von ihm oft 
beratenen Kurfürsten Joachim II. von Brandenburg Anregung und Rat zur Inangriff- 
nahme und Lösung der Bischofsfrage zukommen zu lassen. Nikolaus Müller, Beiträge z. 
Kirchengesch. der Mark Brandenburg im 16. Jahrh. 1, 1907, 8. 26 f. 4) conterraneus, 
aus Mansfeld stammend, affinis, weil die Mutter des Äm. eine Schwester Hans Reineckes 
war (OR. 3, 209). 





Jr. 3334. 
Luther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 20. Mai 1539. 


xch jehe, die Werdauer mißbraudhen Deine Güte. Nächit den Bimidauern 
bin ich feiner Stadt in unferm Kurfürftentum feinder als Werdau. KXmmer 
quälen fie ihre Baftoren. Vermweife fie zur Ruhe und nimm den Paftor in Schuß! 


Wie wir aus einem Schreiben des Rates zu Werdau an ben Kurfürjten vom 28. Mai 
1539 erjehen (Weimar Ji 1205, 7), hatte diejer, nadhdem die Werdauer fchon dfter3 bei 
ihm über bie Predigtmeije ihres Pfarrers Joh. Reimann (vgl. vo. ©. 336) geflagt Hatten, 
Lochau 8. November 1538, ihnen anheimgegeben, daß fie alle Ratzperfonen und ftädtifchen 
Beamten, Innungsobermeifter ujm. zufammenberufen und verhören möchten, wie jie 
über Reimann urteilten, und ihm dann das Protokoll zufhidten, damit er vermerfen 
tönnte, „daß jolche Bejchwerunge nicht allein von etlichen fundern (Privat-) Perjonen 
herfließen und geftiftet werden mochten“, fondern von der ganzen Gemeinde oder menig- 
ftena dem größten Teil derjelben geteilt würden. Am 30. Dezember 1538 Hatte der Rat 
eine folhe Bürgerverfammlung veranftaltet. Gegen 30 Perfonen wurden verhört. Sie 
fagten alle, mit verjchiedenen Worten, der eine ruhiger, der andere erregter, Dasjelbe aus, 
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daß es mit Reimann nicht auszuhalten fei, daß feine Predigten formlos, fonfus, ganz 
unerbaulich wären, daß er nicht den Bibeliegt behandele, fondern meift nur in mwüften 
Schimpfereien fich ergehe. Einige chidten ausdrüdlich voraus, daß fie gegen de3 Pfarrers 
Verfon und Lebensmwandel nicht3 einzuwenden Hätten, um jo mehr fällt ihr abjprechende3 
Urteil über feine Bredigtmeije ins Gewicht. Die Audfagen wurden zu Protokoll genommen. 
Am Schluß desjelben ergreift der Rat jelbft noch das Wort und führt bitter Klage über die 
mißtrauifche, ftreitfüchtige und hemmungslos Teidenjchaftliche Art des Pfarrers. Das nicht 
nur lofal, Sondern auch allgemein Fultur- und fprachgefchichtlich jehr interefjante Protokoll 
(81. 8—18) fei im Auszug hier eingefügt: 


Auf Befehl des Kurfürsten haben twir Burgermeifter und Ratmanne zue Werbdam 
nachfolgende Perfonen heut Montag nach Innocentum 1539 fur uns in fißendem Rat 
erfordert und biefelben jämptlichen und iglichen infunderheit von unfers Herrn Pfarrers 
Lahr, ob fie daran begnugig ader auch Beichwerung darinnen trugen, jich derjelben 
einigerlei zue beffern hoffeten und ihnen forder auch zue einem Pfarrer wohl leiden 
fonnten, mit Fleiß befraget, und erftlich 


Melchior brandtt, 


Der da freitilfig befannt und bei feinen Pflichten ausgejagt, daß er fich des Pfarrer3 
Lahr gar nicht zue beffern, vielmeniger einigerlei Unterricht aus feiner Predigt fafjen 
fonne, Urfach: Alsbald er das Evangelium nad) dem Text lefe, jo quäm er uff ein andere 
Meinunge, gar außerhalb des verlefenen Texts, dak er alfo fein Anfang, Mittel, Ende 
ader Schluß, dadurch etwas zu faffen ader zue behalten fein mochte, machete, gebeten, 
an feinen Fleiß zue erwinden! laffen, domit diefen Dingen chriftliche Anderung mider- 
fahren moge. 

Salob Groß 
hat auch, pormuge feiner Pflicht uf vorgefagte Artifel befannt und von fich gejagt, daß er 
fi) aus des Pfarrers Predige, die er aljo jeltfam mit pochenden? Gebärden ganz un» 
vornehmlich furbringet, daß er als ein Laie wahrlich nicht3 davon begreifen kann; er hätt 
doch zuvor und noch von andern Predigern ein Stud aber zwei gemerkt und fich domit 
befommert, aber do wäre ihme nicht muglich etwas zu behalten, gebeten, ob es muglich, 
denen Dingen Änderung zu verfugen. 


Benedictu8 Schwarz Geleitsmann 
hat auch uf die vorbenumbten? Fragftud offentlich befannt und gefaget, wann er mit 
Hilf Oottes den Text des Emwangelii zuvor nit felber mußte und gelejen, jo fonnt er mahr- 
lich au3 de3 Pfarrers gejchwinden Predigten fein Troft nach Beflerunge uberfommen, 
dann er fuhrete jolhen unvornehmlichen Wandel und stilum in feiner Zahr, daß er’3 fein 
Leben lang von feinem Prediger gehort, ... 


Hans Meyli 
ift uf vorige Artifel befragt, hat er gejagt, er wife nicht, twie e3 ewig zugehe, daß er von 
diefem Pfarrer nicht merfen nad) jich beijern fonne; ob der Mangel an ihme ader am 
Pfarrer fei, ift ihme vorborgen, dann fobald er funft einen andern horet, fonnt er fich baß 
darein richten, auch länger und fleißiger ufmerfen ... 


CHriftoph Mond 
5E mär aljo legtlich uf des Corvint ausgangene Predig* geraten, dabei wäre er bi8 anher 
blieben und den Pfarrer uf feiner unvornehmlichen Praftiten vorfahren® laffen .. 
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Philipp Seybell 
... er quäm das Jahr uber an manchen Ort und zum Teil in die Papifterei, noch funnt 
er fi) aus aller Prediger Lahr bak richten dann aus unfers Pfarrers; er wär ein folcher 
pochender, fchnauzender®, unfreundlicher Mann, der mit folher Pracht? und Stolziern 
umbginge, daß er feine Lebentage zu feiner Predig fein Herz hätt haben, viel weniger 
etwas davon lernen mogen ... 


Michael Ceydell, ikiger vorordenter Richter, 


... er quäm gen Leipzig ader gegen der Numbergf, do doch Bapiften fein follten, jo wolt 
er derjelbten Prediger Lahr baß vorjtehen und etwas mehr davon behalten dann von 
unferm Pfarrer ... 

Antonius Vifcher 


... er mußt fich des Ffarrer3 Predig nicht zu bejjern, dann andere Prediger, wo er die 
gehört hätt, faßten ihre Predigt gemeiniglich uf ziweene, drei, mehr ader weniger, Xrtifel, 
daraus ein einfältiger Mann fich richten fonnt, zu deme beftärkten fie ihre Lahr mit feinen 
troftlihen Spruchen und alten gegrundten Hiftorien, das nicht allein fleifcherne, fondern 
auch fteinerne Herzen® bewegen jollt; darumb nähm er vielmals an Sonntagen Urfach, 
ufdie Dorfichaften zu gehen, domit er ein andere Predig horen muge... 


Hans Wagner und Michael Schnell, des Schneiderhandmwerfs obere Meifter, 


... Sn andern Städten und Dorfern wär der Brauch), daß ein Pfarrer unterweilen jelbit 
zue kranken Leuten ginge, Beicht Horte, er ader fein Kaplan den Kindern den Cathaciimum 
furlehreten, daß an ißlichen Orten die Heinen Kinder vom Glauben, Sacrament, Tauf und 
Beicht folche Hubjche Unterricht und Antwort mußten, daß e3 zu vormwundern ftunde, fie 
aber noch ihre Kinder mußten hie nichts Devon, fie wurden’3 auch nit gelernet, ... 


Hans Metner, der Ültifte ausm Bädenhandwerk und Obermeifter, 
... Die Bäden jeins Handmwerf3 wären durch3 Jahr und funderlich in Heiligen Tagen mit 
ihrem Brot ufn Dorfern, und wann fie dann Handwerks halben zufammengquämen, jo 
fagt einer von diefem, der ander von jenem Prediger, wie jchoen troftlich Unterricht fie 
gehort und dannen gemerft hätten, aber... von unjerm Pfarrer fann niemand nicht3 
begreifen .. 


Und mir, mit Namen Simon Schoen, Burgermeifter, Fabian Liebolt, Panel 
Pommer und Lorenk Stober, diejes Jahres vorordente Ratmanne, neben Jacob Schmieden, 
unferm Schreiber, hiemit einmutiglich befennen und jagen, daß aus oberzählten Be- 
fchwerungen (die uns allen gleich3 Falles zum Hochiten auch dringen?) twoll zu ermefjen, 
wie die arme Gemein bei un3 und mir neben ihnen mit Furtragunge des heilfamen 
Gotte3worts vorfehen, ... . nachdem er fur großem Stolz jo gar unbeträglich!, daß jich 
niemand3, toidder in gutlichen nach andern Worten (die er nicht zum ärgeften ausleget)!!, 
gegen ihme vorwahren fann, daher iderman Scheu fur ihme und ihnen zue meiden Urfach 
ichöpfet, daraus er immer mehr und mehr Widermwillens faljet, dann er jo zänkijch und 
tachgierig, daß er nicht ein Wortelein, jo mwidder ihnen, fein unordige3 Lehren, fein Weib 
aber die Eeinen geredet follt worden fein, ob e3 gleich nie gedacht ader befchehen, bejunder 
ihme durch feine Ohrenläufer!? und Hadderftifter, welche er dann millig horet und Danach 
mit funderlichem Fleiß forjchet, ahne Grund angegeben, gar nicht vortragen fann, denn 
weil er von bemjelben prediget, wird ihme viel Arbeit eins Studiums erjparet, läßt jich 
gegen bie, den er gram und vorhafjet!?, gar bald beivegen, fie nicht allein uf der Kanzel, 
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funder an allen Orten, in Badeftuben und anderäiwo unvorfhämpt woll zum Bänfle 
hauet!* und zum ärgeften ausedet!S, fie mit alferlei Schmehe zue Eher und leumet!® ahne 
Scheu zue Rede feet, und fo dann nue imands, aljo hochlich vorurfachet, jich etmwo mit 
Gegenmwehrmworten horen läßt, aber der aljo geredet haben!” gegen ihme nur angeben 
wird, der muß täglich erzogen!® werben, daß je ärger nicht togt, und unter anderm ein 
Schalt, Gottsboswicht, Schelm, Schelmshals"?, Unflat, Hölfenbrand, ein vorrätifcher Bo3- 
wicht twie Judas, mordfuchtig, blutgierig, Qampenfnecht, Stangenbruder, Yadelträger, ? 
auch jo e8 Ratsperfonen anlangt, Annas, Caiphas, Herodes, Pilatus gefcholten und allerlei 
unartigen vorgleichet werden, und in einer Predigt nicht eins, ziir, drei, funder vielfältig, 
und do er dann fo, wie er pflegt zu vergrimmen?!, voller Zorn3 geloffen?, fann er fein 
Emangelium außerhalb folcher Rachgier vorzulefen anheben, weniger?? zue Ende bringen, 
macht unterde3 fo viel jeltfamen Gloß mit unter und fo viel fich das mit ichte** uf fein 
Widdermärtige fchiden 5 willen, daß alle Emangelii zu feinem Wüten dienen und ausgelegt 
werden mufjen, do ijt fein Troft, nur immer zum verdammen, abjchreden und zweifeln 
gewaltig getrieben, auf jo lange, daß ihme mehrmalen die Stund entläuft, ehe er das 
Emangelium recht anhebt, ahne daß er zum Beichluß jagt: Sch meine ja, da3 heißt beim 
Text geblieben, do er doch mit feltfamen, auch) ungezogenen Worten, ist mit Fluchen, do 
er oftmaln, mit Urlaub zu fchreiben, alle und taufend Teufel uns uf die Köpfe und Hälfe 
anftatt Gottes Gnade mwunjchet, auch fein Predigt, mit derjelben Namen angehoben und 
geendet, igt mit Hochiprechen, igt mit Hohnlachen, it mit Schwören, PBochen?, Singen 
und folhem Gefchrei, daß man feine Wort nicht mwoll vornehmen Tann, daß e3 auch zum 
hochften zu erbarmen, fein Predigen fuhret, und ift nicht moll glaublich, Daß er Diejes Falles 
jeinen Gleichen habe, und gemeiniglich je heiliger die Zeit, je großer fein unordig Wuten, 
damit je niemand3 befehret, funder mehr zum Ärgernus geurfachet ... 


Erjt mit dem erwähnten Schreiben vom 28. Mai 1539 fchiekten die Werbauer das 
Protokoll an den Kurfürften. Diefer überfandte eg am 3. Juni Quther und den andern 
Wittenberger Theologen (j. u. ©. 449), damit fie dazu Stellung nähmen; der Kurfürft 
deutet aber gleich an, daß er annehme, fie würden wie er eine Berfegung Reimanns für 
angebracht halten. Am 26. Juni (BI. 19) jchrieb er den Werdauern geradezu, daß er, 
nachdem er das Protokoll Habe hören lefen, bedacht fei, fie mit einem andern Pfarrer zu 
verjehen lajjen. „Nachdem e3 aber igiger Zeit und in Eil nit gefchehen kann und fonderlich 
mweil mir diefer Zeit viel Pfarrer und Prediger aus unferm Fürftentumb in Herzog Hein- 
tih3 zu Sadjjen Land zu Pflanzung und Ausbreitung gottlichd Worts vorleihen mujjen, 
jo begehrten wir, Ihr mwollet noch ein Heine Zeit mit Euerm Pfarrer Geduld tragen und 
Euc) mittler Weil und folang wir Euch nit einem andern vorjehen werden, frundlich und 
friedlich Halten und erzeigen.“ 


Gleichzeitige Abjchrift: Weimar Ji1205,5. Gedrudt: Burkhardt, 
Briefmechjel ©. 320; Enders 12, 149. 





1) ermangeln. ?) „vom ungeftümen, zornigen, troßigen Auftreten, Handeln 
und Reden“, D. Wb. 7, 1958. 3) vorerwähnten. 4) Über Eorvind Poftille vgl. 
PB. Tihadert, Antonius Corvinus Leben und Schriften 1900, ©. 33 ff. 5) fortfahren. 
°) Ichnauzen = einen zornig und laut anfahren: D. Wb. 9, 1211. ?) Hoffart, Groß- 
tuerei (D. Wb. 7, 2042). 8) Bgl. Hei. 11, 19. ®) bedrüden. 10) von jo ganz 
übelm Betragen. 11) auslegte. 12) einem zu Ohren laufen = einem etwas 
ichnell berichten, zutragen: D.Wb. 7,1248. 18) haßerfüllt (D. Wb. 12,537). 14) einen 
zur Bank hauen = Übles von einem reden (D.Wb. 4. Bd. 2. Abt. &p.577). 15) = hohn- 
eden, irridere (®. Wb. 1, 850). 186) Leumund. 17) daß er fo geredet habe. 
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18) gejchulmeiftert, ausgejchimpft. 19) Bol. D. Wb. 8, 2521. 20) Alfred Göße, 
der immer hilfsbereite und nie verfagende, hat mir freundlichit die Stelle erklärt: „Der 
Werdauer Pfarrer verwendet nicht feitftehende Schimpfmörter, fondern prägt jie fich 
nad) Joh. 18, 3, bei Luther 1534: Da nu Judas zu fich Hatte genomen die Schar, und der 
Hohen priejter und Pharijeer diener, tompt er dahin, mit fadeln, lampen vnd mit waffen. 
3.13 folgen Kaiphas und Hannaz, B. 29 Pilatus.“ Qgl. Matth. 26, 47: mit Schwertern 
und mit Stangen. Interefjant ift, welche genaue Kenntnis der Paffionsgefchichte Reimann 
bei feinen Zuhörern vorausjeßt! Vgl. au) Baul Greffg handichriftl. Zwidfauer Annalen 
DI. 99, wonach Luther in der Nacht vom 2./3. Mai 1522 aus Zwidau über Borna zurüd- 
eilte (®d. 2, 516!) propter ministros Herodianos, qui in dies quaerebant ipsum, ut 
tenerent et oceiderent, und im allgemeinen Frig Behrend, Die Leidensgefchichte des 
Herrn al Form im politifch-literarifhen Kampf befonders im Reformationzzeitalter 
AfRg. 14, 49ff. 21) = ergrimmen: D. Wb. 12, 492. 22) jich mit Zorn gefüllt: 
D. Wb. 6, 325. 23) gejchmweige denn. 24) irgendtvie. 25) pajjen. 


Clarissimo viro Domino Magistro Georgio Spalatino, Ecclesiarum Misne 

zu Episcopo etc., suo in Domino fratri Charissimo. 

[Unter dieser Adresse quergeschrieben von Spalatins Hand: Dn. Iohanni 

Reimanno Pastori Vuerdensi amico praecipuo. Über dem Briefe, gleichfalls 

von Spalatıns Hand: Rmus Pater noster D. Doctor Martinus Lutherus 

ad Spalatinum pro D. Iohanne Reimanno Pastore Vuerdensi contra 
plebanos eius Vuerdenses. / 

G. et P.! Video, mi Spalatine, Werdenses abu[ti] tua benigni- 
tate, ne dicam facilitate et indulgentia. Nam iuxta Zuiccauiense non est 
in nostri principis ditione oppidum, cui sim (si licet) iniquior quam Werde, 
Adeo mihi displicent Ipsorum capita Voitlandica, Que sibi putant hoc 
esse negotii datum, vt semper pastores suos exagitent!, ita vt sim fessus 
audire ipsorum insolentias vbique infames. Quare te oro, vt vir sis et 
istos molestos homines posita suauitate dignis modis tractes et iubeas 
eos quietos et contentos esse cum suo pastore, viro docto et bono, aut 
eum iure accusent et conuincant. Quod si non destiterint, dices eis, si 
voles, etiam meo nomine, me summis viribus acturum apud principem 
contra eos, vt eorum capita frangantur. Scripsissem eis, si tu non esses in 
medio, literas sese dignissimas. Quare iterum te oro, vt pastorem Wer- 
densem tuearis et suos plebanos seditiosos compescas. Si Orlamunda 
vacaret?, libenter essem hortator, vt pastorem Werdensem illuc trans- 
ferret princeps, Sed ita, vt ineternum postea nullum haberent alium 
pastorem. Simul eis dieito, ne irritent tandem etiam ipsum principem, 
Et cogitent sese esse Werdenses, quos totus ducatus nouit non esse 
prineipes Saxonie nec Marchiones Misne, ne veniant super eos, que non 
timent neque sperant. Pastori non scripsi, certus, quod tu illi hee indi- 
cabis. Vale in Domino! fer. 3 post Exaudi 1539. 

TR; Martinus Luther. 
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1) Vgl. Spalatin an Ernst von Minkwitz und Hans vonr Ponikau 4. September 1539 
(Weimar Ji 1205, 32, sehr schlecht gedruckt von Franz Tetzne in: Neues Archiv f. Sächs. 
Gesch. 31, 305): „Dann das folck (= die Werdauer) ist hart und grob und darff wol eines 
starken eynredens, zudem so haben sie hieuor zwen pfarrer nacheinander, Hern Andres 
hautz (ursprünglich: den Schlaenhauffen, itzt zu koten,; Spalatin hat versehentlich nur 
„den Schlaen““ — am Ende der Zeile — durchgestrichen) und Herrn Wolfgang Agricola, 
itzt zu Brießnitz pfarrer, weggebracht.‘“ 2) In Orlamünde war der Pfarrer Liborius 
Magdeburg wahrscheinlich Anfang April gestorben (vgl. o. 8. 100), die Stelle war aber 
nicht mehr frei, da die Universität am 13. April Wendelin Gürrich (vgl. o. 8. 327 1) für 
sie vorgeschlagen hatte. Freilich erhielt er sie nicht, sondern Kaspar Glatz wurde wieder 
eingesetzt. Vgl. Martin Wähler, Die Einführung der Reformation in Orlamünde 1918, 
Ss. 1281. 


[Enders 12, 151 Nr. 2718 bringt unter der Überjchrift: „Bedenken Luthers 
und Genoffen von der Vifitation zu Leipzig“ mit dem Datum „Leipzig 24. oder 
25. Mai 1539" das Schriftftüd, das fich in dem Weimarer Falzifel Ji 1286, Bl. 5 
befindet. Enders ift mit Überjchrift und Datum Kamwerau, Der Briefmwechjel des 
Suftus Konas 1, 320 gefolgt, der gleichfall3 das Stüdf „Luther und Genojjen“ 
zufchreibt und Anm. 1 bemerkt: „Offenbar während des Aufenthalts in Leipzig 
niedergejchriebener Entwurf.“ Am 22. Mai reiften Quther, Jonas, Cruciger und 
Melanhthon von Wittenberg ab (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Uni- 
verfitätsgejch. ©. 142; U.X. Tifchr. 4, Nr. 4615. 4751; CR. 4, 1054), jie über- 
nachteten in Eilenburg (U. A. Tiichr. 4, Nr. 4618; AfRg. 25, 19), am 23. (Freitag 
vor Piingften) trafen fie mit dem Kurfürften in Leipzig ein (Kamwerau 1, 325), 
am 24. (Sonnabend vor Pingiten) predigte Yuther in der Hoffapelle der Pleißen- 
burg (Unfre Ausg. Bd. 47, XXIT), am 25. (PBfingftfonntag) in der Thomasficche 
(Seifert, Die Reformation in Leipzig ©. 165ff.), am 26. (Pfingftmontag) reijte 
Zuther zurüd, bis Eiche und Grimma mit Kurfürft Johann Friedrich und Herzog 
Heinrich in einem Wagen (U. A. Tifchr. 4, Nr. 4623f.; AfRg. 25, 19f.). Nach 
Kamwerau und Enders hätte aljo Luther in diefen Maitagen unjer Bedenfen ver- 
faßt. Sie fagen nicht, für wen e3 verfaßt jei. Da 8. 7 und 19 von dem Kurfürften 
als „unjerm gnädigften Herrn“ die Rede ift, ijt e3 gewiß nicht für diejen aufgejegt, 
jondern wohl fiher für Herzog Heinrich. E3 ift nun aber wenig wahricheinlich, 
daß Luther damals für diejen ein jchriftliches Bedenken geliefert haben jollte, 
imo er doch mündlich ihm jeine Defiderien hätte vortragen fünnen. Ebenfo wenig 
mwahrjcheinlich ift es, daß Quther jchon in diefen erften Tagen der Einführung der 
Reformation zunächft nur in der Stadt Leipzig eine PZilitation für da3 ganze 
Herzogtum ind Auge gefaßt und die Fragen erwogen heben jollte, wer an die 
Spike der Vilitationzfommilfion treten und über welche Artikel der Inftruftion 
für die Bifitatoren beratjchlagt werden fjollte. Ferner fommt in Betracht, daß 
unjer Schriftjtüd in dem Weimarer Fafzifel auf dasjenige folgt, da3 CR. 3, 712 
Nr. 1814 mit der Überfchrift ‘De reformatione Acad. Lips.’ und dem Datum 
“fere 28. Maii’ abgedrudt, Enders 12, 221 Nr. 2751a mit der Überichrift „Bedenken 
der Wittenberger Theologen über vie Reformation der Univerjität Leipzig“ und 
dem richtigeren Datum „Ende Juli 1539" verzeichnet ift. Wir werden noch fehen, 
daß diejes legtere Bedenken von Melanchthon herrührt. E3 trifft in einigen 
Punkten mit unferem Bedenken zufammen, 3. B. wird beide Male gemwünjcht, 
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daß den Bettelmönchen das Predigen, auch das heimliche Predigen, verboten 
werden möchte, und mwird beide Male empfohlen, Amsdorf zu berufen.! So 
werden wir von Luther und jenen Maitagen immer mehr abgeführt. Endlich: 
was Kamerau und Enders zu ihren Feititellungen beftimmt hat, ift jehr zmweifel- 
haft: das „Original ift faum von Luthers Hand, jo jehr auch die Handfchrift der 
Zuther3 ähnelt.? Jch vermute den Verfaffer in Eruciger, der von Kurfürft Zo- 
Hann Friedrich und Herzog Heinrich mit MYyconius in Leipzig zurüdgelafien 
wurde und von dort am 1. oder 2. Xuni nach Wittenberg fchrieb®; “Initia evangelii 
adhuc Dei beneficio bene habent’ (Kamerau 1, 327). Vgl. dazu in unjerm Be- 
denfen: 8..18: „Diejes wäre der Anfang des Euangelii .. .“ 

Da man indes das Bedenken in Unjrer Ausgabe vermiljen würde, füge ich 
e3 nad) dem „Driginal“ Hier ein. 


ı) Melandhthon empfahl Amsdorf (neben Link, Medler und Schnepf) auch in einem 
Bedenken, da3 Myconius fo bezeichnet hat: „Wie Städt und etliche furnehmliche Ort im 
Fürftentumen Herzog Heinrich zu Sachjen ißt zur Zeit jollen beftellt werden mit Predigern 

„und Pfarrheren“ (CR. 3, 753). 2) Daß Luther das Bedenfen verfaßt haben jollte, 
wird mir auch dadurch zweifelhaft, daß neben einem Prädifanten ein Diafon für die 
Privat- bzw. Kranfenfommunion, der doch LXuther abgeneigt war (vgl. Bd. 7, 338, 
u. a. Tiichr. 5, Nr. 5509. 6358), für nötig erachtet wird. 3) &3 ift wohl ein und der- 
felbe Brief, den Sonas an Fürft Georg von Anhalt Wittenberg 3. Juni zuerit fo zitiert: 
‘Ante biduum scripsit huc D. Cruciger’, und zum andern Male jo: “Heri doctor 
Crueiger huc scripsit.’ 


Bon beitellung der firchen zu Leipbif ond von der vijitation. 


Sp man al3 bald one verzug einen predicanten anher zu verordnen 
gedendt, wie mir auch fur notig vnd nußlich achten, Bedenden mir, das 
Amsdorsf dazu zu leihen, welcher bald ander fomen fund.! Und mie wol 
er nicht gan von Magdeburg weg zu nemen, So fonde er doch ein zeit 
Yang alhie fein, wie er vor etlichen iaren auch aus Magdeburg gen Goslar 
gegeben.? So fan er auch jolches unjerm g. h. nicht abjchlahen. Mittler zeit 
mocht man auff ander mehr perjonen gedenden. 

E83 ift auch Fohannes Gellarius, ein prediger von Frandjurt, ikund 
auff dem weg, Der wird alhie durch ziden.? Der molt lieber in diejen landen 
bleiben. So ift3 bei denen von Frandfurt auch leichtlich zu erhalten. Diejer 
Cellarius mocht aljo exftlich neben dem Licentiat Amsdorff gebraucht 
werden, al3 ein Diacon, ond ber die Sacrament reichet, jo man die Com- 
munio hielte und fo imand in jonderheit Communieiren molt. 

So man aber Cellarium nicht haben fan, Sit auff ein andern zu ge- 
denden, Denn e8 mu3 eine perjon jein, die Communio den franden zu 
geben. 

Diefes were der anfang des Euangelij bis auff die Bilitatio, Darin 
man von der Kirchen ond Vniuerfitet in diefer Stadt weiter zu handlen 


haben wurde. 
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Co bald Amsdorff anher fomet, jolt allen predicanten alhie das 
predigen verboten jein, on welche Amsdorff als diacon brauchen molte, 
So etlich villeicht zu finden, die das Euangelium furdern molten. 

tem auch vor der verenderung an allen orten ift den Bettel Monchen 
isund al3 bald durch aus im ganken Furftentgum alles predigen zu ver- 
bieten, Auch den LXeuten zu verbieten, das fie nicht in der Monch Capitel 
heufer zu den heimlichen predigen gehen jolten, die da gehalten werden ıc. 


Bon der Pilitation. 

Diemweil onjer gnedigiter Herr perjonen dazu leihen mil, bedenden wir, 
das Doctor Jonas, der zuuor bey der Bilitation gemejen, und jolche jachen 
nu lange zeit in obung hat, dazu zu gebrauchen. So muß3 e3 ein perfon jein, 
die dennoch ire3 ftands ond gradus halben bey den Stedten ond prieftern 
ein anjehen hat. 

Darnach wird von Xrtifeln der Inftructio zu reden fein, melche ftatlich 
zu beratjchlahen. Denn e3 mwird jeer meitleufftig, ma3 man dem Adel, 
Stedten, Stifften, Cloftern, der Bniuerfitet gedend fur zu halten, Wie 
man die abthuung der Mißbreuche furnemen molle, ob fie allein in pfarr- 
firchen fur zu nemen, oder gleich durch aus, Wer die Sacrament reichen 
jolle, und wie Vom Eramine der priefter, welche zu behalten, welche zu 
entjeßen, 

von onterhaltung der angenomen und entjebten perfonen, 

Stem zu verbieten, da3 man nicht3 von pfarrgutern entziehen fol, 

Item, mie jich zu erzeigen gegen denen vom Adel, welche da3 Euan- 
gelium nicht annemen wollen, Ob man die ongleicheit ein zeit lang dulden 
mwolt, oder nicht dulden, 

Wie e3 mit den Bettel Monchen zu halten, 

Wie e3 mit den Abteyen zu halten, ob man fie abthun, die Mond ab- 
fertigen wolle, Oder wolle fie mit einer zimlichen verenderung noch bleiben 
lafjen, Doch das niemand werde angenomen, 

Was mit den Clofter gutern zu machen, Ob man fie Sequeftriren 
rolle, Oder von etlichen, die pfarren zu beijern, Item Stipendia zur 
Vniuerfitet ordnen, wie von noten, 

Was mit der Bniuerfitet fur zu nemen mit berenderung der Lection 
in theologia bvnd Artibus, 

stem, jo fich etliche perfonen wider die Lehr feßen wurden, 

stem, wie die Stipendia zu ordnen, 

stem, mie e3 zu halten mit den Bifchofen und TIhumbftifften, welche 
lich on zmweiuel wider biefe Verenderung hefftig jeßen werden. 

Dieje ond der gleichen Artikel werden in der Vifitatio fur fallen, welche 
not ift zu beratjchlahen. 
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1) Nach Joh. Ludw. Rüling, Gesch. der Reformation zu Meißen i. J. 1539 und 
folgenden Jahren, 1839, 8. 68 trafen zur Eröffnung der Visitation am 14. Juli in Mei Ben 
ein: im Gefolge des Kurfürsten Amsdorf, Jakob Schenk, Sebastian Steude, und mit 
Herzog Heinrich Paul Lindenau. Kawerau 1, 320° zitiert aus dem Dresdner Haupistaats- 
archiv: „Sonntags Laurentii martyris (10. August) 1539 bewilligte der Rat von Magde- 
burg dem „teuren Mann Nik. Amsdorf“, daß er von Laurentii bis Galli (16. Oktober) 
an der Meißnischen Visitation mithelfen sollte.“ Während Jonas mit der Visitationskom- 
mission in Leipzig war (5.—14. August), rechnete er damit, daß Amsdorf und Melanchthon 
ebendahin kommen würden, um die theologische Fakultät zu reformieren und die studia 
der heil. Schrift recht anzurichten (Kawerau 1, 340. 358). In der 2. Hälfte des Augusts 
soll Amsdorf nach Meißen gekommen sein und den falschen, erdichteten Gottesdienst im 
Dom durch einen christlichen ersetzt haben; vgl. Hans Stille, Nik. v. Amsdorf. Sein Leben 
bis zu seiner Einweisung als Bischof in Naumburg (1483—1542), 1937, 8. 133. 2) 1528 
und 1531. Vgl. Bd. 4, 4431, Stille 8. 119 f. 32) Joh. Cellarius war nach seinem Weggang 
aus Frankfurt a. M. (Bd. 7, 324!) Pfarrer in Bautzen geworden (vgl. o. 8. 431) und 
im Februar 1538 wieder einem Rufe nach Frankfurt gefolgt, jedoch nur probeweise, weshalb 
er seine Familie in Bautzen zurückgelassen hatte. Jetzt war er in Wittenberg (s. u. 8. 443, 11) 
und wurde in Leipzig erwartet, wo er seine Familie, die ihm bis hierher entgegengereist war, 
abholen wollte. Vgl. ThStKr. 1905, 8. 408 f.] 


Nr. 3335. 
Luther an Yuftus Menius. 
Wittenberg, 29. Mai 1539. 


Freut jich, daß fih Kafpar Aquila und Jakob Siegel verjöhnt haben. 


Handihriftlidh: Wolfenbüttel, Gud. 214, f. 52; Hamburg, Ms. 92 f. 5l. 
Gedrudt: Schüße 3, 102 („Aus der Börneriihen Sammlung zu Leipzig“); de 
Wette 5, 183; Enders 12, 153. 


Venerabili in Christo viro Dn. Iusto Menio, Episcopo in Thuringia 
Ecclesiarum, suo in Domino fratri charissimo. 


G. et P. in Christo! Nihil opus erat, mi Iuste, ad me scribere de con- 
cordia facta inter Aquilam et Iacobum.! Nam quod ex vestro officio? 
facitis, sine me facitis.? Plus alias et satis habeo, quod ago, et libenter a 
seribendis literis ferior, senex et piger et occupatus. Gaudeo igitur e08 
in gratiam redisse. Christus conservet eam in perpetuum, Amen. In quo 
bene vale! Feria 5. Pentecostes 1539. Wittenb. 

T. Mart. Luther. 


1) Vgl. o. 8. 396. Noch am 27. April hatte Myconius an Menius geschrieben 
(Ztschr. d. Vereins f. Thüringische Gesch. u. Altertumskunde N. F. 29, 3): “De Salveldensi 
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meum consilium est, ut visitationis nomine hunc intolerabilem hominem iuxta decretum 
D. M. Lutheri amoveas nec ultra quicquam disputes.’ Menius scheint statt dessen Aquila 
und Siegel miteinander versöhnt zu haben. 2) Vgl. o. 8. 374, 5. 3) dazu braucht 
Ihr mich nicht. Vgl. o. 8. 396, 9f. 





Nr. 3336. 
Kurfürft Sohann Friedrich an Luther. 
Torgau, 29. Mai 1539. 


Fürft Wolfgang von Anhalt Habe fich für den ehemaligen Pfarrer zu Sau- 
jedlig Joh. Rüdiger bei ihm verwandt. Rüdiger jolle fich wieder in der Hofitube 
zu Wittenberg einftellen, dann folle er (nicht weiter beftraft, jondern nur) ver- 
abichiedet werden, mit der Bedingung, daß er fünftig fich im Kurfürftentum für 
einen Pfarrer nicht gebrauchen lajjen jolle. 

Sp war e3 auch wohl fehon gemeint, wenn der Kurfürft am 27. November 1538 
den Rifitatoren den Befcheid gab, da er, wenn der entflohene Rüdiger fich wieder ftelle, 
fic) ihm gnädig erzeigen wolle (vo. ©. 267). 


Driginallonzept: Weimar Ji 1144, 14. Gedrudt: Burfhardt AfRg. 
4, 196; Enders 12, 154. 


An D. Martin Luther. 
Sohanzfridrich 2c. 


Bnfern grus zuuor! Ermwirdiger lieber Andechtiger! Beygelegt werdet 
Sr vornhemen, welcher gejtalt der Hochgeborne furft, unjer lieber oheym, 
her Wolfgang, furft zu Anhalt 2c., Zohan NRüdigern, etwan pfarrer zu 5 
Saufedelib, an ons vorfchrieben. So feind wir auch von eczlichen unjern 
Nethen bericht worden, waß Sr nheit zu Leipezt! mit Inen gedacht 
Rüdiger3 halben geredtt, und mollen euch nit bergen, Das mir darauf 
gnediglich gemilligt, Das fich derjelb Rüdiger widerumb in onfere Hofjtuben 
zu Wittenbergf einjtellen müge. Wo er nhun joldh3 thun mwirdet, ©o ift 10 
vn3 nit entgegen, Das Sr neben den andern vnjern verordenten vilitatorn 
me eine furhaltung thut, wie Jr euch domal3 zu Leiptf auch unter anderm 
dauon habt vornhemen lajjen, ond das Jme darauf jein abjchiedt gegeben 
wurde, Doch aljo, das er Hinfurth fich In onjerm ond onfers freuntlichen 
lieben bruder3 furjtenthumb fur einen pfarrer nicht jol gebrauchen lafjen, ı5 
Welchs Jr me alfo, mo er fich wirdet einftellen, mol werdet einzubinden? 
mwiljen, ond mwolten e3 euch gnediger meinung nicht vorhalten, Deme wir 
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mit gnaden geneigt jeint. Datum zu Thorgau Dornstag3 In der pfingft- 
wochen Anno Domini 1539. 


1) 23.—26. Mai, s. 0. 8. 438. 2) einzuschärfen. 





Nr. 3337. 
Yuther und Melanchthon an Kurfürft Johann Friedrid). 
Wittenberg, 1. Juni 1539. 


Sohannes Cellarius, Prediger zu Frankfurt, jei jet in Wittenberg und er- 
bötig, jich in Meißen gebrauchen zu lafjen. Luther und Melancdhthon bitten den 
Fürfürften, ihnen zu jchreiben, mo Cellarius angeftellt werden und wo er feinen 
Unterhalt beziehen jolle. 

Driginal (von Schreiberhand, die Unterfchriften eigenhändig, die Nad)- 
Ichrift eigenhändig von Luther): Weimar Ji 1301, 1. Gedrudt: Leipz. Suppl. 
©. 85; Walch ! 21, 415; Walch ? 21, 2336; de Wette 5, 183; CR. 3, 715; Erl. 
55, 227; Enders 12, 155. 


Dem durchleuchtigiten, Hochgebornen furften ond herren, herren Kohans 

fridrih, Churfurften, Herkogen zu Sacdjen, Landgrafen zu Duringen, 

Margraffen zw Meiffen ond Burggrafen zm Meidenburg, onjerm gnedigiten 
Herren. 


5 [Darüber der Kanzleivermerk: 1539 Torgau; darunter: D. Marthinus 
und Philipus jchreiben des Cellarij halben, das er Sn Meiljen zu pleiben 
tillens. ] 


Gottes gnad durch Bnfern Herin Fhefum Chriftum zuuor! Durch- 
leuchtigfter, Hochgeborner, gnedigfter churfurft ond herr! Wir fugen 

10 E. c. f. g. ondertheniglich zu mwilsen, das Johannes Cellarius, prediger zu 
FSrandfurt, ikund alhie ift.! nach dem wir nun mit ihm geredt, ob ehr fich 
Sn Meilsen? molt gebrauchen lajsen, hatt ehr jich dazu erbotten, jo fern 
ehr erlaubnus vom Radt zu Frandfurt erlangen mocht, wie wir nicht 
zweifeln, der Radt zu Frandfurt wurde E. c. f. g. bejonder in dijem fall, 

ı5 daran ihnen auch gelegen, gern dienen. Wir wollen au E. c. f. g. nicht 
bergen, das ehr iegund mit fih von Baugen jein meib, find und gjind 
gefuhret, die noch zu Leipkig pff yhn warten, nu fhan ehr mit feinem gejind 
nicht lang alfo ligen, darumb jo ehr folte gebraucht werden, fordert jein 
gelegenheit, das ihm ein gemwis ort furderlich angezeigt werde, da ehr aud) 

20 verjorgung bett, Denn mit meib ond find off ongemwis wartten, twurde ihm 
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ichwer fein. Derhalben bitten wir In vunderthenigfeit, E. c. f.g. wollen 
gnediglich ons zu jchreiben, jo bemelter Johannes Cellarius bleiben jolt, 
two Hin ehr fich verfugen folt, und wer ihm onderhaltung fchaffen wurde, 
Bnd Im fall, das ehr bleiben foll, jo ift von notten, auch al3 bald an den 
Radt zu Frankfurt zu jchreiben.? Gott bewar E. c. f. g. allezeit. Datum 
Witteberg Sonntag Trinitati3 Anno 1539. 
E.c.f.g- 
Bnderthenige 
Diener 
Martinus Luther. 


Bnd E.E.f.g. mugen wol auch das gnediglich bedenden, yrn der 
gleichen fellen, da3 die Herkog Georgjichen? (jo noch rohe?) vileicht €. E. F. g. 
ein regifter® jchiefen, da8 man bezale, mas fie? ynn des verzeret haben, meil 
fie von feiner beruffunge miljen mwolten. Aljo mujte €. f. f. g. das gleich 
theur gnug bezalen, E3 jey denn, das €. E. f. g. andere wege zuuor willen. 
Mein jorge*, das €. £. f. g. nicht mit onfoft befchmeret werde. 

M. Luther. 
Philippus Melanthon. 


a) Nun fehlt ilt. 


1) Vgl. o. 8. 4413. 2) = im Land Meißen. 3) Nach Leipzig kam Cellarius 
nicht, vielmehr wurde er am 27. Juni durch den Hofprediger Paul Lindenau in der Kreuz- 
kirche zu Dresden als evangelischer Stadtpfarrer eingewiesen, am 15. Juli, vielleicht durch 
Melanchthon, zum Superintendenten bestellt. ThStKr. 1905, S. 410. 2) = die alien 
herzoglich sächsischen Räte. 5) = ungebildet, unhöflich. 6) Verzeichnis. Ardie 
Räte im Gefolge Herzog Heinrichs in Leipzig zu Pfingsten. Oder = Cellarius und die 
Seinen? 


Nr. 3338, 
Luther und Jonas an Kurfürft Zohann Friedrich. 
Wittenberg, 1. uni 1539. 


Fürbitte für Kajpar Fald zu Bleddin. 
Original (nur die Unterfchriften eigenhändig): Weimar Aa 1635—1 645, 47. 
Gedrudt: Burkhardt ©. 321; Wald 2 21, 2334; Enders 12, 157. 


h Durchlaudhtigfter, Hochgeborner furft und herr! Emern hurf. gnaden 
find onjer onderthenig vorpflicht und gehorfame dinst allzeit mit vleis 
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zuuoran bereit. Gnedigjter herr! Caspar Fald zu Bledyn, unfer biunder 
guter freundt ond jchmager!, hat ons ißt erfucht ond angezceigt, wie er 
Bungit, ald Emwer churfe gnad hie zu Wittenberg gemweit?, ein jupplicacion 
an diejelb E. churft g. hab gelangen lafjen, dar$ın vormeldet, Das fein 
lieber vater jeliger vor viergig Jarıı zu laßhufen? aldo zu Bledyn, Emern 
hurfe gnadt außzulafjen zujtendig*, umb einen Serlichen zink zubamen und 
zugebrauchen angenomen, under denjelben ziweyen hufen er zur zeit eine 
hab fallen lajjen, die ander aber hab gedachter fein vater jeliger und er biß 
anher geruiglich und von meniglich onuorhindert getriben, genofjen ond 
gebraucht, ond dauon den Serlichen zing Ins ambt Schmweinik, wie funder 
zmweifel In allen Jarregiftern® zubefinden, vnuormyndert entricht, der zu- 
uorficht, weh! jolch Hufen in mirden gehalten? und gant fein retardat® der 
zink Hinderftellig? fein, Im wurd folh Hufe Hinfur weiter zugebrauchen 
gelajjen jein. Der Schofjer zur fchweiniß?% aber joll Im diefelben auf und 
abfundigt haben, Den er erfucht ond gutlich befragt, auf mas vrfachen folch3 
beicheen, Sol Im dieje antwurt mwiderfaren jein, Das €. churfe g. Rent- 
meijter!! diejes bedenden het, da3 durch vorfarung mit der zeit mocht 
furgewandt werden, das jolch Hufen zu feinen guttern gehorig vnd nicht 
laßgut mwer!?, wie dann in bemelter fupplicacion meiter angezceigt ift. Ind 
mwiermol Jm gnedig vortroftung gefcheen, da3 er mit gnediger antmwurt vf 
folch jein juppliciren folt vorjehen werden, fo jey doch jolch& vorblieben, 
villeicht von wegen viler zufelligen ond junderlichen der leipgiichen ge- 
Icheffte.1? Hat ons dermegen gant vleifjig gebeten, da3 wir Jne oftgedachter 
hufen halben bey €. hurf g. demutiglich vorbiten wolten, da3 diejelben 
E. Hurfe g. Ine dobey nochmalen ond meiter omb den Serlichen zink 
gnediglich molten bleiben lajjen, dauon mwolt er den zinß, wie bißher ge- 
icheen, Serlich Ins ambt vnuormyndert ond willig entrichten. Vnd ob 
villeicht derjelb mwolt erhohet werden, des er jich doch nicht befaret!*, So 
mwolt er denjelben gleich andern Bamern, welche die andern drey laßhufen 
gebrauchten, auch milliglich geben. Danıı wo Jim folch Hufe entwant vnd 
genomen, mofte er fich gan jchmwerlich zuerhalden, Nachdem er junft ein 
gering ond fchmal gut het, Sp mern etlich feiner bruder aufjerlandes, die 
de zubuß begerten, ond aud) Jorg Fald, der eine bruder zu Segeren??, zu 
feiner notturft ein gut teyl wifenwachg fur jich behalden. Darzu mer er noch 
ein Zunger haußmirt, diß Jar fich vorelicht Und noch mit jchmalem forrat 
vorjehen. Solch8 alles ond anders angejehen, haben wir $m fein bit an 
on3 getan fuglich nicht abzuflahen mwifjen. Bitten derhalben in under- 
thenideit ond demut, €. chf? g. wollen jolch nodt in gnaden bedenden vnd 
gedachten Falden die Hufe forder omb den Jerlichen zing volgen und bleiben 
laffen, Bnd folch8 zugejcheen dem Schojjer zur Schweinit gnediglich be- 
uelhen, domit der Jung haußtirt fich anrichten und E. chft g. ritterdinit!® 
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defter ftatlicher außrichten moge, darzu er fich dann gan undertheniglich 
erbieten thut. Das wollen umb €. chfe g. wir gein got fur derjelben jelig 
regiment ond wolfart zuuorbitten und in aller onderthenideit in gehorjam 
zunorbienen allzeit geflifjen fein. Datum Wittenberg am Suntag Trinitatis 
Anno ıc. rerir. 
E. Churfe g. onterthenige gehorfame 
Martinus Luther. D. 
Iustus Ionas. D.?" 





a) Ursprünglich hatte schon der Schreiber die Unterschriften beigefügt: Martinus 
Luther ecclejiaft und Juftus Jonas probit, bede Doctor zu Wittenberg. 


1) Über das ‚alte märkische Adelsgeschlecht Falck, das frühzeitig nach Sachsen 
und später auch nach Pommern kam“, vgl. Kneschke, Neues allgemeines deutsches Adeis- 
Lexikon 3, 192. Jonas hatte am 9. Februar 1522 Katharina geb. Falck geheiratet ( Bd. 3, 
43°). Der affinis in dem Briefe Melanchthons an Jonas vom 9. Juni 1544 (OR. 5, 410) 
ist aber ein andrer, gewiß einer der Brüder Z. 34. 2) Am 15. Mai prandebat Luther 
cum electore et in consilis fuit (U. A. Tischr. 4, Nr. 4595). Der Kurfürst war aber 
auch noch am folgenden Tage in Wittenberg. Denn die Supplikation Falcks ist vom 
16. Mai (Weimar Aa 16385—1645, 46). Es heißt darin: Taubenheim hätte das Bedenken 
furgewandt, daß, wo er solch Hufen die Länge gebrauchen würde, mit der Zeit fur- 
genommen werden könnte, daß solch Hufen Lehen und nicht Laßgut wäre; dazu lägen 
die Stucken, zu beruhrter Hufen gehorig, nicht bei und an einander, daraus auch Irrtumb 
entspringen könnte. „Weil ich dann die Zins jährlich unvormindert entricht und hinfur 
forder auch willig und gern gleich andern, die dergleichen Hufen gebrauchen, geben will, 
kann meins einfaltigen Erachtens nicht gespurt noch bedacht werden, daß E. Kurf. Gn. ich 
beruhrt Hufen entziehen wollt. Und nachdem die Stucken nicht an einander liegen, kunnt 
ich erleiden, daß durch die Ältesten, Richter und Schöppen, solch Stucken, zu der Hufen 
gehorig, eigentlich (= genau) erkundet, abgemessen, verrainet (= abgegrenzt) und an- 
geweist mocht werden, wie dann den andern Hufen auch geschehen mocht, domit also 
Irrtumb vorhutet und ein jeder, was dem zustunde, sich zu halten woßte.““ 3) Laßhufe = 
ein größeres Bauerngut, das in Erbleihe oder Erbpacht gegeben wird: Haberkern-Wallach, 
Hilfswörterbuch für Historiker, Mittelalter und Neuzeit, 1935, 8. 337. %) die (feierlich) 
in andre Hände zu übergeben E. Kurf. Gn. zusteht. 5) aufgegeben habe. 6) Jahres- 
rechnungen. ?) gut bewirtschaftet (Schmeller 2, 922). 8) Rückstände. 9) rück- 
ständig, weil er mit dem Pachtzins nie im Rückstand geblieben ist. 10) Michel am Ende 
(Ba. 7, 571). 11) Hans von Taubenheim. 12) Die Bezahlung des — vielleicht 
recht geringen — Pachtzinses sollte zugleich die Anerkennung des Besitzrechtes des andern 


ausdrücken. Das konnte ja aber in Vergessenheit geraten. 13) die mit der Einführung 
der Reformation dort zusammenhingen. 14) was er doch nicht befürchtet. 15) Se- 
grehna. 16) Kaspar Falck war also zu Reiterdienst im Kriegsfall verpflichtet. 17) Unter 


demselben I. Juni verwandte sich auch der Kanzler Brück für Falck, der ein geschickter 


junger Edelmann sei, der sich aus seines Vaters Schulden mochte brechen (Weimar Aa 
1635—1645, 48). 
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Nr. 3339. 


Luther an Fuftus Konas. 
(Wittenberg, Anfang $uni?] 1539. 


Tragt dringend nach feinem Befinden. 


Datierung: Sft die Jahreszahl 1539 richtig, dann ift die Zeit 5. Juli bis 
3. September, während der Jonas als Bifitator in Meißen auswärts war (CR. 3, 
742, Mitteilungen der Gejchichts- und Altertumsforihenden Gejellichaft des 
Dfterlandes 10, 316, Enders 12, 2461), ausgeichlojien. Wegen aestus iste 3. 3 
fommt wohl nur die Zeit vorher in Frage. Da Melanchthon am 30. Mui an 
Myconius jchrieb (CR. 3, 715): Oremus, ut Deus det pluviam, und Zuther am 
9. Suni Gott mit erhobenen Händen für nach langer Dürre endlich eingetretenen 
Negen dankte (U. A. Tiicehr. 4, Nr. 4644), fönnte unjer Brief Anfang uni ge- 
I&rieben fein. 


» Handidhriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 276. Gedrudt: Schüße 
3, 123 (au$ Aurifaber III); de Wette 5, 195; Enders 12, 166. 


Iusto Ionae. 


G. et P.! Singulis diebus ad te venire, optime Iona, et prohibet me 
aestus iste et corporis huius (scilicet antiqui, ut ille ait!) pigritia. Et 
quaero, quomodo valeas; nemo respondet, nec tu vel literis vel nuncio 

5 significas. quod vel dolori? cogor imputare, mallem autem saluti et 
laetitiae. Igitur tu mihi tam vicinus videris esse in aliqua Aethiopia vel 
India.? Curemus igitur uterque, ut, quantum fierit potest, vel medio die 
vel nocte, vel mane vel vesperi, mittas ad me, qui referant, quomodo 
valeas. Nam id scire singulis horis cuperem. Vale, et carnifex tuus, lapis 

ı0 scilicet, pereat in aeternum. Amen 1539. 

T. Martinus Luther D. 


1) Röm. 6, 6? 2) dem Schmerz, den Jonas sein Steinleiden verursacht. 3) Vgl. 
0. 8. 2281. 


ir. 3340. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 3. Juni 1539. 


Abermalige Fürbitte für den Schöffer zu Seyda Hiltener (vgl. o. ©. 402). 


Original: Weimar N 119, 1. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 85; Wald) ! 
21, 416; Walch ? 21, 2337; de Wette 5, 185; Exl. 55, 228; Enders 12, 159. 
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Dem durchleuchtigften, hochgebornenn furften und heren, Herrn Johans- 

fridrich, Herbogen zu Sachjen,de3H. Ro. NReichg Erkmarfchald und Eurfurften, 

landgrauen ynn Düringen und Marggrauen zu Meiffen ond Burggrauen 
zu Magdeburg, meinem gnedigiten herrnn. 


[Darunter: Doctor Marthinus vorjchreibt den fchoffer zu Seida Wolfen 5 
Hiltener 1539 Torgau. 


G. 8. friede ynn Chrifto ond mein arm pr. nr. ! Durchleuchtigfter, Hoch- 
geborner furft, gnedigiter herr! Die weil ich von wegen des Echojjers zu 
Zeida Hiltener noch nicht antwortet befomen!, das ih an E. E. f. g. wort 
dende 2c. zu Wittenberg?, Jch hette eine bofe fache, mu3 ich zu legt noch ı0 
eins anhalten, Denn mich iamert de3 guten armen mang, der villeicht aus 
zuuerficht, da3 er jo lange gedienet und von Herbog Fridrich jeligen 2c. 
hereinbracht? und vertrojtet, einer gnedigen antwort jich verjehen, Nu meil 
ich die jache nicht weis, thu ich diefe blinde? onterthenige bitte, E. £. f. q. 
mwolten yhm doch des forns halben gnedige frijt ond bezalunge ftimmen? ı5 
lajjen, da mit er nicht mit weib ond findlin zu gar ® verderben müjje. Denn 
mo er zu grund gehet (mie er Elagt), So werden doch E. F. f. g. yhn aus 
EHriftlicher liebe zum teil helffen neeren. €. £. f. g. werden ich gnediglich 
twiljen zu erzeigen. Hie mit Gott befolhen, Amen. Dinftags nach) Trinitatis 
1539. 20 

Et. i.g. 
Bntertheniger 
Martinus XutheR. 


1) Vgl. o. $. 402. 2) Am 15. Mai, vgl. o. 8. 446°. 3) in sein Amt eingesetzt. 
Vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 576, 9. 4) Hier wohl im Sinne von: Vorstoß ins Dunkle, 
Ungewisse. Vgl. Bd. 7, 71°. 5) wegen des nicht abgelieferten Korns eine bis zu einem 
bestimmten Termin zu entrichtende Geldstrafe auferlegen. 6) Vgl. u. S. 449, 10. 15 
und D.Wb. 4. Bd. 1. Abt, 1. Hälfte Sp. 1328. 


Nr. 334. 
Luther an Hans von Taubenheim. 
[Wittenberg,] 3. Suni 1539. 


Qittet ihn, mit zu helfen, daß der Schöffer zu Seyba Hiltener nicht ganz 
ruiniert wird. 


Original: Dresden R 96, 56. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 86; Wald ! 
21, 417; Wal? 21, 2338; de Wette 5, 185; Cxl. 55, 229; Enders 12, 160. 
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Dem geftrengen ond vheiten Hans von Taubenheym, Land Rentmeifter zu 
Sachen, meinem gonjtigen herren ond guten freunde. 

&. 8. friede ynn Ehrifto ! Geftrenger, vhejter, lieber herr und geuatter! 

Wie mol ich weis, das yhr doch dieje furbitte werdet auff m. gtt Heren 
ichieben!, So fan ich3 doch nicht ombgehen. &3 ift der Schofjer zu Zeyda 
Hiltener ynn geoffer not, wie yhr miljet, Bnd ich ia gern molte yhm 
belffen mit furbitt, auch omb feiner fchmwejiter? willen zu Coburg, die mir zu 
der zeit alles gut3 erzeigt. So ijtS auch gleichtwol zu Jamern, das er fo lange 
gedient, von Herkog Fridrich herein bracht? mit vertroftung yhn zu ver- 
forgen, nü zu legt jol fo zu gründ gehen. Darumb bitte ich freundlich, mollet 
doch auch Helffen raten das beite, und ein gut werd volbringen. Die 
fachen folcher grojjer ungnade fan ich nicht wiljen, meil er fich erbeüt, das 
forn zu bezalen auff tage zeit*, Und der abgang ia yhn auch Helffen wird.’ 
. Bitte noch, was euch muglich ift, zu thun, damit der gute man nicht 
gar verterbe. Hie mit Gott befolhen, Amen. Dinjtags nach Trinitatis 1539. 

f Martinus RutheR. 


1) nicht von Euch aus erledigen, sondern dem Kurfürsten vortragen. 2) Barvara, 
die „„Kastnerin“ zu Coburg: Bd. 5, 546%. 3) Vgl. o. 8. 448°. %) terminweise. 
5) der Abgang durch Mäusefraß, Moder u. dgl. Sinn wohl: Das Korn darf ihm nicht zu 
dem vollen Werte angerechnet werden, den es hatte, als er es nicht ablieferte. 


Nr. 3342, 


Kurfürft Johann Friedrich an Yuther und die übrigen 
Wittenberger Theologen. 
Torgau, 3. Juni 1539. 


überjendet ihnen u. R. das Schreiben der Werdauer vom 28. Mai mit 
dem Protokoll (vgl. o. ©. 433 ff.) und erfucht fie, jich dazu zu äußern. 


KReinkfonzept: Weimar Ji 1205, 18. Gedrudt: Burkhardt ©. 323; Walch? 
21, 2339; Enders 12, 160. 


Den Ermwirdigen und Hochgelarten, unjern lieben andechtigen ond getreuen 
Ern Martin Luther ond andern der heiligen jchriefft doctorn ond derjelben 
Facultet gelerten zu Wittenberg. 

Bon got3 gnaden Sohanzfriderich, Herog zu Sachen, Churfurit ze. 
ond Burggraf zu Magdeburgf. 
Bniern grus zuor! Erwirdigen und Hochgelarten, lieben andechtigen 
ond getreuen! Was on3 unjere auch liebe getreuen, der Rade zu Werdam 
Zuther3 Werke. Briefmechfel 8 29 
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ißt abermals! Zre3 pfarner3 halben jchreibenn ond mit zufchidung ver- 
horter funthichaften darauf ontherdeniglichen biethen thun, Solch8 findet 
&r hierbey Tiegend tzuuoınhemen. Nun erfaren mir jolche zmayung, die jich 
aldo zu Werdatw zmwujchen demjelben -Jrem pfarner ond dem Maijten 
teil feiner pfarvorwandten zutregt, gand bngerne. Bejorgen auch, do 
dorein nit gejehen, e3 wurde daraus die lenge meher ergermus dann gut3 
erfolgen. Wan mir aber folch ergernus yhe am liebiten vifgehaben vnd 
zwuschen dem pfarrer und eingepfardten ainigfeit jeghen ond willen 
mwolten, So begern twir gnediglichen, Jr mollet joldhen handel lefen vnd 
mit vleis erwegen, was ons nach gelegenhait deijelbten darauf zuthun fein 
mil, und, do vielleicht euerm bedenden nach mit dem pfarner anderung folte 
gemacht ond ein ander an jein ftadt dohin verordent werden, darauf ver- 
dacht fein, wer darzu zugebrauchen, Und wie der iBige pfarner mwiderumb 
ontherzubringen jein mocht, pnd uns des alles neben vberjchidung der 
beypormartten fehrieften furderlichen berichten, damit mir pn darauf auch) 
ferner zuerezaigen haben. In deme thut Jr onfere gefellige meynung, Und 
jeint euch mit gnaden geneigt. Datum Torgau PDinstags nad) Trinitatis. 
Anno Domini 1539. 


1) Vgl. 0. S. 337. 


Nachgeichichte. 

Das von den Wittenberger Theologen auf das vorjtehende Schreiben Hin 
erftattete Bedenken fehlt. Nach dem Briefe Luthers an Reimann vom 16. De- 
zember 1538 vo. ©. 337, 10ff. möchte man annehmen, daß Luther fich gemweigert 
hätte, VBorjchläge zu machen, wie Reimann anderweitig unterzubringen und wer 
als fein Nachfolger nad) Werdau zu verordnen fei. Nach dem jogleich in der Haupt- 
fache wiederzugebenden Briefe Reimanns an Spalatin vom 13. Juni 1533 (in 
demjelben Weimarer Falzifel BI. 20) Hat Yuther aber unter dem Eindrud des 
furfürftlichen Schreibens und des Protofolls jeine Meinung geändert und einer 
Berjegung Reimann zugejtimmt, die nun der Kurfürft nad) dem oben ©. 436 
erwähnten Schreiben an die Werdauer vom 26. Juni ernitlich ins Auge faßte. 
Reimann jchrieb in großer Erregung Spalatin folgendes: 


... Rumor est, vir dignissime, quod a principe clementissimo Werdenses mei 
nescio quibus omnibus mendatiis tandem impetrarunt, dubitantes tamen adhuc, 
successerit necne (si quidem qui male narrat!, male impetrat), ut alio, nesciunt quo, 
a se transferrer ... At, bone Deus, quorsum evaserit tandem, obsecro, si, quod absit, 
successerit? Quae, putas, consequeretur perpetua securitas, quae inaudita rebellio, 
imo quae nunguam sanabilis totius popelli offensio?.... Quomodo eatenus mihi, quo- 
modo uxori, quomodo liberis tantis sumptibus necessario alendis, putas, fuerit con- 
sultum ? Quaeso vero, inde tanto dedecore, tanto omnium rerum dispendio cedam, 
nondum iure, quod etiam vere fieri nequit, convictus ? Scripsi itaque propterea, Principi 
Illustrissimo ...., quaenam fere sint omnia ..., adnotata etiam Reverendissimi Patris 
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nostri D. Doctoris hac in re immutata sententia ... Quodsi omnino errem, cur, quaeso, 
D. Doctor, qui totam sententiam meam iam aliquamdiu tenuit, non aliter monuit ? 
Quodsi Tua Dignitas clara seriptura clarisque exemplis melius monere poterit, qui, 
putas, non complecterer eadem, nullius rei quam perpetuae gloriae Dei et omnium 
nostrum aeternae salutis magis semper, de quo Deo laus, studiosus? ... Ilustrissimus 
Princeps ad gloriam Dei rebelles uno tantum verbo, quod poterit quoque, compescat, 
siquidem Ecclesiasticam autoritatem parum curent, et ita demum omnia erunt pacatiora 
et salva .. 


1) male narrare = jchlimme Nachricht bringen (Cic. Att. 16, 14). 


Reimann fügte zwei Zettel bei (BI. 22 und 24). Sie find von Tebner in: 
Neues Archiv f. Sächl. Geich. 31, 304. jehr fehlerhaft abgedrudt. 


Dominus Turbecida! quondam circiter sesquiannum omnes contiones meas et 
singulas seorsim ferme excepit. Excipit adhuc diaconus noster?, quantum modo ad- 
sequi potest, excepturus, donec poterit. Enotaverunt et aliqui alii olim, sed iam in dies 
Magis, uti ubique fere fit, quasi expletiores torpent. 

z De dispositione contionum et sermonum meorum, quos, antequam taxari ceperim 

tantopere, una cum Turbecida, dem Schlainhaufen, predicabant ubique adversarii, 
interrogentur omnes pastores accole et vicini nostri, praesertim D. Ioannes Voyt?, 
Ronnenbergensium pastor, vir et bonus et doctus, deinde rogentur, si omnino operae 
pretium est, visitatores Misne ete., praecipue D. Leuinus Metius?, vocentur omnes 
parrochiani mei, Ludimagister, item Cantor®, ambo docti et pii, quorum alter, nimirum 
Ludimagister, et baccalaureus Wittenbergensis® et adversariorum cognatus ab ipsis 
ubique laudatissimus, item D. Magister Mauritius Pfleumlerus”?, quondam Werdauorum 
contionator, accedat et quaestor, vir neque indoctus neque impius, et ceteri, ut ex- 
pediant, aut cunctim aut separatim, probentur contiones®, necne sordeant, frigeant, 
indispositae sint aut incompositae, rogitentur vel susque deque habentes® summi Dei 
verbum. 


1) Schlaginhaufen, vgl. Bd. 4, 3792. 2) Safob Fijcher, vo. ©. 338. 3) Bol. 
ZKG. 30, 434 ff. Ende 1527 oder Anfang 1528 war er der 1. evangelifche Pfarrer in Ronne- 
burg geworden. 4) Sojeph Levin Mebich, Bd. 4, 141. 5) Zafob Kreblik von 
Anthiana (= Barantpavac) ex Histria (Donauland), der am 10. Dftober 1540, berufen 
gen Walda bei Großenhain, von Bugenhagen ordiniert wurde. %) Danach) wird der 
aus Werdau gebürtige Kafpar Müller, der im Sommer 1536 in Wittenberg immatrifuliert 
wurde und am 28. April 1538 die Würde eines bacc. art. erwarb, der Ludimagister fein 
(Neues Archiv f. Sächl. Geih. 37, 21F.). ?) Vgl. Bd. 2, 616". 8) Nun fehlt: 
ob jie etwas taugen. 9) Erasmi adagia 1, 3, 83 (p. 125). 


Dem Hauptbrief nach hat Reimann damals oder furz vorher aud) an den 
Kurfürften gejchrieben, ihm die Lage ausführlich gejhildert und bemerkt, daß 
Zuther früher gegen feine Verjegung fich geäußert Habe. Er erhielt feine Ant- 
wort und überreichte deshalb unterm 5. September ein nochmaliges Gejuch, daß 
er in Werdau bleiben dürfe. Forjegung bei Luther an Reimann 2. Auguft. 





29* 


452 Zuthers Briefwechiel. Nr. 3343. 


Nr. 3343. 


Kurfürft Zohann Friedrid) an Luther und Melanchthon. 
Torgau, 3. Juni 1539. 


Er habe an Anton von Schönberg gejchrieben, daß diejer mit Herzog Hein- 
rich über die Anftellung des Johannes Cellarius reden wolle. Bi3 dejjen Antwort 
eintrifft, follen fie Cellarius aufhalten. 

DOriginalfonzept: Weimar Ji 1301, 3. Gedrudt: Burkhardt AfRg. 
4, 197; Enderö 12, 162. 


An Marthinum ond Philippum. 
Sohansfriedrich 2c. 


Bniern grueß zuvor! Ermirdiger ond Hochgelarten, lieben Andechtiger 
ond getreuer! Wir haben Eur Sbt an ons gethanes jchreiben!, belangende 
Sohannem Cellarium, welcher der von Frandfurt prediger ift, der jich vff 
eur Anreden fol haben vornhemen lajjen, Do er von denen von Frandfurt 
erlaubnus Mocht Erlangen, jih In Meilfen gebrauchen zulafjen 2c., ferner 
Snhalts vernomen. ®nd weil e3 an dem ift, das fein gelegenheit und Nod- 
turfft Erfordert, Ime ain gewiß ort, do er gebraucht werden, Auch was 
feine bejoldung fein jolt, anzuzeigen, Dan wir wol achten fonnen, da3 Jme 
nit allein bejchmerlich, Sondern gar nit thunlich jein will, Yin gemiljes 
gegen ainem ungewiljen zuuorlajjen, Sp haben wir Anthonien von Schon- 
berg£? geichrieben?, Mit onjern Bedtern, Herzogf Heinrichen zu Sachen, 
daruon zureden, und das genanter Cellarius gein Leipgf, wie, Jr, Philipus 
hiuor Neben andern furgefchlagen, verordent Mocht werden, und vn 
onjers vedtern Meynung, auch mas des Cellarij bejoldung jein jolt, durch 
jein mwiderjchreiben junderlich zuberichten, Sp mollen mir deijelben aljo 
gemertigf jein, ond da vn3 dajjelbige zufommet, von3 alsdan gegen euch 
derhalben vornhemen lafjen, und wollet den Gellarium fo lange vffhalten.* 

Das aber Yr, Doctor Marthinus, onn3 fur oncdhoften dilfal3 under- 
theniglich warnen thuet, Solch3 vorftehen wir von euch genediglich, molten 
uns auch dafur wol milfenn zuhuten. 

Solch Haben wir euch genediger Meynung hinmider nit wollen vor- 
halten vnd jeind euch mit gnaden geneigt. Datum zu Torgau, Dinftag Na) 
Trinitatis3 1539. 


1) = unsre Nr. 3337. 2) Er war ein jüngerer Bruder des Kardinals Nikolaus 
v. Sch. (vgl. über diesen o. 8. 306°), verlebte im Gegensatz zu seinen Brüdern seine Jugend 
im Elternhause und war dann mit der Verwaltung der Familiengüter in der Meißner Gegend 
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beschäftigt. Am 15. April 1516 trat er in den Deutschen Orden ein; von dem Hochmeister 
Albrecht von Preußen wurde er in Geschäften verwandt. Später erscheint er im Dienste 
Herzog Georgs von Sachsen mit Bergwerkssachen betraut. Sein Bekenntnis zum Evangelium 
brachte ihm 1533 Entlassung und Vertreibung ein. Der Kurfürst Johann Friedrich nahm 
sich seiner an und bestellte ihn am 25. November 1535 zum Amtshauptmann in Grimma. 
Am 7. Mai 1536 verließ er diese Stellung und begab er sich nach Freiberg an den Hof 
Herzog Heinrichs. Als dieser nach dem Tode seines Bruders Georg diesem in der Regierung 
nachfolgte, rückte er zum 1. Rat auf. Vgl. Albert Fraustadt, Gesch. des @eschlechtes v. Schön- 
berg Meißnischen Stammes 1878 1. Bd. Abt. B 8.88 ff.; Lorenz, Die Stadt Grimma 8. 87. 
1087; Brandenburg in: Neues Archiv für Sächs. Gesch. 17, 128 f.; Georg Müller, ADB. 
32, 259}. ®) Das Originalkonzept dieses Schreibens (von demselben Datum wie 
unser Brief) befindet sich in Weimar Ji 1301, 4. Der Kurfürst glaubt, daß Cellarius in 
Frankfurt ‚unter 200 Gulden nit hat“. So viel müßte ihm also auch geboten werden, wenn 
man ihn in Leipzig festhalten wolle. 4) in Wittenberg? 





’ Nr. 3344. 
Luther an Urjula Schneidewein. 
[Wittenberg,] 4. $uni 1539. 


Soll in die Berheiratung ihres in Wittenberg ftudierenden Sohnes Kohannes 
mit einer ehrlichen Jungfrau ebd. einwilligen. 

Soh. Schneidewein wurde am 20. Dezember 1519 als jüngjtes Kind unter 
15 Gejchwiftern (über feinen Bruder Heinrich vgl. Bd. 7,99?) in Stolberg geboren, 
too fein Vater Heinrich Rentmeifter und Rat des Grafen Stolberg und Bergmerks- 
direftor war. Über feine Mutter vgl. Familiengejhichtl. Blätter 1932, ©. 38: Uxrfula 
N. N. (angeblit” Schweinfurt) au8 Stolberg (angeblich Nürnberg). Im 11. Lebens- 
jahre wurde er am 16. Dftober 1530 in Wittenberg inffribiert. Faft 10 Jahre 
wohnte er bei Luther und mar er dejjen Koftgänger. Da feine Mutter auch einen 
3. Brief Luthers vom 10. Zuli unbeantwortet ließ, heiratete er am 27. YJuli ohne die 
mütterlihe Einwilligung die Tochter Anna des Chriftian Düring (geft. im Dezember 
1533, vgl. Bd. 1, 97°) und der Barbara geb. Blantenfeld (geft. am 18. Mai 1564). Seide- 
mann-de Wette 6, 710 meint gegen Strobel, die beiden Epigramme des Simon Lemnius 
Ad Chryseida und Ad A. A. im 2. Buche der Epigramme desfelben jeien nicht an die 
Frau des Matthäus Aurogallus, fondern an Anna Düring gerichtet, „der auch die Epi- 
gramme In An. C., Ad A. Chry., Ad An. Gl., vielleicht jelbjt die Ad A. N. und Ad 
Annam suam im 2. und Ad A. A. im 1. Buche zu gelten jcheinen“. Dann wäre aber die 
Braut ein jehr leichtfertige Ding gemejen, nicht „ein fein fromm Kind ehrlich! Her- 
fommens3“. Xoh. Schn. wurde 1549 Snftitutionenprofeffor, ftarb in der Nacht 3./4. De- 
zember 1568 in Zerbft und wurde am 6. Dezember in der Schloßfirche zu Wittenberg zu 
Zuthers Füßen begraben. Vgl. Friedensburg, Gejch. der Univ. Wittenberg ©. 269; 
v. $acobi, ADB. 32, 146—149. Beide zitieren die Gedächtnisrede de3 Joachim v. Beuft, 
Wittenberg 1585 (Seidemann-de Wette 6, 6112), aber nicht die Elegia funebris de vita 
et obitu ... Iohannis Schneidewini von Martin Heinrich aus Sagan (vgl. über ihn 
Friedensburg ©. 301°), Wittenberg 1583. Bon feinen 16 (17, 18?) Kindern überlebten 
den Vater nur 9. Bekannt find: Günther, gejt. als Hof-, Konjijtorial- und Appellationsrat 
zu Weimar; Elifabeth, geb. in Wittenberg am 16. Mai 1564, geft. in Nordhaujen 1596, 
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verheiratet 1. in Weimar 11. Februar 1583 mit Wolf Zauenftein (geft. 16. Mai 1591), 
2. vor 1600 mit Koh. Stromer (Hohniteiniher Rat und Kanzler, geft. in Weimar 1607) 
(Familiengefchichtl. Blätter 1931, ©. 75. 221); Johann, begraben in Zmidau 23. No- 
vember 1617, Protonotarius, verheiratet in Wittenberg 27. Januar 1568 mit Agnes, 
Tochter des Zatob Milich; Philipp, begraben in Wittenberg 5. November 1559; Martin, 
geft. in Wittenberg, 18 Wochen alt, 11. April 1562; Barbara, begraben in Wittenberg, 
zmweijährig, 7. September 1568; Margarete, geit. in Torgau 16. Februar 1620, verheiratet 
mit dem dortigen Bürgermeifter Benediet Gadegait (geit. 1581); Anna, geb. in Wittenberg 
1553, geit. in Sena 8. Oftober 1622, verheiratet 1.1571 mit Heinrich Milih (Sohn des 
Salob Milich, Prof. in Jena, geit. in Schleiz 1585), 2. in Jena 8. November 1587 mit 
Hieronymus Menius (Hofadvofat zu Jena, geb. in Gotha 30. Februar 1552, geit. in 
Xena 15. Februar 1623) (Hamiliengejchichtl. Blätter 1931, ©. 149. 273). 


Driginal in Bafel, Univerfitätspibl. Gedrudt: de Wette 5, 186; Erl. 
55, 230; Walch ? 21, 2340; Enders 12, 163. 


Der Erbarn, tugentfamen frawen Brjula Schneidemwin, Widwen, Burgerin 
zu Stolberg, meiner gonftigen guten freundin. 

&. B. friede ynn Chrifto! Erbare, tugentjame, liebe fram! Sch Hab 
elich gejchrieben! von eiwrem fon Sohannes, wie er alhie mit einer ehrlichen 
Jungfrawen ynn greojier Kiebe verhafft?, und wie ghr mein gutdunden wol 
vernomen, hette ich verhofft ein gut antwort. Aber weil mir dis auffhalten 
etwr3 fons mil auch zu lang werden, bin ich verurjacht, weiter an zu regen. 
Denn ich yHm auch nicht ongonftig, nicht gern mwolt, das er jolt ynn die 
alichen greiffen.? Weil aber die Mebe? yhm jo faft gefellet und yhm feines 
ftandes nicht ungleich, dazu ein fein from find ehrlich8 Herfomens, So dundt 
mich noch, yhr [muget] wol zu frieden fein, weil er jich Findlich gedemutiget 
ond omb dieje Meben gebeten, wie Samjon thet.? Derhalben euch Hinfurt 
geburen mwil* al3 einer lieben mutter, ohren millen drein zu geben. Denn, 
mie mol mir gejchrieben haben®, das on der Eltern millen die finder jich 
nicht follen verloben, So haben mir dabey auch gejchrieben, das die Eltern 
nicht jollen noch mit fug konnen die® finder zwingen oder hindern® nad) 
ohrem gefallen. E3 fol ia der fon feinen Eltern on ghren twillen feine tochter 
bringen. Aber der Vater fol auch dem jon fein meib zu zwingen. Sie follen 
beider jeit3 dazu thun. Sonst wird das mweib des fon3 mujjen des vaters 
tochter werden on jeinen dand.” Und mer weis, was yhm [fur] glud Gott 
mit diejer meten mocht züfugen, das hm [fonft] villeicht feylen fundte, 
Sonderlich weil die gute Imeße] vertrofte[t], nicht ongleiches ftandes ift 
ond Hhr traurigfeit ein [bo]lje gebet mocht werden. Summa, ich bitte, 
mollet eror ia mwor[t] nicht lenger verzihen, damit der gute gejelle aus dem 
onrugigen mejen fome, Denn ich fan nicht lenger halten, Sondern werde 
mufjjen von ampt3 wegen dazu thun. Bitte aber, twollet diefe jchrifft nicht 
lafjen ausfomen fur erwren fon Johannes, Denn er fols nicht wiffen, bis 
e3 zu ende fome, damit er fich nicht verlafje und zu Fune werdet, Denn ich 
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hab yhn lieb, wie er mol werd ift feiner tugent halben, das ich yhm nicht 
gern molt zum ergeften raten. Darumb thut yhr auch ald mutter und helfft 
yhm der marter ab, auff das er3 nicht muffe doch thun. Hie mit Got be- 
folhen. Amen. Mittervochens nach trinitatis 1539. 

Martinus Luther D. 


&®) mil über der Zeile. b) Diese drei Worte undeutlich geworden ( Bruchstelle). 
°) hindern <yh). d) werde als). 


1) Fehlender Brief. Vielleicht hat ihn Luther am 1. Februar geschrieben. Vgl. U. A. 
Tischr. 4, Nr. 4736. 2) verbunden. ®) Nach Enders 12, 164°: „In etwas greifen, 
das unter den Händen zerrinnt“‘. Asche = nichts, vgl. Dietz 1, 20 und dazu noch Unsre 
Ausg. Bd. 16, 135, 30. Vielleicht ist aber auch der Sinn: daß sie sich selbst die Finger 
verbrennen; vgl. Unsre Ausg. Bd. 26, 148, 32: wie die Blinden, die nach dem Wasser 
tappen und greifen ins Feuer. *) = das Mädel. 5) Richt. 14, 2. 8) Vgl. 
Ba. 7, 178, 22. ?) gegen seinen Willen. 
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Nr. 3345. 
Luther an FZuftus Sonas. 
[tichtenberg,] 12. $uni 1539 9 Uhr abends. 


Sit (geftern) um 3 nach Lichtenberg zur Kurfürftin Elifabeth von Branden- 
burg gefommen und will verjuchen, morgen von ihr lo8- und nach Torgau zu 
fommen. 


Unfer Brief ift nach der Datierung 9 Uhr abends gefchrieben. Zur coena 
c. 7 Uhr ift Luther bei der Kurfürftin eingeladen gemejen, vorher hat er fie nach 
dem prandium ruhend angetroffen; er ift aljo jchon vormittags in Lichtenberg 
gemejen. Dana) it 3. 4 cum ea hora (scilicet tertia) ego intrarim Lichten- 
bergam vom Vortag zu verftehen. Nun heißt es U. X. Tiichr. 4, Nr. 4647: 
11. Iunii abiit in Lichtenbergk ad dominam marchionissam. Alfo ift unjer Brief 
am 12. Zuni gejchrieben. Eine Schwierigkeit liegt nur darin, daß in der Tiich- 
rede fortgefahren wird: vesperique cum illa coenabat, quae iucundissime illum 
compellabat, illius longaevam vitam optans.. . Man muß annehmen, daß Luther 
aud) fchon am 11. zur coena bei der Kurfürftin war. Enders 12, 165! jchließt aus 
der folgenden Tifchrede U. A. 4, Nr. 4650: Postea in praesentia consiliariorum 
electoris dicebatur de caecitate papistica, ubi nulla scripturae notitia ..., 
„daß furfürftl. Räte am 11. Juni mit Luther in Lichtenberg zufammentrafen“. 
Aber Postea bezieht jich wohl vielmehr auf den übernädhiten Tag, an dem Luther 
in Torgau gemwejen fein mag. 

Driginal: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2, 22. Abjchrift: Wolfenbüttel, 
Helmst. 108, 263. ®edrudt: Schüße 3, 124 („Aus der Gözilchen Sammlung 
zu Dsnabrügg“); de Wette 5, 188; Enders 12, 164. 
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Clarissimo viro Dno Iusto Ione, S. Th[eol]. Doctori, Praeposito Wittem- 
bergensi, suo in Domino Maiori. 


G. & P.! Quare tu tam confidenter scribis, Mi Iona, imo confidenter 
promisisti D. Pontano, me esse Liechtenberge, cum ea hora (scilicet 3.) 
ego intrarim Liechtenbergam, qua tu dedisti literas, vt scire prorsus non 
potueris? Deinde Pontanus facilis est spe vel opinione de aliorum ne- 
gociis expediendis!, Quasi nesciatis, me esse in mari tali, in quo sunt 
multi echini & remore?, cursum nauis prohibentes. Quare non possum 
venire cras (sicut tu prophetas de rebus incognitis tibi & impossibilibus 
mihi) hora 6. vel 7. Cupio quidem dissolui ab isto corpore & esse Torge, 
Et fingam certe literas tuas esse vrgentiores quam sunt, si forte dimittar 
crastino die. Miseret me vehementer optime foemine Et de sangüine 
altitüdinis tante propagate. Dominus Iesus sanet eam Et mihi det Con- 
siium & sermonem prosperum contra satane sagittas. Agam, quantum 
potero, hoc dices Pontano, secundum gratiam Dei. Orandum est inuicem. 
Petit nos ille vbique, qui rügit.? Mihi heri, Cras tibi.* Vale in Domino! 
Festinanter hora 9. Vesperi, 1539. Dices D. Pontano, Nihil dum esse me 
locutum cum Domina: Inueni quiescentem a prandio, Et hora fere 7. ad 
cenam vocatus nihil potui agere. 

T. Martinus Luther. 


1) Walch?: ‚Sodann ist Brück leicht bei der Hand mit der Hoffnung oder Meinung 
in bezug auf die Ausführung der Geschäfte anderer.“ 2) Saugfische, die sich an den 
Boden eines Schiffes festsetzen und dessen Lauf verzögern. Plin. hist. nat. 32, 1, 1—6. 
Luther verwechselt jedoch (wie auch schon Isidorus Hispalensis, Liber etymologiarum 
12, 6, 34) echeneis und echenus (Seeigel). Plin. 32, 1, 5: E nostris quidam Latine 
moram (einige Hss.: remoram) appellavere eum (den echeneis). 3) 1. Petr. 5, 8. 
4) Jes. Sir. 38, 23. 





Nr. 3346. 


Luther an den Vizekanzler Franz Burkhard. 
[Lichtenberg, 12. Juni 15392] 


Der kranke Rörer wartet auf ein Schreiben von Burkhard. Gott erbarme ih 
der Kurfürftin Clifabeth ! 


Datierung. Ich vermute, daß unfer Brief gleichzeitig mit dem vorher- 
gehenden ift. ®gl. dort: Miseret me vehementer optimae feminae et de sanguine 
altitudinis tantae propagatae. Dominus Iesus sanet eam et mihi det consilium 
et sermonem prosperum contra Satanae sagittas, bier: illustrissima ... Deus 
misereatur optimae...feminae... qui talia Satanae... permittit. Und beide 
Male ift ein Gefpräc zmwifchen Luther und Brüd borausgegangen. 
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Original: Wolfenbüttel, Helmst. 252. 2,32. Gedrudt: Bruns, Beiträge 
3. frit. Bearbeitung ... Stüd 2 ©. 104 (al3 aus dem Original in Helmftädt): 
Seidemann-de Wette 6, 445; Enders 12, 176. 


Ornatissimo viro Domino Francisco Saxonie Vicecancellario, Compatri & 
amico suo charissimo. 


Venerabilis Domine Vicecancellarie! Videatis, vt fidem, spem & 
Charitatem vestram redimatis, Quia D. Doctor Bruck dicit Literas pro 
M. Georgio Rorer esse iamdudum expeditas®, Sed eulpam vestram esse, 
quod non mittantur tam egro & expeetanti ıc. Ostendite ergo miseri- 
cordiam nobis propter Deum! 

De Domina illustriss[ima] Marggrauia nihil scribo, quia nolui tam 
tristium rerum esse scriptor. Deus misereatur optime & sanctissime 
femine, Et omnes oremus pro ea Altissimum; est consilium Dei, qui 
talia Satane in gremio nostro permittit. 





&) expeditas <esse). 


Nr. 3347. 
Luther an Bürgermeifter und Rat zu Koburg. 
[Wittenberg] 17. Xuni 1539. 


Wirft ihnen vor, daß fie auf Betreiben des Hans Schott ihren frommen 
Pfarrer zum heiligen Kreuz unvorfichtig Hinterrüds befchuldigt Hätten, und droht 
ihnen, da3 dem Kurfürften zu melden. 


Original: Befte Coburg. Gedrudt: Burkhardt ©. 324; Berbig, ZKG. 
24, 156; Walch ? 21, 2342; Enders 12, 166. 


Wie Ritter Hand Schott, der Verwalter der Coburger Pilege (Bd. 4, 68!), am 
10. Zuli Zuther berichtete (f. u.), wurde zu Coburg „im fließenden Wafjer" — Berbig 
©. 155 bemerkt: in der 36 oder im Hahnflufee — die Leiche eines neugebornen 
erwürgten Kindes gefunden. Da das Gerücht in der Stadt verbreitet war, „mie etliche 
Magd jollen Schwanger gehen“, jchidte Schott zu dem Bürgermeifter und zeigte ihm an, 
er, der Bürgermeifter, höre täglich, wie der Pfarrer Mag. $oh. Langer jo heftig predige, 
aufzupajfen, „daß jolchem Übel mit Erwürgung der armen Kinder zunorgefommen werden 
möcht“ ; er jolle alfo den in Frage fommenden fchwangeren Mägden nachforichen. Daraufhin 
habe der Rat auc) die Magd des Pfarrer Goh. Fejel (0. S. 137) erfordert und unter- 
fuchen lafjen, wobei fich herauzftellte, daß fie nicht fchrvanger war. Darauf habe Langer 
Tejel auf der Kanzel für „derhalben unfchuldig“ erklärt. Nach dem, was Fejel bei Über- 
teichung unfres Briefes auf dem Rathaufe mündlich vortrug, war er verleumdet worden, 
daß er die Magd gejchmwängert habe und ein Ehebrecher jei, während fie doch dann bei 
ber Befichtigung auf dem Rathaufe „für unfchuldig und als ein Jungfrau erfannt und 
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befunden“ worden fei. Zefel bejchmwert fich, daß die Verleumder ungeftraft geblieben feien. 
Wir erfahren aus feinem „mundlichen Fürtragen“ (bei Berbig ©. 157f.) weiter, daß er 
Diensteg nad) Palmarum (1. April) durch den Bürgermeifter von einem Schergen mit 
der Magd aufs Rathaus geholt murde, daß das Gerücht von dem auf ihn gefallenen Ber- 
dacht nad) Wittenberg drang und daß er von Luther dahin zitiert, „verhört und vier Tage 
darnad) ganz chriftenlich getröftet“ und mit unjerm Briefe „abgefertigt“ murde. 


Den Erjamen, mweifen herenn Burgermeifter ond Rat zu Coburg, meinen 
gonftigen guten freunden. 


&. 8. F. ynn Ehrifto ! Erfamen, meifen, lieben herrnn! Was yhr aus 
Hans Schotten zufchieben! habt mit erurem fromen pfarrher zum 9. Creuß 
angericht, mwifjet yHr mn! ond feid dadurch zum fchimpff fomen? bey vielen 
fromen leuten, das yhr jo onfurjichtig des guten mans jchande jo Hinder- 
mert3® gefucht, Und jolt mwiffen, das ich, zu erft ich fan, bei onjerm gten 
herrn jolch3 nicht mil vergefjen, und dahin erbeiten, Das yhr und der Schott 
mujfet die jachen war machen.? Villeicht druden den Schotten feine alten 
funde5, da3 er nach fchanden ringen® mu3 vnd jein lohn auch) empfahen 
von Gott, der jein her& mol fennet. Wollet yhr nu euch mit M. Fejelius 
verfunen ond abbitten, al3 Chriften geburt, ift gut, Wo nicht, fo lafit euch 
Schotten ober Gott? gefallen. Denn mo man fo wil mit predigern handeln, 
wird das land mwujt werden, jo bereit zu wenig ym lande find. Aber weiter 
dis mal nicht, bis ich m. geen Herrn bericht. Xft mir leid fur euch, das yhr euch 
jelb3 ynn die fchande gefurt Habt, VBnd mujjet mit emrem hohn® Meifter 
Fejelius frorm machen.? Gott gebe euch Hinfurt beifern verftand, ®nd Hutet 
euch ein ander mal für bojen ratgeben.!? Solch nempt von mir zur guten 
bruderlihen ynn Chrifto warnung, ®nd jeid dem jelben hiemit befolhen, 
Amen. Dinftags nach Viti 1539. 

Martinus Luther D. 


1) Vgl. D. Wb. 16, 793: einem eine Schuld zuschieben. 2) zum Spott geworden. 
3) hinterrücks. 4) darauf dringen, daß Ihr und Schott den Wahrheitsbeweis antreten 
müßt. Vgl. D. Wb. 13, 691. 5) Schott hatte 1526 die Ehefrau des Jakob Hufner in 
Torgau längere Zeit bei sich gehabt (Bd. 4, 65 f.). 6) sich anstrengen, etwas zu er- 
reichen (D. Wb. 8, 1006). ?) mehr als Gott. 8) zu Spott und Hohn für Euch. 
9) seine Unschuld anerkennen. 10) Ratgebe, später verdrängt durch Ratgeber: D.Wb. 
8, 184. 


Überleitung zu unter Nr. 3348 und 3352, 


Gleich nachdem die Nachricht vom Tode Herzog Georgs nach) Freiberg ge- 
drungen mar, eilte Herzog Heinrich nach Dresden, um das Land feines Bruders 
in Befiß zu nehmen. Am 21. April ließ er jich al3 dem neuen Landesheren von 
Rat und Bürgerfchaft Dresdens Huldigen. Am folgenden Tage bat ihn der 
Meihner Bischof Johann VIII. von Maltig, ihn, fein Stift und feinen Klerus zu 
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Ihügen, inmaßen des Herzogs löbliche Vorfahren getan hätten, und feine firch- 
lichen Neuerungen vorzunehmen, da er felbft beabjichtige, „eine richtige gute 
Lahr, welche den Sachen möchte guten Rat jchaffen, ftellen zu laffen“ und darüber 
zu wachen, daß fie einhellig von den Geeljorgern feines Bistums eingehalten 
würde, „der Zuverjicht, e3 jollt dardurch Beijerung der Kirchen Chrifti angerichtet 
werden“. Der Herzog erwiderte ihm, daß er ihn und feine Stiftsverwandten bei 
allen Borrehten und Gewohnheiten, die „chriftlich, göttlich und ehrlich“ wären, 
bleiben lajjen molle. Wenn Johann als Bilchof eine Kirchenverbefferung dem 
Worte Gottes gemäß einführen tolle, fo fei er damit einverftanden, doc) folle 
er ihm vorher jeine chriftliche Lehre zuftellen, damit er fie durch verftändige Ge- 
lehrte der Heiligen Schrift prüfen lafjen fünne; was dem Worte Gottes gemäß fei, 
werde er fördern. Als dann am 2. Juni in Dresden Herzog Heinrich durch jeine 
Räte Anton von Schönberg und Hans von Schleinik dem Stadtpfarrer Dr. Peter 
Eijenberg verbieten ließ, die Prozejfion am Vorabend und am Tage des Fron- 
leihnamfejtes abzuhalten, ferner befahl, alle „Sing- und Lejemeijen zu unter- 
lajjen und nur dann Mefje zu Halten, wenn man da3 Abendmahl in beider Geftalt 
begehrte, und in feiner Kirche unmeigerlich das reine Wort Gottes predigen zu 
lajjen“, der Pfarrer, überrajcht und in große Verlegenheit und Gemilfensnot ge- 
täten, ji) 24 Stunden Bedenfzeit ausbat und fich an jeinen Bifchof wandte, da 
erinnerte diefer jofort den Herzog an jein Gejuchh und Erbieten vom 22. April 
und bat ihn inftändig, nicht in feine bifchöflichen Befugnifje einzugreifen, nod) die 
alten guten und jchriftgemäßen Ceremonien zu verbieten. Der Herzog ermwiderte, 
daß er ich des erwähnten Gefuches und Erbietens, auch feiner darauf gegebenen 
Antwort wohl erinnerte; zu jeinem Bedauern habe er die in Ausficht gejtellte 
Schrift über die criftliche Lehre noch nicht erhalten; weil die papiftiichen Meilen 
und Prozejjionen ungöttlic) wären und die Gemiljen der Rechtgläubigen be- 
fchmwerten, Habe er befohlen, jie abzufchaffen; ohne Verlegung jeines Gemiljens 
fönne er den Befehl nicht ändern. Der Bilchof enigegnete, daß fein wichtiges 
Werk reichlich überlegt werden müfje und Zeit brauche, er wäre aber bereit, den 
Herzog in der nädjften Woche zu bejuchen, ihm die größtenteil3 vollendete 
riftlihe Lehre zu überbringen und mit ihm über etliche Dinge, woran viel ge- 
legen wäre, zu reden; er bäte, ihm einen Tag anzuzeigen, warın er fommen folle. 
Der Herzog teilte ihm mit, daß er in der näcdjften Woche nach) Wurzen reijen 
müßte, und lud ihn ein, am 13. oder 14. Juni dorthin zu fommen und ihm feine 
Anliegen und Wünfche vorzutragen. Statt dejjen ftellte der Bilchof am 9. Juni 
in Stolpen dem Domdelan Julius von Pflug und den Domheren Dr. Benno 
von Heynig und Heinrich von Bünau ein Beglaubigungsfchreiben aus (Kopie: 
Weimar N 72, 2) und ließ durch diefe am 10. Juni in Meißen dem Herzog die 
Denkichrift überreichen in der Hoffnung, „weil diefe Lahr Hlar anzeiget, mes 
einem Zeden zu feinem Frommen und Heil forderlich, auch von noten, und Ddie- 
felbige nicht unfer, fondern Gottes Lehre ift, als die man aus jeinem Wort gezogen 
hat, er, der Herr, werde die Fräftig machen, alles Guts zu mwirfen“.! 

Die Schrift ift nach Robert Stupperich, Der Humanismus und die Wieder- 
bereinigung der Konfeilionen 1936, ©. 40f. zum Zmed de3 fonfefjionellen Aus- 
gleich8 verfaßt und bewegt fich auf der Linie des erasmijchen Reformgedantens. 
Nacy Sedfendorf 3, 215 ift vel Pflugii vel Vicelii opera darin zu jpüren. Wibel 
floh am 23. Mai aus Leipzig nad) Meißen und dann nad) Stolpen. Kamerau 
RE.3 21, 406 hält es aber für wenig wahrjcheinlich, daß er in diejen unruhigen 
Tagen an der Schrift mitgearbeitet Habe. Luther jelbit urteilte, al3 ihm im Mai 
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1541 Lauterbach die Schrift im Drud vorlegte: ITulius Pflug se ipsum prodit 
(m. A. Tilchr. 4, Nr. 4797). 

Die Schrift ift in dem Weimarer Fafzifel N 72 Bl. 8ff. im Original erhalten. 
Sie weit viele Unterftreihungen, auch zahlreiche, leider 3. T. ungefchickt über- 
Hebte Randbemerfungen auf (f. u. ©. 477), die einen Einblid gewähren in die 
eifrige Vorarbeit zu dem Bedenken = unjre Nr. 3352. Die Randbemerfungen 
rühren größtenteils von Melanchthon Her, der auch die Blätter paginiert Hat, 
demnädft von Brücd, einmal (©. 100) begegnet die Hand des Yuftus Jonas, 
dreimal (©. 147f.) die Luthers. 

Ohne die Vorrede an Herzog Heinrich erfchten die „gemein chriftliche Lehr 
in Artikeln, fo einem jeden Chriften zu mwiffen nötig“, 1541 in 49 und 1542 in 12° 
mit 13 fchönen Holzjchritten im Drud bei Franz Behem in Mainz.? 


1) Sedendorf 3, 215 sq.; Rüling, Gefch. der Reformation zu Meißen ©. 65.; Ma- 
hatjchet, Gejch. der Bilchöfe des Hochitiftes Meißen ©. 7005.; ©. Spleib, Herzog Heinrich 
als evangeliicher Fürft in: Beiträge 3. jäch]. Kirchengeich. 19, 154 ff. 2) Simon Wid- 
mann, Eine Mainzer Preife der Reformationzzeit im Dienfte der fatholiichen Literatur 
1898, ©. 73 Nr. 4 und ©. 75 Nr. 5. Nach der erjteren Ausgabe ift die Schrift angezeigt 
Unjhuld. Nachrichten 1715, ©. 783F., nach der le&teren neugedrudt von Ehriftoph Mou- 
fang, Katholiihe Katechismen des 16. Zahrhunderts 1881, ©. 135ff. — Pie „ziwilchen 
den Häufern de3 St. Biktorftiftes in Mainz“ gegründete Behemjche Druderet löfte die 
des Nikolaus Woltab in Leipzig ab. Auch fie ift auf Veranlafjung des Joh. Cochläus ge- 
gründet worden. Behem hatte wie Woltab eine Schweiterstochter von ihm geheiratet 
(ZKG. 18, 436; Spahn, Codhläu3 ©. 279). Cochläus hatte zwar fchon 1535 auf feine 
Pfründe am St. Viktorftift in Mainz verzichtet, hatte aber noch Beziehungen zu dem 
Stift. In Leipzig konnte, feitdem vom 9. Auguft ab aller 8 Tage die Drudereien vom 
Rate fontrolliert werden mußten, fein fatholifches Buch mehr erfcheinen. 


Nr. 3348. 
Kurfürit Johann Friedrich an Yuther, Jonas, Eruciger 
und Melancdhthon. 
[Torgau,] 22. $uni 1539. 


Herzog Heinrich habe ihm fürzlich in Wurzen den von dem Bilchof von 
Meißen ihm überreichten „Unterricht der Religion halben“ übergeben mit der 
Bitte, von Luther n. Gen. ein Bedenken über diefe Schrift und die von ihm dem 
Meihner Biichof zu gebende Antwort einzufordern. Luther u. Gen. follen die 
Schrift fleißig durchfehen, möglichft fchnell unter NRüdjendung der Schrift ihr 
DBedenten darüber erftatten und andeuten, was ihrer Meinung nad) von Herzog 
Heinrich dem Bilchof zu antworten fei. 

Schon am 26. Juni ftand den Wittenberger Theologen ihr Urteil feit. Vgl. Me- 
lanchthon an diefem Tage an Camerar CR. 3, 726: Misnensis episcopus et Iulius (Pflug) 
exhibuerunt Duci Henrico scriptum de religione; petiverunt, ne in ipsorum collegiis 
aliquam faciat mutationem, seipsos correcturos esse vitia suarum Eccelesiarum. Scrip- 
tum ad nos missum est, nostris non satisfaciet, xal doxei YVxodTegporv. 
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Driginalfonzept, von Brüd ducchkorrigiert: Weimar N 74,2. Gedrudt: 
Burkhardt ©. 324; Enders 12, 168; Walch ? 21, 2343. 


An Doctor Martin ond andere Doctores theologie jampt Mgr. Bhilipfen 
Melanthon. 
[Darunter: Martino | Ihonas | D. Eruciger | Philippus (!).] 
Sohanifrid. zc. 

B. g. 3.1 Erwirdigen und Hochgelarten, lieben, andechtilgen] pnd ge- 
treuen! Der hochgeborne furjt her Heinrich, herkog zue Sachljen, unfer 
freuntlicher lieber vetter, hadt ons neglft] zu Wuren, Al wir baide aldo 
beyeinander gemejt, bericht gethan, wie der bilchof von Meiflen fur 
zuu[or] eßliche aus feinem Capitel dojelbft zu S. I. geichiektt, die an f. I. wer- 
bung gethan vnd darneben ainen unterricht der Religion halben zugeftelt 
hetten, Mith der bith, das S. L. fie und der[jelben?] Stieft in gnedigen jchuß 
rolte Haben ond bet) Sren alden freiheiten und gerechtigfeiten laffen, wie 
e3 damit herfomen were. Darauf jein lieb den gejchidten antwort gegeben, 
Diemeil die zugeitelte jchrieft etwas lang were, das jy ® jein lieb in der eil 
nit mochten jeghen aber bewegen, Sp molt e3 j. I. zue rer gelegenheit 
tun ond jy alsdan doruff beandtmworten?. Derhalben hat jein lieb on3 ikt 
zu Wurben Ein copet) gemelter gejchidten anbrengen3? jambt der vber- 
antmordten jchriefte zugejtelt und gebedten, das mir euch jolch3 zujehen 
ond zubemwegen molten beuelhen vund eur bedenden dar auf pornhemen, 
mwafur Sr diefelbige 4 jchrieft anjehet, auch mas dem bijchof dermegen wider 
zu antmordt zugeben vnd anbuzeigen fein jolt. Hyruf! Sit an euch onfer 
gnedigs begern, Sr mwollet berurtes jchrieft furderlich zur Handt nhemen 
ond diejelbe miteinander vleijjigt jeden pond bewegen, auch pn3 eur gut- 
bedunden ond meynung vffs erjt al3 e3 muglich ift mit widerjendung der 
ichrieft zuerfennen geben, und In jonderheit auch, was Sr bedechtet, das 
dem bijchof von onjern vedtern daruf zue antwort zugeben fein, Aljo das 
dem bilchof ond Capitel nichts off Fr betriglich furgeben verhalten wurde. 
So mwolten wir jolch& auch darumb gerne jeghen, das es zum furderlichiten 
mocht bejchehen, damit das vold durch jolche gleißner, die unjers bedundens 
viel ein ander fuchen und maynen, dan jie furgeben, dadurch nit verfurth 
werden. So halten wir e3 auch dafür, two der tagf zu Nürnberg den erjten 
Augufti feinen furtgang wurde haben?, al3 doch nue noch) ganz ungemij 
jey, So wurden de3 andern teils Handlung eben dohin auch gerichdt werden." 
Sp haben ons auch onjer vetter In jonderheit freuntlich gebetten, da3 mir 
j. I. die antworth Iha vf erft wolten zuerfennen geben. Das haben mir euch 
nit wollen pergen, thut ons, al3 den mir mit gnaden geneigt jein, daran zu 
fonderlichen gnedigen gefallen. Datum Sontag3 den 8. Viti Anno Domini 
1539. 
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a) Von Brück über der Zeile eingefügt. b) Ursprünglich nur: So mwolt e8 doch 
j. I. zue Ster gelegenheit thun. Brück strich doch und fügte hinzu: und |y alddan doruff 
beandtmworten. °) So von Brück korrigiert statt onnd vberanttortte fchrieft. d) So 
von Brück korrigiert statt jolche. e) So von Brück korrigiert statt ond. t) So von 
Brück korrigiert statt Darumb. 8) So von‘ Brück korrigiert statt jolche. bh) Was 
Brück statt dessen korrigiert hat, ist unleserlich. 


1) = Unsern Gruß zuvor! 2) = die o. 8. 459 erwähnte Kopie des Beglaubi- 
gungsschreibens. 3) Diese Tagung wurde im Frankfurter Anstand festgesetzt, am 
5. Juli aber vom Kaiser von Madrid aus durch ein Schreiben an die Kurfürsten von der 
Pfalz und von Brandenburg verschoben. Vgl. u. Luther an Jonas 31. Juli. 





Nr. 3349. 
Luther an Wenzeslaus Link in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 23. Juni 1539. 


Zuther hat für Links Frau durd) Wolfgang Stromer ein Goldftüd gejchidt- 
Wenn Link fich revanchieren wolle, jolle er einen Leuchter jchiefen. Luther Hätte 
nie gedacht, daß Herzog Georg ein fo verbrecherijcher und heillojer Menjd) jei. 

Handichriftlich: Xena, Bos. q 247, 58%. Gedrudt: Schüge 3, 102 („Aus 
der Kraftiihen Sammlung zu Hufjum“); de Wette 5, 189; Enders 12, 170. Wir 
notieren die Abweichungen der Jenaer Hj. 


Venerabili in Domino fratri Venceslao Linco, Theol. D., Nurmbergensis 
Ecclesiae Episcopo et Pastori, suo maiori. 


G. et P.! Etsi sciebam prius, apud vos esse aureolorum ingentem 
copiam, quin et gratulor mihi, tam vile fuisse manusculum!, quod uxori 
tuae miseram per Dn. Stromerum?, sed tamen aliud non erat, quo spera- 
bam placari posse tuam (ut finxisti pulchre) iram® et minas.* Quamvis 
nihil® effeceris ista tua copiosa concione®, qua tamen excusare te Possu- 
mus, quasi recte iratus fueris in meum silentium. Nam tales rhetori- 
cationes apud nos sunt quotidie haud paulo maiore et in copia et utilitate, 
quam apud vos ista aureola®, et tamen ea” habemus pro ludibrio et 
iocularibus. Quod vero denuo minaris, ut vicissim petamus, quod 
mittas nobis, vel mihi vel Kethae, miror, quomodo ...° seu Colditius 
iste fremitus Nurmbergae sic incrassatus sit, impinguatus et dilatatus”, 
cum sciam tamen vos Nurmbergenses non admodum pingues offas 


vorare solere, nisi forte Kopfperlingus factus sit Werverlingus.4® Sed 15 


satis eutrapelisatum, ne S. Paulus offendatur.? 
Si quid mittere velis®, mitte luciferum aliquem, qui vocatur vulgo 
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*taceatis’l0, sed non vulgaris fori aut artis?!!, quales olim monachi 
habuimus, scilicet qui duas vel tres candelas ferat!?, sed multo magis, 
qui ferat vim et impetum purgantis eum, si forte per gradus eum prae- 
cipitet vel praemittat 1°, aut si reperire possis, qui se ipsum purget (nosti 
familiae huius seculi mores etingenia), ut tutus sit a fractura et ustura in 
foco 1* irascentis famulae vel etiam stertentis. 

Nova hie nulla, quae vos nesciatis. Ego iurassem Ducem Georgium 
fuisse alium, quam tam sceleratum et perditum hominem, quamvis 
Moguntini monstri nondum aequavit® malitiam.1° Sed perficiet Deus, 
quod incepit, modo pergamus orare. Finis certe, certe finis instat. Christus 
tollat animas nostras in pace, Amen. Sicut sceriptum est 1%: “ante faciem 
malitiae sublatus est iustus’. Vale et ora pro me! Saluta tuos et nostros 
omnes! 23. Iunii 1539 Vigilia Iohannis Bapt. 

T. Mart. Luther. 


— 00. 
4 
2) + adhuc. b) eos, darüber a, also wohl eas. °) Ursprünglich Lücke, 
dann von anderer ( Rörers?) Hand couchlius eingeschrieben. Schütze und de Wette Crulchius, 
Enders Colchius /?]. 4) In der Jenaer Hs. kann auch Wernerlingus gelesen werden. 
e) voles. t) + verum qui firmus sit materia, etiamsi rudis sit forma. 8) aquarit. 


1) Luther scheint etwas ärgerlich zu sein, daß Link das wertvolle Geschenk, das er 
dessen Frau gemacht hat, nicht gebührend geschätzt hat. 2) Er war am 8. Mai bei 
Luther gewesen, vgl. o. 8. 426!. 8) „„Deinen Zorn, den Du aber nicht ernst gemeint 
haben kannst, sondern fein fingiert hast.“ 4) „Deine Drohungen“ — nach Z. 11 f., daß 
er sich revanchieren wolle; da aber unser Brief die Antwort ist auf das asperrimum episto- 
lium Links, in dem dieser Luther Vorwürfe gemacht hatte ob intermissum literarum officium 
(vgl. o. 8. 425), so ist wohl eher anzunehmen, daß Link gedroht hatte, nun auch seiner- 
seits Luther anzuschweigen. 5) Ironisch für das Briefchen, das durch seine Kürze 
Luther verletzt hat. 6) Vielleicht: „Denn solche rhetorische Leistungen sind bei uns in 
nicht wenig größerer Fülle vorhanden und stehen höher im Kurs als bei Euch jene Gold- 
stücke.‘‘ ?) Dunkel. Der einzige Lichtblick ist, daß Kolditz die Vaterstadt Links war. 
Statt fremitus muß im Original ein eine Person bezeichnendes Wort gestanden haben. 
Durch das folgende: ‚wo ich doch weiß, daß Ihr Nürnberger nicht gerade fette Bissen zu 
verschlingen pflegt“, wird der Sinn gefordert: „ich wundere mich, wie jener Kolditzer 
Dürrländer in N. so dick und fett (satt und stolz) geworden ist.““, 8\ Alfred Götze schrieb 
mir freundlichst: „Kupferling, noch nicht mhd., ist ein kupfernes Gefäß etwa von der Form 
unseres Teekessels: Rud. Hildebrand in D. Wb. 5, 2765, Schmeller-Fromann, Bayer. Wb. 
1, 1275, H. Fischer, Schwäb. Wö. 4 (1914), 856. Die Belege weisen mehrfach auf Nürn- 
berg.“ Werverlingus wußte er aber nicht zu erklären. Als Simn ist nach dem Zusammenhang 
zu vermuten: es müßte denn eine Aufwertung Eurer Einkünfte eingetreten sein. Also 
vielleicht: es müßten denn bei Euch die Kupfermünzen in Silbermünzen sich verwandelt 
haben. Dem widerstreitet aber wieder, daß Link in Nürnberg sehr anständig bezahlt wurde 
(vgl. u. 8. 469 ?). 9) Eph. 5, 4: uwgoAoyla 7) edrganeAla. Vulg.: stultiloquium aut 
scurrilitas. 10) Enders 12, 172° meint: „Nach dem Zusammenhang ist ein Leuchter 
gemeint, jedenfalls ein solcher, der am Fuße eine tacea Schüssel (vgl. du Cange 8. v.} 
hatte.“ Ich möchte eher daran denken, daß in den Klöstern nach Beendigung der Abend- 
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mahlzeit dem Vorleser ein Leuchter hingestellt wurde, worauf Stillschweigen eintreten 
mußte und der Lektor begann, aus den scripturae sacrae vorzulesen. — Die Direktion des 
Germanischen Museums schrieb mir: „Ihre Erklärung ... erscheint uns nicht nur sehr 
plausibel, sondern als die fast allein mögliche... Eine symbolische Bedeutung haben 
die Tischleuchter ja heute noch in den Offizierskasinos: Wenn sie nach dem Essen zur 
Zigarre von den Ordonnanzen hereingetragen werden, hört das offizielle Tischgespräch auf, 
die Unterhaltung wird dann zwangloser; also bewirken hier die Leuchter das Gegenteil 
von den Klosterleuchtern.‘‘ — Daß das Anzünden und Hereintragen der Lichter bei Abend- 
mahlzeiten einen Einschnitt bedeutete, dafür vgl. auch Joh. Wilh. Stucki (ADB. 36, 
717—720), Antiquitatum convivalium libri tres, ? 1597, p. 412 (den Hinweis auf diese 
Stelle verdanke ich ebenfalls der Direktion): “‘Apud Germanos quibusdam in locis more 
est receptum, ut, quando primum lumina in epulis accenduntur atque inferuntur, 
omnes convivae sibi invicem bonum vesperum sive noctem aeternamque lucem a Deo 
precentur: Gott gebe uns das ewige Licht! Angli Deum et Stephanum illatis primum 
luminibus epularibus invocare consueverunt.’ 11) „aber nicht, wie man sie gewöhnlich 
zu kaufen kriegt oder fabrikmäßig hergestellt“. 12) Am 12. Mai 1531 (Bd. 6, 97, 38) 
bestätigt Luther Link den Empfang eines candelabrum biceps. 13) ‚wenn die famula 
(Z. 23), die ihn putzen soll, beim Hinunter- oder Herabsteigen auf der Treppe ihn fallen 
läßt.“ 14) Wir haben die Lesung der Jenaer Hs. statt der bei Schütze-Enders usura in 
foro in den Text aufgenommen, da diese, auch wenn usura mit „Abnutzung“ übersetzt 
und in foro mit dem folgenden irascentis verbunden werden könnte, sinnlos ist. Aber war 
ein solcher Leuchter aus Holz (und nicht vielmehr aus Metall?), und wurde er von der 
Dienerin auf den Herd oder Herdrand aufgestellt? 15) Luther bezieht sich wohl auf 
Untaten des Herzogs Georg und des Kardinals Albrecht, die Link erwähnt hatte. Vgl. 
u. 8. 465°. 16) Jes. 57, 1. 





Nr. 3350. 


Luther an Herzog Albrecht von Preußen. 
[Wittenberg] 23. $uni 1539. 


Danft, daß ihn der Herzog durch feinen Gejandten hat grüßen lafjen. Herzo 
Georgs Tod. König Ferdinand und die Bayern verfolgen das bangen” : 


Original: Königsberg, Staatsarchiv. Gedrudt: Yaber ©. 21; de W 
i z 5 ette 
5, 190; Ext. 55, 231; Wald)? 21, 2346; Gnders 12, 172, 


Dem Durchleuchtigen, Hochgebornen furften ond herren, herren Albrecht, 
Marggrafen zu Brandenburg, in Preuffen, zu Stettin, Pommern ıc. 
Hergogen, Furften zu Rugen, meinem gnedigen Herrn. 


®. ®. Ir. gan Chrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, gnediger 
Herr! mie mol ich nichts jonderlichg €. f. g. zu jchreiben mujfte, weil aber 
E. f. g. jo gar gnediglich durch yhren gejandten mich Haben laffen gruffen 
pnd nad) meiner gejundheit fragen, auch begerd zuuor mehr malg!, wo ich 
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fundte, E. f. g. zu jchreiben, So hab ich hie mit diefem dand brieff wollen 
jchreiben, damit ich nicht jo gar groblich E. f. g. gnediger gonft verechter 
mocht gejcholten werden, Und bedande mich gegen €. f. g. auffs aller de- 
mutigeft jolche3 gnedigen mwillens. Nemwe Zeittung mwiljen wir nichts, on 
da3 Gott ein jonderlich werd gethan hat mit Herbog Georgen tod, Denn er 
hats ym jynn gehabt, das Gott Hat mufjen weren, oder Deudich land were 
ynn allen iamer fomen.? Nu aber hat Gott friede gegeben und dem bofen 
menjchen fein teuffliich furnemen gelegt, wie wol der zu Men ond andere 
Biljchofe mehr fich nicht dran feren, an jolch grerolich, jchredlich erempel, 
faren fort ond wollen zu grunde gehen, da Hilfft fein flehen noch leiden. 
Ferdinandus und die Bayern fahen erft recht an, das Euangelion zu ver- 
folgen. Sonjt ftehet3 ynn Deudjch land fridlich, ond ift theur gemeit?, 
aber alles getreide und ob8 ftehet wol und reich, Gott lob, der ons auch 
helffe ond gebe from und dandbar zu werden. Hie mit dem lieben Gott 
befolhen, Amen. An ©. Zohans abend des Teuffers 1539. 
i E. 5. 9. 
Williger 
Martinus Luther D. 


1) Vgl. o. 8. 370, 15 f. 2) Luther hat hier wohl dasselbe im Sinne, was er in der 
Zirkulardisputation über das Recht des Widerstandes gegen den Kaiser vom 9. Mai Unsre 
Ausg. Bd. 39°, 75 erwähnte und was Joh. Conon an Stephan Roth Wittenberg 8. Juni 
(Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Universitätsgesch. $8. 143) so weitergab: D. Mar- 
tinus palam asserit eum [= Ducem Georgium] praetextu religionis ac papae defensionis 
petiisse ditionem seu imperium nostri principis, quo ipse elector fieret. Vielleicht denkt 
er aber auch an das, wovon U. A. Tischr. 4, Nr. 4887. 5, Nr. 6130 die Rede ist und was 
Melanchthon Camerar 26. Mai (CR. 3, 711) meldete: Dux mortuus rem inauditam in 
Germania molitus est, ut excluso fratre et caeteris haeredibus traderet ditionem alienis; 
sed haec iam agentem et parantem mors antevortit. ®) Vgl. o. 8. 403. 


Nr. 3351. 
MWenzeslaus inf an Luther. 
Nürnberg, 24. Juni 1539. 


Melanchthon Habe ihm im Namen des Kurfürften gejchrieben, er möchte zur 
Verkündigung des Evangeliums nach) Leipzig überjiedeln. Er jehide die Gründe, 
die ihn beftimmen könnten, zu wandern, und anderjeit3 was ihn in Nürnberg 
zurüdhält. Zuther folle mit Melanchthon und Jonas ratichlagen. Seinem Befehl 
merde er folgen. 

Obgleich Lint am Schluffe unfres Briefe Luther bittet, ihm durch den zurüd- 
fehrenden Briefüberbringer eine wenn auch nur furze (vorläufige) Antwort zu jchiden, 
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verzögerte fi) diefe. Der zurüdgehende Bote fonnte nur einen Antwortbrief Melan- 
&hthons vom 6. Juli mitnehmen, in dem biefer fchrieb (CR. 3, 742): “Exhibui D. Doctori 
Martino literas ad eum scriptas, in quibus quoniam ad eius consilium reiicis delibera- 
tionem de vocatione, respondit ille se cum D. Pontano Cancellario collocuturum esse de 
toto negotio tibique sententiam suam significaturum. Nunc subito scribere non potuit. 
Cum enim rediisset D. Pomeranus, attulit regis Danici literas, quibus respondendum 
fuit.° (Sowohl der Brief König Chriftians III. wie der Luthers fehlen.) 


Handichriftlid: 1. München cod. lat. 940, 510 (einft dem Nürnberger 
Arzte Gottfried Thomafius gehörig, vgl. AfRg. 12, 2112). 2. Hamburg cod. 58, 
81? (aus 1). Gedrudt: 3. Friedrich Hummel (Rektor der Stadtfchule zu Altdorf, 
geit. 1791), Epistolarum ... seculo XVI... scriptarum Semicenturia, Halae 
1778, (I), p. 31 (aus 1). 4. Bindfeil, Philippi Melanchthonis epistolae 1874, 
©. 126 (au8 2). 5. Enders 12, 173. 


Gratiam et pacem a Deo patre per Iesum Christum dominum 
nostrum, Amen. Secripsit ad me D. Philippus Melanthon iussu prineipis 
electoris, multis argumentis persuadens, vt Lipsiam me transferrem ob 
Euangelium et Christi gloriam promulgandam. Fateor equidem me 
erubescere, si tam crebris vocationibus! optimi principis non obtemperem. 
Obstant interim in hac re quam plurima non modici momenti. Paratus 
sum pro Christo nedum Noribergam, sed etiam totum mundum et hanc 
vitam relinquere, sed inops consili sum, quidnam magis conducat. 
Difficile enim videtur Ecclesiam nostram relinquere, cum non sit maior 
virtus parare quam parta tueri. Versatur ob oculos id dietum: “tene certa, 
dimitte incerta!®” Fratres, vt maneam, admonent. Nolim autem deesse 
promouendo Euangelio, videoque messem ingentem in patria mea? 
imminere. Te igitur per Christum Dominum et fraternam in Christo 
charitatem obtestor ac oro, ne graueris in hac re tuum mihi communicare 
consilium, quo semper hactenus sum vsus in hisce causis Euangelicis. 
Mitto coram ea, quae me attrahunt, ac quae retrahunt. Consulito cum 
Philippo et Iona. Quod melius fuerit, ei parebo, sciens ex Christi verbis, 
vbi duo vel tres in ipsius nomine conuenerint, ipsum in eorum esse 
consilio.? Si iusseris, vt migrem, fiat Domini voluntas, et poteris signi- 
ficare principi, quatenus vocer. Si videbitur, vt maneam, item acquie- 
scam; satius tamen puto, quod maneam et locum, quem teneo, non 
deseram. At non mea, sed Christi Domini voluntas in omnibus prae- 
feratur, cui soli gloria in secula. Amen. His bene vale et ora Deum pro 
me, vt me doceat suam voluntatem facere. Sed et per latorem prae- 
sentium saltem paucis responde! Dabam Noribergae die S. Ioannis 
Baptistae. Anno 1539. 

D. Wencesl. Lincus. 
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Quae ad migrandum moueant, haec sunt: 


1) Christi gloria et Euangelii promotio, cui non seruire nefas censeo. 
Nec enim vnquam satis gratiarum agere possumus, quod patriam? ab 
impiorum tyrannide liberatam Euangelio suae claritatis® illustrare 
coeperit. Ad id cooperari caeterosque operarios iuuare felicitatem duco. 

2) Mouet deinde reuerentia Illustrissimi mihique charissimi Electoris 
Saxoniae, quem expertus sum mihi semper clementissimum et fauentis- 
simum. Itaque confundar in me ipso, si non debeam ei morem gerere, 
praesertim cum iam tertio vocet! aut vocandum curet, ne forsan morosus 
iudicer aut non nisi quae mea sunt quaerere® videar. 

3 Allicit et debitum Reipublicae Christianae, potissimum autem 

patriae et illius ceivitatis, in qua tot pii sunt inuenti, qui pro Christo non 
dubitarunt omnia relinquere, dum persecutionem paterentur, expulsi 
cjiuitate®, quibus rursum seruire Christo gratissimum non dubito. 
# 4) Accedit et hoc, quod, cum locus sit studii?, summopere mihi 
conduceret aliqualis studiorum meorum renovatio. Per tot enim annos 
otio quodammodo vacans exercitium studiorum non habui, sicut carbo 
segregatus ab igne vel ceteris prunis ardentibus amittit virtutem. 

5) Commodius etiam filios meos® eo loci possem applicare studio, 
quos alioqui prouidere necessariis expensis studii non valeo, proque 
eisdem nonnihil agendum existimo. 


Retrahunt autem me ad manendum hie: 


1) Quia fratres manere suadent, necessarium putantes Ecelesiae 
nostrae, quae non minus nunc, quam ante decennium, opus habet 
Euangelio. Satan enim miris modis impedire conatur et abducere. 
Quamuis autem sint boni viri et docti, qui conseruare possent Deo 
fauente, nihilominus tamen seniorum autoritas nonnihil efficere videtur.? 
Unde cum Paulus maximam collocarit operam ad conseruandas Ecelesias, 
quas plantauerat, vt per omnes epistolas fere eius patet, indignam ete.!? 


1) 1535 und 1529: Bd. 7, 182, 39f. und dazu Anm. 10. 2) Link wurde am 
8. Januar 1483 in Colditz geboren. Colditz war kurfürstlich sächsisch, Link meint aber 
hier im allgemeinen und im Gegensatz zu Nürnberg: Sachsen. 3) Maitth. 18, 20. 
a) Vgl. 2. Kor. 4, 4. 5) Phil. 2, 21. 6) Vgl. Bd. 6, 370f. ?) da Leipzig Uni- 
versitätsstadt ist. 8) Über Links Sohn Salomo vgl. RE. 11, 513. 9%) Hier bricht 
3 mit einem Etc. ab. 10) Hier brechen 1, 2, 4, 5 ab. 





Beilage. 
Bur Erläuterung fügen mir bei: 1. den Brief, den Melanchthon im Namen des Kur- 
fürften am 11. Juni an Linf gefchrieben hat, auf den diefer in unjerm Briefe zu Anfang 
30* 
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Bezug nimmt (Hamburg cod. 59, 87; CR. 3, 718), 2. den Brief, mit dem Link gleichzeitig 
mit unferm Briefe Melanchthon antwortete (Hamburg cod. 59, 90; Hummel p. 33; 
CR. 3, 719; Bindfeil, Philippi Melanchthonis epistolae 1874, ©. 127). 


Egregia pietate et doctrina praedito D. Wenceslao Linco, Doctori Theologiae. 


Magno studio nunc agitur, ut ecclesiae in his regionibus, quae hactenus adhuc 
fuerunt oppressae impia servitute pontificum, emendentur, et ut gloria Christi illustretur 
et tranquillitati harum regionum ad posterum consulatur. Hanc tantam ad rem maxime 
opus est bonis et piis doctoribus. Quare Dux Saxoniae Elector, quem scio de te honori- 
fice sentire, te cupit accersi Lipsiam ad ecclesias eius urbis gubernandas!, mihique 
mandatum est, ut voluntatem tuam explorem. Postea enim ad senatum Noribergensem 
et ad te scribetur, ubi sciemus te non recusaturum esse vocationem. Quare te etiam 
atque etiam rogo, ut mihi significes, an velis te Lipsiam conferre, si fueris accersitus 
et assenserit senatus vester. Quae res te adhortari ad hanc functionem suscipiendam 
debeant, ipse perspieis optime. Plurimum enim et ad euangelii propagationem et ad 
pacem totius Germaniae conducet harum regionum consensus et concordia. Haec 
adiuvare magna pietas et egregia virtus est. Etsi autem fortassis initia metuis futura 
difficiliora, tamen hac causa deterreri te nolim. Multa sunt, quae spem faciunt, hanc 
emendationem faciliorem fore quam arbitrabamur. Odium impiae servitutis, quod diu 
tegere populus coactus est, nunc non tegit, ac aperte ostendit se probare piam doctrinam. 
Magna frequentia conciones pias audit. Quare factio impiorum minus habet animi, et 
spero Deum gubernaturum esse consilia bonorum, qui gloriam Christi ornare et paci 
communi consulere cupiunt. Cogitabis igitur, quid ecclesiae, quid reipublicae, quid 
patriae, quid his principibus debeas. De his omnibus videris posse uberius mereri 
Lipsiae quam alibi. Et ut quam primum respondeas peto. Significabis etiam, quantum 
sit stipendium, quod modo tibi datur Norimbergae.? Haec scribo iussus in aula, et ut 
meas literas amanter accipias rogo. B[ene] V[ale]! Datae 11. Iunii 1539. 


Gratiam et pacem a Deo! Literas tuas, clarissime vir, accepi, quibus voluntatem 
meam pergendi Lipsiam requiris idque ut faciam multis et firmis argumentis adhortaris. 
Ego quidem pro Christi gloria promovenda per euangelium non tantum illuc, sed ad 
extremos mundi terminos proficisei non dubitarem.? Scio me Christo Iesu domino meo 
debere totum, quod sumet quod possum. Accidit autem mihi, quod non tantum plerisque 
viris prudentibus evenire solet, ut in propriis consiliis expertes sint consiliorum, sed 
divo quoque Paulo, qui ignorabat, utrum e duobus eligeret, dissolvi scilicet, quod 
optabat, et esse cum Christo, aut manere diutius.* Ego hactenus in his et similibus 
negotiis arduis D. Martini, quem ut praesentem patrem et praeceptorem semper colui, 
sum amplexus consilia. Sic eius consilio monachis meis libertatem permisi5, licet velut 
haereticus apud Caesarem accusatus et alia multa ab hypocritis fuerim passus. Eius 
consilio ab Aldenburgo migravi Noribergam.® Eius consilio hactenus hie perstiti, 
quamvis a Principe non semel alio vocatus fuissem.? Eam ob rem et nunc ex ipsius 
consilio Domini voluntatem exspecto nec mihi ipsi fido. Scripsi et in summa, quae 
me movent ad hic manendum, ne sicut avis e nido transvo.em, et quae me movere 
possent ad migrandum et votis Principis parendum. Is tecum conferet. Unde rogo 
perpendatis trutina, quidnam sit facto magis proficuum. Ego ex vobis Dei exspecto 
oraculum, paratus id subire, quod in Christi gloriam fuerit. Amo Prinecipem Electorem 
ex corde® nec diffido me ipsius votis offerre, non quod fidam in principibus ?, sed quod 
sciam me debitorem iis, praesertim fidelibus. Maiorem in hoc principe fidelitatem et 
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humanitatem comperi quam in vilioris conditionis rustieis superbis, ne dicam impiis 
asinis. Et cur non obsequerer ac ferrem pro eo, ne dicam pro Christo, quod ferendum 
est ab aliis impiis? Igitur una cum Doctore consulito precor, quid optimum et pro 
Christi gloria potissimum fuerit. His in Domino vive feliciter et vale! Datum Norim- 
bergae die Iohannis Bapt. 1539. 


D. Wenceslaus Lineus. 


ı) Alfo al3 Superintendent. ?) Ende 1525 wurde Link die 1. Predigerftelle 
an der Spitalficche zum Heil. Geijt in Nürnberg „mit dem damals jelbft nach Nürnberger 
Begriffen anjehnlichen Sahresgehalt von 200 Gulden“ übertragen: RE.?11,512. 3) Bgl. 
0. ©. 466, 6 ff. 2) Rh. 1, 237. 5) Link denkt an das um Epiphan. 1522 in Witten- 
berg tagende Auguftinerfapitel. °) Unterm 26. April 1525 wurde Linf vom Rat zu 
Nürnberg berufen. Wenn Linf hier jchreibt, daß Luther ihm geraten habe, den Auf an- 
zunehmen, jo deutet das wohl auf einen fehlenden Brief Hin. Vgl. aber auch Bd. 3, 
549, 85. 553,6f. ?) Bgl.0. ©.4671. 8) Bol. 0. &.467,33 ff. ) Pi. 117,9 ve. 


Nr. 3352. 
Luther, Jonas, Melanchthon an Kurfürft Johann Friedrich. 
Wittenberg, 1. Juli 1539. 


In Beantwortung des furfürftlihen Schreibens vom 22. Juni erftatten fie 
ihr Bedenken über die Schrift der „Meißniichen Pfaffen“: es fei diejen anzu- 
zeigen, daß man ihre Schrift nicht annehmen oder billigen fönne und daß man 
fie auch nicht zur Reformation und Bejjerung der Kirchen und zu chriftlicher ‚Ver 
gleichung dienlich achte. Zugleich deuten fie an, mas Herzog Heinrich dem Bifchof 
von Meißen antworten folle. 

Original: Weimar N 74, 4 (von Schreibers Hand, die Unterjchriften eigen- 
bändig; Rubrum: ©. Martini Qutheri, Zufti Zonae ond Philippi Bedenken auff 
deß Bilhoffs zu Meißen vbergebene Reformation). Gedrudt: CR. 3, 728; 
Enders 12, 177; Walch ? 19, 1300. 


Gottes gnad duch onjern Herin Fefum ChHriftlum] zuuor! Durdh- 
leuchtigfter, Hochgeborner, gnedigiter Churfürft ond Herr! &. E. F. ©. fugen 
wor Sr ondterthenigfeit zu wilfen, das wyr der Meyßniichen pfaffen geticht 
mit allem fleiß gan& durchlejen, Welch3 wiervol e3 Jim anfang pnd etlichen 
artideln jchön branget ond fich mit onjern feddern jchmudett, Bo ift doch 
vill giffts dorin, Vnd ift boßheit, das jie gottes mwortt zu eynem \handt- 
dedjel] rer lefterung machen, ond onfruntlich, das jte ji] ikundt mit 
onjer lahr jchmuden, Fre verfolgung zu jterdenn. 

Bnd wiewol jie In der SInftruction! ein erbieten gethan, des fie jich 
one zmeiffel berumen merden, Szo ift doch auf der Schrifft Shr gemut 
tool zuverftehen. Und haben wir nicht wenig veriwunderung, da3 fie “Shres 
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fromen Landtfurften nicht mher verjchonet, Sondern ftellen Zhm ein jolche 
Schrifft zu, daryn fie. f. g. fampt allen Stenden, Ehriftlicher lahr anhengig, 
mit harten ond jchreelichen mwortten verdammen, Bo royr doch Sn feynem 
Goncilivo noch verdampt, und fie jelb den jchmudf aus diejer lahr gezogen.? 
Bd fiehet ons an, das fie folch& nit one bejonder bedenden gethan, Dem 
fromen alden Furften? da3 gemilfen Jrr zu machen oder Ihe? mit dem 
ichönen gepreng den Adell von Jrem heren off Jre jeiten zu ziehen, Den 
das gepreng machet dem buch einen grojgen jchein. 

zo ift8 an In felb®, das welt meije leut von natur gern hören, Das 
man einigleit, gutte ordnung, gehorjam, autoritet der Negenten vnd 
firchen hoch preifet, Und redet hart widder die jpaltung, zerruttung, pn- 
gehoriam ond onfried, Wie dan folches alles gefharlich alhie angezcogen, 
one zmeiffell nicht on jonderlich bedenden, Den folche herrliche gleijjende 
reden bewegen die vernunfftigen ond fuhren jie von Gottes mwortt, Wie 
Paulus fpricht Ro. 16.6, ond die erfarung Sn der firchen, von anfang her 
des Babitthumbs, Kar bemeijet. Darumb ift onjer ondterthenig bedenden, 
Erftlich, das man die pfaffen nicht on andtmurtt laß, jondern zeig nen an, 
das man diefe fchrifft nicht für dienlich zu eyner bejjerunge achte, Das auch 
onier ©. 9. Herbog Heinrich darin etlicher puncten halber billich bejchwe- 
rung habe. 

Dan zu dem da3 fie gefharlich gejtellet” ond Sn eßlichenn puncten 
vrrecht, Bo wurde ©. %. ©. jampt allen Stenden, Chriftlicher lahr an- 
hengig, darin vunbillich verdampt. Welches ©. %. ©. zu gemutt furten, 
mwilten auch durch Gottes gnad, das die fahr ond firchen ordnung, die 
1. 1. g. hielden, recht und Ehriftlich weren, mie . f. g. auch die zeit befant 
hette, da bey Sm mit bedramung gejucht worden, dauon abzuftehen 2c., tvie 
das meitter mag außgeftrichenn mwerdenn. 

Zeum andern, das aber diejes buch ftrefflich jey ond nicht anzunhemen 
oder zu billichen, auch zu feiner Reformation dinlich, ift offentlich auf diefen 
dreien volgenden vriachenn: 

Erftlich: der pfaffen buch meldet etlich wenig ftreittig Artidell, und doch 
gang gefharlich, jie auff Jre meinung zu jcehmuden, Dauon ernach zu jagen, 
Etlich, die furnemeften, verjchweiget e8 gan, al3 die priuat Meiß, Beide 
geftallt, Priefter ehe. Wollen fie nu einigfeit oder Reformation machen, ift 
bon noten, dieje jtüce zu chüren, die da ftreittig findt, junft bleibt der ftreitt 
mie biß anher, Bo jie das Ihr und wir das onfer halden. Mit folchem ftil- 
Ihmeigen ijt3 nicht aufßgericht, Das ift Ja offentlich, foll der Aerbet die 
munden heilen, jo? muß ehr fie® anchuren. 

Sit aber diejes der pfaffen meynung, das fie die verfchtwignen Artidell 
wollen mit heimlich angezeogen haben In den puncten, do jie itreitten, man 
fol der firchen breuch Halden, Bo handlen fie jehr meuchlich?, wollen die 
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grojje gott3 lefterung fterden, und dorffen jichs nit offentlich merden Iafjen, 
Den jie wiljen, da3 jie fein grundt ond feinen fchein haben. 

Da3 fie aber in der Inftruction vriach de3 ftillfchweigens anzceigen, 
Das jolhe Dijputation vmb friddens willen außgelafjen, Das den Laien 
nit von nöten jey jolch8 zumilfenn, ift fein entjchuldigung, Den vndter- 
icheiöt rechter und ünrechter gottesdienft zu milfen vund abgotterey zu 
fliehen jindt alle Chriften jchuldig, al3 vom brauch de3 Sacraments, von 
der Meiß, von menjchen faßungen ıc. 

Die ander vrjach: wierwol die pfaffen ettlich artidell, tie igund gejagt, 
verjehwigen, Bo geben fie doch Fre meynung ond pharifaifche bitterfeit 
genugjam an tag, Sie verdammen diefen theill Har ond offentlich, als ab- 
teunnige von der firchen, die nicht mogen befert oder Belig werden, Wo wir 
nicht vorhin widderumb zu Jnen tretten vnd Snen die Ihar ondterwerffen, 
lajjen jie fchliffen ond orönen mas fie wollen, jagen meitter, wir beladen 
045 mit Gottes zorn, handlen mwidder die Chriftliche liebe und Einigkeit. 
Diejes ift Ihr vrtheil von vn3, welches jchredlich ond graufam® zuhören, 
und ift onjer nottu[r]ft, das wir folch ftolß, freuelich, onchriftlich vrtheil 
verleggen.? Bnd mwiemol fie die wort alßo verjekt wie bunthmwerd!0, jo follen 
fie on doch nicht für jolche grobe leut halden, da3 wir Jr Sophifterei nicht 
verjtehen. 

Die beichmwerliche wortt am 55. blatt, ond ernach Sm 4. gebott am 
151. blat, jindt nicht anders zuuerftehen, den das wir furnemlich dadurd) 
gemeint. Den Jim 4. gebott deuten fie fich clar, jagen von allen firchen 
gebotten pvnd verbotten, jeßen nemlich das Erempell vom fleifch verbitten, 
ond jerben dafjelbig mit Jonadab, auß Jeremia, und hengen daran, das 
fie vom felben ond dergleichen gebott reden, Bnd jchlilfen, wer die breche, 
der lade Gottes zorn ober fich, und handell mwidder ChHriftlich lieb vnd 
einigfeit. Bnd zuuor am 55. blat jagen fie von Scismaticis, mer eufjer- 
liche einigfeit, das ift, mie fie felb erclerenn, die breuch der firchen, nicht halde, 
fei abtrunnig, mog nicht befert oder Belig werben, wie zuor erbelet. 

Hhyruff antwurtten mir furb, das tor befennen, das wyr viell breuch 
geendert haben, ond findt derhalben nicht Sceismatiei oder heretici, jondern 
glidmaß der warhafftigen, rechten, Chriftlichenn Firchen, Halden auch eujjer- 
lich einigfeit der warhafftigen firchen, Bnd der gegen teill, jo unfer lahır 
verdampt, findt nicht Firch noch glidmas der firchen, fondern jindt verfolger, 
heretici ond Seismatici. Dieje3 reden mir von? den Jenigen, jo pnS ver- 
dammen. Den ob gleich vndter den papiften etlich Chriften zerjtremet jein, 
tie nicht zweiffell, die ein glank vom Euangelio Haben, dieweil es ihundt 
geprediget, ond In die verfolgung nicht willigen, So jindt doch die ver- 
folger nicht die firche, wie Waulus Kar fpricht Galatas!!: Wen ein Engel 
vom Hummel ein ander Euangelium prediget, jo jolt Ihr In fur! verbant 
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ond verflucht halden. Darauf ift offentlich, das Einigkeit der firchen 
nicht ftehet dorin, jo man Jrthumb mit denen heldt, die der firchen nhamen 
oder Regiment haben, jondern man ift jcehuldig Srthumb zu endern. 

Diemweill den die priuat mejß, verbott beider geftalt, coelibat, mond) 
feben, heiligen anruffen, onmiffenheit des glauben, Jrthumb von der Busp, 
von der Satiffaction und Indulgenk, von faljchen gottesdiniten, durch Die 
werd one gottes wort, und viel ander, offentlich Irthumb jindt, midder das 
heilige Euangeliun, da3 Gott geoffenbaret durch jeinen Con, von anfang 
der warhafitigen firchen, fo findt wir durch Gottes befelh gedrungen, jolche 
Kethumb zuftraffen pond weg zumerffen, vnd enderung In breuchen zu- 
machen, Den diejes ift ein ftrad!?, erviges ontwandelbarlich gebott: Fugite 
Idolatriam 1. Corinth. x.!? 

Diemeill den offentlich und fein Zmweiffel, das bemelte Jre lahr und 
breuch got3lefterung pnd abgotteret ift, jo find alfe menjchen jchuldig, die 
jelbigen zu fliehen, und gottes ehr zu retten, und zu enderung In der 
firchen zuhelffen. 

Das aber de3 gegenteil lahr vund firchen breuch onrecht und midder 
Gott findt In denen artideln, die droben gemelt, derhalben jie un3 ver- 
dammen pnd verfolgen, ift In onjern Schrifften gnugjam bemwißen, erbiten 
und auch, wo e3 von noten ift, jolch& meiter fur allen gottfurchtigen zu- 
bemeilen onnd clar zu machen. 

E3 konnen auch die vernunftigen mwidderjadher nicht laugnen, das 
ichendtliche ond vnleidliche Jrtumb vnd mißbreuch bey Innen gemejen, und 
mufßen befennen, das Kre lahr ond Ceremonien ein Reformation bedurfft 
haben, Wie fie auch felb fich jchemen, ren alten onflat vif die bahn zu 
bringen, jondern verjchmweigen fie In den groben jtuden, ond Jr etlichenn 
ichmuden fie fich mit onfer lahr, die fie allein zu einem jpiegelfechten miß- 
brauchen, pnd haben die fach damit noch nit außgefuret, das fie nu re 
traditiones ein wenig ferben wollen, geben jie hofflicher!? fur dan zuuor. 
Bnd ift die Hofflicheit allein dahin gericht, allerley abgotterei und hr 
toranned zubeftetigen ond zufterden. Meinen jie, da3 man dieße jubtilitet 
nicht verjtehe? Suchen fie gottes ehr ond Einigfeit, jo? jolden fie billich Fre 
Setumb befennen, und nicht alßo ein farb daran ftreichen und pn3 verdam- 
men. 

Wyr miljen woll, das ikundt etlich In Stalia findt, al nemlich Con- 
tarenus, Sadoletus und PBolus?, die nu Fre ding alfo aufftreichen und 
jagen, die Romifche Firche Hab Jre breuch nicht fo vbell gemeint, jondern 
merden von ons vnuernunfftiglich gedeutet, ond follen von wegen Srer 
guten newen deutung gehalten und mir” ermordt werden. Aber Gott ift 
Richter, der weis was jie gehalden ond noch haldenn. 

Alto jagen tir, fie glofieren die priuat und jeelmeß, celibat, moncherei, 
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heiligen antuffung, onmijjenheit der lahr vom glamwben, jund erzelen, 
Satisfactio ond Jndulgens, Bebftliche Hoheit, gottes dinft one gottes 
beuelh, als jubtilf und fcharff als fie wollen, jo find fie dannoch onrecht und 
nicht zudulden. Paulus jpricht, das menfchen jakung ein jchein der weißheit 
haben‘, Welches auß hohem verftandt geredt ift. Dorumb ift nit wunder, 
da3 weiße leut dadurch betrogen merden. 

Vnd das mwirs nit zu lang machen, wen die Senige, jo firchen breuch 
geendert Haben, Scismatiei und verdampt findt, jo muffen zuuor der Babft 
ond jein hauffe Sceismatiei fein, Die erftlich newerung eingefuret und be- 
jtettiget wider die alten lahr und breuch. Den offentlich ift, Das erftlich Feine 
priuat mejß gemwejenn, Das man beide geftalt gebraucht, Das der Eheftandt 
den prieftern zugelajjen, Das fein heiligen anruffung, ond viell andere 
dergleichen nicht gemwejen. Ezo nu der Babjt ond fein anhang der Apoftell 
vnd eriten firchen lahr onnd breuch geendert, findt fie zuuor al3 Scismatiei 
ond verdampt zu halten. Die Meiffnifche pfaffen jolden die Regel Ter- 
tflfiani!? bedenden, der jpricht, das In CHriftlicher Lahr zu mierefen, das 
das erit recht jey, das ilt, das von Apoftelen gemiß empfangen, und die 
nemen einfhurung mider die alden lahr fei unrecht. Nun ift offentlich, das 
die Bebftlichen artidel, die wyr anfechten, neme findt, ond onbefandt der 
alden firchen, Sa ettliche mweren fur gremel ond vnleidtlich gehalden worden 
bey den alden, als allerley mißbreuch der meß, heiligen anruffung, In- 
dulgentiae, Ehe verbott, Des Balp]its feiferliche Regierung vnd viel 
andere ftud. 

Weitter mas wolt auch folgen auß diefer Regel, das man alle breuch 
der firchen halten joldt? Damit murde aller onflat widder vffgericht, der 
She In die firchen fommen, fo manncherlei bilder ond güßen dinft, Mep- 
feuffen ond andere one zcall. Darumb wirt die firche nit nach diejer Regel 
zu reformiren fein. Item men gleich fein mißbrauch In Ceremonien mern, 
jo folle dennoch nimand darin milligen, das fund fei, menjchliche jaBung In 
der Kirchen (. außgenummen den Fall der Ergernis .) brechen. Den dieje 
freiheit ift von Chrifto geordnet und fan nicht geendert werden. Dan 
EHriftus will nicht, das man! heiligfeit oder fund aus jolchen werfen mache, 
Galat. 6 ond Eoloff. 2.13 Will auch nicht, das einigfeit der Firchenn In 
gleicheit menfchlicher jaßungen ftehen joll, Ro. 14: "Das Reich gottes ift 
nicht fpeife oder trand 2c.’1? Und ift unrecht, das die pfaffen fchreiben, Wie 
e3 mwider got ift, weltliche gebott nicht Halden, Alfo fei wider gott Bijchoff- 
liche fabung brechen®. Den Petrus fpricht mit flaren mworten Actuum 15, 
Solche laft auff die firchen legen, jei gott verjuchen.?® 

Auch beftettigt Sonadab3 Erempel?! der Bilchoff Srthumb nicht. 
Den die Bilchoff machen auß ren merden cultus vnd wollen fund 
damit bezalen. tem sie mollen da mit nen ein Tyrannei vnd 


474 Luthers Briefmechfel. Nr. 3352. 


gemalt ober die firchenn machen. Das alles reimpt ji nichts zu 
Sonabab, der al3 ein PVatter feinen fyndern ein leiblihe orönung 
gemacht. Die Bifchoff jollen Inen nicht gemalt vber die Firchen zu- 
meijen 2c. Biel weniger fonnen fie dadurch) Tyrannijche gemalt be- 
ftettigenn. 

Stem was til aus diefem jpruch polgenn: “die fire muß ein menjch- 
lich recht neben dem gotlichen haben, wie da3 weltliche Regiment’? Wen 
da3 zugelafien, jo werden fie ordnen, jchliffen mit allem muthiillen, mag! 
jie geluft, wie der Babft gethan, Der fonige gejebt ond entjeßt, und will 
beide jchwerdt haben, mie er3 nennet 2c., hat abgetterei jeins gefallen3 an- 
gericht, wo fie zu jeynem vorteill gedienet hatt. Darumb ift diefer jpruch: 
“Man muß ein menjchlich recht In der firchen haben 2c.’ nicht zu dulden”, 
Den ob gleich Paulus lerhet, das e3 In der firchen ordentlich foll zugehen 2, 
darauf folget nicht, da3 die Bilchoff macht Haben die gemiljen zubejchweren 
ond res gefallens orönung zu machen. 

Auß diefem allen ift clar, das dieje jchlußrede Sm meißnifchen buch 
nicht recht ift, Das die Jenigen, Bo menjchliche Firchen fabung nicht halden, 
verdampt findt. Den toyr fechten Fre Srrige meynung an de cultibus. 
nd ob fie gleich denfelbigen Srthumb fallen laejjen [!], fol man Snen 
dennoch nicht zulajjen, das fie nottige werd auß Sren fabungen machen 
wollen, Wie jolch3 an vielen orten In gottlicher jchrifft verbotten. 

Stem diejes buch meldet und preijet heiligen anruffung, ond jeßet 
darzu, "wie e3 biß anher gehalden’, am 104. blat ond ernad). 

stem foddert die beicht ond jagt nicht, ob die erzelung von noten jey, 
am 66. blatt. Und wierol die satisfactio nicht genent wirt, jo ift3 doch die 
meynung, da jie jprechen, ftraff werde gemildert von wegen de3 ftrengen 
leben3. 

Item fie ftraffen on ondterfcheidt die Fenigen, jo die vota nicht halden. 
Nun weis man mwoll, das feyne junft findt, den monch vota oder der- 
gleichen. 

nd wierool dieje Artidell zum theilf mit jeuberlichen2® wortten geredt, 
jo ift doch die meynung, das damit die vorigen Srthumb follen beftettigt 
ond die rechte lahr verdanıpt fein. 

Das jei gnug von der andern vrjach, Dijes" buch zuuerwerffen, diemeil 
es rechte lahı und Firchen verdanımet ond faljche artidel furgibt, zu beitetti- 
gung der Srthumb, die wir billig anfechten. 

Die dritte orjach, wierol fie Im Artidfel vonn vergebung der jundt 
ond YJuftification durch den glauben an vielen ordten fchon und recht reden, 
Den mas nicht ftrafflich, jollen toyr nicht jchelden, jo Haben fie doch Im 
jelben artidell auch etliche ftucf gefarlich gefebt, das zu verdundelung de3 
artidel3 gereichet. Den mwiemwol fie jegen, man hab vergebung durch den 
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glauben an Chriftum, jo jegen fie doch an feynem ort barzu diefe Exclusiua, 
“ond nicht umb der werd millen, oder durch verdinft der werd, fondern 
lafjens In der feddern fteden, das jie mit eyner fubtilitet dennoch die werd 
mit pndter bringen, fo e3 dijputiert murde. Auch dmeil difes ikund ftreittig 
it und bet) herbog Georgen leben die leut Hart vergifft worden, und Xu 
der pjaffen gebieten jolche Srthumb noch geiteret werden, mu3 man nicht 
aljo ftill jchweigend fur ober gehn, jondern das vold deutlich unterrichten, 
den seihumb außtruden onnd vermwerffen, unferm Heren Ehrifto jein ehr 
zu redten onnd der firchen Iren rechten troft ond rechte gotte3 dienft zu 
erhalden. 

stem don der vernemwerung reden fie offt alfo, Chriftus hatt ons er- 
tworben, da3 mir durch den Heiligen geift der böfen neigung widerftehn 
fhönnen, onnd lafjens dabey bleyben, jeben nicht dazu, das nach ber ver- 
nemerung In menjchen fund bleibe, onnd das auch hernach der mensch durch 
glauben allein vmb Ehriftus toillen gerecht fey, nicht von wegen eigner 
tugenden. Nu ift merdlich an diem Artidel gelegen, das ehr nicht ver- 
tundelt werde, jo° mann die naturlich jchwacheit gering acht onnd eigne 
tugend fur gerechtigfeit heldt. 

Denn es find viel Papijten, die gern zulafjen, das der menfch allein 
durch glauben vernemwet werde, Aber ernach, halden fie, jet) ehr gerecht 
onnd Gott angeneme von wegen eigner tugenden, zihen daruff Origenem 
onnd andre. Darumb ift not da von deutlich zu reden. 

Am zmweinnnddreilligiten plat gibt das buch ein gleichnus, vom paurn 
onnd erbherrn, wie der Erbherre dem Paurn belohnung gibt, ob gleich der 
paur den dienjt omb junft tun mußt, Mo jet) e8 mit Gott, Vnnd dile 
gleichnus brauchen fjonft die Scholastiei, damit den verdient zu 
declarirn. 

Wie wol nu mar ilt, das Gott gute werd In gleubichen Hoch belohnet, 
twietol fie onmirdig jein, onnd das wir den glauben Sn den felbigen ver- 
heiffungen pffmeden onnd oben follen, jo mu3 man dannoch da bey lehren, 
was von den werden und naturlicher jchmwacheit zu halden, Das zuuor 
zugleuben, da3 emwiges leben umb Chrijtus willen gegeben werde, nicht von 
wegen jolcher werd. Darnac) haben die werd auch belohnung, prnnd ift mit 
dem paurn ein anders. Des pauın iwerd, fo ehr jein arbeit thut, ift gan[b] 
onnd onftrefflich, onjere werd find nicht erfullung des gejets. Dijes alles 
bedarff guten unterricht. 

E83 find auch andere mehr gefahrliche rede darinn, auch ettliche jtich, 
von Bundtnufjen onnd dem Kaifer nicht widerjtandt zuthun 2c., Die laffen 
mir pafliern. 

Zu letjt, twir vernemen aud, das der Bilchoff von Meijjen jeinen 
feutten ernftlich gebotten, alles In firchen, mit den Sacramenten vnnd 
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Ceremonien zuhalden, wie e8 noch biß anher bey Herbog Georgen leben 
gehalden. 

Stem, das ehr nemlich frome leut geftraft hat, darumb das jie In 
onjern firchen das Sacrament Ehriftlic, empfangen. Difes ift gerißlich mar. 
Ehr hat aud) In Slefien ettlich bet) dem fünig verflaget, die ehliche priejter 
gehalden.?* Aus diefem ift mol abzunemen, wie fern des Bilchoffs Refor- 
matio gehn merde, da3 fie Shre mißbreuche erhalden, onnd nöttige Chrift- 
liche endrung mit einem jchein onnd mit liften verhindern. 

Darumb ift onjer onterthenig bedenden, das den pfaffen angezeiget 
werde, das man dije Fre fchrifft nicht annemen oder billichen Fhönne, das 
man jie auch nicht zur reformation ond befjerung der firchen onnd, mie fie 
e3 nennen, zu Chriftlicher vergleichung dienlich achte, auß vprjachen, das 
die furnemifte ftreittigen Artidel verjchrwigen, das auch ettliche unrecht 
articfel darinn vermijcht, mie erzelet?°, Stem da3 mir onbillich mit fchredlichen 
mworten darin verdammet, mwelch3 freueln vrteil3 der Landifurit nicht ge- 
ringe bejchmwerung halbe], Wölle jie aber gnediglich onnd Chrijtlich ver- 
manet haben, das fie von folhem verdammen ablaffen onnd fich mit den 
firchen, mie fie $hr %. ©. Ehriftlichen zubeftellen fur[habe] ?, vergleichen 
mwöllen, Erftlid Gott onnd onjerm Herrin Shefu Chrijto zulob onnd zu 
bejjerung der leut, Darnach auch dem vaterland zugut, onnd gemeinen 
frieden zuerhalden, welches alles Shnen, al3 den prelaten, verjtendigen 
onnd leutten vom Abel, In fonderheit onnd für andre zugedenden gebür, 
Denn fie jelb verjtehn, wie hoch daran gelegen ganter teutjcher natio, 
onnd alfo der Chriftenheit, jo dife land In ein rechte Ehriftliche einigfeit 
gebracht würden, Dazu alle verftendige mit allen Frefften zuhelffen jchuldig 
find, fie möllen dijes alles, Gottes ehre, der leut jeelen, gemeiner Chriften- 
heit einifeit, friden teutjcher nation, onnd Fhres vatterlandts molfart, mit 
Chriftlicher trem betrachten. 

Das fie auch Ihren leutten verbotten den brauch der Sacrament In 
onfern firchen, daran haben jeine %. &. ein groß mißfallen, unnd werde 
dadurch vervrjacht, geburlich Injehung zu thun als Landsfurft, dem gebürt, 
got3lefterung zu mehren, laut des andern gebots3. 

Diß onjer onterthenig bedenden, belangend das Meifniich buch, 
pberjenden mir EC. %. ©., welches E&.E.%. ©. meitter bewegen werden. 
E. €. 3. ©. jehen, das der teuffel fich wider das Euangelium In vonfern 
firchen mit ernit jeßet, verfucht gemalt onnd lift, Darumb wolle uns onfer 
Herr EHriftus helffen, der erjchinen ift, wie Sohannes fpricht?®, das ehr 
des teuffel3 werd zerbreche, onnd ift ons not zu betten und bedechtig mit 
dijen liftigen leutten zuhandeln. 

Homerus nennet die Meifner die aller frömften leut??, e8 waren aber 
die zeit nicht Eintifanen onter Ihnen, wie yund, Darumb bedarff diefe 


260 


[3 


65 


n 


70 


[0 


75 


8 


ww 


85 


290 


15] 


95 


300 


305 


Nr. 3352. Suli 1539. 477 


lach gnad vunnd vleiß. Gott bewar E. C. 3. ©. alle zeit. Datum Witteberg, 
1. Zulij 1539. 


SEIT RR: 
onterthenige 
Diener 

Martinus Luther D. 

Iustus Ionas, D. 

Philippus MelanthoN. 

&) gejtellet von Melanchthon hinzugefügt. b) jo von Melanchthon hinzugefügt. 

©) jie von Melanchthon korrigiert statt die wunden. 4) und von Melanchthon hinzu- 
gefügt. €) von von Melanchthon hinzugefügt. t) So von Melanchthon korrigiert 
statt vor. 8) jo von Melanchthon hinzugefügt. h) So von Melanchthon korrigiert 
statt Yoer. i) man von Melanchthon hinzugefügt. k) Urspr. zerbrechen, aber zer 
von Melanchthon durchgestrichen. - 1) So von Melanchthon korrigiert statt wie. 
m) nicht zu dulden von Melanchthon am Rande nachgetragen, jetzt überklebt. 2) So 
von »Melanchthon korrigiert statt da3. 0) So von Melanchthon korrigiert statt da3. 
p) habe fehlt im Original. a) Von hier ab eigenhändig von Melanchthon. 


1) Damit ist die Vorrede an Herzog Heinrich gemeint, vgl. o. S. 459. 2) Sie be- 
schönigen ihre Irrlehren und Mißbräuche, indem sie sie so deuten, daß sie scheinbar mit 
unsrer Lehre übereinstimmen, vgl. Z. 5. 120 f. 3) Herzog Heinrich, geb. am 16. März 
1473. *) So scheint stait Ihn korrigiert zu sein. 5) selbstverständlich. SV 18: 
?) heimtückisch. 8) grauenerregend. 9) widerlegen. 10) Pelzwerk. u) 1,8. 
12) direktes. 199.14. 14) Kann heißen: feiner, artiger, bescheidener, geschickter. 
15) Gasparo Contarini, Jacopo Sadoleto und der Engländer Reginald Pole waren Mit- 
glieder der von Papst Paul III. eingesetzten Reformkommission (Unsre Ausg. Bd. 50, 
284). 16) Kol. 2, 28. 17) Tertull. adv. Marc. 4,5: In summa, si constat id verius, 
quod prius, id prius, quod est ab initio, id ab initio, quod ab apostolis, pariter utique 
constabit id esse ab apostolis traditum, quod apud ecclesias apostolorum fuerit sacro- 
sanetum. Videamus ..., ad quam regulam Galati sint recorrecti. 18) Gal. 6, 12. 
Kol. 2, 16. 19) Röm. 14, 17. 20) Apg. 15, 10. 21) Jer. 35, 6 ff. 22)IREROr: 
14, 40. 23) vorsichtigen. 24) Dadurch wurde wohl das Schreiben König Ferdinands 
an Herzog Heinrich vom 16. Mai veranlaßt (Ißleib S. 159). 25) Vgl. o. Z. 43. 
ZE)ETNJORE3, 8: 27) Hom. Il. 13, 6 ist aber nicht von den im Verse vorher genannten 
Mvool, sondern von den “Aßıoı gesagt, sie seien die Öixauöraroı dvdoonwv. Dieselbe 
Verwechslung auch in Melanchthons Briefe an Schnepf 27. April OR. 3, 701. 


Schon o. ©. 460 war bemerft worden, daß die Randbemerfungen zu dem 
Liber Misnicus größtenteil3 von Melanchthon Herrühren. Mehrere von ihnen 
Hingen in unjerm Bedenken wider. Schon dies bemweilt, daß es von Melanchthon 
verfaßt ift. Dagegen find die Randglofjen von Luthers Hand unvermertet ge- 
blieben. 


%ch gebe zunächft die Abjchnitte, zu denen Luther Randglofjen gemacht hat, 
wieder: 
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(S. 147) Zum dritten befinden mwir!, daß die Kirche gleich jo mwoll als das 
weltliche Regiment ihr eigen Recht? neben dem gottlihem Recht hat, damit durch 
die Bilchofe und ihre Acchidiafonen ein fein ordentlich Wejen moge erhalten 
werden. Und nachdem die naturliche Ehrbarfeit, der Gebrauch), auch) die ge- 
ichriebene Saßungen einer jeden Gemein ihr Recht geben, mogen joldh auch) in 
der Kirchen Chrifti gefunden werden und beftehen. Die naturliche Ehrbarfeit 
zeuchet der heilige Baulus jelber an, do er fordert von den Weibern, daß jie ihre 
Häupter follen deden 1. Kor. 11 (8. 5f.), den Gebrauch ader an demjelbigen 
Drte (8. 16), do er foldhen den zänfischen mit diefen Worten vorwirft: Wir 
haben feine jolche Gewohnheit nad) der Kirche CHrifti. 


Daß aber auch ein gejchrieben Recht neben der gottlihen Schrift in der 
Kirchen Ehrifti fein kann, ericheinet aus den Gejhhichten der Apofteln Act. 15 
(B. 28), do die Apoftel, Prieftere und chriftlicde Gemein den Ehriften zu Anti- 
odhien, Cilicien, Syrien diefe ihre Saßungen zufchrieben: „E3 hat den heiligen 
Geilt und uns vor gutt angejehen, ...“ Das Gejebe Gottes von Goßenopfer, 
Blut und Erftidtem war allgereit dozumal aufgehaben, gleich jo wohl als die 
Beichneidung, dannoch, weil e3 die Gelegenheit erfordert, damit Ärgernus und 
unbruderliher Wille vormieden mwurde?, machten die Apoftel, Prieitere und 
Kirchen zu Serujalem dieje Sagungen aus dem heiligen Geijte. Und nachdem der- 
lelbtige durch Chriftum jelber der Kirchen Gott vorheifchen ift, ift fich leicht zu 
daß er jie, warn in gleihem Falle etwas zu ordenen jein woll, nit 
vorlajje. 


(©. 148) Demnach) Haben unjere lieben Borfahren aus gleicher Gemalt 
den Sonntag, auch) andere Feiertage eingejagt, damit dasjenige, jo aus natur- 
lichen und gottlihen Rechten gefchehen fall, in gebuhrliche Ordenunge gezogen 
wurde. E38 haben auch diejelbtigen Fafttage, darinnen man fich des Fleilchseljens 
enthalten joll, gebotten, nach Inhalt des Concilii zu Laodicea und anderer mehr, 
welch auch gutte und chriftliche Urfachen gehabt Hat und nad) hat, dann meil 
einem Chriften fuget, jein Fleisch zu Fafteien, damit e8 dem Geifte unterworfen 
werde, nach der LXehre, auch dem Erempel Pauli, und aber durch Faften die 
Geilheit unfer3 Korpers und Fleisches am bequemiten gezuchtiget wirdet?, hat 
man eliche Tage gebotten zu faften, auf daß das Volf zu angezeigter Kafteiung 
beiwogen und gewehnet wurde, und darneben das Fleifcheilen an joldhen Tagen 
verbotten, in Betrachtung, daß feine Speije die Geilheit des Fleifches jo Hart 
jtärfet als das Fleilch. 


1) Vbi? 2uther. 2) Ein Dred! Luther. 3) Caritas per totum x. 
iuncta malitia. Luther. *) Exbeit ond ... henjorge thetts wol beifer ond 
mwajjer trinden. Aber das were nicht ftifftiich Cafteyung. Luther. 


Auf dieje Abjchnitte wird 3. 182 ff. unjres Bedentens Bezug genommen, aber 
die Randglojjen Lutherz, die jehr wohl hätten ausgefponnen werden fönnen, 
find fallen gelafjen. 


Umgefehrt find mehrere in unjerm Bedenken citierte Abfchnitte mit Rand- 
bemerfungen von der Hand MelanchtHons verjehen, die in unferm Bedenken 
wiederfehren: 
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(3. 21ff.) (©. 52) Wer aber wider die Liebe nit allein todlich fundiget, 
londern auc, Kegereien ader Spaltungen in der fihtbarn Kirchen Gottes an- 
richtet ader aber fich denjelbtigen anhängig machet, auch durch Apoftafei von dem 
Glauben abfälfet mit Verleugnung Chrifti unfer3 Herrn, der feßet fich felber nicht 
allein aus der unfichtbarn, jondern auch fihtbarn Kicchen!, denn die fichtbare 
Kirche fodert gleich fo wohl Einigkeit als die unjichtbare, nachdem fie dere dienet.. 


1) Sceismatiei sunt extra Ecclesiam, Quos autem intelligit scismaticos, 
vtrum persecutores Euangeli vel nos? Melanchthon. Vgl. 3. 84ff. 


(3. 56Ff.) (Vorrede). Und domit auch das vormieden wurde, weldh8 an 
ihm jelber zänfifch und nit bejjert, auch von unnoten tft, daß fich der Zaie darumb 
befommere, hat man viel disputierlich8 Dinges umbgangen, und do etwas der 
Dinge hat müffen mit eingefuhrt werden, ift e8 mit der Maß angezeigt wurden, 
die zu hriftlicher Vergleihung fait dienet. 


er (3. 74ff.) (©. 55) So fih nun egliche rottieren, machen ihn ein Sonderz, 
melch3 der gemeinen Kirchen und auch ihren Gebräuchen und Übungen nit ge- 
mäß, und anmaßen fich darneben des, als haben fie die rechte Kirche alleine bei 
ihnen, Hute Dich vor jolden Rotten, denn fie machen Spaltungen und handeln 
wider die Kirchen, welche die Säule ift der Wahrheit 1. Tim. 3 (3. 15), weichen 
abe von dem rechten Glauben und verjuchen fich jelber, dann mer die Braut 
ChHrifti verläßt, verläßt Ehriftum audh.! 


1) At vnitas Ecclesiae non est in traditionum humanarum vnitate. Me- 


landthon. gl. 3. 168f. 


(8. 170ff.) (©. 151) Die Gebote Gottes stehen über den kirchlichen 
Satzungen. Xedoch handelt, wer fie verachtet, tadelt oder umbjtößt, wider feine 
ordentliche geiftliche Oberfeit, der er vormöge gottlicher Schrift zu billigen Ge- 
borjam vorpflicht ift. Und gleichwie diejenigen, jo wider ihre weltliche Oberfeit 
aufitehen und fich rottieren, hart jundigen und den Zorn Gottes wider jich er- 
regen, aljo laden auch die, welche Spaltung in der Kirchen Gottes geiftlicher 
Oberfeit zuentgegen anrichten, den Zorn Gottes auf fich, denn fie handelen 
offentlic) wider die Liebe des Nächiten und chriftliche Einigfeit der Kirchen, 
welche der Apoftel erfordert 1. Kor. 1 (8. 10).! 


1) Accusat generaliter. Melancdhthon. 


(8. 76 und 174ff.) (©. 149, auf die Abjchnitte mit Luthers Randglofjen 
unmittelbar folgend) Und hat eben die Meinunge nit!, daß man durd) jolche 
Satunge die Kreatur getadelt Habe ader tadele, dohin es die Manichäer ihne 
felbft zu etwiger Bordammnus vorftunden, dann wann e3 aljo gemeinet märe 
worden, hätte man das Fleifchefjen zu allen Zeiten vorbotten, welch8 doch nicht 
geichehen ift, fonder darumb ift es gejchehen, daß mir ung der gutten Kreatur? 
untermweilen enthielten, damit in Übernehmung derjelbtigen da3 Gutte uns nicht 
zu Ungutte und Schaden gefahret wurde. 
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Welchs an ihme jelber wol hat gefchehen mogen, auch Gotte unjerm Herrn 
ahne Zmeifel zu jeder Zeit gefällig ift gemejen und nad) ift.? Dann wir befinden 
Hiere. 35 (B. 6ff.), daß Fonadab ? jeinen Kindern vorbotten hat, Wein zu trinfen?, 
und nachdeme die ihm gehorfam waren, hat Gott das gefallen und ließ ihn vor- 
iprechen, daß ihr Gefchlecht nit jollt untergehen. 

Weil nun deme alfo, ift leicht zu ermefjen, wie es umb die Saßunge der 
Kirchen von Unterjchied der Speilen gelegen, und mag daraus abgenommen 
erden, was man von den andern aud) halten foll, und ob einer gleich dero nit 
bedorfte, fondern fich fonjten mwoll aller Gebuhr zu halten mußte, jollt er dannıoch 
die nicht vorachten ader feinem Nächften zu Ürgernus ubertretten, fondern ihme 
mehr die Lehre Pauli anliegen lafien, do er jaget, daß alle Dinge in der Kirchen 
follen ordentlicher Weije gefchehen, welchem die Borachtung diesfalls entgegen 
jein wurde ... Hieraus mirdet vormarft, daß die Kirchenordenungen und 
Saßungen nit jollen voracht ader aber dem Nächften zu Ürgernus nicht gehalten 
werden, dann die Vorachtung ordentlicher Gewalt, desgleichen des Ärgernus 
jeind an ihnen jelber Sunde, zuporaus, weil fie der Liebe, mit welcher mir 
unjerer Oberfeit und jonften unjeren Nächiten zugetan, entgegen und mider- 
wärtig fein ... 


1) Deo non poteritis fucum facere. Unbefannte Hand. 2) Quare non 
etiam aliarum... tiarum ? Desgl. 3) O impudentia! Deägl. 2) Sonadab. 
Melanchthon. 5) Sed hunc quis monachorum sequitur? Unbefannte Hand. 


(3. 198f.) (©. 104 über Neliquienverehrung) Db nun jemands die Dinge, 
von welchen mwunderbarliche Kraft GottS auösgehet, wollte anbeten und feinen 
Blauben darein feßen, der erhabe fie zu Hoch, macdıt ihme einen Nebengott 
daraus, welch8 nicht jein jall, aber gleichwohl nahdem Gott unjer Herre durch 
die erwählte Mittel jeine Macht und Gnade gegen uns bemeijet, jollen mir die 
Gott zu gebuhrlihem Preije ehren, inmaßen es dann die gemeine chriftliche 
Kirche bis doher Ioblichen gehalten Hat und noch hältet.! 


1) Hic certe requirit et conseruat cultum sanctorum et reliquias et addit 
sic inuocandos sanctos, vt hactenus seruauit Ecclesia. Constat autem meram 
idolatriam fuisse in vsu. Melandhthon. 


sm folgenden Abjchnitt werden die Heiligen nur als Fürbitter Hingeftellt.! 


1) Pingit cultum sanctorum. Insidiae. Melanchthon. 


(3. 200ff.) (©. 66) Wer fich nun bejcehwert befindet in feinen Gemwilfen und 
im Glauben etwas jchwad ijt, der gebrauch fich de3 Safrtament3, inmaßen folcha 
gebraucht werden joll, als nämlich, daß er ihm feine begangene Sunde Iafie 
leid jein, beichte die dem Priefter, entpfahe die Abfolution, in welcher dann das 
Saframent begriffen, wirdet er von Stund an Stärkung in feinem Glauben und 
Sicherung in jeinen Gemifjen befinden.! 


1) MelanchtHons Randbemerfung hierzu leider überflebt. 


# 
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(3. 201ff.) So viel aber die zeitliche Straf belanget, fie werde allhier oder 
aber in jener Welt vorgenommen, fo behält ihme Gott diejelbige unterweilen 
vor. Sole wirdet nun durch ein geftreng Leben abgetragen!, als die Hiftoria 
Davids 2. Reg. 2. (2. Sam. 2, 16?) zu erfennen gibt. 


1) durch ein geftreng Leben. Melanchthon. 


(3. 213f.) (©. 15.1 18.2 25.8) 


l) hic nominat fidem. Melanchthon. 2) hic rursus nominat fidem, 
®) Cur non additur: non ex operibus? 


(3. 240ff.) (©.32) Auf Lohn haben wir keinen Anspruch, es ist Gnadenlohn. 
UndHatebendiefe Geftalt,al3 wenn ein Bauersmann, feinen Erbherren mit Frohnen 
und Hofdienften zugetan, jo derjelbige feine pflichtige Dienfte leiftet, tut er wohl, 
da3 jeinem Herren gefället, aber gleichwohl hat er feinen Lohn derhalb zu fordern. 
Und im Fall, ob er Lohn fordert, wäre der Herr den zu geben nicht jchuldig, hätte 
auch Fug, den Mann mit Ernfte abzumeijen, in Anjehung daß er allein das getan, 
welches er zu tun jchuldig gemweft. Wann aber der Herre ihme, dem Manne, zu- 
jagt, daß er ihn diefer feiner vorpflichten Dienfte halben wollte begaben, fonnte 
fich derjelbige woll diefer Zufage trojten, doch alfo, daß er jich auf die Zufage vor- 
ließe und nit auf fein eigen Dienft, welcher an ihm jelber pflichtiam. 


Wir geben endlich auch gleich noch die folgenden Abjchnitte wieder, auf die 
befonder3 in dem unten folgenden Kollektivbedenfen = unjre Nr. 3369 Bezug 
genommen mird: 


(3. 2545.) (©. 108) Zum 8. mogen die großen Herrn und Potentaten, 
welche Bundnus aufrichten, jich eben wohl vorjehen, daß fie darein nicht zu fehr 
bortrauen und aljo ein Abgotterei jtiften, welch! Gott nit ungeftraft läßt... 
Dermegen objieget man viel mehr wider die Feinde an den Otten, do man 
außerhalb folder Bundnug der Oberfeit, welcher das Schwert befohlen, aus 
untertänigem Gehorjam folget ... 

(©. 153) Wie aber, wann die hochere Oberfeit die untere wollte durch Un- 
recht bemältigen?! Kann fich der Unterherr mit jeinen Untertanen de3 mit 
ordentlihem Rechte erwehren und aufhalten? Wohl und gut, jolch3 ftehet ihme 
frei. Wue aber nicht, fall er ich mit Gewalt nicht widerjegig machen, fonder in 
Geduld das Arge tragen und leiden, welch an ihme jelber chriftlich ijt, wie wir 
oben dargetan. Solch3 will auch vor die Gemiljen ficherer fein, in Erwägung, daß 
ihme ein Zeder aus Neigung zu ihme felber gerne Recht gibt und feinen Wider- 
wärtigen Unrecht. Demnad) fonnte ihme einer leicht zu viel tun und jich mider jeine 
Oberfeit mit Unrecht auflehnen, welch8 man läßt die Erfahrung weiter anzeigen. 

Wann aber der Überfall nit alleine dem Herren, jonder auch den Untertanen 
zu Nachteil und Verderb gereichen wollte, ift der Herr nicht chuldig, jeine Unter- 
tanen in diefem Falle mit Gewalt zu jehußen, jo er’3 mit Rechte nicht endern 
fann? Nein, nein, dann ob ihm mohl das Schwert befohlen zu Schuß jeiner 
Untertanen, ift e3 ihme doch nicht befohlen wider feine Oberfeit ... 


1) An liceat resistere Cesari. Melandhthon. 
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Nr. 3353. 
Bedenken Luthers für Herzog Heinrich von Sacdjen. 
(Wittenberg, Anfang Juli 1539.] 


Handelt von den Äbten, von dem Stift Meißen und davon, daß die Leutlein 
und Dörflein unter den Übten und Biihöfen (im Herzogtum Sachjjen) vilitiert 
werden jollen. 


Datierung. Enders jegt unfer Bedenken „Anfang Juli 1539“, wohl, weil 
er e8 für ungefähr gleichzeitig entftanden hält mit dem vorhergehenden Kolleftiv- 
bedenfen vom 1. Juli. In diejelbe Zeit werden wir gemiejen durch die Er- 
mwähnung de3 „feinen Büchleins“ des Meißner Bilchofs (8. 12). 


Driginal: Weimar N 74, 19 (Rubrum: Doctoris Martini bedenden der 
Biichofflichen Eichen zu Meyfjen, Auch der Stiffte und Epteyen halben). Ge- 
drucdt: Zen. 7, 351; Witt. 12, 290; Altenb. 7, 381; Leipz. 21, 309; Walch ! 19, 
1585; Walch ? 19, 1300; de Wette 5, 191; Exl. 55, 232; Seidemann, Qutherbriefe 
©. 52 (au8 dem Original); Enders 12, 188 (desgl.). 


Das erjte von den Ebten ıc. 

Hie ift nicht viel difputirens. Wil m. g. herr Herbog Heinrich das 
Euangelion haben, fo muffen ©. f. g. die abgotterey abjichaffen oder yhe 
den Schüß nicht lafjen.! Nü ift alle abgotterey gegen die Mejje? ein gerings, 
dauon fonft gnug gejchrieben ond gejagt. Darumb jol jeine f. g. mit allem 
ernft befelhen, die Mefjen abzuthun ynn den Hojtern, Denn es ilt jonft des 
zoın3 ym himel allzu viel, ob man doch mit diejem dienst des abthuns 
lolch8 vnauffprechlichen gremwels der Mefjfen mocht den zorn lindern. Wollen 
die Munche aber die horas Ioren? oder predigen unter jich jeib3*, das las 
man gehen, bi man jehe, two e3 hinaus mil. 


Da3 ander, von dem jtiift Meilen. 

Die Hetten mol ein bejjers verdienet? mit yhrem feinen buchlin, darin 
tie CHriftüm zum narren ond ons alle zu farten menlin® zu machen fich 
onterftanden. Aber damit dafjelbige gejpart zu feiner zeit ond nicht der 
onflat jo jcharff gerürt werde”, ob fie noch jich mwolten erfennen, Acht ich, 
man mochte (to fie wollen) auch ghre horas lören? ond unter jich predigen 
lajjen, bi8 man jehe, two hin aus. Aber weil ©. f. g. dennoch landsfurft von 
Gott gejeßt und jehußherr ift, daher auch Gotte jchuldig ift, jolche greroliche, 
Ichresfliche, Gottslefterliche abgotterey zu dempffen, wo mit e3 jein fan, 
Gleich wie.H. George den Teuffel wiljentlich gefchußt und Chriftum ver- 
dampt, Alfo jol H. Heinrich dagegen den armen Chriftum fchußgen und den 
teuffel verdamnen, it der halben ©. f. g. gang fein windel mefje zu leiden 
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weder zu Meilen noch ftolpen noch mwurgen.® Denn Baal und alle abgot- 
teret) jollen die furjten, jo e8 vermugen, kurt abthun, wie die vorigen 
fonige Juda ond Firael, Bnd hernad) Eonftantinus, Theodofius, Gratianus. 
Denn furften und herren find eben fo wol mit yhrem vermugen yhrem Gott 
vd heren Chrifto zu dienen fchuldig, als alle ander. 


Das dritte. 


Die leütlin ond dorfflin onter den Ebten und Biljchouen follen vifitirt 
werben, jonderlich weil fie jchreien ond jolch begeren, jonft wolt e3 lauten, 
al3 wolt man fie verlafjen, da3 were nicht gut, Aus der Vrjachen, Die Ept 
ond der Bilichoff jind fur Gott nicht Hirten ober folche kirchen, mweil fie Gott3 
lefterer wollen bleiben und alles vnjchuldigs blut [auf fich laden], auch) 
H. Georgen tyrannet) wollen verteidigen. So ift° das (auch der ver- 
nunfft nach zu reden) ghnen nicht zu vermwerffen‘?, Weil zur zeit Herbogs 
Fridrihen feliger 20.10 der Bilchoff zu Meiffen vijitirt auch ynn der fhur 
zu’ Sachjen, das widderumb viel mehr der Biljchoff zu Meijfen leide, das 
EHriftus, durch feinen landsfurften 9. Heinrich, auch vilitiren muge, Denn 
fo Herbog Fridrich den mwolff lies vifitien zur Lochamw ond Torgam, So mag 
auch H. Heinrich den rechten Hirten Chriftum lafjen pijitien! gnn allen 
ftedten des Biljchoffs, Sonft lauts, alla wollen fie des jad3 ymer funff 
zipffel Haben!! und ons nerlich?? einen faden daran lajjen. 

E3 jind blinden blindenleiteR.!? 

Gottes zorn ift ober fie fomen. 

Darumb mufjen wir, fo 
fern wir fonnen, dazu thun. 
E3 ijt? mit ghmen 
verloren und 
nicht3 aus 
gericht, jon- 
dern alles 
gehindert. 


a) unter fich jelb3 am Rande nachgetragen. b) aus dem Drucke ergänzt. °) it 
<audh). d) der über der Zeile. e) ver über der Zeile. t) pifitien (au). 
8) it über der Zeile. 


1) oder doch wenigstens nicht zulassen, daß sie (von den Äbten) geschützt wird. 
2) verglichen mit der Messe. 3) — heulen, häufig bei Luther für Messelesen und Chor- 
gebet. 4) nämlich öffentlich heruntergemacht zu werden. 5) Vgl. o. 8. 459. 
6) Spielfiguren. ?) Vgl. Bd. 7, 219. 8) In Meißen war die Kathedralkirche des 
Bischofs, in Stolpen seine gewöhnliche Residenz, inWurzen ein Kollegiatkapitel. °) Sie 
können und dürfen nichts dagegen einwenden. 10) 1522. Nachdem der Meißner Bischof 
Johann VII. von Schleinitz am 2. und 3. April in Herzberg visitiert hatte, zog er weıter 
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nach Lochau und kam am 4. April abends in Torgau an. Vgl. Karl Pallas in AfRg. 5, 
217 f. und Zischr. d. Ver. f. Kirchengesch. in der Provinz Sachsen 6, 25 ff., auch Bd. 2, 
450, 44. 11) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 145, 16, Tischr. 4, 23, 18. 5, 62, 20. 648, 16. 
12) — kaum, vgl. U. A. Tischr. 6, 76, 18. 204, 1; = höhnisch, vgl. Bd. 102, 509 zu 80, 4. 
32, 568 zu 8. 464, 37. Beide Bedeutungen D.Wb. 7, 308. 13) Maotih. 15, 14. 





Nr. 3354. 
Luther an Katharina verw. Megler in Breslau. 
[Wittenberg,] 3. Juli 1539. 


Tröftet fie über den Tod ihres Sohnes. 


Sie war die Tochter des ehemal. Sozius von Georg Fugger und Breslauer Rat3- 
heren Kilian Auer. Ihrem am 2. Oftober 1538 verjtorbenen Gemahl Joh. Megler feste jie 
in der Elifabethficche ein Epitaph. 1556 machte fie in der Erinnerung an ihn eine tefta- 
mentarifche Stiftung für arme Studenten. In 2. Che war fie unglüdlich verheiratet mit 
Martin Rindfleifh. &. Bauch, Gefch. des Breslauer Schulwefens in der Zeit der Re- 
formation 1911, ©. 99. 275. 


über die Kinder Zoh. und Katharina Meglers erfahren wir etivas aus zwei Briefen 
de3 eriteren an Crotus Rubeanus in Königsberg i. Pr., Breslau 20. Auguft 1527 und 
7. Sanuar 1528 (Tertius libellus epistolarum Helii Eobani Hessi . .... 1561, fol. R 2b 
und R 58). Aug dem erfteren ergibt fich, daß ein Töchterchen Katharina gleich am Tage 
nach der Geburt geftorben ift. €3 heißt dann weiter: Salva mea uxor et Lacherius. 
Sn legterem meldet Melger, daß ihm am 4. Januar 1528 an Stelle feiner Katharina, 
deren Todesjahr fich heute jähre, ein Sohn Modeftinus geboren jei. Duos itaque habeo 
filios, Chilianum sive Lacherium et Modestinum, filiolam nullam. 


AL fein Sohn Kilian heranmuchs, gab Joh. Mepler ihm als Privatlehrer den Unter- 
lehrer an der Elifabethichule Adrianus Albinus (Weiß) aus Lauban. Diefer begleitete ihn 
auch auf die Univerfität Wittenberg, mo fie beide im Dezember 1538 immatrifuliert 
wurden. Bauch ©. 99f. 


Kilian Mesler tritt auf in der Wittenberg 1538 erichienenen erweiterten Ausgabe 
der Catechismi Christiani Capita von Ambrofius Moibanus. Die 10 Kapitel, in denen der 
Hriftliche Glaube dargeftellt wird, werden hier in dialogijher Korm wiederholt. E3 unter- 
halten fich Kilian Metler und Elifabeth, die Tochter des Andreas Winkler (f. o. ©. 4201). 
Bauh ©. 107. 


über Joh. Meler, der fich befonders um das Breslauer Schulmejen hoch verdient 
gemacht hat, vgl. Bauch ©. 54. u. d., auch Schimmelpfennig, ADB. 21, 531. Im Tertius 
libellus fol. RP und R 28 ftehen zwei Briefe von ihm an Melancdithon, Breslau 23. De- 
zember 1526 und 2. April 1527, wozu die Originale fich al8 Nr. 172 und 176 im 3. Brief- 
band der Rehdigerana in der Breslauer Stadtbibl. befinden. E3 folgen fol. R 2», 4b, 58 
drei Briefe an Crotus Rubeanus in Königsberg i. Pr. (f. o.), über die Carl Diefch in 
Königsberger Beiträge (1929) ©. 54ff. zu vergleichen ift. Den Beichluß machen zwei 
Briefe an N. N. 15. Mai 1529 und an Julius v. Vflug 26. Juli 1530, zu denen wieder bie 
Originale fich in dem Briefband der Rehdigerana al3 Nr. 177 und 178 erhalten haben. 
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Ebd. al Nr. 173—175 noch drei Briefe von demfelben Tage wie der erite an Melanchthon, 
vgl. Btichr. d. Vereins f. Gejch. Schlefiens 66, 297 ff. 


Abjhrift von c. 1550 von der Hand des Magdeburger Predigers Mag. 
Stephan Tucher (vgl. Unfre Ausg. Bd. 51, XIII) in Hf. QO 36, 257 der Zmwidauer 
Ratsihulbibliothef. Danad) gedruckt: Seidvemann-de Wette 6, 446; Walch ? 21, 
2349 und Enders 12, 190. 


Der Erbarn, Tugentfamen Framwen Catherin Mesleryn, Burgeryn ziv 
Brekla, meiner gunftigen guthen freundin. 


Onadt vnd friede in Chrifto! Erbare, Tugentjame, liebe frame! Ich 
habe nicht fönnen wegern Euch am fchreyben ond, jo viel gott gibt, fchrifft- 
lich troften, Nach dem ich wol denden fan, das euch dis Creuß, jo got ikt 
auff euch gelegt hat, durch Emers lieben Son3 abgang, hertiglich drucden 
mwirdt und fchmerben, wie denn naturlich ond billich ein menfch fich jol be- 
teuben, jonderlich in jo nahen blut ond fleiich, Denn gott hat ons nicht 
geichaffen, das mwir nichts fulen folten, oder ftein ond holg jeyn, Sondern 
mil haben, das mir die todten bemeynen ond Hagen joln, Sonft were e3 
ein zeychen, al3 hetten mir feine liebe, Sonderlich zu den onfern, Doch das 
e3 eine majje habe, Denn der liebe vater on3 dadurch verjucht, ob wir auch 
ihn fonnen lieben ond furchten beyde jn lieb ond leydt, auch ob wir jhm 
fonnen wieder geben, was er on3 gegeben hat, auff das er vrjach Habe, mehr 
ond bejjer3 zugeben. Darumb bitt ich, mollet den gnedigen guthen millen 
gottes erfennen, ond ihm zugefallen folch Creuß tragen gedultiglich, onnd 
denden mit herslichem glauben, welch eyn Ereuß Er jelbit fur euch ond on8 
alle getragen hat, gegen melche unjere Creuß gar nicht3 oder je geringe 
findt. ©o fol Euch das auch troften, da8 Ewer Son eyn from jtylle menjch 
gemejt, jeher Chriftlich ond jeliglich von diefer fchentlichen welt gejcheyden 
ift, Das e3 gott jehr wol gemeinet ond vilfeicht vor grofjerm vbel Hat wollen 
fichern und behueten, Denn e3 ift jo bofe ferliche zeyt, das wir bilfich alle 
jolten mit Elifa! ond Jona? jagen, Jch wolt fieber todt fein denn leben. 
Man laffe die tramwren, welchen jhre finder jo jchentlich ombfhomen und 
zum Teuffel fharen, das ift herbleydt, wie Dauid leyden mujt an jeynem 
Son Abfolon. Emer Son ift bey onjerm herren Chrifto, jn welchem Er ent- 
ichlaffen ift, und dandt ihr gott der gnaden, da3 Er Emer findt jo gnediglich 
310 jich genhomen hat, welchs ihm bejjer ift, denn das Er jhnn Teyjer3 und 
fonigs hofe am aller hohejten were. Gott, der vater alles troftes, jterde 
so ewern glauben mit jeynem geift reichlich, Amen. Donnerftag nach piji- 

tationi3 Mariae 1539. Martinus Luther. 
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1) 1. Kön. 19, 4. 2) Jon. 4, 3. 
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Beilage. 


Anläßlich des Todes des jungen Kilian Mesler jchrieb Melanchthon am 2. Juli 
(CR. 3, 741) an Koh. Heß, da er annahm, daß diefer und viele Gutgejinnten darob in 
großer Trauer fein würden, und auch ihm jelbft diefer Todesfall großen Schmerz bereitet 
hätte. Melanchthon beauftragte Heß, die Mutter zu tröften. Dann jchrieb er ihr aber auch 
noch extra einen Troftbrief, der zwar über den an Heß hinaus wenig Neues enthält, aber 
bier wie bei Enders (12, 191) nicht fehlen darf. ch mwiederhole ihn aus der Abjchrift von 
derjelben Hand in derjelben Zmidauer 9. BI. 256. 


Der Erbarn, Tugentfamen Frame Catharina, des Herrn Doctor Meblers gelajjene mwitfrarm 
m Breßla. 


Gottes gnade durch onjeren herren Shejfum Ehriftum zuuor! Exbare, tugentjame 
frame! jch habe nicht zmehffel, ihr jeyt des Chriftlichen verftandes und gemutes, das jhr 
wißt, das ons leben ond todt auß gottlicher verordnung miederfehret, wie gejchrieben 
jtehet!, Das fein har vom heübt fallen fol ohn gotte3 willen, zi0 dem, das in fonderheit 
die Jungen finder diejen troft Haben, wie Ehriftus fpricht?: e8 ift de3 vater3 mwill, da3 feiner 
auß diefen Jungen verloren werde. Diemeil denn folch3 gewiß ift, jo mollet dieje traurige 
botjchafft mit gedult annhemen, da3 gott emweren lieben Son Chilian auß diejem fterb- 
lichen leben zu fich jn das emig leben, zu ihm ond zu onferm heren Chrifto ond allen jeligen 
beruffen ond weggenhomen hat. E3 ift eylendt zugangen, Denn er nicht lenger denn neun 
tage frand gemejen, hat erftlich die gelfucht gehabt, die nicht todlich, E3 Haben auch ich od 
die Ergt guthe Hoffnung feines lebens gehabt, Darnad) ift eyne Eolica zugefchlagen, vff 
die gefolget Epilepfia, die er nicht hat vertwinden konnen, denn er jehr zart von natur ge- 
mwejen. Dieweil den gewiß vnd gan fein zmehffel ift, das folche Jugent gottes finder 
findt ond felig werden, fo mollet hierin Eweren fehmerben wiederftehen pnd gotte3 willen 
gehorjam jeyn und hoffen, jhr werdet Emern lieben Son jnn ewigen freuden mwiederumb 
lehen. Den er ift gotfurchtig ond zuchtig geiefen, Hat aud) vor feinem fterben eyn fchone 
Chriftliche befentniß feynes glaubens gethan ond jich unferm Herrn Ehrifto beuholen. Gott 
wolle Euch troften vnd bey Euch jeyn. Datum Witteberg am tage vifitationis Mariae. 
1539. 


Philippus Melan. 





1) Suf. 21, 18, Matth. 10, 30. 2) Matth. 18, 14. 


Melanchthon hat jeinem Schüler auch eine Grabjchrift gedichtet (CR. 10, 559). 
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[Enders 12, 196 Nr. 2739 bringt das von Luther gemeinjchaftlic) mit Bugen- 
bagen für Joh. Nandelitat ausgeftellte DOrdinationszeugnis, Wittenberg 6. Juli 
1539. Das Driginal, früher auf der Univerfitätsbibliothef zu Erlangen, jeit 
c. 1831 dem Hiftorifchen Verein des Nezatkreifes gejchentt, jest in der Bibliothef 
des Hiftor. Vereins zu Ansbach (Enders 18, 35). “Iohannes Nandelstadt Bavarus’ 
wurde im April 1531 in Wittenberg immatrifuliert, und am 6. Juli 1539 wurde 
dur Luther ordiniert: „Soannes Nandelitadt, Schulmeifter zu Schmöllen, 
dofelbithin beruffen zum Priefterambt.“ Er ftammte aus Mansfeld, wurde um 
1538 Schulteftor in Schmölln, 1539 Diafonus, 1550 Arhidiafonus ebd., erhielt 
bei der 3. Vifitation 1554 eine gute Zenjur, wurde 1557 Pfarrer in Altfichen, 
1561 zu Cosma und ftarb am 25. Oftober 1580 im 73. Lebensjahre (Röbe, Geld. 


ri he und Schulen im HerzogthHume Sachfjen-Altenburg 1, 191; 2, 39. 43. 


% Nr. 3355. 
Luther an Markgraf Georg von Brandenburg. 
[Wittenberg,] 7. Juli 1539, 


ar 


Fürbitte für Johannes Ortholff von Eulmbad) um Verlängerung feines 
Stipendiums. 

“Iohannes Ordolphius Collenbachen.” Winter 1536/37 in Wittenberg immatrifuliert, 
“Ioannes Ortolf’ am 28. April 1538 bacc. art., am 1. Dezember 1540 durch Bugenhagen 
ordiniert „Zoannes DOrtolff von Colmbach, aus diefer oninerjitet beruffen gen Selb in 
Standen“. Er kann aber, wenn überhaupt, nur ganz furze Zeit in Selb gemirft haben, 
denn 1541 findet er fich fchon al3 Pfarrer in Trebgaft. 1544 wird er Pfarrer in Berned, 
1550 Hat er dort jchon wieder einen Nachfolger. Er war einer der Pfarrer, die am 20. Auguft 
1548 auf die Ladung des Markgrafen hin in Kulmbad) fich einfanden und dort tapfer 
gegen da3 Augsburger Interim Stellung nahmen. Schornbaum in: Beiträge zur bayeri- 
ihen Kirchengejchichte 6, 116; 9. Zordan, Reformation und gelehrte Bildung in der Marf- 
grafichaft Ansbach-Bayreuth 1, 327; 9. Bohrer, Selb, eine Kirchen- und Heimatkunde 
1930, ©. 136; Matthia3 Simon, Bayreuthifches Pfarrerbuch 1930, ©. 228. 


Original: Oppertshofen (Bayern), Regiftratur de3 evangel. Pfarramt2. 
Gedrudt: Kolde in ZKG. 13, 334; Enders 12, 197. 


Dem durchlaudhtigen, hHochgebornen furften und herem, herren Georgen, 
Marggrauen zu Brandenburg, Herbog zu Stetin und Pomern, Burggrauen 
zu Nurmberg, furjten zu Rugen, meinem gnedigen bern ıc. 


Gnad ond friede ynn Ehrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner furit, 
gnediger herr! E3 hat mic) Johannes Ortholff, e. f. g. landfind von Culm- 
bach, gebeten, an €. f. g. zu jchreiben und zu bitten, Nach dem er von 
E. f. g. ein ftipendium durch frumer leute bitte erlanget zum jtudio, des er 
nu vier iar genoffen, und nu ift recht yn3 zunemen fomen, da3 er gern wollt 
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vollend auff die bein fomen. Denn wo er jolte nu ablaffen, jo wurde er 
gezwungen burch3 armut, ji) vom ftudio zu geben, und damit were es 
alles ombfonft angefangen ond jo meit bracht. Weil e3 nu ein fain iung 
mensch ift und feer wol zugenomen, das ich jein ein fondern gefallen habe, 
ift mein demütige bitte, €. f. g. molten yhm Das ftipendium noch drey 
iar erftredfen, da mit er zum menfchen erwachje, denn er noch iung ift. 
So wird er ©. f. g. landen ein nublicher man werden zum predigen und 
lefen ynn der heiligen fehrifft. Und €. f.g. wolten gnediglich bedenden, 
das folcher gejellen wenig find, und ia funde were, das er mujte armut3 
halben ablaffen. So miljen on das €. f. g., wie e3 allenthalben mangelt 
an leuten zur firchen und fchulen. €. f. g. wolten mir jolche bitte gnediglich 
zu gut halten. Hiemit dem lieben Gotte befolhen, Amen. Montags nad 
visitationis Marie 1539. Er 


milliger 
Martinus Luthe d. 





Nr. 3356. 
Zuther an Kurfürft Sohann Friedrid). 
[Wittenberg,] 8. Juli 1539. 


Bittet den Kurfürften, dafür zu forgen, daß dem Leipziger Druder Nikolaus 
Woltab verboten werde, jeine Bibelüberjegung nachzudruden. 


Dem Nicolaus Woltab hatte Johannes Cochläus 1534 eine Nichte verheiratet! und 
1535 in Leipzig eine Druderei eingerichtet.” Cochläus Hatte fich gejagt, „daß das Konzil 
in Deutfchland ein nie verfagendes, leiftungsfähiges Publifationsorgan brauchte, durch 
da3 die Katholifen immer zuerft auf dem Plate zu fein und den Entitellungen und Ber- 
leumdungen der Neuerer vorzubeugen vermöchten“. Er ftattete die Druderei jo aus, 
„dab auch ihre technifchen Leiftungen den Wettbewerb mit denen anderer Drudereien 
aufnehmen konnten, und bejchaffte ihr deshalb nach und nach einen umfänglichen Typen- 
beftand von einer Güte, die jogar von der der Typen Frobens und der Koberger nicht 
übertroffen mwurde“.3 Freilich geriet Wolrab jehr bald in Schulden, und mit ihm jah fich 
Eochläus in die peinlichiten pefuniären Schwierigkeiten vermwidelt; feine Briefe € find voll 
von Klagen darüber und über die geringe Teilnahme und Unterftüßung, die ihm von 
Bilchöfen und Prälaten und von der Kurie zuteil wird; manchmal jchreibt er richtige 
Bettelbriefe; andrerjeits ift er rührend erfreut und dankbar, wenn ihm unter die Arme 
gegriffen wird. Al Wolrab feine Gläubiger immer mehr bedrängten®, entmwich er nach 
Frankfurt a. D., wo nad der Auflöjung der Prefje Kohann Hanaus, deijen legter Drud 
1543 erjchien, feine Druderei mehr beitand. Die Verhandlungen mit dem Frankfurter 
Rat über feine Zulafjung jcheinen fich etwas Hingezogen zu haben. Am 9. Zuni 1545 
murde in dem ehemaligen Franzistanerflofter eine Druderei eingerichtet — gewiß auf 
Betreiben Wolrab3. Aber in demjelben Jahre brachte er noch in Leipzig einige Drude 
heraus, und erft 1547 ging er definitiv von dort nach Frankfurt. Mit dem Auftreten des 
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rührigen Druder3 Joh. Eichhorn Ende 1548 mar feines Bleibens nicht mehr lange. Nacı 
einem kurzen Abftecher nad; Küftrin ging er nad) Leipzig zurüc‘, um fich dann über Dresden- 
Neuftadt (1553) gegen Ende 1554 dauernd in Baugen niederzulaffen, wo fein Sohn 
Sohann und fein Entel Michael das Gejchäft noch jahrzehntelang in Blüte erhielten.s 

Herzog Georg Hatte Woltab beauftragt, die Poftille Georg Witels zu druden, und 
ihm zugefichert, daß in jeder Piarrei des Landes ein Eremplar „zum Predigtftuhle“ 
gebraucht werden jollte. 1537 erichien der 1. Teil: „Poftillen oder Predigtbuch uber die 
Epifteln und Euangelien vom Advent an bis auf Dftern“, 1538 der 2. Teil: „Boftillen 
uber alle Epifteln und Euangelien vom heiligen Palmtage an bis auf Sonntag nad) 
Barptolomei.“ Er bricht ab mit Epiftel und Evangelium vom 9. Sonntag nad) Trinitatis, 
aber ohne Auslegung, „großer Eile halben, weil der Frandfurtifche Markt doher drang“; 
der Druder bittet den Lejer, „er wolle mit ung Patienz haben und diefes Sonntags 
fampt allen folgenden bi3 widder aufs Advent auf den Leipzigichen Markt Circumeisionis 
domini von ung, will Gott mit Gnaden, glüdjeliglich erwarten.” Während Wolrab mit 
dem Drud des 3. Teils: „Poftillen uber alle Epifteln und Euangelien der heiligen Sonn- 
tage von dem 9. nach Trinitatis an bis widder aufs Advent“® bejchäftigt war, drang die 
Kunde davon zu Kurfürft Johann Friedrich, als er in Annaberg ald Gaft Herzog Heinricha 
weilte. Sofort machte er feinen Einfluß geltend, den Weiterdrud der Poftille zu ver- 
hindern. Auf fein Betreiben fchrieb Herzog Heinrich am 5. Mai 1539 an den Leipziger 
Kat, er jolle den dortigen Drudern den mweiteren Drud der gottezläfterlichen und fait 
ärgerlichen Schriften Wibels verbieten. Dem Bürgermeifter Wolf Wiedemann und dem 
Rate blieb nicht3 anderes übrig, als diefen Befehl befanntzugeben und Woltab den 
Weiterdrud der Wibelichen Poitille zu unterjagen. Am 11. Mai richtete Woltab ein 
Bittichreiben an Herzog Heinrich, in dem er darauf Hintwies, daß er mit dem Drud nur 
einem Befehl Herzog Georg3 nachgefommen fei, daß er jich in große Koften gejtürzt 
habe und ruiniert fei, wenn ihm nicht die Vollendung de3 Drudes geftattet würde. 
Wohl mit der Nebenabficht, den Herzog zu bejänftigen, fügte er in der Nachjchrift Hinzu, 
daß er einen Nacdrud von Zuthers Bibelüberjegung veranftalten wolle und um das 
Privileg bitte, daß fein anderer Druder im Herzogtum Sachen fie druden oder feil- 
bieten dürfe. Vielleicht fam dies Luther zu Ohren und veranlaßte ihn zu unjerm Briefe.? 

Sch füge gleich noch Hinzu, daß Wolrab nach der Flucht Witeld aus Sachen noch 
mehrmals bei Herzog Heinrich um die Erlaubnis nachfuchte, den Drud der Poftille voll- 
enden zu dürfen. Er erhielt feine Antwort. Als die Beauffichtigung durch den Rat nachließ, 
nahm er die Arbeit wieder auf. Das wurde Eruciger, der in Leipzig zurücgeblieben war, 
Hinterbracht. Sofort meldete diejer e3 nach Wittenberg (j. u. ©. 514°). Vielleicht auf 
Zuther3 VBeranlafjung bat daraufhin Kurfürft Johann Friedrich am 3. Auguft Herzog 
Heinrich um Einjchreiten. Auf einem dem Briefe beigegebenen Zettel empfahl er, falls 
man bereits fertige Exemplare der Poftille oder anderer Witelicher Schriften porfände, 
dieje wegzunehmen und zu vernichten. Schon am 5. Auguft erließ der Herzog einen ent- 
iprechenden Befehl an den Leipziger Rat. Am 7. YAuguft meldete diefer dem Herzog, 
daß er gleich nach Empfang des Befehls zu Wolrab gefchidt und die vorgefundenen 
Eremplare der PRoftille beichlagnahmt habe. Woltab habe aber im Verhör ausgejagt, daß 
er von der Auflage, die 3000 Exemplare umfajjen folfte, 1500 fertiggeftellt und an einen 
Händler in Frankfurt verkauft habe. Wahrfcheinlich wurden diefe Exemplare verwendet 
zu der Neuausgabe der Poflille „durch3 ganze Jahr“, die eröffnet wird durch eine Vorrede 
an den Meißner Biichof Johann VIII. von Maltit von Oftern 1539, aber da3 Schluß- 
imprefjum trägt: „Gedrud zu Cöln dur Johannem Gymnicum.“!0 

Nac) Briefen des Cochläus erhielt Wolcab das von Herzog Heinrich erbetene Privileg 
durch die Fürfprache ber Herzogin Katharina, die Woltab dadurd) auf die lutherifche Seite 
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ziehen wollte. Daß Wolcab jich jo umitellte, jchmerzte den Cochläuß tief, er entjchuldigte 
e3 aber mit der Notlage, in die jener geraten fei.! Wolrab hat in den Jahren 1540—1544 
mehrfach) die Lutherbibel und Teile daraus gebrudt??, aber auch 3.8. 1540 die Ver- 
mahnung zum Gaframent des Altar313 und 1544 und 1545 die Poftille!t, ferner 1540 
die Augsburger Konfeffion?5 und die 3. Ausgabe der Kirchenordnung Herzog Heinrichs, 
mit der fie vervolfftändigt erjcheint.1* Daß er innerlich Katholif blieb, verrät er in der Bor- 
tebe zu dem 1547 von ihm gedrudten Werke „Wahrhaftige Hiftoria von Magifter Johann 
Huffen, aus alten Originalen bejchtieben“: „Wiewohl ich aber frei befenne, daß der Huß 
nirgend fo ein böfer und fchädlicher Keter gemeft ei, als Luther ift.“17 E38 geht au) 
daraus hervor, da3 Witel in einem Briefe an den legten fatholiichen Bifchof von Naum- 
burg-Beit Julius von Pflug Fulda 12. März 155118 diejen in Wolrabs Namen bittet, 
‘ut Vestra R. Dominatio suas lucubrationes, si quas editas velit, ipsius officinae, quam 
habet pulchre instructam, perpolite imprimendas dignetur tradere’. Wißel fennzeichnet 
Woltab jo: “vir industria praepollens, quantumlibet fortunae arbitrio subinde iactatus, 
meus ille typographus ut primus ita optimus, cui eam ob rem non 


favere non possum adeogue quem commiseror, utpote indigna passum catholicismi 
6 
causa’. 


1) Cochläu3 an Zoh. Dantiscus, Bilchof von Eulm, Dresden 9. September 1534 
(AfRg. 19, 144): affinis meus Mathias Wolrab Lipsensis ..., cuius fratri germano 
neptem meam hoc anno despondi ac tradidi. 2) Cochläus an Dttonello Bida, 
Meißen 26. Juli 1536 (ZKG. 18, 268): Persuasi iam dudum sororio meo Nicolao Wolrab, 
bibliopolae Lipsensi, ut propriam' instituat officinam impressoriam seu typographi- 
cam, id quod ille strenue satagit. Verum premitur plus aequo et ultra substantiae 
suae vires onere impensarum, novem enim genera selectarum scripturarum ad impri- 
mendum parat, ut Catholicis praesto sit ad serviendum in concilio, ne praeveniant ea 
in re nos haeretici, quemadmodum hactenus perniciose fecerunt praesertim in comitiis 
Augustensibus. ®) Spahn, Johannes Cochläus 1898, ©. 248F, 4) ZKG. 18, 272f- 
5) Bgl. Simon Widmann, Eine Mainzer Prejje der Reformationzzeit im Dienfte der 
fatholifchen Literatur 1889, ©. 56. 6) Zojeph Benzing in: Gutenberg-Sahrbuch 1937, 
©. 132ff. ?) Gregor Richter, Die Schriften Georg Wibels bibliographijch bearbeitet 
1913, ©. 375. Cochläus an Mleander, Meißen 7. Oftober 1537 (ZKG. 18, 278): Wolrab 
edidit hac aestate magno sumptu teuthonicam Wicelii postilam novam. An Mo- 
tone, Meißen 12. Januar 1538 (282): Wicelius strenue insudat labori suscepto ad 
implendam aestivalem partem suae teuthonicae postillae, quae in magna est apud 


nostrates expectatione. 8) Richter ©. 38f. 9) B. Vetter in: ZKG. 13, 
290 ff. 10), Richter ©. 39f.; ein Exemplar in der Benebdiftinerabtei Marienberg 


bei Burgeis (Tirol). 11) Kochläus an Eontarini, Breslau 9. März 1540 (ZKG. 18, 424): 
Nach Herzog Georg3 Tode fortunae iniquitas convertit in me ipsum arma mea. Unde 
factum est, ut is, qui antea mecum colligebat, nunc contra me et omnes Catholicos 
cum Lutheranis Lipsiae dipsergit [vgl. Matth. 12, 30], non tam ex malitia quam ex 
debitorum urgenti necessitate. Gravissimo enim affectus damno in submersione im- 
pressorum a se domini Nauseae et Vicelii exemplarium carcerigue mancipatus duro 
non evasisset, nisi pro eo intercessisset uxor ducis Henrici, mulier lutheranissima, quae 
ut hominem in suam traheret partem, impstravit ei a marito lucrosum privilegium, quo 
solus possit luthericos quosdam libros in universo ducis Henrici principatu et imprimere 
et vendere. Vgl. auch an Robert VBauchop, Erzbifchof von Armaghan, Worms 20. No- 
vember 1540 (436). 12) NT. 4° 1540, Pjalter 40 1540, Bibel 20 1541 und (Titel- 
auflage) 1541/42, NT. 8° 1542, Eirad) 8° 1542, Bibel 29 1543, Pfalter 8% 1544, Bibel 
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1. Zeil 20 1544 (der Name Wolrabs durch Wittenberg erjegt): U. A. Deutjche Bibel 2, 
©. 628 Nr. 209, ©. 629 Nr. 210, ©. 643 Nr. 215, ©. 656 Wr. 220, ©. 655 Nr. 219, ©. 656 
Nr. 221, ©. 664 Nr. 225, ©. 671 Nr. 228, ©. 673 Ne. 231. Zum Bilderfchmud vgl. Hilde- 
gard Zimmermann, Beiträge zur Bibelilluftration des 16. Jahrhunderts 1924, ©. 152. 
165. 1757. 18) Unfre Ausg. Bd. 302, 591 F. 14) Unjre Ausg. Bd. 10, 1. Abt., 
2. Hälfte, ©. XXX u. XXXVI. 15) CR. 26, 707/8. 16) &, Sehling, Die evangeli- 
ihen Kirchenordnungen des 16. Jahrh. 1. Bd. 1. Abt. 1. Hälfte ©. 89. Er. Zw. RSL. 
16. 8. 13,. 17) Widmann ©. 55f. 18) Epistolae Petri Mosellani, Casp. Borneri, 
Jani Cornarii .,. pleramque partem ad Iulium Pflugium ... . ed. Chr. Gottfried 
Müller, Lipsiae 1802, p. 82 sq. 


Driginal: Weimar N 148, 1. Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 86; Wald) ! 
21, 418; Walch ? 21, 2352; de Wette 5, 193; Exl. 55, 234; Enders 12, 199. 


Dem durchleuchtigften, hHochgebornen furften ond Herrn, Herrn Sohans- 
fridrich, Herbogen zu Sadjen, des 9. Ro. Reichg Erbmarichalk ond Fur- 
futiten, Landgrauen gnn Duringen, Marggrauen zu Meiffen und Burg- 
‘ grauen zu Magdeburg, meinem gnedigiten Herren. 


G. 3. F. gan CHrifto und mein arm pater noster! Durchleuchtigiter, 
hochgeborner furit, gnedigiter Herr! &3 Hat der boje bube, Wolrab zu Leyp- 
Big, der bis da her alle die jchmachbucher wider on3 gedruct und mit allem 
vleiß vertrieben Hat, furgenomen, vnjer deudfche Biblia nach zu druden 
ond den vonjern das brot aus dem maul zu” nemen. Nü willen €. £. f. q., 
tie onbillich das ift, das der bube fol der” onjern erbeit und onfoft brauchen 
zu jeinem nu&ß ond der onjern fchaden, Damit gejchege!, das er mit feiner 
bojheit verdienen wurde, das yhm vunjer erbeit fur feine ongepufjete? 
buberey, jhmach und lefterung noch zum beiten dienen mufte. Sit der 
halben mein vnterthenige bitte, €. £. f. g. wolten helffen, das jolch gro3 
obel? des Wolraben nicht jo Hoch mufte jeiner bofheit geniefjen, und ©. L. f. g. 
onterthanen ghrer foft ond fahr nicht jo jchmwerlich entgelten‘, On was noch 
mich verdreufft, das der lefterer und fchmachdruder meiner fauren erbeit 
fo mifbrauchen, villeicht dazu auch jpotten fol. Denn mas er mit jeinem 
drud gegen Gott ond on3 verdienet Habe, mil ich Gotte befelhen. So mwers 
auch nicht onbillich, ob die druder zu Leipgig, jo bis her lange gnug mit 
ohren jchmehbuchern fich gereichert, auch eine zeit lang fich enthalten 
müften, mit onjern buchern fich noch mehr zu” reichern ond die unfern zu” 
verderben. Denn e3 gut ift zu rechen?, weil die Mercdte® alle zu Leipbig, 
das fie ehe taufent eremplar vertreiben fonnen, denn die unjern Hundert. 
E. £. f. g. werden hierin wol miljen furftlichen rat zu finden. Hie mit dem 
lieben Gott befohlen, Amen. Am tage Kyliani 1539. 

E..r.g. 
Bntertheniger 
Martinus LutHeR. 
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&) zu über der Zeile. b) der über der Zeile. 

1) würde geschehen. 2) straflos hingehende. 3) Übeltat. 4) für die auf- 
gewamdten Kosten und das Risiko, das sie getragen, nicht so schwer büßen müssten. 
5) rechnen, ermessen. 6) Handelsgeschäfte. 

Nr. 3357. 


Luther an Frau Urfula Schneidemwin. 
[Wittenberg,] 10. Juli 1539. 


Bittet fie im Namen ihres Sohnes Johannes zum dritten Male um ihre 
Einwilligung zu defjen Berheitatung. 


Alte Abihrift: Bafel, Univerfitätsbibl. Gedrudt: de Wette 5, 194; 
Exil. 55, 235; Wald) ? 21, 2353; Enders 12, 200. 


®.U. friede 2c. ! Erbare, tugendjame frame! $ch Habe nu (ift mir recht) 
zwenymal! euch gefchrieben ewı3 johns Johans halben, der euch durch mich 
gebeten als ein from find, mollet euch mitterlich (mie ihr jchuldig) erzeigen 
und ewın tillen drein geben, das er das meydlin zur ehe nemen muge, 
damit er jeiner findlichen pflicht gnug gethan, mie Samjon? gegen jeine 5 
eltern thett. Habe auch daneben angezeigt, wie ich nicht lenger funte 
halten?, fondern jehe e3 fur gutt an, weil ich ihn ia auch mit tremwen meine, 
da3 er auß der fahr feme, den ich jehe, das jein ftudium gehindert mirdt, 
und mocht nichts gut3 draus folgen, wo ihr jo hart moltet fein, den ich3 
euch auch zu ehren thue, was ich thu. Undt ift ia hie jeines gleichen ein ehr- 10 
Yich find von guten leuten. Zu dem mollet auch bedenden, das nicht zu 
leiden ift, andere leute finder mit liebe zubemegen und darnad) ohn urjadh 
zulißen laffen, welch3 euch an ervrn kindern zu leiden fchrveer fein würde, fo ift 
andern auch, jonderlich wo e3 ehrlich zugehet. Hab auch weiter gejchrieben 
undt gerathen, das ihr euch Hierin nicht mellet wegern, damit mir nicht 15 
gezwungen werden dennoch fort zufahren, den ich Habe mol gejchrieben, 
finder follen ohn der eltern millen nicht freyen, aber mwiderumb hab ich 
auch geichrieben, da3 die eltern die finder nicht follen hindern. Undt fumma, 
ich fan izt nicht alles wider holen, was ich euch vorhin gejchrieben hab, 
undt mich billich wundert, das mir jo gar fein antwort mwirdt. Und ift mir 20 
Ichmer, da8 mein tiichgenger jolt unfer burger tochter effen*, das ich noch 
bitte, mwollet eilends gut antwort geben, oder wir mujjen thun, jo viel wir 
mugen, ergerniß zuverhuten. Yhr jeit genugfam erfucht; wen eltern nicht 
wollen, muß der pfarherr wollen. Ob yhr jorget vielleicht, wo er fih 
erneere, jolt hr denden, da3 man Gott vertramen muß, der den eheitand = 
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allein erneeret. So mil ich auch, jo ich Iebe, Zohannem nicht lajien, wiemwol 
er jelbs, wil3 Got, auch ohne mein thun wol fan fort fomen. Bitte derhalben, 
mollet euch finden lajjen®, den ich8 auch mude werde jo offt zufchreiben, 
darin yhr doch feine urfach habet zumegern, fonft jolt ich wol denden, yhr 
hieltet mich jo hin gegen etvrem john®, das were mir nicht Tieb, weil ichs 
ia herzlich mit den erwren alzeit gemeinet. Hie mit Got befolhen. Amen. 
Undt etor richtig furz antwort.” Dornstag nad) Kyliani 1539. 
Martinus Luther D. 


& 
(=) 


1) 8. 0. S. 458. ?) Richt. 14, 2. 2) stille stehen (D. Wb. 4. Bd. 2. Abt. 
Sp. 279) oder: bittend und drängend beharren (Sp. 284). ?) zum besten haben. 
°) = daheim finden lassen (D. Wb. 3, 1647), hier etwa: Entgegenkommen zeigen. 6) Ihr 
wolltet mich hinhalten, Euerm Sohn seinen Wunsch zu erfüllen. ?) Auch dieser Brief 
blieb unbeantwortet, so daß Schneidewin, ohne die Einwilligung seiner Mutter erhalten 
zu haben, am 27. Juli heiratete (s. u. 8. 499, 11f.). 
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Nr. 3358, 
Ritter Hang Schott an Yuther. 
[Coburg,] 10. Zuli 1539. 


Verteidigt jich gegen Vorwürfe, die Luther wider ihn erhoben hat. 


Handjihriftlich: Veite Coburg. Gedrudt: Berbig in ZKG. 24, 158; 
Enders 12, 202. 


Dem Ermirdigenn, Hochgelartenn Hernn Martino Luther, der heiligenn 
geichrifft Doctor zu Wittenberg, meinem gunftigenn liebenn Hern pnd 
freundt. 


Mein freuntli onnd willig Diennft zuvor! Exrmirdiger, liber Herr 
onnd freundt! Magijter Johann Lannger, pfarher alhie zu Coburg, hat 
mir anngezeigt, was Sr Im vonn wegenn Magijter Johan Bejelii ge- 
chriebenn! und mich jnn derjelben jchriefft auff fein, des Vefelij, onmwar- 
hafftige annzeige onnd angebenn hochlich anngezogenn.? Nun jage ich bey 
meiner hochftenn mwarhait, das mir vor Gott unnrecht gejchicht, Auch mir 
vonn Feljeln faljchlich onnd mit onmwarhait auffgelegt mwirdet, erftlich, das 
ich bey M. Zohann Lanngernn angeregt onnd gefurdert habenn follt, 
das er vom gedachten Fejjelio etwas boj3 oder gut3, oder gleich vonn einem 
annderenn, predigenn follt, wij3 Got, das mir darann gemwallt onnd pn- 
recht gejchicht, de3 will ich mich zuporderft ann Got unnd ann jme, dem 
ı5s Magifter Lannger jelbit, zihenn.? Dann da ich etliche tage aus Bevelhe 
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meins gnedigjten Herrenn nicht inn der Pflege geweit onnd vff ein helilligenn 
abennd* anhaime und volgenndenn Sonntags frue inn die Kicchenn 
fhomenn bin, hat M. Lannıger jun Seiner predigt einer perjonn, mwieroll 
er niemanndt genennt, onnter annderm gedacht, Zt volgenndts desjelben 
tags ein gemeine Rede erjchollenn, als follte dasjelbige M. LVejjelium 
betreffenn, mwijs Got, das ich jolich8 dozumall erftlich gehoret, von wen 
aber folich gerucht exftlich aufsgangenn, ift mir unmifjendt. Aber das ift 
war und bin des auch one leugnenn, Nachdem (Got erbarms) ein jung 
Khindt jm fliffenden mwajjer? todt gefundenn, welch3 durch ein boje Buben® 
ombbracht, onnd das gerücht jnn der Stadt gemweit, wie etliche magdt 
iolfenn fchivannger gehenn, habe ich nach) dem Burgermaifter” gejchidt Und 
im anngezeigt, Er hore teglich, wie M. Lannıger jo hefftig predig thue, 
guthe auffachtung zuhabenn, Das folich vbell mit erwürgung der armen 
Khinder mochte vorfhomen vnnd vorhüttet werden, auch denjelben 
ichtwanngern magdten, jo bezichtigt, nachforjehung zuhabenn, wie fie denn 
jolich8 vom Rath wegen wol! zubeftellen wüjtenn. Da mag der Nathe 
des Vejelii Magd auff jolich offentlich gerücht auch erfordert hHabenn, Sich 
zu erfhundenn, ob Sr recht oder unrecht gejchehe. Weill aber jovill be- 
fundenn, das Sie nicht Schwanger gangen fein joll, Hat M. Lannger inn 
dem Beifelium auff offener fangell als derhalbenn onnjchuldig verfhündigt. 
das aber durch) mein geheis dem Bejelii etivas annders zur jchmahe oder 
hoenn bey M. Lannger oder jmanndt3 anndres jolte gejonnen oder ge- 
fürdert fein, darann thut mir Befelius gewallt onnd onnrecht onnd leugt 
mich felfchlich ann, er rede e3, gegenn mwene er wolle, onnd joll fich, ob Got 
till, nimer mer mit warhait findenn, das er jolich3 fhann darthun, das Im 
je ettva3 onngut3 vonn mir begegennt. 
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Das Kr auff jolihenn unwarhafftigenn Bericht des Vejelii, onngehoret _ 


meiner antwort ®, vber mich onnd die meinen ein vrthaill gefellt, als foltenn 
ich ond die meinenn onjer3 ampt3 onmirdig fein, gebe ich dem unnmar- 
hafftigenn Bericht die fchuldt onnd nicht euch. wenns auch alfo were, wollt 
ich jelbit vrthailenn, da3 es unrecht were, Ein Kirchendiener aljo wider die 
pilfichfhait zubejchwerenn. Nachdem Jr auch jnn euerm jchreibenn? ge- 
melt, move M. Johann Lannger faull fein werde, mwoltet Fr gegenn meinem 
gnedigitenn herrenn jeint und meinethalbenn nicht faull jein!, Trage ich 
für mein perjonn nicht Scheue, vor Jren Churf. gn. auff diefenn des Vejelii 
onmwarhafftenn bericht onnd vorunglimpffen mein vorantmwortung zuthun, 
hoff auch zu Gott, diejelbig mein vorantmwortung mit grundt der warheit 
dermajjen fürzubringenn, das fich befinden joll, da3 benannter Bejelius 
mich mit onnmwarhait gegen euch angegebenn pnnd verunglimpfft hat. 
Das auh M. Lannıger mir nit drewenn foll zu feinen felbft jchadenn, 
bnnd nicht dergleichen wieder Inn juche, wie dem Pfarher zu Hilpurg- 
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haujenn!! gejchehenn!?, Sage ich, das ich fur mein perfon mein lebenn 
lanng wider dennjelben pfarher!? nit gethan, unnd ich will das mit etlichenn 
namhafjtenn Burgernn alhie beweifenn, die mit demfelbenn pfarher zu mir 
fhomen, dem ich vff fein erjuchen furjchriefft onnd vorbit feinthalbenn 
gethann. Wollt Got, e8 were Im zu feinem Beltenn gedihenn. Bund bin 
warlich derhalbenn mit der unmwarheit jun euch nach getragenn!*, des zihe 
ich mich ann diejelbige Burger", die noch, Got lobe, leibenn unnd Iebenn!®, 
derhalbenn bitt ich freuntlich, mich vff difenn meinenn warhafftigenn Be- 
richt gegen euch enntichuldigt zuhabenn ond euch gegen mir zu fheiner on- 
gonft bewegenn zulafjfenn. Sch mwils auch onn euer jchreibenn, das ich leidenn 
mag!”, das ein ganbe gemein gefragt werde, mwelchergeftalt ich mein Standt 
onnd mwejen fürhe, Bin auch nicht gejindt, mich mit M. PBejelio oder 
Smanndt andern zu zannden, $ch werde denn aus getrungener noth dergu 
gemuffigt!®, zmeiffelt auch gar nicht, Gott der almechtige, der die Rechte 
woarhait felbit ift, Sun dem auch nie fhein betrugf erfundenn!?, werde zu 
femer Zeit die offenbarung lajjen erjcheinenn, wem recht oder unrecht 
gejchicht. darbei mill ich dismals lajjen beruhenn und es Gott als dem 
Rechten Richter heimgebenn, dann vor Got ond der mellt gejchicht dem 
tremen diener Gottes onnd der gemeine hie zu&oburg M. Sohann Yanrıger?® 
ond mir unrecht. Ehann auch woll erachtenn, das notarii nebenn Vejelius 
Bericht Beilchriefft”! ann euch auch mochten gelanngt fein. das thue ich 
&ot bevelhenn, dann er ift lanngfmütig, fhann moll einem ein ech 
borgenn, Bezalt aber zu feiner Zeit gar vber3??, wollet auch dis mein 
ichreibenn befjer erwegenn onnd vorftehenn denn gejchribenn, dann ich 
off der hohen jchulhe erzogen bin, da die Settel Innen Hanngenn??, onnd 
mein Verftanndt gering, allein was ich aus der predig gotlich3 mwort3 fur 
Bericht empfangenn, welches durch euch mit vorleihung gotlicher gnadenn, 


s auch als ein Diener dejjelbenn, vffs treulichit geoffenbaret onnd gefurdert 


wirdet. Gott verleihe vnns allenn durch Sein gnad unnd Barmherzigkheit 
rechte erfhanntnus, was jein gotlich lobe, eere vnnd will ift, Amen. Damit 
alzeit Sun gottes gnad bevolhenn, onnd habt mich au) zu freuntlichen 
Dienftenn willig. Dat. Donerstags nach Kiliani Anno Dni XXXIX. 
Hans Schott Nitter. 


1) Fehlender Brief. 2) scharf getadelt. 3) — dafür will ich mich in erster 
Linie auf Gott und weiter auf Langer selbst berufen. 4) — einem Sonnabend. Berbig 
S. 155 versteht darunter den Sonnabend vor Ostern. Da aber Fesel schon am Dienstag nach 
Palmarum (vgl. ZK@. 24, 157) aufs Rathaus zitiert wurde, so wird der „heilige Abend‘ 
der Sonnabend vor Palmarum (= 20. März) sein. 5) Berbig $8. 155: jedenfalls in 
der Itz oder im Hahnfluß. °) Enders 12, 2055: „Hier soviel wie Bübin?“ Aber es 
wurde wohl gleich vermutet, daß der Vater des unehelichen Kindes dieses umgebracht 
hätte. ?) Espacher, vgl. u. 8. 501, 45. 8) ohne meine Verantwortung anzuhören. 
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9%) in dem folgenden Briefe an Langer? 10) Wenn Langer aus Bequemlichkeit nicht 
gegen mich vorgehen werde, wolltet Ihr ihn und mich beim Kurfürsten verklagen. 11) Joh. 
Weybringer, der des Ehebruchs beschuldigt und abgesetzt wurde, vgl. Bd. 7, 501. 518. 
12) Sinn wohl: Um dem zu begegnen, womit Mag. Langer mir droht — aber zu seinem 
eignen Schaden —, daß ich gegen ihn dasselbe‘ vorhabe, was Weybringer widerfahren sei 
(= daß ich auf seine Absetzung hinarbeite). 18) Weybringer oder Langer ? 14) etwas 
in jemanden tragen = etwas einem zutragen, hinterbringen; mit persönlichem Akkusativ- 
objekt = einen denunzieren, verleumden: D.Wb. 11. Bd. 1. Abt. 1. Teil Sp. 1054. 15) da- 
für berufe ich mich auf ... 16) verstärktes ‚‚leben‘‘. (D. Wb. 6, 408). 17) Ich will 
auch ohne daß Ihr es ausdrücklich schriftlich fordert leiden, daß... 18) — veranlaßt 
(D. Wo. 6, 2778). 18) Ygl. 1. Petr. 2, 22. 0) Bezieht sich das darauf, daß Luther 
Langer ‚„Faulheit‘“ vorgeworfen hatte (Z. 48)? 21) Beischrift nach D. Wb. 1, 1392 = 
Inschrift. Hier aber doch wohl: Begleitschreiben eines Notars zu F'esels Bericht. 22) kann 
wohl ein Unrecht eine Weile hingehen lassen, bestraft aber, wenn seine Zeit gekommen ist, 
doppelt und dreifach. Vgl. D. Wb. 15, 426; Unsre Ausg. Bd. 36, 342, 205. 617, 17. 
41, 632, 16f.; Tischr. 1, 389, 22. 3, 134, 22. 451, 28 f. 23) im Pferdestall. 


Nr. 3359. 


Luther an Ritter Hans Schott, Pfleger zu Coburg. 
[Wittenberg,] 14. Juli 1539. 


Berichiebt feine Antwort. 


Handjhriftlich: Veite Coburg. Gedrudt: Burkhardt ©. 327; Wald ? 
21, 2355; Berbig in ZKG. 24, 163; Enders 12, 205. 


Dem Geftrenngenn onnd Erenpheftenn Hanns Schottenn Ritter, pfleger 
zu Coburg, meinenn gonftigen herrenn onnd gutenn freunde. 


®. 8. 3.! Gejtrennger, Ernohejter, liber herre onnd freundt! Auff 
euer jchreibenn muß ich It die antwort fparen, denn wir alhie vberladenn 
Sind, auch mit Kicchenn fachenn Im H. Henrichs furftenthum, denn ich 
euch zujchreibenn habe, weill mer dann einerlei euer Brieff begreifft onnd 
die furß nicht leidten will. Inn des mollet geduld habenn, Ich will antwort 
gebenn.' bt Got Befolhenn vnnd Imerdar. Monntags nad Margarethe 
1539. Eilennd.? 

Martinus Luther. 


1) Ob Luther diese Absicht ausgeführt hat, steht dahin. 2) Luther gab diese vor- 
läufige Antwort wohl dem Boten mit, der ihm Schotts Brief überbracht hatte. Aus der 
Adresse und Anrede darf man wohl schließen, daß Schotts Rechtfertigung auf Luther 
Eindruck gemacht hatte. 
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Nr. 3360. 
Luther, Bugenhagen und Melanchthon an Kur fürft 
Sohann Friedrich. 
Wittenberg, 22. Xuli 1539, 


Fürbitte für Johann Buden, Pfarrer zu Arnsnefta, um eine Gehaltszulage. 


Driginal einfchließfich der Unterfchriften von der Hand des Paul Knod!, 
aus dem Belige des Antiquars D. Schul in Leibzig, im Januar 1911 ver- 
fteigert bei 8. E. Henrici in Berlin, im Melanhthonhaus zu Bretten (AfRg. 
19, 59. 24, 61). Gedrudt: Enders 12, 206. 


1) gl. über ihn als Vifitationzfchreiber Nik. Müller, Die Kirchen- und Schul- 
vifitationen im Kreije Belzig 1530 und 1534 ©. 22. 


Dem durchlauchtigiften, Hochgebornen furften ond herın, Herrn Sohanf- 
friderichen, Herzcogen zcu Sachen, Des heiligen Romifchen Reichs Erk- 
marfchalh unnd Churfurften, Landgrauen in Dhoringen, Marggrauen 
zu Meijjen, vnnd Burggrauen zu Magdeburgf, Bnnjerm gnedigiten 
5 herrn. 
[Darunter das Rubrum: pfarher zu Arnfneft bit omb eyn zulage 
eu fl.) 
Durdlauchtigfter, Hochgeborner Churfurft und herr! Emern Chur- 
furftliden gnaden find zu got unjer gebet, jambt gehorfamen und ver- 
ı0 pflichten dinften allzeit mit vleis zuuoran bereit. Gnedigfter herr! Vnn3 
hat ist Er Johann Buden, pfarrer zum ArnBneft!, erfucht onnd fein nodt 
clagend angetragen, wie €. Churf. g. hie Innligend? auß feiner jchrifft 
gnediglich vornemen werden, mit vleis bittend, das mir in an E. hurf. g. 
demutiglich vorbitten wolten 2c. Weyl wir dann des armen mannes armut, 
ı5 nodt ond anligen mwiljen und das er mit einer geringen pfarr vorfehen, im 
in gehaltener vifitacion nicht3 ftatlic) Haben zulegen fonnen, Bnnd dermegen 
nad) gehaltener legten PBilitacion, E. hf. g. fol pfarre under andern 
geringiten pfarren, die hulff bedorfiten, angezeigt unnd er fich bißher 
fchmerlich erhalden, Auch vber das in feinem gebrechen der augen gan 
20 hat entbloffen mufjen?, Darumb mir im folch fein bit nicht haben abzuflahen 
wilfen, Bitten derwegen in onderthenideit unnd demut, E. chf. g. wollen 
fich ober den armen man in folcher feiner grofjjen nodt erbarmen vnnd im 
irgent auf einer Sequeftration ein jerlich Hulff gnediglich widerfaren lafjen, 
Die reichlich belonung von got dem almechtigen dafur gemwartten. So 
» wollen wird mit unjerm gebett zuuorbitten und omb E. churf. g. in under- 
’ Suthers Werke. Briefmechfel 8 32 
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tHenideit zuuordienen allezeit hochlich gevliffen fein. Datum Wittenberg 
dinftags Marie Magdalene Anno 2c. rrrir. 
E. Ehurf. ©. 
Bnderthenige 
gehorjame 
Vifitatores 2c. Martinus 
Ruther. Zohan Bugenhagen 
doctores ond PVhilippus 
Melanchton. 


1) Arnsnesta bei Herzberg. 2) Die Einlage fehlt. 3) in seiner Augenkrankheit 
sich aller Geldmittel hat entblößen müssen. 





Nr. 3361. 
Zuther an Fuftus Jonas. 


[Wittenberg,] 24. Juli 1539. 


Empfiehlt den Paftor in Kröbeln Ägidius (Seit) zur VBerjeßung auf eine 
bejiere Pfarre. Dat Satan Euch PVifitatoren im Herzogtum Sadjen joldhe 
Schwierigkeiten macht, wundert mich nicht. Tod der Frau Bleifard Sindringers. 
Nächften Sonntag (27. Zuli) Berheiratung von Soh. Schneidewin und Anna 
Gobihmibdt. 


Am 14. Juli famen in Meißen zur Eröffnung der 1. Bifitation an: Herzog Heinrich, 
die Prinzen Morik und Auguft, in ihrem Gefolge der Hofprediger Baul Lindenau, ferner 
Kurfürft Johann Friedrich, jein Bruder Johann Exrnit, in ihrem Gefolge Amsdorf, Jakob 
Schent, Sebaftian Steude, endlich die Bifitatoren Jonas, Spalatin, Melchior von Ereuzen, 
Kajpar von Schönberg und Rudolf von Rechenberg (Rüling, Gejch. der Reformation 
zu Meißen ©. 68). Sona3 war am 5. Zuli von Wittenberg abgereift (CR. 3, 742). Als 
1. evangel. Pfarrer follte urjprünglich in Meißen antreten der Ägidius (Seib) unfres 
Brief3. Er übergab unfern Brief den vom 26.—29. Zuliin Annaberg weilenden Bifitatoren. 
Unterm 11. Auguft meldeten aber Jonas und Spalatin aus Leipzig, wo die Pilitatoren 
am 5. Auguft angefommen waren, dem Meißner Rate, fie wollten den „Herrn Ägidius“ 
anderswohin verordnen, hätten daher um einen nicht minder würdigen Mann an Me- 
lanchthon gefchrieben, der den Briefüberbringer Johannes Albinus empfohlen habe. 
Diefer Joh. Weiß, 1498 in Sironach geboren, wurde dann auch vom Rate angenommen 
(NRüling ©. 97f.). 

Sonas und die andern PBilitatoren traten ihre PVifitationsreife am 21. Juli von 
Dresden aus an. An diefem Tage nahm. 4 Uhr famen fie in Pirna an, in Glashütte 
mweilten fie 23. und 24., in Freiberg 24.—26., in Annaberg (f. vo.) 26.—29., in Chemnit 
 29.—31. Juli, weiter reiften jie über Zelle, Penig, Pegau nach Leipzig, wo fie am 5. Auguft 
anfamen (f. o.). Hering, Gejch. der im Jahre 1539 im Markgrafthum Meißen... . erfolgten 
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Einführung der Reformation ©. 55ff.; Burkhardt, Gejch. d. jächl. Kirchen- u. Schul- 
bijitationen ©. 235; Seifert, Die Reformation in Leipzig ©. 182. 

Handichriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 277. Gedrudt: Schübe 3, 
104 (aus Aurifaber III); de Wette 5, 196; Enders 12, 207. 


G. et P.! Hune Egidium!, pastorem in Krobel?, mi Iona, tibi com- 
mendo, vel nunc, vel aliguando, ubi fieri potest, promovendum ad 
parochiam paulo commodiorem. Nam in hac non potest tantum ali.°? 
Quod Sathan experimini esse Sathan*, non miror, sed gaudeo, certus, quod 
opus vestrum Christi sit caput ipsius contrituri.?® Et signum gratiae est 
Christi infirmitas®, sicut dieit?: “virtus mea in infirmitate perficitur. 
Quare audite eum vobis dicentem®: “Non turbetur cor vestrum neque 
formidet’. Et psalmus°: “Viriliter agite et confortetur cor vestrum, quia 
dominus vobiscum, qui faciet’, Amen. Omnia hic salva sunt, nisi, quod 
forte audisti, D. Blicardina!° in partu obdormivit, pie et sancte, sieut 
decet Christianam. Dominica proxima Deo dante sponsalia confirmabimus 
inter Ioh. Schneidewein et Annam Goltjchmidt.!! Superbe satis contemp- 
serunt meas iam ternas literas!? (iam quartas!? misi cognatis eius). 
Tu adesto piis votis et precibus, ut foelix sit coniugium eorum. Dominus 
tecum. Feria 5. post Magdalenae. 1539. 

T. Martinus Luther. 


1) Seitz, vgl. Bd. 4, 278° und den Nachtrag dazu am Schlusse dieses Bandes. 
2) Kröbeln gehörte ursprünglich zur Parochie Würdenhain (Ephorie Elsterwerda), die zum 
größten Teil und mit ihrer Hauptkirche im Herzogtum Sachsen lag, hatte sich aber 1523, 
weil kurfürstlich, als eine eigene Parochie konstituiert (Ztschr. d. Vereins f. Kirchengesch. 
der Prov. Sachsen 24, 94f.). 3) Walch ?: „denn in dieser kann er sich nicht einmal 
ernähren“. Wohl eher: ‚nicht so sehr, daß er da bleiben könnte“. 4) Jonas hatte wahr - 
scheinlich, wie am 17. Juli aus Dresden an Fürst Joachim von Anhalt, nach Wittenberg 
berichtet von den erfolglosen Verhandlungen, die Kurfürst Johann Friedrich und Herzog 
Heinrich am 14. und 15. Juli in Meißen mit dem Bischof und dem Domkapitel geführt 
hatten (Kawerau, Der Briefwechsel des Justus Jonas 1, 330 f., Rüling 8. 69.). 5) Aus 
u. 8. 513, 16 ergibt sich, daß, wie schon Enders 12, 208% vermutet, contrituri statt des über - 
lieferten contriturum zu lesen ist: „gewiß, daß Euer Werk das Christi ist, der das Haupt 
Satans zertreten wird‘‘ (vgl. 1. Mos. 3, 15). 6) Vgl u. 8. 513, 15f. Danach ist wohl der 
Sinn: „Und gerade ein Zeichen der Gnade ist die scheinbare Schwäche Christi in Euch 
seinen Gliedern.“ 7) 2. Kor. 12,9. 8) Joh. 14, 27. 9) Ps. 26, 14 vg. 30, 25 vg. 
10) Die Frau Bleikard Sindringers (Bd. 5, 139°). Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4709: illo 
die (= 16. Iulii) in partu moriebatur honestissima matrona, uxor Doctoris Bleck- 
hardi, quae mane hora 5. ex lecto sui mariti sana surrexit, hora 7. erat mortua, salva 
filia. Ibi Doctor Martinus Lutherus eum consolabatur. Deinde domi (!) dixit ... Vgl. 
auch das Bibelrevisionsprotokoll zu 1. Mos. 35, 20 U. A. Deutsche Bibel 3, 208, 26}.: 
„Ist gestorben wie D[omina Blicardin.‘“ Im Frühjahr 1541, kurz vor seiner Abreise nach 
Regensburg (OR. 4, 409; Enders 13, 272!) heiratete Sindringer zum zweiten Male, und 
zwar „ein junges Weib“. 11) Vgl. o. 8. 493®. 12) Der 1. Brief fehlt. 15) Auch 
dieser Brief fehlt. 
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Nr. 3362. 


Bürgermeifter und Nat zu Coburg an Yuther. 
Coburg, 24. Juli 1539. 


Berteidigen fich gegen die von Luther in feinem Schreiben vom 17. uni 
wider fie erhobenen Vorwürfe. 

Driginalfonzept: Vefte Coburg. Gedrudt: VBerbig in ZKG. 24, 160; 
Enders 12, 208. 


Dem Ermirdigen onnd Hochgelartenn, Hernn Martin Luthern, Der 
heiligenn Schrift doctor etc. zu Wittennberg, onnjerm Injonderhait 
gonftigen libenn herenn onnd freundt. 


Bnnfer freuntlih onnd willig diennft mit wünjchung Gnade onnd 
fride duch Chriftum onnfernn Henn! Ermwirdiger, Hochgelarter liber 
Herr! Sr Habt onns neulicher tage vonn wegen Magifter Vejelij, 36 Bey 
onn3 zum Heligenn Creuß, gejchribenn, mwelich& fchreibenn, vnns durch 
gedachten Vefelienn mit erzelung eines langenn mundlichen furtragens! 
vberantwort, Darinnen St unnter anderm angezeigt, das wir, aus Hannjenn 
Schottenn zufchiebenn, So unnfurfichtig M. Vejelio (!) des gutenn mannd 
Schannde hinterwertig? gejucht habenn follenn, onnd dardurd) Bey viell 
fromen leuthenn zum Schimpff fhomenn, habenn wir verrerd Innhallts 
verlejenn, Bnnd daraus jouill vermerdt, das M. Bejelius (denn wir Jo 
Beioldenn, onnd onnjer verwandter vorpflichter Burger, gutenn freunt- 
lihenn millenn, wie er onnd meniglich vonn onns nicht anders geipuret, 
erzaigt)?, onn3 zuuor onerjucht?, Bey euch nicht wenig durch fein erdichte 
anjage verunglimpfft ond vernachtailiget hat, So Sme doch nicht3 onerbars, 
onpilficha noch Bejchwerlich vonn vnns Begegnet vunnd miderfarenn, 
annders fhann er vff onn3 Beftendiglich nicht Beibringen®, thonnen aber 
aus Seinem Jungft Bejchehenn mundlichenn furbringenn nicht annders 
abnemen, wie auch mwoll zuvermutenn, Dann das M. Vejelius gerne vrjadh, 
mider pnns zuzandenn, wie er der gehabenn mocht, erdicht onnd gejucht, 
als Sein mundlic) Maulzendifch® furtragenn Inn ond mit vberantmwortung 
eurs onn3 gethanenn jchreibenng, melch8 wir, wie ers geredt, bonn wort zu 
roort auffichreibenn lafjenn, offentlich zuerfhennenn gibt, Darinnenn er 
onnd, das mir al$ hostilis Senatus, wie er vermeinlich furgibt?, ne Sun 
jolih Echanndtgefchrege gejtect, mit vill anndernn Spißigenn wortenn an- 
gezogenn®, welch3 er vff vnns, mit Ceinem pnerfindlichenn angebenn, So 
er doch Selbft vill annder3 waiiß, nicht mwarmachenn Ihann, Bertroftenn 
onn3 auch, ES jey euer gemut, will onnd meinung gar nicht gemeft, pnn3 
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dermafjenn annzutaftenn, Dann wir Bißhero gegenn Jme oder anndernn 
CHriftenlichen predicantenn?, das mir onnfuege nichts furgenomen, auch noch 
dngernn thuenn tollen, Souer wir hochlich darku nicht gedrungenn, Dan- 
no durch Billiche rechtmefjige wege thun muftenn, Hattenn auch Seine, 
des Bejelij, onnjerenthalbenn onuerjehenlichen oheindt rachgirigenn mund- 
lichen anfpigenns gnugjame vrfachen dem Churfurftenn zu Sacdjjenn, 
onnjerm gnedigftenn Herren, furzutragenn!?, unnd mwilfenn, das wir Inn 
dem oder anndern gegen M. Vejelij (!) nichts Beichwerlichs furgenomen 
noch gehanndelt. Das aber Sein, des M. PVejelij, maigdt aus vunn- 
laugenbarenn!! Beuelhe des Geftrenngenn Herenn Hannfenn Schottenn, 
Ritters onnd der zeit Churfurftlichenn Pflegeuerwalters zu Coburg, damit 
hinfuro Haimliche vertrudung onnd abtreibenn der fhinder, auch vneriften- 
liche ertodung, wie neulich zuuor alhie ein Ehindt Im fliffenden wafjer tode 
gefundenn, zuuerfhomenn, auff teglich vilfeltig vermanenn der predicanten 
Sun dem, durch Erajmum Ejpacher, vorigenn Burgermeifter, pff Das 
Rathauß zuffomen Beichiet, onnd nicht allein auff anngeregtenn emp- 
fangenn Beuelhe nah M. Vefelio (!) maigdt, Sonnder damalls nach 
zwaienn anndernn, als Margarethe Viichernn Maigt!?, auff gemein fage 
onnd gerucht auch beichict worden, unnd des M. Vefelij maigdt unnge- 
jehwengert Befundenn, Aber der gedachtenn Bilcherin Maidt hat jich 
Gelbit eines Fhindt3 geichwenngert Belhannt, Wenn auch vor difer zeit 
verleumbdte unnd Beruchtigte maigdt, Inn der Stadt bei vunnjernn 
Burgernn gemeft unnd gediennt, auff Beuelhe Inn onnjer Rathauß 
Beihidt onnd befragt wordenn, VBerjehenn onn3, Das gedachter Ejpacher 
Burgermeifter auff empfangenn Hernn Hannjenn Schottenn, Ritters ıc., 
Beuelhe, Inn dem haimliche abtreibung vnnd vertrudung der Fhinder 
zuuerfhomenn, nicht3 onpillich noch dem M. Vejeliv nachtailigfs ge- 
hanndellt. Dann mir Sindt onnjer verpflichtung onnd vermanndtnus!? 
nach dem Churfurftlichenn verordenntenn Beuelhabern zu Coburg ann 
Stat Chur onnd fürftl. gnadenn zu Sachjenn 2c. nicht3 weniger mit unnter- 
thenigem gehorjam zugelobenn gemejenn.!? Weil wir dann me Geines 
angemajftenn furnemen3 nicht Bezichtigt!, wijjenn wir Jme nn dem fhein 
abbithung zuthun, auch weder zubejchuldigenn noch zuenntichuldigenn. 
Were aber M. Vejelius des Bezichtigt oder Fchtes vff Inezue jchmahe auß- 
gepreit, mag er diejelbenn Seiner gelegenheit nach derhalb furnemenn oder 
Beclagenn. Woe er auch die Jhenigenn, So joldh8 Seinem mundlichenn 
furtragenn [nah] Ime zu nadhtaill onnter die leuthe außgebrait, Jungit 
aller erift Benennt, Beclagenn mwurbe oder bei onnd derimegenn einiche 
annzeige zuuor gethann het, jollt jolich3 zeitlich durch onns verfhomenn 
:o fein!® oder vffs wenigft $me, al3 auch unnjerm Burger, gegenn dennjelben 

die pilficlhait verjchafft, und dermas erzaigt haben, das ji M. Vejelius 
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fheiner onpillidhait mit fuge zubeclagenn. Darumb mir verhoffen, Solichenn 
M. Vejelii wider onn3 erdichtenn prglimpff, Dan mir nie nicht bejchwer- 
Yichs, dargu auch fhein vrjach gegebenn, Hiemit vor euch veranntmwort pnnd 
entjehuldigt zuhabenn, mollenn auch vermittelt gotlicher verleihung unns 
gein allenn Ehriftlichen predicanntenn unnd meniglic) Dermas erzaigenn 
onnd halltenn, wie wir das vor Got dem almechtigen onnd unjerm gnedig- 
ftenn hernn ond landt3 furitenn, wie wir bilhero gethan, veranntmwortenn 
mwollenn, Nemen auch euer fchreibenn onnd getreuliche verwarnung hiemit 
zum Beftenn ann, Onnd Euch darauff gannt freuntli onnd vleiflig 
Bittenn, mollet dije onnjere gegrundte mwarhaffte enntichuldigung auff 
ertichte M. Bejeliji anjage onnd vnerfintlihe verunglimpffung, onnjer 
onuermeidlihenn notturfft nach befchehenn, gunftlich vermerdenn, ®n3 
auch, Bei denenn mir nn difer jachenn on warenn Bericht angebenn pnnd 
verunglimpfft jein mochtenn, zuentichuldigen. Got gebe onn3 allenn durch 
Sein gnade rechtenn verjtanndt, onnd hiemit Inn die gnade des almechtigen 
Beuelhende, Bnnd Sindt euch zudinenn mit onnjerm vermogenn Snalmege 
berait onnd millig. Datum Coburg dem zrüij. tage Julij Anno ıc. rrrir. 
Burgermeifter onnd NRathe zu Coburg d. w. 


1) Dieses ‚mündliche Fürtragen‘‘ gehört zu demselben Faszikel und ist von Berbig 
in ZK@. 24, 157 abgedruckt. 2) hinterrücks. 3) den wir itzo besolden, der unser 
untergebener und verpflichteter Bürger ist und dem wir nur Freundlichkeit erzeigt haben. 
4) ohne sich zuvor an uns zu wenden. 5) anderes kann er über uns nicht vorbringen, 
was er behaupten könnte. 6) Fehlt D. Wb. ?) vermeint und vorgibt. 8) Fesel 
sagte u. a. vor dem Rate: ‚‚Nun het ich nicht vermeint, das ich an euch, meinen herren, 
ein solchen hostilem senatum gehabt, mich in solch schandgeschreie zu stecken, darumb 
mir auch solche inhonesta infamia vntreglich ... vnd hat sich Espacher (der Bürger- 
meister) wol selbst bei der nasen gezogen (= genasführt, angeführt: D. Wb. 7, 404 ) und 
mar solchs mer aus neidt denn aus einem guten gemüt gethan, daraus ist dann solche obiecta 
criminalis iniuria et inhonesta infamia zu Wittenberg ruchtig worden (das Gerücht davon 
hat sich in Wittenberg verbreitet), darumb ... Martin Luther Doctor mich gen Wittenberg 
ervordert, verhort und vier tage darauf gantz Christenlich getrost und mit einem schreiben 
an e.W. abgefertigt, welchs ich hiemit vberantwort haben will.“ °) Nun ist wohl etwa 
zu ergänzen: uns so verhalten haben. 10) Wir wüßten auch wegen Fesels als eines 
in Anbetracht unsres Verhaltens gegen ihn unerwarteten Feindes rachsüchtigen mündlichen 
Angriffs genugsam Ursache dem Kurf. vorzutragen. U) — unleugbar. 12) auch 
noch nach einer andern, nämlich der Magd der Marg. Fischer, also nach zweien? 
13) Dienstverhältnis. 14) verpflichtet gewesen. 15) seiner angeblichen Tat nicht 
beschuldigt. 16) Auch wenn er diejenigen, so ..., erst jetzt nennen und. anklagen 
würde, würden wir ihm zu seinem Rechte verhelfen; hätte er es vorher uns angezeigt, wäre 
es von uns rechtzeitig verhindert worden. 
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Kr. 3363. 
Die Wittenberger Theologen an Kurfürft Johann Friedrich. 
Wittenberg, 24. Fuli 1539. 


Bedenten über die einem befehrten Wiedertäufer aufzulegende Buße 
und Gtrafe. 


In der Faltenzeit 1539 waren drei Männer, von denen einer Hans Müller hieß, 
gefänglich eingezogen tworden, meil fie in dem feit über fech3 Jahren in Eifenach ein- 
geferferten Fri Erbe von Herda ihren Propheten verehrten und fich unlängit hatten 
taufen laffen. In den Verhören, welche die Eifenacher Prediger mit ihnen anftellten, 
beriefen jie jich wiederholt auf Erbe. Alle Belehrungsverfuche von feiten der Prediger 
blieben erfolglos, auch die Androhung der Todesitrafe machte auf die drei feinen Eindrud. 
Am 27. Mai erftattete der Rat zu Eifenach dem Kurfürften Bericht. Diefer wies den Rat 
an, Recht3belehrung von feinen Gelehrten zu Wittenberg einzuholen und danach gegen 
die Drei zu verfahren. Das Wittenberger Hofgericht eriannte für Recht, daß man fie pein- 
li befragen folle; wenn fie auch auf der Folter auf ihren Artikeln beharrten, follten jie 
al Gottegläfterer und Wiedertäufer hingerichtet werden. Unter den Dualen der Folter 
und unter dem fortgejeßten Drängen der Geiftlichen veritand fich zunächlt Hans Müller 
dazu, jeine Artikel zu widerrufen und Buße zu verfprechen. Der Rat berichtete das dem 
Kurfüriten am 9. Zuli, und diejer war daraufhin bereit, Hans Müller zur öffentlichen Buß- 
leiftung zuzulaffen. Am 20. Zuli erfuchte er die Doktoren der Heil. Schrift zu Wittenberg 
um ein Gutachten, „welcher geftalt demjelben fur buß und ftraff jolte aufzulegen fein“. 
Diejes liegt in unjerm Schreiben vor. Erjt am 24. Auguft erteilte der Kurfürft aus Weimar 
dem Rat zu Eijenach Snitruftion, wie der Widerruf und die Bußleiftung der Drei (jchließ- 
lich hatten fich außer Müller auch noch die beiden andern mürbe machen lafjen) jtattfinden 
follten. Dieje Initruftion jchließt fich ganz an unfer Gutachten an, wiederholt fogar einige 
Partien daraus wörtlich, nur daß eben hier von drei befehrten Wiedertäufern die Rede ilt, 
während dort nur Hans Müller in Betracht fommt. Vgl. B. Wappler, Die Stellung 
Kurjachjens und des Landgrafen Philipp von Hefjen zur Täuferbemwegung (1910) ©. 89ff. 

Handihriftlich: Jena Bos. q 24? 2. Abt. Bl. 75%. Gedrudt: Enders 
18, 35. 

Enders 18, 36! wird bemerkt: „Im Inder der Handjchrift Bl. 92P mird 
das Schreiben angeführt unter der Bezeichnung „Schrift der Theologen an Kurf. 
von dem beferten Widert(äufer).“ E3 ift aber doch anzunehmen, daß aud 
Luther dabei beteiligt war, den man in der Frage, wie die Wiedertäufer zu be- 
handeln jeien, bisher immer um Rat angegangen hatte, wenn er e3 auch nicht 
jelbft verfaßt hat.“ — Luthers legte Meinungsäußerung über die Behandlung 
der Wiedertäufer vo. ©. 324. 


&. ond f. durch vonjern Herin Sefum Chriftum zuuoran! Dfurd)- 
lauchtigiter), H(ochgeborner) gnedigfter Churf. ond herr! E. E. . g. jchrifft, 
belangend den beferten widderteuffer, der jeine irthum fallen lejt, haben 
wir ontertheniglich verlefen, Und ift der bus und ftraffe halben dis unjer 
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Erftlich bitten wir, €. £. f. g. wolle im omb gottes willen gnad erzeigen 
und im das leben gnediglich lafien, Andere zu befjerung und beferung zu 
reiben. Denn fo zugleich die beferten und onbeferten folten getodt werden, 
wie im Nidderland gejchicht, wurde inen zu mher verftodung dadurch vrjach 
gegeben. 

Bum andern, weil er mit der firchen und dem weltlichen Regiment 
fol verfunet werden, ift zu beider verfunung erftlich von nöten, das er den 
midderruff offentlich thu in der firchen, ziween oder dret) Sontag nad) ein- 
ander von Artikel zu Artikel, welche jollen im furgejchrieben oder, fo er 
nicht lefen fan, furgelefen werden, dad er auff ein ieden antwort vnd 
befenne, er jey in folhem irtdum gemejen, Aber ikt verdamme er den 
jelbigen und Halte nach Gottes ort, wie in diefen Chriftlichen Firchen 
geleret wird, nemlich alfo 2c. Daran hange er endlich jein bitte, da3 man 
im verzeihen tolle, da3 er ergernis angericht, und tolle in mwidderumb in 
gemeinjchafft der firchen annemen und Gott bitten omb verftand vond 
grade. 

& er in EL. f.g. landen oder fonft, da Chriftliche lere geprediget 
wird, monhafft, thue er den midderruff einmal zu Eifennadh), das ander an 
dem ort, da er wonhafft. 

Bum 3. ©o er an joldhen orten wonhafft, da Ehriftliche lere gepredigt 
moird, ift im in alle wege auffzulegen, das er bey diejen firchen forthin 
jein leben lang zu bleiben zufage, das er allzeit guten unterricht haben moge 
ond Ddieje beferung zur bejferung gerate, $tem, da3 man auff in acht haben 
fonne. 

Zum 4. Damit weltlihem Regiment aud) ein gehorfam gejcheeh, twie- 
mol er nu lang im gefengnis gehalten, fo fol er gleichwol noch ein monat 
oder zen zu abjichem der andern im gefengni3 gehalten werden, als zu 
einer ernftlichen und nicht Ceremonial bujfe. 

Zum 5. ©o er an orten wonhafft, da Chriftliche lere nicht geprediget 
mwird, ift zu bejorgen, e3 werde er noch! erger mit Jme. Denn viel, die aljo 
irr worden, werden endlich ganb heidnifch oder fallen widerumb gang 
auffs Babjtum. Darumb were gut, das er von folchen Bebftiichen orten 
megzoge. Bnd ift zubedenden, ob im jolches auffzulegen. 

%o aber Diejes nicht fein fan, jo fol man dennoch dieje pflicht von im 
nemen?, das er, jo viel die firchen belanget, fich zu Euangelifchen Firchen 
halten, da predigt und Sacrament fuchen molle pnd nicht bey den 
Papiiten. 

Weiter wiljen toir nicht, mas furzunemen, denn, da3 man viel Cere- 
monien im widderuff anrichten jolfe als fteuppen? oder dergleichen, jehen 
mir nicht an fur ernftliche Ceremonien. So wurde aus jolchen Ceremonien 
ein heuchley, wie etivo gejchehen mit den Canonibus poenitentie.? Q®nd 
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mweil jich die Engel frewen, jo jich ein Menfch recht beferet?, mogen mir 
billich auch mit folhen, wo marhafftige beferung ift, freud und gebult 
haben, und jtellen jolches alles Zu e. f. f. g. weiter bedenden. Gott bewahr 
E. 2. f. g. allezeit. Datum Quittenberg Dornftag nad) Magdalene 1539. 


1) hernach. ?) ihn dazu verpflichten. 3) „Schwer leserliches Wort.‘“ Es ist 
doch wohl Andeutung einer Geißelung gemeint. “) Vgl. RE. 3, 581f. 





Nr. 3364. 


Luther an Herzog Heinrich von Sachjien. 
2 Wittenberg, 25. Juli 1539. 


Bittet ihn, die angefangene Bifitation in allen Punkten laut der den Bifi- 
tatoren erteilten Jnjtruftion fortgehen und vollziehen zu lafjen; insbejondere 
müßten tüchtige und gut bezahlte Pfarrer und Prediger beitellt werden. 


Nach) an Fonas 31. Juli Hat Luther unfern Brief und den an die Herzogin Katharina 
bom 28. Juli auf ein Schreiben de3 Jonas hin gefchrieben. Schon o. ©. 4994 ift bemerft 
worden, daß Jonas mwahrjcheinlich, wie am 17. Juli an Joahim von Anhalt, nach Witten- 
berg berichtet hat. Wahrjcheinlich Hat er da auch, wie an Joachim, gefchrieben, daß die 
Bifitatoren „uff da3 mal in diefer erjten vifitation“ Befehl hätten, fich darauf zu be- 
fchränfen, „die vier ftüde jampt allen papiftifchen got3dinften abzutun und nieder zu legen: 
1. die mwinfel ader priuatmejjen, 2. prohibitionem utriusque speciei, 3. vota monastica, 
4. coniugii sacerdotum prohibitionem“ (Kamerau 1, 331). Wahrjcheinlich hat Jonas 
dann aber auch nach Wittenberg berichtet, daß den Pifitatoren betreff3 der Befolbung 
der Pfarrer und Diakonen fehr unangenehme Bejchränfungen auferlegt worden jeien. 
Während fie nämlich nach der ihnen unterm 10. Juli von Herzog Heinrich erteilten In- 
ftruftion (gedrudt nad) Dresden, Hauptitaatsarchiv Loc. 10599 Snitruftion zur Vifitation 
1539 etc., Bl. 1—18 bei Hering, Gefch. der im Jahre 1539 im MarkgraftHum Meißen... 
erfolgten Einführung der Reformation ©. 38ff., nah Weimar Ji 1277 bei Sehling, Die 
evangeliichen Kirchenordnungen de3 16. Jahrh.3 1. Bd. 1. Abt. 1. Hälfte ©. 257 ff.) die 
Pfarrer mit einem Höchftgehalt von 200, die Diafonen mit einem folchen von 90 Gulden 
anftellen follten, hatten jie in Pirna am Abend de3 21. Juli, an deifen Nachmittag jie dort 
angefommen waren, durch Eilboten au3 Dresden eine Nachtragsverordnung von dem- 
felben Tage erhalten, in der fie angewiejen wurden, die Bejoldung eines Pfarrers nicht 
über 150 und die eines Diakonus nicht über 70 Gulden feitzuftellen (Hering ©. 56, Kamwerau 
©. 332). Vielleicht Hatte Luther aber auch fchon einen Bericht erhalten über das eilige 
und fummarifche Verfahren, zu dem die Bifitatoren fich geziwungen jahen. Jonas Hagte 
darüber am 7. Auguft dem Aurfürften (Kamerau 1, 339): „EI werden die papiftifchen 
Pfarrer, unter welchen viel fehr wider das Euangelium verbittert find, uf das Mal nit 
ihrer Lehre verhört noch eraminiert, jonder werden bei 20, 30 großen Haufen ufn Mal 
fürgefordert, bleiben dies Mal alle uf den Pfarren figen, twird ihnen allein gejagt, die 
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Mipbräud ... zu unterlaffen.“ Konas fährt fort: „Diejes bringet viel Unrichtigfeit, 
wie ich aud) davon d. doctori Martino gejchrieben.“ 


Driginal: Dresden, Hauptitantsarchiv Loc. 10300, Religionszmieipalt mit 
Dr. Martin Ruthern 1521—1545, Bl. 235—237 (von Schreibers Hand, nur 
Adreife, Unterfchrift und Siegelung von Luther eigenhändig). Gedrudt: 
Hering ©. 75; Exl. 56, XLVI; Geidemann in: Beitjchrift f. d. Hiftor. Theologie 
1846, ©. 419; Seidemann-de Wette 6, 229; Walch ? 21, 2358; Ender3 12, 212. 


Dem Dürchleüchtigen, hochgebornen furften und herrn, herın Heinrich, 
Herbogen zu Sadhien, Landgrauen yın Duringenn ond Marggrauen zu 
Meilfen, meinem gnedigen herren. 


Gottes gnad Durch onnjern Herrn Jefum Chriftum zunor! Durdh- 
Leuchter, Hochgeborner gnediger furft ond herr! Wiemwol ich nicht zieiffel, 
E.%. ©. find jelb zum hohiften geneigt, zuu gottes lob Die firchenn nad) 
notturfft zu beftellen ond zuuerjorgen, Wie folche3 gott den Potentatenn 
ond Regenten furnemlich beuohlen, fo fann ich doch wol abnemen!, Das 
jolch gro8 werd viel verhinderung haben mwurt, derhalben ich vervrjacht, 
E. f. g. tremer ond Chriftlicher meinung mit Diefer onnterthenigen jchrifft 
zu erfuchen, und zu bitten, Das €. f. g. die angefangen vifitatio gnediglich 
wolle in allen puncten laut der Inftruction fort gehenn onnd volnziehen 
laffenn, Welche denn, mie ich bericht binn, mit guter ma3 vunnd etwas 
gelinder geftellet, denn die Inftructio Der vifitation, die vor diejer zeit in 
m. g.h. des Churfurften 2c. firhenn gejchehenn, Ind wollenn €. %. ©. 
hierin al3 ein loblicher Chriftlicher furft betrachtenn, wie Hoch und merdlich 
am anfang Diefer firchenn beftellung gelegen, Daruff it meniglich ein 
gros vfflehenn hat, onnd mirt der lanndtichafft? ond allen frommen ein 
grofjer troft fein, jo jte merdenn werden, Das man gute beitendige ordnung 
furnimet, onnd wirt folcher Exrnft den midderfadhern yhren troß Kleiner 
machen. 

So fordert Die fach an Fr jelb, Das man die firchen jebund im anfang 
vleijfig beftellen muß, Denn ich weiß, Das viel pfarren ledig ftehen, viel 
mit ontuchtigenn perfonen beladen findt, viel auch an einfomen mangel 
haben. Solten nur die vijitatore3 nicht Der Snftruction volg thun in Diejen 
gemeinen ond notigen puncten, jo würde volgen, das viel pfarrenn gank 
nicht beitellet wurden, Das auch ungleicheit der lahr aus mangel tuchtiger 
perjonen furfallen, Daraus bey dem armen vold viel vermwirrung, und bej 
den mwiderjachern ein frolodenn fomen wurde. Vnnd Das ettlich meinen, 
e3 jei gnug, dad man Im anfang allein Die mißbreuch abjchaffe, unnd jey 
nicht not weiter zu erfunden, mwilche perjonen da find, und mie fie zu- 
uerjorgen, Das ift viel anders, Denn Im anfang ift zum Hohiften vonnoten, 
jouiel moglich, mit grojfem ernnft zu arbeiten, Das man tuchtige perfonen 
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habe, guten grund der lahr zuulegen, ond rechten glauben onnd eintrechtig- 
feit zuu pflannten. 

©o fann auch fein bejtendig ordnung gemacht werden, jo die perjonen 
nicht verforgung haben. 

Diemweil denn E. f. g. wifjen, Das Diejes der hohift gottes Dinft ift, 
der jonderlich den Furften vnnd potentaten beuolhen, Das Euangelium 
furdern ond die Firchen beitellen, jo mollenn €. f. g. Die Vifitatores der In- 
jtructio lafjen nach fomen?, vnnd gnediglich drob halden. E3 kann fich auch 
mit bilfifeith nieman bejchmweren, jo von andern ftifftungen den pfarrhern 
hilff oder zuulag verordnet wirt, Denn alle gotliche und menschliche recht 
lehren ond beuelhen, Da3 man Dauon furnemlich den Pfarren vnd 
Schulenn Hilff thun foll, Wie Paulus fpricht?: “Qui seruit altari, uiuat 
de altaı?, ond ift Die arme firch nicht [huldig, Fre vervolger in ftifften onnd 
elojternn zu ernehren. 

» Bnnfer herr Ehriftus verheifjet reiche belohnung allen den Shenigen, 
jo’ den Dienern Chrütlicher lahr Hulff onnd furderung erbeigen, da er 
Iprichtd: "Wer einen trund mwajjer gibet dem geringjten omb der lahr willen, 
Der wirt warlich darumb belohnung empfhahen.” So milßen €. f. g., wie 
Ezechias® mit herrlichen jieg geziret ift, Der zu feinen zeiten rechte lahr 
mwidderumb vffrichte, und den leuiten unterhaltung fchaffet, daS fie der Ihar 
mwartenn funten, wie der tert jpricht 2. Raralip. 317: “Vt possent vacare 
legi domini.” Alfo ift nicht Zweiffel, got wirt E. f. g. erhalden, jchugenn 
onnd gnediglich jegen, onnd mwerden In darumb fur E. F. g. alle frome 
hriften bittenn onnd anruffen, onnd Diemeil gott jolch gebet beuolhen, jo 
ift e8 one Zweifel frefftig onnd wirt erhöret. Darumb bit ich auch, onjer 
herr Ehriftus wolle €. f. g. ann leib onnd feel jterdfen und beiwaren. Datum 


Witteberg am tag Sacobj 1539. 
E. 1. 9. 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 
1) entnehmen. 2) der Ritterschaft. 3) der Instruktion Folge leisten, sie zur 


Ausführung lassen (D. Wb.7, 81). 4) 1. Kor. 9,13. °) Matth. 10,42. °) Hiskias. 
?) 2. Chron. 31, 4. 
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Nr. 3369. 
Graf Audwig XV. der Ältere von Öttingen an Ruther. 
| Öttingen, 27. Zuli 1539. 


Beabfichtigt, die Reformation einzuführen, bittet, den Mag. Georg Karg, 
der die Pfarre zu Öttingen annehmen wolle, in Wittenberg ordinieren zu lajjen. 

Graf Ludwig, der jeit 1522 im nördlichen Teil der Grafjchaft regierte, ging erft nach 
dem Tode feines Beichtnaters Chriftoph Hahn, der Reformen (deutfche Sprache im Gotted« 
dienft, Abendmahl unter beiderlei Geftalt) nicht ganz abgeneigt, aber doch ein fonfervativer 
Mann war, energiich an die Einführung der Reformation (Reinhold Herold, Gejch. der 
Reformation in der Grafichaft Öttingen 1522—1569, 1902, ©. 14f.). 

Georg Karg, 1512 al3 Bauernjohn in dem Öttingifchen Dorfe Heroldingen geboren, 
icheint fich, nachdem er in Wittenberg aus der Haft entlafjen worden mar (v. ©. 182), 
zunächjit zu feinem Landsmann Martin Monninger (vgl. Beiträge 3. bayer. Kirchengefc. 
12, 30% u. d.; er war fchon am 25. Januar 1539 Pfarrer in Ansbah: Ztichr. f. bay. 
Kirhengeich. 2, 63) nach Ansbach begeben zu haben, der früher Haußlehrer im gräflichen 
Haufe und Hofprediger gemwefen war (Herold ©. 17ff.). Am 25. Januar 1539 wurde er 
in collegium professorum artium in Wittenberg gemählt, und ala er am 10. Auguft von 
Bugenhagen ordiniert wurde, lautete der Eintrag: „Magifter Georgius Kard vonn Dt- 
tingen, Aus diefer Qniuerfitet dofelbfigin beruffen zum Pfarambt“. Zur Zeit unfres 
Briefes mar er aber in der Heimat und hatte er jich eben bewegen lafjen, das Pfarramt 
in Öttingen zu übernehmen. Melanchthon jest jchon in jeinem Briefe an Karg vom 24. Suni 
(Bindjeil, Philippi Melanchthonis epistolae 1874, ©. 125) voraus, daß diefer in Öttingen 
meilt (“generoso comiti, domino tuo, me commendabis’). 


Driginallonzept: Bttingen (bei Nördlingen), Fürftliches Bttingen- 
Spielbergiches Hausardiv. Gedrudt: [G. Ad. Michel] Beytr. 3. Detting. Geld. 
(1773) 1, 292; Karrer in: Ztjchr. für die gefamte lutherijche Theologie und Kirche 
14 (1853), ©. 679; Enders 12, 214. 


Dem Ehrmürdigen und hechgelerten unjern bejondern lieben hern Martino 
Lutero, hayliger gotliher Cchrifft Doctor zm Witemnberg. 


Ludwig Graue zu Dting der Elter. 

Injern gunftlichen Grues ond alles guet3 zuvor! Ermwürdiger vnd 
hochgelehrter, bejonder lieber! Wir haben im Willen und fürgenommen, 
© viel on3 der Almechtig Gott Gnad geben ond verleihen mwilf, alenthalben 
in onjern Obrigfaiten ond Ampten die alten papiftiichen Ceremonien auf- 
zuheben und dafür das hailig Euangelion bredigen zu lajjen und demjelben 
nach criftliche Ordnung fürzunemen. Bnd haben deshalben mit dem Er- 
jamen und molgelerten, onferm lieben getremen Maifter Jorigen Karg 
gehandelt ond Jne gebeten, das er unfer pfar alhie ziv Oting annemen und 
die jampt einem helffer! verjehen ond ung in difem unferm fürnemen hülff- 
fi) ond beraten jein foll, des er jich denn, alß der in unfer Grauejchafft 
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geboren, jchuldig fein erkennt ond zu thun gutmillig erboten hat, mit dem 
geding und anhang, das er zubor gen Witenberg ziehen ond jich dajelbft 
nad) der Apoftel gebrauch ordiniren lajfen tolle, damit, ob er von gegen- 
taylen angejprochen, er feinen berueff defto ftatlicher fürmwenden modt?, 
ond ons deshalben vmb fürjchrifft angelangt. Diewey! wir nun wifjen, 
das ir ziv fürderung Gottes ere und der menfchen hayle genaigt jeid, Sit 
demjelben nach onfer gank guetlich bethe, Jr wellet fürdern, damit be- 
melter Maijter Georg Karg jamt ainem mithelffer, wie obgemelt, zu 
Wittenberg ordinirt und Inen die hand aufgelegt und biejelben fürder- 
lichen mwiderumb onj3 zugejendt werden, das wollen wir, zu dem es ein 
Criftlich werd Gottes ift, gunftlichen gen euch beichulden und ermwidern. 
Datum Oting den 27. Yulij Anno d. 39, 


„.) Nach Herold 8. 21 Joh. Jakob. Am 5. Oktober (OR. 3, 787) empfahl Melanchthon 
dem Joh. Brenz in Schwäbisch-Gmünd den Mag. Martin Tectander, der den Brief über- 
bringen sollte und der ex nostra Academia accersitus sei, ut fieret owveoyöcs docentium 
euangelium in ecclesia Ottingensi. Wahrscheinlich ist Tectander aber gar nicht abgegangen 
(s. u. Kurfürst an Luther 24. November). 2) seine Berufung desto nachdrücklicher 
geltend machen könnte. 


Nr. 3366. 
Luther an die Herzogin Katharina von Sachlen. 
[Wittenberg,] 28. ufi 1539. 


Bittet jie, die Fortfegung der Bilitation zu betreiben. 


Katharina wurde vermutlich in der 1. Hälfte 1487 geboren, war alfjo um 14 Jahre 
jünger als Herzog Heinrich, dem fie 1512 die Hand reichte. Körperlich war fie von Kindheit 
an dauernd Fränflich (Neues Archiv f. Sächl. Gejch. 15, 326F.). Sie wird al3 eine hoch- 
mütige, herrjchjüchtige und geizige Frau geichildert. Der Grundzug ihres Wefend war 
fühle und rüdjichtälofe Berechnung. Etwa zwölf Jahre nach ihrer Vermählung begann 
fie plößlich eine entfchiedene Hinneigung zur Lehre Luthers zu zeigen. Wenn drei ihrer 
fech8 Hofjungfrauen Schriften Ruthers lafen (Bd. 3, 92), jo wird das ihre ftillfehmweigende 
Duldung gefunden haben. Sie wollte ihre Gefinnung geheimhalten, lehnte deshalb auch, 
ab, al3 Stephan Roth ihr feine deutjche Überfegung von Luthers Auslegung des 5. Pjalms 
widmen mollte (Neues Archiv 5, 328). Mitbeitimmend bei ihrem Glaubensmwechjel mar, 
daß fie an den proteftantifchen Fürften einen Rüdhalt gegen die drüdende Abhängigkeit 
von Herzog Georg fuchte. Ununterbrochen arbeitete fie nun daran, aud ihren Gatten 
zum Quthertum zu befehren. 1526 und 1534 veranlaßte fie ihn zu einer Reife nach Torgau 
und zum Hören einer Predigt Luthers, aber die Angit vor feinem Bruder hinderte Hein- 
ri an einem Entjchluffe. Erft Jalob Schent, den Katharina fich ald Hofprediger von 
Kurfürft Johann Friedrich fommen ließ, bervog ihn zum Übertritt (Neues Archiv 17,127 Ff.). 


510 Luthers Briefmechiel. Nr. 3366. 


Driginal: Dresden, Landesbibl. Hi. R 96, 62. (Nach Enders hat Seidel 
dazu bemerkt: Communicata per Christophorum Lucium, Diaconum Ecclesiae 
Dresdensist, Anno [16]77 17. Decembr.) Gedrudt: Xeipz. Suppl. ©. 86; 
Walch 121, 419; Walch ? 21, 2360; de Wette 5, 197; Exl. 55, 237; Ender3 12, 216. 


1) Ein EHriftian Lucius wurde 1658 Piafonus an der Kreuzficche in Dresden 
(Kreyßig, Album ©. 126). 


Der durchleuchtigen, hochgebornen furftin ond framen, frawen Katherin 
geborne hertogin zu Mefelnbürg 2c., hertogin zu Cachjen, Yandgreuin 
ynn Duringen ond Marggreuin zu Meifjen, meiner gnedigen frawen. 


[Darunter von andrer Hand: Doctor martinus fchrejben jn religion 
Sacen.] 


nad ond friede ynn Chrifto! Durchleuchtige, Hochgeborne furftin, 
gnedige fram! Weil mein gnediger herr herog Heinrich alt und jchmwad), 
dazu das regiment fo nem f. f. g. jehmweer und ober vielet! ift, das freilich? Er 
Antonius? allein und die neben yhm auch nicht alles vermugen, Hoffe aber 
E. f. g. weniger muhe haben, So ijt mein onterthenige bitt, €. f. g. molten 
zu zeiten? helffen anregen und bitten, das die Bilitatio ia jtatlich fort gehe, 
Denn zu Leiptig find ettliche boje leute®, der Hoffnung ymer jtehet, E3 
jolle jich verzihen ond zu legt dadurch ynn die ajichen fallen.® E3 fol auch 
bereit ein buchlin wider die Bifitatores ausgangen [jein]?, two das jo were, 
wurden wir da wider mujjen antworten. Hie wolten €. f. g. helffen, das 
nicht ein feurlin auff gehe. Sie wiljen villeicht ruckdalter, und durffen eines 
ernftes, daran jie lernten gehorjam fein. Sonit fihet, als lajjen jie gebieten, 
mas man mwolle®, ond fie thun, was jie geluftet. E. f. g. wolten dem 
ort Gottes zu ehren, und dem teuffel zu wehren, gnedigen vleis anferen, 
das wird Gott dem Vater das angenemejt opffer und gebet jein. Inn des 
gnad E. f. g. befolhen jeyen, Amen. Montags nad) Jacobi 1539. 

E. 5. 9. 
Williger 
Martinus LutheR D. 


1) vielen = multiplicare D. Wb. 12. Bd. 2. Abt. Sp. 219; überviel = sehr viel 
11. Bd. 2. Abt. Sp. 620. 2) sicherlich. 3) Über A. von Schönberg vgl. o. 8. 452%. 
4) Hier wohl = bisweilen, öfters (D. Wb. 15, 548). 5) In Leipzig widersetzten sich die 
Mönche, die Universitätstheologen und ein Teil des Rates der Reformation. Vgl. Seifert, 
Die Reformation in Leipzig 8. 177. 6) = zunichte werden, vgl. Bd.4,131!, auch Unsre 
Ausg. Bd. 19, 301, 14. ?) Vgl. an Jonas 31. Juli u. $. 513, 19f. 8) Sonst sieht’s 
so aus, als kümmerten sie sich nicht um die erlassenen Gebote. 
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Nr. 3367. 
Kurfürit Johann Friedrich an Luther. 
Torgau, 29. $uli 1539. 


Luther foll den Mag. Nikolaus Krug gen Leisnig zum Pfarramt ordinieren. 


Kanzleilonzept: Weimar Ji 1207. Gedrudt: Burkhardt in AfRg. 4, 
197; Enders 12, 218. 


An Doctor Martino (!). 
Sohannffridrich 2c. 


Bnnjern gru3 zuuor ! Exrirdiger onnd hochgelarter, Lieber Andechtiger. 

Vak st onnjere lieben getreuen, der fehoffer unnd Rath zu Leifnedk, 

5 onnjern hoffrethen auff Jungft Srer aus onjerm beuelh an jie gethannes 

Ihreiben von wegenn Magifter Nicolaen Krugs! der pfar halben zu ant- 

wort geben, daß findet Jr Inliegennd zuuernehmen. Weil fie dan onnder 

anndernn anczeigen, daß $r voriger pfarrer, Ehr Wolffganng Fueß?, In 

willen, dieje wochen fich zu Leißned zuerheben onnd gegen Kemniß zu- 

ı0 uerfugen, Mit bit, Magifter Nicolaen Krugf jolch8 zuuermelden, domit er 

jich furderlich dohin gegen Leifned begeben wolle, onnd mir auch nit 

anders mwiljen, dan bemelter Magifter Nicola Krug werde jich zu jolchem 

pfar ampt gebrauchen lafjen, Sp begern mir, Fr wollet In zu euch erfordern 

onnd me anteigen, daß er jich forderlih In anjehung Des Nath3 fur- 

ı5 gewanndte vrjachenn gegenn Leißned verfugen vrnd dajelbit dem fold 

mit verfundigung gottlich3 wort3, Reichung der heiligen Sacrament onnd 

jonnjt, all3 einem fromen Criftlichen pfarrer onnd feeljorger eigennt onnd 

geburt, erbeigen, dienen onnd gebrauchen lajjen wolle, wie Sr Jme dan 

daß anbuzeigen und Iren darbu wie gebreuchlich zu ordiniren wiljen werdet. 

20 Brnnd Nachdem Kr auch miljet, daß mir Jme Sungjt auff eur furbit 

zweintig gulden zureichen aus gnaden gemilligt, damit mwirdet er die pfar, 
fouil muglih, anzurichten willen. 

Do er auch fhur bedurfftig ond maß zeit, So mag er e8 bei diejen* dem 

Nath zuerfennen geben, die werden fich algdann Jrem erbieten nach zuer- 

25 zeigen willenn. Das mwoltenn mir euch nit verhalten, onnd thut daran onnjer 

gefelge Meinung. Datum Torgau Dinftag nach Jacobi Anno 2e. rrrir". 


&) Diejzf 
1) “Nicolaus Krug Steinensis /d. h. wohl: aus Steinau Kr. Schlüchtern] immaitriku- 


liert in Wittenberg im Sommersemester 1526, “Nicolaus Krug Steinauensis’ 1535 mag. art. 
# 
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(vgl. Beiträge 2. sächs. Kirchengesch. 39, 21), “Magister Nicolaus Crugus’ wohl Anfang 
Februar 1539 in collegium professorum artium rezipiert, „Magister Niclaus Kruck vonn 
Steinaw. Aus dieser Vniuersitet beruffenn gein Leisnick zum Pfarambi‘‘ am 30. Juli 1539 
durch Bugenhagen ordiniert. Den in einer Münchener Abschrift “Nicolao Krug’ über- 
schriebenen Brief Melanchthons OR. 10, 13 setit Enders 12, 218! in die Zeit der Witten- 
berger Dozententätigkeit Krugs, aus der heraus dieser ‚sich bald nach anderer Beschäfti- 
gung gesehnt‘‘ habe. Diese Dozententätigkeit hat c. 5 Monate gedauert. Dazu paßt der An- 
fang des Melanchthonbriefs: “Valde optarim te unius anni laborem et molestiam aequo 
animo pertulisse?, 2) Über Wolfg. Fuß vgl. Bd. 5, 131}. Er war übrigens 1511—17 
ludi moderator in Schneeberg (Sommerfeldi, Erzgebirgische Forschungen 4, 209; ders., 
Mitteilungen des Vereins für Chemnitzer Gesch. 22, 61). Seit Juni 1529 war er Pfarrer 
in Leisnig, im Juni 1539 erhielt er seine Berufung nach Chemnitz, am 5. Juli hielt er 
dort die 1. evangel. Predigt (Lempe, Mag. Wolfg. Fues 1877, S. 33f. 69). 





Nr. 3368. 
Luther an Zuftus Konas. 
[Wittenberg,] 31. Juli 1539, 


Empfehlung des Briefüberbringers Jakob Rothe aus Penig, der eine beffere 
Stelle im Herzogtum Sadjen erhofft. Auf Deinen Brief hin ift an Herzog 
Heinrich und die Herzogin Katharina für Durchführung der Bifitation gefchrieben 
worden. Eruciger jchreibt aus Leipzig, daß dort im Drud der Schriften Wigels, 
bejonder3 jeiner Poftille, fortgefahren werde und daß ein giftiges Schmähbud 
gegen Eure Bilitation herausgegeben morden jei. Am3dorf werdet Xhr vielleicht 
in Leipzig finden. Ich werde nicht nad) Torgau reifen. 


Die Vifitatoren (vgl. 0. ©. 498) waren am 31. Juli—2. Auguft in Benig, 2.—. 
Auguft in Pegau, 5.—14. Auguft in Leipzig. 


Handjchriftlich: Zerbit, Cod. Dessaviensis A, 20; Wolfenbüttel, Helmst. 
108, 274. Gedrudt: Schüge 3, 121 (au3 Aurifaber III); de Wette 5, 206; 
Ender3 12, 219. 


Datierung. de Wette, der unferen Brief nad) Aurifaber III — Schüße 
ohne ultima Iulii 3. 27 und ad primam Iulii 8. 28 gab, fette ihn Oftober 1539 
an, indem er „die mwahrjcheinlich verdorbene Stelle“ pro conciliolo concipiendo 
bezog „auf de Ruprecht von Mosham Conferenzen mit den Predigern zu 
Nürnberg, von denen Schwarz in Strobels Mifcellaneen Samml. V ©. 19—17 (!) 
Nachricht gibt.“ Aber was hätten die Bilitatoren dort zu fuchen gehabt? 


Kamwerau 1, 3291 vermutete, daß ultima Iulii wegen des folgenden cras... 
ad primam Iulii in ultima Iunii zu verbejjern jei, jeßte alfo unfern Brief auf 
den 30. Juni. 


Enders 12, 2201 wird aber dagegen eingetwandt, da Jonas Ende uni 
und Anfang Suli no) in Wittenberg war, außerdem unfer Brief deutlich auf 
die Briefe Luthers an Herzog Heinrich und Herzogin Katharina vom 25. und 
28. Juli zurüdieift. Der Fehler fteckt in ad primam Iulii, two Augusti einzujegen 
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üt. Am 1. Auguft jollte die im Frankfurter Anftand feftgejegte Zufammenfunft 
in Nürnberg zu weiterer Vergleichung der Religionsjachen ftattfinden, für welche 
neben anderen jächfiichen Theologen auch Jonas jchon in Frankfurt beftimmt 
worden war (Sedendorf 3, 201). Der Kaifer verjchob dann durch ein Schreiben 
an Pfalz und Brandenburg, Madrid 5. Juli, die Verfammlung, die fchließlich 
überhaupt nicht zuftande fam. Wolfgang Stromer aus Nürnberg, der am 
8. Mai bei Luther zur coena war, bat ihn, felbit zu diefer VBerfammlung zu 
fommen (U. U. Tiichr. 4, Nr. 4572). Am 15. Mai fam das Geipräh an Kuthers 
Tiih wieder auf die congregatio Norinbergensis; Quther wollte nichts davon 
mwiljen, meil fie darauf hinauslaufen werde, daß den Proteftanten zugemutet 
werden würde, ji) papistarum dolis et astutiis zu unterwerfen und propter 
externam pacificationem ihr in Augsburg und Schmalkalden abgelegtes Be- 
fenntnis fahren zu lafjen (Nr. 4596). 


Clarissimo et optimo viro, D. Iusto Ionae, theo[logiae] Doctori, 
ecelesiarum Misnae archiepiscopo, suo in Domino maiori et fratri 

Y charissimo. 

“  @. et P. in Christo! Petit hie Iacobus Rothe! tibi, mi Iona, com- 
mendari; sperat meliorem isthic conditionem, sicut solent aliqui alii 
quoque, et vicissim vulgus meliores sperat pastores. Deus scit, an utrique 
prosperentur? etc. Credo te intellexisse, ad literas tuas? esse Prineipi 
Henrico et Henricae scriptum? pro perficienda visitatione. Si Satan 
non adversaretur Christo, non esset Satan. Nos cum fecerimus officium 
nostrum, conscientiae gloria gaudebimus propter electos Lothos e Sodoma 
ereptos°; viderint alii, qui lusum putant vocem Lothi®, sine nostra 
culpa pereunt; quamquam, si certi sumus nos habere verbum Dei, 
maiora adhuc certamina feremus, et saltem, quatenus certi sumus, 
eatenus magni erunt paroxysmi. Quare vide, ut obfirmes animum tuum 
fide et plerophoria in Christo, qui semper voluit esse virtutem suam in 
infirmitate, et sic conterit caput serpentis, ut tamen sinat calcaneum 
suum ab illo etiam morderi’”, idque insidiis infinitis et continuis, quia sic 
scriptum est: “Ideo sic necesse est fieri’.° Doctor Caspar scribit ex Lipsia, 
procedi in libris Wicelii excudendis, praesertim postilla eius?, esseque 
editum librum contra Visitationem vestram ! maledicum et venenatum; 
ideo opus est, ut ibidem severam Visitationem exerceatis. Amsdorffium 
fortasse Lipsiae invenietis.!! Sie enim vocatus est consilio nostri Prin- 
eipis Electoris. Ego, quod petis, Torgam non!? proficiscar. Nam illine 
solvit Princeps versus Vinariam cum tota Aula, non reversurus aliquanto 
tempore. Nos hic et vocibus et gemitibus oramus inenarrabilibus!?, 
scientes, quantas res pro quanto domino contra quantum hostem gera- 
mus. Bene in Christo vale, ultima Iulij. Nam cras vobis esse expedit 
Nurnbergae pro conciliolo ad primam Iulii incipiendo. 1539. 

T. Martinus Luther D. 
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1) Als Jacobus Rot Benicensis im April 1539 in Wittenberg immatrikuliert. In der 
Beilage zu seinem Briefe an Jonas vom 12. Oktober führt Spalatin unter den provehendi 
atque transponendi, und zwar unter den scholastiei auch Iacobus Rot Peniciensis an 
(Kawerau 1, 374). Er wurde Pjarrer in Steinbach (Ephorie Borna) (Kreyßig, Album ? 
8. 607, vgl. auch Spalatins Verzeichnis in: Beiträge z. Sächs. Kirchengesch. 15, 14°), wo 
er jedoch nicht lange geblieben sein kann, da bereits am 1. Februar 1540 „Mathias Helt 
von Geitenn (Geithain), Schulmeister zu Laussig .. ., beruffen zum Pjarrambi gen Stein- 
bach ...“, ordiniert wurde. R. wurde noch 1540 Pfarrer in Niedersteinbach, 1550 in 
Claußnitz, wo er 1564 starb (Kreyßig a. a. O., Ph. Mehlhose, Beiträge zur Reformations- 
gesch. der Ephorie Borna 2. Teil: Ortsgeschichte [1935], 8. 347). 2) Es ist wohl 
prosperetur zu lesen: „‚ob beiden glücklicher Erfolg verschafft wird‘‘. Walch ?: ‚ob beide 
Glück haben“. 3) Vgl. 0. 8.505. 4) — Unsre Nr. 3364 und 3366. 5) Walch®: 
„werden wir mit gutem Gewissen uns freuen um der Auserwählten willen, die wie Loth 
aus Sodom herausgerissen sind“. 6) „welche die Stimme Loths für ein Spiel halten“. 
Vgl. 1. Mos. 19, 14. ?) 2. Kor. 12, 9. 1. Mos. 3, 15. Vgl. o. 8. 499,5 f. 8) Matith. 
26, 24. 9) Vgl. 0. 8.489 und Jonas an Kurfürst Johann Friedrich, Leipaig 7. August 
(Kawerau 1, 341): ‚‚Vnter andern hat vnß doctor Oreutziger angetzeigt, das der buchdrucker 
Wolrab itzunder soll George Witzeln postille sider des nehst pfingsten getan vorbots auß- 
gedruckt haben und itzund willens sein soll, in dye land zuuorteilen und vorfuren lassen . . .““ 
10) Welches Buch damit gemeint ist, bleibt dunkel. Die Schrift des Joh. Cochläus, deren 
Titel dieser selbst so angibt: “Duae glosae Catholicorum super novos articulos visitatorum 
Saxoniae 1537’ hat Srahn ($. 360) nicht auffinden können. Er bemerkt aber, daß sie 
in deutscher Sprache geschrieben war. Das führte auf die rechte Spur. Es handelt sich um 
die anonym erschienene Druckschrift: Bmwo Kurke Glo-|jen der Alten ChHriften auff || die 
Newen Artideln || der Lifitato-|ren. | AN. M.D. XXXVIL. |... 12. 2. Ex. Zw. RSB. 
16. 8. 13, 9. Sie richtet sich aber gegen die Visitationsartikel des Jakob Schenk 1537 (= Seh- 
ling, Die evangelischen Kirchenordnungen 1. Bd. 1. Abt. 1. Hälfte $. 465). 11) Ams- 
dorf erhielt erst am 10. August von Magdeburg Urlaub (o. 8. 441). 12) Dieses non 
haben wir aus der Zerbster Hs. eingefügt. Nur so enthält der folgende mit Nam eingeleitete 
Satz eine Begründung. Auch ist von einer Reise Luthers nach Torgau im August 1539 


nichts bekannt. 13) Röm. 8, 26. 


[Enders 12, 221 Nr. 2751a mird das „Bedenken der Wittenberger Theologen 
über die Reformation der Univerfität Leipzig“ angeführt, das CR. 3, 712 aus 
der Reinjchrift von Schreiberhand Weimar Ji 1286 gedrudt ift. Bretfchneider 
meint: wer die Sprahe Melanchthong fenne, werde mit Leichtigkeit diejen als 
den Berjafjer Herauserkennen. Melanchthon redet aber auch von fi) in der eriten 
Perjon. Das Schriftftüd ift demnach nur jehr uneigentlich als ein gemeinfames 
Dedenlen der Wittenberger Theologen zu bezeichnen, und e8 muß daher au) 
hier genügen, auf CR. 3, 712 zu verweijen. Betreffs der Entjtehungszeit [chwantt 
Dretjchneider zmwiichen der Zeit des Aufenthalts Melanchthons in Leipzig Ende 
Mai oder der Zeit vorher. Enders 12, 221. wird aber mit Recht geltend gemacht, 
daß im erjteren Falle Melanchthon fein Bedenten gleich in Leipzig dem dort 
mweilenden Kurfürften Habe übergeben können; nun jei e3 aber nad) dem Rubrum 
dem Kurfürjten in Weida zugejtellt worden; dort weilte diefer 1.7. Auguft; 
aljo werde das Bedenken Ende Juli zu datieren fein.] 
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Nr, 3369. 
Luther, Jonas, Bugenhagen an Kurfürft Johann Friedrich. 
(Wittenberg, Juli? 1539.] 


Sie äußern jich zu den beiden Artikeln von den Bündniffen und von der 
Gegenmwehr in dem Buche des Bilchof3 von Meißen. 


Datierung: CR. 3, 731 wird unjer Bedenken dem von Luther u. Gen. 
vom 1. Juli (= unfre Nr. 3352) angehängt. Enders 12, 1951 wird dagegen 
eingemwandt, daß es am 1. Juli nicht fertiggeftellt fein fünne, da Bugenhagen, 
der e8 mit unterzeichnete, exit am 4. Juli aus Dänemark nad) Wittenberg zurüd- 
fehrte. 3 jei aber, tie jenes Bedenken vom 1. Juli, Antwort auf das Buch 
de3 Bilhof3 von Meißen; werde aljo in die erjten Tage des Auli zu jeßen fein. 
Dabei ift jedoch nicht beachtet, daß Jonas am 5. Juli feine Bilitationsreife an- 
trat (CR. 3, 742). 3 ift anzunehmen, daß Bugenhagen am 4. Juli erft abends 
oder doch) nachmittags anfam und Konas am 5. fehon früh oder doch vormittags 
abreilte. Sie können daher am 4. oder 5. faum mit Luther über die beiden 
Artikel fonferiert Haben, noch weniger bietet jich für die folgenden Tage dieje 
Möglichkeit. Anderfeit3 möchte man die Entitehung unires Bedenfenz fich fo 
voritellen, daß der Kurfürjt damit, daß Luther u. Gen. in dem Bedenken vom 
1. Juli o. ©. 475, 254 ff. die beiden Artikel „paflteren ließen“, nicht zufrieden 
war und von feinen Theologen Stellungnahme auch zu diefen beiden Punkten 
verlangte. Bei diejer Annahme würde unfer Bedenken doch c. 5. Juli anzujegen 
fein. Sp verzichte ich auf eine genauere Datierung als: Juli? 1539. 

Driginal: Weimar N 74,16 (von Schreiberhand, Unterfchrijten eigen- 
händig, der Schlußabichnitt von Luthers Hand; Rubrum: Der herren Theologen 
bedenden auff den punet die bundtnis betreffendt). Gedrudt: CR. 3, 738; 
Enders 12, 192; nur der von Yuther gejchriebene Schlußabichnitt: de Wette 5, 
251; Exl. 55, 269; Walch 221, 2349. 


Wiemwol wir beide artifel von den Bundtnufjfen ond von der gegen- 
wher! dahin verjtanden, Das fie? difen theill? antajten ond den Meyjni- 
chen Adell*, auch ville[icht] onjern gnedigen Herrn Herogen Heinrich von 
dem Bundtnus5 gern abjchrefen mwolden, Sz30 haben mwyr doch da von 
nicht3 wollen fagen®, Den dijes find fachen, die mit diejen leutten noch 
nicht zu dijputien, Auch ift der Artifel von bundtnujjen am 108. blat 
mweitleufftig geftellet, jtrafft [porJnemlich das vertrawen vff bundtnus, da 
von ghnen doch In diefer Bawın predig?, wie fie Shr buch wollen ge- 
halden haben, zu reden nicht von noten gewejenn. 

Sie hengen auch meitter daran, jo die onterthan zihen® off Shrer 
Herrn gebott, jey e3 recht, aber fo man den Bundtvermandten volgen 
ioll, jei e3 anders, Welch3 alles Kiftiglich gejaßt. 

Daruff ift onfer antwortt: War ift, wie man nicht pff endre menjd)- 
fiche Hulff, off gelöt, fejtungen, macht vertramen joll, Aljo joll man aud) 
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nicht off bundtnuffen vertramen, Sondern allein difes furnemen, das Gott 
beuolhen, Bnd da bey bitten und vertramen, er werde jolch3 erhalden. 
Daber ift gleichtvol war, das ein Jeder nach feinem beruff jein arbeit thun 
muß, Die Herin musßen fich ruften mit leut ond ander bereittichaft, jo 
vll zimlich, mujjen ftreitten fo e83 nott ift, Wie $oab jprad) 2. Regum x.?: 
“Sep getroft und laß onS ftreitten fur unjer vold ond fur die Stadt gottes, 
Aber Gott gebe fieg nach feinem molgefallen.’ 

Algo mogen auch chriftliche FZurften In rechten Sachen, geiftlich oder 
meltlich, wider leibliche gewalt, bundtnufjen machen, mie dieje Erempel 
anzeigen: 

Das Abraham mit Abimelec ein Bundt macht Genejis 21.19 Vnd 
Salomon macht ein loblichen bundt mit dem Konig von Tyro, genant 
Hiram, 3. Regum 5.11 Auch die gejchlecht In Sirael ondter jic), Numeri 32 
und Sofue 34 (!)12 Bnd ift offentlich!?, das folde verbundnufjjen recht 
jein, Den ein Boteftat ift jchuldig der andern In rechten Sachen Hulff zu 
thun, jo fern er fan, Wen gleich fein bundtnuß zwifchen Ihn ift, mie ge- 
ichrieben ftehet Wrouerb. 241%: “Erredte die Jenige, die man zum todt 
fuhret, ond Hulff onen 2c.’ 

xtem 1. Kohannis 315: "Daran erkennen toyr fein lieb, das er jein leben 
fur on3 gegeben, Alfo jollen wir auch onfer leben fur die bruder geben.’ 

Dar auf ift Har ond onmiderjprechlih, Das ein Jeder, wen gleich 
fein Bundtnuß were, Sn fellen, dahin fich jein ampt und vermogen er- 
jteefenn, dem nehejten Hulff zutun jchuldig ift. 

Bnd jolhE wirt offt Sn leiblichen jachen gevbet, Biel mher ift man 
jolh8 zu redtung gottlicher ehre und zu zeritorung Abgotterei jchuldig. 
Den der poteftat foll vor allen dingen gottes ehre jchußen, handthaben 
ond mit allem ernft furdernn, Wie gejchrieben ftehet Sapientie 11%: “Xhr 
Furiten, hallt recht von gott, und jucht Ihn von Herten, Den ehr laßt 
ich fynnden von denen, Bo an Xhn glemben.’ 

Szo den alle potejtatt one das fchuldig find In rechten jachen ond 
bejunder zur retung gottlicher ehre fich zufamen zuthon, Szo thun fie auch 
recht, das jie fich gegen einander folch8 vernemen laffen !”, ich zu ruftung ond 
gleichem fojten verbinden!S, wie eins Jeden ampt erfordert Xnruftungzufein. 

Auß difem ift Ear, das In rechten Chriftlichen jachen bundtnuß an 
Ihnen jelb recht fein. Wie aber nicht des gelt3 jchuld ift, jo Kemandt druff 
vertramet oder ftolg wirtt, Alßo ift8 mit den bundtnufjen:: jo Yemandt darauff 
bertramett, der mißbraucht fie, welche an yhnen jelb gutt ond recht jindt. 

Das auch die gegenmwehr wider alle gleichen ftendt und neben furften 
recht ond gotte3 gebott ift, leret gottes wort an vilen ordten. Roma. 13 
und Ejaie am eriten.!? 

Dergleichen, jo fonig und Keifer offentlich und notorie gemalt oben, 
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Sit die gegenmoher auch recht, AR jo fie Frieg furnhemen zu beitettigung 
offentlicher!? gotts Tefterung, frome onjchuldige Ehriften, prediger pnd andre 
zu todten, eheliche perjonen von einander zureiffenn. 

Dije ond dergleichen ftucf ift offentlich 3 und notorie unrecht gemalt, 
dadurch die lehen leutt von Shrer pflichte frey werden, al von einem 
morder vff der ftrafjenn. 

Nu beitetiget das Euangelium gottlich und naturlich gejeß, zerreifgt 
e3 nicht, welches ift ein gottlich Tiecht ond ordnung Sn der natur, wie das 
Euangelium andere naturliche gaben auch preijet. 

Darumb fpricht Paulus: “Lex est iniustis posita’?%, Das gejek ift 
geben, Die ungerechten zuftraffen 2c., Das ift, E3 ift nicht vffgehaben Sn 
regimenten, Sondern gott will, da8 e3 Sm leiblichen leben ond regimentt 
gebraucht werde, zu ftraff der bojen. 

„Nu ift die gegenmher ein ftud dejjelbigen naturlichen ond gottlichen 
rechtens, da3 Chrijten zu brauchen macht haben. 

[Von Luthers Hand: ] Man mocht auch jagen den Herrn zu Meifjen: 
“Medice curua teipsum!’?! Wenn jie nü bufjen?? yre bundnijjfe (die doch 
eitel teuffliiche, blut durftige rotterey gemejt und noch), So mollen mir 
unjer notige und gegenmwerliche bundnis wider yhr mordijche rottung mol 
wilfen zu bemeijen, das jie gang billich und recht jey, vnangejehen, das 
fie jich jelb3 jo Hug dunden, das fie alle jplitter wol richten fonnen, yhres 
balden vergefjen??, gerade al3 fond der Heilige geift yhr Elugs heubt au 
gm morjer nicht treffen. Summa, wenn jie wider mich Luther folten 
jchreiben, mujten fie folcher hohen meilheit fich weniger brauchen oder 
horen: Bruder, biftu gemalet??° Man fennet dich mol ıc. 

Martinus Luther 
ITustus Ionas 
Ioannes Bugenhagius Pomeranus 


1) Vgl. o. 8. 481. 2) — die Verfasser des liber Misnicus. 3) unsre Partei. 
4) Vgl. o. 8.470, 18f. Der Adel in Meißen war noch „durchweg katholisch gesinnt‘“ 
(Brandenburg in: Neues Archiv f. sächs. Gesch. 17, 192). 5) Herzog Heinrich war 
nur als „Schutzverwandter‘‘ in den Schmalkaldischen Bund aufgenommen worden (ebd. 
S. 135). 6) Vgl. o. 8. 475, 255 [. ?) So wird das Buch genannt, weil es auf die 
Laien Rücksicht nimmt (vgl. die Stelle aus der Vorrede o. 8. 479). 8) zu Felde. 
9) 2. Sam. 10, 12. 10) 7. Mos. 21, 22. 1) 1. Kön.d,1f. 12) 4. Mos. 32, 
1f. 25 ff. Jos. 24, 25. 13) offenkundiger. =) 05 20k 8106: IS) IVAIA 
17) — solches miteinander vereinbaren (D.Wb. 12, 913). 18) — gich verpflichten, sich 
zu rüsten und sich in die Rüstungs- bezw. Kriegskosten (zu der Form vgl. D. Wb. 5, 1851) 
zu teilen. 19) Röm. 13, 4.6. Jes. 1, 17. En 1 21) Vgl. Luk. 4, 23; 
Erasmi adagia 2, 5, 38 (p. 497). 4, 4, 32 (p. 915). Auch inVon Konzilüs und Kirchen 
Unsre Ausg. Bd. 50, 516, 32 bieten die Drucke curua te ipsum. 22) Sicher nicht = 
küssen, sondern = büßen (ficken) oder = butzen (schmücken). 23) Matth. 7, 3. 
24) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 696 Nr. 222. E. Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung 
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S. 224: „Im Mörser den Schlägen und Stößen zu entgehen ist unmöglich, erfordert über- 
menschliche Klugheit und Geschicklichkeit“. 25) Enders 12, 1961°%: „Im Sinne von: 
hast du dich schon herausgeputzt, geschminkt?“ 





Nr. 3370, 
[Wolfgang Brauer] an Luther. 
[Seffen, 1. Auguft? 1539.] 


Briefüberbringer, der „Diafonus unfrer Kirche“, Wolfgang Wagner, den 
Luther für die Pfarre in Seyda ins Auge gefaßt Hat, will ich bei ihm nad) den 
dortigen Verhältniffen erfundigen. Der Briefichreiber jchwanft, ob er einem 
Nufe nach Zeig folgen folle. 


Der unfern Brief überbringende Wolfgang Wagner wird als “nostrae 
Ecclesiae Diaconus’ bezeichnet. Nun war Wagner (vgl. über ihn v. ©. 332), 
bevor er al3 Pfarrer nad) Sehda fam, Diafonus in Zefjen. Der Schreiber 
unftes Briefes muß alfo der Pfarrer von Seffen fein. Das war jeit 1533 der 
aus Öfterreich ftammende Wolfgang Brauer (vgl. Bd. 7, 338, mo Enders 18, 381 
heranzuziehen gemejen wäre). Nac) Dietmanr, Die gejfamte ... Priejterichaft 
in dem ChurfürftentHgum Sachfen 4, 699 war Wagner 1540 Pfarrer in Seypda. 
Da er als Nachfolger des Bartholomäus Niejeberg dahin gefommen jein muß, 
der am 11. November 1539 in Gardelegen, wohin Kurfürft Joahim II. von 
Brandenburg ihn verlangt Hatte, feine erjte Predigt hielt (Dietmann 4, 417), 
muß Wagner um diefelbe Zeit in Seyda angetreten fein. Da für das Diafonat in 
Selen als Nachfolger Wagners am 21. September 1539 $oh. Stolß, der jpätere 
Weimarer Hofprediger, ordiniert wurde, muß Wagner um diefelbe Zeit aus 
Sejlen gejchieden fein. Da Wagner nad) unferm Briefe no) Diakonus in Seifen 
it und fich bei Luther in Wittenberg de conditione Seydensis parochiae er- 
fundigen till, fan das Datum 1. Auguft 1539, mit dem Nik. Müller unfern 
Brief verjehen Hat, recht wohl zutreffen. 

Sm zweiten Abjag fchreibt Brauer, daß er jchwanfe, ob er dem Rufe nad 
Zeig Folge leiften folle. Erft wenn er ein Schreiben vom Aurfürften erhält, 
mill er jich nach den Einkünften und den Vorteilen, die die neue Stellung ihm 
bieten fünnte, genauer erfundigen. Er fam nicht nach Zeit, vielmehr beauftragte 
am 24. Dftober der Kurfürft den Eberhard Briäger, „zeitweilig al3 Superinten- 
dent dorthin zu gehen“ (Enders 12, 2821), 

Schwer Iejerlihes Konzept in Berlin, Preuß. Staatsbibl. Msc. boruss. 


fol. 201, Ir. 9. Gedrudt von Kawerau aus dem Nachlaf Nikolaus Müllers 
in ThStKr. 1913, ©. 540, danach Enders 18, 37. 


[Rubrum: Domino doctori Martino Luthero de causa Seydensi pro 
Wolffgange diacono, de vocatione Zeitzensi. ] 
Gratiam et pacem Dei in Christo! Venit ad te, charissime pater, 
nostrae Ecelesiae Diaconus, d. Wolffgangus Wagener, vt intelligat de 
conditione Seydensis parrochiae. Nam d. Ionas scripsit, apud te deli- 5 
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berationem esse de d. Wolff. ei parochiae praeficiendo. Non opus habet 
mea commendatione, vt qui tibi satis notus est. Ego multis illum tandem 
precibus et admonitionibus adegi ad diligenciorem lectionem sacrorum, 
Vbi autem! satis inertia et tedio languebat, factusque est ipso vsu et 
lectione melior ac tolerabilior.”? Spero praeterea, quae in illo adhuc 
desiderantur, et assiduitate ac diligentia emendari posse, tantum vt 
istius diligentia adiuuetur (!). Scio quidem multos hine inde in vtroque 
ducatu pastores esse d. Wolffgango et intelligendo et dicendo ineptiores, 
huius (!) istius robur et aetas ceu calcaribus stimulanda et acuenda sunt. 

Caeterum de conditione ac vocatione Zicensi satis adhuc ambigo. 
Vbi vero accepero literas illustrissimi prineipis Electoris, tum primum 
diligenter sciscitabor de salario et quantum eius conditionis commoditati- 
bus tribuendum sit expendam, maxime propter filiorum educationem?, 
quae causa satis me mouet. Ante omnia vero vtar tuo consilio et volun- 
tate. Vale ete. 


l) antea? 2) ThStKr. 1913, 8. 541!: „Brauers Urteil über Wagner ist ver- 
ständlich von dessen mönchischer Vergangenheit aus. Ein erstaunlicher Tiefstand seiner 
Kenntnisse erhellt aus dem am 15. Mai 1546 mit ihm vorgenommenen Examen, ...““ 
3) Zwei Söhne Brauers, Athanasius und Johannes, wurden im Sommer 1551 in Frank- 
furt a. O. immatrikuliert, ein älterer Sohn, Martin, am 1. März 1543 in Wittenberg. 


Nr. 3371. 
Luther an Foh. Reimann, Pfarrer in Werdau. 
[Wittenberg,] 2. Auguft 1539. 


Er jei den Werdauern nicht fonderlich gewogen, nachdem er die von diejen 
gegen Reimann erhobenen Ankflagen gelejen habe. Soviel an ihm liege, werde 
er nicht dafür jorgen, daß fie ihn als Pfarrer behielten oder einen andern be- 
fämen. Reimann mwerde feinezfalld eher verjegt werden, al3 er eine andere 
Pfarre in ficherer Ausficht Habe. Inzwifchen folle er in Werdau bleiben und weiter 
unfittlichen Lebenswandel jtrafen. 


Handihriftlid: 1. Weimar Ji 1205, 29 (Abjchrift von Reimann Hand 
f. u. ©. 520, Bl. 30 eine 2. Abjchrift); 2. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 408. 
Gedrudt: 3. Schüße 1, 293 („Aus dem Original“). 4. de Wette 5, 578. 5. En- 
der3 12, 222. 


Venerabili in Domino Viro, Iohanni Riman, Pastori in Werda fideli et 
syncero. 

G. et P.! Lectis tuis literis, Mi Iohannes Riman*, non potui mox 

respondere, adeo obrutus plus nimio negotiis b, Sed sie habeto, Me esse 
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Werdensibus non satis equum (quod ipsi pro sua securitate facile con- 
temnent), postquam eorum accusationes! legi, Et quantum in me fuerit, 
non curabo, ut uel te uel alium habebunt° Pastorem, Sed sinam eos ire 
in desyderiis suis, sicut feci Cygneis post eieetum Hausmannum. Veris- 
simum esto istud prouerbium: Vohtlendifche fopffe grobe ochjen. Non 
ego hoc finxi, Sed miror, Vnde sit ortum, Est enim frequens in ore 
omnium, Nisi quod Cygnei mihi olim fidem fecerunt. Si@ idem facturi 
sunt tui Werdenses, Christus nihilominus erit dominus, Et qui Ierusalem 
potuit amittere?, Werdam et Cygneam haud dubie aliquanto vilius 
habebit. Mihi nondum est ex aula quicgquam mandatum. Hoc audiui, 
si transferri te oportet, prius tibi esse prospiciendum alia parochia. 
Interim maneas Werdae, donec et illi alium, et tu aliam inueneritis, Nisi 
ex aula aliud venerit. Nec cessabis mores carpere, Quia hoc est officium 
Pastoris, vt ex Paulo nosti: “Argue, increpa, obsecra’.? Et Christus 
Matth. 23: “Veh, Veh, Veh’ clamat.* His paucis rogo sis contentus. 


Alt A ti 1539° 
era August 9 Martinus Luther. 


&) Riman fehlt 2—4. b) obrutus plurimis negotiis 3. 4. 2 fehlt adeo. €) ha- 
beant 2—4. 4) Scilicet 3. 4. ®) Anno 1543 statt Altera Augusti 1539. 2. 3. 
4: Altera Augusti anno MDXLIII. 


1) Vgl. 0. 8.433 f. 2) Matih. 23, 37f. 2) 2. Tim. 4, 2. ®) Matth. 23, 13 f. 


NRachgeichichte. 


Bir müfjen beginnen mit dem Briefe Spalatins an den furfürftlichen Rat 
Dr. Erasmus von Minfmwig! und den furfürftlichen Kämmerer Hans von PBonidau 
bom 3. September 1539 (Original: Weimar Ji 1205, 32), von dem Tesner in: 
Neues Archiv für Sächfiiche Geichichte 31, 305 den Anfang wieder ganz ungenau 
mitgeteilt hat: 

....3% merd glaublich bericht, als folt der Rat zu Werda fo vil clage haben zu hof 
bber Iren pfarrer Hern Zohann Reymann, das e3 villeicht darauf fteen joll?, das der 
p farrer vondannen verjeßt ond tranfferirt folt werden. Nu hab ich Hieuor auch in derfelben 
jachen zu vil maln gehandelt und gefchriben. Und wierwol ich befunden, das zumeilen der 
pfarrer etwas hart ond ernitlich auf der Cantel geitrafft, dennoch darneben vermerdt, 
das e3 offt auch die Hohe notturfit erfordert. Denn das fold ift hart und grob und barff 
mol eines ftarden eynredens. Zu dem jo haben fie hieuor ziwen pfarrer nacheinander 
Hern Andreas Hauß a? und Hern Wolffgang Agricola, igt zu Briefnig pfarrer*, auch 
mwegbracht. Steet mol darauf ?, too fie difen auch mwegbrechten, fie wurdens mit den folgenden 
auc) aljo Hinauß machen. Vber das fo ift dennoch ein pfarrer bey verhutung Gottes 
hochiter jtraff vnd ongnaden jchuldig, des folds funde ernftlich zuftraffen, wie man denn 
fihet im Cjaia, Ezechiel und Sant paul. Ynd das Ejaias 5 die zcaghafftigen Seelforger fur 
tumme Hunde fchildert. Das auch Gott fie durch den Ezechiel ernitlich bedrumeth, Sr blut 
von Sren henden zu fordern.* Bnd wer wol zuachten, mag fur ein muft, Heydnifch leben, 
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mejen ond vnordnung darauf mwolt werden, wenn die Seelforger funde ond lafter nicht 
folten ftraffen. Tann man taufft3 wie man mwolt, jo wurd e3 doch im werd? nichts anders 
denn eitel Antinomey fey (!) und miderfechtung Gottes gejeß ond feiner lieben zcehen 
Gebot ond verhendnis® aller frecheit, junde, jchande ond lafter, darczu billich feyn Chriften 
menjch nymmer mer hilfft. Solt auch wol ein folchen eingang? machen, das zulegt ein 
itlicher paur, wenn in ein pfarrer oder prediger ein wenig anrurt, jo bald allmeg ein 
andern feeljorger wolt haben. Darumb bitt ich mit allem vleis, bei Kurfürst Joh. Friedrich 
und Herzog Joh. Ernst dije jach aljo furdern, das der pfarrer zu Werdam vnuertriben 
bleibe, Sonderlich in anfehung, das Se fein lere und leben vnftreflich ift. Das auch jolchs 
ein boß ergerlich erempel und grofß abfcherm wurde machen, wenn man die leut fo lider- 
lich!0 abftofjen molt oder folt. Do auch etwas zu vil gefcheen were, hoff ich, der pfarrer 
foll ond werd numer folgen und geburliche majß treffen... 


Gleichzeitig Schrieb Spalatin an den Kurfürften Johann Friedrich und deffen 
Bruder Johann Ernft (Original: Weimar Ji 1205, 34). Minkwig und PBonidau 
follten die darin vorgetragene Bitte, Reimann in Werdau zu belafjen, unter- 
ftüßen. 


#2... %c werd glaublich bericht, da3 der Rat zu Werdam abermal3 domit ombgein 
folfen, Iren pfarrer, Hern Fohann Reyman, von der pfarre zubringen. Aus dem, das er 
fie villeicht zu hefftig in predigten jolt ftraffen. Nu meifß ich nicht anders vor Gott und 
€. Chf.n ond f.n Gnaden vnd aller welt zubeteugen, denn da3 fein lere reyn vnd recht- 
Ichaffen und das leben onitreflich ift. Das auch die von Werdam hieuor auch hinder etlichen 
vifitatorn mer pfarrer und jonderlich Hern Wolfgang Agricola, ein erlichen, gelerten, 
frummen prediger, vnuerjchuldt abgejchapt!! Haben. Gteet jer wol darauf?, do es Innen 
mit diem aud) gludt, fie wurdens mit andern mer furnemen. Derhalben ich auf8 unter- 
tenigjt bitt, difer leut und jachen gnediglich gewar zunemen.!? Dann Hett der pfarrer den 
Dingen etwas zu vil gethan, jo foll er Hinfurder mit Gottes Hulff folgen ... 


3) steht über den Schlaen- || hauffen, ist zu foten. Spalatin hat nur den Schlaen 
durchgestrichen, aber hauffen, ikt zu Toten durchzustreichen vergessen. 


1) Bgl. über ihn Flemming, Beiträge zum Briefmechjel Melanchthong 1904, ©. 281. 
2) = fo weit gefommen ift, zu erwarten ift (D. Wb. 10. Bd. 2. Abt. Sp. 1645). 3) An- 
dreas Haug mar 1529—1533 Diafonus in Werdau (Tegner ©. 304). 4) Er war 
wohl ber Wolfgang Adermann aus Reichenbad), der ©. 1508 in Leipzig immatrifuliert 
und ®. 1509 dort bacc. art. wurde, und der Priefter diefes Namens, der am 15. November 
1523 in Schneeberg gegen die Geiftlichkeit predigte (Tel. Geß in: Neues Archiv f. Sädhl. 
Geich. 18, 36). Er war dann Pfarrer in Schwarzenberg. 1526 wurde er von Abgejandten 
der Werdauer Gemeinde zu einer Brobepredigt geladen, gewählt und am 11. November 
von Nikolaus Hausmann eingetiejen. Bei der Vifitation am 18. Januar 1529 wurde er 
ziwar gelehrt befunden, aber e8 wurde ziwijchen dem Hauptmann und Rat und dem Pfarrer 
verabredet, „daß der Pfarrer Hinfurder glimpflicher denn bisher in feinen Predigten 
handeln foll“; wo nicht Befferung erfolge, folfe fein Ziel auf Martini künftig aus fein. 
Er wartete diefen Termin nicht ab, fondern ging nad) Hopfgarten, two er bei der Vifitation 
1533 gejchidt befunden wurde. 1534 fam er nad) Prießnig, 1540 üft er geftorben. Tehner 
©. 2923; Ph. Mehlhoje, Beiträge zur Reformationsgeich. der Ephorie Borna 2. Teil: 
Ortsgefchichte [1935], ©. 296. 5) 56, 10. 6) 3, 18. 33, 8. ?, in Wirklichkeit. 
8) BZulafjung. 9, Anfang. 10) jo leicht (D. Wb. 6, 989). 1) abgeichafit. 
12) perftärktes wahrnehmen (D. Wb. 4. Bb. 1. Abt. 3. Teil Sp. 4783). 
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Spalatin verftändigte Reimann von dem Borftoß, den er in defjen Sntereife 
bei Hofe machen wollte. Reimann jchrieb deshalb gleich darauf am 5. September 
an Zoh. Friedrich) und Koh. Ernft (Original: Weimar Ji 1205, 35). Den Brief 
Zuthers an ihn vom 2. Auguft, in dem diefer ihn ermahnt hatte: “Nec cessabis 
mores carpere’ Jegte'er in der oben erwähnten von ihm angefertigten Abfchrift bei. 


... Bie E.E. &. Ich hieuor onterteniglich gejchrieben und ich biß ... noch fein 
antwort hab, So bit ich nochmals auffs untertenigit, E. Churf. vund fürftl. ©. mwoll.... 
d.... zu hoher notturfft des volfs die jache bohin gnedigflich ..., da3 ich bey der pfarr 
Werdbam onuerftoffen mocht bleiben. Denn Ich Zeh vor Gott und meinem gemiljen 
unschuldig ond gewiß, das ich meinem ampt ond dinft nach nicht auß neid, Haß ond wider- 
willen oder ander vorbitterung geitrafft Hab, wie denn nicht allein Gott der Hohe allmechtige 
mir ond allen feeljorgern bey feinen ewigen ungenaden und ftraff aufferlegt, Sondern 
auch der Ertwirdig hochgelart je. Martinus Luther Doctor, onjre lieben in gott Batter, 
bormoge inligenbder feiner jchrifft an mich mir nachmalß befilti. Do ich8 auch zu vill jollt 
gemacht habe, fan ich billiche ond geburliche mweifung leidenn, allein das der welt Jres 
mutmillens nicht geftatt ... 


3 ipielte nun zunächft die Verjegung Neimanns nad) Ronneburg. Am 
23. September jchrieben Johann Friedrich und Kohann Ernit aus Weida an 
die Vifitatoren in Meißen und im Vogtlande (Briefmappe 1. Stüd 1912, ©. 31f.), 
der Rat von Weißenjee habe den Pfarrer von Ronneburg Johann Boit zu einem 
Pfarrer und Superattendenten berufen und um Genehmigung gebeten; jie 
beauftragen hiermit die Bifitatoren, Voit nad) Weißenfee zu befördern; an feine 
Stelle jollen fie den Pfarrer von Werdau (= unjern Reimann) verordnen. 
An demjelben 23. September jchrieben Joh. Friedrich und Zoh. Ernit an den 
Kat von Weißenjee (ebd. ©. 32f.), daß jie die Überfiedelung Voit3 von Aonne- 
burg nach) Weißenjee genehmigten, „doch mit der vorbehalt, das mir inen in 
unferm chur= und furftentumb, war und da3 gelegen, mwidderumb erfordern 
wollen“. Am 7. Dftober jchrieb Graf Hans zu Gleichen, Herr zu Rembda und 
Blankenheim, an Spalatin (ebd. ©. 33f.), daß man anjtatt Voit3 bereit3 einen 
andern Pfarrer nac) Ronneburg berufen und angenommen habe. Aus einem 
Schreiben Spalatins an den Kurfürften und dejjen Bruder vom 16. DOftober 
(ebd. ©. 35f.) erfahren wir, mer diefer andere Pfarrer war: Burdhard Leydam 
zu Sonneberg; betreff3 Reimanns aber fchreibt Spalatin: er habe fo viel vor- 
merft, „das ihm und jeinem mweibe in irer beider alden jaren zum hodhjiten be- 
Ichmwerlich fein mwolte, jich in den großen Aderland und Haushaltung jorge, muhe 
und arbeit mit der pfarr zu Ronnenberg zu fchlahen; jo bitt der arme man ... 
mit undertenigftem vleiß, do e8 immer muglich, ihn nachmals zu Werdam Ienger 
zu dulden, mo e3 aber ie nicht fein font, ihn feiner gnediglich mit Ronnenberg zu 
verjchonen“. Spalatin war erft tags zunor aus Wittenberg, wohin ihn mieder 
einmal die Fürjorge für die hurfürftliche Bibliothek geführt hatte!, nach Altenburg 
zurüdgefehrt. Daher hatte ihn ein Schreiben von Zoh. Friedrich und Joh. Ernit 
aus Weimar vom 9. Dftober (Driginalfonzept: Weimar Ji 1205, 36) nicht er- 
reicht, twonach vordem für Ronneburg der Pfarrer von Gera? ins Auge gefaßt 
war; da aber „die Witfrau zu Gerau® von wegen der Stadt Geras“ gebeten 
hatte, ihnen ihren Pfarrer, den jie gern hätten, zu belafjen, folle Reimann nad) 
Ronneburg verjeßt werden. Dieje3 Schreiben war durch die Ereigniffe überholt. 
Am 20. Dftober baten die Ronneburger die Fürften, ihnen den Pfarrer zu Sonne- 
berg zu jchiden. Dieje zogen darauf Erfundigungen über ihn ein und fchrieben 
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an die Bilitatoren in Franken, daß fie mit der Überfiedelung des Johann (!) 
Leidam von Sonneberg nad) Ronneburg einverftanden wären (Briefmappe 
©. 351). Burkhard Leifam ift als Pfarrer von NRonneburg 1541 geftorben.? 


Sn dem oben erwähnten Schreiben Spalatins an $oh. Friedrich und 
Soh. Ernit vom 16. Oftober heißt e3 betreffj3 Reimann weiter: „Dann der 
ermwirdig und hochgelarte her doctor Martinus Luther, andere und ich halten 
genzlich dafur, da3 gedacdhter pfarrer zu Werdam gen Hayn moge zu einem 
pfarrer und juperattendenten gebraucht werden.“ Den Plan, Reimann nad 
Großenhain zu bringen, hatten Spalatin und FZonas gefaßt, und erfterer Hatte 
während jeines Aufenthalts in Wittenberg das Einverftändnis Luthers ein- 
geholt. Am 12. Dftober jchrieb Spalatin aus Wittenberg an Jonas (Kamera 
2, 373): “Reverendum patrem nostrum d. M. Lutherum de multis rebus 
conveni, qui, Deo sit gratia, amantissime me habuit, multa mecum benigniter 
locutus. Placet ei, ut d. pastorem Vuerdensem Haynensibus pro pastore et 
superattendente demus.’ (Der ©. 374 abgedrudte Zettel lag wohl bei: "Vehe- 
menter rogo, ut tuis literis diligenter commendes d. Iohannem Reimannum 
ut-novum pastorem et superattendentem Haynensem d. magistro Iohanni 
Cejlario, pastori et superattendenti Dresdensi, ne eo ignaro videatur irrepere 
in ecclesiam Haynensem. Summopere enim placet reverendissimo patri 
nostro d. doctori M. Luthero, ut prospiciatur superattendentia Haynensi 
domino Iohanni Reimanno.’) Wahrfcheinlich im November übernahm Reimann 
diejes Amt. Auch Hier ftieß er durch feine wüfte Predigtweije den Rat und die 
Bürgerichaft vor den Kopf. 1543 mußte er „Urlaub nehmen“. Er ftarb noch in 
diejem Sahre.? 








1) Kach einem Nechnungspoften im Weimarer Archiv war Spalatin „die moch 
dionyfi [9. Oktober] in Wittenberg (Archiv f. Bibliographie 2, 113). Um 12. fchrieb er 
noch von dort an Sona2. 2) Doch wohl Koh. Kirmes, von dem Jauernig, Die Ein- 
führung der Reformation in den Reußijchen Landen ©. 367 jchreibt, daß er 1539 auf 
eigenen Wunfch nad) Radeberg (Sa.) (!) berufen wurde, aber auf Vorftellung der Stadt 
und Frau von Gera (19. und 21. September 1539) in Gera blieb. 3) Al3 Heinrich XIV. 
der Ültere, der bei den Landesteilungen 1501 und 1509 Saalburg, halb Schleiz und Halb 
Zobenftein erhalten und 1502 Gera mit Langenberg eriworben hatte, am 12. April 1538 
ohne männliche Nachtommen ftarb, beerbte ihn fein jüngerer Bruder Heinrich XV., der 
bei den Landesteilungen Burgf und die andere Hälfte von Schleiz und Lobenftein er- 
halten hatte. Er vereinte nun in feiner Hand fait da3 ganze nachherige Neuß j. %., doch 
gehörte die Hälfte von Schleiz und Saalburg und Befigungen in und um Gera al3 Leib- 
gedinge der Witwe feines Bruders Anna geb. Gräfin von Beichlingen. Am 16. März 
1539 wurde ziwifchen ihr und Heinrich d. 3. vereinbart, daß ihr anftatt des ausgemachten 
Leibgedinges die Herrichaft Gera und die Pflege Langenberg zufallen follte. Jauernig 
©. 18. 176. a) Löbe, Gejch. der Kirchen und Schulen des HerzogtHums Sachjen- 
Altenburg 2, 220. Er ift übrigens doch wohl identifch mit dem aus Schwabach gebürtigen 
ehemaligen Sranzisfaner Burkhard Leyfam im Klofter Riedfeld bei Neuftadt an der Aiich, 
der, von feiner Vaterftadt zurüdberufen, am Sonntag Lätare (6. März) 1524 hier ein- 
traf, aber nur kurze Zeit hier predigen fonnte, weil Markgraf Kafimir auf jeine Ent- 
fernung drang. Vgl. Schornbaum, Die Stellung des Markgrafen Kafimir zur reforma- 
torifchen Bewegung 1524—1527, 1900, ©. 19; 9. Clauß, Die Einführung der Reforma- 
tion in Schwabach 1521—1530, 1917, ©. 61; aud) jchon Bd. 3, 262%. 5) Teßner in: 
Kenes Archiv f. Sächl. Geich. 31, 300ff- 
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Nr. 3372. 
Herzog Heinrich von Sachjfen an Luther. 
Sreiberg, 5. Auguft 1539. 


Antwort auf Luthers Brief vom 25. Yuli. Da zunädjit feine gelehrten, 
frommen, geichidten Pfarrer und Prediger zu befommen jeien, müßten die 
papiftichen in ihren Ämtern bleiben und müßte man fi auf Abjchaffung der 
Mipbräuche befchränfen. 

KR. Ballas in: Zeitjchrift des Vereins für Kirchengefchichte der Provinz Sachen 
21, 88 macht mit Recht darauf aufmerffam, daß Luther nicht den großen Unterjchied 
bedacht habe, der zwijchen den VBerhältniffen im Kurfürftentum Sachen bei der 1. Bifi- 
tation 1528 ff. und denen im Herzogtum im Sommer 1539 beitand. „Im Rurfürftentum 
hat die 1. allgemeine Bifitation der Pfarreien ftattgefunden, nachdem dort mindeitens 
6 Zahre lang die evangelifche Predigt im Lande frei fich Hatte auswirken fönnen — und 
wieviel ungeeignete Geiftliche und wieviel faum verftedte Zuneigung zum alten Kirchen 
mwejen hatten die Bijitatoren auch da noch vorgefunden! Sm Herzogtum aber handelte e3 
fih um einen ganz jähen und unvermittelten Umjchwung, ber vielleicht eine freudige 
Zuftimmung in den Städten, dagegen pafjiven Widerftand auf dem Lande und z. T. offne 
Ablehnung in den Kreifen des Adels erwarten konnte.“ 

Kanzleiabjchrift in Dresden, Hauptitaatsarchiv Loc. 10593 Bilita- 
tiond-Acta 1539 derer Klöfter und Kirchen im Lande zu Meißen und Thüringen, 
Bl. 71. 


Anton von Schönberg hat linf3 oben neben dem Brieftert die Auffchrift: „An Doctor 
Martinus Lutter“ und unter dem Brieftert BI. 72 das Datum: „datum freiberg dinftags 
nad) vincula Petri Anno 1539" Hinzugefügt. Briefeingang und -jchluß find meggelaffen. 
Der Kanzlift hat BL. 72P feiner Abfchrift die Auffchrift gegeben: „Doctor Martinus 
ichreiben, die vifitation belangend“ (von anderer Hand ift noch Hinzugefügt: „der pfarherrn 
onderhaltung“). Pallas ©. 86 meint, der Kanzlift habe nicht die zur Abjendung beitimmte 
Reinichrift, jondern ein noch mit Abkürzungen verjehenes, vielleicht durch vielfaches 
Streichen und Korrigieren fchmwer Ieferliches Konzept vor fich gehabt. Der Brief jei viel- 
leicht gar nicht zur Abfendung gefommen. 


Gedrudt: Enders 18, 40; PBallas a. a. D. ©. 85f. (vgl. AfRg. 23, 157. 320). 


Wir haben Er Schreiben, Szo fill die angefangene vifitation Sampt 
zu dijem gottjeligen twergf etor vermanen und vorgewente krjftfiche vrjachen 
belangendt, horen lejen vnd tragen etwr krjftlichen vorforgf mit g(nediger) 
dangkjagungt Sunder gut3 g(nediges) gefallen. 

Snier3 erachtens aber magf In dijer ejle der Snftrurion auff gemelte 
Bilitation geftelleth In allentHalben drey artifeln Smwerlich Nachgegangen 
merbden. Demnach) tojr an leutten zu fulchem mwergf dinftlich In ftetten und 
dorffern onjer3 furftentumbs nicht Heinen mangell und das fegenfpill 
ipuren. nd meren gang wolf geneigt, wi erur Schreiben mill!, gelerte, 
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frome, gejchiete perjonen? und prediger am anfang djjer Kirchen beitellung 
zuuorordenen, die auch mit gutter und notturfftiger Vnderhaltung, Szo 
die zubefomen?, zuuorjehen laffen. Do aber denen, die Iyundt In pfar 
amptern vnd firchen dinft, welche zuuor Im babeftum gedint, mit menfchen 
gejeb vberjchuttet, filleicht auch noch wenigf licht des ewangelij gefehen, 
denen auch nicht wolf zunortrawen, befunden Bnd auß gebrech tuchtiger 
perjonen nicht zu endern*, groß beitallung ond zulag (darab die mwjderjacher 
Heinmuttiger, wi erwwr Schreiben mejnet®) Solt gemacht werden, Mocht 
ons zu mer Schimpffs, do mir feine Vnderjchidt der perjonen Hiltten, 
gereichen. 

Derhalb wir e3 nachmals® nicht vor unbequem”? ond ungut achten, da 
nicht tuchtige gelerte menner zu haben ond Sn ejle zubeftellen, Das der 
orth? der greull und mißbreuch abgejchafft ond, zo Fjll mugelich, recht ge- 
Ichaffener got3 dinft gepflankt und gebotten ond zum erften flejß vorgemendet, 
leut, die dem volf vurzuftehen gefchiett, zubeftellen, und, do die zubefommen, 
denjelbigen erliche gutte ftipendia gemacht und nicht an? allen unterjchidt 
den gejchidten ond ongejchidten zugleich bejtendige underhaltung!? ver- 
ordenth. Szo wurden vunjers erachtens, do djje Differenß gehalten!!, die 
leut mer zum ftudio, domit ©j auch dardurch zu merer, dan do ©j nicht vor 
andern gejchiet, underhaltung!? gefürderth, gereiget. VBnd möcht alzo 
auff folgende Pilitation, dje onlangf nach der Jhigen wir zuuorordenen 
bedacht, Szo man Sich prediger ond tuchtiger perjonen erholeth!?, die onder- 
haltung derjelbigen mit gutter vorbetrachtung!? volzogen werden, Gutte 
bejtendige ordenungt gemacht, ab welcher bejchedenhejt mennigflich mer 
auffiehens haben!® und den Widerfachern nur Sr troß gedempfft mijrdet, 
Di perjonen ond prediger auch) alsdan Sich onjers verjeheng, dj mwejll die, 
z0 dem altar dinen, vom altar leben Sollen, dannaft!? auch deijelbigen 
pauli Spruch nach!? an guttem futter und ded!? werden benugen lajjen. 

Bnd magf die verordenu(n)gk der zulag von andern ftifftungen?®, 
pjll weniger da3 die gottlojen gejitlihen von rem einfommen entjegt, 
Shiger zeit Dem Nach SZungefte abifchdt, Welch auch von den Kur) ond 
furften ond ftenden der friftlichen einungf verwanten angenommen, Im 
wege ligen?!, Nicht voljtredt merden. 


1) Ygl. o. 8. 506, 33f. Der Ausdruck Z. 10 am anfang dijer firchen beftellung vst 
wörtlich Luthers Briefe o. $. 506, 17 entnommen. 2) Pallas S. 86 meint, der Kanzlist 
habe in seiner Vorlage eine Abbreviatur für „„Pfarrherren‘“‘ vorgefunden, die er mit der ihr 
sehr ähnelnden für ‚Personen‘ verwechselte, und so habe er dies Wort zu Unrecht in seine 
Abschrift eingetragen. 3) Nicht auf „Unterhaltung“, sondern (vgl. Z. 24) auf „Per- 
sonen und Prediger‘ zu beziehen. 4) befunden werden und, weil es an tüchtigen Per- 
sonen mangelt, nicht durch solche ersetzt werden können. 5) Vgl. o. S. 506, 28 f. 
6) sodann. ?) unpassend. 8) an diesen Orten. 9) ohne. 10) gleichmäßig ein 
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festes Einkommen. 11) dieser Unterschied gemacht. 12) zu einem höheren Ein- 
kommen, als wenn sie sich nicht vor anderen auszeichneien. 18) Prediger erlangt hätte. 
14) nach reiflicher Überlegung. 15) Vorsicht (Klugheit) jedermann mehr aufmerken. 


16) 1. Kor. 9, 13. Vgl. o. 8. 507, 45 f. 17) dennoch. 18) 1. Tim. 6, 8. 19) Nahrung 
und Kleidung, vietus et amictus. 20) Vgl. 0.8.507,42f. ?') dem jetzt noch die letzten 
Reichstagsabschiede, die auch von den Schmalkaldener Bundesgenossen angenommen sind, 
hinderlich sind (D. Wb. 13, 2901), entgegenstehen. 





Nr. 3373. 
Luther an AJuftus Jonas. 
[Wittenberg,] 6. Auguft 1539. 


Empfieglt ihm den Marimilian Mörlin zur Anftellung. Seinen Bruder 
Soahim haben mir an Stelle Anton Lauterbachs zum Kaplan unjrer Kirche 
erwählt. In Leipzig werde Chriftus über Satan triumphieren. Schide uns 
Erueiger bald zurüd! 

Konas und die anderen Bifitatoren trafen am 5. Auguft 10 Uhr vorm. in Leipzig 
ein (Seifert, Die Reformation in Leipzig ©. 182). Zonaz fcheint fogleich über die Re- 
formationsfeindichaft, die er im Rat und in der Univerfität vorfand, nach Wittenberg 
berichtet zu haben. Wohl gleichzeitig jchrieb Eruciger ergänzend — oder hatte er fich jchon 
früher fo geäußert —, daß dagegen das gemeine Volk reformationsfreundlich fei. 


Handighriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 277%. Gedrudt: Schüße 
3, 105 (au8 Aurifaber III); de Wette 5, 198; Enders 12, 225. 


Gratiam et Pacem! Commendo tibi, mi Iona, hunc M.! Magistri 
Mörlin fratrem Maximilianum, si qua poteris eum conditione providere; 
idoneum esse credo te ipsum nosse, qui aliquoties hic est concionatus. 
Et placet per omnia. Fratrem eius nos in locum M. Antoni elegimus 
presbyterum Ecclesiae nostrae.? Deus benedicat, Amen. 5 

Credimus, quod scribis, Sathanam vobis (ut antea® scripsi) non 
ficte Sathanam esse Lipsiaeque regnare in capite Behemoth; ipsum 
Epieurum audimus?, etsi de plebe nos bene sperare iubeat D. Caspar 
Crucifixor.? Utinam crucifigat Behemothi caput et corpus, qui hactenus 
eorum superbos spiritus crucifixit vel solo aspectu, aut, si verius dico, ı0 
ipsi sese crucifigunt et macerant invidia et odio. Urit enim ridendo 
masculus Creuziger®, quod gaudeo. Quanquam si contra spem in spem 
credere? daretur, potens est et caput Behemoth inclusum gurgustio 
piscium (ut Iob® dieit) triumphabit? ille triumphator Israel et victor, 
Leo de tribu Iuda.!" “Tu (tantum) ne cede malis, sed contra audentior ı5 
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ito’1!, ita tamen, ut Crucifixorem nobis mox remittas, ubi constitueritis 
presbyteros. Si Lipsenses nolint sibi prospicere, nos non possumus 
perpetuo nostris carere. Vale in Domino et perge fortiter, certus quod 
Christi legatione fungeris, et olim invenies testimonium etiam in haec 
vita, scilicet dum illi saturi, inerassati, dilatati!2 coeperint nostri nihil 
egere, et rependent pro hoc summo beneficio summam ingratitudinem. 
Hoc enim est sigillum boni cuiusque operis. Nam si mundus gratus esset, 
tum certum esset nostrum laborem Deo non placere, ut qui careret 
sigillo ingratitudinis mundanae. Feria 4. post primam Augusti 1539. 
T. Martinus Luther. 


1!) Von Walch ® zu Magistrum ergänzt. Maximilian, der ‚jüngere Bruder Toachims, 
geb. zu Wittenberg am 14. Oktober 1516 (RE. 13, 247), wurde am 19. September 1538 
Magister, Joachim schon im Frühjahr 1535. 2) Anton Lauterbach war am 23. Juli 
1539 durch einen Pirnaer Ratsherrn, der mit zwei Wagen und Pferden zur Stelle war, 
abgeholt worden (Reinhold Hofmann in: Beiträge zur sächs. Kirchengesch. 8, 80). Joachim 
Mörlin wurde am 10. August ordiniert, „aus dieser Universität berufen allhie in unser 


Kirche zum Priesierambt“. 3) 8. o. 8. 513, 8f. *) Walch?: „Wir hören, daß er 
(Satan!) ein Epikuräer sei.“ Wohl eker: ‚Wir hören den leibhaftigen Epikur aus dem 
Rat und den Universitätssophisten heraus.“ 5) Luther gab Oruciger diesen mit seinem 


Namen spielenden Ehrentitel, weil er, zusammen mit Myconvus, am 19. und 20. Juni 
5 bzw. 8&—9 Stunden lang mit den Mönchen und den altgläubigen Universitätsprofessoren 
disputiert hatte (Seifert 8. 177). 6) Walch: „Denn es tut ihnen der männliche 
Oreuziger durch Verlachen das gebrannte Leid an.“ ?) Röm. 4, 18. 8) Hiob 40, 26: 
Numquid implebis gurgustium piscium capite eius ? 9) „Er wird über das in einer 
Fischreuse eingeschlossene Haupt des Behemoth triumphieren.“ '19%)0f.5,5. !)Vergil, 
Aen. 6, 95. Häufig bei Luther. 12) Vgl. o. S. 462, 183. 


[Buchmald AfRg. 25, 65f. verzeichnet nach einem Briefe des Joh. Conon 
an Stephan Roth, Wittenberg 31. Auguft, einen verlorenen Bericht der Uni- 
verjität Wittenberg und des Landvogt3 (Bernhard dv. Mila) an den Kurfürften 
über die Feftnahme eines Engländerz, der jich aber als Staliener cuSjegeben 
habe; er habe vergefjentlich in quodam loco libellum maledicum sua manu 
scriptum, plenum veneni et mendacionum, in quo impie criminatur optimos 
nostros praeceptores, liegen lafjen. Nachdem er von den principes academiae 
verhört und überführt morden fei, fei ihm befohlen worden, im nädjjten Morgen- 
grauen zu entweichen, aber frech und anmaßend habe er diefem Befehle getrogt. 
Deshalb fei er „vorgeftern“, aljo am 29. Auguft, dem Rate übergeben und als 
Spion ins Gefängnis geworfen worden. Aus Rechnungspoiten, die Buchwald 
aus dem Weimarer Archiv beibringt, ergibt fich, daß der Bericht der Univerfität 
und de3 Landgrafen am 10. Auguft abging und daß der Engländer am 2. De- 
zember, nachdem er 19 Wochen, vom 22. Juli ab, gefangen gelegen hatte, „jeins 
gefengnus auf einen urfriede entlediget“ wurde. E3 handelt jich um Thomas 
Minternus, vgl. Friedensburg AfRg. 14, 301ff.] 
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Nr. 3374. 
Luther an Graf Ludwig von Öttingen. 
Wittenberg, 12. Auguft 1539. 


Überfendet den Mag. Georg Karg, den fie auf Wunfch des Grafen ordiniert 
hätten, unter Verweis auf einen Brief Melanchthons. 

Driginal: Öttingen, Fürftl. Ottingen-Spielbergiches Hausarhiv. Ge- 
drudt:de Wette 5, 200 („Mitgeteilt aus einer Abjchrift von weil. Hrn. Prälaten 
Schmidt in Ulm“); Exl. 55, 238 (aus de Wette); Karrer in: Ztichr. F. d. gefamte 
luther. Theologie u. Kirche 14, 679 (aus dem Driginal); Erl. 56, 221 (aus Karrer); 
Walch ? 21, 2366; Enders 12, 227. 


Dem Wolgebornen, Edlen Herrn, Herrn Ludemwig dem Eldern, Grauen zu 
Öttingen 2c., meinem gnedigen Herrn. 


Gnade und Friede ynn Chrifto! Wolgeborner, Edler, gnediger Herr! 
Wie €. &. begert, haben wir Magijter Georgen Karf nach ChHriftlicher 
Apoftoliicher Weiß ordinirt, wie er &. ©. berichten wird, aud) Magiiter 
Philippus on Zmeinel alles gejchrieben hat, befelhe gan demüthiglich 
denjelben Mar. Georgen €. ©., denn er ein fein gelert Menich ift. Und ob 
er wol noch jung ift, Hoffe ich doch, Gott jolle durch yhn viel Früchte fchaffen, 
denn er hat unjere Xeere und Weiße (melche Gott Xob ja Chriftlich ift) ge- 
jehen ond wol gehoret, mit vleys auch jich der gehalten. Infer lieber Herr 
Shejus Chriftus gebe E. ©. jampt Landen ond Xeuten feine reiche Gnade, 
hie Gott zu dienen vnd dort emwiglich zu leben, Amen. Zu Wittenberg 
Dinstag nach ©. ZYaurentij 1539. 

€. ©. 
toilliger 
Martinus LXuther D. 


Beilage. 


An demjelben Tage fchrieb Melanchthon an den Grafen. Original in dem- 
jelben Archiv. Gedrudt: CR. 3, 760 (“Apographon debeo Nobili a Thann’) 
und Karrer a.a. D. ©. 680. Da der erjte Drud jehr jchlecht, der Iettere auch 
nicht ganz genau ift, teile ich den Brief nach einer Abjchrift von Nik. Müller mit. 


DEm Volgebornen grauen ond heren, heren Ludwig, Grauen zu Öttingen 2c., meinen (N 
gnedigen herren. 


Gottes gnad durch onjern heren Ihejum CHriftum zu wor! Wolgeborner, gnediger, 
Graue und herr! Nach dem €. g. magiftrum georgium farg zum heilgen predigampt 
beruffen, ift yhm off E. g. jchrifft alhie In offentlicher ordinatio zeugnis geben, da3 ehr 


» 


0 
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da zu tuchtig gehalden wirt, welches derhalben bey ons aljo nach der Erften firchen ond der 
Apojteln verordnung gebraucht wirt, damit man offenlich ehe, wilche perjonen zum predig 
ampt In vonjern firchen fhomen, das aud) die onbefanten zu vor verhort werden. Nu be- 
richt weiter magijter georg, wie loblich ond Chriftlich E. g. gefint find, die firchen mit vleiß 
zubeftellen und rechte lahr vnd Heilfamen gottes dienft zu furdern, Wilchg bilfich alle 
gottforchtigen hoch erfreiwet, das gott ettliche heren vond Regenten ermwelet zu feinem lob 
ond furderung des Euangelii. Denn es gehet iegund furnemlich alljo zu, wie Chrijtus 
ipricht!, das e3 die erniten wort des legten gericht3 fein follen, Ehr jey umbgangen In 
hunger ond dorft 2c., vnd man hab yhn nicht gejpeißet ond nicht getrenft. Alfo jchreyen 
ießund viel taufent feelen ond onfer herr Ehriftus durch die jelbigen omb rechte lahr und 
rechte gottes dienjt ond abthuung der abgotterey. Aber die tyrannen, pebit, Bilchoff, 
mond, pfaffen ond yhr anhang vervolgen bie jelbigen, onterjthehen fich, auch Ehriftum 
zu tilgen. Aber fie mwerdens nicht enden. Gott wirt yhnen wehren, der geiprochen?, Ehr 
wolle zu ehren machen die Senigen, jo yhn ehren, und zu fchanden machen, die yhn nicht 
ehren. Darumb mollen €. g. jich des armen Ehrifti annemen, yhn fpeijen, trenfen, jein 
Yob, jein lahr ond dienft furdern, helffen vffrichten und nicht zweifeln, E. g. werden In 
dijem leben von gott troft empfahen pnd ernach die froliche ftim Horn?: Ihr Habt mich 
geipeijet 2c. Darumb fhompt Ir das ewig reich ac. Gott jchreiet mit ernit, ehr hajje ab- 
gotterey 4 und tolle die abgottifchen ftraffen, das wirt auch gejchehen, ond ©. Paulus 
ipricht 5: Fugite Idolatriam. Darumb follen wir mit ernft faljche gottes dienft fliehen und 
rechte anrichten vund thuen. Dazu Helff E. g. und fterfe fie onfer herr Ihefus CHriftus. Ich 
bitt auch, twie ich nicht zweifel, E. g. molle yhr difen magijtrum Georgium fampt andern 
fromen predicanten gnediglich lafjen beuohlen fein. Datum Witeberg 12 Augufti 1539. 
€. g. 
onteriheniger diener 
Philippus Melanthon. 


1) Matth. 25, 42f. 2) 1. Sam. 2, 30. s) Matth. 25, 34f. *) 5. Mof. 
12, 31. 5) 1. Kor. 10, 14. 





Nr. 3375. 


Luther an die Fürften Johann, Georg 
und Koadhim von Anhalt. 


Wittenberg, 13. Auguft 1539. 


Er fei fürzlich bei Fürft Wolfgang gemejen und habe fi mit ihm über die 
Mikftände im Klofter München-Nienburg unterredet. Die Fürften müßten der 
Gottesläfterung dort jteuern. 


Das Klofter München-Nienburg an ber Saale unterftand der gemeinjamen Schuß- 
herrjchaft der Fürften von Anhalt. Abt desjelben mar 1526 Bernhard von Nienhaujen 
[in der Grafihaft Bentheim gelegen], der aber das im Bauernfrieg vermwüftete Klofter 
erit 1528 hatte beziehen fünnen. Am 10. Januar diejes Jahres hatte er fich gegen die 
Fürften Wolfgang und Johann erboten, alle Adgötterei abzufchaffen, die Geremonien und 
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Gottesdienft nach Ordnung der heil. Kirche, dem Wort Gottes und dem heil. Evangelio 
gemäß zu halten, auch follten auf dem Wege gütlichen Vergleich alle Klagen beim 
KReichsfammergericht eingeftellt werden (Koh. Chriftoff Bedmann, Hiftorie de3 Fürften- 
thums Anhalt, 1710, 3. Teil ©. 449). Der Abt fcheint aber diefem feinen Erbieten nur 
jehr wenig nachgefommen zu fein. Xm Zerbiter Archiv Tiegt ein undatierte3 Schreiben 
des Fürften Wolfgang an feine Bettern Johann, Georg und Joachim (Kamwerau 2, 353f.), 
in dem er davon ausgeht, daß er kürzlich den Zuftus Fonas „in fachen die abfchaffung der 
privat- und papiftifchen mefje und anderer unchriftlicher misbräuche im clofter Monnichen 
Neunburg belangend“ zu ihnen gen Roßlau gefchidt habe; fie hätten ihm durch Jonas 
geantwortet, er jolle jehriftlich aufzeichnen, „maffer geftalt, maß und meije mit dem abt 
zu Monnichen Neunburg der mefje und anderer unchriftlicher misbräuche halber geredt 
und gehandelt, was ihme auch in eurer liebden und aus unfer allenthalben befelh follt 
furgehalten werden; jo wollten eure liebden der jachen halben weiter jich mit ung ver- 
gleichen, damit man endlich zu reformirung folder misbräuche fommen möchte"; — er 
babe daraufhin ein entjprechendes Schreiben an den Abt aufgejeßt; der Entwurf liegt bei. 
Kamerau jett den Brief Anfang 1534 an. Jh möchte ihn lieber in zeitliche Nähe unjre3 
Briefes oder noch bejjer des Briefes Luthers an Fürft Wolfgang vom 28. April 1542 
(Enders 14, 253. Nr. 3138) rüden. Aus lebterem ergibt fich, daß die Fürften Sohann, 
Georg und Joachim mit der Reformierung des Stiftes fäumten und daß daher Fürft 
Wolfgang eigenmächtig vorging; das nahmen ihm feine Bettern übel, und Luther riet 
ihm nun, fich mit diefen ins Einvernehmen zu jeben. Am 9. April 1546 verglichen fich die 
Fürften dahin, „Daß, als ferne die chriftliche Reformation gehalten und foniten der geift- 
lihen Güter halben feine Änderung im Reiche möchte gemachet werben, die Güter diefes 
Klofters unzertrennet bei einander bleiben und zu milden Sachen, bevorab zu Erhaltung 
einer chriftlichen Echule, Hofpitalen u. |. w. gebrauchet werden follten“ ; der Abt follte, 
„jofern er fich der chriftlichen Reformation gemäß verhielte, fampt dem Klofter bei deijen 


Gerechtigkeit gejchüget“ werden (Bedmann). Erjt 1552 wurde Abt Bernhard abgejet; 
er jtarb 1566. 


Driginalin Berbft. Gedrudt: Lindner, Luthers Briefe an die Fürften 
von Anhalt ©. 58; Exl. 56, 221; Seidemann-de Wette 6, 231; Walch ? 21, 2366; 
Enders 12, 228. 


Den Durchleuchtigen, Hochgebornen furften und herın, Heren Zohans, 

Georgen Thumprobft zu Magdeburg und Joachim gebruder, furften zu 

Anhalt, grauen zu Afcanien ond herren zu Bernburg, meinen gnedigen 
herren. 


&. ®. friede ynn Ehrifto! Durchleuchtigen, hochgebornen furften und 
herein! Sch bin nerlich bey m. g. herın furft Wolffgang, €. f. g. lieben 
Bettern, gemweft.! da fich unter andern rede begeben haben von dem Hlojter 
Munde Neunburg, das dafelb3 noch die Meffe und alle ander abgotterey 
noch fur ond fur yrn brauche gehe, zu dem der Abt mit den gutern als 
jeinen eigen vmbgehe, Barjchafft entwende Und erbguter verfeuffe ac. 
Des ich mich verwundert habe, das fich der Abt mit den feinen onter 
E. f. g. aljo zieren thar?, fo fie doch freylich? der Ipruc) ©. Jacobi? auch mit 
trifft: “Scienti bonum & non facienti peccatum est illi.” Weil nu folch 
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Hojter onter E. F. g. herrichafft gelegen, Ond €. f.g. Gotte fchuldig jind, feines 
namen lejterung zu fteuren ond feine ehre zu fordern, bitte ich unterthenig- 
ich, E. f. g. wolten dem Satan nicht lenger zujehen, noch feinen muttoillen 
(denn er fan jich nu fort onmwilfens nicht entjcehuldigen) unter €. f. g. ge- 
ftatten, damit jie fich nicht frembder fchuld teilhafftig machen. Das fie fur 
geben, E3 jey feyjerlich geftifft?, Das jey war, jo fern e3 betrifft die frey- 
heit der perjonen ond guter, oder villeicht der guter zum teil auch. Aber die 
Abgotteret Hat fein feifer geftifft noch ftifften fonnen, Sondern die feifer 
find betrogen durch die Munche, das fie jolche Abgotterey, zuuor durch 
Munde ertichtet, Hernach befreyet und begabet find ?.* Dagegen ift von oben 
herab geitifitet onjer3 Herr Gottes geftifft, das Heiljt Sanctificetur nomen 
tuum.? Welchem fol weichen alle ftifft, die da heilfen Assumere nomen 
Dei in vanum.: ®nd fann fie feine feijerliche freyheit noch beitettigung 
verteidingen. Denn der Teijer jelb3 auch unter dem ftifft Gottes jein und 
des teuffels ftifft verftoren fol, mie er denn thun wurde, mo ers multe. 
Khı wollen fie exit” fich fliden? mit feyjers jchuß ond geiftlich yn3 meltlich 
mengen, fo jie zuuor feyjer und alles weltliche mit fujjen getretten haben 
ond fich mit den“ geiftlichen wider den feifer jelb3 gejebt haben. E. f. g. 
faren fort, &3 wird omb des Hlofters willen weder felter noch wermer.!? 
CHriftus, der herr, durch den Bater E. f. g. erfand gemacht, gebe €. f. g. 
feinen heiligen geift, jeinen namen frolich zu heiligen ond des Satans 
namen zu fchenden, Amen. Mittewoch nach Taurentij 1539. 


E. 7.9. 
KilligeR 
Martinus Luthef 2. 
a) Walch? hat find getilgt. b) exit am Rande eingefügt. e) Walch? ver- 
mutet dem. 
1) Unbekannter Besuch. 2) es wagt, dahinter Deckung zu suchen, daß sich 
doch alles unter Eueren Augen abspiele. 8) sicherlich. 4) 4, 17. 5) Kaiser 


Otto II. hatte 975 das ursprünglich 910 als Familiengründung der Ostmarkgrafen in 
Thankmarsfelde errichtete Kloster aus der Verborgenheit der Harzberge in die Feste Nien- 
burg an die Slavengrenze verlegt und zur Reichsabtei erhoben. Seine Nachfolger aus dem 
sächsischen Hause wetteiferten mit den Ostmarkgrafen, das Kloster reich zu begaben 
(Beckmann 3, 428f., Kurt Müller in: Mitteilungen des Vereins für Anhaliische Gesch. 


u. Altertumsk. 11, 708). 6) Luther ist aus der Konstruktion gefallen; statt „sind‘‘ 
wäre ‚haben‘ zu erwarten. ?) Maith. 6, 9. 8) 2. Mos. 20, 7. 9) Deckung 
suchen hinter dem Schutz des Kaisers. 10) Wie Ihr auch künftig Euch gegen das 


Kloster verhalten wollt, die Lage der Evangelischen dem Kaiser gegenüber wird sich da- 
durch weder günstiger (wenn Ihr weiter die Mißstände duldet) noch ungünstiger (wenn 
Ihr dagegen einschreitet) gestalten. 
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Nr. 3376. 
Luther an Juftus Jonas. 
[Wittenberg,] 14. Auguft 1539. 


Empfiehlt im den Hans von Bora, in dejfen Intereffe er auch) an Herzog 
Heinrich fchreibe. Tod des Claus Bildenhauer. Was aus Spanien an MelanchtHon 
über den Tod der Kaiferin Ziabella gejchrieben fei. Der Verehrung des Bijchof3 
Benno haben die PVijitatoren ein Ende gemadt. 


Handihriftli: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 2786. Gedrudt: Schüße 
3, 107 (aus Aurifaber III); de Wette 5, 201; Enders 12, 230. 


Gratiam et Pacem! Nec ego, mi Iona, ex tot literis tuis possum in- 
telligere!, meas esse tibi redditas, nisi unas, Sit hoc vel casus vel Sa- 
thanae culpa. Caeterum commendo tibi affinem meum Hans a Bora.? 
Poteris pro eo fide iubere, esse hominem sincerum, candidum et fidum, 
sieuti et tu eum nosti. Scribo et ego pro eo ad Illustriss. principem Hen- 
ricum?, certe non pro aliquo Scharhanso aut Thrasone, verbis omnia 
faciente, reipsa contraria furenti?, ut nosti hoc genus Centaurorum, qui 
hodie sie erescunt et multiplicantur maledictione Dei, ut brevi sint 
impleturi terram iniquitate et corrupta faciant omnia, ut necesse sit 
mundum non quidem Diluvio, sed vel incendio aliquo magno vel (quod 
magis velim) conflagratione extremi diei purgari. 

Nova nulla, nisi quod bonus vir ille tandem migravit ad Dominum, 
Claus Bildenhain® (ut tua Sophia”? solet loqui). Scriptum est ad D. Phi- 
lippum, in Hispania sub partum Imperatrieis triginta viros sese flagellis 
caecidisse ad multum sanguinem pro salvo partu, duos ex illis concidisse 
suis flagellis et expirasse. Et tamen matrem et foetum non potuerunt 
liberare.® Quid gentilius vel apud Gentiles fieri potuit aut potest? Scilicet 
Deus his sacrificiis placatur ab his, qui Christum oceidunt. Forte et Papa 
eos canonisabit loco Bennonis, quem vos decanonisastis?, non veriti 
Cochleum, Schmid! et Nauseas!!, sed nec Sadoletos!?, contraria docenti- 
bus et vobis merito indignaturis, indignatis, indignantibus, indigni- 
fieaturis!?? quoque, et quicquid vel male grammatice vel pessime theo- 
logice diei potest. Tua domus salva est Deo gratia. Vale in Domino! 
Feria 5. post Laurentii 1539. 

T. Martinus Luther. 


1) „Auch ich kann aus Deinen so vielen Briefen nicht erkennen, ...““ Briefe von 
Jonas an Luther von der Visitation 14. Juli ff. sind nicht erhalten. Spuren vgl. o. 8. 499, 4. 
513, 7. 526, 6. ?) Vgl. o. 8. 214. Auf Luthers und Jonas’ Fürsprache setzte ihn Herzog 
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Heinrich zum Rentverwalter des Benediktinerinnenklosters zu St. Georg in Leipzig ein, 
doch wurde ihm bereits am 7. Oktober 1541 wegen eigennütziger Verwaltung der Abschied 
gegeben (Gretschel, Kirchliche Zustände Leipzigs vor und während der Reformation i. J. 
1539, 1839, 8. 166; Seidemann in: Sächs. Kirchen- u. Schulblatt 1857, Sp. 92; Enders 
14, 118). 3) Fehlender Brief. *) Enders vermutel: faciente. Walch ?: ‚der 
mit Worten alles ausrichtet, mit der Tat aber das Entgegengesetzte unsinnig ins Werk 
bringt.“ 5) Vgl. o. 8. 40214. 6) Vgl. über Claus Bildenhauer Bd. 5, 221. 
7) Vgl. o. 8. 2188. 8) Vgl. über die am 1. Mai in Toledo gestorbene Kaiserin 
Isabella o. S. 3551. 9) Luther hatte das wohl entweder durch Jonas oder durch 
Cruciger erfahren. Jonas schrieb am 17. Juli aus Dresden an Fürst Joachim von Anhalt 
(Kawerau 1, 331): „Aber nit des wenger (trotz des Widerstands des Bischofs und des 
Domkapitels zu Meißen) ist bald des andern tags (15. Juli) fruehe umb 3 hor das 
grab Bennonis auß befelh der fursten (des Kurfürsten Johann Friedrich und des 
Herzogs Heinrich) abgetan und durch das steinmetzen handwergk dem pflaster gleich 
gemacht, ...‘“ (Auch nach dem Bericht des Sekretärs Herzog Heinrichs Bernhard Frey- 
diger bei Adam Frdr. Glafey, Kern der Geschichte des... Hauses zu Sachsen 1737, 
8.149 wurde Bischof Bennos Grab ‚in der Nacht hinweggetan‘‘; Freydiger fügt hinzu: 
„durch Schaffung des Kurfürsten‘‘. Nach Seckendorf 3, 355 — vgl. auch Rüling, Gesch. 
der Reformation zu Meißen S. 1925? — dagegen klagte der Bischof Johann in seiner Be- 
schwerdeschrift über das Vorgehen des Kurfürsten und des Herzogs gegen ihn “de tumba 
S. Bennonis d. 14. Iulii anni 1539 principum iussu destructa’.) An demselben 17. Juli 
schrieb Oruciger aus Leipzig an Myconius OR. 3, 744: “Quid ibi (= Misniae) his diebus 
acciderit de disturbato idolatrico eultu Bennonis eiusque reliquiis, ex hoc tabellario, 
qui illine adiuvit (advenit ? illic adfuit ?), intelliges.” Nach Sebastian Fröschel, Vorrede zu: 
Vom Königreich Jesu Christi, Witt. 1566, in: Unschuldige Nachrichten 1717, 8. 43 wurden 
Bennonis Beine in die Elbe geschüttei. Dagegen behauptet der letzte Bischof von Meißen 
Johann IX. von Haugwitz in einem Schreiben an Herzog Albrecht V. von Bayern von 
1576, sein Vorgänger habe, um einer Profanierung der Reliquien zuvorzukommen, die 
Tumba geöffnet und die Reliquien in die Sakristei der Schloßkapelle in Stolpen geschafft; 
später seien sie nach Wurzen gekommen, und jetzt sende er sie nach München. Schöttgen 
in seiner ungedruckten Geschichte der Bischöfe von Meißen bezweifelt die Echtheit der 
Urkunde. ‚Die Sache wird wohl nie ganz aufgehellt werden können‘ (Rüling S. 103). 
Vgl. noch Sigmund Calles, Series episcoporum Misnensium 1752, p. 349 sq. (nach Mat- 
thäus Rader, Bavaria sancta); Machatschek, Gesch. der Bischöfe des Hochstiftes Meißen 
S. 703. 809f.; Eberhard Klein, Der heil. Benno, Bischof von Meißen 1904, 8. 169. 
10) Joh. Fabri, Bischof von Wien. 11) Friedrich Nausea, den Fabri am 5. März 1538 
zu seinem Koadjutor ernannte. 1539 ließ er in Leipzig eine kurze Evangelienpostille — zur 
Verdrängung der lutherischen Postillen — erscheinen. RE.? 13, 670. 22)7Ygl. 0.8.4772. 
18) Enders 12, 231° bemerkt (de Wette folgend), Luther sei aus der Konstruktion gefallen, 
und es sei zu lesen: docentes, indignaturos usw. Walch ? aber meint, „daß die gegebene 
Lesart wegen des male grammatice etc. festzuhalten sei‘. Also: „ohme den Cochläus, 
Fabri und Leute wie Nausea, aber auch nicht Leute wie Sad. zu fürchten, während diese 
das Gegenteil lehren und Euch mit Recht zürnen werden.“ 
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Jr. 3377. 
Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
Königsberg, 14. Auguft 1539. 


Dankt für Luthers Brief vom 23. Juni und die neuen Zeitungen. 


Konzept im Königsberger Staatsarchiv. Gedrudt: Tichadert in ZKG. 
11, 289; Ender3 12, 232. 


Euer fhreybenn, ausgangenn ann Eant Johannis abend de3 Teufferz, 
haben wir mit empfangenn, ®nnd daraus euer dinftliche unnd geneigte 
gutmilligfeit gegen onnfer perfon mit fonderer gnedigen dandbarfeit und 
freuden vormerdt, onnd mehr onns hochlieb, wenn ir euch fampt andernn 
Criftlichenn gliedernn Inn gutter gefundtheit (: wie wir dann an gottlicher 
vorleyhung onnd gnadenn nicht zmenyffelnn, jonder vleyjjig darumb 
bithenn follenn onnd mwollenn :) jeliglich verhalten thet. 

Bonn mwegenn der neuen zeittungenn jagenn wir euch auch hohenn 
dand, onnd ift onn jeher lieb onnd erfreulich, das gott der Almechtige zu 
erhaltung ond Furderung jeines heilfamenn jeligmachenden mort3, auch) 
abmwendung vieles onrath3, jolche enderung! gefchicht?, zmeiffelnn au) an 
feiner Almechtigfeit gar nicht, er werde die jeinenn Hin furder mit gnadenn 
mol zuerhaltenn, onnd dagegen die mwidermerttigenn dermajjenn zu- 
befherenn, oder ir boje begirig vornhemen dahin zurichtenn myfjenn, damit 
im Criftentumb rhu, fried, lieb onnd eynigfeit erfolge onnd erwadhlfe zc., 
Guttlich bittend, ir wollet euch She nicht beichweren lajfenn, unns bis- 
mweylenn mit eyjnem briefflein bejuchenn unnd euerenn zuftandt zuuor- 
meldenn, daneben we vonn zeittungenn an euch gelanget, jouil zimlich 
onnd jchrifftiwirdig, mitzutheilen. Das feint wir 2c. Datum Konigsberg vts. 

Comissio principis ex 

Relatione Cancellari. &. Had.? 


!) nämlich durch den Tod Herzog Georgs von Sachsen. 2) — geschickt? 3) Viel- 
leicht der Vater des Kanzleischreibers Albert Hack (u. 8. 5671). 
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Nr. 3378, 


Tuther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 15. Auguft 1539. 


Empfehlung des Briefüberbringers (Joh. Milca) zur Anftellung. 


Die Bifitatoren, zu denen Spalatin gehörte, reiften am 14. Auguft von Leipzig 
nach Dfjchaß, mo fie biß zum 16. blieben, weiter nach Döbeln (16.—18. Auguft), Lommatich 
(18. und 19.), Seußliß (19. und 20.), Großenhain (20.—25.). Am 26. fehrten fie an ihren 
Ausgangspunkt Dresden zurück. Burkhardt, Gejch. d. fächl. Kicchen- u. Schuloifitationen 
©. 235; Seifert, Die Reformation in Leipzig ©. 184. 


Driginalin Berbft. Gedrudt: Buddeus p. 265; de Wette 5, 202; Enders 
12, 233. 
s ” 
Clärissimo viro D. Georgio Spalatino, Archiepiscopo Misnen. Ecelesiarum 
fideli et sincero, suo in Domino charissimo. 


[Darunter von Sypalatins Hand: Pro Iohanne Milca.] 


G. et p. Scio hunc virum optimum!, mi Spalatine, per sese tibi esse 
5 satis commendatum. Sed quando omnino voluit, ut meae manus testi- 
monio ad te veniret, coactus sum ad te scribere occupatissimum ipse 
occupatissimus. Curabis igitur, ubi poteris, eum commode provideri. 
Dignus plane est ob insignem pietatem et probitatem. Et utinam in 
Monasterio non fuisset impeditus discere literas, plane unus est, qui in 
ı0 magna et frequenti Ecclesia esset magno usui. Christus, sicut coepit, 
perdat illas speluncas, quae egregias personas remoratae sunt. Vale, 
eursim. Saluta D. Ionam et alios coepiscopos!? Feria 6. post Laurentii 
1539. 
Martinus Luther. 


1) Nach Spalatins Dorsalvermerk Johannes Milca. Das ist gewiß derselbe wie der 
Joh. von Mila, von dem Spalatin am 8. September an den Kurfürsten schreibt (Seifert 
8. 194), daß die Visitatoren ihn als „‚durch den ehrwürd. hochgelahrten H. D. Mart. Luthern, 
unsern lieben Pater, mit großem Fleiß verschrieben“, als Prediger nach dem Klarissen- 
kloster Seußlitz (vgl. Bd. 3, 42013) geschickt hätten, nachdem sie ihn zuvor in Großenhain 
„in einer Stuben gehört und probiert‘‘, und auf einem Zettel an Jonas im Oktober ( Kawerau 
1, 374): Si Milta (Milca) non poterit fieri aut manere ecclesiastes Seuslicensis, poterit 
mitti Radebergam, donece dominus commodiorem locum misero dederit. Vielleicht vst 
er auch identisch mit dem am 3. November 1540 ordinierten ‚Johannes von Milca von Bor- 
chardshain (Burkartshain) bei Wurtzen, Prediger zu Senfftenberg, berufen gen Barby 
zum Pfarrambt“. Vgl. u. zu Luther an Kurfürst Joh. Friedrich 10. April 1541, Enders 
13, 296. Und vielleicht gehörte er zu der Adelsfamilie Milkau (Kneschke, Neues allgemeines 
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Deutsches Adels-Lexikon 4, 292}.). 2) Außer Jonas und Spalatin hatte Kurfürst 
Joh. Friedrich dem Herzog Heinrich für die 1. Visitation in Meißen den Colditzer Amtmann 
Melchior von Creutzen überlassen. Herzog Heinrich gesellte ihnen aus seinem Landadel 
Kaspar von Schönberg und Rudolf von Rechenberg bei. Cod. dipl. Sax. reg. II 3, 8. 352 
Nr. 1400; Rüling, Gesch. der Reformation zu. Meißen 8. 60 f. 





Nr. 3379. 


Luther, Bugenhagen und Melanchthon an Kurfürft 
Kohann Friedrich. 


Wittenberg, 17. Auguft 1539. 


Sürbitte für den Pfarrer zu Pollersdorf bei Wittenberg Er Laliztus um 
eine Zulage. 


Datierung. Bei Schübe und de Wette und in Erl. ift unjer Brief vom 
22. Auguft 1540 datiert. In die Zeit 7.—24. August 1540 fällt die Tijchrede 
U. 4. 4, Nr. 5150, in der fich Zuther gegen den Sag wendet: Homines fiunt 
peiores, cum praedicatur gratia; ein Tijchgenofje Hatte ihn vorgebracht, ein 
anderer ihn sententiam Calisti genannt. Und in die wenig jpätere Zeit 2.—17. 
September 1540 gehört die Tifchrede U. A. 5, Nr. 5198, beginnend: Cum multa 
de gestibus dixisset et pronuntiatione Italorum et Calixti non sine risu om- 
nium, ... (Calirt hat danad) auf der Kanzel übermäßig gejtikuliert). Krofer 
Unfte Ausg. Bd. 4, ©. 685! bemerft zu der erfteren Tijchrede: „Luther war 
wohl mit den Tifchgenoffen an diefem Tage auf feiner [des Ealirtus] Pfarre, 
ehe er jich am 22. Auguft 1540 beim Kurfürften für ihn verwandte.“ Krofer 
fannte unjern Brief nur aus de Wette. Doch fünnten in der Tat einen die beiden 
Tiihreden verloden, unjern Brief auf dem 22. Auguft 1540 zu belafjen. $ndes 
icheint mir nicht zweifellos feftzuftehen, daß die beiden Tiichreden jich auf den 
Apollensdorfer Pfarrer beziehen. Der diaconus Vallensis in der mit Nr. 5198 
gleichzeitigen Nr. 5220 ift jiher Wolfgang Celliftus, feit 1529 Prediger in Eronich- 
wis, feit 1534 in Zoahimsthal (Bd. 4, 250%. 5, 90). Derfelbe ift gemeint in 2, 
Nr. 2621P (Auguft 1532): Wolffgangus Calixti retulit Luthero historiam de 
disputatione Romana, bei der er die Autorität des Papftes auf die Macht, 
auf Erden zu binden und zu löfen, eingefchränft Hätte. Auch von Gier aus wird 
e3 wahrjcheinlich, daß in Nr. 5198, mo einem Calixtus ein italienifch-aufgeregtes 
Gebaren auf der Kanzel zugefchrieben wird, vielmehr der Koadhimsthaler Pre- 
diger gemeint ift. Calliftu3 war vielleicht vor Wien und Steyr in Rom. — Krofer 
vermutet den Apollensdorfer Pfarrer auch in dem C. C. U. X. Tifchr. 3, Nr. 2857 
(11. Dezember 1532—2. Januar 1533), der Quthern Getreide satis care ver- 
faufen wollte und diejen zu der Nußerung veranlaßte: „Meine lieben Pfarrherrn 
beginnen auch zu geizen, ... .“ Aber nach unferm Briefe hatte der Apollensdorfer 
Pfarrer faum Getreide zum Verkauf übrig. 
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Anollensdorf, 14, Stunde norbieftl. von Wittenberg, und der Berg in der Kähe 
mit weiter Fernficht jcheint ein beliebtes Ausflugsziel der Univerfität3angehörigen ge- 
mejen zu jein. Der Berg lodte bejonders Botaniter. Vgl. die Elegie von Koh. Schofjer 
In promotionem et discessum ab Albi clarissimi et doctissimi viri D. Iohannis Moningeri, 
artis medicae doctoris, Wittebergae apud haeredes Georgii Rhauu 1559 (3m. RSB. 
6. 7. 28°, über Joh. Moninger vgl. Karl Heinrich Lang, Neuere Gejchichte des Fürften- 
thums Baireuth 3. Teil (1811), ©. 148. 319; Beiträge 3. bayer. Kirchengeich. 21, 2533; 
Zordan, Reformation und gelehrte Bildung in der Marfgrafichaft Ansbach- Bayreuth 
1, 308; 2, 55. 69). 


Driginal (von Schreiberhand, aber von allen drei Bifitatoren verfiegelt): 
Hamburg Vol. 4,f.28. Gedrudt: Schüße 1,399 („Aus einer Bugenhagenichen 
Handicnift“); de Wette 5, 301; Erl. 55, 289; Kolbe, Analecta Lutherana ©. 343 
(au8 dem Driginal); Walch ? 21, 2370; Enders 12, 234. 


Dem durchlauchtigften, hochgebornen furften und Herrn, herein Zohans 

Friderichen, herezogen zu Eachijen, des heiligen Romiichen Reich3 Exez- 

marjhalh und Ahurfürften, Lanldlgrauen in Dhoringen, Marggrauen zu 

Meilfen und Burggrauen zu Magdeburgf, vunjerm gnedigiten lieben 
herrn. 


Durchlauchtigiter, Hochgeborner furft ond herr! Emwern Churf." grnaden 
find zu Goth unnfer gebet mit onderthenigen gehorfamen dinften allzeit 
mit vleis zuuorn bereit. Gnedigfter herr, mit hir Snnligend jchrifft hat Er 
Calirtus, pfarrer zu Pollerstorf Im Ambt Wittenberg, on3 angefucht und 
fein nodt angezeigt, demutiglich doneben bittend, da3 mir jolch fein armut 
ond nodt zu bergen nemen und ne bei E. dh. f. g. vorbitten molten, das 
Sm ein gnedige zulag von zo fl. irgent Zerlich mocht zugelegt werden. Nu 
mijjen mir, wie dann in beden Rifitacion befunden, das fold) pfarr ein einig 
gering dorf vond fein filial Hat, die leuth des ort3 onuormogend fein und 
der ader auch nicht Bo genießlich }, das ein pfarrer den felber treyben? und 
gelindt ond pferd daruf halten mocht, wir auch auf die leuth der wegen 
nicht haben ainich zulag legen fünnen. mweyl wir dann itt ober das die 
regiftracion jelb3 vberjehen und das einfomen vberlegt und befinden, das 
alles zufamen gerechent, nicht vil ober zmengigf gulden Serlichen lauffen 
ihut, ©o bitten mir in onderthenigfeit onnd demut, E. Churf. g. wolle dem 
armen man irgent auß der Sequeftracion Serlich ein gulden oder funfzehn ® 
zugeben gnediglich vorjchaffen, In anjehung, das jolch pfarr funft in der 
nahe zu feiner andern pfarr In emr Ehurfl. g. Chur zu Sadhjen fuglic) 
mag gejlagen werben, onnd diejer pfarrer nue ein betagt man ift, der billich 
vnuorrudt bleiben? jolt. E. Churf. g. wolle fich deriwegen Hirn gnediglic) 
erzeigen. Da3 wollen omb diejelb €. ch. f. g. Wir gein Gott umb ein jelig 
regiment und molfart zubitten und in underthenigem gehorfam zuuordinen 
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allzeit geflifjen jein. Dot. Wittenberg Suntags nad) Assumptionis Mariae 
Anno 2. rerrir. 


E. Churf. ©. 
onderthenige 
gehorjame 
Bilitatores 2c. Martinud Luther 
xoannes Bugenhagen doctores 
ond Philippus Melanchton. 
1) Nutzen gewährend. 2) bearbeiten, bestellen (D.Wb. 11. Bd. 1. Abt. 2. Teil 
Sp. 45). 3) etwa 15 Gulden. 4) nicht versetzt werden. 
Nr. 3380. 
Luther und Melandhthon an Bürgermeifter und Nat 
zu Ofchaf. 


Wittenberg, 21. Auguft 1539. 


Die Ofchager follen fich nicht weiter um Antonius Mufa als Superinten- 
denten bemühen. Luther und Melandthon empfehlen ihnen ftatt feiner den 
Koh. Buchner, Diakfonus zu Zeffen. Den follen fie fi) anhören und dann ihren 
Entihluß den Bilitatoren melden. 


Kac) Karl Samuel Hoffmann, Hiftorifhe Bejchreibung der Stadt, de3 Amtes und 
der Didces Dichaß ? (1872), ©. 371 famen die Vifitatoren Sonntag den 10. Auguft 1539 
in Döbeln an, verweilten da bi3 Donnerstag den 14. Auguft und verordneten u. a., daß 
die Pfarrer, die bisher zu dem erzpriefterlichen Stuhle in Döbeln gehört Hatten, von nun 
an in zweifelhaften Fällen jich an den Pfarrer und Superintendenten in Dfchaß halten 
follten. Bon Döbeln hätten fich die Bifitatoren nad) Dfchaß begeben, wo jie Donnerstag 
den 14. August anlamen, am folgenden Tage dem Predigtgottesdienft beimohnten und 
da3 Bifitationsmwerf begannen. Sie machten den Dfchakern Hoffnung, dab Antonius 
Mufa, Superintendent zu Rodlis, in gleiher Würde in Dfjchag, und Zafob Kelner, 
Schulmeifter zu Rochlig, al3 Diafonuz angeftellt werden jollte. Sollten diefe aber nicht 
zu erlangen jein (mie e3 auch der Fall war, da Mufja in Rocdhlik blieb und Kelner ala 
Prediger nad) Döbeln fam!), jo würden fie „für andere taugliche Sukjelte jorgen“. 

Wenn Hoffmann die Tätigkeit der Vifitatoren in Döbeln vor die in Dfchaß verlegt, 
jo ift da8 ein Irrtum. Cie famen von Leipzig am 14. Auguft abend in Ojchag an und 
am 16. abends in Döbeln (Rüling, Gejch. der Reformation zu Meißen ©. 207°. 230; 
€. W. Hingft, Chronik von Döbeln und Umgegend 1872, ©. 122). 


Der tatholiihe Pfarrer M. Gregorius Tyrbach?, der vorher Pfarrer in Rochliß ge- 
iwejen war, aber 1537 dort feinen Abjchied genommen hatte, al3 die Herzogin Elifabeth 
an ihrem Witwenfik den evangelifchen Gottesdienit einführte, wurde entlaffen, nachdem 
megen der Einkünfte, auf die er noch Anfpruch hatte, eine Vereinbarung mit ihm getroffen 
worden war (Hoffmann ©. 336). 
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Der von Luther und Melanchthon in unjerm Briefe empfohlene Zoh. Buchner hieß 
eigentlich Heller; er änderte feinen Familiennamen nad) feinem Geburtsorte Geija im 
Duchnerlande, imo er nad Hoffmann ©. 381 1494, nach Albert Frauftadt, Neue fädhi. 
Kirchengalerie, Ephorie Ofchak, Sp. 6 am 26. Januar 1502 zur Welt fam. Er ftudierte 
in Wittenberg — jedoch fehlt fein Name in der Matrifel — und wurde 1525 auf Luthers 
Empfehlung Diafonus in Jeffen und 1527 in Torgau, wo er überdies als Hofprediger 
und Beichtvater de3 Kurfürften Johann Friedrich fungierte.® E3 dauerte einige Zeit, 
bi3 er in Ofchat antreten Tonnte. Erft am 6. November 1539 holte er feine Gattin nebit 
jech8 Kindern von Torgau ab. 


Der Dichaker Rat teilte unfern Brief dem Herzog Heinrich mit; man fträubte fich 
zunäcdjt gegen die Berufung Buchners, da diefer nicht Magifter fei, und mwünfchte fich 
lieber den M. Wolfgang Baumbhedel (j. u. ©. 556). Herzog Heinrich antwortete am 
25. Auguft: Baumhedel fei bereit3 andernort3 beitellt, to er nicht ablommen fönne; er 
(der Herzog) habe aber Dr. Martinus und auch Melanchthon ikt und aufs neu ei ribhen 
und ihn gebeten, Buchner zu Döbeln, dahin er verordnet, zu laffen und weiter auf einen 
Mann zu gedenken, der den Dfchagern möchte zugefchict werden. 


"DTap Bucner von den Pifitatoren al8 Pfarrer für Döbeln in Ausficht genommen 
Ba erfahren wir aus einem Briefe Spalatin3 an den Kurfürften vom 8. September 
(Seifert, Die Reformation in Leipzig ©. 194). Cbenda heißt e8: „Gen Djchaß ift M. Kafpar 
Löner von Ölsni erfordert, weiß aber nicht, ob er ihnen noch werde zu einem Super- 
intendenten.“ Aus dem Briefe Epalatins an Luther und Konas vom 19. September 
(u. ©. 525) und dem Briefe desfelben an Jonas befonders vom gleichen Tage (Kamerau 
1, 366) erfahren wir mweiter, daß Löner mit einer Probepredigt in Dfcha jehr gefallen 
hatte und daß der dorlige Rat an Spalatin gefchrieben hatte, daß fie ihn fich vor vielen 
andern al8 PBaftor innigft wünjchten, daß aber Löner Dfchat gänzlich mißfallen hatte 
und er fich jehr beftimmt meigerte, dahin überzufiedeln; jo bliebe nichts übrig, meint 
Spalatin, al3 entweder Baumhedel oder Buchner nach Dfchaß zu jchiden; er (Spalatin) 
fähe e3 lieber, ohne aber Zuther damit zu nahe treten zu wollen, daß Baumbhedel, der 
den Magiftergrad und damit mehr Anjehen habe, nach Ofihab, Buchner hingegen nad) 
Döbeln verordnet mürde. Am 22. Ceptember wie nun aber Luther Spalatin an (u. 
©. 557), feinen Einfluß dahin geltend zu machen, daß die Dfchaber endlich Buchner 
Deraen, und an demfelben Tage teilte S$onas dem Rate zu Dfjchaß mit (Slamerau 1, 369), 
was Spalatin ihm über die Weigerung Qöners, dahin überzufiedeln, gejchrieben hätte, 
und daß er nun auch für den von Ruther und Melanchihon empfohlenen Buchner eintrete. 
Am 3. Dftober (Kamerau 1, 371) räumte er noch da8 Hauptbedenfen der Dfchaber gegen 
Buchner aus dem Wege, indem er ihnen veripracdh, daß Luther, Melandhthon und er 
Buchner „mwoll für andern fürdern“ mwollten, jo daß er „in diefer Univerfität auf nächit 
Falten das Magifterium und mit der Zeit einen weitern und höhern Grad ganz gratuito 
erlangen“ mwerbe. Erft am 9. Februar 1542 Hat Buchner indes den Magiftergrad erhalten. 


Driginal (von Schreiberhand, nur die Unterjchriften eigenhändig): 
Dfchab, Ratsardjiv. Gedrudt: CR. 4,1056; Ludwig Siegel, Die Einführung 
der Kirchenreformation in Ojhaß im Jahre 1539 und da3 dritte Säcularfeft 
derjelben am 16. Auguft 1839 [1839] ©. 47%; Exl. 56, XLIX; Geidemann- 
de Wette 6, 233; Walch 221, 2371; Enders 12, 236; U. [= Stadtardhivar Studien- 
rat Ullrich], Briefe der Reformatoren aus dem Djchager Ratzarchiv [1923] ©. 2. 








1) Am 14. September wurde durch Bugenhagen ordiniert: „Jacobus Kelner von 
Seyda, Schulmeifter zu Rochliß, berufen gen Döbeln zum Priefterambt.“ Nac, Hingft, 
Ei 
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Chronik von Döbeln u. U. ©. 124 und Kreypig, Album ? ©. 110 murbe er 1544 Pfarrer 
in Geithain. 2) Gregorius Tirbach am 3. April 1507 in Merjeburg zum Briefter 
gemeiht. 3) Bol. au) E. Knabe, Tie Torgauer Vifitationgordnung. Torgauer 
Gymnafialprogramm 1881, ©. 9. 4) Der 1. Teil erfchien auch unter dem Titel: 
Dfchag zur Zeit der -Kirchenreformation im Jahre 1539. 


Den Erbaren ond mweifen Herrin Burgermeiftern und Rade zu Dfjchab, 
onjern guten Freunden. 


Gottes genad durch onjern Hern Shefum Chriftum zuvor! Erbare 
mwehffe gute Freundt, auff Emr jchrifft fugen wir Euch zumiffen, das mir 
freuntlicher guter meinung bedenthen, das nicht nuglich jey, weyter bey 
dem mirdigen Magifter Antonio Muja! anzujuchen, und ift joldh8 auch 
Euch) zu gut bedacht, haben derhalben für gut angejehen, da3 zu Ewr 
Kirche und der Superintendentia berufft murde Er Johann, Diaconus zu 
Torgato, der ein frummer ftiller, vernunfftiger mwolgelerter Man ift, und 
haben nicht gwehjel, erwr firch jey mit Im feer wol beftält, dermegen Er 
auch Ichrifit an Euch Hat, das Fr Yhn hören möget, und darnacd) dauon 
Ichließen. mas nu Emer gemut jeinethalben fein mwirdt, das werdet Fr den 
Herrn Bilitatoribus zufchreiben, und jo wir Euch hierin mwehtter dienen 
fonnen, find mir zu furderung Eror firchen, Gott zu lob, millig. Wöllen euch 
auch freuntlich vermanet haben, dwey! mir miljen, daß $hr auch vor diefer 
zeyt gottes Ehr gern gefurdert?, Ihr möllet Euch die Firchen und das heylig 
Euangelion lajjen beuolden jein, wie onjfer Herr CHriftus gebotten hat, 
ond dafür jo Hohe gnaden vnd belohnung zugejagt, wie er fpricht?: Jhr 
habt mich gejpeyft 2c. Gott bewahr Euch! Datum Wittenberg 21. Augufti 
1539. 

Mart. Luther. 
Philippus Melanthon. 


!) Er kam am 10. Dezember 1537 aus Jena nach Rochlitz mit einem Briefe des 
Kurfürsten Johann Friedrich an die Herzogin Elisabeth, aus dem diese ersah, „daß 
E. L. uns gedachten Magister zu einem Prediger gen Rochlitz verschafft haben‘ (O. Clemen, 
Beiträge z. Reformationsgesch. 1, 78; Beiträge z. sächs. Kirchengesch. 17, 97). 2) Vgl. 
Bd. 6, 421. 3) Matih. 25, 35. 


- 


5 
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Nr. 3381. 
Luther an Kuftus Konas. 
[Wittenberg,] 29. Auguft 1539. 


„Statt des Joh. Buchner jchlage er den Vifitatoren für die Superintendentur 
in Olchag den Joh. Pfefjinger oder den Kafpar Röner vor. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 279%, Gedrudt: Schübe 
3, 108 (au3 Aurifaber III); de Wette 5, 202; Enders 12, 237. 


G. et P. Nihil opus est, mi Iona, ad me scribi, quid patiamini a 
Sathana, vel quid vos impediat. Hoc enim prius tibi prophetavi.! Gaudeo 
tamen meum studium tibi non deesse. Sed ad rem! D. Iohannem Buchner 
obtulimus vobis et Oschatzen[sibus]? pio consilio, sed salvis vestri 

5 officii mandatis. Nam ad Döblen ut iret, non potuit persuaderi; mavult 
Torgae manere; ita mihi ex Oschatz? etiam scripsit. Quando autem 
petitis alios, certe nos consultum cupimus et adiutos vestros labores.* Et 
nominamus vobis pro Oschatio nostro Pastorem in Belgern, Iacobum 
Pfeffingern®, hominem praeter caeteras dotes Episcopo dignas tum 

ı etiam vocalitate® pro isto templo’? utilissimum. Hunc vocetis illuc. Nam 
ut Lipsiae mansurus sit, nulla spes est. Ita festinavit domum Belgern, 
tamen hac significatione, ut paratus sit ubivis gentium vocari, quam 
Lipsiae manere.® Vel vocate Casparum Loner.? Nam Pfeffinger libentis- 
sime manet in Belgern, nisi vocatus cogetur. Quid si ad Doblen vocetis 

ı5 D. Michaelem!®, Diaconum in Kemberg, si Gostorffium!! non probetis ? 
Nam non erit invitus concedere vocationi, ut tentans expertus sum. Et 
est vir, certe meo iudicio, singularis Spiritus. Ista scribo, ut intelligas, 
me non moveri morositate forsan vestrorum Collegarum, dum modo 
populo et Ecclesiae prospiciatur. Nam facile cogito, illis esse causam, cur 

20 non quaslibet personas oblatas acceptent, utpote ignotas sibi. Et forte 
caro etiam illis suggerit, quod Regnum ambiamus apud eos, quod quam 
falsum sit carnis figmentum, brevi sentient non sine magna sui et pudentia 
et poenitentia. Interim feramus et faciamus omnia pro gloria Dei et 
salute Ecclesiae in occulto. Est, qui reddet in manifesto, Matth. 6.12 

»5 Vale optime cum omnibus, et perge vir fortis in Domino, sciens, quod 
non inanis est labor vester in Domino.!? Feria 6. post Bartholomei 1539. 

T. Martinus Luther. 


1) Vgl. 0. 8.499, 4f. 513, 8 }. 2) Vgl. 0. 8.540,77. 3) Also hatte sich Buchner 
in Oschatz umgesehen, wohl sich dem Rate vorgestellt, wohl auch eine Probepredigt gehalten. 


En 
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4) Walch ?: „so wünschen wir sicherlich, daß Rai geschafft und eure Bemühungen unter- 
stützt werden“. 5) Über Joh. Pfeffinger (Luther verwechselt ihn mit Jakob Pf., vgl. 
über diesen Bd. 7, 184°) vgl. Seifert in: Beiträge z. sächs. Kirchengesch. 4, 33 f. und Georg 
Müller in: RE. 15, 252 f. 6) Walch ?: ‚durch seine Stimmittel‘‘. Bei der jährlichen 
Reliquienvorzeigung auf dem Markt zu Nürnberg verkündigte ein Priester mit lauter 
Stimme, vocalissimus genannt, die einzelnen Stücke und die daran geknüpften Ablässe 
(Franz Falk, Die Druckkunst im Dienste der Kirche, zunächst in Deutschland, bis zum 
Jahre 1520, 1879, 8. 71). ?) Die dem heil. Ägidius geweihte Stadtkirche in Oschatz 
war gleich in einem großen Maßstab angelegt worden, 100 Ellen lang und 50 breit, hoch- 
gewölbt; 1464 wurde der Altarraum vergrößert (A. Schröder in: Neue Sächs. Kirchen- 
galerie, Ephorie Oschatz 8. 12). 8) Pfeffinger war in der 1. Hälfte 1532 Pfarrer in 
Belgern geworden (Seifert 8. 54). Zur Einführung der Reformation in Leipzig zu Pfingsten 
1539 kam er dahin. Nach Seifert S. 57 ließe sich nicht entscheiden, ob freiwillig oder dazu 
eingeladen. Aus seinem Schreiben an den Kurfürsten vom 14. August (Original: Weimar 
Ji 1295, 1, Beil. I) ergibt sich: auf Befehl des Kurfürsten. Am 3. Pfingstfeiertage, 
dem 27. Mai, predigte er in der Nikolaikirche. Auf Wunsch Herzog Heinrichs blieb 
er mit anderen kurfürstlichen Theologen in Leipzig zurück, um das Reformations- 
werk zu vollenden. Aber am 14. August bat er den Kurfürsten, ihn nach Belgern 
heimkehren zu lassen (Beil. I). Der Kurfürst schrieb daraufhin Jena 16. August 
an Jonas, Melchior von Creuzen und Spalatin (Originalkonzept: Weimar Ji 1295, 2), 
er erlaube Pfeffinger die Heimreise, sie sollten für Ersatz sorgen. C’ruciger und Pfeffinger 
erbrachen das Schreiben (da Jonas u. Gen. schon nach Oschatz, Döbeln usw. abgereist 
waren). Da die Supplikation Pfeffingers nicht, wie in dem kurfürstlichen Schreiben 
angegeben war, diesem beilag, wiederholte. Pfeffinger am 20. August den Visitatoren zu 
Meißen (Kawerau 1, 348), aus welchen drei Gründen er den Kurfürsten um seine Rück- 
beorderung gebeten hätte. Schon am 23. September bestimmte jedoch der Kurfürst (aus 
Hummelshain), daß Pfeffinger sich wieder nach Leipzig begeben solle (Seifert $. 61}). 
Bis Mitte 1540 wirkte er hier ‚‚interimistisch‘‘, vom 24. August aber als Pfarrer zu St. 
Nicolai und Superintendent (Seifert 8. 66). 9) Über Kaspar Löner, damals Pfarrer 
in Ölsnitz i.V., vgl. Bd. 6, 118. Am 28. August beklagte sich der Rat von Ölsnitz bitter bei 
Kurfürst Joh. Friedrich und dessen Bruder Joh. Ernst (Original: Weimar Ji 1295, 15, 
Beilage II), daß Löner am 24. einem Rufe der Visitatoren als Prediger nach Leipzig 
gefolgt sei; der Rat empfinde das als eine grobe Undankbarkeit; er erhoffe wenigstens voll- 
wertigen Ersatz. Die Fürsten antworteten am 5. September (aus Weimar), daß der itzige 
Pfarrer zu Ronneburg Joh. Voit an Löners Stelle treten solle, sofern er nicht bereits in 
Herzog Heinrichs Lande voziert sei (vgl. o. 8. 522); gleichzeitig schrieben sie ent- 
sprechend an dieVisitatoren, an Voit, an Löner und an den Leipziger Rat (Originalkonzepte: 
Weimar Ji 1795, Bl. 22—25). Löner bewies sich in Leipzig als guter Prediger, wenn auch 
„Er Friedrich (Myconius) nit gleich“ (Jonas an den Kurfürsten 29. August, Kawerau 
1, 361). Der Leipziger Rat wollte ihn auch festhalten, aber der Kurfürst schrieb diesem 
am 23. September (Seifert $. 61), daran anknüpfend, daß er die Rückkehr Pfeffingers 
nach Leipzig verfügt habe, ‚das Ir des pfarrers zu Olßnitz verschonet“. Die Leipziger 
Predigten trugen übrigens Löner üble Nachrede ein. Am 16. November beschwerte er sich 
bei Spalatın (Original: Weimar O 100), daß selbst dieser den von irgendeinem Satan 
eingeflüsterten Verleumdungen über ihn Glauben geschenkt habe. Am liebsten würde er sich 
vor dem Kurfürsten verantworten. Seine Leipziger Predigten hätten Cruciger, consul et 
consulares gebilligt. Testantur adhuc scripta mea, quid dixerim quave prudentia et 
mansuetudine, qui et ipse novi, quod pie concionatus sum. Quodsi offendi impios, 
suis imputent ipsi affectibus malis, nec ego vel tantillum moveor illorum censuris, qui 
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potius gaudeo, si male de me iudicaverint. De te vero non possum non mirari, quod 
tam facile concedas illorum sententiae. Quodsi tam sum ineptus et importunus con- 
cionator, age fac ut cedam officio; si nemini prosum, omnes offendo, praestaret me 
perpetuo silere et aliud vitae institutum incipere ... 10) Unbekannt. Man könnte 
an den denken, den Melanchthon dem Anton Lauterbach, “Pastori eccelesiae Birnensis’, 
zusandte (CR. 3, 847):“Hic Michael habebit opus te monitore et doctore. Est admodum 
rudis. Curabis igitur, ut studiose se legendo exerceat.” Dieser ist gewiß identisch mit dem 
am 10. Dezember 1539 durch Bugenhagen ordinierten ‚Michael Meier von Amberg, aedituus 
zum Konigstein, berufen gen Dhonen bei Pirna zum Priesterambt“. Vielleicht hat im 
Original nur K. gestanden, was der Abschreiber zu Kemberg ergänzt. Nach unserm Briefe 
hatte Luther den Michael erst für Goßdorf bei Schandau vorgeschlagen. Das würde zu 
Königstein und Dohna passen. Nach Kreyßig, Album ?® 8. 116 wurde Meier 1541 Pfarrer 
in Dohna und starb 1546. 11) Walch ?: „wenn euch der Gostorf nicht gefällt“. Dagegen 
Enders 12, 2399: ‚‚Goßdorf, Dorf in der Nähe von Schandau.“ Also: wenn Ihr ihn nicht 
nach G. haben wollt. 12) Matth. 6, 4. 6. 13). 7. Kor. 15, 58. 


Beilage I. 
oh. Pfeffinger an Kurfürft Fohann Friedrich. 
. Leipzig, 14. Auguft 1539. 


... Wie E. ch. g. mir auß wurzen! gejchriben, mich gegen Leypfig zubegeben, alda 
Gottes mwortt bif auf E. ch. g. ferner abfoderung predigen, dejjelben befelch ich mich 
gehorjamlich, wie ich dan jchuldig, gehalten vnd nach 2e., Die weil aber... Meine kirchen 
zrv Belgern meiner von Herzen begern ond auch hochlich bedurffen, nit allein die Ein- 
gepfartten, der ein große menige, jondern auch die ombligunden vom adel ond andere, 
welche fich vorhin und bey leben 9. Georgen ziv Sacdjen 2c. gutter gedechtni3 bey mir 
tadt, wort3 und Troftes irer gemwijjen erholet?, vil meher iczund, da nu onfer liber Gott 
tamm gemachet, gejchehen wurde, dan warlich vmb molberg® und die jelbe gancze refier 
fhein priejter (ich hab fie zimlich fennen lernen) ift, dem zuuortramen, ob fie gleich vmb3 
bauch3 willen fich iczt dem Euangelio ontergeben ac., das ich fheinen zmweifel, wo ich an- 
beym In meyner pfarrhen fein Ehunde, ich wolt mit Gottes Hylife mehr frucht fchaffen 
dan alhie zu leypfig ıc. 

So bin ih aud) ..... gancz jchrwad) und Hab fheinen naturlichen jchlaff nach, die weil 
ich in leypfig gemwejen, nie gehabt, nymbt auch ie lenger ie mehr mit mir vberhandt, da3 
ich bejorg: two ich lang zw leypfig bleyben, Sch werde mich de3 lebens erwegen? mufjen, 
ond were al dan Meinem fromen pfarvolih, andern ombligunden nacdhtbarn ich genhomen, 
der firchen zo leypjig damit nicht geholffen, mein arm mweib und Heine Ehinderlin elende 
vnd arme mwaißlin gemadt ıc. 

Bnd nach dem mich Gott gnediklich zw erfhentnis feines liben feligmachenden mworts 
bracht, In difen landen ond unther E. hurf. g. ond derjelben vorforden Hochloblicher ond 
chriftlicher gedechtnid nu bey jechzehen Zaren erhalten, unter welcher jchucz und Ichyrm 
geiftlich und Ieyblich gejpeifet, ift mein hercz und gemuet, wai3 Gott, unter E. hurf. 9. 
zw leben vnd fterben, vnangejehen, ob ich8 gleich der befoldung halben anderjivo vileicht 
böffer ond merher haben möchte ac., ift derwegen an E. Churf. g. mein onterthenig pnd 
omb Gottes und Ehriftus willen diemättig bitt, E. churf. g. wollen mic gnediflich von 
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leypfig abfodern und anhaym gegen Belgern erlamben, nit da3 ich nicht onferm Herr 
Gott nach dem pfund und mir gegeben dienen tolte, bejondern genebiflich zugemuet 
furhen, das ich mit Gottes hylffe zro Belgern dijer zeit und gelegenhehtt nad) $a fo vil 
ond mehrer frucht dan zio leypfig bey den Hugen, fpiczigen, mweijen 2c. ichaffen wolt ... 
E. Ehurf. g. wollen mir folc mein nodtivendig jchreiben nit zw ungnaden halten und 
gnedige antwort mit difem botten mir widerfaren lajjen ... Datum leypfig Donerftag 
nad Laurentj 1539. 
€. Ehurf. g. 
milliger ond vuntertheniger 
ECaplarn Zohan Pfeffinger. 


1) Bol. 0. ©. 459. 2) fich Rat... geholet. 3) Mühlberg. 4) dem Leben 
entjagen, darauf verzichten. 5) Die Befoldung Pfeffingerd während feiner interi- 
miftifchen Tätigfeit mwahrfjcheinlich gegen Ende 1539 bis Mitte 1540 betrug 260 Gulden, 
ald Superintendent follte er 300 Gulden befommen (Geifert ©. 64). 


Beilage II. 
Der Rat von Olsnit i. DB. an Kurfürft Kohann Friedrich 
und Herzog Johann Ernft. 
Oleniß, 28. Auguft 1539. 


Melden, da3 neulich vorgangener tag onfer pfarrer Magifter Cajpar Töner mit 
einer jchrift, Sm namen ber Erwirdigen vnd Hochgelerten hern Bifitatorn zu Leipzd 
ausgangen, an ons gelangt, dorinnen befunden, das gedachter unfer pfarrer zu einem 
prediger dojelbithin nach Leipzet beruffen 2c. Demnoch wir fouiel von gedachten pfarrer 
vormardt, das Er feine vocation alhie zuuorlaßen vnd die andern obbenannt anzunemen 
millens, wie er derwegen negjt Sontag3! abgeritten, unbedacht, was hiebeuor und bishero 
wir me guten willen bemwiejen vond noch. Anfendlich, do Er mit guter bejoldung vnfer 
prediger worden, ein zeitlang gemejft, und, wie wir vormeint fein am gemifeiten zujein, 
bat Er fich ongejegnet 2, plöglich und Sn ey! von bannen nachm hoff begeben, ein weg! 
de3 ort3 gepredigt ond fouiel ausgericht, das e. c. f. und f. g. freylich3 erfarn, welchermaß 
Er dojelbften abgefchieden, fich widerumb zu on3 gemendet, dannoft haben wir Goth 
ond feinem heiligen wort zu eherm gedachten pfarrer voriges Abjchiedg nit wollen ent- 
gelden laßen, fondern Ine durch ordenliche mittel ond wege, auch mit befonderm vorwißen 
e. dur vnd f. g. pnd derfelben verordenten Bilitatorn, zu onjerm jeeljorger und pfarrer 
angenommen, mit deme wir uns, wie euer chur vond f.g. Umptman zu voigpergf* ond 
plauen, auch dem Schoßer zu DOlfnig mwißlich, Ir lieb und leid etrvoS viel geduldet, do mir 
wol fug gehabt zutiderftreben, dennoft haben wir Gott und feinem heiligen wort zu eherm 
ontterlaßen, alfo dem pfarrer feins Hinmwegjehnens nit vrjach fein wollen. ivie ader unjer 
gutter mwille per Jme bewogen und welcher maß vergolden werden mil, haben euer 
Hur ond f. g. gnedigft und gnediglichen zubedenden, da3 wir arme (diveyl der diacon 
onjer firchendiener vormutlich auch aus feiner anleytung negit montag3> hierveg gezogen) 
tie die Srrenden fchaff an ein Hirten fißen bleiben. Sie hoffen aber, wiederumb mit 
einem christlichen treuen Pfarrer versehen zu werden. 


1) 24. Auguft. 2) ohne fich zu verabfchieden (vgl. fegnen D. Wb. 10. Bd. 1. Abt. 
Sp. 121). 8) ficherlich. 4) Voitsberg. 5) 25. Auguft. 
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Nr. 3382. 
Kurfürjt Fohann Friedrich an Luther. 
Weimar, 30. Auguft 1539. 


Luther foll den Titusbrieflommentar des Jenaer Pfarrers ChHriftoph Hof- 
mann bon Georg Major durchjehen laffen und danach famt feinem Bedenfen 
darüber, ob das Büchlein gedrudt werden folle oder nicht, möglichit jchnell 
wiederherichiden. 

über Chriftoph Hofmann vgl. Bd. 7, 2! und Unfre Ausg. Bd. 50, 4811. Am 2. Ja- 
nuar 1540 (OR. 5, 281; zur Datierung vgl. Knaafe in: ThStKr. 1897, ©. 167 ff.) jchrieb 
ihm Melanchthon: “Legi bonam partem commentarii tui in Paulinam Epistolam et 
iudicavi dignam esse editionem (editione?). Postea codex est traditus Georgio Maiori; 
apud hunc adhuc esse arbitror. Lutherus nondum respondit prineipi (auf unfern Brief); 
credo, quia nemo admonuit. Et tu scis, quanta sit et aulicorum et nostrorum negotiorum 
turba. Sed tamen admonebo.’ Und am 4. Januar (CR. 4, 1059): “Nuntius portat com- 
mentarium ad Titum, quem probat Lutherus. Censeo Petro (au dem Borhergehenden 
ergibt fich, daß Peter Brubach in Frankfurt a. M. gemeint ijt) mittendum esse, ut ex- 
cudat, nam nostri typographi tantum amant germanicos libellos.”! Man wird ziwifchen 
den beiden Briefen fo vermitteln dürfen, daß Melanchthon gleich nach dem erjten Briefe 
Zuther an den Kommentar erinnerte; diejer forderte ihn von Major ein — oder hatte 
er ihn fchon bei fich liegen? —, überflog ihn und erteilte die Drudgenehmigung, worauf 
Melanchthon jofort das Manuffript an Hofmann zurüdiandte. Im März 1541 erichien 
dann bie lateinifche Yafjung: Commentarii in ep. Pauli apostoli ad Tit., in quibus agitur 
copiose de universa doctrina Christiana et de corrigendis abusibus, qui in Ecclesiam, 
conniventibus episcopis et doctoribus, irrepserunt. 


Driginalfonzept: Weimar O 482, 1 (Rubrum: An D. Martin Luther 
zu Wittenbergf, des Pfarrers zu Shene commentarien halb vber die Epiitel 
Pauli ad Titum. Weyymar post Bartholomei). Gedrudt: Burkhardt ©. 327; 
Walch ? 21, 2373; Enders 12, 240. 


1) Auch dem Koh. Stigel riet Melanchthon, feine Carmina lieber nicht von Jojeph 
Klug in Wittenberg, jondern in Straßburg oder Frankfurt druden zu lafjen (OR. 3, 8757.). 


Ern Martin Luther Doctor. 

Sohanffridrich. 

Bnnfern geus zuuor! Exwirdiger, hochgelarter, lieber Andechtiger! 
”n3 hat ist der wirdig, onfer auch lieber andechtiger er Chriftof Hofman, 
pfarrer zu hene, ein lateinifchen commentarien vber die Epiftel janct 
Panels an Titum zugeftellet, das es mochte bejichtigt ond in drud bracht 
werden. Weg! wir dan nit zmwenfeln, das folch buchlein der heyligen got- 
lichen jchrifft gemeß und gemeyner chriftenheit zu untterricht nuczlich jein 
merde, al er on8 dan daneben auch ein deußjche außlegung derjelbigen 
epiftel, jo etwas furber gefafft, pbergeben, So tft unjer gnedigs begern, 
St mollet den ibigen prediger In onfer Stifftficchen dojelbit, ern Zörgen 
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Meyer, folchen commentarien mit vley3 durchjehen, euch dauon relation 
thun lafßen, fonderlich in den puncten, ©o etiwan vor andern bedenden 
haben mochten, ond ons dormach das budlin jambt euern bedenden 
doruber, pnd ab es in drud zugeben oder nicht, vfS fürderlichit mwiderumb 
anher fchiden. Doran thut ir onfer gefellige meynung. Geben zu Weymar 
Sonnabents nach Bartholomej Anno 2c. rerir". 


1) Georg Major war Ostern 1537 als Schloßprediger in Wüttenberg angestellt worden 
(RE. 12, 86). 





Nr. 3383. 
Die Züricher Geiftlichen an Luther. 
Zürich, 30. Auguft 1539. 


Bitten Luther, nicht Zwingli des Neftorianismus zu verdäcdhtigen. 


Daß unfer Brief von Bullinger namens der Büricher Geiftlichfeit verfaßt ift, mie 
ichon Carl Peftalogzi, Heinrich Bullinger 1858, ©. 215 richtig bemerft hat, bemeift die 
Grußformel (vgl. o. ©. 207, 2. 282,2) und der Schluß: orantes, ut, si quid in nobis 
quoque desideraveris, amice indicare nobis ut fratribus (vgl. vo. ©. 284, 62), interim et 
de Zwinglio nostro meliora animo tuo polliceri (vgl. ©. 283, 35.) ac nostra haec amico 
profecta animo boni consulere (vgl. vo. ©. 284, 66) velis. 


Nach Bullingers Schreiben an Luiher und Melandthon vom 1. September 1538 
war eine Beit friedlicher Ruhe eingetreten. Aber von dauerndem Erfolg waren die un- 
gehenern Anftrengungen, eine Einigung zwijchen Wittenberg und der Schweiz herbei- 
zuführen, nicht. Luther konnte fich nicht enthalten, in feiner Schrift „Won den Konziliis 
und Kirchen“ (im Drud vollendet im April 1539, Unfre Ausg. ®d. 50, 506) auf Zmingli 
zu fticheln, indem er ihn mit dem Keber Neftorius in gehäflige Verbindung brachte. 
Beitalozzi a. a. D. 


Handiehriftlih: Zürich, Kirchenarhiv; ebd. Siml. Samml. 114 a. 144. 
Gedrudt: Kolde, Analecta Lutherana ©. 344; Enders 12, 241. 


Clarissimo viro D. Martino Luthero, Domino colendissimo. 


Gratiam et vitae innocentiam a Deo Patre per Dominum nostrum 
Iesum Christum! Legimus, quae scripsisti, doctissime Luthere, de Con- 
cilis et Patribus, necessarium plane et congruentem nostro seculo 
nostrisque moribus et hominibus librum. Dominus confirmet te, ut sic 
pergas Antichristi regnum ferrea constantia et fortitudine invicta oppu- 
gnare et destruere. Dolet vero illud vehementer, quod in eo optimi et 
doctissimi viri Huldrici Zwinglii, felicis memoriae, praeceptoris nostri, 
mentionem feceris non omni parte honestam, quasi is aliquando secutus 
sit dogma Nestorii, aut certe a Nestorianicis parum discrepantia tradi- 
derit!, cum tamen ex ipso in Synodo Marpurgensi (si bene meministi) 
plane diversum didiceris. Nam et articuli illi, qui ab utroque subscripti 
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omnium teruntur manibus, testantur atque fatentur, Iesu Christi per- 
sonam esse indisiunetam.? Et certe catholicam ille fidem de unitate per- 
sonae Christi naturarumque proprietate ad eum modum semper et ubique 
confessus est, quemadmodum ipsam confitendam tradidit praescripsitque 
Scriptura canonica, priscorum denique Conciliorum etantiquorum Patrum, 
praesertim autem Divi Athanasii fides. Videre id licet in Confessione 
illa fidei suse, quam scripsit ad Carolum Caesarem Augustae Comitia 
celebrantem®, ut interim de alis eius libris nihil dicamus; illam in 
postremis vitae suae annis edidit. Neque aliud nos ipsi vel hodie do- 
cemus, quam quod ille de hoc negotio tradidit, et quod Confessio[ne] 
illa Basileae conscripta et tibi per D. Capitonem et Bucerum oblata 
expressimus. Ceterum illa tibi non displicuit?; non discipleat ergo, 
rogamus, quod ab illa nihil variat; imo hortamur, Luthere optime, tuam 
integritatem, ne Zwinglii nostri fidem apud Ecclesias de haeresi Nesto- 
riama reddas suspectam. Zwinglius enim cum Nestorio plane nihil com- 
mune habuit, sed vir fuit pius et orthodoxus, veritatis catholicae et 
aequitatis sanctae amantissimus, qui si tibi reete cognitus fuisset, non 
adeo ineruduisset procul dubio inter vos noxia illa concertatio. Verum 
cum diversum evenerit et dissidium ipso vivo non quiverit prorsus 
sopiri, cupimus saltem, ut, rectius perpensa et cognita fide hominis 
piissimi, vel post fata cesset altercatio, veterisque dissidii scintillulae 
penitus extinguantur tandem. Atque haec ideo scribimus ad te, charissime 
Luthere, praesertim cum ultimis illis literis ad te e Tigurina Synodo 
mense Maio anno 1538. scriptis® polliciti simus, fraterne indicaturos nos 
tibi, si quid in te desideraremus, quo pax inter nos firma constare queat. 
Amico ergo animo haec apud te querimur et tuae modestiae indicamus, 
per charitatem orantes, ut, si quid in nobis quoque desideraveris, amice 
indicare nobis ut fratribus, interim et de Zwinglio nostro meliora animo 
tuo polliceri ac nostra haec amico profecta animo boni consulere velis. 
Vale cum tuis omnibus. Tiguri xxx. Augusti 1539. 
Tui ex animo 

Leo Iudae, 

Gaspar Megander, 

Conradus Pellicanus, 

Theodorus Bibliander, 

Heinrychus Bullingerus, 

Ministri Ecelesiae Urbis Tigurinae. 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 50, 591, 9 f. 2), Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 161, 14}. 
3) Vgl. o. 8. 224°. a) Vgl. o. $. 283, 21. 5) Vgl. o. 8. 211. 
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Nr. 3384. 
Luther an Kurfürft Zohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 7. September 1539. 


Befürmwortet die Bitte des Georg Major um eine Präbenpe. 

Driginal: Weimar Mm 415, 3 (Rubrum: ©. Martinus verjchreibt Zorgen 
Maior eins ftipendij halben 1539). Gedrudt: Burkhardt ©. 329; Walch ? 21, 
2375; Enders 12, 243. 


Dem durchleuchtigften, hochgebornen fürften und bern, herren $ohans- 

fridrich, Hergogen zu Sachjen, de3 H.R. Reichs Erztmarfchald ond kurfurften, 

Yandgrauen ynn Duringen ond Marggrauen zu Medjien, Burggrauen zu 
Magdeburg, meinem gnedigjten herren. 

G.%8. f. ond mein arm pater noster! Durchleuchtigfter, Hochgeborner 
furft, gnedigfter herr! E. E. f. g. willen, wie Magifter Georg Maior! Hat 
mufjen feilen an der prebend?, jo Doctor Creit, amptman zu Coldik?, 
auff fein leben bei €. £. f. g. Vater feliger 2c. hat ausbracht*, und doch mit 
der nehft verledigter prebend von E. f. f. g. vertroft. Darumb mil er zuuor- 
fomen, daß nicht aber mal ein Creiß? drein falle, ond bittet €. £. F. g. omb 
die prebend, jo dem Fojeph zu Torga, genant Michel®, von E. f. f. g. ge- 
lihen ift, welcher it gen Torgam zum Caplan beruffen wird ond jein ab- 
Ihied wird nemen, wie €. F. f. g. weiter au8 M. Georgen jchrifft” werden 
bernemen. Nu aber M. Georg endlich® fich gericht?, bei der Theologey zu 
bleiben, auch fich darauff begeben, Und doch mit den 80 fl. nicht fan 
gnug Haben, Jch auch zuuor E. F.f.g. gejchrieben, daß er fait gejchidt 
ond jeer gute jchuler machen wird ynn der Theologey, Denn ob er mol 
Heiner jtim ift, So ift er doch ein foftlicher lejer ond lerer, der die jache feer 
wol geben fan, pnd gut von ihm zu lernen ift, Derhalben, weil on das 
E. f. f. g. von Gott begnadet, die heilige fchrifft zu fordern, hoffe ich, jey 
feiner bitte nott, Ef. f.g. merdens Gott zu ehren wol mwilfen zu machen. 
Hie mit Gott befohlen, Amen. Sontags nad) Egidit 1539, 


BA 
untertheniger 
Martin LutheR. 
1) Vgl. o. S. 5461. ?) Sonst nur: es fehlt an etwas, etwas schlägt fehl. Sinn 
jedenfalls: wie dem G. M. die Präbende entgangen ist. 3) Vgl. o. 8. 21! und Rüling, 
Gesch. der Reformation zu Meißen 8. 188 5%, 4) erlangt, wie Unsre Ausg. Bd. 50, 
429, 31. 5) Wortspiel mit „Doctor Oreitz“. 6) Vgl. Beil. 1. ”) Vgl. Beil. II. 
8) endgültig. ?) sich darauf eingerichtet oder: sich darein gefunden hat (D. Wb. 8, 
875. 877). 10) Auf Majors von Luther unterstütztes Gesuch hin verschrieben ihm Kur- 


fürst Johann Friedrich und sein Bruder Johann Ernst am 11. Oktober (Originalkonzept: 
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Weimar Mm 415, 4; das Datum lautete ursprünglich: Mittwochs nach Francisci = 8. Ok- 
tober, dieses wurde erst korrigiert in: Donnerstag n. Fr. = 9. Oktober, schließlich in: 
Sonnabend nach Dionysii = 11. Oktober) „‚das Kanonikat in St. Georgen Stiftkirchen auf 
unserm Schloß zu Altenburg, welchs etwo Alexius Crossener, sonst Ooldicius genannt, bei 
seinem Leben innegehabt, besessen und gebraucht hat und hernach etzlichen andern durch 
uns auch verschrieben worden ist.“ 


Beilage I. 


Der „Jojeph zu Torga, genannt Michel“ in unjerm Briefe ift Michael Schulteig, 
über den Wilibald Gurlitt, Michael Praetorius (Creuzbergensis). Sein Leben und fein 
Werk 1915, ©. 7 ff. zu vergleichen tft. Er wurde c. 1515 zu Bunzlau am Bober geboren, 
wahrjcheinlich al3 Sohn eines Kürfchner- und Tuchmachermeifterd Scholz. Vielleicht von 
dem 1. evangelifchen Prediger Bunzlaus Jakob Süßenbadh, einem Schüler der Uni- 
verjität Wittenberg, dahin empfohlen, wurde er W. 1528 al3 Michael Schultze Boleslavien- 
[sis] dioc[esis] Vratislavien[sis] immatrifuliert. Am 22. März 1534 erhielt er, al3 Bac- 
calarius an der Lateinfchule in Torgau angeltellt, vom Kate eine Gehaltszulage von 
10 Gulden. Er jcheint alfo fchon längere Zeit hier al3 Lehrer gewirkt zu Haben. Schon im 
Herbft 1537 juchte er um ein Stipendium nach für einen nochmaligen Aufenthalt in 
Wittenberg, der ausschließlich theologischen Studien gewidmet fein jollte. Yuther unter- 
ftüßte jeine Bitte (fehlender Brief). Weil damals von feinem geiftlichen Lehen ein Ein- 
fommen frei war, wiederholte Schulteis jein Gejuch im Februar 1538 (gedrudt: Gurlitt 
©. 16f.). Er bat darin um das Einfommen zmweier geiftlicher Lehen im Gefamtbetrag 
bon 60 oder 50 Gulden auf 3 oder 2 Jahre; nach Ablauf diefer Zeit werde er hoffentlich 
von feinen Praeceptoribus als tauglich und gefchiet zur Verfündigung des Wortes Gottes 
anerfannt werden. Der Kurfürit möge feine Bitte nicht unbejcheiden finden, er jei be- 
mweibt, erwarte täglich ein Kind und wolle fich aller anderer Übung, al3 Pflegung etlicher 
Diszipel, ganz und gar in diefem Studieren entjchlagen. In der Unterfchrift nannte er 
fich: „Michael Schultes, im Sojephsipiel Jojeph, aber im fünftigen Spiel vom Johann 
Huf Vorreder und Bejchlieger.“ Er hatte alfo in dem von Joachim Greff verfaßten! 
„lieblichen und nußbarlichen Spiel von dem Patriarchen Jacob und jeinen zwölf Söhnen“, 
erjchienen mit einer Vorrede des Druder3 Michael Lotther in Magdeburg vom 13. Auguft 
1534, aufgeführt vorher ebd. auf dem Schügenhof d. h. zum Schüßenfeit?, die Hauptrolle 
gefpielt. Wie unjer Brief zeigt, verdrängte jeitdem fein Rollenname feinen Taufnamen.? 
Auch in der von Joh. Agricola verfaßten „Iragedia Johannis Huß“* war Schulteis eine 
wichtige Rolle zugedacht. Auf jenes Gejuch hin verjchrieb der Kurfürft am 5. März 1538 
(Sulitt ©. 17F.) Schulteis 60 Gulden jährlich auf zwei Jahre von der Altenburger 
PBräbende, die Alerius Krosner (feit 1516) innegehabt Hatte; da3 Einfommen mar nad) 
feinem im Mai 1535 erfolgten Tode feinem Weib und jeinen Kindern auf drei Jahre 
bewilligt worden, 10 gute Schod aber dem Hanjen von Ratftod (Bd. 7, 161); nächite 
Pfingiten liefen die drei Jahre ab (Enders 18, 3; PB. Vetter in: Neues Archiv |. Süd]. 
Geich. 33, 335Ff.). In unjerm Briefe teilt Luther dem Kurfürften mit, daß Schulteis igt 
gen Torgau zum Kaplan berufen werde. Er trat dort dem Pfarrer Gabriel Zwilling zur 
Seite und fam dahin al3 Nachfolger des als Pfarrer nach Dichab berufenen Joh. Buchner 
(0. ©. 539). In den Rechnungen des Gemeinen Kaftens zu Torgau von 1539 wird Die 
„Fuhre“ erwähnt, die „Herrn Michel, dem neuen Kaplan“, Omnium Sanctorum (1. Noe 
pember) gegen Wittenberg zugejchit wurde. Am 19. November wurde er durch Bugen- 
hagen ordiniert. Am 30. Juli 1544 bot der Rat von Haynan in Schlefien Schultei3 eine 
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Predigeritelle an „mit Vertröftung des PBfarramtes“. Zivilling jchrieb am 4. Auguft 1544 
dem Kurfürften, Schulteis molie den Auf nicht annehmen, fondern in Sachjen bleiben; 
man möge aber fein Einfommen aufbefjern. Nachdem Zwilling abgejeßt worden mar, 
geriet fein Nachfolger Georg Mohr mit Schulteiß bejonders tmegen de3 Chorrod3 zufammen 
(D. Elemen, Beiträge zur Reformationsgefch. 2,39, 42Tf.). Schulteis wurde dann Pfarrer 
in Kreuzburg an der Werra, und hier wurde ihm wohl 1572 (P. Bimmermann in: Jahr- 
buch des Braunfchtweig. Gefchichtsvereina 2. Folge Bd. 3. 98) fein jüngfter Sohn Michael, 
der fpätere Wolfenbütteler Hoffapellmeifter, Komponift und Mufittheoretifer, geboren 
(vgl. über diefen noch die Literatur im Nachwort zu der Facjimileausgabe der Organo- 
graphia von 1619, 1929). 


1) Georg Major fommt nicht als Mitverfafjer, fondern nur ald Anreger, ‘Broteftor 
und Berater in Betracht. 2) Hugo Holftein, Die Reformation im Spiegelbilde der 
dramatifchen Literatur 1886, ©. 35f.; Reinhard Buchwald, Joachim Greff 1907, ©. 127. 
3) Rollennamen wurden auch zu Familiennamen: Gaifas, Holopher, Mohrenkönig, 
Pharao, Rubi — Knecht Rubin im alten Dfterjpiel, franz. Robin —, Schariot, vielleicht 
auch Abt, Bifchof, Kaifer, König, PBapit, vgl. Mag Gottjchald, Deutjche Namenfunde 
1932, ©. 78f., fotwie bei den Namen Gaifas 196b, Himmelifcherfüngf 2623, Mohren- 
fönig 297a, Aubi 337a und Scharioth) 344a. 4) Holitein ©. 215f.; ©. Kamerau, 
oh. Agricola von Eisleben ©. 120f. Das Stüd wurde wahrjcheinlich am Fajtnachts- 
dienstag (5. März) 1538 am Hofe zu Torgau aufgeführt, vgl. AfRg. 25, 647.; auch Holitein 
©. 215; Kamwerau ©. 121°. 


Beilage II. 


Wir fügen noch da3 von Luther mit unjerm Briefe unterjtüßte Gejuch bei, das 
Georg Major ald „Prediger im Schloß zu Wittenberg“ an demfelben 7. September 1539 
an den Kurfürften richtete (Original: Weimar Mm 415, 2): 


.. e.c.f. g. bitte ich ontertheniglichen, der gnedigen bemilligung vff bejcheene 
onterthenige furbieth des Ermwirdigen hern Doctoris Martini, do e. c.f.g. Jungiten zeu 
Wittembergf gemeft, jich zu erynnern, das mir die prebende zcu Adenburgf, Bo Doctor 
Melchior von Ereyezen, Ambtman zeu Coldicz ond Leyfned, eczliche Jarlang vorfchriben, 
folt werben. Als amer e. c. f. g. befunden, das Doctor Creyezen folche prebende vif jeyn 
lebenlang durch e. c. f. g. hern vatern, herezog Sohangen Ehurfl 2c., Hochloblicher gedecht- 
nuß, vorfchriben worden, habe e.c.f.g. berurte vorfchreybung nit zcu miderzcihen! 
willen, Sondern zeum andern mal awer Gnediglichen gemilliget, warn eyne andere pre- 
bende fich vorledigen wurde, das ich vor andern damit an obberurter prebenden ftadt 
vorjehen und bedacht folt werden. Dieweyl ich dan gemijlich erfaren, das die prebend zcu 
Aldenburgf, Bo etwan Magifter Coldicz gehabt und ieczo von e.c.f.g. dem Michael, 
etwan an der Schulen zcu Torgau diener, und Hank Rotitod vorlihen, auff funfftige 
pfingiten vorledigt wird, Jit an eur c.f.g. meyn onterthenige bitte, dieweyl mir fait 
fchweer zcu dießen zceyten, mich jambt eylff perkonen von den 80 ff, Bo von e. c.F.g. 
ich von dem predigambt habe, zeuenthalten, ond ich mich eczlicher ander erbeyth, durch 
welche ich bifheran eyn zeugang? gehabt, auß rat meyner praeceptorum, da mit ich alleyn 
de3 jtudiren In Theologia moge gewarten, zeuentjchlahen mwillens, e. c. f. g. wollen mir 
folche prebenden zeupnterhaltung meynes ftudij und meyner armen Hleynen finder gnedig- 
lichen vorlenhen ... 


1) aurüdzuziehen. 2) Zulage. 
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Nr. 3385. 
Luther an Kurfürft Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 19. September 1539. 


Sonas habe gemwünjcht, daß Luther außer ihm an den Kurfürften fchreibe. 
Die 1. Vijitation in Meißen jei ungenügend gemejen, bejonders weil man über 
500 papiftiiche Pfarrer in ihren Amtern belafjen hätte. Eine Fortfegung unter 
furjächliicher Leitung jei nötig, um befonders die Landgemeinden mit reiner 
Lehre zu verjorgen. Bei Fortjegung durch Herzoglich fächjische Bifitatoren 
würden die Papiften nicht entfernt werden. 


Bei der 1. Bilitation war in den Städten Meißen, Dresden, Pirna, Freiberg, 
Annaberg, Chemnibk, Leipzig ujw. für die Verfündigung des Evangeliums der Grund 
gelegt worden. „E3 galt nun, emfig und jorgfältig weiter zu bauen und außer den Städten 
die ländlichen Gebiete zu reformieren, too e3 große Mikftände und Hinderniffe zu über- 
winden und zu bejeitigen gab“ (©. Jleib in: Beiträge z. jäch). Kirchengefch. 19, 179). 
Sonas Hatte jhon am 29. Auguft von Dresden aus zugleich im Namen der übrigen 
Bilitatoren Herzog Heinrich die Notwendigkeit einer Fortjegung der Bifitation dargelegt 
(KRamerau 1, 350) und am 12. September von Wittenberg aus, wohin er am 3. zurüd- 
gefehrt war, in derjelden Sache dem Kurfürften gejchrieben (Kamerau 1, 363). Der Kur- 
fürft teilte am 9. Dftober von Weimar aus diejes an ihn gerichtete Schreiben des Jonas 
Herzog Heinrich mit (Kamerau 1, 366). Er ließ dabei einfließen, daß er von feinen Räten, 
die er jüngjt bei Herzog Heinrich zu Dresden gehabt, und denjenigen, die mit den herzog- 
lichen Räten die vergangene Woche (28. September—4. Dftober) in Naumburg beifammen 
gemeit jeien (vgl. u. ©. 553), gehört habe, daß der Herzog bereits bejchlofjen habe, 
folche andermweit Pifitation zu Ausbreitung und Pflanzung des mwahrhaftigen Gottes« 
mort3 und rechter chriftlicher Religion vorzunehmen. Er folle fich in diefem Hochnötigen 
Werke ja nicht hindern lafjen. Wie Luther in unferm Briefe fchon annimmt, legte Herzog 
Heinrich diefe 2. Vifitation für Meißen (20. Dezember 1539—7. Juli 1540) und Thü- 
ringen (20. Dezember 1539—11. Dftober 1540) in die Hände eigener Geiftlicher und 
Adliger. Für Meißen wurden verordnet der Chemniger Superintendent Wolfg. Fuß, 
der Freiberger Kafpar Zeuner, dazu Hans von Kibfcher, Dietrich von Preuß und Rudolf 
von NRechenberg (SRleib ©. 185f.). 

Driginal: Weimar Ji 1294, 69 (Rubrum: Doctor Marthinus jchreiben, 
das die Ander vifitation in 9. Heinrichs lande mocht gefurdert werden 1539 
Weimar). Gedrudt: de Wette 5, 203; Erl. 55, 238; Walch ? 21, 2376; Enders 
12, 245. 


Dem durchleuchtigen (!), Hochgebornen furjten ond Herrn, bern Johanz- 

fridrich, Herbogen zu Sachjen, des H. R. Reichs Erbmarjchald ond Fur- 

furften, Zandgrauen ynn Duringen, Marggrauen zu Meifjen ond Burg- 
grauen zu Nurmberg*, meynem gnedigjten herrenn. 


®.2.f. ond mein arm pr nr! Durchleuchtigfter, hochgeborner furft, 
gnedigfter herr! E8 Hat Doctor Jonas yhe gemwolt, das ich jolt neben yhm 
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an E. Ef. g. jchreiben, Denn e3 ift yhm an der Bijitation zu Meifjen ge- 
legen, weil er dazu beruffen, feines gemiljfens halben fur die jeelen jorge 
trage[n] mus, und mol lieber, wo ©. E. f. g. befelh nicht triebe, des alles 1083 
tvere, tie wir alle, weil man fich jo Falt! dazu ftellet, und mwilje feinen helffer 
noch anhalter?, denn €. £. f. g. Nu ifts ia mol war, E3 ift viel zu faul dazu 
gethan? mit der erjten Vifitation, und ob die ftedte mit yhrem eigen zuthun 
auch zimlich beftellet*, So find doch noch ober funffhundert pfarrher gifftige 
papiften, (mie er bericht) die allezumal find ungeeraminirt feit blieben, 
ond getroft die horner auff jeßen® und trogen, weil fie jo find gelafjen®, 
Bnd mo man jie hette auff Michaelis abgejchafft, mweren fie leichter ab- 
zufertigen gemwejt mit der pfarrhen einfomen”, da man nü mehr denn 
4 taufent® mu3 vbermas haben?, fie abzulegen!?, wie fie es auch vom Adel 
jollen berechent haben. Solt nü die andere ond rechte Vilitatio!! verzogen 
oder nachbleiben!?, darin man die firchen mit der lere verjorgen mu3, So 
ijt mit diejer Vilitation!? nicht8 bey folchen gifftigen pfarrhern ange... .!*, 
denn obel erger gemacht. Darumb bitten wir, vomb der armen jeelen millen, 
dere viel taufent onuerjehen jind unter jolchen pfarrhen, €. £. f. g. wolten, 
jo viel es jein mil, Helffen heben!? ond treiben. Wollen fie eigene Biji- 
tatores von den yhren nemen, wol!®, two nicht!?, da8 wir yhe ehe, yhe beijer 
103 werden pnd der onjern warten. &3 find ia zw wenig ynn folhem grofjen 
regiment!®, was jte auch drauff Haben!?, Aber damit werden fie? ver- 
jeumet vond hindern vun3 auch?!, Denn es jchneyet mit brieue hie her zu 
ons, Bnd ijt fein ort noch perjon verordent, Da man die leute hin meijen 
fan ynn jolchen Firchen jachen. E3 pampelt?? zu mal? feer, EL. f. g. 
terden tool wiljen hierin zu raten. So hoffen wir auch, E3 folle zu Drefen 
nach der Hirsbrunft** mehr müfje?5 werden. Hiemit dem lieben Gott be- 
folhen, Amen. Freitags nach Crucis 
1539 
EI Tg: 
Bntertheniger 
Martinus Luther. 


2) So hat sich Luther verschrieben statt „Magdeburg“. Der Schreiber, von dem das 


Rubrum herrührt, hat das Wort durchstrichen und „M“ darübergesetzt. b) war über 
der Zeile. 

1) ohne Wärme, Begeisterung und rechtes Interesse. 2) Treiber. 3) man hat 
sich viel zu träge angestellt, zu Ungenügendes geleistet. *) wenn auch die kirchlichen 


Verhältnisse in den Städten genügend geordnet sind. Melanchthon schrieb schon am 
12. September an Erhard Schnepf (CR. 3, 774): In Mysia nostra iam in omnibus oppidis 
Dei beneficio Ecclesiae emendatae sunt. 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 712, Nr. 352. 
6) = nicht abgesetzt sind. ?) mit dem ihnen bis Michaelis zustehenden Gehalt. 8) Zu 
erg.: Gulden. ®) zulegen muß (vgl. D. Wb. 11. Bd. 2. Abt. Sp. 408 ): 10) (raten- 
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weise) auszuzahlen. 11) wie sie von Kursachsen aus zur Ergänzung der 1. Visitation 
ins Auge gefaßt war. 12) aufgeschoben werden oder ganz unterbleiben. 13) wie sie 
von den Meißnern vorbereitet wird. 14) Mit diesem Wortfragment schließt die Zeile, 
Luther hat vergessen, es zu vervollständigen. Die Drucke haben: angewandt. Vielleicht 
besser zu ergänzen in: angerichtet. 15) anheben, anfangen. 16) so kann es uns 
recht sein. 17) Nun zu ergänzen: so bitten wir, daß E. Kurf. Gn. dafür sorge, daß wir... . 
18) wahrlich zu wenig Visitatoren für ein so großes Gebiet? 19) — davon halten, darüber 
denken? Vgl. D. Wb. 4. Bd. 2. Abt. Sp. 55, wo auf Unsre Ausg. Bd. 18, 550, 1 verwiesen 
wird. 20) die armen Seelen Z. 22? 21) indem sie uns mit brieflichen Anfragen 
und Klagen überschütten. 22) Nach D. Wb. 7, 1421 = bammeln, baumeln, wanken. 
28) verstärkend (D. Wb. 16, 532). 24) — nach den großen Hofjagden. 25) Muße. 





Nr. 3386, 
# Luther an ven Kanzler Brüd. 
P [®ittenberg,] 19. September 1539. 


Wie Jonas, jo bitte er Brüd, den Kurfürften anzutreiben, auf die 2. Vifi- 
tation in Meißen zu dringen. Ferner folle Brüd eine Nücdfehr Zalob Schenfs 
ins Herzogtum Sachen verhindern. Nahfehrift: Wenn der Kurfürft eine oder 
mehrere Bergamentbibeln gedrudt Haben wolle, müffe man’3 rechtzeitig beftellen. 


Brüd mar damals noch nicht in Naumburg, wo am 26. September die Verhand- 
lungen zur Beilegung de3 burggräflichen Streites zwifchen Kurjachfen und Albrecht von 
Mainz fortgejegt wurden (Menk, Joh. Friedrich der Großmütige 2, 518), jondern wohl 
in Weimar. Oder LXuther rechnete wenigjtend damit, daß unjer Brief ihn in Weimar 
erreichen würde, da er unfern Brief zugleich mit dem vorhergehenden an den Kurfürften 
fchrieb und diejer Brief dem Rubrum zufolge in Weimar übergeben wurde. Vgl. Me- 
landhthon an Mich. Meienburg, [Wittenberg] 3. September (CR. 3, 774): Nondum 
rediit huo Doct. Pontanus, nec propter famam de peste cito rediturum arbitror. Nam 
et familia eius Ienam expatiata est. Ideo existimo vos eum posse alloqui Wimariae. 


Driginal: Weimar Ji 1294, 68 (Rubrum von Kanzliftenhand: 1. Vijitation 
in Meilien. 2. Doctor Zacob Schenden Vorhaben, fich wieder in Meifjen zu 
begeben. 3. Vergamenen Biblia, So getrudt werden follen). Gedrudt: Leipz. 
Suppl. ©. 87; Walch 1 21, 420; Walch ? 21, 2377; de Wette 5, 205; Ex. 55, 240; 
Enders 12, 247. 


Dem achtbarn, hochgelarten Herrn Gregor Brud, der Rechten Doctor, 
furfurftlichem zu Sachjen Cangler 2c., meinem gonftigen herren pnd lieben 
geuattern. 


8. f.! Achtbar, hochgelarte[r], Tieber Herr und geuatter! Doctor 
Sonas bittet, So bitte ich auch, mollet helffen anregen, das m g“t£ herr 
auff die secunda Visitatio zu Meilfen dringen wolt, Denn mo es nicht 
Gottes jache were ond fo vieler taujent jeelen ruffen, mürden mir gar viel 
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Yieber on3 lafen gnugen an onfern firchen ond fchulen, da ir fonjt zu thun 
gnug haben, Denn das wir auch ynn frembde land mujjen dienen ıc. 
Werdet3 wol machen. 

Auch mus ich euch das nicht verjchweigen, das nicht hernach mich 
gerewen mochte. Jch werde jo ftatlich? bericht, das ich8 gleuben mu3, tote 
D. Zacob.? wider trachte ynn ihenes furftenthüm. Wo das nü jo murde an 
m gt Herrn gelangen, So helfft umb Gottes millen meren, das er hie 
bleibe. Denn jolch gejuche argmwehnet mir fat jeer?, mo eS jo were, wie 
mixs fchreiben die aller beiten der unjern 2c. Hie mit Gott befolhen, Amen. 


freitags nach Yamperti 1539. 
Martinus Luther. 


Hans Lufft Hat mir angezeigt, wie man die Bibel ift wird auff gro3 
Median? papir alhie druden, die wir wollen widder vberlauffen, nicht befjer 
machen, jondern der druder onoleis corrigien.? Das haben die furten 
von Anhalt erfaren ond wollen dreyy Eremplar pergamen mit onter ge- 
druckt Haben. Wird ein egemplar (denn e3 werben 340 bogen vnd jo viel 
falbs felle fein) bei Lx ff foften. Ob nu m g’t£ Herr auch mwolten jolcher 
Exemplar Pergamen eines oder ettlich8 Haben, So muft mans zeitlich 
beitellen ond befelhen, denn wenns werd angefangen ift, fompts zu jpat. 
das werdet yhr ©. F. f. g. mol miffen anzuzeigen, auff das mir nicht her 
nach ftrefflich jein muften, das wird nicht hetten angezeigt.” 


1) Nach Unsre Ausg. Bd. 50, 622! hier = eindrucksvoll. 2) Jakob Schenk, seit 
Juli 1538 Hofprediger in Weimar (o. 8. 249), hatte am 27. Mai 1539 dem Kurfürsten 
schriftlich seine Absicht kundgelan, seine Predigten in ein Büchlein zu bringen, das Luther 
und Melanchthon durchsehen sollten und das er dann drucken lassen wollte. Nachdem ihm 
der Kurfürst das Torgau 2. Juni gestattet hatte, schickte er um Bartholomäi (24. August) 
durch seinen Famulus die Predigten zur Durchsicht und Drucklegung an Melanchthon; 
auch Luther bat er um Durchsicht und Verbesserung. Der Famulus brachte Grüße von 
Melanchthon und die Mitteilung zurück, daß das Büchlein baldigst erscheinen würde. 
Seitdem hatte Schenk nichts wieder davon gehört. Am 23. Dezember meldete ihm Me- 
lanchthon, der Drucker, dem er jenes Manuskript übergeben, hätte es Luther zugestellt, der 
es noch bei sich habe und auf Melanchthons wiederholte Anfragen antworte, daß er noch 
nicht zur Durchsicht gekommen sei. Seidemann, Schenk S. 44f. Aus unserm Briefe er- 
jahren wir, was für ein Mißtrauen gegen Schenk in Luther rege geworden war. 3) Denn 
ein solches Streben ist mir sehr verdächtig. 4) Papier in Folioformat. 5) Es ist die 
1541 im Druck vollendete Foliobibel gemeint, über die Christoph Walther, Von der Biblia 
und Vorrede zu Jhena gedruckt, Wittenberg 1564, berichtet: „Bald wurde (nach dem von 
Luther durchkorrigierten Exemplar der Bibel von 1534, das er „dem M.Georg Rörer, welcher 
zur selbigen Zeit oberster Corrector in Hansen Luffts Druckerei war“, übergeben hatte) zu 
drucken aufgelegt eine Biblia auf Median- Papier, und daneben ließen die durchleuchtigsten 
Fürsten und Herrn, Herr Joh. Friedrich, Kurfürst zu Sachsen, Herr Joachim, Kurfürst 
zu Brandenburg, und die durchleuchtigen Fürsten und Herrn zu Anhalt etliche Biblien 
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auf Pergament mit drucken, und sind solche Biblien im 1541. Jahr ausgangen.“ 6) Die 
im Auftrag der Fürsten zu Anhalt hergestellten Bibeln bilden eine besondere Gruppe. Sie 
erhielten besondere Titelblätter, und es wurde ihnen ein Erlaß der Fürsten vom 3. Oktober 
1541 beigegeben. Es sind 2. Z. 9 erhaltene Exemplare bekannt, und zwar 3 auf Pergament 
(eins in Zerbst im Besitze der Stadt, jetzt auf der Sparkasse aufbewahrt, ein anderes bis 
1937 in der Fürst Georgsbibliothek zu Dessau, seit Anfang 1934 als Leihgabe auf der Anhal- 
tischen Landesbibliothek ebd., U. A. Deutsche Bibel 2, 8. 723 und Bd. 48, 8. 3. 81. 134 — 
diese beiden in 3 Bände gebunden, ein drittes, zweibändiges, ursprünglich Fürst Johann 
von Anhalt gehörig, dann von Johann Georg II., dem Vater des Alten Dessauers und Schwager 
des Großen Kurfürsten, diesem geschenkt, auf der Berliner Staatsbibliothek, U. A. Deutsche 
Bibel 2, 8. 722), die übrigen auf Papier gedruckt. Adolf Boes, Die Zerbster Rathaus- 
bibel und die Anhaltischen Bibeln von 1541 in: Zerbster Jahrbuch 13 (1928) 1f.; Paul 
Wahl, Die Lutherbibel in Anhalt in: Sachsen und Anhalt 11 (1935) 8. 137 f. Über die 
in der Zerbster Bibel hinten in den 3 Bänden auf der Innenseite des Deckels mit silbernen 
Leisten befestigten gravierten Goldplatien mit den Bildnissen Luthers, des Kurfürsten 
Joh. Friedrichs und Kaiser KarlsV. von dem Goldschmied Jobst Kammerer oder Kemmerer 
aus Halle vgl. Reinhold Specht in: Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. der Prov. Sachsen 27 
(1931), 28. Die Holzschnitte sind hier prächtig illuminiert, besonders das Schöpfungs- 
bild zu Beginn des Alten Testaments und der Josua im Harnisch. „Man hat diese Arbeit 
an den Holzschnitten Lukas Oranach d. Ä. selber zugeschrieben und gerade die Zerbster 
Bibel als Oranachbibel bezeichnet“ (Wahl 8. 138). Über die stammbuchartigen Einzeich- 
nungen und über die illuminierten Holzschnitte und die beigegebenen Miniaturen der 
Dessauer und der Berliner Bibel und wie sich da vermutlich die Arbeit auf Cranach d. Ä. 
und Cranach d. J. verteilt, vgl. Wahl S. 139 f. ?) Der Kurfürst bestellte 4 Pergament- 
bibeln. Grimma 6. Januar 1540 wurden Lufft 50 Gulden ausgezahlt „zu Erkaufung 
etzlichen Pergamens, uff Schrift Dr. Martin Luthers, dorinnen er anzeiget, daß solchs 
des Kurfürsten Befehl und Verordnung sei.‘ Die Gesamtherstellungskosten für die 4 Bibeln 
betrugen 322 Gulden 6 Groschen. Dazu kamen noch die Kosten für das Illuminieren und 
Einbinden. A/Rg. 28, 270. Ein Ex. kam also weit über 60 Gulden zu stehen. 


Nr. 3387, 
Spalatin an Luther und Jonas. 


[?] 19. September 1539. 


Köner ehr gefränft über die Ablehnung, die er in Leipzig erlitten hat. 
Nah Dfchab wolle er durchaus nicht. So bleibe nur übrig, den M. Wolfgang 
Baumbhedel oder Zoh. Buchner nach Ofchab zu jchiden. 


Spalatin fchrieb unfern Eilbrief, der umgehend beantwortet werden jollte, in der 
Morgendämmerung. Er jchidte ihm dann einen Brief an Jonas fonderlich nach (Kamerau 
1, 366). Betreff Löners bringt diefer 2. Brief nichts Neues. Wir erfahren aus beiden 
Briefen, daß Löner in Leipzig „leichtjinniger-, unüberlegterz, hochmütigermweije“ abgelehnt 
worden tvar. Weshalb und von welcher Stelle das gejchah, bleibt dunkel. Wir erfahren 
meiter, daß Löner darauf inDfjchaß eine Probepredigt hielt, mit der er fich dort jo empfahl, 
daß man ihn vor andern al8 PBaftor und Superintendent höchlich begehrte, daß er aber, 
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über feinen Mißerfolg in Leipzig verärgert, erklärte, Ofjchat pafje weder ihm noch den 
Seinen; eher wolle er in Ölsniß bleiben oder dem geiftlichen Amt Balet jagen. Aus dem 
2. Briefe fommt nun neu hinzu, daß Spalatin „heute“ die Weigerung Löners, nah Ofchab 
zu gehen, dem dortigen Rate zugejchrieben hat. Auch betreffs Baumhedels und Buchner 
bringt der 2. Brief nicht3 mejentlich Neues. Sch zitiere nur die folgenden ziwei Säße: 
“Quorsum etiam, obsecro, (nun zu ergänzen nach 8. 16 unjres Briefe3 attinet, oder 
pertinet) cum m. Wolfgango Baumheccelio? Cui modis omnibus loco commodiore vel 
Oschaciae vel Heynae (Großenhain) prospiciendum erit, nam Greutschii (Groikich) 
perditus esset, ut cum uxore, ita cum liberis, quia rei rusticae imperitissimus ... Si 
d. m. Wolfgango Baumheccelio prospectum esset aliqua commoda conditione, vel d. 
Iohanni Rosae vel alii parochiam Greutschensem ut rusticam et agrestem daremus.’ 

Baumhedel jtammte aus Döbeln, wurde, nachdem er ©. 1521 in Leipzig inffribiert 
und ©. 1522 dort zum bacc. art. promoviert worden war, am 1. $anuar 1529 in Witten- 
berg immatrifuliert und am 31. Januar 1531 zum mag. art. promopiert. Er fcheint doch ala 
Pfarrer nah Groikich (Ephorie Borna) gefommen, aber jchon vor dem 3. Mai 1540 ge- 
ftorben zu fein, da an diefem Tage feine Witwe mit der Gemeinde wegen des Pfarr- 
inventars einen Vertrag abjchloß (Mehlhofe, Beiträge z. Reformationsgefch. der Ephorie 
Borna 2. Teil, Ortsgejch. ©. 157). Kreyßig, Album der evangel. Iuth. Geiftlichen im Rgr. 
Sachen ? ©. 216 führt einen Wolfgang Baumhädel auf, 1536 in Pegau geboren, 1579 
Pfarrer in Groigfch, geit. 1593. ©. 1553 ift er in Leipzig inffribiert. War er, was doch fehr 
wahrjcheinlich ift, ein Sohn des in unfern Spalatinbriefen Erwähnten, dann dürfte diefer 
vorher in Pegau gewirkt Haben. Was Joh. Roja betrifft, jo jpielte fpäter deifen Verjebung 
nach Laufigt (Kamwerau 1, 373). 1534 wourde er bei der Vifitation al Pfarrer von Schwarz«- 
bad) mit Silial Thierbaum bei Rochli „mohl bericht“ befunden (Kreyßig ©. 586). Vielleicht 
ift er auch identifch mit dem, betreff3 dejjen Juftus Menius, damals Superintendent in 
Mühlhaufen (vgl. H. Nebelfied in: Ztichr. d. Ver. f. Kirchengefch. in der Provinz Sachjen 
2, 105; Philipp Kinieb, Gejch. der fathol. Kirche in der freien Reichsitadt Mühlhaufen in 
Zhür. von 1525 bi3 1629, 1907, ©. 42), 18. April 1544 an ®. Link fchrieb (Verpoorten- 
nius, Sacra superioris aevi analecta p. 144): ‘Concessit huc nuper ex Hassia Io. Rosa.’ 


Driginal: Meiningen, Gymnafialbibliothef Cod. chart. p. 21. Gedrudt: 


Burkhardt ©. 330 (nach der Abjchrift in Neudeders Sammlung, Berbejjerungen 
dazu nad) dem Driginal bei Kamwerau 1, 366); Enders 12, 249. 


Reverendiss. et doctissimis viris D. M. Luthero et D. Iusto Ionae, prae- 
posito Vitenbergen., theologiae doctoribus, suis in Christo amieissimis 
maioribus. Cito, cito cum responso scripto. 


Dei gratiam et pacem per Christum! Quam miris modis exeruciet et 
paene conficiat D. M. Casparem Lonerum, reverendissimi et doctissimi 
viri, se passum tam indigne repulsam vocatum Lipsiam, nullis possum 
verbis explicare. Et non dubito expostulaturum graviter cum his, quos 
habet suspeetos. Et sane millies praestiterat non vocatum Lipsiam, quam 
adeo leviter, adeo incogitanter, adeo superbe repulsum. Ad hoc video 
Oschaciam summis modis, ut neque sibi neque suis convenientem locum, 
detrectare, quamvis ita Oschaciensium animis insinuatum vel unica 
concione, id quod ex eorum literis ad me datis heri acceptis plane didici, 
ut eum prae multis aliis sibi pro pastore admotum summopere cupiant. 
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Sed M. Caspar Lonerus pernegat, fortassis vel apud Olsnicenses mansurus 
vel prorsus ministerium verbi, nisi Dei iram timeret, deserturus. Tant- 
opere uritur indignitate repulsae Lipsensis. Et quorsum etiam attinebat 
tam leviter repelli vocatum? Quare hoc unicum est religuum, ut vel 
M. Vuolfigangus Baumbheckel vel D. Iohannes Bucherus mittatur 
Oschaciensibus usque ad illustrissimi Ducis Heinriei confirmationem, 
quamvis valde metuam D. Iohannem contemptui futurum Strobelio!, 
fortassis etiam M. Vuolfgangum, nisi fortassis Vuolfgango magistri 
titulus et nomen sit saluti futurus. Itaque per Christum obsecro, ut 
statim et mihi et Oschaciensibus scribatis?, ne diutius careant ecclesiae 
pastoribus. Nam utcunque res ceciderit, Groetschensis parochia ad 
Pegaviam non conveniet nequeM. Vuolfgango Baumbhekelio neque uxori 
eius, quia rei rusticae imperitissimis. Bene et feliciter valete in Domino 
cum vestris omnibus et cito rescribite propter Christum! Cursim horis 
antelucanis. Die XIX Septembris M.D.XXXIX. 
: G. Spalatinus. 


1) Über Christoph Strobel vgl. o. 8. 357. Nach Hoffmann, Oschatz 8. 393 und Kreyßig, 
Album 8. 474 war er 1539 Archidiakonus in Oschatz. 2) Jonas teilie am 22. September 
den Oschatzern die Nachricht aus dem von Spalatin ihm geschriebenen Briefe mit, daß 
Löner sich endgültig und gänzlich weigere, bei ihnen anzutreten, und empfahl ihnen nun- 
mehr im Einklang mit Luther und Melanchthon den Joh. Buchner, dessen Predigt ihnen 
ja auch gefallen habe (Kawerau 1, 369). 





Kir. 3388. 


Quther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 22. September 1539. 


Beichmwört ihn, dafür zu forgen, daß die Ofchager endlich den Koh. Buchner 
als Pfarrer befommen. Sonjt möge Spalatin umgehend anttworten, damit er 
(Luther) Buchner nicht durch Hinhalten zu Tode quäle, jondern ihn andermärt3 
unterbringe. 

Handichriftlich: Jena Bos. q 25®, 355; Gotha B 185, 728. Gedrudt: 
Buddeus p. 266; de Wette 5, 206; Enders 12, 250. 


Venerabili in Domino Viro, D. M. G. Spalatino, Misnen. Ecelesiarum 
ArchiEpiscopo, Altenburgensi Pastori, suo fratri cariss. 

G. et pacem! Obsecro, mi Spalatine, ut tuo officio freti tandem 

Oschatienses habeant D. Iohannem Buchner, quandoquidem M. Caspar 

Loner scribit sese non cupere eam conditionem!, simul ne frustrentur 
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et ludantur? tot literae ultro ad me citroque missae, ut me plane pudeat 
et pigeat rem tam diu esse distractam et impeditam, ut post hac non 
facile sim passurus vocari me vel vexari potius consultacionibus pro 
Misnensibus Ecclesiis providendis, ut qui nostris curis, oneribus et 
laboribus plusquam satis obrutus sum. Quod si Iohannes Buchner in 
Oschatz tibi non placuerit mitti, citissime respondeas, ne hominem 
penitus enecem suspensionibus et dilationibus, et alibi eum provideri 
curabo. Nam mihi dignior est, quam ut propter Oschatz ita laceretur et 
sursum deorsum iactetur, cum et Torgae et Vittenbergae libenter man- 
sisset, nisi meo impulsus consilio migrare consensisset. Vale in Domino! 


Datum feria secunda post Lamperti 1539. 
T. Martinus Luther. 


1) Vgl. o. $. 555 f. 2) Walch ?: vereitelt und zum Spott gemacht werden. 


Nr. 3389, 
Luther an Kurfürft Johann Sriedrich. 
(Wittenberg, September 1539?] 


Bittet den Kurfürften, das Volk wegen des Kohlhafe zu beruhigen. 


Am 2. März 1539 (0. ©. 379, 20) Hatte Luther über Kohlhafe an Me- 
lanchthon gejchrieben: “Fovetur hostis in Marchia manifesta perfidia.” Vorher, 
am 2. yanuar, hatte Kurfürft Joachim II. von Brandenburg ein öffentliches 
Ausichreiben erlajjen, den Sachjen zur Einbringung Kohlhafes behilflich zu fein. 
Die brandenburgijche Bevölkerung hielt e8 aber mit Kohlhafe und leiftete ihm 
Borichub, jei e8 aus Furcht oder aus Sympathie. Gie legte den jächfiichen 
ftreifenden Rotten und Richtern Widerftand entgegen. In diefem Yujammen- 
hang bringt Burkhardt, Der Hiftoriiche Hans Kohlhaje ©. 48 unjer Brieffrag- 
ment. Es würde demnach ins Frühjahr 1539 gehören. ©. 502 befreundet jich 8. 
mit der Überlieferung, daß Kohlhaje Mitte 1539 bei Tacht allein zu Luther nah 
Wittenberg gefommen fei, ihm gebeichtet, das Abendmahl genommen und ver- 
iprocdhen habe, ‚künftig bon jeinem Vornehmen gegen Sachjen abzuitehen 
worauf Luther ihm in Ausficht geftellt Hätte, daß feine Sade ein gutes Ende 
nehmen türde. In feinem Briefmerhfel Luther ©. 328 verlegt nun aber 
Burkhardt unjer Brieffragment in den September 1539, ohne den Grund an- 
zugeben. Da muß er auch jene Überlieferung aufgegeben haben, denn mit einer 
lolhen vorausgegangenen Szene mwürde fich der Inhalt nicht vertragen. 


Der Stand des Driginals in dem Weimarer Valsifel Reg. SS pag. 360 No. 1. m. 
(Ergänzungsheft. Nachträglich gefundenes Material Kohlhafe Vol. XII), Bl. 109 gewährt 
für die Datierung feinen Anhalt. Voraus gehen ald BL. 107 und 108 folgende zwei Uften- 
ftüde: Wolfgang von Anhalt und andere des Kurfürften Johann Friedrich und feines 
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Bruders Ernit heimverordnete Räte an den Landrentmeifter Hans von Taubenheim, 
Weimar 14. April 1539: Der Kurfürft habe unlängjt gefchrieben und befohlen, daß die 
ftreifenden Rotten noch einen Monat beitallt werden follen und daß auch der gefangene 
Thomas von Luda auf des Kurfürften Koften verwahrt würde. Der Landovogt Mebich 
habe ihm gemeldet, daß ihm zu angezeigter Beitallung und Ausrichtung Geldes mangele. 
Taubenheim jolle ihm e&lich Geld, foviel er de3 dazu notdürftig, auszahlen. Und: Sohann 
Sriedrich und Johann Ernft an Taubenheim, Gotha 18. März 1540: Der Rat von Düben 
hat gebeten, daß wir ihm an den aufgegangenen Gerichts- und andern Unfoften der 
zweien bei ihnen gerechtfertigten (= hingerichteten) Kohlhajens Gejellen eine gnädige 
Steuer und Mithilfe tun wollen. Ein Drittel der Unkoften foll ihnen erftattet werden. 
Und e3 folgen al3 BI. 110 und 111 zwei Quittungen von Mesjc an Taubenheim vom 
23. Sanuar und 13. Februar 1539 über 200 bzw. 50 Gulden zur Unterhaltung der ibt 
geordenten ftreifenden Rotten. 


Original. o. Gedrudt: Burkhardt, Der Hiftor. Hans Kohlhafe ©. 48 


(modernifiert); der., Luthers Briefmechfel ©. 328; Walch? 21, 2375; Enders 
12, 251. 


° &3 fchreien auch, gnedigfter herr, etor E. f. g. onterthanen hie ym fur- 
furftentgum vmb rat und Hulffe wider die vhede des Kolhajen. Sch hette 
fchier gejagt, de3 furfurften zu Brandenburg!, wenn der herrliche name 
auff der perfonen nicht jchmwebte.? &3 ift nur das das ergefte, da3 man 
Hrre wird und das vold ynn zweifel gerett, ob freund und feind mit einander 
omb fie mumfschangen.? Darumb ift all yhr troft neheft gott €. F. f. g., der 
de3 Iand3 herr ond der leute Vater von Gott gejeßt ift. Das Hab ich jo 
ongefehr €. f. f. g. mufjen anzeigen omb der manchfeltigen, aud) fehr- 
lihen rede willen. Ettlihe machens geringe, Ettliche gros*, und gehet 
alio durch einander, da3 niemand weis, was oder wie man gleuben jol. 
©o lebt der teuffel, und die melt ift yhrer art nach vol Hilft ond ontrem. 


1) Vgl. o. $. 379, 5. 2) wenn der hohe T'itel es nicht verböte, ihn auf eine andere 
Person zu übertragen. 3) und das Volk auf den Gedanken kommt, daß Freund (der 
Brandenburger) und Feind ( Kohlhase) miteinander würfeln (vgl. U. A. Tischr. 5, 656, 12), 
wem es als Beute zufallen soll. 4) Etliche machen die Sache wenig, etliche sehr ge- 
fährlich. 





Nr. 3390. 
Luther an Sirt Oldafen in Grimma. 
[Wittenberg,] 4. Oftober 1539. 


KRät ihm, die 200 Gulden, die er zu einem guten Zmwed auszuteilen be- 
abfichtige, zur Aufbeiferung der Gehälter der Kirchendiener in Grimma zu 
verwenden. 

Der Grimmaer Rat quittierte unterm 5. Dezember 1539 über den Empfang de3 
Kapitals und zahlte e8 1540 in den Gemeinen Kaften ein, wie die Rechnung des legteren 
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ausweit. Ölhafen jchenfte außerdem in demjelben Jahre 10 Gulden zur Anjchaffung 
eines Kelch3 für Kranfenfommunion (Lorenz, Die Stadt Grimma ©. 1345). 


Handichriftlich: Nürnberg, Stadtbibl. Bibl. Solger. Nr. 70, 62%. Ge- 
drudt: Ender3 ThStKr. 1891, ©. 373; Ender3 12, 252. 


G.u.%. in Chrifto! Ehrbar, furfichtiger, guter Freund! E3 ift mir 
fürfommen, wie daß hr zwei Hundert Guldin follet auszutheilen Haben 
zum Gottes Dienft. Bin ich verurfacht, Euch anzuregen. Dann ih nu 
etlich mal zu Grym gemeft und gejehen, wie der Pfarr und Kirchen Diener 
jonderlich zu diefer Zeit geringlich genug verjehen.! Und ift nun bei der Welt 
beichlofjen, daß man zu folchem nöthigen Ampt der Kirchen nichts mehr 
geben will, jondern jedermann, al3 hätten fie zuviel, lieber vergennet? 
und davon reißen wollt, daß mit der Zeit will fchweere werden, Pfarrherr 
und Prediger zu friegen. Wäre derhalben mein Rath und Bitt, daß Fhr 
jolch Geld anlegetet, zu bejjern der Kirchen Ampt und Dienft, wie ich acht, 
daß Euch andere gute Freund auch rathen werden, und vielleicht wohl bei 
Euch jelbs jolchen Rath finden werdet, mo hr erfahret oder rechent?, wie 
gering die Ampt verjorgt find, und doch ein ziemlich groß Volk zu Grym ift, 
da viel Mühe, Arbeit und Sorge auf gehet, miewohl e3 der Haufe nicht 
achtet, weil fie jolcher Laft ledig find und nicht fühlen. Was Euch nu Gott 
vermahnet und eingibt, das thut, dann ich mit der Kirchen zu Grym gut 
meine, wie auch mit allen andern. Hiemit Gott bevolhen, Amen. 1539 am 
©. Franeisci Tag. 

Martinus LutheR. 





1) Lorenz S. 617*. 2) mißgönnt (D. Wb. 12, 478). 3) rechnet, ermeßt. 


Nr. 3391. 


Tuther an Franz Herzenberger, Arzt in Sagan. 
Bittenberg, 6. Oftober 1539. 


Luther muß feine Zeit jehr zufammennehmen. Empfiehlt den oh. Halbbrot. 


Gedrudt: Unjhuldige Nachrichten 1731, ©. 867 (ex autographo’); Walch ! 
21, 1297; Wald) * 21, 2380; de Wette 5, 208; Exl. 55, 241; Enders 12, 253. 


Dem Ehrbaren, Hochgelahrten Herrn Francifco Herzenberger!, Der Arbney 
Doctor zum Sagan, Meinem günftigen Herrn und guten Freunde. 

®. und %. in CHrifto! Achtbar, Hochgelahrter, Fieber Herr Doctor! Daß 

ich euch nicht allezeit antworte, bitte ich, mwollet nicht für übel nehmen, 
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noch auch vermerden, weil ihr mwiffet, wie furbmweilig Leben ih führen 
muß, und jo furs, daß ich wohl drey Stunden (mohl möchte mehr fagen) 
bedurjte, wo ich eine habe. Und rechne wer e3 will, wenn ich mu drey 
Briefe jchreiben, da ich zu einem jeglichen wohl dürft einer Stunde, und 
müfjen doch alle 3 in einer Stunde gefchrieben feyn, ob ich nicht müjje 
furge Stunden haben. Da ein andrer eine Stunde hat oder zivo, muß ich 
aus einer Stunde 3 oder 2 machen. ft das nicht ein furkmweilich Leben? 
Aljo thun mir viel andre Gejchäffte auch. Solches fcherke ich mit euch, 
meil ich jegt unter Ejjens müßig bin. Sch befehl euch aber treulich diefen 
Sohann Halbbrot?, von uns ordinirt, hoffe, er foll viel Frucht fchaffen, 
als der unfre Weije gefehen und alles erfahren hat. Grüffet mir eure liebe 
Haußehre, auch den mwirdigen Herrn Er Paulum.? Hiermit Gott befohlen, 
Amen. Zu Wittenberg, Montags nad) ©. Francijci, 1539. 

Martinus Luther 2. 


4 
1 
!) Franz Herzenberger aus Sorau, immalrikuliert in Frankfurt a. O. 1510, in 


Wittenberg am 8. Juni 1525, 1515—19 und noch einmal 1523 Lehrer in Görlitz, 1528 Arzt 
in Magdeburg (Vogt, Bugenhagens Briefwechsel 8. 76), dann in Sagan (P. Flemming, 
ThStKr. 1912, 8. 561, wo der Brief Melanchthons an ihn OR. 4, 1038 ins Jahr 1536 
gesetzt wird). 2) Joh. Gottlob Worbs, Gesch. der evangelischen Kirchen, Prediger und 
Schullehrer im Fürstentum Sagan 1809, $. 16 führt ihn unter den Diakonen auf und be- 
richtet von ihm: ‚Joh. Halbbrodt (Hemiartus) aus Mecklenburg war Luthers Famulus 
und wurde von Luthern selbst nach Sagan empfohlen. 1549 ging er als Pastor un die 
Maria-Magdalena-Kirche in Breslau. In dem bekannten Interimsstreite machte ihn, sein 
Kollege Musäus verdächtig, als wenn er nicht echt lutherisch wäre und dem Interim Beifall 
gebe. Er wurde daher 1553 in Breslau entlassen, erhielt aber im folgenden Jahre den Ruf 
nach Danzig. Hier verfolgte aber der Bischof von Pommerellen den Protestantismus, wes- 
wegen Halbbrodi sein Amt 1556 aufgab und in sein Vaterland ging, wo er Hofprediger in 
Schwerin ward und 1561 starb“. Hierzu ist zunächst zu bemerken, daß er als Ioannes 
Halbrot ex Roden (nicht = Roda) 8. 1529 unter den Misnenses in Leipzig, als 
Ioannes Halbrot Misnensis 8. 1536 in Wittenberg immatrikuliert und daß am 5. Oktober 
1539 „Joannes Halbbrot von Reuden, 1 Meilvon Zeitz Schulmeister zu Golsen (Golßen 
in der Niederlausitz), berufen gein Sagan zum Priesterambt,‘, ordiniert wurde. Nach 
Konrad, Die Einführung der Reformation in Breslau und Schlesien 1917, $S. 101 wurde 
jetzt in Sagan den Evangelischen, die bisher zum Gottesdienst aufs Dorf hinaus hatten 
gehen müssen, die Pfarrkirche eingeräumt und mit drei evangelischen Geistlichen besetzt: 
Mag. Benedikt Fischer, Fabian Thieme und Joh. Halbbrot. Am 5. Oktober, also am Tage 
der Ordination und einen Tag vor unserm Briefe, schrieb Jonas an Herzenberger ( Kawerau 
1, 372): ‘Hunc Iohannem Halbroth per literas commendavimus d. doctor Martinus 
Luth. et ego illustrissimo prineipi et dd. Henricho duci Saxoniae et spero eum in Sagan 
consecuturum esse conditionem sibi non incommodam. Herzenberger habe dort großen 
Einfluß. Rogamus ergo, ut, quacunque occasione hunc Iohannem Halbroth iam olim 
(ut ipse ait) tibi familiarem et notum iuvare potes, una nobiscum eius commodis et 
ornamentis studere non graveris.” — In Breslau wurde H. Nachfolger des verstorbenen 
Joh. Heß. Am 2. April 1554 wurde er, nachdem ihm schon im Februar gekündigt worden 
war, entlassen, nicht, weil er dem Interim anhing, oder wegen eines Konfliktes mit dem 
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Superintendenten Simon Musäus, der erst am 2. Mai 1554 sen Amt antrat, sondern, 
“ut papistis gratum fieret” (G. Bauch, Gesch. des Breslauer Schulwesens 1911, 8. 243). 
Gillet, Crato von Orafftheim und seine Freunde 1 (1860), 153! fügt zu der falschen Nach- 
richt, daß H. ein Mecklenburger, und zu der unverbürgten Nachricht, daß er in Wittenberg 
Luthers Famulus gewesen wäre, die irrige Bemerkung hinzu, daß Melanchthon ihn in seinem 
Briefe an Joh. Prätorius vom 26. Dezember 1552 (OR. 7, 1160) grüßen lasse. Der Brief ist 
vielmehr von 1554 (Flemming, Beiträge zum Briefwechsel Melanchthons 1904, 8. 51}), 
und der Schluß: “Salutem dices et D. Musaeo et Adamo et D. Vinclero et D. Sagero 
(so statt Sagano zu lesen, vgl. OR. 7, 1138 und 1114) ... ist von Grüßen an Simon 
Musäus, Adam Cureus, Andreas Winkler und Joh. Sager (seit Juni 1552 Lehrer des 
Griechischen bei St. Elisabeth, Bauch 8. 176) zu verstehen. — In Danzig wurde H. Pfarrer 
an der Marienkirche, aber 1555 vom Bischof von Leßlau für abgesetzt erklärt, worauf er 
Weihnachten 1556 in den Dienst des gerade in Danzig weilenden Herzogs Johann Albrecht 
von Mecklenburg trat (H. Freytag, Die Beziehungen Danzigs zu Wittenberg 8. 65. 70. 119; 
ders., Die Preußen auf der Univ. Wittenberg 8. 92). 3) Lemberg. Vgl. Bd. 3, 443]. 
4, 472!. Nach dem von Theod. Wotschke in: Correspondenzblatt des Vereins f. Gesch. des 
evangelischen Schlesiens 17, 82 ff. mitgeteilten Schreiben des Abts Simon zu Sagan an 
Hieronymus von Bieberstein, Hauptmann von Glogau, scheint Lemberg 1538 vom Rate 
von Grünberg wieder als Pfarrer angenommen worden zu sein; der Abt beschwert sich 
darob, er pocht auf sein Patronatsrecht: er habe einen tauglichen, frommen Priester, nämlich 
den Pfarrer von Schönborn, für die Stelle ausersehen. 


Nr. 3392. 


Kurfürit Johann Friedrich an Luther, Bugenhagen, Sonas 
und Melanchthon. 
Weimar, 12. Dftober 1539. 


Landgraf Philipp habe ihm mitgeteilt, was Bucer famt denen von Straß- 
burg ihm von wegen des Königs von England und einer meiteren von den 
Schmalfaldenern an diejen abzuordnenden Gejandtichaft gejchrieben. Er fchicke 
Bucers Schreiben in Abjchrift, er fchiede auch in Abjchrift, was er dem Land- 
grafen Darauf geantiwortet habe, bitte aber um ein Gutachten feiner Theologen, 
nad) dem er ji) weiterhin Halten mwolfe. Melanchthon jolle möglichit fchnell eine 
Hriftliche und höflihe Ermahnungsfchrift an den König von England verfallen 
und dem Kurfüriten zujchiden. Ein im Oberland gedrudtes Büchlein folle in 
Wittenberg nachgedrudt werden. 


Heinrich VIII. Hatte die Verhandlungen mit den Schmalfaldenern abgebrochen. In 
einem Schreiben an Landgraf Philipp vom 16. September {hob Bucer einen Teil der 
Schuld an dem Scheitern der Verhandlungen den Proteftanten zu: fte hätten den König 
immer zu lange hingehalten, hätten ihm nicht die gewünfchte „tattliche“ Gejandtichaft, 
bor allem nicht Melanchthon, gefchidt, wären zu jehr auf eigene Vorteile bedacht gemwejen, 
hätten auch jüngit in Frankfurt zu wenig Mut und Entjchlojjenheit gezeigt. Er leitete 
daraus für die Proteftanten die Verpflichtung ab, durch eine legte Gejandtjchaft zu retten, 
tva3 noc) zu retten war. Bei den bisherigen Gefandtichaften habe es an geihicten Wort» 
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führern gefeglt, Melanchthon allein fei fähig, bei jeder Gelegenheit die fophiftifchen 
Argumente der Gegenpartei zu widerlegen. Mit denfjelben Gründen festen fich fait 
gleichzeitig die dreizehn Kriegsräte von Straßburg für eine neue Gejandtichaft ein. Diefe 
Briefe der Straßburger hatten aber bei Philipp feinen Erfolg. Er antivortete aus Kaffel 
am 30. September. Er mwie3 die den Proteftanten gemachten Vorwürfe, wenigftens was 
ihn und den Kurfürften Johann Friedrich betreffe, zurüc, verficherte, daß auch Me- 
lancthon den von den altgläubigen Bijchöfen beherrichten König nicht werde umftimmen 
fönnen, hielt eine neue Gejandtichaft für zwedlos, ja für gefährlich, da jich die deutjchen 
Unterhändler in der Disputation „verlaufen“ fünnten, und glaubte fo nur eine „geheime 
chrüftliche erpoftulation“ empfehlen zu können, die Melanchthon an den englifchen König 
richten und die man handfchriftlich, nicht gedruckt überreichen folle. Inztoifchen hatte aber 
Erommell durch eine neue Sendung des Chriftoph Mont (vgl. Bd. 7, 269 und dazu ADB. 
52, 5315f.) die Verhandlungen mit den Schmalfaldenern wieder aufgenommen. Die ihm 
mitgegebene Inftruftion war etivas naiv: der König bebauere, daß die Gejandten un- 
genügend bevollmächtigt gemwefen jeien, und erkläre, daß er, wenn er auch famt den 
Geiftlichen feines Landes an der Lehre über Priefterehe, Gelübde und PBrivatmeffe mit 
den ‚Protejtanten nicht übereinftimme, doch feine Defrete gegen den Papft immer zu 
hakten gedenfe. Mont reifte im lebten Drittel des Auguft von Xondon ab und befuchte zu- 
nädjt den Kurfüriten. Am 9. September fchrieb diefer aus Hummelshain an Melandhthon 
(Bl. 144 in dem unten angeführten Weimarer Falzikel): 


... Wir wollen Euch nit bergen, daß Kgl. Maj. zu England ihren Gefchidten Chri- 
ftoffen Mundt io bei ung gehabt und uff die nächte Schikung in England, auch von 
wegen de3 ausgegangen Druds in englifcher Sprache belangende die Damnation eplicher 
unjer und unjer Mitverwandten chrüftliche Artikel an ung Werbung tun und Entjchuldigung 
furwenden laffen. Darauf wir uns gegen ihme mit Antwort haben lafjen vornehmen, wie 
hr hierbeiliegend zu befinden. Melanchthon soll sie ins Lateinische übersetzen. So ift 
uns auch nicht entgegen, daß Ihr Doctorn Martino bemeldte Antwort zeiget und lejen 
lafjet. Zettel: Und nachdeme Jhr unter anderm befinden mwerdet, daß unjre Antwort 
darauf jtehet, daß wir unjere Gelehrten nit wifjfen zu verhindern, daß fie wider des Königs 
Damnation unfere und ihre chriftliche Konfeifion nit follten offentlich fchreiben, jo mollet 
Doctori Martino pormelden, too er darauf gedenfen und mit der Zeit etwas dargegen 
ausgehen lafjjen wurde, daß er uns daran zu fonderlihem gnädigen Gefallen täte.... 


Dap e3 nur eine vorläufige und furze Antwort gemefen fein fan, die Mont in 
Hummelshain erhielt, erfennt man aus einem Schreiben de3 Kurfürften an den Haupt- 
mann zu Weimar Emwald von Brandenftein und Dr. Laurentius Zoch au Trodenborn 
vom 17. September (BI. 147): 

... Nachdem Kgl. Maj. zu England Gefandter CHriftoff Mundt nächit bei ung zum 
Hummelshain gemweft und wegen Kgl. Maj. an und Werbung getan, darauf wir uns 
gegen ihme haben erboten und vornehmen lafjen, weil ihme uf dem Jagdhaus des Drts 
unfte Antwort abzumarten etwas unbequeme, jo jollte er fich nit bejchiweren gen Weimar 
zu vorfugen und dofelbit jo lange zu vorziehen, bi3 mir ihm beruhrte unfre Antwort 
hienachfchidten. So tun wir Euch folhe unfre Antwort hiemit verfecretiert uberjenden. 
Sie sollen sie Mont überantworten. Die lateinische Übersetzung werde nachfolgen. Sie 
sollen Mont fragen, wie lange er meinte, beim Landgrafen zu verziehen. Der Kurfürst 
wolle ihm die lateinische Übersetzung dahin nachsenden. 


Am 18. September „umb 7 Uhr“ meldeten dann Brandenitein und Zoch „in Eil“ 
aus Weimar dem Kurfürften, daß Mont morgen zu Philipp abreifen und die lateinijche 
Antwort in Kafjel im Wirtshaufe zum Hirfchen abwarten wolle (BL. 168). Am 27. jandte 
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fie der Kurfürft au3 Schneeberg ab (Bl. 184). Die vom 16. September datierte Antwort 
de3 Kurfürften ift ziemlich fcharf: die Schuld an dem Scheitern der Verhandlungen trage 
der König; eine Generalvollmacht hätte den Gejandten unmöglich mitgegeben werden 
fönnen; durch die 6 Artikel fei die ganze Lehre der Proteftanten, bejonders der Artikel 
von der Rechtfertigung verdammt, der König habe fich damit ganz auf die Geite de3 
römifchen Bifchof3 gefchlagen und fich feiner ufurpierten Gewalt und allen feinen Miß- 
bräuchen wieder unterworfen. Ebenfo entjchieden, nur im Ton ettva3 milder ivar bie 
Antwort, die Philipp, Kaffel 23. September, Mont erteilte. So mußte diejer unverrichteter 
Dinge heimreifen, am 12. Dftober feste er von Calais nach England über. 


An demjelben 30. September, an dem er die Schreiben der Straßburger beant- 
tortete, teilte der Landgraf fie dem Kurfürften mit. Wie den Straßburgern, fo jchlug er 
auch dem Kurfürften als einziges Mittel, wie noch auf den englifchen König einzumirfen 
jei, eine von Melanchthon zu verfaffende Erpoftulationsjchrift vor. Am 7. Dftober teilte 
Koh. Friedrich das Schreiben Philipps jamt den Schreiben der Straßburger an diejen 
feinem Kanzler Brüd mit. Er traf den Nagel auf den Kopf, wenn er die Lage fo fenn- 
zeichnete: „Aus allen Händeln ift wohl zu vernehmen, daß dem König de3 Evangeliums 
halben nie Ernft und ift ihm allein darumb zu tuen gemweft, baß er den PBapft mit feiner 
Uberfeit aus England gebracht und fich jelbit an jeine Statt gejegt und daß er jich mit dem 
Reichtumb der Kirchen Schäße und Einfommen hat pfeiften (mäften) mugen; nun aber 
jtehet e3 darauf, mie er julches alle® mit Gunft des Kaifer und Koniges von Frankreich 
behalten mag.“ Eine weitere Gejandtichaft nach England fünne er nicht für gut achten. 
Keinesjall3 fäme dafür Melanchthon in Betracht, „dann weil der König feinen Kopf 
dermaßen gejtredt, jo würde e3 uf dem ftehen, io er ihme jeine vormeinte und unchrift- 
liche Artifel angreifen und dormwider reden, daß er jeines Lebens Fahr wurde gemarten 
ader, do er folchs nit täte, dem Konige heuchlen mufjen, mwelch3 wir aber ungerne wollten“. 
Brüd ftimmte feinem Herrn vollfommen bei: felbft wenn die ftattlichite Gejandtichaft 
nach England abgeordnet würde, „jo jei e3 doch des Königs halben ein lauter leer Stroh 
gedrofchen". Er empfahl aber doch, „des Buceri Schreibei: den Herrn Theologis zu Witten- 
berg“ vorzulegen „mit gnädiger Begehr, daß jie €. Kf. On. ihr Gutdünfen wollten zu 
erfennen geben“. Das gejchah mit unferm Briefe. — Prüfer, England und die Schmal- 
faldener ©. 198Ff.; Mens, Joh. Friedrich der Großmütige 2, 207f. 


Driginalfonzept: Weimar Reg. H. Fol. 260. No. 111. Vol. I, Bl. 216. 
Gedrudt: Burfhardt ©. 331; Enders 12, 254. 


An D. Marthinum, D. Jonam, D. Pomeranum und Philippum Melandı. 

Sohanffridrich 2c. 

Injernn grues zuuor! Eriwirdigen, hochgelarten, lieben Andechtigen 
pnd getreuer! Wir milfen euch genediger Meynung nit vnangezeigt zu- 
lajjen, das ons der hochgeborne furft, her Philips, Landtgraff zu Keffen 20, 
pnjer freundtlicher lieber vedter und bruder, Jo pndter anderm gefchrieben 
onnd Daneben Eopeien vberjandt: Was Doctor Marthinus Bucerus fampt 
denen von Straßburg an fein lieb von wegenn des Konigs In Engellandt, 
auch ainer mweitern jchidung halben, die von f. I., ons und onjern aynıung3- 
verwandten Inn Engellandt folt gethan werden, an jein lieb gefchriebenn, 
Mit freundlicher biet, jeiner lieb darauf unnfer gemuth, mas vn3 berurter 
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ihidung halben vor gut anjeghe ader nicht, zueroffnen. Wes Inhalts onnd 
bormugens Nu gedachts Doctor Buzers jchriefft ift, dauon jchiden wir euch 
hiemit Copeien, darzu jenden mir euch auch Abefchriefft, mas toir dem land- 
graff vff berurt feiner lieb fchreiben zu andtmwort habenn geben, Brnnd 
merdet aus genant3 Buzers fchreiben feine priachen und bedenfen, darıımb 
die Ihikunge Ir Engellandt ferrer folt zuthun fein, aber aus unjer dem 
landgrafen gegebenen antwort, was derhalben unfer gemut und Meynung 
it, ondterjcheidlich und aigentlich! vornhemen. Weil wir dan daruber 
hirinnen Eur gutbedunfen auch gerne habenn mochten, damit wir onfer 
gemiljen halben Sn diefer jachen weiter mochten habenn zu handeln, So ift 
unjer genedig3 begern, Sr mollet dieje jache, auch berurte jchriefften nad) 
vorlefung bey euch mit vleiß erwegen ond aldann, was Sn dem eur 
gutbedunfen jey, onn3 Srın Schriefften zuerfennen gebenn, Wollen wir ons 
darnad) bieinnen ferrer willen zuhalten. 

So wollen wir euch auch weiter nit bergen, dafs der Landgraf bedacht, 
5018 nit onguet jein jolt, da3 Sr, Philipus, ain Chriftliche und Hofliche 
Erpoftulation Ihrifft an den fonigf in Engellandt gethan hettet. Weil wir 
vn3 dan jolch3 auch nit misfallen lajjen, zu dem, das wir den fonigf in der 
andtmwort, jo wir Jungjt jeinem gejfandten Chriftoffen Mondt gegeben, 
derhalben Eblicher maß vormwarnet, So wollen wir an euch, Philipe, 
genediglich begert haben, vff jolhe Erpoftulation fchrifft vordacht zu fein, 
ond man fie fertigf, uns die alddann furderlich bet einem aigenen boten 
zujichiden, wollen wir fie furder zubeftellen wiljen*, dan Je ehr Sr damit 
fondtet fertig werden, Je lieber wir e3 wollten, mwollet on3 auch alsdan 
Copeien bemelter jchrifft zujchiden, doch diejelbige noch zur zeit nit In 
drud fomen lafjen.? 

So ift on3 auch ain gedrudt Buchlein? vor wenigen tagen zufomen, 
melch8 wir euch zuuorlejen himit vberjenden, onnd nachdeme e3 Sm ober- 
landt gedrudt, fo ift jolcher Buchlein In diefen landen diejer zeit feins® 
zubefomen. Weil dan vnjer3 Erachtens fehr nuz und gutt were, da3 be- 
melter Buchlein mher gedrudt wurden, das fie In diejen landen auch) 
mochten vndter die leute fomen, So mollet, mo $ı3 auch bedenfen merdet, 
daffelbige Buchlein ainem druder geben, damit e3 omb* und deijelben 
Etliche Eremplaria gedrudt werden, dann wir wollen uns vorjehenn, Der 
druder werde ir wol loß werden mugen. $un dem allen thuet $r vonjere 
gefellige meynung, pnd fein Euch mit gnaden und gutem geneigt. Datum 
zu Weimar, Suntags nad) Dionifij 1539. 


8) Ursprünglich: domit biejelbe furderlich, fo fie fertigt, dem Tonigfe zugejchidt 
werde. Eine eigenhändige Korrektur des Kurfürsten ist unleserlich. b) zeit Teins 
hat der Kurfürst durchstrichen und nit wol darüber geschrieben. 
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1) ausführlich und genau. 2) Diese Schrift Melanchthons, datiert: 1. November, 
ist gedruckt OR. 3, 804. 3) Vielleicht das o. 8. 4179 erwähnte ‚‚Von Kirchengütern‘“. 
4) = umgedruckt, neugedruckt (D. Wb. 11. Bd. 2. Abt. Sp. 847)? 





Nr. 3393. 
Luther an Herzog Albrecht von Preugen. 
[Wittenberg,] 13. Oftober 1539. 


Briefüberbringer Albrecht Had. Neue Zeitung von Herzog Heinrich von 
Braunjchmweig-Wolfenbüttel, von der Eroberung von Caftel nuooo dur) die 
Türken, von Frankreich und England. Stürme und Überfhmemmung in der 
Gegend von Wittenberg. 


Driginal: Königsberg, Staatsarchiv (mit dem Dorjal: „Anftommen zu 
Konigsberg den 23. Novemb. 1539 und von anderer Hand: „D. M. 2. bittet 
Albrecht Haden in gn. Berath zu Haben und zu fordern mit Bormeldung allerlei 
Zeittung und wie fherlich e3 allenthalben ftehe 2c.“). Gedrudt: Yaber ©. 25; 
de Wette 5, 209; Exl. 55, 242; Walch ? 21, 2382; Enders 12, 257. 


Dem durchleuchtigen, Hochgebornen Furjten und Herrn, Herrn Albrecht, 
Marggrauen zu Brandenburg, zu Stettin, Pommern 2c., Preufjen :c. 
Herzog, Furften zu Rügen, meinem gnedigen Herrn. 


G.8.%. ynn EHrifto! Durchleuchtiger, Hochgeborner furft, gnediger 
Herr! Weil Brieffs Zeiger Mbrecht! wider zu E. f. g. zeucht, hab ich yhn 
nicht wollen (mie er auch begerd) on jchrifft ledig fomen laffen, ®nd befelh 
hiemit den felben Albrecht €. f. g. demutiglich, das E. f.g. mit der zeit 
hm gnediglich furder Helffen. Nemer Zeitung jhide ic) ein teil, wie 
fie alhir gedrudt find, wider H. Heinrich von Braunfmeig, de3 onfurftliche 
hendel viel erfur fomen, Und fonderlich der Mord Doctor Embeg oder 
Diligshaufen?, von dem hierin ftehet. So ift auch das war, Das der Turd 
hat das Schlos Caftell nouo Am Adriatiffchen meer gewonnen vnd vier 
taujent Hijpanier, jo das beite Kriegs Vold des Keifers gemeft, erichlagen.? 
Man jagt, E3 jet das feiteit Schlos der gangen Chriftenheit gemeft. So hat 
Bapit und feier Bottichaff bey dem Turden gehabt, Sit aber beiden fried 
abjichlagen?, Und der Turd zu Waijer jich ruftet, Bapft und feifer anzu- 
greiffen, Gehet e3 yhm fort, jo jolt er wol auff den Sommer Gicilien, 
Neapls und Rom dahin nemen. Noch find onjer Keijer, Konig ond furften 
yhe lenger yhe onjinniger auff on3, wollen auff den Sommer (fol gemis 
jein) mit der macht an on, lafjen fich bereden, das alle yhr onglud vom 
Zurden daher fome, das fie ons leben lajjen, und Gotte nicht lengit jolch 
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Ihlachtopffer und dienft gethan haben. So ftehet Frankreich mit dem KReijer 
on bojer zumerficht®, Engelland macht ein eigens®, Nimpt dem Bapft den 
namen bnd gut, jterdt aber feine lere und greuel?, Summa, der Teuffel 
lejit jich allentHalben ynn feiner grofjen Maieftet jehen, das er der Wellt 
Gott ond herr ift. Darumb mogen mir wol beten, Bnd E. f. g. lafje auch) 
fur on3 betten nn den Kirchen, das des Teuffels ratichlag zurud gehe, 
Amen. Sonft jihet e3 warlich allenthalben jcheuflich gnug, on das unfer 
EHriftus Tebet und regirt emwiglich, wie wol junde und undanfbarfeit feer 
gros bnd reiff mol verdienet alles, was bber ons verhenget wird. Wir 
haben auch diefe vj Wochen ynn diefen landen folch ungewonliche winde 
bnd gemeljer on auffhoren gehabt, das viel leute erjeufft, ploglich viel 
Dinge weg gefuret, da8 man jagen mus, E83 bedeute ettiwas und on Zmeiffel 
nicht viel gutes. Denn man veracht Gotte3 wort zu feer, und horet niemand. 
So mag pn3 wol auch eine rute gebunden fein ober ounfer haut, Gott gebe 
mit gnaden, Amen. E. f. g. verzeihe mir fo lange gejchiweb vnd fey dem 
lieben Gotte befolhen, Amen. Montags Nach Dionyjii 15 39. 
E. 5.9. 
Williger 
Martinus LutHeR. 


1) Albertus Hack Konigsbergensis, am 8. Juni 1533 in Wittenberg immatrikuliert; 
er wurde latein. Kanzleischreiber (Freytag, Die Preußen auf der Univ. Wittenberg S. 34; 
Enders 15, 238, 68). 2) Als der Rechtskonsulent der Stadt Goslar, der Anwalt Dr. Konrad 
Dellingshausen in Einbeck, im Oktober 1530 vom Augsburger Reichstag, auf dem er ver- 
sucht hatte, die alten Streitigkeiten zwischen Goslar und Herzog Heinrich in Güte bei- 
zulegen, heimkehrte, wurde er in der Nähe von Homberg von Leuten des Herzogs auf- 
gegriffen, seiner Barschaft, seiner Briefschaften und des kaiserlichen Geleitsbriefes beraubt 
und nach mancherlei Kreuz- und Querzügen auf das Schloß Schöningen gebracht, wo er 
zwei Jahre lang von zwei herzoglichen Kammerjungen bewacht wurde, bis er starb und 
dort im Wall begraben wurde (Frdr. Koldewey, Heinz von Wolfenbüttel S. 10f.). Welche 
hiervon handelnde Druckschrift Luther an Herzog Albrecht sandte, weiß ich nicht. Ihr 
hat wohl Luther auch entnommen, was er U. A. Tischr. 4 Nr. 4711 erzählt (Juli 1539): 
Herzog Heinrich habe den Dr. Einbeck gefangen und in eine Badestuben geschmiedet, ihm 
rohes Fleisch und Wasser vorgesetzt, ihn endlich an die Wand gepfriemet. Goslar klagte 
über den Frevel beim Kammergericht in Speyer, und dieses lud unterm 23. Juli den Herzog 
auf den 19. November vor. Heinrich erschien nicht, und nun rächte sich Goslar, indem es 
die Zitation und die gegen den Herzog vorgebrachten Anklagen veröffentlichte. Ich kenne 
nur folgenden Wittenberger Druck: Citation ond vor-|bejchied des Key-|jerlichen Camer- 
ge |richt8 zu Speyer, || Widder Herkog Heinrichen || von Braunfehtwig, und etliche || jeine 
onterthanen. | Durch die Stadt Bofslar aus-| gebracht. | 1539 74. 4%. Ib und 14% weiß. 
Ex. Zw. RSB. 24. 8. 31,. Am 29. November schickte Georg Busch im Namen seines Herrn 
Georg Rhaw ein Ex. an Stephan Roth; Rhaw schenke es ihm ‚als was newes, denn wir haben 
die Zitacion noch nicht lassen ausgehen aus furstlichem Befehl, denn es soll noch ein Weil 
heimlich sein“. Am 23. Dezember war die Sperre aufgehoben, da schickte Christoph Schramm 
Roth „2 Citacion“. Archiv f. Gesch. des Deutschen Buchhandels 16, Nr. 602. 604. 
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3) Castel nuovo (am Eingang des Meerbusens von Cattaro) wurde am 10. August durch 
Chaireddin Barbarossa nach tapferer Gegenwehr der Spanier, die von 4000 auf 300 zu- 
sammenschmolzen, erobert. Ein ‚„Neuwe Zeytung, wie castell nouo widerumb vonn Turcken 
erobert ist worden“, erschien bei Matth. Elchinger in Augsburg. Im Januar war erschienen 
„Gute Zeytung, von der Ohristlichen Armata eroberung Castello nouo und Rixana, ...““ 
(Flugschriftensammlung Gustav Freytag, bearbeitet von Paul Hohenemser, 1925, Nr. 1678). 
4) Dolzig und Burkhard meldeten dem Kurfürsten am 20. September aus London (Weimar 
Reg. H Fol. 260. No. 111. Vol. I, Bl. 171): ‚Von neuen Zeitungen ist alhie das Geschrei 
starck, daß der Turck Castell nowum erobert, vnd zum hochsten zu furchten, das ehr die 





goletten bei Tunis der kais. Maj.... auch abdringen werde, denn er sei zu keinem fride 
mit der kais. Maj. einzugehen geneigt.“ 5) erwartet Böses (D. Wb. 16, 879). 6) geht 
seine eigenen Wege. ?) Durch die 6 Artikel vom 28. Jumi. 

Nr. 3394. 


Luther an Martin Bucer. 
[Wittenberg,] 14. Oftober 1539. 


Er Hoffe, daß zmifchen ihm und Bucer und defjen Kollegen aufrichtige 
Herzensverbindung jei. Crato Mylius (Briefüberbringer) habe von ihm eine 
Borrede zu feiner Poftille verlangt. Bucers Hoffnung betreff3 des Königs von 
England teile er nicht. Ein englifcher Gejandter jei diefer Tage erfolglos beim 
Kurfürften gemwefen. Der Kaifer von Gott verworfen. Joh. Sturms und Calvin 
Büchlein habe er mit größter Freude gelejen. 

Driginal: Straßburg, Thomasardhiv (mir unerreichbar). Abichrift: 
Wolfenbüttel, Helmst. 108, 283. Gedrudt: Schüße 3, 99 („Aus der Scharzi- 
ESHERANE zu Straßburg); de Wette 5, 210 (aus dem Original); Enders 

h ; 


Clarissimo Viro, Domino Martino Bucero, Argentoratensis Ecelesiae 
Episcopo, vero servo Domini, fratri in Christo charissimo. 


G. et p. in Domino! Sie cogito, mi Bucere, scire te, quam non sit 
opus crebrius a me scribi ad te. Tu enim plus ocii et minus annorum! 
habes, ut negocia et causas taceam, quibus obruor singulis horis. Quare 5 
tibi responsum esse arbitrare simul, quoties tu ad me scribis. Spero enim 
cordium esse coniunctionem inter nos synceram. Idem sentio de tuis 
symmystis omnibus, quos et oro meo nomine ut salutes reverenter. 
Pergratum est tamen, quod nos ignorare non sSinis, quae apud vos gerun- 
tur, praesertim in re Crucis, idest, Verbi Crucifixi.? S. Petri verbum ıo 
impleri ineipit, quod dicit: “Accelerantes sibi celerem perditionem’.? 
©ie wollen verloren fein. Grandes iterum spargunt minas et (ut iactant) 
efficaces. Deus dissipet consilia eorum®, sicut hactenus fecit, tametsi 
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nostra peccata, ingratitudo et contemptus portendunt aliquod magnum 
nobis malum. Et apud nos interpretantur diram aliquam penam, quod 
praeter solitum sie furunt venti et aquae, iam in sextam hebdomadam), 
et nihil simile meminerint senes nostri. 

Praefationem in Postillas meas exegit a me Crato noster.® Sed ego 
Latine? neque peritus, ac si peritus fuissem, desuetudine longa Germanieci 
sermonis non possum non esse factus imperitus.® Orabam, ut a te peteret, 
id quod et adhuc peto. 

De rege Angliae vereor, ne tua spes sit nihil.? Ipsos Anglos, dum hic 
haererent!P, audivimus de rege suo querulantes et nostram libertatem 
admirantes. Legatum habuit apud nostrum principem his diebus!!, sed 
qui nihil attulit nec retulit, quod ullam spem significaret. Dominus 
dirigat cor eius cum omnibus aliis regibus in gloriam suam. 

De Caesare sunt prophetiae certae, postquam iunxit se Deo odibili 
papae?, amisisse eum omnem et fortunam et benedictionem Dei. Sed 
nobis hoc imputant totum.!3 Bene vale, et salutabis D. Iohannem 
Sturmium et Ioh. Caluinum reverenter, quorum libellos cum singu- 
lari voluptate legi.1? Sadoleto optarem, ut crederet Deum esse crea- 
torem hominum etiam extra Italiam. Sed haec persuasio non penetrat 
corda Italorum, cum tamen soli prae caeteris exuerint plane humanum 
sensum prae superbia. Iterum vale Die Calixti!5 1539. 

T. Martinus Luther D. 


1) Bucer wurde am Martinstag 1491 geboren. 2) Walch ?: ‚‚des Wortes des @e- 
kreuzigten‘‘. Oder: ‚‚des gekreuzigten Wortes‘“? 3) 2. Petr. 2, 1: superducentes sibi 
celerem perditionem. a) Vgl. 2. Reg. 15, 34. 5) Vgl. o. 8. 567, 30 7. 6) Orato 
Mylius, der 1537—45 in Straßburg druckte (Archiv f. Gesch. des deutschen Buchhandels 
5, 15). Er war mit in Frankfurt gewesen (o. 8. 388°). Jetzt kehrte er aus Wittenberg über 
Nürnberg (OR. 3, 803) nach Straßburg zurück und überbrachte unsern Brief. ?) Mylius 
plante eine lateinische Ausgabe der Postille. Vgl. Bd. 7, 433, 61. 8) Walch‘! korri- 
gierte assuetudine, Walch ? wollte nach desuetudine einfügen et consuetudine und über- 
setzte: „Aber ich bin im Lateinischen nicht erfahren und wenn ich desselben auch kundig 
gewesen wäre, so kann es doch durch die Entwöhnung davon und durch die lange Gewöhnung, 
die deutsche Sprache zu gebrauchen, nicht anders sein, als daß ich desselben unkundig 
geworden bin.“ 9) Prüser 8. 200: ‚Die einzigen in Deutschland, die jetzt noch weiteres 
Verhandeln mit den Engländern empfahlen, blieben Bucer und sein Straßburger Kreis.“ 
10) Im Winter 1535/36. 11) Christoph Mont, s. o. S. 563. 12) mit dem Gotte 
verhaßten Papste. 18) Vgl. o. $. 566, 20 f. 14) Gemeint sind folgende zwei Drucke: 
1. Epistolae de dissidiis religionis. Iacobi Sadoleti Cardinalis. Iacobi Omphalij assessoris 
Imperatorij. Ioannis Sturmij. Impressum Argentorati apud Cratonem Mylium. Anno 
1539 men. Sept. Inhalt: A 2®: Sadolet an Joh. Sturm, Carpentras Juli 1539 (vielmehr 
1538! Vgl. AfRg. 33, 22. 51). A 5°: Iacobus Omphalius (trat 1537 als kölm. Beisitzer in 
das Reichskammergericht ein, ADB. 24, 352f.; Af.Rg. 30,272) an Sturm, Speyer 10. August 
1539. A 7: Sturm an Sadolet, Straßburg 18. Juli 1539 ( Af Rg. 33, 24. 54). 0 7°: Sturm an 
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Omphalius 12. August 1539 (AfRg. 30, 273). Vgl. Jakob Bedrottus (Bd. 7, 469'°) an 
Camerar, Straßburg 15. Juni (Tertius libellus epistolarum H. Eobani Hessi ... 1561, 
fol. K 2%). 2. Iacobi Sadoleti Romani Cardinalis Epistola ad Senatum populumque 
Genevensem, qua in obedientiam Romani Pontificis eos reducere conatur. Joannis Calvini 
Responsio. Argentorati per Vuendelinum Rihelium [vgl. Bd. 7, 435] Mense Septembri 
Anno 1539. Inhalt: A 2%: Sadolet an die Genfer, Carpentras 18. März 1539 (= CR. 
38%, 329). C®: Calvin an Sadolet, Straßburg 1. September 1539 (= CR. 38 b, 362). — 
Vgl. auch noch Calvin an Farel, Straßburg 20. November (OR. 38%, 432 ): Crato, unus 
ex chalcographis nostris, Witemberga nuper rediit, qui literas attulit a Luthero ad 
Bucerum, in quibus ita scriptum erat: Saluta mihi Sturmium et Calvinum reverenter, 
quorum libellos singulari cum voluptate legi. 15) Im Original findet sich der Zusatz 
16. April. Daher schließt Schütze: Die 16. April. A. 1539. Aber schon de Weite erkannte: 
„Dieser hinzugesetzte Monatstag ist unrichtig und schwerlich von Luthers Hand.“ Der spätere 
Zusatz beruht auf einer Verwechslung des dies Calixti mit dem dies Callisti et soc. m. - 





Nr. 3399. 


Luther an Bucer (2?) oder an die Straßburger Theologen 
im allgemeinen (?). 


[Wittenberg,] 14. Oftober 1539 (?). 


Anhalt ganz unklar. 


Gedrudt: Schüge 3, 110 („Aus der Lorenzijchen Sammlung zu Otraß- 
burg“); de Wette 5, 212; Enders 12, 262. 


Bei Schüße ift unfer Brief überjchrieben: Martino Bucero. Schüße leitet 
ihn folgendermaßen ein: „Da e3 jchien, al3 ob die Unterhandlungen zur Wieder- 
beritellung der Gleichfürmigfeit des Lehrvortrags in der evangeliihen Kirche 
den gemünfchten Fortgang haben fünnten, jo überläßt eg Luther dem freien 
Willen jeines Freundes, ob er fein eigenes in diejer Sache ausgeftelltes Bedenken 
durch den Drud gemein machen wolle oder nicht, doch müjje in dem eriten Falle 
der Name des Landesfüriten hiebei unterdrüdt bleiben. Überhaupt wünjcht er, 
daß alles, was eine neue Erbitterung der Gemüter veranlafjen könnte, jorgfältig 
möge vermieden werden.“ Schüge ordnet aljo unfern Brief in die Konfordien- 
verhandlungen ein. Die Stelle: “Nolumus exacerbare eos, ...” jcheint er jo ver- 
ftanden zu haben, daß Luther die Bemühungen Bucer3, die Schweizer für die 
Konfordie zu gewinnen, nicht jtören will. Aber diefe Auffafjung unjres Briefes 
icheitert daran, daß Luther an demjelben 14. Oftober an Bucer einen (Schüße 
befannten, aber von ihm irrig auf den 16. April gejegten) Brief gejchrieben hat, 
in dem jede Andeutung auf die Konfordienjache fehlt. 

de Wette Yäßt die Wdrejje Martino Bucero weg, überjchreibt aber unjern 
Brief: „An Martin Bucer und die andern Straßburger Theologen“. Er bemerft: 
„Diejer undeutliche Brief bezieht fich vielleicht auf die englifehen Unterhand- 
lungen.“ Ender3 macht hiergegen denjelben Einwand, den ich gegen die Auf- 
fafjung Schüßes erhoben habe, und den weiteren, daß die Urteile Hier gar nicht 
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zu den Anjichten ftimmen, die Luther von den englifchen Verhältniffen habe, 
3. ®. in jeinem Briefe an den Kurfürften vom 23. Oktober. Enders fchlieft: 
„Ob in der Jahreszahl ein Fehler ftecdt?" Das Datum möchte man aber doch 
nicht beanftanden. Anfcheinend Handelt e3 jich doch darum, daß ein Gutachten 
Luthers in Straßburg gedrudt werden foll. Dazu würde gut paifen, daß der 
Straßburger Druder Crato Mylius unfern Brief wie den vorhergehenden über- 
bracht Haben Fünnte. 

Mir ergeben fich folgende Anhaltspunkte: 1. Daß unfer Brief an die Straß- 
burger Theologen gerichtet ift, wird richtig jein. Vgl. 3. 12: “Scripsissem Gerbellio 
meo, .... 2. Der Schluß unfres Briefes wird fo zu verftehen fein, daß Luther 
ein jchlecht gejchriebenes Manujfript, das er nicht noch einmal habe ins Reine 
Ichreiben bat. fchreiben lafjen können, überjendet. Dann tft 8. 5 zu Iefen: Vellem 
vestris prodeat typis (nämlich consilium meum) et exemplaria ad nos trans- 
mitterentur. 3. Bucer hatte am 19. April (vo. ©. 416, 99ff.) Luther aufgefordert, 
eine Schrift über die Kirchengüter zu verfafjen, und dabei angedeutet, daß auch 
defjen Kurfürft gegen die Bejchuldigung des sacrilegium verteidigt werden müfje. 
Vielleicht ift das dem Kurfürften zu Ohren gefommen, diejer hat daraufhin 
entweder jelbjt eine jolche Rechtfertigung verfaßt oder in feiner Kanzlei ver- 
faifen lafjen (vgl. 3. 1f.: hoc institutum suum). Luther überjendet jeßt das 
Konzept, damit e3 in Straßburg, aber unter Berfchiweigung des Namens de3 
Kurfürften, al3 ein Bedenken von ihm jelbjt (vgl. 3. 4: meum consilium) 
gedrudt werde; ein Teil der Auflage foll nad) Wittenberg gejchiett werden, um 
dort und von dort au3 vertrieben zu werden. 


Gratiam et pacem in Christo! Non vult Princeps noster, ut hoc 
institutum suum sub ipsius nomine per typographos divulgetur!, nec 
dignum puto, quod in multorum manus veniat. Sie consultum videtur, 
ut tacito principis nomine meum edatur consilium; facite quod lubet. 
Vellem saltem vestris prodeat typis et exemplaria ad nos transmitteren- 
tur.?2 Nolumus exacerbare eos?, quos lenitate adduci speramus, nec est 
consultum, ut se tradant*, de quibus spes est, quod paci Ecclesiae con- 
sulere valeant. Interim orandus Dominus, ut confortet mentes suae 
gloriae studiosas. Est quidem humanus metus, sed, si non animus fallit, 
qui metuat, ne quid gloriae Dei et saluti animarum pereat.® Expecto 
vestrum responsum; habetis meam mentem, vos ex praäeteritis futura 
coniicite. Scripsissem Gerbellio meo, sed, si per vos licet, et literas et to- 
tum hoc propositum nostrum ei manifestari cupio. Nam veterum ami- 
corum consilio libenter utor. Non sunt mihi amanuenses®, nec otium nec 
manus sunt, ut rescribam. Boni consulite, viri integerrimi, meas ineptias 
et animum, non deformes typos considerate. D. 14. Octobr. 15 39. 

Mart. Luther. 


1) Will man sich mit der von mir vermuteten Auffassung unsres Briefes befreunden, 
dann klingt das so, als ob die Straßburger gewünscht hätten, die Schrift über die Kirchen- 
güter, die in erster Linie ihrem Interesse diente, sollte (irreführend, oder doch ablenkend)) 
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einen offiziell kursächsischen Charakter tragen. 2) Der 1. Druck bei Schütze hat 
nostris typis und ad nos. Das ist sinnlos. de Weite vermutete: ad vos. Enders erkannte 
richtig, daß bei Beibehaltung von ad nos vorher vestris typis zu lesen sei. Dieselbe Lesung 
drängt der Schluß unsres Briefes auf (s. 0.). 3) die Bischöfe und Domherrn? 
4) Walch ?: „daß diejenigen sich ergeben“‘. Oder :,sich preisgeben, blamieren ? 5) Walch ?: 
„aber .... eine solche, die da fürchtet, es möchte der Ehre Gottes . ... etwas verloren gehen“. 
6) Vgl. o. S. 136, 19}. 


Nr. 3396. 


Luther, Zonas, Bugenhagen, Melanchthon an Kurfürft 
Sohann Friedrich. 


Wittenberg, 23. Oftober 1539. 


Sie haben das Schreiben Bucerd an Landgraf Philipp gelejen und erjtatten 
das begehrte Gutachten, indem fie eine nochmalige Gejandtichaft an den eng- 
lichen König als zwedlos bezeichnen. 

Driginal: Weimar Reg. H. Fol. 260, No. 111. vol. 1, ®l. 221 (von Schrei» 
berhand, die Unterfjchriften eigenhändig) (Rubrum: Die heren theologen zu 
Witternbergf zeigen Sr bedenfen an vf Doctor Bucers zugejandte jchrifft, der 
weiteren jchikung halben Irın Engellannt 1539 Eijenbergkt). Gedrudt: Leipz. 
Suppl. ©. 87; Wald)! 17, 345; Walch 2 17, 265; de Wette 5, 213; Exl. 55, 
243; CR. 3, 796; Enders 12, 263. 


Dem durchleuchtigftenn, Hochgebornnen Furften ond Herrn, Hernn 

Sohanifridrichen, Herbogenn zu Sadhenn, des Hayligen Rhomilchenn 

Neychs Erbmarichall onnd Churfurften, Landgrauenn Inn Döringenn, 

Marggrauenn zu Meyjsen onnd Burggrauenn zu Magdeburg 20. 2c., 
onjerm gnedigiten Herrn. 


Gottes gnad durch onjern Herrn Shejum Chriftum zuuor! Durch- 
leuchtifter (!), Hochgeborner, gnedigiter Churfurft onnd Herr! Wir haben 
D. Buceri jchrifft? verlejen onnd merden, das fie Heiftig®? gejchriben, one 
zweifel guter meinung, pnnd vff der fluchtigen anzeigung?, wie on3 auch 
Samerliche Hag von ettlichen, jo zu Hamburg? find, zugefchriben. Wiemol 
fie aber hoffen Hulff durch ung zu erlangenn, mie alle betrübten in der not 
an allen orten Hulff juchen, fo mwilfen doch wir fheinen weg, wie Jhn zu- 
helffen. Denn mwiemwol mir fur onjer perjon fein fahr vnnd arbeit fliehen, 
fo ift doch auch war, das vff difem teil zu unterricht unnd vermanung de3 
Königs gnug gejchehen, onnd jolh8 aus difen prfachen: 

©. Paulus jpriht?: Den jchmachen joll man annemen, aber den 
halftarrigen fahren laffen, welcher ift, wie ehr jpricht, durch jein aigen 
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prteil verdammet, das ift, welcher offentlich wider fein gemilfen handelt. 
Dagegen heijjet difer Stwach, fo lernen will, unnd das Senig, das ehr ver- 
iteht, nicht verbolget, jundern annimet, helt unnd furdert. 

Da3 aber der König von England wider fein gemwifjen handel, ift 
daraus abzunemen: Ehr weils, das onjer lahr onnd Haltung vom braud) 
de3 gangen Sactaments, von der Beicht onnd priefter ehe, recht ift, oder 
weiß a vff mwenigit, das unfer lahr nicht wider Gottes wort ift, Nu fpricht 
ehr In jeinen Artideln® vnnd feinem Edict, e3 feien ettlich dife puncten 
wider Gottes gejeb. 

Solch8 jagt ehr gewißlich wider fein jelb3 gemijjen. Denn Ihm find 
vil Schrifften zu fomen, offentlic) onnd In fonderheit an Ihn gefchriben, 
die ehr gelejen, fo hat er bericht8 gnug gehört von feinen pnnd difes teils 
geihidten?, Auch hat ehr jelbs ein buchlin Sarcerij® In fein fprach bringen 
lajjien onnd beuolhen zu trudenn, welchs ehr fur fein betbuc gebraucht, 
darinn dije hendel fur gefafjet. Wir vernemen auch, das ehr jelb viel 
ander3 von dijer lahr geredt hat, unnd unter andern mworten gejagt von 
Srandrich?, das der jelbig vbel thue, das ehr dije lahr vervolget, denn ehr 
veritehe jie unnd mwilje, das fie recht jey, Auch hatt ehr viel fromme gelarte 
predicanten, den entjatten Bilchoff Latimerum!?, den Eromerum!! onnd 
andre, welche ehr gehört onnd ein zeitlang geduldet hat. 

Bber diles alles fehrt ehr zu, verdammet dije lahr herter denn der 
Bapft, der noch nie gejagt, das Priefter ehe wider Gottlich gejeb jey 20.12, 
das Gottes gebott jey, Jr der Beicht die junde erzelen!?, onnd feßet 
ftraffen mie Nabugdonofor von der Geule!*, das ehr tödten molle die 
Senigen, jo dife artidel nicht Halden, hat auch dife verbolgung jchredlich 
angefangen, Denn e3 ligen viel Im ferder onnd warten der ftraff, Hat alfo 
dife fahr ein zeitlang zu jeinem vorteil gebraucht, wie Herodes!?, yegund 
aber vervolgt ehr jie, onnd begint der teuffel ein nemwen lift zugebrauchen: 
dmeil die Bepftlich gemalt fallen muß, jo treibt ehr nu die grofjen König, 
da3 jie Relligiones zu Shrer gelegenheit, zu Ihrem nub unnd Jhrem vorteil 
machen wollen. 

Darauß mwird graufame blindtheit volgen, Denn es ijt feine vrjach, 
darumb die König In allen landen, Hilpania, Frandreich, Anglia, Hungarn 
onnd Poln ob den Bifchouen onnd pfaffenftandt halden, daran die meß pnd 
ander Srthumb bangen, denn allein, da3 jie jehen, das fie perfonen haben 
zur Canley, zu Schidungen!* unnd zu allerley böfen ftuden, da3 auch) die 
jelbigen pfaffen one der König foften ein pracht erhalden. 

Daruber!? fehen die König, das das grob vold an der Mek vnnd ge- 
twonlichen Ceremonien hanget, lafft Ihm feine Gößen nicht gern nemen, 
Darumb laffen fie e3 dabey bleiben, damit fie ornnd die pfaffen deit gröjjer 
autoritet behalden. Sie aber halden mwa3 fie geluft, onnd machen orönungen 
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zu Ihrem vorteil. Alfo, beforgen mir, jey difer König auch gejinnt, juche 
nicht Gottes ehre, fondern wölle thun onnd machen was Jhn geluft, wie 
ehr zu dem Herrn PVicecancellario!® gejprochen, Ehr mwölle jeine König- 
reich jelb vegirn, Damit ehr angezeigt, ehr achte difer lahr nicht groß, 
onnd mwölle Ihm ein eigen Kelligion machen, wie Antiochus!? vnnd 
andre thaten. 

Zum andern. So nu offentlich, das der König wider jein gemiljen 
handelt, jo achten mwir nicht, das wir fchuldig jein, Ihn noch von newen 
zu unterrichten, fondern mögeng bey der regel Pauli? bleiben lafjen, welche 
lehret, man foll die widerfacher ziwet) mal vermanen, bnnd too jolch3 nicht 
hilfft, foll man fie meiden, als die wider Ihr gemilfen handeln. Sold) ver- 
manen ift nu gejchehen, daruber ehr Jebund wider fein gewiljen mütet. 
Bey jolchen Hilfft fein lehren. 

Sp horen mir, das der Konig ein Sophift onnd Glofjator jey, der alle 
Artidel mit glößlen ferben onnd mit einem jchein erhalden will.! Wer num 
nicht Yuft hat zur claren gemifjen mwarheit, fann jich leicht verdrehen ?? onnd 
außmirden?, ob ehr gleich da3 maul ettmwa reiljen muß, wie der Hecht, 
wenn ehr ich vom angel reijjt.”* 

Ecclefiaftici 3725 ftehet gefchriben, wer Sophiftrey braucht, dem gibet 
gott nicht gnad, onnd erlanget die weißheit nicht, Denn es ift des grubelns ?6 
unnd des verdrehens*? fein end, Darumb fan man nichts bejtendigs mit 
folchen handeln, onnd fonderlich wie jchedlich jolch8 an den Herrn ift, gibet 
die erfarung. Diwveyl denn der Konig zu folchem glofjirn luft hat, wie mir 
eigentlich vernemen, fo haben mir wenig hoffnung, das ehr fich bedeutten 
laß onnd In Gottes wort gefangen gebe. 

©o ift auch anzufehen, mwilche leut bei hm Yebund gemaltig find, 
Diejelbigen haben auch fein gemiljen. Wintonienjis?” fuhret Im land 
oumbher zmwer vunzuchtige mwehgber mit ji Sn manffleidern, Darnad) 
ichleußt ehr, Die priefter ehe jet) wider Gottes gejeß, unnd ift fo ftolß, das 
ehr offentlich gejprochen, ehr wülle e8 wider die ganbe melt erhalden, das 
die propositio unrecht jey, Fide iustificamur. St auch der furnemift 
tyrann, der vor dijem Jar getriben ziween zuuerbrennen ?? allein von wegen 
der transsubstantiatio.® Brnd ift alfo das fprichiwort wahr, da3 herr unnd 
fnecht gleich gejinnt fein.” 

Aus dijem allem jchliejjen mir, das bißanher gnug gejchehen, jo milfen 
tir, das es Chriftlich onnd treulich gemeint ift, unnd halden, das wir nicht 
Ihuldig find, mweitter bey Jhn anzufjuchen, jo jey auch wenig hoffnung 
dazu zuhaben, prnd mill villeicht Gott jein Euangelium nicht geunehret 
haben durch dijen König, der jo ein böß gerucht hat. 

Doch jtellen mir dijes alles zu E.C. und %. G. mweitter bedenden, ob 
e3 noch) ein mal zuuerjuchen. E3 joll auch daran nicht mangeln, wir wöllen 
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lemptlich ein Erpoftulation?° an den König ftellen unnd Ihn abermals 
durch ein fchrifft vermanen, mehr find wir nicht fchuldig. 

Denn das D. Bucerus anzeucht: "Gehet In alle welt, prediget 20.31 
das thuen wir mit jchrifften; weiter gegenmertigen beruff zu verlafien, ift 
ons nicht beuolhen. 

Brnd ich Philippus Habe Jhm, wierwol Sn aller demut onnd ehr- 
erbietung, vom vorigen Edict gejchriben®?, onnd dafjelbig geftrafft, Hab 
auch dergleichen meinung an Cromellum?? ond Cantuarienfem* ge- 
Ichriben. Man hat mir aber auß England fchrifften zugefchickt, das der 
König diejelbige meine brieue ongnediglich angenomen, Daraus mol zu- 
achten, jo ich gleich in England were, wurde der König mir wenig audienk 
geben oder mich zu jeinen ftolßen ungelarten Bilchouen mweilen, mit denen 
zuzanden, wie ehr den vorigen gejchietten gethan hat. 

Wie Iharpff auch der König von dilen jachen dilputirt, it auß dilen 
zweien jeinen argumenten abzunemen. Bon guten werden arguirt ehr 
alio: Dimweyl die böfen werd ewigen zorn verdienen, jo muß volgen, das 
gute werd ewige jeligfeit verdienen. Onnd dijes argument, höre ich, mölle 
edr Fhm nicht nemen lafjen. 

Das ander von der priefter ehe ift dijes: So ehr macht habe ein ord- 
nung zumachen, da3 einer, jo lang ehr wölle zu Hofe jein, nicht freye, Hab 
ehr auch macht zu gebietten, da3 die priejter nicht ehelich werden. 

Dijes ift die hohe fcharpffinigfeit, darumb ehr vn3 verjpott unnd 
verdampt. 

Ob nu fruchtbar jey mit jolchen zu difputirn, die jich mit? dijen argu- 
menten behelffen, werden €. E. onnd %. ©. wol bedenden. 

Das buch, das €. CE. %. ©. ander gejant, ift beitellet, da3 e3 fürderlich 
getrudt merde. 

Die erpoftulation joll auch fürderlich gefertigt werden.?* Gott bewar 
€... 5%. &.° allezeit. Datum Witteberg 23. Detobris, de3 1539. 

E.€.%. ©. 
unterthenige 
Diener 
Martinus Yuthe d. 
Iustus Ionas, d. 
Koannes Bugenhagen PBomer. D. 
Philippus MelanthoN 


&) Soa. R. korr. statt mit groffem vleifs. b) mit <jolchen). °) Ursprünglich 
€. €. und $. ©. 


1) an Landgraf Philipp vom 16. September, s. o. 8. 562. 2) Daß die Unsre 
Ausg. Bd. 50, 602° unter Berufung auf unsre Stelle gegebene Deutung: eifrig, nachdrück- 


576 Ruther3 Briefmechfel. Nr. 3396. 


lich richtig ist, wird dadurch bestätigt, daß hier der Ausdruck für ‚„‚mit großem Fleiß“ ein- 
getreten ist. 3) auf Grund von Nachrichten der Flüchtlinge. 4) Mit Unrecht rechnet 
Enders 12, 267° zu diesen Flüchtlingen Barnes. Er beruft sich auf Oruciger an Myconius 
17. Juli OR. 3, 745: “Antonius Barnes Hamburgae est nec audet redire in regnum, 
tametsi a rege legatus.’ Vgl. aber zum richtigen Verständnis dieser Briefstelle Prüser, 
S. 189. 191. 5) Röm. 14, 1. Tit. 3, 11. 6) den 6 Artikeln. ?) Einerseits Fox, 
Heath, Christoph Mont, anderseits Burkhard, Myconius, Boineburg (o. 8. 219). Schon 
im Begriff abzureisen, hatten letztere dem König Heinrich VIII. durch Oromwell eine Ab- 
handlung über die wichtigsten Mißbräuche, in deren Besprechung sie nicht noch ‘eintreten 
wollten, über das Verbot des Abendmahls in beiderlei Gestalt, über die Privatmesse und über 
den Priesterzölibat, überreichen lassen. Sie ließen sich dann bewegen, noch vier Wochen zu 
bleiben, und am 19. August 1538 begannen die Verhandlungen über die abusus; die Gegen- 
partei zeigte sich aber sehr wenig entgegenkommend. Prüser $. 135 f. 8) Gustav Eskuche, 
Sarcerius als Erzieher und Schulmann, Realgymnasialprogramm Siegen 1901, S. 63 
zitiert aus der an König Heinrich VIII. gerichteten Widmung zu der 8. 7 Nr. 15 angeführten 
Druckschrift In Evangelia dominicalia Postilla, Frankfurt, Egenolph, 1540: “Adegit me 
primum publicus quidam rumor per Bibliopolas Anglicos Francofordiae sparsus Tuae 
Serenitatis iussu Locos meos communes in linguam Anglicam translatos esse et iam 
Anglice loqui.” Auch in unserm Bedenken wird wohl nur dieses Gerücht wiedergegeben. 
0. H. Herford, Literary Relations of England and Germany in the sixteenth century, 
Cambridge 1886, weiß nichts davon. Das Gerücht bezieht sich auf die bei Eskuche S. 6 
Nr. 8 angeführten Loci aliquot communes et theologici, in amico quodam responso, ad 
praesulis cuiusdam orationem, in gratiam boni ac integri, piae nunc memoriae amici, 
pro aperienda et tuenda veritate, methodice explicati. Francoforti, apud Chri. Egen. (Zw. 
RSB. 16. 8. 142). Schon G. Kawerau RE. 17, 484 hat erkannt, daß es sich um einen 
englsschen Bischof handelt. Sarcerius wendet sich offenbar an Thomas Cranmer. 9)d.:. 
dem König von Frankreich. 10) Die Bischöfe Latimer von Worcester und Shaxton 
von Salisbury mußten auf ihre Bistümer verzichten und wurden zusammen mit einigen 
Doktoren gefangen gesetzt. Prüser 8. 191. Bucer an Landgraf Philipp OR. 3, 775, Lenz 
1, 99: „Des sind zween die frömmsten, getreusten Bischöfe und acht doctores gefangen.“ 
Melanchthon in der Expostulationsschrift an König Heinrich VIII. OR. 3, 806: “Audio 
viros excellenti doctrina et pietate praeditos, Latimerum, Saxtonum, Cranmerum et 
alios teneri in custodiis.’ Über Latimer vgl. RE.® 11, 297f., U. A. Tischr. 4, Nr. 4355. 
11) Oranmer. 12) Bucer an Philipp OR. 3, 775, Lenz 1, 99: ‚und so die zu Priestern 
geweihet sein zur Ehe greifen, muß wider das Gesetz Gottes sein.“ Melanchthon an Heinrich 
OR. 3, 809: “cum tamen votum sacerdotum, etiamsi quod esset aut si valeret, tantum 
eatenus eos obligaret, ne in ministerio manerent, si ducerent uxores. Hanc esse Syno- 
dorum et Canonum sententiam manifestum est.’ 18) Melanchthon ebd. 808: “In ipso 
decreto quam multa sophistice et insidiose posita sunt! Confessio (inquit articulus) 
necessaria est et retinenda. Cur non diserte dicit: necessaria est iure divino enumeratio 
delictorum ?’ 14) Nebukadnezar ließ eine riesige Bildsäule aus Gold errichten und 
befahl, sie anzubeten: Dan. 3, 15. 15) Mark. 6, 20. 16) Missionen. 17) Außer- 
dem. 18) Burkhard. 19) 1. Makk. 1, 43. 20773.3, 10: 21) Bucer an Land- 
graf Philipp OR. 3, 779, Lenz 1, 102 hatte diesen gegen den englischen König erhobenen 
Vorwurf dahin abgeschwächt, „daß man ihm die vorerzählten Punkte mit schöner Ver- 
blümung und geschwinder Sophisterei aufgeredet““ habe, und gerade deshalb die Entsendung 
Melanchthons empfohlen, der ‚‚die sophistischen Griffe und die Scheinargumente, damit 
man die oftgemeldien Artikel aufgemutzt und dem König eingeredet hat, wohl und stattlich 
auflösen‘ würde. Auch Melanchthon a. a. O. 805 tat so, als ob nicht der König, sondern 
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die Bischöfe die 6 Artikel verfaßt hätten: “Sophistica sua perfecerunt, ut tua suffragatio 
accederet.’ 22) eine Verdrehung, falsche Auslegung vornehmen (D. Wb. 12, 242). 
23) ge exsolvere (D. Wb. 1, 1019). 24) Vgl. Aristot. hist. anim. 8, 2; Plutarch. Mor. 
p. 977 B (zitiert Enders 12, 39512). 25, y. 237. 26) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 
126, 17. 27) Stephan Gardiner, Bischof von Winchester (RES 6, 365 ff.). Bucer an 
Landgraf Philipp 19. September OR. 3, 775, Lenz 1, 100: ‚Indem regiert bei dem König 
der allerlistigste Mann, der Bischof von Vinton, . . .‘“ 26. November 1540 Lenz 1, 244: 
„Der teuflische Bischof von Winchester, der den COrumvellum umbbracht, ... .“ (Cromwell 
endete auf dem Schafott am 28. Juli 1540). 28) Enders 12, 26815: „Der eine war 
Joh. Nicolson, auch Lambert genannt, der wegen Leugnung der Transsubstantiation im 
November 1538 verbrannt worden war.“ 29) Vgl. Wander, Herr Nr. 918 ff. 934. 
Erasmi adagia 4, 5, 63 (p. 947) nur: Qualis hera, tales pedisequae. 30) Melanchthon 
vollendete sie am 1. November OR. 3, 804. Enders 12, 268'7 verweist auch auf OR. 3, 784, 
aber da ist Melanchthon vielmehr mit der latein. Übersetzung der Antwort des Kurfürsten 
an Christoph Mont beschäftigt, die diesem nachgeschickt werden sollte (0. 8. 563). 
31) Bucer hatte an Landgraf Philipp 16. September OR. 3,780, Lenz 1,103 aus Maith. 
28, 19 die Verpflichtung für die deutschen Protestanten abgeleitet, durch Einwirkung auf 
den König den Glaubensgenossen in England zu Hilfe zu kommen. 32) Am 1. April 
CH, 3, 681. 33) Thomas Oromwell. 34) Thomas Cranmer. Diesem hatte Mel. am 
30. März geschrieben OR. 3, 676. 35) Vgl. o. S. 566°. 36) Ygl. o. 8. 5662. 


Nr. 3397, 
Luther an Kurfürit Yohann Friedrid). 
[Wittenberg,] 23. Oftober 1539. 


Zu dem vorhergehenden Gejamtgutachten fügt Luther als jeine Privat- 
meinung hinzu: Bucer habe ihm ebenjo wie dem Landgrafen gejchrieben, er 
habe ihm aber geantwortet, daß er auf den engliichen König feine Hoffnung 
mehr fegen jolle. Diejem fei e3 mit den Unionsverhandlungen nie Ernit gemwejen, 
jeßt fei er öffentlich) vom Evangelium abgefallen. 


Original: Weimar, Reg. H 260. No. 111. vol. 1, Bl. 223. Gedrudt: 
Leipz. Suppl. ©. 87; Walch ! 17, 350; Wald * 17, 269; de Wette 5, 217; El. 
55, 248; Enders 12, 269. 


Dem dürchleüchtigften, hochgebornen furften und Herrn, Herin Johanz- 

fridrich, Herbogen zu Sachjen, des Ro. Reichs Erbmarihhalh ond furfuriten, 

Landgrauen ynn Düringen, Marggrauen zu Meifjen und Burggrauen zu 
Magdeburg, meinem gnedigjtem (!) Herrn. 


G.8.f. ymn CHrifto ond mein arm pr ne! Durchleuchtigiter, hoch- 
geborner furft, gnedigfter herr?! E3 Hat mir hieuor M. Bucerus auch ge- 
ichrieben! auff die mweife, wie er an m. g. h. den landgrauen?, und begert, 
Sch folt Helffen anregen vmb eine Bottichafft gan Engelland, Sonderlich 
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omb M. Philipps. Darauff ich yhm dismal geantwortet?, Er jolle jolche 
gute Hoffnung lajien fallen, Denn es je) mit dem fonige nicht3 2c. Und ift 
dem nad) an E. £. f. g. meine demütige bitte, das fie fich nicht3 lafjen be- 
tegen, von angefangener meynung. Der fonig ift ein Berjucher, und meinet 
nichts mit ernft, da3 haben wir wol erfaren von den Engellendern, jo bey 
pn3 gemeit®, da mir gleuben muften aus Chriftlicher liebe, E3 were Ernit, 
Aber zu legt, da wir on3 müde, mit groffer onfoit E. £. F. g.°, gedijputirt 
hatten, War e3 alles mit einer brat wurft verjiegelt®, ond ftand alles bey 
de3 fonigs mwolgefallen, Sagten jelb3, Rex noster est inconstans, Und zü 
mehr malen Sagt D. Antonius”, UInfer fonig achtet der Religion vnd 
euangelii nicht8 pberal.® Sint der zeit bin ich fro morden, das der fonig von 
dem Eualio mit offentlicher that? abgefallen ift, ia® feinen erheüchelten jchein 
offenbart hat, E3 wurde on3 doch mit yhm nicht wol gangen haben, weil 
ir ons mit feinen funden hetten mufjen beladen, und doch einen faljchen 
freund an yhm haben. Bber das, jollt e3 heilfen, wie die Engellender hie 
fich merden Tiejjen®, das wir mujten den fonig lajjen jein und heijjen Caput 
vnd defensor Euangelii, Wie er fich Caput der Engellendifichen firchen 
jelb8 chumet. Nür weg mit dem heubt und defensor! Gold und geld macht 
yhn fo fe, das? er dendt, Man mufje yhn anbeten, ond Gott fonne fein 
nicht emperen. Er trage jeine onbuffertigen fünde jelb3. Wir haben an den 
onjern gnug. E83 ift mehr denn zu viel gnug gejchehen!?, Er thett dem Feifer 
Marimiliano ond bald darnad) fonig Lüdmwigen zu Frandreich auch aljo. 
Er jolt Bapft fein, wie er denn ift, gun Engelland. ®nier lieber herr Gott 
behute &. F. f. g. und alle mit verwandten fur allem vbel, und fonderlich fur 
jolchem Tiftigen jchaldHafftigen anleufft!! des Teuffels. Amen. Donnftags (!) 
nah ©. Luce. 1539. 
Col. fog: 
Bntherthenige 
Martinus LutheR. 





&) herr über der Zeile. b) ia <fichy. °) a. R. lefjen. d) das <man). 


1) Fehlender Brief. Ob mit unsrer Nr. 3395 beantwortet? 2) Am 16. September, 
8.0. 8. 562. °) Luther an Bucer am 14. Oktober (o. 8. 569, 22): De rege Angliae 
vereor, ne tua spes sit nihil. *) Fox, Heath, Christoph Mont, Barnes (Z. 18). 5)Ygl. 
Prüser 8. 40. ©) nicht ernst gemeint (Bd. 5, 2278). ?) Barnes. 8) „überall“ 
zur Verstärkung der Negation: D. Wb. 11. Bd. 2. Abt. Sp. 128. 9) Luther meint: mit 
den 6 Artikeln, der Gefangensetzung der Bischöfe Latimer und Shazton usw. 10) Steige- 
rung gegenüber o. 8. 574, 98. 11) — Anlauf. 
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Kir. 3398, 
Luther an Wenzesiaus Tin in Nürnberg. 
[Wittenberg,] 26. Oftober 1539. 


Danft für die Leuchter. Sein Stillfchweigen habe Link richtig verftanden. 
Rät ihm ab, nach) Leipzig zu gehen. Die Veit in Wittenberg. Die Frau Sebald 
Münfterers diefe Nacht geftorben, der Mann todfranf. Die vier Kinder hat 
Zuther zu jich genommen. 


Die Briefe Linfs an Luther und Melanchthon vom 24. Juni (0. ©. 465. 468) wurden 
bei legterem abgegeben. Melanchthon übergab den für Luther beitimmten Brief diefem; 
Luther antmwortete, er merde fich über die eventuelle Überfiedelung Links nach Leipzig 
mit Brüd befprechen und dann Link feine Meinung fundtun; augenblidlich Habe er nicht 
ichreiben können. In demjelben Briefe vom 6. Zuli, in dem Melanchthon Linf das mit- 
teilt (o. ©. 466), meldet er ihm, daß Jonas geitern (5. Juli) nach Dresden abgereift jei, 
um die Bifitation in Meißen zu beginnen, und fährt fort: "Utinam te haberet horum 
consiliorum adiutorem! Si Lipsica Academia theologos vere cum nostris sentientes 
habitura est, plurimum consensus Academiarum ad caeteras nationes invitandas 
proderit. Eam ad rem multum conducere tua opera et autoritas posset.’ (Ähnlich Mel. 
an Link jchon 11. Juni o. ©. 468.) Mel. redet alfo Link weiter zu, nach Leipzig zu gehen, 
während Zuther jet ihm energijch abrät. 


Handihriftlih: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, eingelegtes Blatt zu 
fol. 288. Gedrudt: 2. Schüße 3, 111 (au3 Aurifaber III). 3. de Wette 5, 218. 
4. Enders 12, 270. 


G. et P. Candelabra 4® accepi!, mi Wenceslae, et gratias ago. Recte 
intellexisti? meum silentium. Quanquam non siluissem, si tabellio indi- 
casset aut literas postulasset. Nullo modo velim te mutare istam con- 
ditionem cum Lipsia, in qu& adhuc disputant, quis vel quid alere debeat 
ministros verbi.? Et si vulgus optimum, tamen proceres veteri odio 
despiciunt Wittembergam. Nec est adhuc ibi Dux Georgius mortuus, 
incertum denique, an moriturus sit vel revicturus potius aliquando.* Ego 
sane odi istam Sodomam, sentinam usurarum et multorum malorum. 
Nisi quantum pro eruendo Loth seruire oportet.® Reliquae Ciuitates» 
commode prouisae sunt et satis felicia habent Euangelii initia. Apud 
nos pesticula incipit, sed saeva valde: Ciuitas quidem tota viuit, sed una 
domus, si infecta fuerit, vastatur.°” Iam in tertia domo est (cum intra 
octiduum nullum fuerit funus). Haec est Doctoris Sebaldi, cuius uxor® 
hac nocte obiit. Ipse valde periclitatur pene septem apostematibus.? Ex 
vestris Geuderis410 haesit haec plaga, quibus voluit seruiree!!; sed alia 
est saeuior pestis, scilicet? pauor!?: ita enim fugiunt unus ab altero, ut® 
nec venae incisorem!? nec seruitorem queas inuenire. ch halt, der Teuffel 
hat die leut bejejjen mit der rechten Beftilens, das fie jo jchendtlich erjchreden, 

37*+ 


580 Zuthers Briefmmechjel. Nr. 3398. 


ut fratrem frater, fllius parentes deserat. Est haec merces haud dubie 

contempti Euangelii et furor auaritialis. Ego liberos 4 Sebaldi!* ad me 

recepi.!° Deus bone, quantus in me clamor excitatur!! Ora pro nobis 

cum vestra Ecclesia! In Christo bene vale! Septimo Cal. Nouembr. 1539. 
j T.. Martinus Luther. 





a) 4 fehlt 2, 3. b) Reliquiae civitatis 2. 3. c) una domus si nenta [!] fuerit 
Vastatur I. una domus et altera vastatur 2, 3. una domus, si inventa [ ?] fuerit, vasta- 
tur 4. d) Crenderis 2. 3. e) saevire 1. 2. 3. servire [?] £. ft) sive 18. 
scilicet 4 nach Walch ?. 8) et 2. 3. 


1) Ygl. o. S. 462, 17. 2) Link hatte das Stillschweigen Luthers auf seinen Brief 
vom 24. Juni in seinem nach Empfang von Melanchthons Brief vom 6. Juli an Luther ge- 
schriebenen fehlenden Brief richtig so gedeutet, daß Luther ihm von der Übersiedlung nach 
Leipzig abrate. 3) Am 3. Juni gab Justus Jonas an Fürst Georg von Anhalt weiter, 
was “heri’ Oruciger aus Leipzig nach Wittenberg geschrieben hatte (Kawerau 1, 327, vgl. 
auch Seifert, Die Reformation in Leipzig 8. 172): “Initia euangelii adhuc Dei beneficio 
bene habent. Praefectus urbis et consul, qui nunc est, satis humaniter detulerunt nobis 
ex mandato principis operam et officia sua. Primum tamen dubitari coepit, unde 
prospiciendum nobis esset de victu. Nam senatus hoc onus a se ad praepositum S. Tho- 
mae (Ambrosius Rauch) reiecit. Nobis de hac parva re ne verba quidem facienda esse 
duximus.’ Vgl. ferner U. A. Tischr. 4, Nr. 4703 (13. Juli): “Irriserunt (die Leipziger) 
Crucigerum et Myconium singulo 6 thaleros donantes.’ %) Luther zielt damit auf die 
Räte Herzog Heinrichs, die der Reformation gegenüber eine schwankende Haltung zeigten. 
5) Über Geiz und Habsucht der Leipziger hat Luther oft geklagt, 2. B. U. A. Tüschr. 4, 
Nr. 4675 (25. Juni), Nr. 4620 (23. Mai), 5, Nr. 5633. 6) Vgl. 1. Mos. 19, 16. Luther 
haßt Leipzig und will der Stadt nur soweit dienen, als nötig ist, um die Frommen daraus 
(vgl. u. S. 596, 6) zu erreiten. ?) Walch? hat vor saeva ein non eingefügt und dann 
die Lesung von 2 angenommen: „Bei uns hat eine kleine Pest angefangen, aber eine nicht 
gar schlimme. Es lebt zwar die ganze Stadt, aber Ein Haus und ein zweites wird verheert.“ 
Zu dieser Lesung von 2 würde nun zwar das Folgende: “Iam in tertia domo est? nicht 
übel passen, aber die Binfügung des non erscheint doch eigenmächtig. Ich möchte die Tisch- 
rede U. A. 4, Nr. 4157 (29. November 1538) heranziehen: “Deinde dicebatur de vehe- 
mentia pestis, quae brevissimis paroxysmis homines occideret, et illis diebus in duabus 
domibus W itembergae mortuae sunt tres personae.” Danach wird hier der Sinn sein: 
„Bei uns fängt die Pest im kleinen an, tritt aber gleich sehr heftig auf‘ — und nun habe 
ich die Konjektur bei Enders 12, 271° aufgenommen: „und ein Haus, wenn es einmal 
angesteckt ist, wird verheert““. — Übrigens muß die Pest in Wittenberg schon vor dem 
13. September ausgebrochen sein. Vgl. Melanchthon an Mich. Meienburg an diesem Tage 
CR. 3, 774: ‘Nondum rediit huc Doct. Pontanus, nec propter famam de peste cito 
rediturum arbitror.” Rörer an Roth im September (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- 
und Universitätsgesch. 8. 147): ‘Deus incipit et nos hie castigare flagello paterno. 
Populus ingenti terrore percellitur. Spero tamen nullum periculum.’ 8) Die Frau 
Anna des Juristen Sebald Münsterer aus Nürnberg (vgl. über diesen Friedensburg, Gesch. 
d. Universität Wittenberg S. 204) war eine Schwester der Frau Melanchthons. ®?) Nach 
der Leichenrede für Münsterer, die Melanchthon für Veit Örtel von Windsheim verfaßt 
hat, zeigte Münsterer wenige Stunden vor seinem Tode einigen Freunden, die ihn zu 
trösten gekommen waren, die Pestbeulen an Händen und Armen: das seien die Armbänder 
und kostbaren Perlen, mit denen Christus ihn geschmückt habe; mit diesem hochzeitlichen 
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Kleide angetan werde er eingehen “ad coeleste convivium cum Christo meo in perpetuum 
celebrandum’ (OR. 11, 463, dazu Manlius, Collectanea 1, 127 und Wrampelmeyer, Un- 
gedruckte Schriften Philipp Melanchthons, Beil. z. Jahresbericht des Kgl. Gymn. zu 
Clausthal, Ostern 1911, S. 12). — Nach unserm Brief ist also Münsterers Frau in der 
Nacht vom 25./26. Oktober gestorben, und Münsterer selbst, nahm Luther an, lebte noch. 
Er schrieb unsern Brief wohl früh, und da war Münsterer in Wirklichkeit schon tot, oder er 
starb gleich darauf. Jedenfalls wurde er noch am 26. begraben. Montag den 27. begann 
Luther das 22. Kap. seiner Genesisvorlesung, ‘cum pridie sepultus esset ..... Doctor Sebal- 
dus Munsterer Noribergensis et paulo ante eum duo optimae spei adolescentes Geuderi, 
patritii Noribergenses’ (Randbemerkung Veit Dietrichs, Unsre Ausg. Bd. 43, 200°, vgl. 
Peter Meinhold, Die Genesisvorlesung Luthers 1936, 8. 134 ). Wenn nun Melanchthon 
an demselben 26. Oktober, von dem unser Brief datiert ist, an Veit Dietrich schreibt (OR. 
3, 802): “Heri sepelivimus coniugem Doctoris Sebaldi. Hodie fiet funus ipsi Sebaldo 
statim post coniugis funus extincto’, so läßt sich das mit den Angaben Luthers zur Not 
harmonisieren, wenn man annimmt 1., daß Melanchthon gleichfalls vormittags schrieb, 
2. daß Münsterers Frau am 25. bei hereinbrechender Nacht verschied und sogleich begraben 
wurde. In der Leichenrede heißt es (CR. 11, 463): Münsterer und Frau seien beide “intra 
panıcos dies’ an der Pest dahingerafft worden, und dann von der Frau: “quae paucis ante 
ipsum horis elata est’. Die Angabe Melanchthons, daß die Frau Münsterers schon am 
25. Oktober gestorben sei, wird bestätigt durch das Schreiben der Universität an den Kur- 
fürsten von diesem Tage: Friedensburg, Urkundenbuch der Universität Wittenberg, Nr. 226. 
— Vgl. noch Kilian Goldstein an Brück, Wittenberg, 8. November (ZKG@. 5, 158) :‘Cum ante 
paucos iam dies optimus vir D. Doct. Sebaldus debitum universae carni persolverit, .. .’ 
und Joh. Reusch von Eschenbach an Christoph Hegendorfer im Nachwort zu dessen Ende 
1539 bei Nikolaus Fabri in Leipzig erschienenem Antidotum praesentissimum adversus 
pestilentiam ( Beiheft zum Neuen Archiv f. sächs. Gesch. 21, 136f.), fol. D 7b: “Bene vale 
et communi mecum dolori, quem ex subito eoque pestifero amantissimi mei filii Doctoris 
Sebaldi Munsteri liberorumque et uxoris suae casu percepi, indulge .. .’ 10) Toannes 
et Christophorus Geuder Noribergenses, $. 1538 in Wittenberg inskribiert. Die Geuder waren 
ein Nürnberger Patriziergeschlecht (Af.Rg. 12, 278? ). Die beiden waren Söhne des Hans @. 
und der Brigitte geb. Hirschvogel (Ztschr. f. bayr. Kirchengesch. 10, 36°). 11) Walch ? 
suchte der Lesung saevire I—3 einen Sinn abzugewinnen: ‚Diese Plage ist von Euren 
Geudern hängen geblieben, gegen welche sie wüten wollte.“ Ich habe wieder die Konjektur 
von Enders aufgenommen: ‚denen er (Münsterer) dienen wollte“. In der Leichenrede 
wird das erklärt: “dum eos, qui pestiferi morbi contagio infecti erant, in ddmum suam 
benigne accipit, dum etiam a mensa non arcet, dum vitae eorum ac saluti consultum 
cupit, dum morientibus adest.” — Vgl. noch Mel. an Veit Dietrich 26. Oktober OR. 3, 802: 
“Etsi aör non videtur hic infectus, tamen contagio multi perierunt, Geuderi fratres 
et alius Noricus optimo ingenio praeditus mihique carissimus.” An Hier. Baumgartner 
1. November OR. 3, 803: “Post minoris Geuderi mortem iusseram secedere fratrem, et 
expatiatus est per aliquot dies cum sodalibus, sed rediit, audio utrumque contagio 
infectum esse in suburbio. Statim igitur ancillae Doctoris Sebaldi aegrotare coeperunt, 
altera etiam mortua est, postea vagatum contagium per familiam absumpsit Doctorem 
Sebaldum, coniugem, paedagogum Geuderorum (nach AfRg. 12, 278 hieß er Augustinus, 
also wohl der S. 1536 in Wittenberg immatrikulierte Aug. Rinsuand Noribergensis), 
sodalem Noricum (vgl. die vorhergehende Briefstelle), et adhuc aegrotant ex sodalitio 
quatuor. In tantum luctum incidimus errore et negligentia paedagogi, qui falso narrarat, 
non aegrotasse puerum.’ An Oamerarius 27. November OR. 3, 839: “Sebaldum et eius 
coniugem amisimus. Id ita acceidit: Duo Geuderi adolescentes, dum, ut sunt puerorum 
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cupiditates, vagantur in suburbio nostro, contagium pestilentiae inde in aedes Sebaldi 
referunt, et ordine extincti sunt primum Geuderus minor, deinde ancilla, quae hunc 
mortuum vestiverat, postea frater Geuderus, deinde coniunx doctoris Sebaldi, nec Se- 
baldus post sepultam coniugem diutius quatuor horis vixit. Tantus cordis dolor acces- 
serat ad morbum, qui.iam curari coeperat.” . 1?) Luther in seiner Ansprache an die 
Studenten vor jener Genesisvorlesung (8. o.): fugiat, qui volet, ac praecipue isti, qui sunt 
pavidi... Ego quidem grassantem luem hoc tempore non metuo, sed iudico pavorem 
praecipuam huius mali causam esse. 13) Aderlasser. 14) Nach des David Ohyträus 
Oratio de Ulrico Sitzingero (zuerst Witebergae 1580, ich zitiere nach dem Neudruck in 
der von seinem gleichnamigen Sohne Hanoviae 1614 herausgeg. Sammlung seiner Reden 
p. 229) hinterließ Münsterer bei seinem Tode vier unmündige Kinder: Sebaldum, Leo- 
nardum, Philippum et Annam. Sebald, bemerkt C'hyträus, sei hoc tempore Pairizier in 
Nürnberg, Philipp Bürger in Sulzbach, Leonhard, der sich in Mathematik und Medizin 
ausgezeichnet habe, sev jung in Italien gestorben. Die Anna (vgl. Enders 13, 279, 8) 
heiratete Sitzinger (vgl. ADB. 34, 424—31) 1548 Witebergae in Philippi familia ver- 
sans. Ste starb am 9. Mai 1567 bei der Geburt des 11. Kindes. Seine beiden Söhne Sebald 
und Leonhard hat Münsterer Ende des Wintersemesters 1533/34 als Rektor der Witten- 
berger Universität immatrikuliert. Sebald ist wohl derselbe, den Hieronymus Köler d. A. 
(gest. in Nürnberg am 31. Januar 1573) seinen lieben Schwager nennt (Mitteilungen 
des Vereins f. Gesch. der Stadt Nürnberg 80, 273; 8. 248f. erwähnt er aber, daß gleichzeitig 
mit ihm, als er am 14. Februar 1536 Barbara, die Schwester des Juristen, — sie starb nach 
S. 259. 283 am 6. Mai 1539 — heiratete, sein Schwager Hans Münsterer Hochzeit ge- 
feiert häitte). 15) Vgl. Mel. an Camerarius 27. November OR. 3, 840: “"Liberos abduxit 
doctor Martinus in suas aedes. Nam ego eo die adhuc in itinere Berlinensi eram. Nunc 
pueri apud me sunt ...” Die Kinder waren damals schon seit länger bei ihrem Onkel, vgl. 
Mel. an Dietrich 12. November OR. 3, 823: “Quoties aspicio liberos optime moratos ....’ 
“eo die’ in der 1. Briefstelle = am 25. Oktober, am Todestage der Frau Münsterers? Aber 
am 26. schreibt Mel. an Dietrich OR. 3, 803: “*Fui his diebus in Marchia accersitus a 
Ioachimo Electore ...” und vorher: “Heri sepelivimus coniugem Doctoris Sebaldi. Hier- 
nach war er am 25. aus Berlin zurück? Zu dieser Reise bringt Nik. Müller in: Jahrbuch 
f. Brandenburg. Kürchengesch. 2/3, 19 nichts Weiteres. Das Kollektivbedenken vom 23. Ok- 
tober (0. 8. 572) könnte Mel. erst nachträglich mäitunterzeichnet haben. 16) Es erhob 
sich ein Sturm gegen Luther, weil er die Pest verschleppe. 





Nr. 3399, 
Krfürit Johann Friedrich an Luther 
und Bernhard von Mila. 
Eijenberg, 30. Oftober 1539. 


Auf ein Schreiben der Univerfität Hin fordert er genaue Nachrichten über 
die PBeit in Wittenberg und ein Bedenken, ob und wie und mohin die Univerfität 
verlegt werden folle. 

Das Schreiben der Univerfität (Rektor war damals der Mediziner Georg Curio) 
it vom 25. Oftober und befindet fich in demjelben Zafzikel (BI. 28). Vgl. riedensburg, 
Urfundenbuc) der Univerfität Wittenberg Nr. 226. Nach u. 3.13 „Irand worden“ heit 
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e3 weiter: „unter welchen auch Doctoris Sebaldi Hauffram heut Sn Gott vorfchieden 
it (vgl. o. ©. 580°). Derhalben auch viel Junger ftudenten mwegziehen. Divepl wir denn 
felb beforgen, e3 werde nicht vffhören, haben wir fur nötig geadht, E. €. F. @. fol an- 
zuzeigen, da jich Im fall der not ettlich Doctore3 und Magiftri an ein gewiß ort mit 
einem heufflin jcyuler tHun folten. Und wiemwol wir vff Herkberg gedacht, jo werden wir 
Doch bericht, ob jich gleich ettliche mit wonungen behelffen möchten, das man nit getreid 
alda haben fann. Zu Grymm, hören toir, je auch nicht wonung zu finden. Darumb ftellen 
wird zu E&.C.%.G., too folch8 Heufflin hinzuuerordnen. Vnd im fall, das man gehn 
Hergberg ziehen jolt, jo bitten mwir untertheniglich, E.E. F. &. wöll alsdann gnediglich 
den perjonen auch forn vumb das gelt aus den nechiten emptern zufhomen laffen. E3 wöllfen 
au E.EC.%. ©. fein ungnedigs mißfallen daran haben, ob ettlich der alden Doctorn, 
jo vor ettlich mal die laft getragen und mitgezogen find, yegund fich zu Irer ruge funft 
an bequeme ort diejelbige zeit, bik die andern Doctores und Magiftri widerumb gehn 
Wittenberg fhomen wurden, begeben wolden ...“ 

Diefes3 Schreiben erwähnt Katharina Braunsdorf an Stephan Roth, Wittenberg 
2. November (Buchwald, Zur Wittenberger Stadt- und Univerfitätsgefch. ©. 148): „Wiffet 
auch, daß man dem Kurfürften gejchrieben hat der Univerfität halben, die man tillens 
ift Hinmwegzulegen, entweder gen Herzberg oder gen Stimm... Zt harıt man uff ein 
gnädige Antwort.“ Unfer Brief war entweder noch nicht in Wittenberg eingegangen 
oder der Braungsdorf noch nicht befannt geworben. 

Zu dem Schreiben der Univerfität vgl. Melanchthon an Veit Dietrich 26. Oftober 
CR. 3, 802 (Fortjegung zu vo. ©. 58111): “Diffugiunt Scholastici; nos in tanta annonae 
difficultate, quo secedere possimus, non videmus. Wenn Melanchthon fortfährt: “et 
sum tardior ad secedendum. Nam ante triennium sparserant fabellam mea cupiditate 
factum esse, ut secederetur, me alibi novum doctrinae genus tradere?, fo hatte vielleicht 
Luther indem (fehlenden) Briefe an den Kurfürften, auf den diefer u. 3. 20ff. Bezug 
nimmt, eine ähnliche Andeutung gemacht oder war doch vom Kurfürften jo verftanden 
worden. Enders 12, 274% vermweilt zwar auf den Brief vom 9. Juli 1535 Bd. 7, 207, aber 
da fteht nicht3 davon, daß die Verlegung der Univerfität durch „etliche jondere perjonen 
vorurjacht“ worden jei. 

Bernhard v. Mila war al3 Nachfolger des Hans v. Mebjch (vgl. o. ©. 35418, 363 ) 
unterm 19. Januar al3 Landvogt beitallt worden (Mens, Joh. Friedrich der Großmütige 
3, 150). Qgl. über ihn Bd. 4, 544; Karl Kayjer, Die evangelifhen Kirchenvifitationen 
in den melfifchen Landen 1542—1544, 1897, ©. 31; AfRg. 31, 203. Jin Herbft 1532 
fchiete er al3 Führer der jähfiihen Hilfstruppen im Türfenfrieg Luther einen Wundjegen 
(U.X. Tier. 2, Nr. 2753b). Ende April 1539 warb er vagabundierende Kriegsfnechte 
in der Gegend von Bremen und Lüneburg an (4, Nr. 4550, vgl. AfRg. 28, 183). Luther 
urteilte über ihn (4, Nr. 4571, vgl. 3, Nr. 3562): excellens est, habet multos leones in 
pectore, interim tamen pudicissimus et verecundus verbis. 


Driginalfonzept (anjcheinend Reinjchrift, die aber, da jich Korrekturen 


nötig machten, al3 neues Konzept benußt wurde): Weimar O 501,29. Gedrudt: 


Burkhardt ©. 333; Walch ? 21, 2387; Enders 12, 272. 


Dem Ermirdigen und Hochgelarten, onferm lieben Andechtigen Rat und 
getreuen Ern Martin Luther, Doctor, ond Bernharten von Milen, Ritter, 
onjerm Landuoit zu Sachien. 


Bon got3 gnaden Zohans Friderich, Herbog zu Sachen, Curfurft zc., 


5 Burggraue zu Magdeburg ıc. 


# 
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Bniern grus zunor! Exrmwirdiger, Hochgelarter, lieben, Andechtiger 
Rat und getreuen! Wir geben euch gnediger matynung zuerfennen, das 
ist Rector, Magiftri und Doctores onfer oninerfitet zu Wittenberg mit ainer 
ichrifft an ung gelangt, Dorännen fie angaigen, twierol e3 dojelbs mit Dem 
iterben etlich mall In mittel der Monden! ftillgehalten, Derhalben jie 
zumtaill hoffnung gehapt, e3 jolt diefen mwinter nicht weiter gerijjen? 
haben, So mweren doch neulich aus doctori Sebalden gejinde funff per- 
fonen fand worden, Dorzu fonft ander mer, die des merern tail3 ge- 
ftorben?, Dorumb vil Junger ftudenten wegzihen 2c.*, Mit ondertheniger 
bit, das wir egliche Doctores ond Magiftri an einen gemifjen ort mit ainem 
heufflein jchuler verordenen mwolten 2c. Und wierwoll wir zu got dem Alle- 
mechtigen vorhoffen wollen, &8 foll jich aldo ferner geferlich nicht erregen, 
Sp bejorgen wir doch, do e3 weiter einreijjen? mwolte, das jich dordurch 
die oninerfitet zurtrennen ond fobald nicht wider zufammen zubringen 
fein wurde. Diemeil wir ons aber zuerignnern miljen, das Sr, doctor 
Marthinus, do die oninerfitet Sn vorigen dergleichen jterbsleuffen von 
Witemberg vorrudt, Hiuor gejichrieben, das folche vorrudung nit die ge- 
ferligfait des Sterbens, Sundern etliche fondere perjonen vorurjacht, So 
begern mir genediglich, Jr mollet euch mit vleiß ond aigentlich® erfunden, 
wie e3 des Gterbens halben gelegen, vnd fo Sr befindet, da3 e3 weiter ond 
geferlich, auch dermafjen einreißet?, das Sr bedenfet, daj3 die vniuerfitet 
jolt vorruden®, vn3 dafjelbig furderlich ond an allen vorBug vormelden. 
Bnd mwiewoll wir bedacht, berurte vniiuerfitet gegen Aldenburg zuuororden, 
aldo jie jich auch Notturfftiglich® zuerhalten, So mollet un3 doch dorneben 
eur bedenden antaigen”?, wie, welcher geftalt und wohin fie am fuglichiten 
zulegen pond Sn diejen leufften domit zuhalten fein follte. Darauf mollen 
twir ons al3dan zuuornemen lafjen ond zuerzaigen willen. Doran thute 
ir vn3 zu gnedigem gefallen. Bnd molten euch folch3, denen wir mit 
gnaden genaigt, nicht vorhalten. Datum zu Eifjenberg, freitag nach Simonis 
und Jude Anno 20. rrrir®. 


a) Der Absatz Diemeil (Z. 20) — vorruden ist Korrektur. b) steht über ge- 
tilgtem deiter bequemer. °) korrigiert aus exrbaigt. 
!) In der Mitte des Monats. 2) um sich gegriffen. ®) Vgl. o. S. 5814, 


*) Vgl. auch Paul Eber an Veit Dietrich 24. Oktober (van Hout, Zum Briefwechsel des 
älteren Hier. Baumgartner, Programm des Kgl. Gymnasiums zu Bonn 1877, S. 8 ": 
‚Discipulos suos abituros ob pestem, quae duos fratres Geuderos abstulerat.’ 5) daß 
die Lage sich weiterhin nicht gefährlich gestaltet. 6) genau. ?) Dieses Bedenken fehlt. 
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Nr. 3400, 
Luther an Kurfürft Fohann Friedrich. 
[Wittenberg,] 6. November 1539. 


Die Leipziger Haben anher gejchrieben, daß fie Erueiger ganz und für 
immer behalten möchten und die Einwilligung des Kurfürften erhofften. Luther 
bittet aber den Kurfürften, Eruciger nicht fortzulaffen. 


Am 25. Oktober fchrieb der Rat zu Leipzig an den Kurfürften (Original: Weimar 
Ji 1295, 39): Sie hätten „in untertäniger Hoffnunge und Zutreu, die zu €. Kurf. On. 
wir zuvorderft in diefer Sachen tragen“, mit Eruciger Unterrede halten laffen und ihn 
dahin vermocht, „Daß er fich zu uns anher in fein Vaterland begeben und das Wort Gottes 
predigen, aud Superattendenz fein wollte, darumb mir uns auch mit ihme feiner Unter- 
haltunge vorgleichet, doch alles nicht mweiter, dann jo ferne €. Kurf. En. ihren Conjens 
hierinnen gnädiglich geben und ihme erleuben wollten“ ; Herzog Heinrich jei einverftanden; 
fo bäten fie, der Kurfürft wolle „Gott zu Lobe und ung zu Troft und zu Gnaden diefem 
Manne gnädiglich erfeuben“, bei ihnen zu bleiben, und die Univerfität Wittenberg um ihr 
Einverftändnis erfuhen, „nachdeme fie funft, Gott Xob, mit andern ehrlichen und ge- 
lehrten Leuten uberfluffig vorjehen jein“. 

An demjelben Tage erging ein entiprechendes Schreiben (Original: BI. 38) an 
die Wittenberger Univerfität. Auf diefes Schreiben nimmt Luther Bezug. Melanchthon 
fandte es am 7. November dem Kurfüriten und teilte ihm (in dem Schlußabfaß des u. 
"©. 588 von uns behandelten Briefe3 vom 7. November) al3 den Snhalt der von der 
Univerfität erteilten Antwort mit, „daß e3 nicht bei ung ftehe, mit Doctor Kasparn Ande- 
rung zu maden, daß auch dieje Schule fein moHl bedürfe”, wozu Melanchthon Hinzufügt: 
„mie ich’3 in Wahrheit dafür Halte“ ; er Habe das dem Kurfürften anzeigen wollen, damit 
er diejer Univerfität allhie Notdurft gnädiglich bedenken tolle, jo die von Leipzig erneut 
vorftellig werden jollten (CR. 3, 821). 

Unterdefjen Hatte der Kurfürft dem Leipziger Rate jchon Weimar 28. Dftober 
geanttoortet (Driginalfonzept mit eigenhändigen Korrefturen de3 Kurfürften: BI. 40): 
Sie hätten doch jchon aus feinem vorigen Schreiben verftehen müfjen, „daß mir gedacht3 
Doctor3 gänzlich von unfer Univerfität zu entraten allerlei Bedenten hätten, un auch 
vorjehen, er folle fich ahn unjer Vormwiffen mit Euch zu meit nicht eingelajfen haben“ 
(durch eine Korrektur des Kurfürften in einen Vorwurf an die Adrefje des Rats um- 
geändert). „Wir wollen aber nochmals willigen, daß er fich bi3 uff Oftern bei Euch ent- 
halte; mittler Zeit werdet Zhr uff einen andern (diefeg Wort vom Kurfürften hinein» 
forrigiert) chriftlichen Prediger und Supperattendenten zu trachten wiffen, darzu Euch 
an unfer gnädigen Forderung nicht Mangel fein joll, damit bemeldter Doctor fich wieder- 
umb gegen Wittenberg verfugen und alldo feiner vorigen befchehen (diefe zwei Worte 
vom Kurfürften hineinforrigiert) Bitt nach jein Bleibens haben muge.“ 

Gleichzeitig jchrieb der Kurfürft Eruciger (BI. 41, Originalfonzept oder nicht aus- 
gegangene Reinfchrift?), er hätte aus bejfen Schreiben vermarft, daß er, lang in Leipzig 
zu bleiben, Bejchrwerung gehabt, und deshalb hätte er auf das Gefuch de3 dortigen Rates 
hin fein Bleiben nur bis uff die funftige DOftern betilfigt; der Kurfürft läßt einen leifen 
Verweis einfließen, daß Eruciger ohne fein Vorwilfen jich zu weit in Verhandlungen mit 
Leipzig eingelafjen hätte, und betont zum Schluß, daß Cruciger nicht nur al3 Univerfitäts- 


586 Quther3 Briefmechfel. Nr. 3400. 


dozent, jondern auch ald Überfeger und Korreftor der ftattlihen Bücher, die Luther 
noch in Drud zu geben vorhabe, in Wittenberg unentbehrlich jei. 


Das Schreiben Crucigers, an das der Kurfürft anfnüpft, hat diefer in Leipzig am 
29. Auguft abgefaßt (Driginal: Bl. 8). E3 lautet in der Hauptjache jo: 

ne. E. 6. . g. biete ich in onterthenigfeit zu vernemen, das, nad) dem auff E. c. f. g- 
befelh ich zu vnterthenigem gehorjam mich bisher alhie enthalten vund diefer Kirchen 
meines vermogen3 gedienet, ond nu be3 ein gute zeit verjchienen, in der ich zu witternberg 
300 mochenliche predigt, jo von E.c.f.g. mir auffgelegt, habe beitellen mufjen, vnd 
denen, jo derfelben gemartet, ir gebur!, wie billich, darumb pflegen?, zu dem ich auch 
das, fo ich nicht gerne verfeume, in jonderheit des Ehrmwirdigen Herrn Doctorid Martini 
Zuthers lection ond predigten, neben anderm, dazu man zu zeiten auch meiner be- 
darff, Habe muffen nach ond figen lafjen, So mil aber hinfurder, beide, mit beftallung 
der predigt mangel furfallen, vond man meiner zu dem, fo mir fonft aufferlegt, als 
nemlich be3 Corrigirens ond fchreibens in den Drud, jonderlich der poftillen, jo auff be- 
felh ist gedachtes Herrn Doctoris Martini, fouiel da3 Summerteil belanget?, gebejjert 
ond zum teil auff3 new zugericht jollen werden, nicht lenger geraten fan. Demnach bin 
ich von obgedachhtem meinem in Chrifto lieben Herrn ond Vater, Doctore Martino, mich 
wider anheim zu begeben ermanet und erfordert.“ Er bitte alfjo den Aurfürften, ihm 
zu erlauben, fich aufs furderlichjte wieder anheim gen Wittenberg zu begeben und dajelbft 
zu bleiben; die Kirche zu Leipzig werde mit andern gejchidtern Predigern beitellt werden 
fönnen; er wolle auf Luthers Schreiben hin fich zum mwenigiten etliche Tage nach Witten- 
berg begeben und indes de3 Kurfürften Antwort erwarten. 

Die Räte antiworteten Eruciger Weimar 1. September (Driginalfonzept BI. 19): 
der Kurfürit habe heute vor feiner eiligen Abreife befohlen, ihm anzuzeigen, baß er zu 
Leipzig jo lange verharren joll, bi8 Myconius dajelbft angefommen jei, wie denn kürzlich 
geichehen merde. 

Sn feinem eben erwähnten Schreiben an den Leipziger Rat vom 28. Dftober bezog 
fih der Kurfürft auf einen jchon früher ihm erteilten Befcheid. Am 2. September 
(Original: 81. 20, doch nur die untere Hälfte) hatte der Rat gebeten, ihm den Ölsniter 
Pfarrer Kajpar Löner zu einem Prediger und Cruciger eine Zeitlang zu einem Super- 
attendenten aller ihrer Prediger und Diafonen zu überlajfen. Der Kurfürft Hatte am 
5. September (Driginalfonzept: BI. 25) beides bemilligt, aber da3 „ein Zeit lang“ unter- 
ftrichen. | 


Driginal: Weimar Ji 1295, 42, Gedrudt: Leipz. Suppl. ©. 89; Walch ! 
21, 426; Walch ? 21, 2388; de Wette 5, 219; Exl. 55, 249; Enders 12, 274. 


1) ihre Gebühren, was fie zu fordern haben. 2) einem etivas pflegen = ihm 
geben, wozu man verpflichtet ift (D. Wb. 7, 1743). ®) Vgl. Unjre Ausg. Bd. 22, XI. 


Dem Durchleuchtigiten, hochgebornenn fürften und herren, heren Sohans- 

fridrichen, Herbog zu Sachen, des H. R. Reich Marichall und furfuriten, 

Landgrauen ynn Duringen, Marggrauen zu Meiffen ond Burggrauen zu 
Magdeburg, meinem gnedigiten herrenn. 


G. 8. f. gan EHrifto 2c.! Durchleuchtigfter, Hochgeborner furft, gnedig- 
fter herr! Der Rat zu Leipgig hat anher gefchrieben pnd begerd, da3 mir 
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molten willigen D®. Cafpar Creugiger genblich und ewig bey yhnen zu be- 
halten, weil er jich auff onfer bemilligung beruffen, ond jie daneben auch 
anzeigen, jolch8 bey €. f. f. g. zu juchen, guter hoffnung, €. f. f. g. mwerdens 
lafjen gejchehen. Darauff wir geanttwortet, E3 ftunde bey pn3 nicht, weder 
zu hindern noch zu fordern, jchuben e3 derhalben auch hHeym €. E. f. g. zu 
ichaffen. Aber weil ji) D. Cajpar nicht hat anders milfen zu mehren gegen 
der zu Leipbig hefftigs anhalten, denn da3 er Sich glimpflich vernemen 
liejjet, ond auff onjer bemilligung fich ftönet?, daneben on3 jchreibet, das 
er gar viel lieber hie jein wolte, Bnd wir auch wol mwiljen, da3 er alhie viel 
nußlicher fein fan, da der hauffe ift, der zu Leipgig noch lange nicht fein mird, 
Bnd diefe Schule nü von Gottes gnaden gethan ond leute erzogen ond noch 
erzeücht, ynn alle lande, das Leipbig jo balde nicht fan noch thun?, So 
achten mwirs dafur, das D. Cajpar zu Leipbig nicht jo gros nuß jchaffen 
fonne, als hie zu Wittemberg, ®nd jchade were, da3 er jolt hie viel ver- 
feymen vnd dort wenig ausrichten. E3 fans wol zu Leipkig ein geringer 
holglin® thun, denn eine jolche ftange, damit auch dieje jchule nicht jo gar 
emplofjet werde, Sonderlich weil D. Lajpar ynn der Theologia zu lejen 
ein furbund® ift, auff den ich nach meinem todte gejebt habe®, So ift 
mein onterthenige bitte, weil e3 allein an E. E.f.g. bemilligung ligt, 
E. £. f. g. wolten D. Cajpar nicht laffen von Wittenberg reifjen, wer meig, 
mas Gott ynn furker zeit machen wil. Solch mein bedenden wolte €. £. f. q. 
von mir gnediglich vernemen. Hie mit dem lieben Gott befolhen, Amen. 
Dornftags nach allen Heiligen 1539. 
Erg: 
Bntertheniger 
Martinus Luther D. 


1) gelinde, schonend äußerte, vgl. D. Wb. 4. Bd. 1. Abt. 3. Teil Sp. 118 und 12, 912. 
2) sich auf etwas stöhnen = stützen, berufen, verlassen, vgl. D. Wb. 10. Bd. 2. Abt. Sp. 179. 
3) nachtun. 4) Vgl. D.Wb. 4. Bd. 2. Abt. Sp. 1764. 1775. 5) etwas Ausgezeichnetes, 
hier etwa: eine Kraft 1. Ranges. Vgl. U. A. Tischr. 4, Nr. 4912: est insignis theologus. 5, 
Nr. 6109: Doctor Ionas, Cruciger sunt rgoaıug&oeı BeoAoyoı. 6) die ich zu meinem 
Nachfolger bestimmt habe, der, wie ich vertraue, mein Werk in meinem Geist fortführen 
wird. Vgl. an Gerbel 27. November 1535, Bd. 7, 329, 17 f.: Est is vir talis, qui Elisaeum 
referet, si ego Elias fuerim, ... cui ego post me ecclesiam commendabo. 
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Nr. 3401. 


Zufat Ruthers zu einem Schreiben Melanchthons 
an Kırfürft Johann Friedrich. 
[Wittenberg,] 7. November 1539. 


Der Kurfürft Hatte Melanchthon beauftragt, nad) einem Präzeptor für jeine 
Söhne Ausihau zu Halten. Melandhthon Hatte für diefen Poften den Heinrich 
Fuchs (Vulpius), jeit Michaelis Rektor der neuentitandenen ftädtiichen Latein- 
ichule in Meißen!, ins Auge gefaßt. Am 7. November mußte er aber dem Kur- 
fürften berichten (CR. 3, 820; Seidemann-de Wette 6, 234; Enders 12, 276; 
Original: Weimar O 397), „das der Schulmeifter von Meijjen nemlich anher 
geichriben, das die Burger zu Meifjen beforgen, jo ehr abgefordert würde, die 
new angerichte jchul mochte alsbald mwiderumb fallen und zergehen“. Melan- 
hthon fährt fort: weiter wiffe er von Fuchs zu diejer Zeit nichts; mündlich 
habe diejer ihm gegenüber gegen die Annahme der Stelle bei Hofe das Be- 
denfen geäußert, daß ihm da mwohl nicht zugelafjen werden würde zu Heiraten, 
denn er gedächte zu freien, habe auch aus diefer Urfach die Schule zu Meißen 
gern angenommen. Für den Fall, daß der Kurfürft ich für eine andere Perjon 
entichließen molle, Habe er anbei zmei ledige Gefellen verzeichnet, die er gleich- 
mäßig empfehlen fünne. 


Auf einem eingelegten Blatt jteht nun von Schreiberhand folgendes: 

&3 ift neulich widderumb anher fommen Wolfgang Schiefer?, der vor 15 Jahren 
allhie zwei Jahr ftudieret hat und ernach Herr Hans Hoffmans Sohnen Präceptor worden, 
von welchen er zu des Koniges Ferdinandi jungen Herren fommen und derjelbigen 
Präceptor morden. Fit perjonlicher [= ftattlicher] und gelahrter denn der Schulmeifter 
zu Meißen und ift ein ehrlicher gottfurchtiger Mann, der auch von wegen de3 Euangelii 
Verfolgung gehabt und endlich vom Hoff derhalben fommen, und acht, ihm jei zu trauen. 
©o hab ich auch vor ettlichen Tagen vernommen, daß er ich zu einem folchen Dienjt wollte 
gebrauchen lafjen, ond ift [jo von Melanchthon eigenhändig korrigiert ftatt: So ift ehr] 
fittig und vernunftig. 


Dazu hat Luther eigenhändig hinzugefügt: 

Er ift igt mein Tifchgenger, ein feer feiner man, noch onbemeibet, als 
er villeicht auch bleiben wird, Acht, Er folle €. £. f. g. faft wol gefallen. 

M. Luther. 

Die Schreiberhand fährt auf dem eingelegten Zettel fort: 

Der ander ift Niclau3 von Coburg®, des alten Zentgrafen* Sohn, welcher ein 
ziemliche PBerfon, ernft, fittig, und hat ein guten Verftand, ift auch in musica und arith- 
metica mohl gejchiet, und joviel ich merfen Tann, hat er ein befonder gut ingenium und 
it zu reden wohl gejchiet. Ich hab auch uff andre gedacht, aber fie find geringer denn 
diefe ziveen, doch wären fie wohl zu gebrauchen. 

Dazu hat Melanchthon eigenhändig nachgetragen: 

Dijer Nicolaus ift igund zu Coburg, dahin ehr vor Michaelis gezogen, der meinung, 
bald miderumb anher zu fhomen, ehr ift aber noch nicht fhomen. 
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Den Schluß unjers Melanchthonbriefes haben mir jchon v. ©. 585 heran- 
gezogen. 


Unterm 12. November antwortete der Kurfürft Melanchthon (CR. 3, 822%, 
Btichr. f. d. Hiftor. Theol. 1874, ©. 570): von Fuchs fehe er ab; da Kuther und er 
Melanchthon) meinten, daß Schiefer „zu berührtem Schulmeifteramt für unre 
Söhne“ tauglich fei, Tale er fich denjelben Hierzu auch gefallen® und begehre 
gnädiglich, daß er jamt Luther Schiefer das anzeigen und mit ihm reden wollte, 
daß er ji auf feine (des Kurfürften) Koften gen Weimar verfüge; „jo wollen 
mir mit ihm handeln und eine Beftellung aufrichten, danach folgends an berührt 
Schulmeifteramt mweifen lafjen.“ Ment, Zoh. Friedrich d. Gr. 3, 258 nimmt an, 
daß Schiefer die Stelle al Prinzenerzieher wirklich angetreten habe. 


1) Bei der 1. Vifitation am 15. Juli wurde die Afrapfarrfchule dem Rate zu- 
gemwiejen und ein Gehalt für den Schulmeifter und Kantor feitgefegt. So entitand in 
Meipen eine jtädtifche Lateinfchule. Am 28. Juli jchieten die Bifitatoren von Annaberg 
aus, wohin er „geitern“ aus der Univerfität zu Wittenberg gefommen fei mit einem 
Beugnis, daß er ein ehrlicher, tapferer und jehr mohlgelehrter Mann ei, Fuchs für die 
Schulmeiiteritelle dem Meißner Rate zu. Er wurde zu Michaelis in fein Amt eingeführt. 
1543 wurde er, wohl auf Empfehlung des Joh. Rivius Hin, Rektor der neugegründeten 
Fürftenjchule. Ein Brief von Hiob Magdeburg, einem feiner afranifchen Kollegen, an den 
Portenjer Cyriacus Lindemann vom 4. Juni 1545 zeigt ihn als einen rohen, unmahr- 
haftigen und gewalttätigen Menjchen. Er wurde bald darauf abgefegt. Mitteilungen de3 
Vereins f. Gejch. der Stadt Meißen 5 (1900), ©. 277ff. Daß er aus Annaberg ftammte, 
hat Enders 12, 276! wohl nur daraus erjchloffen, daß ihn die Bifitatoren von dort aus 
nah Meißen jchidten (f. o.). Freilich ift ein Georg und ein Paul Fuchs aus Annaberg 
W. 1523 bzw. W. 1543 in Leipzig immatrifuliert (Mitteilungen des Vereins f. Geld. 
von Annaberg u. Umgegend 11, 1910, ©. 163. 177). 2) fiber Wolfgang Schiefer 
(Severus) vgl. U. X. Tifchr. 4, XXXILFf., auch Krofer, Katharina von Bora 3 ©. 173f.; 
9. Bolz, Die Lutherpredigten des Johannes Mathejius ©. 202 u.ö.; Georg LXoeiche, 
Luther, Melanchthon und Calvin in Öfterreich-Ungarn ©. 17. 143. Seidemann in: Ztichr. 
f. d. Hiftor. Theologie 1874, ©. 572 identifiziert ihn, wohl wegen der von ihm ©. 570 
(und danad U.X. Tifchr. 4, XXXIV) angeführten Widmungsporrede Kamerars (zei 
Eremplare des 1538 bei Crato Mylius in Straßburg erjchtenenen Buches in Zmwidau, 
das eine mit der handichriftlichen Dedifation D. Iacobo Mylichio) und des Briefes des 
Satob Schent an Melandhthon — nach beiden Stellen führte Schiefer den Beinamen 
Angustus — fäljchlich mit Huttens Freund Wolfg. Anrt (Angustus) (vgl. über diejen 
außer U. A. Tifehr. 4, XXXII Böding, Opera Hutteni 7, 301; Allen, Opus epistolarum 
Des. Erasmi Roterodami 2, 153; ADB. 1, 461; Strauß, Hutten, Snjelausg. ? ©. 30 
u.d.; Horawig-Hartfelder, Briefwechjel des Beatus Rhenanus ©. 101; Rudolf Wader- 
nagel, Humanismus und Reformation in Bajel 1924, ©. 184; Centralblatt für 
Bibliothefswefen 15, 3011; Beiträge zum Bibliothefs- und Buchmwefen, Baul Schwenfe 
gewidmet, Berlin 1913, ©. 20f.). Am 12. Mai 1521 fchrieb Schiefer aus Bajel (Horamiß- 
Hartfelder ©. 276); nach demfelben Briefe war er vorher in Linz und jeit 1518 in 
Wien. Am 4. Mai 1523 jchrieb er aus Wittenberg (ebd. ©. 318): In Everdingio (Eferding 
bei Linz, vgl. U. X. Tifehr. 4, XXXIII) hybernavi ... ad Graecas literas et praecipue 
theologica studia revertor, ad quorum puritatem hauriendam huc missus sum ad 
tempus a clementissimo meo principe (Chriftuß), non Ferdinando, qui nihil minus 
curat quam pietatis, sed totus ad hoc incumbit, quo se tyrannum declaret; er höre 
Luther und Melanchthon, welch Ießteren er Häufig bejuche. Am 7. November 1523 
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ichrieb er aus Linz (Btichr. F. d. Hiftor. Theol. 1874, ©. 569): Hanc hiemem se consum- 
turum in aula Comitis a Schaumburg (alfo wieder in Eferding, vgl. Knejchke, Neues all- 
gemeines Deutjches Adels-Lericon 8, 101). Am 28. Auguft 1524, unbefannt woher (ebd.): 
Relatum se in album damnatorum, se sibi consulturum fuga. Am 8. September 1525 
aus Regensburg (ebd.): fuisse Heidelbergae conditionis consequendae ergo, verum non 
adsecutum, Basileam ivisse, ut se conferret in typographiam. Nach unjerm Briefe 
hätte er 1524 und 1525 in Wittenberg ftudiert, 1526 und 1527 könnte zur Not gemeint 
jein. Nachdem er Präzeptor der Söhne des Rats und Schagmeifters König Ferdinands 
Soh. Hofmann (vgl. über diefen ADB. 12, 629f.; Xoejche ©. 17) gemwefen war, wurde er 
Prinzenerzieher am Hofe des Königs in Innsbrud. Ul3 Praeceptor Regius erjcheint er 
in feinem von Sedendorf 3, 231 zitierten, jet verfchollenen Briefe an Melanchthon, 
Sunsbrud 24. Auguft 1536; er rühmt Luthers und Melanchthons Schriften, von jenem 
bejonders den Galaterfommentar, von diejem die LXoci. 1538 oder 1539 mußte er feine 
Stellung aufgeben. Er fam nun zum 3. Male nach Wittenberg. Erinnerungen von ihm 
an Wien in Tijchr. Nr. 4974 und 5010, an Linz 4978 und 4991, an Regensburg 4997, an 
Hofmann 4, 628, 5. Am 2., 10. und 16. Zuli 1540 läßt Luther ihn aus Weimar bzw. 
Eifenach grüßen. Rätfelhaft, tie fo manches in der Lebensgefchichte Schiefers, ift der 
Brief Melanchthons an den Nat König Ferdinands Adamus Carolus vom 20. September 
1540 CR. 3, 1094: Priusquam iter ingrederer ad conventum Haganoensem profecturus, 
aliquoties me hortatus est Severus, ... te ut in comitatu Regio salutarem ... Sed 
me in itinere oppressit saevissimus morbus, quo cum retentus sim, accidit, ut prius 
ad te Severus literas nostras adferat, quam ipsi te videre potuerimus et veras (vivas?) 
coram audire et reddere voces. Wenn dad Datum dem nicht widerjpräche und wir nicht 
müßten, daß Schiefer in Wittenberg zurüdblieb, müßte man das fo verftehen, daß Me- 
lanchthon Schiefer mit nach Hagenau nehmen wollte, aber, in Weimar tödlich erfrantt, 
etiva in der 2. Hälfte des Juni Schiefer dahin vorausjchidte. So aber tft anzunehmen, 
daß Schiefer mit diefem Empfehlungsbriefe nach Öfterreich zurüdfehrte. In Luthers 
Haufe erjcheint er am 19. Juni 1540 zum legten Male (Nr. 5097 f.). 3) Af3 Nicolaus 
Gro dioc. Herbipolen. am 10. Juni 1529 in Wittenberg injkribiert, am 10. Zuli 1539 
al3 Nicolaus Cesius Coburgensis Magifter. Dftern 1540 wurde er Rektor der Kreuzjchule 
in Dresden (Heinrich Mori Neubert, Melanchthon und‘ bie Stadt Dresden 1860, ©. 31; 
Dito Melger, Die Kreuzichule in Dresden 1860, ©. 31; Lindau, Gefch. der Kgl. Haupt- 
und Refidenzjtadt Dresden 1885, ©. 294). 4) Bentgraf = Vorfigender des Schöffen- 
gericht? (D. Wb. 15, 636). 5) Sedendorf 3, 231 urteilt über diefe Anttvort des Kur- 
fürften: “At hic in responso suspicionem quandam indicat apostasiae, per quam in 
aulam Ferdinandi pervenerit, accedere tamen iubet.’ Das fei ein Mißverftändnis, meint 
Seidemann a. a. D. ©. 5714, 





Nr. 3402, 
Fonas, Tuther, Bugenhagen und Melanchthon an den Drofte 
Simon von Wenden zu Barenhol;. 
Wittenberg, 8. November 1539. 


Begutachten die ihnen überjandte Kirchenordnung. 


Handichriftlich im Lippifchen Archiv zu Detmold. G&edrudt: Hermanni 
Hamelmanni Opera genealogico-historica, Lemgoviae 1711, p. 814; CR. 3, 603; 


or 
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Seidemann-de Wette 6, 212; Richter, Die evangel. Kirchenordnungen des 
16. Jahrh.3 2, 489; Walch 2 21, 2279; Enders 12, 277. 


Datierung. Hamelmann, CR., Seidemann, Wald) ? bringen unfern Brief 
unter dem 8. November 1538. Enders 12, 30 wird dagegen eingewandt, daß 
Bugenhagen, der den Brief mit unterzeichnet hat, damals in Kopenhagen war 
und erjt am 4. Juli 1539 wieder in Wittenberg eintraf. Enders 12, 2791 wird 
darauf hingemiefen, daß unfer Brief in der einzigen offiziellen Hf. die Jahres- 
zahl 1539 trägt und daß dazu die Überfchrift der Kirchenordnung ftimmt: „Ghe- 
ftalthe Artidel ... durch de Vorordenten der Landtichap avergegeven Anno 
1538. Nu mot flythe revijert und bewaghen tho Wyttenberg dorch Juftum Jonas: 
Martinum Luther: Johanen Bugenhagen: und Philippum Melanchthon: als 
ohre eghen handt under ghejchreven vormeldet. Jim Jare 1539"; e3 wird hier 
aljo deutlich unterjchieden zmwiichen der Abfaffung 1538 — das Vorwort zur 
Kirhenordnung ift datiert „am dage Michaelis [29. September] XVe 38" — 
und der Revijion durch die Wittenberger Theologen 1539. Auffällig bleibt aber 
doch der lange Zmwijichenraum. 

„Nah dem am 26. September 1536 erfolgten Tode des reformationsfeindlichen 
Grafen Simon (Bd. 3, 3 6) folgten ihm feine beiden unmündigen Söhne Bernhard und 
Hefmann Simon unter der Vormundjchaft des Grafen Adolf von Schaumburg, Koad- 
jutor3 zu Köln, des Landgrafen Philipp von Hejjen und des Grafen Jodocus von Hoya. 
Nitterfchaft und Städte forderten die Einführung der Reformation. Landgraf Philipp 
beauftragte den Grafen Sodocu3 damit, die Vorbereitungen zu treffen. Diefer berief den 
Bremer Prediger Koh. Timann (Bd. 5, 343°), gab ihm jeinen Prediger M. Adrian Bur- 
fchot (Bd. 7, 3721) bei und jchidte fie in die Grafjchaft Lippe. Die von diejen ausgearbeitete 
Kirchenordnung fandte der Landdroft Simon de Wend zur Begutachtung an Luther. 
Nach erfolgter Beftätigung durch die Wittenberger Theologen wurde fie veröffentlicht. 
Bon der PDarftellung bei Hamelmann p. 8llsqg. weicht die bei Friedrich Chriftoph 
Puhitfuchen, Beyträge zu den Denkmwürdigfeiten der Grafjchaft Lippe, Lemgo 1769, 
©. 33f. und davon wieder die bei Ed. Theopold, Die Reformation in Lippe 1500—1684, 
Lemgo 1898, ©. 15f. in mehreren Punkten ab. Sowohl Puhjtfuchen wie Theopold 
nehmen für unfern Brief das Jahr 1538 an. Nach Theopold wurden durch Landtags 
beichluß alle Geiftlichen des Landes auf den 25. Dftober 1538 nach Detmold bejchieden, 
um fie mit der von den Wittenberger Theologen gebilfigten Kirchenordnung befannt zu 
maden. 


Dem Edlen Ernveften ond geftrengen Symon van Wendten, Drofte zu 
Barnholg in der Gravejchafft Typpen, zu handen. 


Gottes gnad dorch unfern hern Jefum Chriftum zu vorn! Edler Ern- 
vefter und geftrenger heer! Emer firchen Ordenung haben mwyr myt vley3 
gelefen und bewaghenn, Wie Jhr jehen werdet, das wir edtlich wenig 
tovert daryn gheendert, Und Holden folche DOrdenung, wie je dar geitalt 
ift, vor recht und Chriftlich, vormanen vuch euch und alle der landtichafft 
Kegenten trumelich, das Jhr, mie Godt aller Oberfeit gebottenn, fein 
heilige Evangelium und rechte Gottes dienft aus zu breiten, zu furdernn 
und zu erholden, Solche Chriftliche Ordenung zu Gottes eher und zu lob 
unferm hern Ehrifto, und zu der leuth feligfeit, myt Ernft uffrochten und je 
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handthaben wolt. Den diefer ift der rechte und Hoijt Gottes dienjt, den de 
Oberfeit thun fol und fhann, wie in Ewer Ordenung vleijjig und Chriftlich 
ift angezeigt. Szo {ynd alle menschen diefen gehoirfam Godt jchuldig, das 
wir unfernn bern Chriftum horen, wie uns gebotten!: “Hic est fillus meus 
dilectus, Hunc audite’, Undt Godt fpricht, wer dennjelbigen Herrn nicht 
horen merde, den mwolde er außrotten und emyglich ftraffen, Wie ane 
zmweiffel Godt an den wyDdderjachern des Evangelüi jolch außrotten myt der 
zeit jchredlich anfahen mwirdt, Denn die Tyrannen uben fopiel Gotte3- 
lefterung, und beiprengen jich myt der heiligen bluth, das de ftraff nicht 
lang außbleiben mwirdt. Darumb molt vuch euch menjchliche bedraumung 
nicht abwenden lajjen. Godt bemahr und fterde euch zu feinem lob und 
ewer jeligfeit. Datum Wytenberg 8 Novembris 1539. 

Suftus SFonas praepositus.? 

Martinus Luther. 

Sohannes Bugenhagius Pomeranu2. 

Philippus Melandhton. 





1) Matth. 17, 5. 2) Enders 12, 279°: „Wohl der Verfasser des Briefes.““ 


Nr. 3403. 


Luther an Spalatin. 
[Wittenberg,] 10. November 1539. 


Dein Mitvifitator Jonas ift nach) Schweiniß mweggegangen. Die Sache der 
Sungfrau Anna und Medlers. 

Original in Zerbit. Abjchrift: Jena, Bos. q 25®, 263%, Gedrudt: 
Buddeus p. 266; de Wette 5, 220; Enders 12, 279. 


Venerabili in Domino Viro, Magistro Georgio Spalatino, Archiepiscopo 
Misnensi etc., Maiori et fratri amahbili. 


[Darunter von Spalatins Hand: D. D. M. Lutherus. D. Iustus Ionas 
Schweinitzij. 1539. Anna Monigera. ji 


G. et P.! Non adest, mi Spalatine, tuus Synepiscopus D. Ionas. 
Abiit enim Schweynitzium cum prole, aliis putantibus metu pestis!, aliis 
forte calceulatum.? Audio enim pati eum in Schweinitio suum Turcam et 
Satanam, scilicet caleulum. Ideo nihil tibi ad literas tuas respondet 

Caeterum de causa virginis Annae? et Medleri adhuc nihil habeo 
certi; putabam certe esse iamdudum finitam, dum adversa pars ita 
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quiesceret. Et ego D. Caspar Creutziger eam demandaveram, Lipsiae cum 
illis transigendam.? Is mihi est urgendus, quod brevi faciam. Satis miror 
literas Medleri, sed spero finem bonum. Bene vale et ora pro me! Feria 2. 
post Leonhardi 1539. 


T. Martinus Luther. 


1) Vgl. o. 8. 58212, ?) Walch * übersetzt: ‚‚weil er für seinen calculus [Stein] 
Sorge tragen wolle‘ und fügt in der Anm. hinzu: „calculatum — um zu rechnen. Das 
Rechnen wurde im Altertum mit kleinen Steinen ausgeführt.“ Enders 12, 280: wird diese 
Erklärung abgelehnt und übersetzt: ‚um sein Steinleiden zu bessern“. Vgl.o. 8. 447, 9f. 
Konnte er aber von einer bloßen Luftveränderung Besserung erhoffen? Ich möchte cal- 
culatum auffassen als Partic. perf. von calculari am Stein leiden; es kommt aber nur 
calculatio = Adlaoıs bei Caelius Aurelianus vor. ?) Nach der Aufschrift Spalatins 
war diese Jungfrau Anna eine Anna Monigera, und diese ist gewvß identisch mit der 
Hanna Moniana in Luthers Brief an Medler 4. Dezember, wo wir auf die Sache zurück- 
kommen. *) „Und ich hatte die Sache Cruciger übergeben, daß er sie in Leipzig mit 
ihnen zu Ende brächte.“ 


3 





Nr. 3404. 
Luther an Eberhard Brisger in Altenburg. 
[Wittenberg,] 10. November 1539. 


Sreut jich, daß Brisger nach Zeit „meggetrieben worden ift“. 


Handjchriftlich: Helmst. 108, 282; Gotha A 402, 210. Gedrudt: 
Schüge 3, 114 („Aus der Sammlung des Kafpar Sagittarius zu Jena“); de Wette 
5, 222; Enders 12, 282. 


Aurifaber III hat das Datum: Feria 4 post Catharinae. &3 ift aber wohl 
da3 Datum der Drude vorzuziehen, da dann unfer Brief zugleich mit dem an 
Spalatin (= unjre Nr. 3403) abgegangen fein mird. 


Venerabili in Domino viro, Magistro Eberhardo Brisger, ministro verbi 
Aldenburgensi, legato Christi, suo fratri charissimo. 


Gratiam et pacem in Christo! Non credo, mit Eberharde, tibi opus 
esse meis literis, etsi tu eas anxie petis; scio enim te satis valere et carne 
et spiritu, Dei gratia. Rursus tu non ignoras me esse occupatiorem, quam 
ut singulis et omnibus amicis otiosas et salutationis tantum literas 
scribere possim, cum et quaestionibus et actionibus seu causis absolvendis 
tam tempus quam vires desint. Quare meum silentium interpretari debes 
candide, magis pro officio quam pro contemptu, certus scilicet, te esse 
nobiscum in una anima et uno spiritu. Gaudeo te esse extrusum in func- 
tionem Ecclesiae Ceycensis.! Perge et esto fortis, sciens illud?: “Virtus 
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Christi in infirmitate nostra perfieitur. Wen tirs jelber vermochten, jo 
bedurfften mir feiner Hülff nichts, onnd wenn Ehrs ohn ons thun molte, 
So durffte ehr onnjer nirgendt zu. Sed sie est voluntas Dei, de qua 
neque disputandum neque dubitandum. In Domino bene vale cum tuis 
omnibus, et oremüs pro invicem! Feria 2. post Leonardi 1539. 

T. Martinus Luther. 





1) extrusum = mit Gewalt, wider Deinen Wunsch und Willen. Der Rat von Zeitz, 
von der Bürgerschaft gedrängt, hatte den Kurfürsten um einen evangel. Prediger an die 
Michaeliskirche gebeten. Der Kurfürst hatte daraufhin Brisger befohlen, auf Zeit als 
Superintendent nach Zeitz zu gehen. Am 24. Oktober hatte Spalatin, wie er an Brück 
schreibt (ZK@. 5, 166), das Berufungsschreiben gelesen. Er wünschte, daß ihm an Brisgers 
Stelle geschickt würde non concionator, sed tertius diaconus, in mea oboedientia futurus. 
Nam concionatores fere omnes super modum superbiunt contra pastores et sibi ita 
conciliant populi animos, ut a pastoribus alienent (vgl. die Epistola de miseria cura- 
torum seu plebanorum, Beiträge zur bayer. Kirchengesch. 22, 75 /.: Nonus diabolus est 
ipse praedicator. Quanto in doctrina gloriosior, tanto plebano infestior, acceptum se 
in populo considerat et plebanum quasi cifram pro nihilo reputat). Übrigens kam Brisger 
schon am 9. November nach Zeitz, so daß ihn also unser Brief nicht mehr in Altenburg 
antraf. Weiteres bei Kurfürst an Luther 19. Januar 1540. 222. Kon. 1059 





Nr. 3405. 


Luther an oh. Mantel in Wittenberg (?). 
[Wittenberg,] 10. November 1539. 


Troitbrief. 


Koh. Mantel war den ganzen Winter 1534/35 bis in den Juli 1535 „mit Fährlichfeit 
de3 Schlags jo betroffen“, daß Luther und andere Kirchendiener ihn vertreten mußten. 
Auf Zuthers Fürbitte verlieh ihm der Kurfürft am 3. Auguft 1535 auf Lebenszeit das 
Lehen de3 jüngit verftorbenen ehemaligen Bifars der Wittenberger Schloßficche Peter 
Süterbog (Bd. 7, 209). Er bezog aber auch bi$ 1537 aus dem gemeinen Kaften fein Kaplan- 
einfommen. Exit nach feiner Überfiedlung nad) Kottbus berief man in Balthafar Xoy 
PR ve Diafonus (NE. Müller in: Aus Deutjchlands Firchliher Vergangenheit 

‚©. 87). 


Sn Kottbus war nach dem Weggang Joh. Brießmanns (Bd. 2, 5101) die von diefem 
gejäte Saat nur in der Stille weiter gediehen, da Kurfürft Joachim I. mit jcharfen Ver- 
ordnungen vorging (Rudolf Lehmann in: Jahrbuch für Brandenburgische Kirchengejch. 
25, 97). 1535 wurde nun aber Kottbus neumärfifch. Gleich nach Dftern 1537 fchidte Hans 
von Küftrin eine Gefandtichaft an Xuther, die bei diefem um evangelifche Prediger für 
jein Land nachjuchte, und bei jeinem Befuche in Torgau bat er jeine Mutter, die Kur- 
fürftinmwitwe Clifabeth, Quther um einen guten evangelifchen Prediger, den er in feinem 
Lande zur Anrichtung göttlicher Zeremonien gebrauchen wollte, anzulangen. Kichten- 
berg 18. Mai 1537 konnte fie ihrem Sohne berichten, daß fie Luther deswegen angelanget, 
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fich auch mit ihm mündlich davon unterredet habe, „und vermerfen fo viel, daf er €. 2. 
und derjelben Landen und Leuten feinem höchiten Vermögen nach vornehmlich zur Er- 
fenntnis chriftlicher Wahrheit gern dienen will. Und haben €. 2. bei ihm einen wohl- 
gelahrten und verjtändigen Mann ausgericht, welchen er, twierohl derjelbe Weib und Kind 
hat, nicht gerne verläßt, aber doch, um unfter Bitte willen und E. 8. zu Gefallen, auch 
zur Förderung göttlicher Erkenntnis des heiligen Evangeliums zu €. 2. zu befördern 
geneigt ift, der auch alfbereit3 bei uns allhier in unfrer Behaufung ift und bis auf €. 2. 
weiteren Bejcheid verharren mwill.“ Elifabeth bittet ihren Sohn, ihr „mit diefem unferm 
Boten“ mitzuteilen, ob er ihn „zu einem Hofprediger oder zu einem Pfarrheren“ in 
Kottbus gebrauchen mwolle, auch was er zur Unterhaltung jährlich befommen folle. Nach- 
dem Johann ihr geantwortet hatte, daß er den Prediger annehme, fchrieb fie ihm wieder 
am 26. Mai: „Des Predigers halben haben wir auf E. 2. Bitte dem Ern Doctori Martino 
alsbald gejchrieben und fernere Anregung getan, und verjehen ung, er werde ihn auf 
gedachte Zeit zu E. 2. befördern, ... Uns hat au Er Johann Mantel, welcher ung mit 
dem heiligen göttlichen Wort und Neichung der Sacramente zu Wittenberg verforget 
[Mantel hat aljo Elijabeth ebenjo gedient, wie dann in Lichtenberg Lorenz Schröter, 
Bd. 7, 496, 17Ff.], angelangt und untertänig gebeten, dieweil €. 2. da3 heilige göttliche 
Wort angenommen, und er mit Schwachheit, daß er ferner zu predigen unvermögend, 
beladen, ihn an Diejelben zu empfehlen, daß er in &. 2. Stadt zu Cottbus, als in feinem 
Baterlande, freie Behaujung und ziemliche Unterhaltung nah E. 2. Gefallen haben 
fönnte, da er dann durch göttliche Hilfe und nach Ratung feiner Ärzte verhoffe, gefunder 
zu jein al3 an anderen Enden, da er denn auch aus chriftlicher Neigung und des gütt- 
lichen Wortes halben gern dienen will, auch jo viel in feinem Vermögen zur Anrichtung 
der göttlichen Ceremonien fein wird, mwill fördern helfen.“ Elifabeth bittet Johann dann 
noch, Mantel3 Sohn, „den er gern zum Studio und göttlihen Worte haben mollte“, mit 
einem Beneficio gnädiglich zu begaben. Diefe beiden von Ernit Dan. Mart. Kirchner, 
Die Churfürftinnen und Königinnen auf dem Throne der Hohenzollern 1 (1866), ©. 260f. 
veröffentlichten Briefe veriteht Nik. Müller ©. 88 jo, daß er den „mohlgelahrten und ver- 
ftändigen Mann“, betreff3 dejjen Elifabeth am 18. Mat ihrem Sohne jchreibt, daß er 
ihr mitteilen jolle, ob er ihn zu einem Hofprediger oder zu einem Pfarrheren zu Kottbus 
gebrauchen molle, und am 26. Mai, daß Luther ihn zu dem von Johann vorgejchlagenen 
Termin zu diefem befördern wolle, und Mantel identifiziert. Mir fcheint aber Elifabeth 
mit: „Uns hat auch Er Johann Mantel ...“ zu einem neuen Thema überzugehen. EC 
fommt Hinzu, daß Mantel erklärt hat, zu predigen zu jchrwach zu fein; er will nur, „jo viel 
in feinem Vermögen zur Anrichtung der göttlichen Ceremonien fein wird“, behilflich fein, 
alfo wohl als Liturg und Saframentjpender. Hauptjächlich will Mantel nad, Kottbus 
überfiedeln, weil das feine Vaterftadt ift und weil er hofft, dort gefunder zu fein als ander3- 
too. Bei dem von Luther empfohlenen Prediger wird wohl eher an Liborius Magdeburg 
zu benfen jein (AfRg. 23, 70). Sicher ift, daß der Wittenberger Rat am 20. Juli 1537 
Mantel auf dejjen Bitte nad) Kottbus fahren Tieß. E3 jcheint, daß er dort nicht viel hat tun 
fönnen!, daß er vielmehr bald fich dort noch elender fühlte und deshalb nach Wittenberg 
zurüdfehrte. „Jedenfalls weilte er bereit3 am 7. Juni 1539 nicht mehr in Kottbus. Denn 
in dem Schreiben, das Rektor, Magiftri und Doktoren der Wittenberger Univerfität an 
dem genannten Tage Johann Friedrich jendeten, bezeichnen fie Mantel al „alden 
Diafonus zu miteberg“." (Nif. Müller ©. 88). Danach war Mantel wohl auch zur Zeit 
unfres Briefes in Wittenberg und nicht in Kottbus. Wenn Luther zu Anfang fchreibt: 
Mantel habe einige Male durch feine Mittler ihn um einen Trojtbrief gebeten, jo ermedt 
da3 die Voritellung, daß Mantel bettlägerig oder doch an Haus gebunden war. Wenn 
Zuther aber fortfährt, daß umgefehrt er einen feinen Geift erfriichenden Brief von jenem 
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viel nötiger hätte, und ihn dann bittet, auch meiter feiner im Gebet zu gedenfen, jo jcheint 
Mantel doch wenigitens geiftig noch ganz intaft gemwejen zu jein. Er litt nur an Schwer- 
mut. &3 muß dann aber bald auch fein förperlicher Zuftand jich verjchlechtert haben. 
Bereit3 anfangs 1541 war er völlig Findifch geworden, jo daß er auch) feinen Koftgängern 
aus ber Studentenfchaft nicht3 mehr fein fonnte. Er ftarb furz vor Ende November 1542 


(Müller a. a. D.). 


Handichriftlich: Wernigerode ZA 82, 4b; Gotha B 16, 717. Gedrudt: 
Schüte 3, 112 („Aus der Sammlung des Prediger Ly3mann zu Altenmedin- 
gen“); de Wette 5, 222; Enders 12, 288. 


Eine deutjche Überfegung ift zuerft gedrucdt in Rörer3 endgültiger Ausgabe 
der Troftfchriften von 1554, zulegt: de Wette 5, 223 und Erl. 55, 250. Während 
de Wette ungemwiß ließ, welcher von beiden Texten das Driginal jei, Enders den 
lateinischen Text als Überjegung anjah, hielt Walch ? 21, 2396 den lateinijchen 
für den Originaltert und gab von diefem eine neue Überjegung. Kamerau 
ftimmte ihm bei: „nicht allein, daß Zuther überhaupt an jtudierte Perjonen 
lateinifch fchrieb, fondern bei Vergleichung beider Terte ermweilt jich der deutiche 
als eine breite, den ftraffen lateinifchen Wortlaut bejtändig pleonaftiicd) in erbau- 
lihem Sntereffe paraphrafierende Bearbeitung, al3 deren Berfaller Rürer 
anzujehen fein wird. Unmöglich fonnte aus dem deutjchen der lateiniiche Tert 
als Überjegung enttehen.“ Wir geben daher nur den lateinijchen Driginaltert. 


1) &3 wird daher faum richtig fein, wenn Riedel, Codex diplomaticus Branden- 
burgensis 4. Hauptteil 1. Bd. (1862) ©. 99 jchreibt: „Anno Christi 1539 haben zu Kottbus 
in Niederlaufiß zum erften angefangen, die Iutherijche Lehre öffentlich in der Kirche zu 
predigen, Mag. Johannes Luderus (!), welcher hernach doctoriert und Pfarrherr zu 
Frankfurt a. d. ©. gemwejen, und Zohannes Mantellus, welchen der Rat und Gemeine 
von Wittenberg dahin vociert hatten.“ Riedel folgend bezeichnen Zicharnad, Das Werk 
Martin Zuthers in der Mark Brandenburg 1917, ©. 69 und Lehmann a. a. D. Mantel 
und oh. Zudide (0. ©. 365) als die erjten evangeliichen Prediger in Kottbus. 


Venerabili in Domino Viro, Domino Ioanni Mantello, seruo Christi et suo 
fratri chariss. 


G. et P. in Christo! Postulasti a me, mi Ioannes, aliquoties per 
mediatores tuos literas, quibus, uti scribis, solatium ac refrigerium 
acciperes. At ego cogitaui, multo magis opus esse tuis literis refrigeranti- 
bus meum spiritum, qui iam nimis cum Loth et tecum crucior in hac 
Sathanica et nepharia ingratitudine et horribili contemptu verbi Sal- 
uatoris, videns Sathanam tam potenter corda eorum possidere, qui 
primos sese arbitrantur fore in regno Christi et Dei. Verum et priuatim 
agitor vexationibus et negociis. Quare hactenus abstinui vel impeditus 
fui ad te scribere. Oro autem, vt mei pergas esse memor in fide preca- 
tionum tuarum, sicut et nos tui memores sumus. Nam quod de morte 
scribis, nosti symbolum Apostolorum, mortuum scilicet esse filium Dei, 
vt sua morte nihil faceret ex omnium suorum morte. Quid magni quaeso 
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est, nos mori? Sed(?)! cogitemus illum mori et pro nobis mori. Haec 
vna et sola est mors, quae debet nostrum cor, sensus et cogitationes sic 
implere?, vt putemus nihil viuere, nec ipsum solem®, sed omnia cum 
Domino ipso mortua esse et omnia cum ipso resurrectura in illo die. In 
hance igitur vitam et mortem absorbeamur cum nostra morte et vita, 
tum cum illo viuemus.? Praecessit nos abinitio mundi cum sua morte, ut 
excipiat egredientes ex hac vita, in qua tamen nee impiis licet manere. 
Sed tu haec melius et perfectius quam ego tot obrutus alis quoque 
mortibus in ista indignitate et iniquitate temporum. Saluta totam carnem 
tuam in charitate non ficta®, et in Domino fortis esto, viriliter age! 
Confortetur cor tuum, et expecta Dominum, qui prope est.® Vigilia 
S. Martini 1539. 
T. Martinus Luther. 


„ !) Rörer (‚so wir recht bedenken“ ) scheint si gelesen zu haben. 2) Vgl. u. 8. 604,7 7. 
3) Wgl. Luk. 23, 45. 4) 1. Kor. 15, ö4f. 5),2. Kor. 6,6. 6) Ps. 26, 14 vg. 1. Kor. 
16/ 13. Of. 1,3. 





Ir. 3406. 
Kurfürft Johann Friedrich an Luther. 
Weimar, 10. November 1539. 


Sit geneigt, dem Herzog Friedrich zu LTiegniß feine Bitte zu erfüllen und 
ihm den Mag. Georg Major auf ein Jahr zu überlaifen. Luther joll mit Sonas, 
Bugenhagen und Cruciger davon reden und jich dazu äußern. 


Herzog Friedrich II. von Liegnis, Brieg und Wohlau hatte jchon 1523 die evangeli- 
fche Lehre in jeinen Landen eingeführt. Durch Schwentfeld, dem ich in Liegnit befonders 
Balentin Krautiwald, Lektor am Dom, Joh. Sigmund Werner an der Hoffapelle, Fabian 
Edel an der Frauenkirche und auch Valerius Rojenhain an der Petri-Paulifirche an- 
ichlojfen, „am das Werk auf fchiefe Bahn“. 1529 verließ Schwenffeld das Fürftentum 
Liegniß; die ihm anhängenden Prediger wurden allmählich entlajjen, auch Werner, der 
von der Hoffapelle an die Betri-Baulifirche gefommen mar; fie verlegten aber lediglich 
ihren Wirfungsfreis in andere Gebiete Schlejiens, befonders in die Grafichaft Glaß 
(Werner nach Rengersdorf bei Bla) und fürderten die Bewegung meiter.! Der Herzog 
felbft, erjchredt durch die wiederholten ftrengen Mandate König Ferdinands gegen die 
Wiedertäufer, machte fich vom Schwenffeldianismus frei, juchte Anfchluß bei den Schmal- 
faldenern und bat am 26. Dftober den Kurfürften Johann Friedrich, ihm zur Durch» 
führung der Lehre der Augsburgiichen Konfeffion den Georg Major auf drei Jahre zu 
überlaffen. Zohann Friedrich jchrieb ihm daraufhin unterm 10. November (Driginal- 
fonzept: Weimar O 361, 6): 

... Wiemohl wir nu E. 2. in ihrem chriftenlichen Vorhaben freundlich zu dienen 
und zu mwillfahren wohl geneigt, jo hat e3 doch mit Magifter Maier die Gelegenheit, 
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diemeil wir ihme uber den Sold, den er vom Predigftuhl in beruhrter unfer Schloßfirchen 
zu Wittenberg hat, noch ein jährliche Zulage getan, aljo daß er auch wochentlich in unjer 
Hohen Schul zu Wittenberg etliche Lection tun folle. Wo wir ihne nu Eur Lieb follten 
zufommen lafjen, jo wurde e3 nicht allein fein Predigampt in berufrter unjer Schloß- 
firchen, jondern auch die Lection in der Univerfität vorhindern. Wir fchreiben aber uff dies 
E. 2. Anfuchen an die Furnehmbiten obgemeldter unjer Univerfität, daß fie uns furderlich 
zu erkennen geben follen, ob gedachter Magiiter ungefährlich ein Jahr lang mocht zu er- 
lauben und folche Zeit feiner von der Univerfität zu entbehren fein. Wo mir nun aus ihrem 
Bericht befinden werden, daß man dezjelben beruhrte Zeit lang von dem Predigampt, 
auch von der Univerfität fanın geraten, alfo daß mittlerweil ein ander gegen Empfahung 
der verordenten Solde an fein Statt beitellt werde, jo wollen wir €. 2. ihne gerne ein 
Sahr lang zu Anrichtung Euer Lieb chriftenlichen Furhabens zufommen lafjen ... 

Statt „an die Furnehmbiten“ der Wittenberger Univerfität Hat fich nun aber der 
Kurfürft noch an demfelben Tage mit unferm Briefe nur an Luther gewandt. Das Konzept 
it urfprünglich vom 8. November und lautet urjprünglich etwas anders. AS zweiter 
Grund, weshalb dem Kurfürften „nit gelegen“ fei, den Georg Major „von unfer Uni- 
verfität zu entraten“, wird angeführt, „Daß wir unferm freundlichen lieben Vettern Herzog 
Heinrich zu Sachjen etliche viel Theologen und zum Zeil, wie auch mwißlich, furnehmliche 
und gelehrte uff ein Zeitlang haben lajjen zulommen, dardurch wir uns derjelben eplicher- 
maß entploßt.“ Ferner follte urfprünglich Luther allein direft mit Major verhandeln. 
Ein paar Tage fpäter fchrieb aber eben der Kurfürft an den Herzog, wie oben, und ließ 
dann unfjern Brief in ettvas veränderter Fafjung an Luther ausgehen. 

Luthers Antwort auf unfern Brief fehlt. Am 24. November (Driginalfonzept 
Weimar O 361, 7) jchrieb der Kurfürft dem Herzog: „Uns ift von unjern gelehrten Theo- 
logen zu Wittenberg Magifter Jorgen Maiers halben ... Bericht einfommen. Wann 
dann nun gedachtem Magifter Jorgen von unfer Univerfität zu Wittenberg derjenigen 
Schüler halben, die durch ihne zu Ausbreitung gottlich8 Worts, auch Furderung gelehrter 
und chriftlicher Prediger und Geelforger .. . gelehrt werden, gar nit zu erlauben, jo bitten 
wir freundlich, E. 2. wolle uns derhalben freundlich entjchuldiget haben.“ 


Driginalfonzept: Weimar O 361, 22 Gedrudt: Burkhardt ©. 335; 
Walch ? 21, 2393; Enders 12, 285. 


!) Vgl. Reu, Quellen 3. Gejch. d. firchl. Unterricht in der evangel. Kirche Deutfch- 
land3 1. Teil II. Band 1. Abt. (1911), ©. 345*ff. 


Sohanffridrich 2c. 

Dnjern grus zuuor! Ermwirdiger ond hochgelarter, Lieber Andechtiger! 
Wir geben euch gnediger Meinung zuerfennen, daß ont Ibt der hoch- 
geborne furft, onfer freuntlicher lieber Oheim und jchivager, herezog Fridrich 
zur Ligniß 2c., angelangt, Nachdem fein Lieb bedacht, das haifige gotliche 
wort mit raichung der Hochwirdigen Sacrament gleichformig unfer Con- 
feifton ond Apollogia In |. &. land ond furftentgumb predigen und handeln 
zulafjen, Darezu |. I. fonderlicher gelerter, erfharner und dapfferer Leuth 
bedurfftigf, daß mwir jeiner Lieb zu freuntlichem gefallen Magifter Georgen 
Maior zu Wittenberg von dannen in die Schlefling folgen Iaffen wolten ıc. ı0 
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Wiewol ir nu nit anders gewuft, dan gemelter onjer oheim hab e3 in 
1. 1. Iande bereithan ond bifhieher nach onjer confeffion der relligion halben 
halten lafjen, weil wir aber vormerden, daß e8 feiner lieb an leuten darku 
mangeln jol, So molten twir nit gerne, da3 jolch Chriftenlich werd unfern- 
halben gehindert jolt werden, Haben darauf feiner lieb antwort gegeben, 
mye Jr aus eingelegter copeh befinden werdet, und Begern darauf gnedig- 
lich, St mollet mit Doctor Ihona, Bomerano und Creußinger daruon reden; 
bedechtet Jr dan, das gedachter Maior ein Zarlang fondt entrathen werden, 
ift ons nit entfegen, fondern lafjen gefchen, two der predigtftulh in onfer 
Ihloskichen zu Wittenberg jeins abtwejens beftelt, da3 er fich zu dem 
herezogen von der Lignit begebe und zu anrichtung chriftenlicher Ihar und 
religion ein Jarlang gebrauchen lafje. Das mwolten mwir euch gnediger 
meynung nit verhalten od feint euch mit gnaden gneigt. Datum Weymar 
am abent Martini 1539. 


4 
# 


Nr. 3407. 
Kurfürft Johann Friedrich an Luther. 
Weimar, 12. November 1539. 


1. Einen fehlenden Brief Luthers vom 7. November beantwortet der Kur- 
fürft dahin, daß er, wenn die Veit weiter um fich greifen jollte, die Verlegung 
der Univerjität nach Herzberg anordnen werde. 2. In Beantwortung des Briefes 
Luthers vom 6. November teilt er diefem mit, was er (unterm 28. Dftober, 
\. o. ©. 585) dem Rate zu Leipzig und Cruciger gejchrieben habe. 


Zur Vervollitändigung jei noch angefügt, daß Eruciger Leipzig 15. November 
(Original: Weimar Ji 1295, 46) fich vor dem Kurfürften wegen des ihm gemachten Bor- 
wurfs entjchuldigte. Der Rat zu Leipzig Habe Myconius und bejonders mit heftigem An- 
halten ihn zu beftimmen gejucht, hier zu bleiben. „Sch habe aber neben Erzählung vieler 
ander Urjachen, tworumb mir folches nicht zu tun wäre, endlich auf diefer Antivort beruget, 
daß ich mit meinem Beruf und Dienften E. Kurf. On. in ihrer löblichen Univerfität zu 
Wittenberg dermaßen verhaft, daß es auch nicht bei mir ftunde, mich daraus zu begeben, 
welches alle3 bei ihnen nicht angejehen noch Statt funden, jondern mit weiterm Anhalten 
dahin gedrungen, two fie e3 bei E. Kurf. Gn. und bei meinen Herrn den Theologen zu 
Wittenberg erlangen wurden, mie fie denn jolches zu juchen bedacht und hoffeten zu er- 
halten, daß mir allhie zu bleiben auferlegt und befohlen wurde, jo wurde ich mich des nicht 
weiter zu mwegern haben. Darauf ich leßlich geantwortet, ich funnte nicht dafur fein 
(= verhindern), wo fie nicht wollten unterlajjen, derhalben an E. Kurf. Gn. oder andere 
zu jchreiben, wollte aber fleißig dafur (= dagegen) gebeten haben. Hieraus wolle E. Kurf. 
Gn. gnädigjt vermerken, daß ich mich felbit in feine Bewilligung, viel weniger in endliche 
Vergleichung begeben, fondern mich mit dem, daß ich E. Kurf. Gn. mit Dienjten verhaft, 
ichugen mufjen ...“ Zum Schluß bittet er, vor Dftern nach Wittenberg zurüdfehren zu 
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dürfen, „damit ich... das, jo mit Korrigieren und anderm zu fertigen märe, nicht ver- 
fäumen mußte, auch bei dem, jo meine Herrn mit Transferieren und Lejen täglich fur- 
haben, fein mochte.“ — Der Kurfürft antwortete Eruciger Gotha 23. November, daß er 
mit feiner Entjchuldigung zufrieden jei, es aber dabei bewenden Yajfen wolle, daß er bi3 
Oftern in Leipzig bleibe, x 

Driginalfonzept: Weimar Ji 1295, 44. Gedrudt: Burkhardt in: AfRg. 
4, 198; Enders 12, 286. 


Dem Ermwirdigen ond hochgelartten, onjerm lieben Andechtigen, Eren 
Martin Luther, Doctor zu Wittenberg. 


Von Got3 gnaden Zohannffridrich, Herkog zu Sachjjen, Churfurft ze. 
ond Burggraue zu Magdeburgf. 

Bniern grus zuuor! Eroirdiger und hochgelartter, Lieber Andechtiger! 
Eur jchreiben am Datum Freitags nach Leonhardit necht haben mir 
entpfangen vond dafjelbig zu gnedigem gefallen vermardt, Auch gern 
gehort, Das daf Sterben zu Wittenberg noch nit ober handt nimpt, Der 
almechtige verleihe fein gnad mweiter. Aber do e3 ferner einbrechen wurd, 
laifen wir ons gefallen, daß jich die pniuerfitet gegen Her&berg wende. 
Wollen auch beuelhen, Dah jie dajelbit angenohmen vnd vnderbradht, 
Auch verordenen, das an forn, gerften vnd ander profiant nit mangel 
jein foll fa. R. von des Kurfürsten Hand : So fil muglichen abgeht). ®nd 
twierwol wir Mdenburg jonften fur ein bequeme ftadt zu folcher verlegung 
geachtet hetten, jo fonnen wir doch wol ermeijen, daß dem gemeinen 
hauffen etwas weit zureifen, der zerung halben jchwer fallen mwolt. 

Uber anlangend die fteigerung ond teuerung, So man daniden mache, 
AB Haben wir fur gut angejehen, gemeine gebot vnd beuelh In onjern 
furftentgumben und Landen außgeen zulafljen, wie es mit dem getreidich 
verfauffen, auch daß abfhuren zuuerfhommen, diejer zeit gehalten foll 
werden, Damit folche Teuerung vond fteigerung verhuet ond verkommen 
werd. Das haben wir euch gnediger Meinung nit vnangezeigt wollen lajjen, 
Bnd feint euch mit gnaden ond allem gutem geneigt. Datum Weimar 
Mitrmoch nad) Martini Anno domini rotgrrizten, 

Als Sr 018 in einem andern briff? gejchrieben, mie der Rath zu Xeipgf 
gegen Wittenberg an euch pnd die vninerjitet gelangt, Doctor Caspar 
Creußingern zuerlauben ond dergleichen bei ons zu fordern, Damit er 
genlich dajelbit pleiben mocht 2c., So hat gedachter Rath an onf derwegen 
auch, dekgleichen Doctor Creußinger fur fich jelbft darneben gejchrieben, 
Darauff wir inen beiderjeitS vor etlichen tagen abjchlegige antwort ge- 
geben, Ühye /a. R. von des Kurfürsten Hand: ir aus inligenden copien zu- 
uernemen vnd J euch Doctor Creußinger an&meiuel wirdet angeigen. Hetten 
tool leiden mugen, das er der von Leippf fuchung fur fich jelbft abgefchlagen. 
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Wir fonnen aber mwolh achten, weil er zu Leipbf geborn vnd feine Eldern 
dajelbjt mohnen?, Das er der von Leipgf fuchung für jich felbft abgu- 
Ihlagen bedenden gehapt. Aber Nachdem Str on3 Doctor Kreuczinger alle- 
wegen gerumpt, das er vor andern ein nußlicher man zulefen In onfer 
oninerfitet jeyn wurd, mwolten wir $nen nit gern von ons fommen laffen 


ond Haben euch jolch8 gnediger Meinung auch nit verhalten wollen. 
Datum uts. 


1) 7. November. 2) = unsre Nr. 3400. 3) Kaspar Crucigers Vater Georg 
Kreuziger wanderte aus dem Mülsengrunde in Leipzig ein, erwarb hier am 28. Februar 
1502 das Bürgerrecht und trat am 8. August 1503 mit seinem Weibe Margareta in die 
Kramerinnung ein. Er handelte mit Gewürzen, Wachs, Lichten, Seife und Fellen und brachte 
es bald zu einigem Wohlstand und Ansehen. Kaspar Oruciger an Stephan Roth Leipzig 
1. Februar 1518 (Original: Zw. RSB. N 2): “Parentes certe adhuc — Deus Optimus 
Maximus posthac eos conservare velit —, quod ad corporis valetudinem attinet, bene 
se habent. Sed aliis in rebus fortuna omnino est illis adversa. Nam ex debitoribus, 
quorum, ut habeo compertum, non paucus est numerus, pecunia neque vi neque verbis 
mitioribus extorqueri potest ... Cuius rei gratia mater non parum confieitur una cum 
patre.” Anfang der 30er Jahre geriet Georg Kr. in finanzielle Schwierigkeiten, bald aber 
erwuchs ihm aus seiner Beteiligung am Bergbau in Annaberg, Marienberg, Schneeberg und 
Joachimsthal reicher Gewinn. Am 30. November 1538 war an Luthers Tische die Rede 
de divitiis mercatorum et quomodo pater Crucigeri benedictione Domini ditesceret (U. A. 
Tischr. 4, Nr. 4160). Bei der Erbteilung im Januar 1544 betrug sein Vermögen etwa 12.000 
Gulden, uneingerechnet die Kuxe. Er starb am 28. Juni 1544 in seines Sohnes Hause in 
Wittenberg. In dem Anschlag in den Scripta publice proposita wird er gerühmt: cum aliis 
civilibus virtutibus praeditus, tum vero hoc nomine praecipue laudandus, quod et 
doctrinam coelestem coluit ipse et magno suo periculo filii studia ad Ecclesiae utili- 
tatem fovit et provexit. Hiermit wird darauf angespielt, daß Herzog Georg am 10. Februar 
1522 seinen Landeskindern den Besuch der Ketzeruniversität Wittenberg verbot, Georg Kr. 
aber sich nicht daran kehrte, sondern seinen Sohn in Wittenberg studieren ließ (am 13. April 
1523 dort immatrikuliert, vgl. Kroker in: Neujahrsblätter der Bibliothek und des Archivs 
der Stadt Leipzig 4, 9). Er hat auch wie sein Bruder Nickel die Bittschrift an den Rat vom 
2. April 1524 (vgl. Bd. 6, 142) mit unterzeichnet. Er zog sich weiter den Zorn Herzog 
Georgs dadurch zu (vgl. Geß, Akten und Briefe zur Kirchenpolitik Herzog Georgs von 
Sachsen 2, 50, vgl. auch schon Bd. 7, 385°), daß eine seiner Töchter, die Nonne geworden, 
aber im Bauernkrieg ins Elternhaus geflohen war, an der Hochzeit ihrer Schwester mit 
Hieronymus Drachstedt in Halle im Herbst 1525 teilnahm, ebenso wie ihre Schwägerin, 
die ehemalige Nonne Elisabeth von Meseritz, die Kaspar Oruciger angetraut wurde (Bd. 6, 
396%). Vgl. im übrigen: Kroker in: Schriften des Vereins f. d. Gesch. Leipzigs 9 (1909), 
8. 29 f. und Gerh. Fischer, Aus zwei Jahrhunderten Leipziger Handelsgesch. 1470—1650, 
1929, 8. 57f. 
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Nr. 3408. 
Kurfürft Zohann Friedrich an Luther und Melanchthon. 


Weimar, 13. November 1539. 


Er Habe eine Kopie eines Religionsedifts des König Franz I. von Franf- 
reich erhalten. Sie folfen ihm mitteilen, was fie etwa Genaueres über die Ver- 
folgung der Proteftanten dort erfahren hätten. Er jende ihnen ferner eine Kopie 
etliher Artikel, die hinterliftigerweife von Frankreich nad England gejchidt 
jeien und ihm dazu beftimmt zu fein jchienen, ihre chriftliche Konfeilion zu ver- 
dunfeln. Sie follen fich überlegen, wie die Gefahr durch eine lateiniiche Schrift 
abgewandt werden fünne. 

Konzept: Weimar O 382, 1 (Rubrum: An Doctorem Martinum und 
Mor. Bhilippo etlichen ausfchreiben [halben], jo man aus Frandreich befommen 
hat 1539). Gedrudt: Burkhardt ©. 336; Wald) ? 21, 2397; Enders 12, 288. 


An D. Martinum Luther ond M. Philippfen Melanchton. 


Sohanzfrid. hurfurft 2c. 

B. g. zuuor! Erirdiger ond hochgelarter, lieben andechtiger und ge- 
treuen! ®ns ift ißo ein copey eins außsfchreiben, jo der fonig zu Frandreich 
onfer Ehriftenlichen relligion halben fol haben lajjen ausgehen!, zufommen. 
Weil wir aber nit fur gemiß mwiljen, nachdem bißhier I Srandreich mit der 
vervolgung Snnegehalten, ap jolch3 alfo von fonig auszugehen beuolhen, ader 
fonft durch die gaiftlichen der waren hriftlichen relligion ound Euangelio zu 
nachteil ond den leuten zu abjcheue practicirt ift worden, So haben wir gleich- 
mol gnediger meinung nit onderlajjen wollen, euch dauon anczaig zuthun, 
damit $r dauon aud) mwilfens haben, und, ob folch3, wie es darumb eigentlich 
gelegen, an euch gelangte, unß forder zuerfennen geben mochtet. ©o feint 
on3 auch durch onjere rethe und gejchidten, die wir iczo Jr Engellandt ge- 
habt?, e&liche artidel?, welche auch aus Frandreich dohin in Engellandt 
jolten gancz Hinderliftig und geferlich do hin pberjandt fein, zubracht worden, 
dauon wir Euch hierbey auch copeien thun zufchiden. Nachdem vn3 dan 
folche artidel fchir dafur anfehen, al8 molte man onfrer chriftenlichen Con- 
fejlion dadurch in elichen artideln verdundeln und den leuthen damit ein 
nafjjen machen, So begeren wir gnediglich, Zr, Mor. PBhilippe, mollet 
etrvo zu eur gelegenheit mit euer, Doctor Martin, mit bedenden jolche 
artidel vberjehen und darauf gedenden, wie dem, das damit gemeinth ond 
gejucht mil werden, begegent und durch ein fugliche fchrifft im latein ab- 
gewendet werden, do mit aljo der widerjacher lifte und boßen prafticlen zu 
erhaltung der gotlichen warheit mit gotte3 gnaden vorfumen muge werden. 
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Das molten mir euch gnediger meynung nit verhalten ond jeint euch mit 
gnaden gneigt. Datum Weymar Dornitags nac) Martini 1539. 


1) Enders 12, 289!: ,,Am 24. Juni hatte Franz I. ein Edikt gegen die Ketzer erlassen, 
worin die weltlichen Richter angewiesen werden, dem geistlichen Gericht beizustehen zur 
Aufspürung der Ketzer und derer, welche ihnen Unterstützung angedeihen lassen. Von den 
konfiszierten Gütern der Ketzer soll den Angebern der 4. Teil zufallen usw. Dieses Edikt 
wurde auch ins Deutsche übertragen ...; ein Ex. dieser Übersetzung war wohl von Straß- 
burg dem Kurfürsten zugestellt worden ...““ 2) Zum Abschluß des Bündnisvertrags, 
der sich auf die Heirat König Heinrichs VIII. von England mit Anna von Oleve gründen 
sollte, hatte Herzog Wilhelm von Cleve seine Räte Dr. Heinrich Olisleger und Wilh. v. Harst 
nach England geschickt. Auf seinen Wunsch hatte Kurfürst Johann Friedrich zu ihrer 
Unterstützung Hans v. Dolzig und Franz Burkhard entsandt. Sie kamen am 18. September 
2 Stunden nach den clevischen Räten in London an. Am 4. Oktober wurde der Ehe- und 
Bündnisvertrag abgeschlossen, am 7. wurden die Gesandten, reich beschenkt, entlassen. 
„Man hatte dafür gesorgt, daß sie, Dolzig und Burchard vor allem, den günstigsten Eindruck 
mit nach Hause nahmen.“ Cromwell und Oranmer hatten versucht, den üblen Eindruck des 
6”Artikel-Gesetzes bei ihnen dadurch zu verwischen, daß sie ihnen einredeten, es erkläre 
sich aus einer Verärgerung des Königs über die anfänglich geringe Unterstützung der 
clevischen Heirat durch die Schmalkaldener; jetzt, wo die Sache einen guten Verlauf ge- 
nommen, sei diese Mißstimmung geschwunden und damit zu rechnen, daß die Artikel 
nicht ausgeführt und schließlich wohl ganz aufgehoben würden. Das Auftauchen des in 
der nächsten Anm. behandelten Schriftstücks konnte die hoffnungsselige Stimmung der 
Gesandten nicht trüben. Wohl aber wurde der Kurfürst gleich stutzig, als das Schriftstück 
ihm vorgelegt ward. Prüser, England und die Schmalkaldener 1535—1540 8. 196. 215. 
217. — Am 12. November meldete Melanchthon demVeit Dietrich die Rückkehr Burkhards 
(OR. 3, 824). 3) Es sind die Artikel, die in dem Weimarer Faszikel, das Bl. 1 das 
Konzept unsres Briefes enthält, Bl. 2 folgen unter der Überschrift: Copia eorum, quae 
Martinus Lutherus et Philippus Melanchton cum adherentibus ciuitatibus et aliquot 
Germaniae Principibus admiserunt. Sie sind gedruckt OR. 3, 831 nach Seckendorf 3, 228, 
der als seine Vorlage eine Abschrift in Reg. O. fol. 140 EEE bezeichnet. Die Abschrift in 
unserm Faszikel enthält einige Abweichungen von Seckendorfs Text. Den Artikeln liegt 
zugrunde das Consilium Melanchthons, das dieser am 1. August 1534 dem Guillaume 
du Bellay auf dessen Wunsch übersandte, und zwar in der Überarbeitung und Erweiterung, 
in der du Bellay es am 7. August den Pariser Theologen vorlegte. Unsre Ausg. Bd. 38, 
386. 390f., auch Bd. 7, 318. 4) Vgl. Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung 8. 359. 


Nr. 3409. 
Luther an Konrad Cordatus in Niemegk (?). 
[Wittenberg,] 22. November 1539. 


Tröftet ihn in Anfechtungen. Die Peft in Wittenberg erlojchen. 
Schon v. ©. 791 Habe ich aus U. X. Tifchr. 4, Nr. 5029 (21. Mai—11. Juni 


1540): “ego prospexi illi (= Wicelio) cum parochia Nimicensi, ubi nunc Cor- 
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datus est’, al wahrfcheinfich hingeftellt, daß Cordatus die Stelle in Eisleben 
nur auf furze Zeit oder gar nicht angenommen hat. (Allerdings behauptet 
Wrampelmeyer, Tagebuch über Dr. Martin Luther, geführt von Dr. Contad 
Gordatus 1537, 1885, ©. 16, daf Cordatus am 9. Juli 1537 jein Amt in Eisleben 
angetreten habe, man vermißt aber den Quellenbeleg.) 71.—24. Auguft 1540 ijt 
er bei Luther in Wittenberg, wie er überhaupt öfter diejen von Niemegt aus 
bejucht Hat (mobei aber nach Krofer U.X. Tiihr. 2, XXT? zu bedenfen ift, daß 
Niemegf „mehr als 3 deutjche Meilen von Wittenberg entfernt ift“). Aber aud) 
ichon nach unjerm Briefe jheint Cordatus (wieder) in Niemegf zu fein. Enders 
12, 291! macht darauf aufmerfjam, daß Luther, wenn er jegt den Cordatus in 
Eisleben juchte, feine dortigen Freunde gegrüßt haben würde, und Daß Me- 
lanchthon nicht3 von einer (menn auch nur furzen) Tätigkeit de3 Cordatus in 
Eisleben zu mwilfen jcheint, wenn er in feiner Vorrede zu jenes Poftille vom 
1. Auguft 1554 jchreibt (Bindfeil, Philippi Melanchthonis epistolae 1874, ©. 363): 
„Darumb er widerumb zum dritten mal gegen Wittenberg kommen ift (1531 
und 1532), da er hernach Paftor der Firchen zu Nimef und darnad) (umgekehrt!) 
zu Zwida, und entlic) (November 1540) zu Stendal torden tft.“ Nach unjerm 
Briefe 3. 18ff. (die Veit war Ende September ausgebrochen) ijt Eordatus 
längere Zeit nicht in Wittenberg gemwejen, er hat Luther gefchrieben, aber diejer 
hat ihm längere Zeit nicht gefchrieben. 

Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 285. Gedrudt: Schüße 
3, 115 (aus Aurifaber III); de Wette 5, 225; Enders 12, 290. 


G. et P. in Christo! Consoletur te dominus, Mi Cordate, qui consolator 
est omnium in tribulatione. Sieut scriptum est!: “Multae tribulationes 
Iustorum, et de his omnibus liberat eos dominus.’ Et?: "Inuoca me in die 
tribulationis, et eripiam te, et glorificabis me. Sed nihil est nostra 
tribulatio ad illam, de qua dieimus quotidie, etsi parum attente: “Qui 
passus est sub Pontio Pilato, erucifixus, mortuus et sepultus, descendit 
ad inferos’ ete.? Nostra tribulatio, Mors, Infernus est hominum, id est 
peccatorum, illa est filii Dei, cuius mors et passio pro sus magnitudine 
(si erederemus) deberet merito nostra corda, aures, oculos, imo caelum 
et terram ita implere et obruere, ut nostras mortes, etiamsi essent multa 
millia mortium, vix a longe sentiremus, vel potius nihil sentiremus. Verum 
infirmitas fidei est nimia: alioqui quid est mori hominem peccato et morti 
obnoxium respectu filii Dei viui, iusti et innocentis et vita dignum 
aeterna et solum dignum?? Recte ergo iubet nos S. Petrus? eadem cogi- 
tatione armari in nostris tentationibus, ut, etiamsi omnia passi fuerimus, 
sciamus nos nihil passos fuisse ad illum patientem comparati. Sed 
uberior est in his Christus in te cum spiritu suo, in quo bene vale. 

Pestis hie non fuit, sed contagium, quo finito omnia sunt tuta, donee 
Deus volet. Fuit sane et hic non parua immisericordia propinguorum 
erga propinquos, ut mire excruciarer et pene plus tentassem, quam 
oportuit. Mira pestis et noua est hoc seculo, ubi Sathan, cum paucos 
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vulnerat peste, omnes prosternit incredibili pauore et fuga, plane mon- 
strum et nouum genus sub Euangelio tam potenter fulgente.* Sed tu 
ora pro nobis quoque! Sabbatho post Elisabeth. 1539. 

Martinus Luther. 








1) Ps. 33, 20 vg. 2) Ps. 49, 15 vg. ®) Vgl. hierzu und zum folgenden o. 
8. 596, 12 f. 4) Lies zweimal digni / S)2.Peinsd, 1. 6) Vogl. o. 8. 58212, 





Nr. 3410. 
Kurfürft Johann Friedrich an Luther. 
Gotha, 24. November 1539. 


” 


2 Statt Georg Majors joll Martin Tectander nad) Xiegnig gehen. 


Martin Zimmermann, nad E. U. Seeliger in: Zittaver Gefchichtsblätter 10. Jahrg. 
Nr. 12 (Dezember 1933) ©. 46, 1506 in Zittau geboren und auf der Schule in Freiberg 
vorgebildet, wurde am 13. Mai 1527 al® Martinus Czymmerman de Cittauia Dioc. 
Pragen. in Wittenberg immattrifuliert, im September 1537 al® Martinus Zimmerman 
Sittauiensis zum Magijter promoviert und am 20. April 1539 durch Zuther ordiniert: 
„M. Martinus Tectander von der Sittatw, ynn Vberlaufig, Beruffen gein Niemigf oder 
Ezane zum Priefterambt“ [vgl. auch Nik. Müller, Die Kirchen- und Schulvifitationen im 
Kreije Belzig 1530 und 1534, ©. 72]. Nach Seeliger jollte er „mahrjcheinlich in Niemegt 
an Gtelle des Konrad Eordatus treten“. „Da diefer aber erjt im November 1540 als 
Superintendent nach Stendal ging, ift Tectander3 Berufung hinfällig geworden.“ 
Geeliger beachtet nicht 1., daß Cordatus vielleicht im Juli 1537 das Pfarramt in Eisleben 
angenommen hatte (v. ©. 604), 2., daß Tectander nur zum Priefteramt nach Niemegf 
berufen war. Daß er aber in der Tat nicht in Niemegf oder auch in Zahna angetreten ift, 
folgt daraus, daß er jest nach Liegnik vorgefchlagen wurde und daß fchon am 5. Dftober 
1539 Melanchthon ihm ein Empfehlungzjchreiben an Joh. Brenz in Schwäbifch-Hall mit- 
gegeben hatte (CR. 3, 787), beginnend: “Hic tabellarius Magister Martinus Tectander 
ex nostra Academia accersitus est, ut fieret ovvegyös docentium Euangelium in 
ecclesia Ottingensi.” Aber auch in Öttingen war er nicht angefommen. Und auch nad) 
Liegnig fam er nicht (vielmehr Ägidius Faber, Bd. 30°, 474). Nach Seeliger finden mir 
Tectander noch 1539 auf der dürftigen Diafonatzftelle in Altenberg, 1540 ald Pfarrer im 
benachbarten Lauenftein, 1541 ald Diafonus an der Kreuzfirche in Dresden [ogl. auch Bei- 
träge 3. jächf. Kirchengefch. 20, 252], 1547 al8 Pfarrer, Superintendent und Konfiftorials 
ajjeffor in Meißen, two er bis Juni 1550 blieb; auf Melanchthong Empfehlung wurde er 
darauf vom Rate jeiner Vaterjtadt als 2. Prediger berufen und hielt am Michaelistage 
feine Anzugspredigt; nach dem Tode des 1. Pastor primarius Zittaus Lorenz Heidenreich 
am 21. November 1557 rüdte er in dejjen Stelle ein und hatte fie bis zu feinem Tode 
am 10. April 1579 inne. gl. noch) Walter Opik, Lorenz Heidenreich, der Reformator 
(= Sammlung von Lebensbildern hervorragender Zittauer 2. Bd.), 1917, ©. 79ff. 


Driginallonzept: Weimar O 361, 8 Gedrudt: Burkhardt ©. 337; 
Enderd 12, 292. 


606 Luthers Briefmwechjel. Nr. 3410. 3411. 


An Doctor Marthinum Luther. 


Sohanns Fridrich Churfürft 2c. 

Bnjern grus zuuoen! Erwirdiger und hochgelartter, Lieber Andech- 
tiger! BOnß Fit euerrantwurt! of Jungftonfer an euch gethanes jchreiben, 
belangende des herezogen von der Lignik juchung pnd biet omb Magifter 5 
Korg Maier zu Wittenbergf, zufommen, welch3 wir Snhalt3 jambt ein- 
gefurtem euerm bedenden, mweshalben gemelten Zorg Maier fuglich nit 
zuentraten, gelefen vnd dafjelbe von euch zu gnedigem gefallenn vor- 
nomen. ©p ed nun mit Magifter Korgen die gelegenheit hat, Das er von 
onfer oniuerfitet zu Wittenbergf, welch8 halben wir dan, das me daruon ı0 
erlaubt jolt werden, hHieuor auch bedenden gehabt, nit zuerlauben mil jein, 
Lajjen wir uns gefallen, das an jein Stad Magifter Marthinus Thectander 
onjerm ohaimen von der Rignik of feiner Lieb ferrer fchreiben, jo diejelbe 
an euch thun mirdet, zugejchidt werde. Wollen uns demnach zu euch 
gnediglich vorjehen, Jr werdet mit genantem Tectander doruf gehandelt 
ond geichloffen haben. Wie wir dan auch hiemit begeren, Das ir ne vf 
ferrer de3 herezogen jchreiben, wie gemelt, jeiner Xieb, der wir es auch 
aljo zugejchrieben haben?, zufertigen mwollet. Doran gejchiet un3 zu gutem 
gefallen, ond feint Euch mit gnaden genaigt. Datum Gotha, Montags 
nach Prejentationis Marie 1539. 20 


u 
ot 





1) Diese Antwort Luthers auf des Kurfürsten Schreiben an ihn vom 10. November 
(= unsre Nr. 3406) fehlt (s. o. $. 598). 2) Der Kurfürst schrieb dem Herzog an 
demselben 24. November (Originalkonzept Bl. 7, vgl. o. 8. 598) weiter, daß seine Ge- 
lehrten ihm statt Majors Tectander vorgeschlagen hätten, „welcher auch etzliche Jahr in 
unser Universität zu Wittenberg studiert und ein gelehrter Mann sein soll.“ Wenn dieser 
dem Herzog gefällig, möge er Luther gen Wittenberg schreiben, „der wird gemeldten Mag. 
Martinum E. L. zugefertigen wissen“. 


Nr. 3411, 


Luther, Jonas und Melanchtyon an Herzog Heinrich 
von Sadhjien. 


Wittenberg, 25. November 1539. 


Fürbitte für den früheren Bürgermeifter zu Zörbig Peter Tyommid. 

In Zörbig bei Bitterfeld hatten fich, wie der Rat am 30. Juni 1533 berichtete, 
Hans Reufje, Wenzel Rennert, Dominifus Steffen und Hans Müller gemeigert, sub 
una zu fommunizieren; einige waren mit Weib und Kind geflohen; der Bürgermeifter 
Timmid, deijen Frau fich aber trogig nicht austreiben ließ, Hatte bei Kurt von Wolffen 
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zu Radegaft bei Köthen ein Unterfommen gefunden. Seidemann, Beiträge z. Refor- 
mationögeich. 1, 143. 


Alte Abjchrift: Dresden, Hauptftaatsarchiv III, 113, 25 Nr. 25 Bl. 175. 
Gedrudt: PB. Vetter, ZKG. 12, 620; Enders 12, 293. 


Durchleuchtiger, Hochgeborner furft! emwrn furftlichen gnaden jind 
onjer vndterthanigf dienft zuvor an bereyt. Gnediger furft ond herr! E83 Hat 
ons Peter Tommich, wilcher etwa burgermepfter zu Zorbed gemefen, in 
eyner jchrieft angezeigt, das er zu herzogf Jorgen, e. f. g. bruder, zeyten 
neben andern dorumb auß Zorbed vertrieben, da3 er des gottlichen mort3 
it anhengig gemejen und das heylig jacrament nach de3 herren Ehrifti 
eynjebung entpfangen. Vnd jo er dann funft ganz onverjchuldt, auch allein 
da3 er dem evangelio vormwandt gemejen, jeyns burgermeyjter ampt3 ent- 
fegt it, ond jolch8 jeina meychens halben aus Zorbed auch funft zu nachteyi 
ond Schulden fommen, aljo das anderthalb Hufe landt, jampt zugehorenden 
mwhjewachs, die jeins abmwejens aus jeinem gute erzeuget und erwurben 
worden find, ime wollen entfrembdet werden 2c., hat er mitt vleyjliger bitt 
on3 angelangt, inen an e. f. g. ondterthanig zu vorbitten, do mit das ehr 
bey e. f. g. fein jache foderung haben muge. So dan, gnediger furft ond herr, 
zu herbog Sorgen zeyten viel gottfurchtig from lerote betrubt findt ane alle. 
vorihuldung, allein der religion halben, ift an e. f. g. onjer gank undter- 
thanig vleyifig bitt, e. f. g. mollen dem evangelio zu ehren den armen man 
in jein ampt, darbon er entjest, gnedigflich bevhelen zu rejtituieren, auch 
funft ime gnedig jchuß ond fchiem (mie e. f. g. ane das zu thun ane zwmenfel 
geneigt) mütteylen und aljo in gnedigen befelh haben, domit er diejer 
ondterthanigen bitt und vorjchrieft genofjen empfunden muge. Das wird 
Gott beihonen. So find wir e. f. g. ondterthanig dienjt zuerzeygen gefliljen 
mwilligf. 

Datum Wittembergf. Dornftag nach Elifabeth Anno dni. 1539. 

E. f. g. millige diener 
Martinus Zuther d. 
Yuftus Sonas d. 
Philippus Melanchthon.! 


1) Darunter: „Ist Antwort geben, wo er sunst keiner andern Sachen halben weichen 
müssen, daß er sich wieder dahin begeben muchte.“ 
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Nr. 3412, 
Yuther an Anton Yauterbady in Pirna. 
[Wittenberg,] 26. November 1539. 


Beantwortet eine Frage Lauterbach betr. Kranfenfommunion. Lauter- 
bach joll für Käte eine gehauene Haustür anfertigen lafjen. 


Zauterbad) fam am 25. Zuli von Wittenberg nach Pirna (vgl. v. ©. 5272) und 
übernahm das Pfarramt und die „bejchwerliche Supperattendenz“ (Reinhold Hofmann 
in: Beiträge 3. fäch]. Kirchengejch. 8, 80F.). Noch als Diafonus in Wittenberg, furz vor der 
Rückkehr Bugenhagens aus Dänemark, die am 4. Juli erfolgte, richtete er eine ähnliche 
Anfrage an Luther (U.X. Tifehr. 5, Nr. 6358): an sit opus semper communicare cum 
infirmis, cum ipse quinquies porrexisset sacramentum, et saepe esse communicandum, 
d. h. doch wohl: ob e3 nötig jei, immer bei Kranfenfommunionen mit den Kranfen das 
Abendmahl zu nehmen, wenn er felbft (Lauterbach) fünfmal das Saframent gereicht 
hätte (nach unjerm Briefe möchte man es fo verjtehen: wenn er fünfmal im Jahre den 
Kranken Gelegenheit gegeben hätte, das Abendmahl publice zu empfangen, aber hier 
doch wohl fo aufzufaffen: wenn er fünfmal an dem betr. Tage Kranken privatim das 
Abendmahl gereicht und da jchon mitfommuniziert hätte), und ob man oft (nach unjerm 
Briefe mehr als drei-, viermal jährlich) das Abendmahl empfangen müjje. Luther 
antwortet: Das joll nicht fein. Ipsi (nicht geradezu = infirmi, jondern allgemein —= ho- 
mines) debent in publico communicare et non differre (bi3 zur Sterbejtunde), neque 
communio est casu necessitatis (in Sterbensnot) ad salutem. Sed hoc differam Deo 
volente usque ad reditum Pomerani, quem putavi haec diu ordinasse. 


Zu unjerm Briefe ift zupörderit zu bemerfen, daß communicare infirmos 2. 3. 
13 = die Sranfen berichten. Lauterbach fcheint jeßt erneut, mit Bezugnahme auf die 
in Pirna von ihm vorgefundene Übung, Luther gefragt zu haben, wie er fich bei der 
Sranfenfommunion verhalten jolle. Während es in Wittenberg anfcheinend Brauch war, 
daß der Geiftliche mitfommunizierte, jcheint es in Pirna Brauch gemwejen zu fein, daß der 
Geiftliche die Kranken berichtete, ohne mitzufommunizieren. Zuther antwortet jeßt jo: 
er jei grundjäglich ein Gegner der Privatfommunion, doch joll Lauterbach einjtmweilen die 
Kranfen allein (nicht = privatim, mas nicht nötig wäre extra zu bemerfen, jondern = 
ohne mitzufommunizieren) berichten, wenn es ihm nicht beliebe, mitzufommunizieren, 
wie er e3 ald Diafonus in Wittenberg gehalten hätte. Luther wiederholt da3 interim: 
Lauterbach folle bezeugen, daß er das nur ad tempus, bi3 zur Regelung der Sache tue. 
Die 2. Bifitation in Pirna, die vom 21. Dezember 1539 bis zum 7. Zuli 1540 mwährte 
(Hofmann ©. 85), brachte eine folche Regelung anjcheinend nicht. 


Das „Katharinenportal“ aus Elbfandftein mit der Jahreszahl (der Fertigitellung) 
1540 jhmücdt jegt noch das Lutherhaus in Wittenberg (vgl. Unfre Ausg. Bd. 48, 285f.; 
Abbildung 46 in: Die Lutherftadt Wittenberg und Torgau, aufgenommen von der ftaat- 
lihen Bildftelle, bejchrieben von Dsfar Thulin, 1932). „Es ift wohl erhalten: zu beiden 
Seiten ein Steinfig, darüber fteinerne Baldachine, die an ihrer unteren Fläche rechts 
Luthers Wappen, Iinfs fein Bildnis zeigen." Um das Wappen fieht man die Buchitaben 
V.I.V.1.T. eingemeißelt. Vgl. dazu die Tifchrede U. A. 3, Nr. 3435 und den Deutungs- 


berfuch derjelben von D. Albrecht in: Btfchr. d. Ver. f. Kirchengejch. der Provinz Sachjen 
28, 9ff. 
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Handichriftlich: Zerbit, Cod. Dessav. C; Gotha B 185, 698; A 398, 145; 
A 402, 82; A 1048, 79; Wolfenbüttel, Helmst. 108, 275. Gedrudt: Schüße 
3, 116 (au$ Aurifaber III); de Wette 5, 227; Enders 12, 295. Wir folgen der 
Berbfter Handichrift. 


Venerabili Viro, D. Magistro Antonio Lauterbachio, Episcopo Pirnensis 
Ecclesiae fideli, suo in Domino fratri. 


G. et P.! Quod quaeris, mi Anthoni, de communicandis infirmis, 
putabam te ex nostrae Ecclesiae ritu esse satis instructum, in qua tam 
diu versatus es. Ego tamen cogito et vellem communicationem privatam 
simplieiter sublatam ubique, scilicet ut populo diceretur in concione, ut 
in anno ter vel quater communicarent, et postea confirmati verbo, qua- 
cunque occasione moriendum esset, obdormirent. Nam erit ista privata 
communio tandem intollerabile et impossibile onus, praesertim in peste. 
Nee iustum est ita facere Ecclesiam servilem cum sacris, praesertim apud 
18608, qui tanto tempore contemnunt et postea volunt in omnem eventum 
sibi paratam Ecclesiam servam, cui nihil ipsi servierunt unguam. Sed 
quia haec nondum sunt ordinata, facies, ut poteris. Interim communices 
infirmos solos, nisi libuerit concommunicare, ut hic fecisti, protestatus 
tamen haec te facere ad tempus, nec esse hoc perpetuo futurum apud 
eos, quia omnino ordinandum erit aliquid in hac re. Die gehauene Haus- 
tür will Käte jo weit haben, al3 dies Maß ift. Die Länge oder Höhe 
werden die Meifter jelb3 mwijjen zu rechnen. Der andern Tür darf jie feine. 
Wollet3 beitellen, das Beite ihr fünnt. Hiemit Gott befolhen, Amen. 
Feria 4. post Catharinae 1539. 

T. Martinus Luther. 


Nr. 3413. 
Luther an Auguftin Himmel, Pfarrer in Coldit. 
[Wittenberg,] 26. November 1539. 


Wundert ji), daß Himmel noch nicht die Zinjen für Wolfgang Gieberger 
gejchieft hat. Zonas teile ihm mit, Cellarius in Dresden münjche jich Himmel 
al3 Mitarbeiter. 


Gedrudt: Schüge 3, 118 („Aus der Kraftiihen Sammlung zu Hujum“); 
de Wette 5, 228; Enders 12, 296. 


Venerabili Viro D. M. Augustino Hymel, Episcopo Coldicensi, suo in 
Domino fratri charissimo. 
G. et P. in Domino! Miror satis, mi Augustine, quid sit, quod reditus 
Wolfgangi mei! tandem non extorseris? et miseris, aut saltem signi- 
Suthers Werte. Briefmechiel 8 39 
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ficares, quae esset causa morae. Nunc igitur ne nos Grymmam mittere 5 


cogamur, tu reddes illos census seu reditus Pastoriin Grym?, cui scriptum 
est, ut pro panno expendät. Ceterum D. Ionas significat mihi, te ambiri 
in socium laboris in Ecclesia Dresdensi a D. Cellario®, ego autem, si 
scirem te vel posse aut velle isthuc migrare, libenter operam darem, ut a 
Principe dimittereris, si commodum tuum esse cognovero. Cogito sane 
gravem esse tibi oeconomiam, forte ob agriculturam?, sed cum tu nihil 
scribas, incertus sum de animi tui sententia. Quare me redde certiorem 
quamprimum, et scribam statim Principi. Vale et ora pro me! Feria 4. 


post Catharinae 1539. 
T. Martinus Lutherus. 


1) Der Kurfürst hatte Luthers altem Diener Wolfgang Sieberger das Einkommen 
zweier Lehen in der Schloßkapelle zu Oolditz auf Lebenszeit überwiesen (Bd. 7, 151°). 
?2) von dem Amtmann Melchior von Oreitzen (Bd. 7, 171, 6). ?°) Joh. Schreiner o. 
NS ER %) Vgl. unsre nächste Nr. 5) Himmel hatte also nicht nur in seinem ersten 
Colditzer Jahre Wirtschaftssorgen (AfRg. 21, 131). Er blieb aber noch einige Jahre in 
Colditz. 


Nr. 3414, 
Luther an Foh. Cellarius, Superintendent in Dresden. 
[Wittenberg,] 26. November 1539. 


GCellarius joll Herzog Heinrich veranlasfen, zu der von diefem eingeleiteten 
2. Bijitation einen erfahrenen furfächfiichen Bifitator beizuziehen. 


Cellarius war am 27. Juni an Stelle des Dr. Peter Eifenberg (Bb. 4, 3087), der 
geztvungen wurde zu rejignieren, in der Kreuzfirche zu Dresden als Stadtpfarrer ein- 
gemwiejen, am 15. Juli zum GSuperintendenten beftellt worden (v0. ©. 444°), 

Unfer Brief zeigt deutlich den Ärger Luthers darüber, daß Herzog Heinrich fich dem 
turfächfiichen Einfluß entziehen will. 


Handihriftlich: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 280%. Gedrudt: Schüße 
3, 117 (au8 Aurifaber III); de Wette 5, 229; Enders 12, 297. 


G. et p. in Christo! De Visitatione vestra! sie habeto, Mi Cellari: 
Si princeps tuus a te petierit, ut hoc oneris subeas ?, poteris narrare, si 
velint Visitationem salutarem et firmam instituere, ut omnino vobis (ut 
harum rerum imperitis) adiungant aliquem ex nostris, qui morem et 
formam norit. De secundo parient ludibrium sibi in tam frigida Visi- 
tatione?, dicereque potes nostros quam facillime Ppassuros, sinon cogantur 
ad id oneris, tantum abest, ut ambiant. Quicequid enim huius facient, 
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non nisi Ecclesiae iuuandae et animarum seruandarum studio facient, 
multo libentius istis molestiis maximis earituri. Quod si omnino tui aulici 
Auaritia occisi sumtus metuant, dices, nec nostros posse propriis sumtibus 
seruire vestrorum Auaritiae, cum abunde satis impendant, quod hic 
interim sua et nostra negligant. Semper suspicatus sum in ista ditione 
Euangelium difficilem habiturum ingressum, ut quae tota est referta 
idolatria, id est Auaritia.* Cum Christus dicat®, non posse Deo et Mam- 
monae simul seruitum iri. Mammon enim Misnam prorsus possedit et 
obsedit, Ideo impossibile est, ut Euangelii patiens futura sit. Tamen 
si nihil impetras, quin sine nobis visitandum vobis sit, Visites in nomine 
domini, ut saltem frigidam Visitationem efficiatis et, quantum potestis, 
animabus consulatis. Virulentos saltem papistas eiiciatis.® Valein domino! 
Feria 4. post Catharinae 1539. 
Martinus Luther. 


v 


x 1) Vgl. o. 8. 551. 2) Oellarius wurde nicht Mitglied der Visitationskommission, 
sondern der Chemnitzer und der Freiberger Superintendent (vgl. o. 8. 551). 3) Walch?: 
„Zweitens werden sie sich mit einer so kalten Visitation [vgl. o. 8. 552, 10] ein Gespött 
zurichten.‘‘ De secundo vielleicht = zum 2. Male (de wie in denuo, de integro, de impro- 
viso), aber wohl verderbter Text. *) Eph.5,5. 5) Maitth. 6,24. °)Vgl. 0. 8. 552, 13. 


Nr. 3415. 


Luther an Zoh. Spangenberg, Pfarrer in Norohaufen. 
[Wittenberg,] 26. November 1539. 


Empfiehlt den Briefüberbringer M. Nicolaus, den Jonas an Stelle des 
Dr. Dethe als Kirchendiener nach) Nordhaujen fchide. 

Über Zoh. Spangenberg, der von 1524 an 22 Jahre lang Pfarrer an St. Blafii in 
Nordhaufen mar, vgl. RE.® 18, 564ff., auch Harzzeitjchr. 40, 249, AfRg. 27, 271 ff., 
über Dr. Dethe, der bisher Pfarrer an St. Nicolai in Nordhaufen gemwejen war und jet 
wohl nad Franfenhaufen gegangen war, vgl. 8b. 3, 1685. Der M. Nicolaus ift mohl 
Mag. Nikolaus Cäfius vo. ©. 5908. 


Handihriftli: Wolfenbüttel, Helmst. 108, 281. Gedrudt: Schüge 
3, 119 (au3 Aurifaber III); de Wette 5, 230; Enders 12, 298. 


Gratiam et pacem in Christo! Mittit D. Ionas in locum Doctoris 
Oethen pro ministro Ecclesiae hune M. Nicolaum, Mi Spangenbergi, et 
rogauit me idem D. Ionas, ut meo quoque testimonio eum tibi com- 
mendarem. Quod cum crederem non esse necessarium, facio tanto 
breuius, certus, quod tuopte fauore, quem erga Christi minimos geris, 

39* 
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secundum Christianam Philadelphiam plus sis facturus, quam nos 
petimus. Tantum ut tuis Aquilonensibus autor sis, ut duplo honore 
dignos censeant, secundum 8. Paulum!, qui praesunt verbo, alioqui 
breui fiet, ut non sint habituri, quos possint dimidio honore dignari, 
etiamsi tune triplo vel decuplo vellent, 'instat penuria enim operariorum 
in Messe Domini.? Quocirca teneant, qui habent, ne postea habere non 
possint, quod teneant.? Nam hie M. Nicolaus me inuito mittitur, ut cuius 
opera alibi fueram usurus. Optimus homo, et eruditus simul est. Dominus 


tecum et ora pro me! Feria 4. post Catharinae 1539. 
T. Martinus Luther. 


1) 1. Tim. 5,17.  ?®) Matth. 9,37. 3) Vgl. 08.3, 11. 





Nr. 3416, 
Luther an Sixt Olhafen in Grimma. 
[Wittenberg,] 26. November 1539. 


Billigt Olhafens Abficht, die Zinjen der 200 Gulden zu einer jährlichen 
Kornipende für die Diafonen zu bejtimmen. 


Handichriftlich: Nürnberg, Stadtbibl. Bibl. Solger. Nr. 70, 63. Ge- 
drudt: Enders ThStKr. 1891, ©. 373; Enders 12, 299. 


Dem Ehrbarn 2c. Sirten Delhafen ac. 


&.u. %. in Chrifto! Ehrbar, furjichtiger lieber Herr und Freund! Mir 
gefället fat wohl Eur Furnehmen mit den zmweihundert Guldin, den 
Diakon jährlih Korn zu ftiften. Fahrt fort, Shr jeid auf rechter Bahn. 
Dann mo es fo bleiben joll, wird Korn lieber werden dann Geld. Und ob’3 
gleich bag feil mocht werden, fo find doch die zwei Stud furhanden: Erftlich, 
daß die Welt voll Xeut wird; das ander, daß jie bö3 mird je länger je mehr, 
daß doch feiner Wohlfeil jonderlich zu hoffen ift, und mir die Sorge oft ein- 
fallt, daß Gott wohl follt zorniger jein, wenn er die Welt voll Leute macht 
oder jelten Beitilenz jchiekt, dann jo er oft und große Veftilenz jchiet.! Dann 
wenig Leute machen’3 mwohlfeil, viel Leute machen’3 teuer und zulekt 
Hunger. Sit aber allzeit bejjer Peitilenz, dann Hunger. Peitilenz macht 
fromm, Teurung macht Buben, die geizig werden. Hiemit Gott bevolhen, 
Amen. Mittwochens nach St. Katharine 1539. 

M. LutheR. 


„ 


0 


15 


[>30 


10 


- 
oa 


Nr. 3416. 3417. November 1539. 613 


!) Wenn’s gleich wohlfeiler werden möchte, so steht doch zweierlei bevor: 1. daß die 
Menschheit immer mehr wächst, 2. daß sie immer sündiger wird. Daher ist nicht zu hoffen, 
daß Gott ihr seine Gnade zuwendet und ihr wohlfeiles Korn beschert. Oft überkommt mich 
die Sorge, daß Gottes Zorn sich mehr äußert, wenn er die Menschheit wachsen läßt und 
selten Pestilenz schickt, als wenn er oft und ein großes Sterben schickt. Denn Übervölke- 
rung hat Teuerung und Hungersnot zur Folge. 


Nr. 3417, 
Herzog Albrecht von Preußen an Luther. 
(Königsberg? November? 1539.) 


Kann jehriftlich nicht ausdrüden, mas für Freude ihm Luther mit feinem 
Handichreiben vom 13, Oktober gemacht habe. Dem Albert Had folle Luthers 
Fürbitte zugute fommen. Schon vor dem Empfang von Luthers Schreiben 
habe er in allen feinen Pfarrkirchen beten lafjen, daß Gott des Teufels Anichläge 
zunichte machen tolle. Am Tiebiten zöge er jelbft mit gegen den Türken. Bittet, 
ihn weiter mit Nachrichten auf dem Laufenden zu erhalten und Melanchthon zu 
empfehlen. 


Driginalfonzept im Königsberger Staatsarchiv. Gedruckt: Faber in: 
Beiträge zur Kunde Preußens 6 (1824), ©. 436 (mit vielen Auslaffungen); 
Enders 12, 309. Negejt bei Tiehadert, ZKG. 11, 290. 


Die Gnad Gottes, unjer3 gnädigen Vaters und Herrn Sefu Chrifti, 
jampt Wünjchung aller gludjeligen Wohlfahrt und Gejundheit zuvor! 
Hochmirdiger und hochgelarter, geliebter Vater und Freund! Die Feder 
fann nicht genung von ich laffen, was Freud und herzlicher Frohlodung 
mir euer eigen Handfchreiben zugefuget, daraus ich erftlich kann abnehmen 
des Leib3 Gejundheit, die mir ein jundere Freud, und Gott ohn Aufhören 
mit meinem fundigen Gebete anhalten will, und den Mann, durch den er 
große Dinge gemirfet, in den Gnaden lang erhalten molle. Zum andern 
it wißlich, daß bey der romischen Kirchen ein groß Anjehen und bey ihrem 
Anhang, wenn derjelbige Bilchoft an die Seinen jchreiben tut, viel mehr 
die grojte Freud, von meinem Bilchoft, Pabjt und Vater, der mir die Gnad 
Gottes und Frieden zujchreibet! und bittet, und donemwen feine nit fleine 
Zuneigung in jolchem erjcheinen läßt. Des bedanf ich mich aufs hochite, 
darf hHierumb im legten Beichluß des Verzeihens des langen Gejmäbes, wie 
e3 durch euch genannt, gar nicht?, jundern ift mir jolcher Brief viel zu furz, 
bitt auch, jo e8 nurt nicht Befmwerung bringt, mir oft und viel zu jchreiben, 
und weil ihr für Zeiger Brief3 gebeten, foll euer Furbitt, jofern er nurt 
jelbft will, in großem Anfehen jeyn und ahn Frucht nit abgehen, darumb 
er auch euch zu danfen. 
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Das aber die wahrhaften Zeitung vom Turfen, Babit und Kaifer 2c. 
am Tag, ift fich’8 gemeiner Chriftenheit zu gut wohl billig in einem Fall zu 
beflagen und muhen; im andern Fall aber auf Gott viel mehr zu jehen?, 
twa3 er, der rechte Meifter, meiftern fann, domit die Hochjten Haubter der 
Welt gleichtvohl auch zufehen, daß alle Ding in jeiner Hand, und einen mit 
dem andern auch ftrafen fann, zur le die Ruten all ins Feuer werfen, und 
geb nurt Gott rechte Erfenntnuß, denn auch ein gemein Sprüchmwort?: 
jolf’3 gut werden, jo muß zupor amb ärgften jeyn. Daß aber Kaijer, Kunige, 
Furften 2c. je länger je um fo mehr auf ung jein und mit Heeresmadht ıc. 
fort tollend, wen Klagen mir’3 billiger, alleind unferm lieben Gott und 
einigem Heiland, des auch die Sach ift, befehlen’3 ihm, ei ed wurd fur Gott 
fein Mangel haben, er hat jein Wort erhalten jo lang, mwurd’3 meiter tun 
und die Seinen, jo herzlich auf ihn vertrauen, nicht verlajjen. 

Hab auch zuvor, eher mir euer Schreiben anfummen, in allen meinen 
Pfarrkirchen befehlen lajjen und ausschreiben, euerm Begehren nach®, daß 
unfer Gott de3 Teufels Anjchläg zurüdgehn molt lajjen, zu jchnehe machen 
und jfampt feinem ganzen Anhang jelbjt auf den Hals legen, da3 jie und 
vermeinen.” Wollt Gott, ich fonnt newen dem meined Vermogen3 auch 
dienen®, wie ich, ab Gott will, verhoff, jo ich je wider den Turfen foll, als 
mehr der nächft jein, al3 der fern.? Vertraue Gott, euch und uns allen, fo 
da3 angehet, werden auch die Mittel fuchen, abwohl der Gott diefer Welt 
und Herr erzurnet, uns dräuet, daß mir gleichwohl nemen der Forcht Gottes 
die Mittel zu Schuß und Schirm der ChHrijten nit unterlafien, bejonder in 
Gottes Forcht wohl brauchen. Und bitte Gott, woll Engeland!? auch be- 
fehren und befjern, und namlich Aufjehen!! tut an allen Orten hoch von- 
noten, denn auch hie fajt durch die Päpftifchen allerlei gejpuret und fich jelb 
Ichier länger nit bergen fann. Intelligenti satis. Gott, unjer lieber Herr, 
erhalt an allen Orten ung, die wir auf ihnen trauen, glauben und befennen, 
und verleihe uns, daß mir nurt wirdig zumb Schlachtopfer!2, die andern 
werden jehen, was ihr Verdienft, erhalte uns in jeinen Gnaden und gehe 
mit uns nit ind Gericht, funder gewe uns Blinden fein Licht, und fehe an 
jein grundloje Barmherzigkeit, in Chrifto Jeju uns gejchentt, Amen. 

Bitt euch auch, weil fich die Sachen dermaß anjehen Yajjen, twollet 
mir doch bisweilen zu verjtehen gewen, was furfällt, damit ich in allen 
Fällen mit Frohlodung und Betrubung bei euch feie. Bittet auch Gott 
getreufich für uns alle, fat amb Ende der Welt, und jeyb mir ein großer 
Bot fegen meinen ganz mwohlgunnenden und lieben Freund Filippo, mit 
hohem Gruß und Erbieten. Denn ich auch junderlich hoch erfreuet, daß durch 
gottlihe Gnad fein Perfon das Mittel, dardurch Gott unfer Herr fein Wort 
in der Mard weiter ausgebreitet.1? Dem jet Lob und Preis in Emigfeit, 
und mwol!’3 an dem und andern Drten rein erhalten und fort und fort 
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meiter und weiter mehren, Amen. Hiemit jeied dem lieben und gutigen 
Gott befohlen. 
Datum zıc. 


1) Es ist bekannt, daß es in der römischen Kirche großes Aufsehen erregt und viel 
beachtet wird, wenn der Papst einen Hirtenbrief erläßt, vielmehr ist es mir die größte 
Freude, wenn mir mein Bischof, Papst und Vater die Gnade Gottes zuschreibt. 2) Darum 
bedarf es gar nicht der ganz am Ende Eures Schreibens (o. 8. 567, 36) ausgesprochenen 
Bitte um Verzeihung des ‚langen Geschwätzes“. 3) Was aber das betrifft, daß die wahr- 
haftigen Nachrichten vom Türken, Papst und Kaiser usw. (vgl. o. 8. 566, 11f.) zutage 
gekommen, bekannt geworden sind, so vst’s einerseits im Interesse der allgemeinen Christen- 
heit recht und billig, wenn man sich darüber beklagt und grämt, andererseits muß man 
aber doch viel mehr auf Gott sehen, .... 4) Vgl. die niederdeutschen Sprichwörter Wander 
2, 178 Nr. 128 und 8. 175 Nr. 43. 5) immer ärger wider uns toben (vgl. o. 8. 566, 
18f.) und uns bekriegen wollen (vgl. o. 8. 566, 197.). 6) Vgl. o. $. 567, 26 f. 
?) verhindern, zunichte machen und über ihn selbst verhängen wollt, was sie uns androhen. 
8) "daneben, außerdem (außer dem Beten lassen) selbst, so viel ich vermag, mithelfen. 
9) der nächste zu sein und nicht nur von weitem zuzusehen. 10) Vgl. o. $. 567, 23 f. 
11) dieselbe Aufmerksamkeit. 12) Vgl. o. S. 567, 22. 13) Vgl. o. 8. 58215, 


[In dem Bande Th. 4° 377 der Zittauer Stadtbibliothef (vgl. ZKG. 
34, 539Ff.) ift zwifchen Fol. 803 und 804 der von alter Hand angefertigten 
Abjichriften ein Blatt eingellebt, auf das eine jüngere Hand den Brief 
Melanhthons an Melchior von Creigen vom 1. Dezember 1539 CR. 3, 841 
abgejchrieben hat. Worher fteht noch in Abjchrift von derjelden Hand fol- 
gender Briefichluß (Enders 18, 42): 


twoyrtt dermegen molle €. &. noch da3 beite thun So Got [steht über 
durchstrichenem doch] zugejaget jolche elemosynas reychlyc zubelohnen. 
Gott bewahr €. E. Date myttembergf die Nouembris Anno 1539. 
Justus Ionas 
Marthinus Luther 
Philippus Melanchton.] 
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Nr. 3418. 


Die Iutherifche Bartei in Augsburg an Yuther 
und Melancdhthon. 


Augsburg, 1. Dezember 1539. 


Beglaubigungsichreiben für Gereon Sailer. Die Konfordie war in Augsburg 
in höchfter Gefahr. 


Nachdem Joh. Forfter vor feinen Zmwinglifchen Feinden von Augsburg nad Tü- 
bingen gewichen war (am 15. Januar 1539, vgl. v. ©. 317), und Michael Keller, am 
12. Oftober 1538 erneut vom Schlage getroffen, arbeitunfähig geworden mar, waren 
zwei Kirchen, die zum heil. Kreuz und die bei den Barfüßern, ohne Pfarrer, und dies 
veranlaßte den Rat, den Ambrofius Blaurer zu berufen, „der die durch die Streitigfeiten 
der Prädifanten ganz zerfahrenen firchlihen Verhältniffe wieder in das Geleije bringen 
und für die erledigten Stellen taugliche Leute empfehlen follte“. Bürgermeifter wurden 
1539 Wolfg. Rehlinger und Mang Seib. Der Iutherifche Rehlinger hätte die Berufung 
Blaurerd gewiß nicht betrieben, er mußte jedoch zur Wiederheritellung feiner Gefundheit 
ein Bad im „Welfchland“ auffuchen, wurde dadurch fait ein halbes Jahr von der Stadt 
ferngehalten, und der ihn vertretende Altbürgermeijter Georg Heriwart gab dem Drängen 
nach und lud Blaurer ein. Am 27. Juni 1539 fam diejer in Augsburg an, quartierte jich 
zu St. Anna bei Bonifacius Wolfart ein, predigte zu St. Morik jeden Montag, Mittwoch 
und Sonnabend vor einer Dichtgedrängten, atemlo3 Taufchenden Menge und gewann 
durch feine Fürforge für die Armen und Bedrüdten und durch feine beitridende perjün- 
liche Liebenswürdigfeit immer mehr Anhang. Aber die Lutherifchen jahen in der Be- 
rufung Blaurer3 eine Verlegung der Konfordie. Sie fcharten jich um Nehlinger, der 
darüber unmwillig war, daß Blaurer Hinter feinem Rüden nach Augsburg eingeladen 
worden war. Blaurer3 Predigten über das Abendmahl erjchienen ihnen zmwinglifch. Der 
Abendmahlzftreit lebte wieder auf. Auswärts verbreitete fich das Gerücht, die Stadt fei 
von der Augsburger Konfeffion und von der Konfordie abgefallen. Auch aus Straßburg 
liefen Warnungen vor Blaurer ein. So legte ihm der Rat nahe, feiner Zurüdberufung 
nach Konftanz Folge zu leisten. Rehlinger, Gereon Sailer u. a. brachten e3 dahin, daß er 
den 4. Dezember für feine Abreife beftimmte. Er brach jedoch erft ziwei Tage darauf! in 
alfer Stille auf. Vgl. Roth, Augsburgs Reformationsgefch. 2, 441 ff. 

Als unfer Brief, mit dem Sailer nach Wittenberg reifen jollte, von Zoh. Ehinger 
aufgejegt wurde, jchien die von Blaurer her der Iutherifchen Partei in Augsburg und der 
Konkordie drohende Gefahr bejchtvoren zu fein (vgl. 3. 25 ff.). Sailer follte wohl in erfter 
Linie den Rat Luthers und Melanchthong darüber einholen, wie die beiden immer noch 
vermaiften Pfarren mit „tandhaften und vernünftigen“ Männern zu bejeten feien. Er 
reifte nicht ab, weil ihm angezeigt wurde, „es fterbe zu Wittenberg, derhalb die Univerfität 
nad) Jena oder anderswohin gerüdt fein jolle“.? Jedenfalls hatte er den Weggang Blaurers 
abwarten mollen. Vgl. Lenz, Briefmwechjel Landgraf Philipps de3 Großmütigen von 
Hefjen mit Bucer 1, 434. 438. So ift gewiß unfer Brief gar nicht abgegangen. 


Handihriftlih: Bafel, Univerfitätsbibl. G? II 51 (Auf der Adrefe von 


anderer Hand: Iohannis Ehingeri® manus). Nach einer Abjchrift von Nik. Müller 
gedrudt: Enders 18, 42. 
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!) Blaurer jchreibt “Auguste 8. Decembris’ an Capito (Schieß 2,39): „Ich bin eben 
im Begriff, abzureifen.“ Hat er fi) im Datum geirrt? 2) Vgl. Martin Frecht an 
Dlaurer in Augsburg, Ulm 13. Oftober (Schieß 2, 38): „Von Wittenberg follen megen 
der Peit in einer Woche fait 600 Studenten verreift fein.“ 3) 1537 hatte er die neu» 


errichtete Pfarrei bei St. Stephan erhalten, die er bis Auguft 1548 innehatte. Roth 
3, 540. 


Doctissimis piissimisgque viris Doctori Martino Luthero, Philippo 
Melanetoni, Alme Witembergensium Vniuersitatis presulibus, Dominis 
ac preceptoribus suis Colendissimis. 


Cum summa obseruantia foelieitatem per Christum! Quia tam raras 
vel nullas a nobis receperitis literas, Doctissimi viri preceptoresque in 
domino obseruandi, Reuerendissima vestra prestancia non ideo factum 
putare debet, quod vos non vehementer amauerimus aut obseruauerimus, 
Sed quoniam lernea belua! cum trecentis capitibus venenum suum 
vüdique adsibilando hucvsque impediuit, vt non tam, que ad causam 
nostram, quam, que ad communem Augustane ecclesiae nostre vtilitatem 
pertinent, possemus scribere, adeo vehementer creuit dissidium et 
maligno? ad tempus permissum fuit ludere aduersum nos, sed sua (vt 
speramus) pernitie. Quid autem hostis ille antiquus contra ecclesiam 
nostram maleuolencia quorundam sinistrorum animorum molitus sit, 
Reuerenda prestancia vestra Ex doctore nostro Geryone, physico 
Augustano expertissimo iuxta ac doctissimo, nonulla (!) audiet, e viua 
nostra illa epistola, que sine dubio fidissima pectora vestra haud vul- 
gariter sint quassatura. Concordia enim nostra haud infeliciter cepta 
in summo discrimine posita erat, et periculo proximi omnium fuimus, 
quotquot infra nominati scribimus. Sed manus dei nondum abbreuiata, 
nondum invalida?, verum omnia possibilia credenti.* manum dei con- 
stanciam nostram probantis euidenter agnoscimus, de cuius optima 
erga nos voluntate certi speramus breui futurum, vt quidam, penes 
quos est factionis summa, seipsos conspuant, qui tam periculosi e via 
domini exorbitarint.® Et profecto ni prudentissimi nostri consules, 
potissimum dominus Wolffgangus Rhelingerus, vt vnus est ceteris doctior, 
ita quoque nasutior®, dolum ac fraudem sub specie concordie subodo- 
rassent, de concordia, que apud nonullos (!) alioqui vehementer laborabat, 
actum esset. Mirum autem, quam displicuit dolus ille simulate concordie 
bonis viris prudentissimis nostris consulibus, qui vt sunt Munificentissimi, 
ita quoque christianissimi nihilque magis in votis habentes quam vt 
dissidüs e medio sublatis aureae tranquillitati Ecelesie restituatur 
Christianismus. Etsi sciamus tantos viros ac patronos, quales vos estis, 
ad mediocrem aut vulgarem operam non vocandos, tamen exposeit 
huius tempestatis calamitas, vt non possimus non implorare vestrum 
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patrocinium, presertim cum hoc negotium eius generis sit, vt in hac 
re nihil nobis faciendum putemus, nisi quod ipsi decreueritis. Nam huius 
negotii vos duces, nos comites esse decet. Consilium autem et mentem 
nostram retulimus ad Doctorem Geryonem, qui omnium actorum plenus 
est et quitquid (!) a consulibus ipsis vel a nobis hausit, viua illa nostra 
epistola vobis enodabit. Que autem nostra putatis interesse, vti sciamus, 
Gereoni nostro comendate. Valete in domino, preceptores obseruandissi- 
mi, qui vos diu seruet ad apostolice ecclesie vtilitatem. Datum Augustae 
Anno ab hominum genere restituto 1539 Mense 1. decembris. 


1) Vgl. Erasmi adagia 1, 3, 27 (p. 107): Lerna malorum. 2) = dem Teufel. 
3) Jes. 59, 1. 4. Mos. 11, 23. 4) Mark. 9, 22. 5) abgewichen sind. 6) nasutus 
eine feine Nase habend. 


[Ein angeblicher Brief von Zuther an feine Schmwefter Dorothea Madenrot, 
Eisleben 2. Dezember 1539, ift zuerft veröffentlicht Altenb. 8, 994 (dem Heraus- 
geber von dem damaligen Pfarrer in Niederroßla bei Apolda M. Güpner in 
Abfchrift überfandt), ferner gedrudt: Leipzig 22, 568; Walch ! 21, 427; de Wette 
5, 231; Erl. 55, 253. de Wette wollte die Jahreszahl in 1526, Seidemann- 
de Wette 6, 544 in 1529 verbefjern. Aber in: Sächl. Kirchen- u. Schulblatt 1857, 
Sp. 74 und Rutherbriefe 1859, ©. 44 erklärte Seidemann unfern Brief für „Durch- 
aus erdichtet“. Schon die Sprache ermweift ihn ja als unecht, Walch ? 21, 2404 ift 
er fortgelaffen. Als echt wurde er aber wieder and Licht gezogen von Walther 
Trdger in: Bauernfpiegel, Monat3blätter für Heimatfultur und vaterländijches 
Denken, Oftoberheft 1934, ©. 10ff. Tröger beruft fi) auf eine alte Sage, 
die jich in der Gegend von Ropla von Mund zu Mund fortgepflanzt Habe: 
Zuther fei öfter zum Bejuch feiner Verwandten dahin gefommen, habe au) an 
einem erjten Weihnachtsfeiertag in Oberroßla gepredigt; auch in Niederroßla 
habe er predigen wollen, doch hätte e3 der dortige fatholiiche Pfarrer verhindert. 
Da diejer Pfarrer Leonhard Beringer Anfang 1527 refignierte, werde unjer 
Brief, meint Tröger, am beiten in die Jahre 1522—26 verlegt. Die „Luther- 
fanzel“ in Oberroßla habe beim Umbau der Kirche an der Seite einen Ehren- 
plaß befommen, das Haus, in dem Luther in Oberroßla gewohnt haben jolle, 
jei 1822 abgebrannt. 


Gegen die Verlegung unjres Briefes in die Jahre 1522—26 fpricht, daß 
Zuther feiner Schweiter Grüße an „das Heine Tüchterhen Margarethigen“ 
aufträgt. Nach der von David Richter, Genealogia Lutherorum 1733, ©. 36 
mitgeteilten Gtabfchrift ftarb Margarete geb. Madenrot am 6. April 1574, nach- 
dem fie 23%, Yahr mit Samuel Käftner (Baftor zu Winnenden) verheiratet 
gemwejen mar. Wenn mir annehmen, daß fie mit etwa 20 Jahren geheiratet 
hätte, wäre fie erjt etiva 1530 geboren. 


Da aud Dtto Sartorius, Die Nahlommenihaft D. Martin Luthers in 
bier Sahrhunderten 1926, Anhang ©. 1 unfern Brief für echt gehalten hat, 
wollen wir ihn nicht meglafjen: 
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Frauen Dorotheen, Heren Balthafar Madentotens, Fürftl. Bedienten zu Nofla, 
geliebten Ehemeibe zu überantworten. 

Liebe Schwefter! Zch habe aus Deinem an mich abgelafjenen Schreiben 
gejehen, wie Eure hoch befümmerte Gemifjen fich ganz inniglich jehnen nad 
denen evangeliichen Troftpredigten und daß doch auch einmal diefelben in Eurer 
Kirchen zu Roßla Ihr Hören möchtet; daruber Höchlichen ich erfreuet worden bin, 
auch mich nunmehr mit Gott refolvieret, annahenden heiligen Chriftabend bei 
Euch, verleihet Gott ander3 Gejundheit und Leben, gemwiß zu fein und die erfte 
evangeliiche Predigt zu Roßla und Oberroßla jelbft mit Gottes Hilfe anzutreten 
und zum Andenken zu verrichten. Grüße Deinen Mann und das Heine Töchterchen 
Margarethigen, dem ich was mitbringen will, und jeid Gott befohlen! Geben 
Eisleben den 2. Dezember Anno 1539. ' 

Martinus Luther D. 


Der Ehemann von Luthers Schweiter Dorothea heißt in jener Grabjchrift, 
aber auch) in dem Erbvertrag der Zutherjchen Gejchtwilter vom 10. Juli 1534 
Bd. 7, 88, 3f. vielmehr mit Vornamen Paul.] 
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Nr. 3419. 
Luther an Nikolaus Medler in Naumburg. 
[Wittenberg,] 4. Dezember 1539. 


Segt in der Sache zwilhen M. Corbianus und Hanna Moniana einen 
Termin an. 


Bol. über diefe Sache jchon vo. ©. 592 und ferner U.X. Tifchr. 4, Nr. 5188 
(Matheitus, 24. Auguft 1540): Potestas curatutorum (!) non similis potestati paternae. 
Cum de casibus matrimonialibus quaestio esset et de causa Hannae sermo esset, dixit 
Doctor eam iure absolutam a Corbiano (!), quia fuisset mancipata (wohl vielmehr: 
emancipata, au3 der väterlichen Gemalt entlajjen, für jelbjtändig erflärt) et 23 annos 
nata. Nam curatores (!) non tantum potestatis habent in liberos, quantum parentes. 
Bielleicht gehört hierher auch U.A. Tifchr. 5, Nr. 5561 (Kafpar Heydenreich, Winter 
1542/43): De potestate tutorum in contrahendis matrimoniis. Cum quidam interrogaret, 
an tutores habeant aequam potestatem parentibus in matrimonio? respondit Doctor: 
Non! Quia tutores non sunt sanguis et caro (blut3verimandt) et praeterea non augent 
facultates, sed tantum tuentur eas... und die Eheentjcheidung Zuther3 AfRg. 32, 123: 
Cum consuleretur de casu matrimoniali Lutherus, hoc est, an puella nubilis deberet 
priori nubere sua sponte aut alteri coacta a tutore, inquit: Priori. Nam potestas parentum 
et tutorum habet magnam differentiam. Parentes habent potestatem in corpus, sed 
tutor saltem in opes et pecuniam ... Die Sache bleibt aber dunfel. Wir fennen den M. 
(= Magister oder Meifter?) Corbianus oder Corbinianus nicht und wijjfen nicht, wie 
Medler und Badofen darein vermwidelt waren. 

Friedrich Badofen aus Leipzig wurde am 23. Januar 1534 in Wittenberg immatri- 
fuliert, im Winter 1536/37 bacc., am 10. Juli 1539 mag. art., am 23. Mai 1540 von 
Zuther ordiniert: „aus diefer Univerfität berufen gen Naumburg zum Pfarrambt zu 
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St. Georgen“. Nach Enders 12, 312 4 ftand er aber wohl jchon 1539 Medler in Naumburg 
zur Seite. Weiteres zu dem Fafultätszeugnis für ihn vom 18. Oftober 1543. 


Handihriftlih: Wolfenbüttel, Helmst. 108, eingeheftetes Blatt zw. 
Bl. 265 und 266. Gedrudt: Schüße 3, 120 (auS Aurifaber III); de Wette 
5, 232; Enders 12, 311. . 


G. et P.! Multa et multis! seribere, Mi D. Nicolae, nec otium est nec 
tempus. Quare ad causam istam faciendam inter M. Corbianum et 
Hannam Monianam, quando id quoque petitis?, dico® vobis diem Quar- 
tam feriam post Luciae*, idem alteri scribo parti. Quod si hie dies vobis 
incommodior est, Vos ipsi convenite inter Vos Et mihi diem nominetis, 
sed post Nundinas Lipsenses.® Nec opus est M. Corbianum sumptus 
facere, Qui est per omnia etiam apud Virginem excusatus, tantum 
Backofen et Tu poteris hoc tempus et sumtum perdere. Vale et ora pro 
me! Feria Quinta post Andreae 1539. 


M.L. 
1!) Walch ?: „Vieles und vielen.“‘. multis aber wohl = multis verbis, weitläuftig. 
2) Medler und Backofen. 3) Enders: petitis. Dico... %) 17. Dezember. 5) nach 


der Leipziger Neujahrsmesse. 





Nr. 3420, 
Luther an Kurfürit Soachim I. von Brandenburg. 
[Wittenberg,] 4. (5.2) Dezember 1539. 


Hat die Gejandten des Kurfürften empfangen und angehört und bittet Gott, 
daß er jein angefangen Werf in dem Kurfürften vollende. Urteil über die Kirchen- 
ordnung. 

Nikolaus Müller, Beiträge zur Kirchengefchichte der Mark Brandenburg im 16. Sahr- 
hundert 1, 1907, ©. 28 äußerte feine Verwunderung darüber, daß von Luther und Me- 
landithon feine Briefe an Kurfürjt Joachim II. erhalten find mit Segenswünjchen zu 
feinem erften evangelifchen Abendmahlsgang am 1. November. Nur Fürft Georg von 
Anhalt jchrieb ihm, gleich nachdem die Kunde von jener Abendmahlsfeier nach) Magde- 
burg gelangt war, am 15. November einen Brief, in dem er Gott danfte, daß er den Kur- 
fürften und fein Land fo hoch begnadigt hätte, und Joachim ermahnte, dem Evangelium 
treu zu bleiben. Müller hat ferner bewiefen, daß Fürft Georg als der Hauptverfafjer der 
1. märfifchen Kicchenordnung (die am 24. Juni 1540 im Drud nahezu vollendet mar) 
anzufehen ift. E3 jteht nicht jo, daß Joachim der geiftige Vater aller der in der Ordnung 
vertretenen Gefichtspunfte jei und Georg lediglich deffen Gedanken und Abfichten formu- 
liert hätte. Für die, die bisher als die Verfaffer galten, Georg Buchholger, den Hofprediger 
Zalob Stratner und Georg Wibel (der nach feiner Vertreibung aus Leipzig fich nad) 
Meiken, dann nach Stolpen, dann nad Böhmen, endlich nach Berlin begeben hatte)!, 
bleibt nur ein geringer Anteil übrig. Den Entwurf der Ordnung legte Joachim dur 
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eine Gejandtichaft Luther, Melanchthon und Fonas vor. Jonas fchrieb am 5. Dezember 
an Spalatin (Kamerau 1, 377): “Illustriss. elector Brandenburgensis dedit ad doctorem 
Martinum Lutherum et Philippum et me literas et singulis admodum clementer epistu- 
lam misit manu subscriptam, et ad nos legatos misit suum concionatorem d. Iacobum 
Staden (Stratner!) et licentiatum iurisconsultum. Dominus doctor Martinus rescripsit 
suae celsitudini et gratulatur ei initia illa euangelii exorientis, et nos quoque suae 
celsitudini rescripsimus.’ In feinem Schreiben an Joachim vom 5. Dezember (Kamerau 
1, 375) drüct Jonas feine Hohe Freude darüber aus, daß jener in feinem Lande die Lehre 
de3 Euangelii angenommen, und bittet er Gott um feinen ferneren Segen. Er fährt fort: 
„sch hab auch in Untertänigfeit mit Fleiß gelejen die ganze chriftliche VBorrede €. Kurf. Gn., 
auch Die Summa des Ausfchreibens von der Lehre, von alten und neuen Tejtament, von 
der Buße, von der chriftlichen Beicht, von dem heiligen Ehejtande, vom Gejeß und Euan- 
gelit, vom Kreuz und Leiden, von chriftlicher Freiheit. Wa3 da belangen tut etliche wenig 
Artikel vom heiligen Saframent zu den Kranken uber die Gaß zu tragen, item die Cere- 
monien am Dfter- und Pfingitabend, wird D. Doctor Martinus Lutherus €. Kurf. En. 
ein Bedenken jchreiben, de3 wir mit ihm unterredt und mit ihm eins find.“ Enders 12, 3167 
Ichließt Hieraus, daß die Bedenken, die Luther in unferm Briefe zu einzelnen Beftimmungen 
der Ordnung äußere, das Ergebnis feiner Bejprehung mit Melanchthon und Konas 
waren. Nun ift aber unjer Brief jchon am 4. Dezember gefchrieben, auch deden fich die 
Punkte, über die Luther fich in unjerm Briefe äußert, nicht mit denen, zu denen $ona3 
Üußerungen Luthers in Ausficht ftellt. Vielleicht Hat Zuther unjern Brief gefchrieben, 
bevor er mit Melanchthon und Jonas fonferierte, und hat dann bei der Unterredung jie 
im Unflaren darüber gelaffen, ob er fein Gutachten jchon verfaßt Hätte oder erjt noch ver- 
fajjen wollte. Auch Melanchthon hat Zuther im leßteren Sinne verftanden, wenn er am 
5. Dezember an den Kurfüriten jchreibt (CR. 3, 846): „Bon den andern Xrtifeln werden 
die Gejandten E. Kurf. En. anzeigen des Herrn Doctoris Martini Bedenken, der auch) 
E. Kurf. En. folch3 zu fchreiben zugejagt.“ Nun jchreibt aber Luther an Buchholzer unter 
demjelben Datum des 4. Dezember wie an den Kurfürjten: „Unjer aller Bedenken auf 
die Kirchenordnung Euers Kurfüriten.. . werdet Jhr in den Briefen gnugjfam vernehmen“ 
und vermeift damit auf unjern Brief und auf die Briefe von Melanchthon und Jonas 
vom 5. Dezember. Da möchte man doch eher annehmen, daß Luther ich beide Male ver- 
fchrieben habe: Donnerstag ftatt: Freitag nach St. Andreas. Melanchthon nahm zu zimei 
Punkten bejonder3 Stellung: 1. Das zuvor in den Kirchen fonjefrierte Saframent zu den 
Kranfen zu tragen jei ihm nicht entgegen, denn da werde da3 Saframent gebraucht, 
mozu e3 eingejeßt jei, er wifje nur nicht, wie fich’3 fchiefen will (mie man’s einrichten wolle), 
mit beider Geftalt (Hoftie und Kelch) zu tragen. 2. Aber die Prozefjion zu halten mit der 
Umtragung gefalle ihm nicht; das Saframent extra usum höre auf ein Saframent zu 
fein; man nehme doch auch nicht das Wafjer aus dem Taufitein und trage e3 umher; 
das Umhertragen der Hoftie jei eine durch die Mönche aufgebrachte Neuerung und mute 
ihn heidnifch an. 


Handichriftlich: Gotha A 1048, 140 und 1632; A 402, 1806; Wernigerode 
za 82,358®; Zerbft GAR. V 211 Nr. 16. Gedrudt: Der alten reinen Kirchen 
Gejenge verdeutichet ... 1568 (Bd. 6, 303), Bl. d iijP; Altenb. 7, 717; Leipz. 
21, 342; Walch ! 19, 1248; Walch ? 19, 1022; de Wette 5, 232; Erl. 55, 254; 
Enders 12, 312. 


1) Am 14. Juni fchrieb Wißel „nicht nur ald Verbannter, fondern auch als Kranfer“ 
aus Neufchloß Kreis Leitmerik an den Wiener Biichof Joh. Fabri (AfRg. 6, 2377.): 


622 Zuthers Briefmechfel. Nr. 3420. 


marchio elector, opinor, mihi favet. 2) Unter der Überfchrift „Sendbrieffe an ben 
Churfürjten zu Brandenburg Margraff Kochim den andern, betreffen die Religion, da 
die Merdifche ordination hatt follen gedrudt werden Anno ı. 39" folgen hier aufeinander: 
BI. 1418 unfer Brief, BI. 141® der Melanchthons und Bl. 142b der de3 Jonas an den 
Kurfüriten vom 5. Dezember. Bl. 163 P—166 2 jtehen die drei Briefe nochmals unter der» 
jelben Überfchrift, BI. 166® folgt dann noch ein Brief de3 Urbanuz Nhegius an den Kur- 
fürften Joachim II., Celle 19. November, mit dem er die Einladung in die Mark (vgl. 
CR. 3, 512f.; Uhlhorn, Urbanus Rhegius ©. 210) ablehnte. 


Gnad und Fried und mein armes Pater nofter! Durchleuchtigiter, 
Hochgeborner Fürft, Gnedigfter Herr! Ich hab E. c. f. 9. Gejandten! ond 
werbung an mich empfangen, vund hab fie warlich mit jondern fremden 
empfangen, Dande dem Vater aller gnaden, und weis nicht mehr zu thun 
hierinne, denn dz ich von hergen bit und beten mil, das der liebe Gott jein 
angefangen werd in €. c. f. g. wolle gnediglich und barmhersiglich jterden 
ond volfüren?, zu feinem lob und Ehren, das ift, zu vieler Seelen heil ond 
Seligfeit, Denn der Sathan wird hierzu ein gros mißfallen entpfangen vnd 
fich datwieder (mie er an uns auch bißhero gethan) mit aller macht ond kunt 
ftreuben vnd allerley verjuchen. 

Mich aber tröftet, das €. c. F. g., als ich au3 geftelten Artideln veritehe, 
der jachen fein und mol berichtet, das ich nicht fo faft jorge für der Schlangen 
Yift®, als für des Lewens brüllen*, das vieleicht von den hohen Stenden her? 
Emer Churfürftlihen En. möcht bewegen. Zwar ich Hab mich8 noch zur 
zeit nicht verjehen, das €. E. %. ©. hetten jolch8 fünnen oder dürffen für- 
nemen, Sondern bin in diefem wahn bißher gejtanden, Ewr Churf. Gnad 
möchtens nicht erheben®, ob fie e3 gleich gerne theten. 

Derhalben ich auch till gejchwiegen, und Emwr Churf. Gn. nicht hab 
wollen noch mögen meder vermanen noch reiten zu diefem fürnemen. Aber 
Gott der HERR ift, der alles thut ober unjer biten und mwehnen, Wie 
©. Paulus jpricht zun Ephefern”, Dem jey lob und Ehre in emwigfeit, Amen. 
Denn mir jollen nicht on jn, aber er mil alles on ung, und doch in on3 thun. 
©o ilts auch recht, onnd gehet von ftatten, Sonft mo wir etwas on jn thun, 
Werden wir ftolg, bleiben aber doch zu lebt fteden. 

E3 gefelt mir vber die mafje wol Emer E. F. &. Vorrede, jo im Drud 
foll mit ausgehen, aber der eine Boge, welcher mich Witeliich® anreucht, 
Nemlich von der Proceision, Dlunge ond Sacrament?, daruon hab ich 
mündtlich meine meinung etwr Churfürftlichen Gna. Gejandten angezeigt, 
denn das man da3 Sacrament einerlet) geftalt folt in der Proceision umbher 
tragen, Sit Gotte3 jpott, wie EC. %. ©. jelbjt milfen, wie es ein halb, ja 
fein Sacrament ift, Soll man aber beide geftalt ombtragen, ift noch erger 
onnd eine jolche nemwerung, die aller welt maul ond augen auff fperren!® 
würde, auch den Papiiten vrjach geben zu jpötterey. Darumb ift mein 
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onterthenige bitt, haben €. EC. %. ©. jo viel gewagt, in den rechten hohen 


> erniten Artideln wider den Teufel, wolten folchen geringen Artidel auch 


faren lajjen, Damit der Teuffel nicht aus der ganken Reformation ein 
geichweb onnd gelechter anrichte. 

Mit der ölung vnd Sacrament zu den Kranden tragen, möchts leiden, 
jo fern e3 nicht Bapiftischer weife gebraucht würde. Aber damit ich E. c. F. g. 
mein gutdünden fage: weil ich jehe, das €. c. f. g. jolcher ernft ift, deucht 
mich, man möchte jolche ziwey ftüd jonft im gebrauch halten, aber nicht 
in die Reformation fajjen ond durch den Drud lafjen ausgehen. Denn weil 
die Vorrede gibt, e3 jolle ein jolche Reformation fein in der Schrifft ge- 
gründet, onnd der anhebenden Kirchen brauch gemwejit, würd e3 viel Cauilla- 
tion, Calumnia3 erregen, der jenigen, jo das miderjpiel würden auff- 
bringen, denn der Kirchen breuche find von anfang vber alle mafje ungleich 
gemeit. So hat EHrijtus auch) die Dlung nicht eingejegt zum Sacrament, 
auch helt man ©. Jacob3 wort nicht in der ölung, gejchicht auch nicht mehr, 
mas ©. Zacob3 wort geben, denn e3 ift zu der zeit gemeft ein folcher Ritus, 
da3 fie die Kranden damit leiblich Haben gefundt gemacht, ducch8 wunder- 
zeichen, wie fie im Glauben gebetet haben, wie die wort ©. Jacobi lauten, 
ound Marcus am 6. auch zeuget.!! 

Das Sacrament zu den Kranden tragen möcht auch aljo im braud) 
(fo lang e3 zu thun) bleiben, onnd nicht not, inn den Drud mit zufafjen oder 
zuordnen, denn e3 ift menjchliher andacht Ordnung, nicht Gottes Gebot, 
darumb mag mans halten, doch sine superstitione, bi8 mans fan bejjer 
machen. 

Auch das man dad Sacrament vom Altar in der Meije neme pnd nicht 
ins Ciborium jege. Doch meiter hab ih E. c.f.g. Gejandten mündtlich 
gejagt, die werdens €. c. f.g. mol milfen zu vermelden. Befehl hiermit 
E. c. f. g. dem lieben trewen Vater unjers HEren Jeju Chrifti, und E. c. T. 9. 
wolten mein gnedigjter Herr fein. Auch lafje ich (al8 ein armes zeug'?) 
E. c. f. g. aus meinem gebet nicht. Donnerftag nach ©. Andreas, Anno 1539. 

E.€.%.6©. 
Williger 
Martinus Luther D. 


1) den Hofprediger Jakob Stratner und den unbekannten Lic. iur. 2) Phil. 1, 6. 
8) 1. Mos. 3,1. 4) 1. Petr. 5, 8. 5) vom Kaiser und König Ferdinand? 6) durch- 
seizen. ?) 3, 20. 8) Über Witzels Anteil an der 1. märkischen Kirchenordnung 
vgl. P. Steinmüller, Einführung der Reformation in der Kurmark Brandenburg durch 
Joachim II. 1903, S. 74f. Interessant ist, was Witzel am 8. Dezember aus Berlin an Jo- 
hannes Dantiscus, Bischof von Ermland, schreibt (Gregor Richter, Die Schriften Georg 
Witzels bibliographisch bearbeitet 1913, 8. 171): “In Marchia quidem ita se res habet, 
ut non usque adeo multum satis hic absumpturus sim. "Ayto äoyovra Hudv newdouevov 
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(Witzel denkt an Buchholzer und Strainer) töv Adhıov' pEeÜ, oöTog üxgıßeoreoov Todg Aov- 
degouavitas Mrove. dykw adv Töv Nowa. Eis radra uavdeiuara äyar avdoanwa Nnaridn. 
Verumtamen non per omnia cum illis facit. Dina. uelayxoAdv (schwarzgallig), Odoßav. 
Baosılioxog (Rhegius, den Joachim in die Mark berief, der aber am 19. November die 
Einladung ablehnte, o. 8. 6222), IaxwßnAerös (Stratner) äAloıte oxıonarıxoi non 
perinde probant eius incoeptionem, quod videatur nanıorızöregog esse, ita enim isti 
loqui solent. Mıoodcw yao eix Ts Erxinolag nagarnonosıs, Ag dE 6 doxwv un Agpıevan dEleı. 
9) Vgl. zum folgenden Nik. Müller, Der Dom zu Berlin 1 (1906), $. 399: „Wann zum 
letzten Mal die letzte Ölung von einem Domgeistlichen vollzogen wurde, ist ebenso unbekannt, 
wie der Zeitpunkt, wann der letzte Gang vom Dom aus zu einem Kranken mit den conse- 
crierten Abendmahlselementen unter Begleitung eines Küsters mit Glöcklein und ange- 
zündetem Laternenlicht, wie dies die Kirchenordnung von 1540 vorschreibt, stattfand. 
Doch ist die Nachricht, wonach Joh. Agricola die letzte Ölung sogar als Sacrament in 
verschiedenen Fällen noch während des Interims erteilte, nicht ohne weiteres von der Hand 
zu weisen. Länger scheint sich die erwähnte Art der Krankenkommunion erhalten zu 
haben.‘ 8. 438: „Bei der Fronleichnamsprozession scheint die Hauptsache, die consecrierte 
Hostie in der Capsa oder Monstranz, schon 1540 verschwunden gewesen zu sein. War mit 
der Entjernung des Sacraments aus der Prozession diese zu einer Schale ohne Kern ge- 
worden, so wundert man sich zunächst darüber, daß überhaupt noch nach 1539 der Berliner 
Dom Umgänge an Fronleichnam veranstaltete.‘ 8. 439: ‚Was mag nach 1539 der amtie- 
rende Propst an Stelle der Hostie umhergetragen haben ?‘“ 10) in Verwunderung setzen. 
11) Jak. 5, 14. Mark. 6, 13. 12) Werkzeug. 


Nr. 3421. 
Luther an Georg Buchholzer in Berlin. 
[Wittenberg,] 4. (5.7?) Dezember 1539. 


Vermweiit auf jein, Melanchthons und Jonas’ Gutachten über die Kirchen- 
ordnung. Chorfappe, Prozeijionen und Umgänge (ohne papiftiiche Mißbräuche!), 
Elevation des Sacrament3 in der Mefje find freie Ceremonien. Weiter werden 
Euch die Gefandten berichten. 


Nif. Müller, Der Dom zu Berlin 1, 271 meint: „In der tunlichiten Schonung der 
hergebrachten gottesdienftlichen Zormen fowie in der Beibehaltung der bijchöflichen Ge- 
malt erfannte Kurfürft Joachim IT. ein Hauptmittel, um den Widerftand des märfijchen 
Prälatenftandes gegen die Lehre von der Rechtfertigung, das Abendmahl unter beiderlei 
Geitalt ufm. zu brechen und der Reformation in den Kreifen des Volkes ... leichter 
Eingang zu verichaffen.“ Aus 3. 227f. 26ff. 30ff. unfres Briefes chließt er dann, „daß 
der perjönliche Einfluß des Kurfürften auf die fultifchen Einrichtungen feiner Zandes- 
ficche ein ehr ftarfer mar“ und „daß der Kurfürft jelbft die bisher üblichen Priefter- 
ornate, Prozeijionen uf. nicht aufgeben mollte“. &.402ff. handelt Müller über die 
Prozefjionen im Berliner Dom, ©. 433 ff. fpeziell über die am Marfustag (25. April) und 
an den drei Werktagen ziwiichen dem Sonntag Rogate und Himmelfahrt. Vgl. auch Unfre 
Ausg. Bd. 30°, 2614. 350, 24f. und Kaver Haimerl, Das Prozefjionsmwejen des Bis- 
tum3 Bamberg im Mittelalter 1937, ©. 8. 
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Über den Propft von Berlin Georg Buchholzer vgl. Jahrbuch f. Brandenburgifche 
Kirchengejch. 9/10, 49ff.; 18, 1ff. 


Handichriftlich: Gotha A 1048, 168; Zerbft GAR. V, 211 Nr. 16. Ge- 
drucdt: Der alten reinen Kirchen Gejenge verdeutichet.... Bl. G; Altenb. 7, 718; 
Leipz. 21, 343; Walch ! 19, 1250; Walch 2 19, 1026; de Wette 5, 234; Exl. 55, 
256; Enders 12, 316. 


Dem Wirdigen Herrn Georgio Buchholter, Probften zu Berlin, Meinem 
lieben Bruder in Chrifto. 


Gnad ond Fried durch Chriftum! Lieber Herr Probft, ich mus furk 
fein mit fchreiben, vmb meines Heubt3 fchmachheit halben. Vnfer aller 
bedenden auff die Kirchenordnung ewers Churfürften, des Marggrafen, 
meines gnedigiten Herrn, werdet jr in den Briefen gnugjam vernemen.! 
Was aber betrifft, das jhr euch bejchmweret, die Chorfappe oder Chorrod? 
in der Proceision, in der Bet oder Creußmochen und am tage Mareci zu 
tragen, vrnd den Circuitum mit einem reinen Rejponforio umb den Kirch- 
hoff des Sontags?, ond auff das Ofterfeit mit dem Salue festa dies?, on 
umbtragen de3 Sacrament3 zuhalten, Darauff ift di8 mein rat: Wenn euch 
etwer Herr, der Marggraf pnd Churfürft etc. wil lafjen das Euangelium 
Shefu Ehrifti lauter, far onnd rein predigen, on menjchlichen zujaß, ond die 
beide Sacrament der Tauffe und des Leib und Bluts Sheju CHrifti nach 
feiner einjeßung reichen ond geben, ond mollen fallen lajjen die anruffung 
der Heiligen, das fie nicht Nothelffer, Mittler noch fürbiter fein, onnd das 
Sacrament in der Proceision nicht umbtragen, ond lajjen fallen die teglichen 
Mefjen, auch die Vigilien und Seelmefjen der Todten, pnd nicht lajjen 
mweihen Wafjer, Salt ond Kraut?, und fingen reine Rejponjoria ond Gejenge, 
lateinisch onnd deugich, im Cireuitu oder Procejsion, So gehet in Gottes 
Namen mit herumb vond tragt ein jilbern oder gülden Creuß vnnd Chor- 
fappe oder Chorrod von Sammet, Seiden oder Leinwandt, und hat ewer 
Herr, der Churfürft, an einer Chorfappe oder Chorrod nicht genug, die jr 
anziehet, jo ziehet der 3 an, Wie Aaron der Hohe Prieiter 3 Röde vber 
einander anzog®, die herrlich und jchön waren, daher man die Kirchen- 
Heider im Babjtum Ornata genannt, haben auch jre Churfürftliche ©. nicht 
genug an einem Cireuitu oder PBrocefsion, das jr ombher gehet, Hlingt und 
finget, jo gehet jieben mal mit herumb, Wie Jojua mit den Kindern von 
Sirael omb Hiericho giengen, machten ein Feldtgejchrey und bliejen Po- 
faunen.” ®nd hat ewer Herr, der Marggraue, ja luft darzu, mögen jre 
Churfürftliche Gnad vorher jpringen onnd tangen mit Harpffen, Bauden, 
Bimbeln onnd Schellen, Wie Dauid vor der Lade des HERNEN that, da 
die inn die Stadt Kerufalem gebracht ward®, bin damit jehr wohl zufrieden, 
denn folche ftüc, wenn nur Abusus dauon bleibet, geben oder nemen dem 
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Euangelio gar nichts, doch das nur nicht eine not zur Geligfeit, und das 
Gemilfen damit zuuerbinden, daraus gemacht werde, Und fünt ich mit 
dem Babft und Papiften jo weit bringen, wie mwolt ih GOTT danden ond 
io fröfich fein, Bund wenn mir der Babjt dieje ftüd frei) Tiejje gehen pnd 
predigen, vnd hieffe mich (mit vrlaub) eine Bruch? omb Hengen, ich molt3 
im zugefallen tragen. 

Was aber antrifft die Eleuation des Sacraments in der Mefje, weil 
jolche Ceremonia auch frey ift, ond dem Ehriftlichen Glauben hieraus feine 
gefahr erftehen fan, wo nicht ander zujaß gejchicht, möget jr inn Gottes 
Namen auffheben, wie lang mans haben mil. 

Das mir aber das auffheben hie zu Wittenberg abgethan??, haben wir 
vrjach gnug gehabt, die vieleicht jr zu Berlin nicht Habt. Wir mollens auch) 
nicht wider auffrichten, wo nicht andere fonderliche not für fallen, das wird 
thun müfjen, denn e3 ift ein frey ding, ond Menjchlicher andacht Ordnung 
ond nicht Gottes Gebot, denn Gottes Gebot ijt allein nötig, das ander ift 
frey. 

Weitern bericht werden euch die Gefandten!! emers Herrn mol jagen. 
GOTT und der Bater Jheju ChHrifti, feines Sons, des Ampt jr treibet, der 
wolle euch tremlich durch feinen Geijt beyitehen, onnd helffen, das jein 
Name geheiliget werde, Sein Reich zu fom, Bnd jein mille gejchehe, 
darumb bit ich teglich in meinem Pater noster, Amen. Vale et confortare 
in DOMINO, quia uirtus in infirmitate perfieitur.1? Datum Donnerftag 
nach Andreae, Anno 1539. 

Martinus Luther 
Doctor. 


1) Vgl. o. S. 621. 2) Vgl. K. Pallas, Der Gebrauch des Meßgewands im Mutter- 
lande der lutherischen Reformation, Ztschr. d. Ver. f. Kirchengesch. der Provinz Sachsen 
ö, 1f. In Weißenborn bei Zwickau finden wir noch in der Zeit 1604—1632 eine rotsamtene 
Kasel als gottesdienstliches Gewand im Gebrauche bei den Abendmahlsfeiern, während die 
Albe auch vorher schon benutzt wurde (Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 
3, 39). %) Die sonntägliche Aspersionsprozession beschränkte sich nicht auf die Kirche, 
sondern dehnte sich auch auf den Kirchhof aus (Haimerl 8. 128). *) Vgl. über den 
Gesang des von Venantius Fortunatus verfaßten Hymnus bei der Aspersionsprozession 
am Östersonntag Haimerl 8. 139. 5)Vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 253. 6) 3. Mos. 8,7. 
?) Jos. 6, 4f. 16. 8) 2. Sam. 16, 14f. ®) Hose, vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 172 
Nr. 69. 10) Dies kann nur für die Wittenberger Schloßkirche gelten, am 25. Juni 1542 
schaffte sie Bugenhagen auch in der Pfarrkirche ab. 11) Vgl. o. 8. 6231. 12) Eph. 
6, 10. 12) 2, Kor. 12,9. 
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Nr. 3422, 
Anton Yauterbach an Luther. 
Pirna, 7. Dezember 1539. 


Anknüpfend an Luthers Brief an ihn vom 26. November über Kranten- 
fommunion. 


Lauterbach hat Luthers Brief an ihn fo verftanden, daß e3 nicht nötig fei, daß ein 
Kirchendiener bei der Kranfenfommunion mitfommuniziere. Weiter bezeugt er feine 
Buftimmung zu Luthers grundfäglichen Bedenken gegen die Privatfommunion. 


Schwer zu jagen ift, in welchem Verhältnis zu jenem Briefe Luthers und unjerm 
Briefe das folgende Stüd fteht, das fich in der Heidelberger Hf. Cod. Pal. Germ. 689, 40b 
findet: 


Srage, ob Kirchendiener, jo da8 Sacrament dem Volk reichen, aus Not oder Pflicht 
f da3 heilige Sacrament mit empfahen follen. 

Auf die Frage, von Euch mir furgehalten, mein lieber N., ift dies mein Meinung 
und furzer Bericht, daß hierin zu tun, was billig und recht fei, das ift, daß es den Kirchen- 
dienern freigelajjen werde mit zu communicieren oder nicht, darnach fie fich fühlen. 
Wiederumb, daß aus der Freiheit nicht ein Gefe werde, mögen jie zuweilen mit communi- 
cieren, daß die Kirche nicht Urfach habe, mo fie e3 gar unterliegen, fich zu ärgern. 

WVenn’3 aljo gehalten wird, fann fein Ärgernis beiderfjeit3 entftehen. Die Kirchen 
fann fie nicht darzu ziwingen, daß fie mit communicieren, und fie, die Kirchendiener, 
fönnen nicht anziehen ihre Freiheit, Daraus gar bald fünnte erwachjen ein Dedel der 
Sicherheit und Verachtung ded3 Sacrament2. 

Das fei kurz gejagt von der öffentlihen Communion. Denn ich weiß nicht, wie e8 
in Eurer Kirchen umb die Privatfommunion, da einzelne Perjonen das Heilige Sacrament 
empfahen, ein Gelegenheit habe. Doch ift mein Begehr, Ihr mollet diefe meine Schrift 
alfo verftehen, daß der, jo das öffentlich Ampt hält in der Meije (mie man’3 pflegt zu 
nennen), allerding mit communiciere. Denn ich habe Euer Frage allein von dem Kapları 
oder Kirchendiener, jo da8 Sacrament Hilft reichen, veritanden. 

Martinus Luther. 


Hier handelt e3 fich um die Frage, ob Kirchendiener verpflichtet find, bei öffent- 
lihen Abendmahlzfeiern mitzufommunizieren. Luther bejaht die Frage für den bie 
Feier leitenden Geiftlichen. Dem mitjpendenden Kaplan foll e3 freigeftellt jein, doch foll 
er jedenfalls ab und zu mitfommunizieren. it Lauterbach auch der Empfänger diejes 
Briefes, fo ift aus der Stelle: „Ich weiß nicht, wie e3 in Euern Kirchen umb die Privat- 
fommunion ... ein Gelegenheit habe“, wohl zu folgern, daß diefe Frage Lauterbach3 
derjenigen, bie Luther am 26. November beanttortete, zeitlich vorausging. Yauterbad) 
hat fich da nicht unmißverftändlich ausgedrüdt, hatte zwijchen öffentlicher und privater 
Abendmahlsfeier nicht Har gejchieden. 

Wie unfer Brief, fo ift auch diefes Stüd Überfegung aus dem Lateinifchen. 


Handichriftlich: Wittenberg, Predigerfeminar, A 49 45, Bl. 224®. Rad 
einer Abfchrift G. Kamweraus gedrudt: Ender3 18, 45. 
40* 
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Euer Achtbar mwirde fchreiben, gonftiger her Doctor, darinnen ihr mir 
ein feine chriftliche anttwort [gebet] auf meine frag, ob e8 auch von notten, 
das ein firchen diener mit das Sacrament empfahe, wen ehr e3 Tranden 
leuten reichet, hab ich empfangen. Diemeil jich$ offt zutreget, da3 man in 
einem tage, auch offt bei der nacht, viel frande muß berichten, Da nun ein 
firchendiener folt das faccament mit nemmen, were zubejorgen, da3 nicht 
das heilige Sacrament auch bey den frommen herken gar in verachtung 
feme de3 teglichen brauch3 halben, mil gejchtweigen, das jich oft bei den 
franden zutreget folche vnarttig ding, das einem mochte darfür edeln. Den 
e3 darzu fommen ift, das die firchen yderman muß zugebot ftehen, und alle 
augenblic jie wollen haben, das ihnen die firchen diener zu gebot jtehen 
jolfen, ond fchifen nicht eher nach ihnen, al8 wen fie in zügen ligen vnd 
ihnen die jeele auf der zungen fißet und wen jie feinen verjtand mehr Haben 
und nicht mehr hören, alfo da3 jie das heilige Sacrament mehr auß ge- 
tmonheit den ihrer feelen zu troft empfangen, welches fie zuuor ein lange 
zeit vedlich verachtet haben. VBnd das ich von den frommen pnd gots- 
forchtigen gemijjen rede, die das heilige Sacrament in allen eheren, Hoch 
ond mwerdt halten, das jie meinen, fie fünnen nicht jelig werden, jie haben 
den zuuor, wenn Sie in zugen liegen, das Sacrament emfpangen, welchen 
gedanden man vileicht bei ons, do nun das Euangelion ift angangen, fonde 
den leuten aujreden, doch Funde e3 nit geichehen ane ergernis, diemweil 
hieuor an denen ortten, da man da3 Euangelion ein lange zeit geprediget 
hat, difer brauch alfo gehalten ift worden. Derhalben, Achtbarer Herr Doctor, 
ich neben andern meinen gehülffen vnd pfarrern euerm rat treulich mil 
volgen, die tier bilher nach der Wittenbergijchen Firchen on alteit gehalten 
haben vnd forthin auch Halten wollen, biß das ihr mit gutem radt etwas 
enderet und folches offentlich lafjet aufgehen. Hiemit got beuolchen, ond 
bittet auch fur onjere firchen. Geben zu Piern den 7. Decembris 1539. 


Einleitung zu unjrer Nr. 3423. 


Sehr jung, „da ich noch fein Natur hatt, auch feine 17 Jahr alt war“, als 
„ein junger, unverftändiger Menfch“, „Durch egliche Leut und meine Räte darzu 
beredt“, hatte Landgraf Philipp am 11. Dezember 1523 zu Kafjel Chriftina, die 
Tochter des Herzogs Georg von Sachjen, geheiratet. Obgleich er nachmals 
„nie Liebe oder Brunftlichkeit zu ihr gehabt“ haben toollte, erzeugte er mit ihr 
7 Kinder, von denen jet noch 2 Söhne und 4 Töchter am Reben waren. Wenn er 
in der unten folgenden Initruftion befennt: „Hab mein Ehe nit lang und nit 
uber 3 Wochen gehalten“, jo kann da3 alfo nicht etwa heißen, daß er nur fo lange 
mit Chriftine die eheliche Gemeinschaft aufrecht erhalten, lfondern, daß er nur 
jo lange fich außerehelichen Verkehrs enthalten habe. Ende 1538 äußerte fich bei 
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ihm die Syphilis in Schlaflofigfeit; man fürchtete, er würde „bald toll werden“. 
sn Frankfurt konnte er dann propter variolos nicht in die Öffentlichkeit gehen; 
er mußte heimreifen, um fi) auszufurieren (vo. ©. 393, 20f.; 401, 12ff.). 
Eine Guajafkur in Gießen brachte ihm aber nur eine vorübergehende Beilerung: 
im Sommer mußte er den Spesialiften Dr. Gereon Sailer aus Augsburg fommen 
lajjen und im Winter fi einer neuen Kur unterwerfen. Wohl Anfang Auguft 
famen nun nad) Kafjel Philipps Schweiter Elifabeth, die „Herzogin von Rochliß“, 
ihre Hofmeifterin Anna von der Sale und deren 17jährige Tochter Margaretha. 
Mitte September fand jich Philipp da ein, verliebte fich in das junge Hoffräulein, 
und alsbald wurden Pläne gemacht, wie es „mit Gott und in allen Ehren de3 
Landgrafen Nebenfrau werden follte“. Durch die Vermittlung Bucer3 wollte er 
die Zuftimmung der Wittenberger Theologen zu gewinnen fuchen. Durch Sailer 
ließ er Bucer nach Hefjen einladen. Am 4. November traf Sailer bei Bucer in 
Straßburg ein und erreichte nach dreitägiger Verhandlung, daß diefer tro& 
Ichmwerer Bedenken einwilligte, am 16. November zum Landgrafen zu reiten 
und jich von diefem zu den Wittenbergern und zum Kurfürjten von Sachjen ent- 
fenden zu lajjen. Am 30. November empfing Bucer in Meljungen feine $n- 
fteuftion. William Walter Rodwell, Die Doppelehe des Landgrafen Philipp von 
Bellen 1904, ©. 1jf. 19ff. 


Die eigenhändige Niederfchrift Philipps „Was ich mit Bubero redden und Handeln 
will“ bei Lenz, Briefmechfel Landgraf Philipps des Großmütigen mit Bucer 1, 352—54 
ift nach Brieger ZKG. 29, 179 anzujehen „mie der erjte fnappe Entwurf der Initruftion 
oder auch wie eine Anleitung zur Ausarbeitung von diefer“. ©. 179! ftellt Brieger die 
dem Entwurf und der Initruftion gemeinjamen Punkte und die in legterer Hinzugefom- 
menen zujammen. 


Die von Philipp durchgejehene KReinjchrift der Inftruftion von der Hand 
de3 heifiihen Sefretärd Simon Bing liegt im Marburger Staatsarchiv unter 
den Bigamieakten (Rodwell ©. 21. 243). Handichriftlich findet jich die Inftruf- 
tion außerdem in Weimar C 292, 6, Wolfenbüttel Aug. 34. 2, 1 (2. Hälfte des 
16. Zahrhunderts) und in Heidelberg, Cod. Palat. 435, 161 (2. Hälfte des 17. Jahr- 
hunderts). Gedrudt wurde fie zuerit in folgender Schrift: Kurte, Doch pn= 
partheyilch- und gerifjenhafite BETRACHTIONG De In dem Natur- und 
Söttlihen Recht gegründeten Heiligen Eheftandes, In welcher Die jeither 
ftrittige Fragen Bom Ehbrud, Der Ehfcheidung Und jonderlich Bon dem vielen 
Weiber-nehmen Mit allem beyderfeit3 gegebenen Bemeißthumb Dem Ehrift- 
lichen LZejer vorgeftellet werden. Durch Daphnaeum Arcuarium.! 1679, ©. 210 
bi3 220; ferner: CR. 3, 849 (nach der Heidelberger Hj. mit den Abtweichungen 
bei Arcuarius) und Enders 12, 300 (nach der Marburger Neinjchrift). Wir 
wiederholen den legteren Text. 


1) Pfeudonym für Lorenz Beger (ddpvn = laurus, arcus Bogen). Er ift haupt- 
fächlich al8 Numismatifer hervorgetreten (ADB. 2, 271f.). Er wurde geboren in Heidel- 
berg 19. April 1653, ftudierte exit Philofophie, dann Rechtwiffenjchaften und wurde 
22jährig von Kurfürft Karl Ludwig von der Pfalz als Bibliothekar angeftellt, dann auch 
von diefem mit der Aufficht über jein Münzfabinett betraut. Karl Ludwig war mit Char- 
Iotte von Helfen unglüdlich verheiratet. Die gegenjeitige Abneigung fteigerte fich jo, daß 
er fich entjchloß, fich von Charlotte zu trennen und deren Hofdame uife von Degenfeld 
zu heiraten. Am 6. Januar 1658 ließ er fich mit ihr zur Iinfen Hand trauen. Sie erhielt 
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den Titel Raugräfin und gebar ihm 14 Kinder, von denen beim Tode de3 Kurfürften 
(28. Auguft 1680) noch 5 Söhne und 3 Töchter am Leben waren (ADB. 15, 329). Das 
Buch follte feine Bigamie rechtfertigen. Aus Io. Klefekeri (vgl. über diefen Hamburger 
Syndifus ADB. 16, 76f.) bibliotheca eruditorum praecocium, Hamburgi 1717, p. 24—26 
(wiederholt in Iohannis Vogt Catalogus historico-criticus librorum rariorum iam curis 
tertiis recognitus, Hamburgi 1747, p. 44 sq.) erfahren wir über die Entftehung desfelben 
folgendes: “Ipse princeps et elector Palatinus investigatis totius bibliothecae suae 
libris ea sibi excerpsit loca, quae ad roborandam polygamiam aliquid facere ipsi vide- 
bantur, quae largo numero collecta Begero dedit, ut in ordinem redigeret; ipse etiam 
deinde typis exscribi, quam clandestine id fieri poterat, taciteque ad bibliopolas, quos 
scripti huius et auctor et causa latebat, mitti curavit.’ Nach dem am 28. YAuguft 1680 
erfolgten Tode Karl Ludwigs folgte diefem fein und der Charlotte Sohn Karl. AUS diejer 
Beger wegen jener Veröffentlichung zur Rede ftellte, antwortete er: "Tantum afuisse, 
ut sua sponte nefarium eiusmodi foetum in lucem extrudere ausus fuisset, ut potius 
prineipis sui iussu coactus id fecerit.” Er mußte nun einen förmlichen Widerruf verfaffen, 
jedoch wurde ihm die Veröffentlichung durch den Drud erlaffen. Das Buch mar jchon 
1681 „nirgend zu faufen zu haben“ (Phil. Jakob Spener, Theologijche Bedenken 3. Teil, 
1715, ©. 488). Beger bringt außer unfrer Initruftion (S. 210—220) das Bedenken 
= unfre Nr. 3423 deutjch (©. 220—229) und lateinifch (S. 230—239), da3 Zeugnis des 
Bizefanzler3 Georg Nußpider (gejt. 1540 in Hagenau), in dem diejer al3 Notarius publicus 
et scriba publice bezeugt, daß er hanc copiam ex vero et inviolato originali, propria 
manu a Philippo Melanchthone exarato, ad instantiam et petitionem feines Fürjten 
felbft gejchrieben Habe, Tateinifch und in deutfcher Überfegung (©. 240f.), endlich da3 
Heiratsinftrument (Rodwell S. 42°), gleichfalls lateinifch und in deutfcher Überfegung 
(©. 241— 249). ©. 161 fchreibt Beger, „das Heiratsinftrument neben dem Rat Lutheri 
und Melanchthonis &c.“ jet ihm „von ohngefehr aus einer fürnehmen Keichs-Cankley 
in Authentifcher Form zu handen fommen“. Aus anderen Quellen twifjen wir, daß diefe 
Urkunden abjchriftlich von dem 1652 zum Katholizismus übergetretenen Landgrafen 
Ernit von Hefjen-RHeinfels-Rotenburg dem Kurfürften Karl Ludivig ausgeliefert wurden 
(Rodwell ©. 134%), 


Das Eremplar de3 Begerjhen Buches der Leipziger Univerfitätsbibliothef ift zu- 
jammengebunden mit der gleichfalls jehr jeltenen Drucdfchrift: Polygamia triumphatrix, 
id est discursus politicus de polygamia auctore Theophilo Aletheo cum notis Athanasii 
Vincentii, omnibus Anti-Polygamis ubique locorum, terrarum, insularum, pagorum, 
urbium modeste et pie oppositum, Londini Scanorum 1682. Das Buch erfchien zuerft 
Sreiburg 1674. Unter den beiden Pjeudonymen verftect fich Joh. Lenfer (eine Zeitlang 
PBaltor und Inipektor in Schulpforta, get. 1685, ADB. 18, 526, RE.3 11, 438), vgl. 
Vincentii Placeii (Prof. am afademijchen Gymnafium in Hamburg, geft. 1699, ADB. 26, 
220) theatrum anonymorum et pseudonymorum, Hamburgi 1708, De scriptoribus 
pseudonymis detectis p. 28—88. Leyjer jchreibt p. 555, daß ihm ‘ex bibliotheca Theologi 
Hassiaci Steuberi (Joh. Steuber, Prof. in Marburg, geft. 1643, ADB. 36, 149; Franz 
Gundlad), Catalogus professorum academiae Marburgensis 1927, ©. 17) una cum 
memoriali ipsius Landgrafii Bucero Witebergam ad theologicam facultatem hanc ob 
causam tum temporis ablegato dato literae binae responsoriae ipsius Lutheri una cum 
cancellarii Saxonici Brucken epistola hanc ob rem scripta’” mitgeteilt worden feien. 
Wenn Lenfer fortfährt: “Quin etiam Iustus Menius seripsit tum temporis de hac re pro 
polygamia selilicet]‘, jo ift leßteres irrig, da Menius vielmehr gegen Joh. Lening, den 
Hauptverteidiger der Doppelehe Philipps, gejchrieben hat (Unfre Ausg. Bd. 53, 187). 
Merkmwürdig ift aber, daß Leyfer überhaupt von einer Schrift des Menius “de hac re’ mweiß. 
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a3 Doctor Marthinus Bucerus an D. Marthinum Lutherum vnd 
Philippum Melanthonem werben foll, und Im fall, do fies vor gut anficht, 
darnadh mweither an Churfurften, 


Er joll Inen erftlich vil gnadt3 ond gut3 von meinet wegen jagen, und 
do e3 nen an leib, feel und fonftet wol zuftunde, da3 Jch das gern hörette. 

Volgents anzeigen, das ich, feither der zeit her mich unfer hergot mit 
Ihmacheit heim gefucht, allerlei bei mir bedacht hette, und fonderlich, das 
ih In mir befunden, Das Ich ein Zeit Zar her!, fider Ich mein Weib 
gnomen, Im ehebruch ond Hurerei gelegenn, 

Dmeil dann fie ond andere predicanten zuuilmaln mich ernftlich er- 
manet zum Sacrament zugehen, ond dan ich bei mir folch obgemelt leben 
befunden, hab ich mit feinem gutem gemiljen ein zeit Jarher mugen zum 
Sacrament gehen?, Dan dmeil ich jolch leben nitt hab mwillens zulajfen, mit 
a3 gutem gewiljen fonte ich dann zu dem Tijch des herren gehen, pund 
roufte dadurch nicht anders dan zum gericht des herren? und nit zu Chrift- 
licher befentnis zufommen, 

Beither jo Hab ich gelefen Im Paulo mer dan an einem ortt?, wie da3 
feyn Hurer oder eheprecher werde das reich gott3 ererben, Diveil ch dann 
bei mir befunde, das ch bei diejer JBigen meiner huffrawen mich hurerei 
onnd onfeufcheit onnd ehebruchs nitt ermeren mag, So ich mid) dann nitt 
aus dem leben wende, ond zu bejjerung feme, fo hab ich nichtS gemifjers 
dann enterbung des reich Gottes onnd emwiger verdamnis zugemartten. 

Die vrjachen aber, marumb ich mich hurerei, ehebruch8 und des dings 
nit erweren mag bei diefem Jbigem meinem meibe, Seint dieje. 

Erftlich, das ich von anbegynn, do ich jie gnomen, nie luft ader begire 
zu Sr gehapt, wie fie auch von Complerion®, fruntlicheit und geruch 
[e. R. vom Landgrafen zugefügt: ond jonderlich das jye den fteyn Hardt 
hatt7®, auch mi fie fich onter Zeiten mit vberigem” drinden hiltet, das 
willen re hommeifter, Jungframen und andere mer leut, das ich aljo 
zuichreiben bejchwerung hab, aber doch Jim, Bucero, weiter ercleret, 

Zum Andern, Diveil ich von Complerion, ti dj Arzet wiljen, bin, ond 
jich offt zutregt, das ich off punts, reich3 ond anderen tegenn lang aufjen 
bin, Da man mol lebet, dem leib pfleget 2c. Wie Ich mich da Halten mag 
ohn ein meib, da ch nitt almeg gro8® framenzymer? mit furen fann, ift lider- 
lich 10 zubedenden ond zuerachtenn, 

Ob man nun wurde jagen, warıımb ich dan Mein weib gnommen, bin 
ich warlich ein Junger onuerftendiger menjch der zeit gewejenn, und durd) 
etliche leut und meine rethe /a. R. die mererteil3 verfturben darzu beredt 
worden, hab mein ehe nitt lang pnd nitt ober drei Wochen gehalten, ond 
alfo fur ond furo furtgefarenn, 
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Weither fo liegen mir die prediger ftet3 ah, Ich folt dj lafter jtraffen, 
hurerei vnd andere dieng, wilchs ich auch gern thun mwolte, toi fann ich aber 
Yafter, darin ich jelbft tie, ftraffen, Da Sderman wurde jagenn, Meifter 
ftraff dich jelbit, 

Stem, fo ich folte In jachen der Euangelijchen verjtentnus!! Frigen, 
jo wurde ich8 alweg mit böjem gemwijjen thun, und bedenden, murdejtu 
Sun diefem leben erftochen, erjchofjen, oder jonjtet umbfommen, fo fureftu 
zum Teuffell, 

tem ich hab dide!? onjern herren gott angeruffen ond gepetten, Aber 
ich bin almeg plieben einen weg wie den andern!?, 

Nun hab ich aber mit vleis gedacht, auch die gejchriefft Nemwes unnd 
altes Tejtaments, fouil mir Gott gnad verliehen, mit vleis durchlejenn, 
Bnnd da feinen andern rath oder mittel Inen konnen fienden, Dmweil ich 
fehe, Das ich mich des handel3 bei meim Jbigen mweib nit fan oder mag 
enthalten, milch8 ich mit got bezeige, Den jolh Mittell zugeprauchen, die 
Gott zugelafjenn ond nitt verpotten, 

©o dann Gott zugelafjen, und dj fromen Better, al3 Abraham, Dauid, 
Sacod, Zamech, Salomon [a. R. und andere mehr] mer dann ein Weib 
gehabt und eben In denn!* CHriftum geglaubt, darin Wir gleuben, mie 
Paulus ad Corinthos x”°15 faget, 

Bnd dan gott Im alten Tejtament folch heiligenn hoch rumet, aud 
EHriftus Im Nemwen Teftament folch Heiligen hoch rumet, 

Darzu das gejeb Moiji!° zulefjet, wann einer zmwej weiber habe, wi 
man fich dan drin halten joll, 

Und ob gejagt wolt werdenn, e3 were Abraham ond denen allein zu- 
gelajjen omb der verheifchung willenn off Chriftum!”, So befindet fich doch 
clar, daj3 gejeb Moifi zulejjet, ond dargnn nymant3 fpecificiret, und pricht!®: 
Ob Smants zwei weiber hette 2c. ond damit Nymant3 aujjchleuffet, 

Bnnd dann der Chriftus allein verheifien ift dem Stam Judde!8, 

Bnd doch Samuelis vatter!?, der funig Achab 2° und andere mer weiber 
haben gehapt, dj doch nitt fein vom Stamme Judde, 

©o fan das Argument, das denen allein zugelafjen jei umb3 Meffias 
willen, nit ftat habenn, 

Dieil dann Gott Im altem Teftament, noch Chriftus Im Nemen 
Zejtament, weder dj propheten noch Apoftell nitt verpieten, das ein Mann 
zwei Weiber haben möge, 

Auch fein prophet noch Apoftell darumb funig oder Yurjten, ader 
andere perjonen geftraffet, noch gefchuldenn, das fie zwei weiber In der 
ehe bejejien, 

Noch auch He vor lafter oder funde,oder dj das reich gottes nicht ererben 
jolten, gehalten ift, 
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So doch Paulus vil anzeichet, die das reich Gott nitt ererben follen, 
bnd don denen, die ziej weiber habenn, gar fein meldung thut, 

Auch die Apoftell, do fie den heiden anzeigten, wie fie fich haltenn 
bnnd weis jie jich enthalten jolten, do fie dj exftlich zum glaubenn aufnamen, 
mie da3 Sin Actis apostolorum ?! /so a. R. für durchstrichenes Actibus] 
itehet, Und doch daruon gar nicht8 verpotten, das fie Zwei Weiber In der 
ehe haben mochten, jo doch viel heiden gemweft jein, die mer dann ein 
mweib gehabt habenn, 

Auch denn Judenn nitt verpotten, denen e3 das gejeh zulies, und 
freilich 2? noch bei eßlichenn Jim prauch tar, 

Bnnd dann Paulus clar jagt??, Das ein bifchoue folf fein nur eines 
Weibes Mann, Deigleichen die diener, Werd nun not gewejen, das Zber- 
man nur folte Haben ein weibe, So hett ers aljo gepotten und mer Weiber 
zuhabenn verpottenn. 

nnd dann noch vff diefen tag In den Drientifchen landenn eblich 
Ehriten fein, die zwei weiber habenn zur ehe, 

Stem der feifer Balentinianus, den doch dj Hiftorienfchreiber, Ambro- 
fius und andere gelerten rumen, jelbft zwei Weiber gehabt, Auch ein gejeß 
laffenn aufgehenn, das andere zwei weiber mochten habenn **, 

stem, miemwol ich vff diejes volgende nit Hoch acht, Sp hat der babit 
felbjt einem Grauen, wilcher zum heiligenn grab gemejen vnd $n erfarung 
fommen tmwehre, fein Weib jolt thot fein, derowegen er ein ander oder noch 
ein weib gnomen, zugelajjenn, Das er fie albeid möcht behaltenn?®, 

‘tem, ich weis, Das Lutherus vunnd Philippus dem fung von Engel- 
land geraten haben, er jolte fein exjte Framen nitt verlafjen, Er jolte aber 
ein andere zu der nehmen, mie ongeuerlich der ratichlag gelautet 8, 

Wo nun dagegen möcht gejagt werden, Das mans dem fung derhalben 
zugelajjen, das er fein Mans erben von der erjten Framen gehapt, Achtenn 
mir, e3 folte hie vilmer zugelaffenn fein, Der vrfach wegen, Das Paulus 
fagt?”, ein Ser foll der hurerej halbenn jeynn ehemweib habenn, Dann es ift 
He vil mer gelegen an einem gutenn gemiljenn, Der Seelen heil, an einem 
ChHriftlichen lebenn, abzihung von fchanden onnd vnordenntlicher onfeujcheit, 
Dann daran gelegenn ift, Das einer erben oder feine Habe, Dann es ijt 
He mer an der Geele, Dann an zeitlichen dingen gelegenn, 

Diefe dieng nun alle haben mich bewegt, Das ich mir ein mal fur- 
gejabt, dmweil e8 mitt gott gejcheen fan, wie ch des nitt zmeiuell, mich der 
hurerei ond aller anderer anhangendenn vnfeujcheit zuenteujjeren onnd 
denn weg, denn mir gott zulefjet, zuprauchenn, Dann Ich lenger ns 
teufels ftriet gefangen zuligen nit gemeinet bin, vnnd mich jonjtet an 
den weg, denn Gott zulefjet, nit enthalten fan, mag oder meils, 

So fei deromegen mein biett an Zutherum, Philippum ond Inen, 
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Den Bucerum, Das fie mir woltenn zeugnus gebenn, Wann ich das thette, 
dafs nitt unrecht jeie, 

Bnnd were mein biett, Das fie3 molten durch denn drude und Sn der 
predig ofentlich laffenn ausgeen, was In dem falle recht jej, 

Were e3 aber fach, das fies dijer zeit umb ergernu3 mwiellenn, onnd da3 
e3 villeicht dem Euangelifchenn handell folte nachteilig aber jchedlich fein, 
offentlich nitt In trude gebenn möchtenn, 

So jei doch das mein biett, Das fie mir woltenn jchriftlich Zeugnis 
gebenn, jo Jch3 heimlich thette, Das Ich daran nit wider gott gethan, und 
da3 fies auch vor ein ehe halten und mitlerzeit vff wege denden, mi dj jach 
offentlich In dj Welt zupringen, Und das dj perjonn, jo Sch nemen wurde, 
hirnac) nitt vor onerlich, fonder auc) vor ein ehe gehalten wurde, Dann 
fie fonten dannoft?? bedenden, dafs jonftet dem Menjchen, jo Jch nemenn 
wurde, fchmer fallenn, da3 jie jolte vor eine gehaltenn werden, fo unchrijt- 
lich ader vnerlich thette, 

Nachdem auch nicht3 verjchrogegen pleibt, folte Jch dan jtett3 alfo 
fiegen, ond dj gemein firch folt nitt wiefjfenn, wi Sch bei der perfon jejje, 
möcht auch den langen Weg? gro3 ergernus pringenn, 

‘tem follenn fie nit beforgen, Das Jch derhalben, ob Xch Schon ein 
andere nehme, mein $bigs mweib vbell haltenn, nitt bei Sr jchlaffen ader 
Sr weniger fruntichafft thun wolt, Dann ch vorhin gethan hab, Sonder 
wollt [Sn dem fall das Creuße tragenn, Bnnd] Sr alles gut3 thun, onnd 
mich $r nit enteufferen, 

Sch wolle auch dj fiender, jo ch vonn der erftenn Framen habe, lajfen 
dj rechten Furjtenn des landez fein, pnd dj andern fonftet mit erlichen 
Dingen verjehen, 

Sei derohalbenn nochmaln mein bit durch gott, mir hir$rn zuratenn 
onnd zu Helffenn, In denen fachen, dj nitt wider gott jein, das ich mit 
frofihem gemijjen leben onnd fterbenn, auch alle Euangelifche henndell 
deito freier und Ehriftlicher furenn möge, 

Dann mas jie mich mwerdenn heiffen, Das Chriftlich onnd recht fei, 
[e3 betreffe Clofterguter ader ander3], da follenn fie mich willig Srın findenn, 

Sch wolle auch onnd beger nitt mer, dann nur noch ein Weib zu difem 
Bo albereit hHabenden Weib, 

stem man mus dj welt und weltliche furcht Hirnn nitt zu hoch an- 
jehen, Sonder nur vff Gott jehenn, was der gepeutet, verpeutet, zu und 
frei lefiet, 

Dann feijer onnd dj welt laffenn mich ond Jderman pleiben, fo wir Huren 
offenntlich Habenn, aber mer dan ein ehemeib folten fie wol nit gern leiden, 

Was gott zuleft, da3 verpietenn fie, mas Gott verpeutet, da jehenn 
fie durch dj fienger, Und gemanet mich das /a. R. gli] wie der pfaffenn 
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ehe, Den pfaffenn mwollenn fie fein ehemweiber zulajjen, Aber Huren zu- 
halten geftatten jie, 

stem e3 jeint onns dj papiften jo feinde, das fie vmb deis Articels 
mwillenn, das wir einem Chriften mer dan ein eheweib zulieffen, weder 
meniger aber mer thun murdenn?!, 

Stem joll er Zuthero und Philippo dan weiter fagenn, wo aber Xch 
bei nen fein hilff funde, al8 $ch mich doch genblich zu Inen nitt verjehe, 
©o hette Jch wol allerlej gedanden fur, das ich wolt bei dem Feier darumb 
anjuhen, durch Mittell perjon, onnd folt mich3 gleich vil gelt3 foftenn, 
Wilchs der feifer villeicht an?? Diipenjation des PVabfts nitt thun wurde, 
Wiemol Ich nun vffs Vabfts Dijpenf[altion gar nicht3 achte, Aber dannoft® 
mere de3 feijer3 zulafjung bei mir nit zuuerachten, Wilche zulafjung des 
feijerd Sch auch nitt achten wurde, warın Jch nitt wöfte, das Jch meins 
borhabens vor Gott fug hette, unnd gemweis were, daj3 Gott zugelafjen pnd 
nit verpoten hette. Aber dannocht uomb menichlicher furcht willenn, jo ch 
bei dijer parth feinen trojt fienden fonte, Wer mir dannocht der Fey. M. 
EConjens, mi bemelt, zuhaben nitt zuuerachten, Dann Sch hilts bei mir 
dafur, jo Sch etlichen Feijerischenn Rethenn dapfere?? Sumen gelts [chenden 
wurde, $ch molt mol allerlei bei nen erheben, 

Aber darnebenn hette Jch dj furforge, wiewol $ch umb Feiner jachen 
twillenn vff erdtrich) vom Euangelio abfallenn oder (mit gotlicher Hilf) 
[e. R. mich] dahin wenden lafjenn wil, das dem Euangelifchen handel zu=- 
wider jein möcht, So mochten doch dj feiferifchen mich In andern meltlichen 
eufjerlihen jachenn dermafjen prauchenn pond verpinden mwollenn, Das 
diejem handel ond diler part nit nußlich fein möcht, 

Seye berhalbenn nochmaln mein biet, mir fonjtet zuhelffenn, vff das 
ich nit dargu getrungen werde, dj fach an den orten zujuchen, da Jch3 nitt 
gern thue, ond taufentmal lieber vff Jr Bulaffung, dj fie mitt gott vnd 
gutem gemijjen thun mogen, bamenn mil, Dann vff feiferliche ader 
anndere menjchliche zulafjung, Da Sch doch nit weiter auf bamwen murde, 
fo ich8 furhin nitt In gotlicher gejchrift gegrundet mehre, Dann mi obenn 
dauonn gemeldet ift, 

Beichlifglich ift /a. R. abermaln] mein biet, Das Luther, Philippus 
ond Bucerus mir $n diler jachen Sr fchriftlich, CHriftlich gegrundtes be- 
denden mwolten eroffen, vf das ich darnach mein leben bejjern, mit gutem 
gemiffen zum Sacrament gehn vnnd alle hendell onjerer religion deito 
freier onnd getrofter treiben moge. Dat. Milfungen am GSontag post 
Catharine Anno 2c. 39. 


1) einige Jahre (D. Wb. 15, 536). 2) Nach Rockwell 8. 6 ist Philipp in den 
Jahren 1526—39 nur einmal und zwar Anfang 1539, als er an der Syphilis schwer erkrankt 
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war, zum Abendmahl gegangen. 8) 1. Kor. 11, 29. 4) 1. Kor. 6, 9. Gal. 5, 19. 
Eph. 5, 5. 5) körperlicher Beschaffenheit. 6) Nach Rockwell 8. 2! hat Philipp 
die Worte „‚und geruch, . . . hiltet‘“ eigenhändig gestrichen und dafür die Worte ‚‚und sonder- 
lich — hatt‘‘ an den Rand gesetzt. ?) übermäßigem. 8) Wohl adverbiell: umständ- 
lich, mit großem Aufwand (D.Wb. 4. Bd. 1. Abt. 6. Teil Sp. 476). 9) weibl. Diener- 
schaft, Gefolge der Fürstin, oder einfach: Frauen. 10) leicht. 11) des Schmalkaldi- 
schen Bundes (D. Wb. 12. Bd. 1. Abt. Sp. 1601). 12) oft. 18) fortgesetzt, anhaltend 
(D.Wb. 13, 2924) ; „‚ich bin immer derselbe geblieben“. 14) gn denselben. 18) 1. Kor. 
10, 4. 16) 5. Mos. 21, 15. 17) Wenn nur von Abraham die Rede wäre, müßte man 
wohl denken an 1. Mos. 12, 3. 18, 18. 22, 18. 26, 4. 28, 14. Vgl. auch Z. 69. Da aber 
hinzugefügt ist ‚„‚und denen‘, so ist vielleicht zur Erklärung heranzuziehen die Stelle aus 
Luthers De Digamia Episcoporum Propositiones 1528 Unsre Ausg. Bd. 26, 527, 18f.: 
Qualis (= digamus im Sinne von: mehrere Frauen zugleich habend) fuit Lamech ille 
Gene. 4 [v. 19], Abraham quoque et Iacob, non tantum sacerdotes, sed et Christi et 
Prophetae Dei appellati (nämlich ps. 104, 15 vg.). 18) 7. Mos. 49, 10. 19) ]. Sam. 
1,2. 20) 1. Kön. 20, 7. 21) Ang. 15, 20. 22) sicherlich. 237. Tım. 3, 2. 12. 
24) Die früheste Quelle für dieses in der damaligen Zeit oft aufgeführte Beispiel der Bigamie 
ist Socrates, Hist. eccl. 4, 31 (Migne, series graeca 67, 547 f.) und die aus ihm entlehnende 
Hist. tripartita Cassiodors 8, 11 (Migne 69, 1117f.). Danach nahm der christliche Kaiser 
Valentinian I. (364—375) zu Lebzeiten seiner Gemahlin Severa noch die Justina, deren 
Schönheit Severa selbst ihm gerühmt hatte, hinzu und erließ ein Edikt, ut liceret volentibus 
habere duas uxores. Die Geschichte findet sich wieder bei Nikephorus Kallisti, Hist. ecel. 
11, 33 (Migne, series graeca 146, 689.) und in Pauli Diaconi Hist. misc. lib. 12 (Migne 
95, 934). Die Einwände, welche Caesar Baronius, Annales ecclesiastici 2. J. 370, Nr. 124. 
dagegen erhoben hatte, suchte Beger ( Arcuarius), Vom Ehestande 1679, 8. 162 f. zu wider- 
legen. Rockwell 8. 211. (In Wirklichkeit ließ sich Valentinian I. von seiner 1. Gattin 
Valeria Severa, die ihm Gratian geboren hatte, scheiden, weil sie ihre kaiserliche Stellung 
mißbrauchte, und vermählte sich darauf mit Justina, der Mutter Valentinians II.: Victor 
Schulize RE.? 20, 394.) — Die Stelle bei Ambrosius mit dem Lobe des Kaisers ist ep. 21, 3 
(Migne 16, 1045f.). 25) Die Sage vom Grafen Ernst von Gleichen, der durch päpstliche 
Dispensation v. J. 1240 bzw. 1241 zwei Frauen zu gleicher Zeit gehabt habe, wurde auch 
von Melanchthon erzählt: OR. 20, 591; Loesche, Analecta Lutherana et Melanthoniana 
Nr. 241. 26) In der nachträglich für Philipp angefertigten Kopie des Gutachtens, das 
Luther am 3. September 1531 Robert Barnes ausstellte, fehlt die Stelle über eine eventuelle 
Bigamie des Königs Heinrich VIII. von England (Bd. 6, 177). Philipp wird erst durch 
Bucer davon erfahren haben. Vielleicht sind die dreiVerweise auf den Kaiser Valentinian I., 
den Grafen von Gleichen und Luthers Gutachten erst durch Bing in die Instruktion hinein- 
gekommen; in dem eigenhändigen Entwurfe des Landgrafen fehlen sie. 22) 1..Koruds2} 
28) dennoch. 29) Dativ von „das Mensch‘ = Frauensperson (jüngere Frau oder 
Mädchen) (D. Wb. 6, 2035). 30) der Länge nach (D. Wb. 13, 2926), hier wohl: weit 
und breit. ®!) Die Papisten sind so blind in ihrem Haß, daß sie uns, wenn wir die 
Polygamie zuließen, weder weniger noch mehr verfolgen würden. 32) ohne. 33) be- 
deutende. 34) durchsetzen, erlangen. 


Bucer befam auch noch eine urjprünglich von Philipp eigenhändig auf- 
gejegte Inftruftion mit, was er dem Kurfürften Foh. Friedrich vortragen follte, 
nachdem er fich mit den Wittenberger Theologen befprochen hätte. Dabei war 
als möglich angenommen, daß er in Begleitung von Luther und Melanchthon 
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vor dem Kurfürften erfchiene. Bucer follte diefem, wenn er dem Landgrafen 
„in dem alle beiftehen“ würde, in Philipps Namen ingentia praemia et 
redhostimenta, mie e8 bei Sedendorf 3, 287 heißt, veriprechen. Das Höchite 
mar dies, daß er dem Kurfürften in Aussicht ftellen follte, Vhilipp würde, wenn 
„iich’3 alfo zutrüge, daß fich Todesfäll begeben oder Veränderungen in der Welt 
würden“, oder wenn die Evangeliichen in einem Religionskrieg die Oberhand 
gemännen, jo daß man nach einem andern Haupte in der Welt Ausfchau halten 
würde, ihn „mit allem Fleiß dazu (d. h. zum Kaijerthron) fördern“ (Lenz 1, 356). 

Bucer begab jich zunächft nach Arnftadt, wo vom 26. November bis 10. De- 
zember ein Konvent der Schmalfaldener ftattfand (Rodwell ©. 25°; Prüfer, 
England und die Schmalfaldener ©. 205ff.). Am 3. Dezember jchrieb er von 
bier dem Landgrafen (Lenz 1, 119): „Morgen will ich mit der Hilff des herren 
uff fein gon Wittenperg.“ Nach der Beiprehung mit Luther und Melanchthon 
traf er am 13. Dezember abends in Weimar ein. Am 14. jchrieb er von hier an 
den Landgrafen (Lenz 1, 120)2: „bringe ein befcheidt, jeer uff die weiß und maß, 
mie meine dorechten gedanden bei e.f.g. waren. Heut morgen hat der durch- 
leuchtigft chf., mein gnedigiter H., mich gant gnediglich vernomen und die beiden 
inftruetionen fampt der antwort Dr. Luthers und Philippi bei fich behalten, zu Iejen 
und der jachen nachzudenden. Hoffe, feine chf. g. werde mich bald fertigen .. 
Wie er dann erfuhr, las der Kurfürft die ihm übergebenen Schriften „nach effeng“, 
verichob aber die Antwort, weil jein Bertrauensmann, der Kanzler Brüd, erit 
abends nach) Weimar fam. Am 15. morgens gab Brüd im Beijein des Kurfürften 
und in dejjen Namen Bucer eine im mejentliden mit dem Wittenberger Rat- 
ichlag übereinftimmende Antwort, die Bucer alsbald zu Bapier brachte und auf 
der Rüdreije von Hersfeld aus Philipp überjandte (Lenz 1, 356ff.). 

Philipp hatte Bucer zur Pflicht gemacht, feine Reife nach Wittenberg und 
Weimar und zurüd möglichit zu beichleunigen. Er glaubte, ihn mit Bemeis- 
gründen und Drudmitteln derartig ausgerüftet zu haben, daß er jicher war, e8 
würden von beiden Stellen, von den Wittenberger Theologen und vom Aur- 
fürften, Antworten eingehen, wie er fie jich wünjchte. Schon am 1. Dezember 
ichrieb er an die Mutter der Margarethe von der Sale, Bucer fei „hinein zu 
Martin Ruthero und Philippo Melanthon, Hab feinen Zweifel, fie werden mir 
jolch8 (d. i. die Nebenehe) auch raten“. Und am 11. Dezember ließ er jeine Ge- 
mahlin Chriftine ihre jchriftliche Einwilligung zu feiner heimlichen Nebenehe 
geben und ftellte an demjelben Tage ein Schriftftüd aus, in dem er ihr für ihren 
Konjens dankte (NRodwell ©. 24f. 30TF.). 





1) Karl Wend, der unter der Überjchrift „Die Doppelehe Landgraf Philipps in 
neuer Beleuchtung“ in: Ztichr. d. Ver. f. Heffiiche Gejch. und Landeskunde N. 3. 28, 
349 ff. das Buch von Rodmwell eingehend bejprochen hat, vertritt ©. 353 die Auffafjung, 
daß es Philipp überhaupt in erfter Linie darauf angefommen wäre, da3 Wohlmwollen 
%oH. Friedrichs zu gervinnen, und daß er nur zu diefem Bimede das Bedenken der Witten- 
berger Theologen eingeholt hätte. 2) Der Brief Bucer3 an den Landgrafen, Weimar 
4. Dezember 1539, bei Lenz 1, 119, nad) Lenz 1, 1191, „das einzige Zeugnis dafür, daß 
Bucer auch auf der Hinreife nad) Wittenberg bei dem Kurfürften gemwejen ift“, it 
faum richtig datiert. 
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Nr. 3423. 
Luther und Melanchthon an Landgraf Philipp von Hefjen. 
Wittenberg, 10. Dezember 1539. 


Raten ihm beichtmweis zu einer heimlichen Nebenehe. 


Original von Melanchthons Hand im Marburger Staatsarchiv; ebd. 
mehrere Abichriften; folhe auch in Weimar C 292, 13, Wolfenbüttel Aug. 
34. 2,7, Heidelberg, Cod. Palat. 435, 164® (f. o. ©. 629), Gotha A 402, 327%. 
&edrudt: Daphnaeus Arcuarius (f. o. ©. 629) ©. 220—29; oh. Bacmeilter, 
Acta Philippica, Tübingen 1719, ©. 91; Altenb. 8, 977; Leipz. 22, 469; Walch ! 
10, 886; Walch ? 10, 748; de Wette 5, 242. 6, 238; CR. 3, 856; Exl. 55, 258; 
Enders 12, 319. 


Rodwell (©. 25ff.) entdedte im Marburger Archiv eine Fajjung unfres Bedenteng, 
an deren Schluffe man lieft: ‘Anno 39 Mense Septemb. Martinus Luther Philipp: 
Melanth.’ Er jah diefes Aftenjtüd an ald den „bisher gänzlich unbeachteten Entwurf" zu 
unferm Bedenfen, der älter fei al3 die endgültige Faffung, wie fie in dem Originale von 
Melanchthons Hand vorliege. Rocmell fuchte weiter wahrjcheinlich zu machen, daß biejer 
Entwurf in Kaffel entftanden und von einem der nachmaligen Mitunterzeichner unjre3 
Bedentens, dem fpäteren hefjifchen Superintendenten Juftus Winter, Damals Prinzen- 
erzieher in Kaffel, verfaßt jei. Philipp Habe im September 1539 diefen Entwurf der 
Mutter der Margaretha von der Sale vorgelegt. Um die Sache eindrudsvoller zu gejtalten, 
habe er die Namen Yuthers und Melanchthong von dem Schreiber des Entwurfs hinzu- 
fügen laffen. Nachdem die Hofmeifterin erflärt hätte, daß dieje Art Dispenjation ihr ge- 
nügen miürde, jei Sailer nach Straßburg zu Bucer abgeritten, Bucer habe dann den 
Entwurf Melanchthon überbracht, diefer habe ihn beinahe wörtlich abgejchrieben, Bucer 
habe einen Sat hinzugefügt, und fo fei unfer Bedenfen entitanden — indem, wie Brieger 
ZKG. 29, 175 jarfaftifch urteilt, die Wittenberger Reformatoren die Ehre hatten, ein ihnen 
fertig vorgelegte3 Aftenftücd abzujchreiben und zu unterzeichnen, womit jie jelbitverjtänd- 
lich die Forderungen de3 Zandgrafen in ihrem ganzen Umfang bemilligten. Auch Enders 
12, 326! wird treffend geurteilt, daß die Forderung der einfachen Übernahme des Kafjeler 
Entwurfs dureh die Wittenberger Reformatoren „eine mehr al3 naive Zumutung“ an 
diefe gemwejen wäre; e3 wird auch darauf aufmerffam gemacht, daß die Entjchuldigung 
der Reformatoren, baß fie „in folcher eil“ (3. 8) ihre Antwort aufgejeßt hätten, „eine 
verwunderliche Flostel“ wäre. Brieger ftellt zunächit ©. 180 feit, daß, wenn irgendein 
Scıhriftitüd formell wie inhaltlich Melanchthon al3 Verfafjer verrät, jo unjer Bedenken. 
©. 181 ff. zeigt er fodann, daß das Marburger Aftenftüd nur eine Abfjchrift einer früheren 
Textform unfres Bebentenz ift, wie fie im mejentlichen auch bei Bacmeifter und im 
8. Bande der Altenburger Zutherausgabe fich findet. %. Küch ZKG. 29, 403ff. hat die 
Unterfuhungen Briegerz fortgejekt und gekrönt durch den Nachweis, daß das Marburger 
Altenftüd einem Briefe Kafpar Peucers an Landgraf Wilhelm von Hefjen vom 3. DH 
tober 1560 beilag. Landgraf Wilhelm und die übrigen Söhne aus der Ehe Philipps mit 
Chriftina von Sachen befanden fich i. 3. 1560 in lebhaftem Streite mit ihrer Stiefmutter 
Margaretha von der Sale wegen der Abfindung und Titulatur der aus Philipps Nebenehe 
mit ihr hervorgegangenen Söhne. Margaretha verfocht mit größtem Eifer die Recht- 
mäßigfeit ihrer Ehe und die Rechte ihrer Kinder und mies dabei immer wieder auf die 
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Schriftitüce hin, Durch die e8 einft Philipp gelungen tvar, ihre und ihrer Mutter Bedenken 
zu überwinden, namentlich au auf unfer Bedenfen. Dem Landgrafen Wilhelm lag 
natürlich viel daran, diefe Schriftftüde einzufehen. Unfer Bedenken hoffte er aus Me- 
lanchthons Nachlaß fennenzulernen, und fo fchiete er am 15. Zuli 1560 an deijen Schmwie- 
gerjohn Kafpar Peucer einen Gejandten ab. Beucer fand unter den von Melanchthon 
binterlaffenen Papieren eine nicht von defjen Hand gefchriebene Textform, die er in Ab- 
Ihrift an den Landgrafen Wilhelm fandte. Das ift das Marburger Aftenftüd. Das Datum, 
da3 Rodmwell irregeführt Hat, ift wahrfcheinlich erft von Beucer beigefügt worden. 


Enders hat das von Melanchthon verfaßte und gefchriebene Marburger Original 
abgedruckt und die Abweichungen aus Bacmeifter hinzugefügt, da diefem „der Entwurf 
Melanchthong in der älteften und erreichbaren Gejtalt“ vorgelegen habe.! Da dies aber 
mir zweifelhaft ift, auch der Tert bei Bacmeifter fehlervolf ift, glaube ich auf ihn ver- 
sichten zu fünnen. 


1) Ender3 macht fich damit die Auffaffung Brieger3 ZKG. 29, 191 zu eigen. Daß 
insbejondere der Tert bei Bacmeifter älter jei al3 der de3 von Rodwell entdedten Mar- 
burger Aftenjtücs, folgert Brieger daraus, daß der Tert bei Bacmeifter fchließe mit 
3. 157ff.: „Gott wolle E. f. Gn. leiten und regieren zu feinem Lobe“ ; e3 fehle das Stüd 
8. 159ff.: „Daß au €. f. En. diefe Sachen... .“, das „fich durch den Stil auf den eriten 
Bli als eine Hinzufügung Luthers gebe“ (Brieger liebt folche einfchüchternden apo- 
diktifchen Urteile) und das den neuen Schluß Melanchthons 3. 168 ff.: „Gott bewahr €. . 
Gn....“ nötig gemacht habe. M. M.n. farın aber der Entwurf in feinem Entmwidlungs- 
ftadium mit „zu feinem Lobe“ gefchlojfen haben. Ferner bleibt bei der Briegerjchen Auf- 
fafjung auffällig, daß der angebliche in jenem eriten Entwurf fehlende Zujat von Luther 
dem Driginal von Melanchthons Hand einverleibt ift, während der Zujag 3. 128ff. von 
Bucer dem Driginal eigenhändig beigefügt ift. Daß der Tert bei Bacmeifter feinesfalls 
der überhaupt erjte Entwurf ift, zeigt ein merfwürdiges Plus. Nach 3. 36 f: „das e3 allein 
zmeier perjon gefellichaft jein follt“, folgt hier nämlich: „diewey!l (= folange) fie beide 
leben“. Diejer Zujas joll offenbar das mögliche Mißverftändnis ausjchließen, daß eine 
Wiederverheiratung nad) dem Tode der Gattin, eine bigamia successiva, verboten fei. 


An den durchleuchten, hochgebornen furjten und herren, herın Philipps, 
Landgrauen zu Hejien, Grauen zu Catthen Elnbogen, Zigenhain, Dieß 
und Nida 2c., onjern gnedigen herren. 


Gottes gnad durch onfern heren Shefum Chriftum zu uor! Durdh- 
leuchter, hochgeborner furft ond herr! nad) dem €. f. g. ons durch den Herrn 
D. Bucerum ettlich langmirige bejmwerung ghres gemiljens, und daben ein 
bedenfen angezeigt, mit vberreichung einer fchrifft oder Inftruction, die 
yhm €. f. g. geben, wie wol on3 Jn folcher eil daruff zu anttworten jmeer 
ift, jo haben mwir doch D. Bucerum one fchrifft nicht wollen reitten lafjen. 

Bnd eritlich find wir von hergen erfremet und danfen gott, da3 ehr 
E. f. g. widerumb von ber krankheit geholffen!, und bitten, ehr wolle €. T. 9. 
an leib und feel zu feinem Iob fterfen ond erhalden, Denn mwie €. f. g. jehen, 
die arm elend firch Chrifti ift Hein ond verlaffen, vnd bedarfj marlic) 
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fromer bern ond Negenten, wie wir nicht zweifeln, gott werde etlich? 
erhalden, ob gleich allerley anfechtung furfallen. 

Bnd vff die frag, davon D. Bucerus mit un$ geredt, ift erjtlich dijes 
onjer bedenfen: 

€. f. g. wiffen und verftehen difes jelb, das groifer onterjchied ift, ein 
gemein gejeb zu machen, oder In einem fall aus wichtigen prjachen bnd 
doch nach gottlicher zulaffung ein dispenjation zu brauchen, denn? wider 
gott gilt auch fhein dispenjatio. 

Nu wifen wir nicht zu radten, das man ein offentliche einfurung? und 
alfo ein gefeß mache, da3 meniglich zugelafjen werde, mehr denn ein ehelich 
mweib zu haben. 

Solte man nu ettwa3 davon Sn truf geben, fo fhonnen €. f. g. achten, 
das jolchs fur ein gemein gejeß vorftanden und angenomen wurde, daraus 
viel groffer ergernus ond befmerung volgen wurde, Derhalben jolch8 In 
fheinen weg fur zu nemen, vnd bitten, €. f. g. wollen dijes jelb bedentfen, 
tie fweer es fein wurde, jo iemand vffgelegen? wurde, ehr hette dijes 
gejeß In teutjcher nativ vffbracht, daraus In allen heiradten ewige onruge 
zubejorgen. 

Das aber dagegen mag gejagt werden, mas vor gott recht ift, foll durch 
aus® zugelaffen jeyn, dijes hatt ein majß.? 

© e3 gott gebotten oder ein nottig ding ift, ift3 mar®, aber jo es nicht 
gebotten vund nicht nöttig, joll man andre vmbftend auch bedenfen, als von 
difer frag?: Gott hatt die ehe aljo eingejagt, das e3 allein zweier perjon 
gejellichaft jein jollt, ond nicht mehr, jo die natur nicht verderbet were, 
Das will der jpruh!%: E3 jollen zwey Sn einem fleilch jein, ond dijes ift 
eritlich aljo gehalden, Aber Yamech hatt das Erempel eingefuhret, mer 
weiber jemptlich!! zuhaben, welches von yhm Sn der jchrifft!? gemeldet, 
al3 ein einfurung wider die Erjte Negel!?, Darnad) ijt3 bey den unglemwbigen 
gemwohnlich worden, biß das Abraham vnd jeine nachfhomen mehr weiber 
genomen, pnd ift mar, das ernacd) jolch3 Im gejeb Moifi zugelaffen, mie der 
tert jpricht, Deuteron. 211%: “Si habuerit homo vxores duas’, Denn gott 
nu der juachen natur ettwas nach geben. 

Dmeil e3 aber dem Erften anfang und der jchöpfung gemeiß ift, 
das ein mann nicht mehr denn ein mweib habe, ift folch gejeß loblich und aljo 
In der Firchen angenomen, und ift nicht dagegen ein ander gejeß zu 
machen oder pffzurichten, Denn Chriftug erholet?5 dijen jpruch: “Erunt duo 
in carne vna’, Matth. 191°, ond erinnert uns, wie die erftlich vor menjch- 
licher fuacheit gemejen fein jollt.1? 

Das aber ettiwa In einem fall ein dispenjation gebraucht wurde, als, 
jo ettlich In frembder nation gefangen, da gefreyet haben, und wiberumb 
ledig worden vnd yhr weiber mit bracht!?, Jtem, fo langmwirige juacheit 
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prjach geben :c., wie von den Aufjebigen bey meilen bedacht worden, fo 
Sn jolchen fellen der man noch ein weib neme, mit radt feines Paftors, 
nicht ein gejeß ein zu fuhren, jondern feiner notturfft zu radten, difen 
mwißten wir nicht zu verdammen. 

Diveil nu ein ander ding ift, ein gejeß ein zu fuhren, und ein anders, 
ein dispenjatio zu brauchen, jo bitten wir untertheniglich, E. f. g. wollen 
bedenken 

Eritlih, das In alle weg zu verhuten, das dije jach nicht I die welt 
offentlich zu bringen als ein gejeb, dem meniglich aljo zu volgen macht habe, 

Zum andern, dmeil es fhein gejeß jein joll, jondern ein dispenjation, 
jo wollen €. f. g. auch da8 Ergernus bedenken, nemlich, das die feind des 
Euangelij jchreien wurden, wir weren gleich den mwidderteuffern, die zu 
gleich viel weiber genommen?®, ıc. 

Stem, die Euangeliichen juchten jolche freiheit, meiber jo viel fie 
molden, yhres gefallens zu nemen, wie e3 In der Turkey gehalden mirt, 2c. 
’  _Stem, mwa3 die furjten thun, wirt viel weiter aufgebreitet, denn mas 
von priuat perjonen gejichihet, 

Stem, jo priuat perfonen jolche erempel der Herrn horen, mollen fie 
uhnen jolh8 auch zu gelaljen haben, wie man fihet, wie leicht ein ding 
eintepjlet, 

tem, €. f. g. haben ein wilden Adel, deren viel, wie Jnn allen landen, 
bon wegen der grofjen geniejß**, die jie aus den Thurmbitifften gehabtt, 
dem Euangelio hefftig entgegen find ; jo wifjen mir jelb, das von ettlichen 
groffen Junghern jeer onfruntliche reden gehört werden; mie fich nur folche 
Sunfhern ond landichafft?? gegen E. f. g. In diler jach, jo ein offentlich 
einfuhrung furgenomen??, erzeigen mwurde, ift leichtlich zu achten, 

tem, €. f. g. haben noch durch gottes gnaden jeer ein loblichen namen 
auch bey frembden fonigen und potentaten vnd Sind der halben geforcht, 
bet) melchen dijes auch ein verfleinerung machen wurde. 

Dieil denn fo viel Ergernus zu famen fellt, bitten wir $n onter- 
thenifeit, €. f. g. wolle dije jach wol und vleijjig bedenfen. 

Das ift aber auch war, das wir In alle weg €. f. g. bitten und ver- 
manen, hurerey ond Ehebruch zu meiden, wir haben auch Sn marheit 
grofje befummernus derhalben lange zeit gehabtt, das wir vernomen, das 
E. f. g. aljo mit jolchem onluft?* beladen, daraus ftraffen von gott, frant- 
heiten ond andre fehrlifeit volgen mocht?®, 

Bnd bitten, €. f. g. wolle jolch mwejen aufjer der Ehe nicht fur geringe 
fund halten, wie folches die weltt In mindt jchlecht und verachtet, Aber 
gott hatt onzucht offt gremlich geftrafft, Denn vrjach der Sindflut mirt 
angezogen, das die Negenten ehebruch getrieben?® ıc. tem die ftraff 
Dauids?? ift ein ernft erempel 2c. Und Paulus jpricht offt?®: „Gott lafjt 
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fich nicht ipotten“, „Ehebrecher werden nicht In das reich gottes fhomen“ 
2c. Denn dem glawben muß ein gehorfam volgen, das man nicht wider 
gemwilfen handel, wider gottes gebott, 1. Timoth. 12 ond 1. Johannis 3°0; 
„Sp vn3 onjer gemifjen nicht verdampt, mogen mir fröfich gott anruffen“, 
und Rom. 83: „So wir fleifchliche begird todten durch den geijt, werden 
wir leben, fo mir aber nach dem fleijch wandeln, das ift, jo mir wider ge- 
mwifen furt fahren, werden wir fterben.“ Dijes erzelen wir derhalben, zu 
bedenten, das gott mit folchen funden nicht [cherben will, wie viel leutt nu 
fraich92 worden ond jolche heidnifche gedanken haben. 

Wir Haben auch gern vernomen, das €. f. g. ewnftlic) daruber Flaget, 
ond folcher junden halben jchmergen und rem haben. 

So ligen vff E. f. g. folche groffe fmeere jachen, die gante weltt be- 
langend, zu dem das €. f. g. einer jubtilen®® und nicht ftarfen Complerion 
iind®®, ond wenig jchlaffen®5, das bilfich E. f. g. des leib3 hierinn jchonen 
folden, wie viel andre thun muffen, Und man fifet von dem loblichen 
furften Sanderbef?%, der viel grofjer thaten wider beide Turfijche Feijer 
gethan, wider Amuraten ond Mahomet, und griechenland, jo lang ehr 
gelebet, geichubet und erhalden, Dijer, jagt man, hab In jonderheit jein 
friegsvolf zu feufcheit vermanet und gejagt, das fein ding freidigen mennern 
aljo den mut neme, als unfeujcheit. 

tem, wenn jchon €. f. g. noch ein Ehemeib hetten ond nicht mit ernit 
der bofen gerwonheit ond neigung mwiberftehen wollen, jo were €. f. g. nod) 
nicht geholffen, E3 muiß ein menjch In jolchem eufjerlichen mandel jeine 
glidmaßen auch) jelb Im zaum halden, wie Paulus jpricht?”: „Gebt Emr 
glidmaß, da3 fie waffen jeyen der gerechtifeit“ 2c. 

Darumb wollen E. f. g. Sn betrachtung aller dijer vrjachen, des Erger- 
nu8, der andern forgen ond arbeit, und leib3 fwacheit, dije jach wol bedenfen, 
wollen auch anjehen, das gott E. f. g. jchone Junge herrn ond fremwlin mit 
dijer gemahel gegeben®, und mit yhr fur gut haben??, wie viel andre Jr 
ohrem Eheftand gedult haben musjen, Ergernus zu verhuten, denn das wir 
E. f. g. zu einer bejwerlichen einfurung anreigen oder treiben folden *, ift 
onfer meinung gans nicht, denn die landichafft?? ond andre mochten vn3 
derhalben ettwa anfechten wöllen, [Welches on& darumb untreglich were, 
da3 twir auß dem wort Gottes den befelh Haben, die ehe und alle menjfcliche (!) 
lachen vff die erite und gottliche einjeßung zu richten ond fo fil möglich darin 
zu halten, auch meniglich von aller ergernuß abzumenden.] *! 

©o ift e3 junft*? iegund Sn der mweltt gemwonlich, dad man gern alle 
Ichuld vff die predicanten leget, jo ettiwas bejwerlich$ furfellt, ond menfch- 
liche Hergen In Hohen ond nider perjonen find onftehet*?, ond ift allerley zu 
befahren. 

So aber €. f. g. das onzuchtig leben nicht lafjen, wie fie jchreiben, das 
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jolch& nicht möglich, melden wir auch lieber, da3 €. f. g. In beijerm ftand 
tere for gott und mit gutem gemiljen lebet zu €. f. g. jelifeit und landen 
ond leuten zu gut. 

Bonu €. f. g. daruff entlich bejchlieffen *, noch ein Ehemeib zu haben, 
jo bedenfen mir, das folch3 heimlich zu halden, wie von der dispenjation 
droben gejagt, nemlich das E. f. g. pnd diejelbige perfon, mit ettlich ver- 
tramten perjonen militen €. f. g. gemut ond gemiljen, beicht weiß. 

Daraus volget fhein bejonder rede oder Ergernus, denn e3 ift nicht 
ungemohnlich, das furjten concubinas halden, und ob gleich nicht alles volf 
willt, wie die gelegenheit were, jo wurden doch vernunfftige leut fich jelb 
willen zu erinnern, ond mehr gefallen an jolchem eingezogen mejen 
tragen, denn an Ehebruch und anderm milden onzuchtigen mejen. 

©o ijt auch nit alle rede zu achten, wenn das gemijjen recht ftehet, 
©o fern ond dijes halden wir fur recht. Denn mas vom Cheftand zu ge- 
lalfen Im geje Moifi, ift nicht Im Euangelio verbotten, welches nicht die 
regiment® Im eufjerlichen leben endert, fondern bringt ewige gerechtifeit 
ond emwiges leben, ond fahet an ein rechten gehorfam gegen gott, und will 
die verderbte natur wider zu recht bringen. 

Allo hatt E. f.g. nicht allein onjer Zeugnis Im fall der notturfft, 
fondern auch zu vor onfer erinnerung, die bitten wir, €. f. g. molle fie als 
ein loblicher mweifer Chriftlicher furft bewegen“, und bitten, Gott mölle 
E. f. g. leiten ond regirn zu feinem lobe pnd zu E. f. g. jeligfeit. 

"Das au E. F.g. dife jachen wolden an den feijer gelangen lajjen, 
achten mir, der feiler halde Ehebruch fur ein geringe fund, denn jeer zu be- 
forgen, ehr habe den Bepftlichen, Cardinalifchen, Staliichen, Hilpanijchen 
ond Sarraceniichen glamben, wurde jolde E. f. g. anfuchen nicht achten, 
ond E. f. g. mit worten pffhalden zu feinem vorteil, mie mir vernemen, daß 
ehr ein ontremwer faljcher man jey, ond teutiche art vergefjen habe, ©o jehen 
E. f. g., das ehr zu feiner Chriftlichen notturfft ernitlich thuet, lajkt auch) 
den Turfen pnangefochten, practicirt allein merteregen* In teutich land, 
die Burgundifch macht zu erhohen*, darumb zu mwunjchen, das frome 
teutfche furften nicht3 mit feinen ontremwen practifen zu thun haben. Gott 
bewar €. f.g. allezeit, und €. f.g. zu dienen find wir willig, Datum 
Witteberg mittwoch3 nach) Nicolai 1539. 


E. f.g. 
millige ond onterthenige Diener 
Martinus LutHeR Philippus MelanthoN 
5% Martinus Bucerus Antonius Coruinus Sit 
Adam F®! sst Koannes Lenyngus jubjit 
Kuftus Winther jft Dionysius Melander sst 
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1) Das hat Bucer mündlich ausgerichtet. 2) nämlich fromme Regenten. 
3) Knüpft an ‚nach göttlicher Zulassung‘ an. 4) offenkundig einen Präzedenzfall 
schaffe. 5) die Verantwortung dafür aufgelegt. 6) allgemein. ?) ist einzu- 
schränken. 8) nämlich, daß es allgemein zugelassen werden soll. 9) z. B. in vor- 


liegendem Falle soll man das bedenken. 10) 1. Mos. 2, 24. 11) zugleich. 12) 1. Mos. 
419} 18) als Anfang einer Abweichung von der 1. Regel. IaV.1lo. 15) wieder- 
holet. "OA 2% 17) Die Abschriften und Drucke, auch noch zuletzt Enders, haben 
nach ‚‚die‘“ ergänzt „Ehe“. „‚erstlich‘‘ ist wie Z. 39, ‚‚vor menschlicher Schwachheit ‘““ nach 
Z. 44f. zu verstehen. Also doch wohl Sinn: wie die Ehe gewesen sein sollte, bevor Gott der 
menschlichen Schwachheit etwas nachgab, d. i. = Einehe. 8) Wie der Graf von Gleichen, 
0. 8. 633, 101 7. 19) Vgl. Bd. 4, 140, 15}. und dazu 8. 141'% und Rockwell 8. 253 f. 
:0) Die Münsterischen polygamischen Wiedertäufer hat Landgraf Philipp bekämpft 
(Rockwell 8.9f.). ?') Einkünfte (D.Wb.4. Bd. 1. Abt. 2. Teil Sp. 3452). °°) Ritter- 
schaft (vgl. o. $. 506, 18). 23) Vgl. Anm. 4. 24) Widerwillen, vgl. o. 8. 631, 25f. 
:5) Knüpft an Z. 87 „Hurerei und Ehebruch “an. 26) 1. Mos. 6, 2. Unter den ‚Söhnen 
Gottes‘‘ versteht Melanchthon also die Regenten. 27) 2. Sam. 12, 15. ZE) GL. 0 
5, 19. 21. 7 2) 20) 7. 21. SD VS. 32) frech. 33) feinen, zarten. 
24) Vgl. o. 8. 631, 31. — Joh. Leyser, Polygamia Triumphatrix p. 554 führt aus Iacobus 
Augustus Thuanus ad annum 1596 an, daß Landgraf Philipp triorchis (dreihodig) ge- 
wesen sei, quod post mortem est compertum inspecto a medicis corpore. 35) Unter 
den Papieren, die Landgraf Philipp dem Sekretär des Herzogs Heinrich von Braunschweig- 
Wolfenbüttel abnahm (vgl. o. 8. 3725), befand sich ein Memorialzetiel, in dem stand: 
„Der Landgraf schläft nicht viel, die Nacht kaum eine Stunde‘“ (Koldewey, Heinz von 
Wolfenbüttel 1883, 8. 8). 36) @eorg Kastriota, Fürst von Albanien, genannt Scander- 
beg. Die Quelle Melanchthons ist höchst wahrscheinlich des Barletius Historia de vita et 
gestis Scanderbegi (vgl. Pastor, Geschichte der Päpste 1°”, 743 ff.). Das Werk erschien ın 
deutscher Übersetzung von Joh. Pinicianus (vgl. über ihn die bei Erich König, Konrad 
Peutingers Briefwechsel 8. 135° zusammengestellte Literatur) mit Illustrationen von 
Jörg Breu I. und II. bei Heinrich Steiner in Augsburg 1533. Die Zwickauer RSB. be- 
sitzt den bei Weigand Han und Georg Rab in Frankfurt a. M. 1561 herausgekommenen 
Neudruck. Hier ist die einschlägige Stelle Bl. 221®. 37) Röm. 6, 13. 38) Vgl. 
o. 8. 628. 39, fürlieb nehmen, zufrieden sein. Vgl. Lenz 1, 357: „daß sie ... ein 
vermügen haben mochten mit E. f. g. furstlichen ..... gemahel“. 40) dazu reizen sollten, 
offenkundig den Anfang mit einer Abweichung von der ursprünglichen Schöpfungsordnung 
(der Einehe) zu machen, was schlimme Folgen haben würde. 41) Zusatz Bucers. 
42) so wie so. 43) unstet. 44) endgültig entschlossen sind. 45) Ordnungen, wie 
sonst nur als ärztlicher Ausdruck: Ordnung für die Lebensweise. 46) erwägen. 47) Das 
Folgende nach Brieger (s. o. $. 639%) Zusatz Luthers. 48) stiftet nur Aufruhr an. 
49) Enders 12, 32818: „„Bezieht sich auf die Machinationen des Kaisers, dem Herzog von 
Cleve Geldern zu entreißen“. 50) Bucer hat wohl gleich mit unterschrieben, die hessischen 
Theologen später. 51) — Fulda oder Fuldensis, Adam Kraft (Crato) aus Fulda, 
Superintendent in Marburg. 52) Diese Unterschrift des Balthasar Rhaida, Pfarrer 
zu Hersfeld (vgl. Unsre Ausg. Bd. 38, 83), nachträglich gestrichen. 
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Kurfürft Johann Friedrich an Yuther und die andern Witten- 
berger Theologen. 


Weimar, 26. Dezember 1539. 


Die Pfarre zu Etteröberg jei eine Zeitlang unbejegt geblieben, jet aber 
bon ihm aufgebejjert worden. MS Pfarrer dahin habe er Michael Schenf ver- 
ordnet, der in Wittenberg ergaminiert und ordiniert werden folle, 


Der Pfarrer von Etteräburg (nördlich von Weimar), der nad unjferm Briefe nach 
Edartsberga zurüdgefehrt ift, wird Joh. Vohytlender fein, den Herzog Georg (Edfart3berga 
lag im albertinifchen Thüringen) früher durch den dortigen Amtmann hatte gefangen 
nehmen lafjen, weil er, wie Georg ihm am 5. Oftober 1527 jchrieb (Geh, Akten und Briefe 
zur Kircchenpolitif Herzog Georgs von Sachjjen 2, 795), al3 eine geiftliche Ordensperjon 
iginen Habit abgelegt und wider Willen und Verjchaffen feines Oberften die Pfarre, fo von 
ihm zu Lehen gehet, mit Gewalt zu behalten vermeint und demjenigen, fo er in die Pfarre 
vorordent, den Chorrod abgeriffen und Meffen zu halten vorboten, auch anderen Mut- 
willen geübt hatte. VBodytlender war nun wohl an die Stelle desjenigen Pfarrers in 
Edart3berga getreten, über den Melanchthon in dem o. ©. 4391 erwähnten wohl in den 
Suli zu jeßenden Bedenken bei „Edartsberg“ bemerft (CR. 3, 751): „Da ift ein böfer un- 
tüchtiger Pfarner, etwa von Apulda weg getrieben. Darum ift er auch zum Etteräberg 
nicht zu dulden, e3 foll an jein Statt Thomas Bremznik, Pfarrer zu Sleta, gejchiekt 
werden.“ Diejfer Thomas Bremsnig ift offenbar identijch mit Thomas Fled von Brunswik 
(Braunfcehweig?), der 1530 Pfarrer von Schlettau geworden war (Kreyßig, Album der 
evangelifch-Iutherifchen Geiftlichen im Kgr. Sachen ? ©. 568, vgl. auch Spalatinz DVer- 
zeichnis Beiträge 3. Sächf. Kirchengefch. 15, 9). Seine Berjegung nach Edartsberga fam 
aber wohl nicht zuftande, und ftatt feiner fam eben Bohtlender nach Edartsberga zurüd. 

Am 20. Auguft (Original: Weimar Ji 1188, 1) wandte fich die Gemein zu Klein» 
obringen an den Kurfürften: durch die Verjegung des Pfarrerd von Etteräberg, wohin 
fie eingepfarrt wären, jeien jie in eine üble Lage gefommen; mwierwohl fie eine Zeitlang 
durch den Pfarrer zu Großobringen durch Bitt des Superattendenten zu Weimar verjorgt 
torden twären, würde e3 diefem doch auf die Dauer zu jchwer und unträglich; fo bitten fie, 
nicht in der $rre gelafjfen, fondern mit einem Pfarrer verjorgt zu werden. 

Auf der Adrefjenfeite fteht: „Der Pfarrer allhier zu Weimar foll Hierauf Bericht 
tun. Räte.“ 

Der Pfarrer zu Weimar! faßte den Auftrag richtig fo auf, daß er über die Neu- 
bejegung der Pfarre von Etteröburg berichten jollte, und antwortete (Original: BL. 7), 
daß niemand dahin gehen wolle, „dann die Behaufung ift dermaßen nicht zugericht, daß 
ein redlich Mann fein notdurftige Wohnung mit Weib, Kindlein und Gejinde gehaben 
möchte“. €3 gebe auch funft noch allerlei Gebrechen, zu deren Abjtellung man mit dem 
Verwalter dofelb3 und der Gemeine verhandeln müfje. Der legte — jet nach Ederöberge 
erforderte — Pfarrer habe ihm allerlei Urjachen, daß er de3 Drt3 nicht Habe bleiben 
können, angezeigt. 

Daraufhin begehrte der Kurfürft Weimar 5. September (Driginalfonzept: BI. 2) 
von dem Hauptmann? und dem Pfarrer zu Weimar: „Ihr mollet die Altiften desjelben 
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Kirchipiels forderfich für Euch erfordern und Euch, woran der Mangel und Fehl it, er» 
funden, und dann nad) Gelegenheit und Befindung ernitliche Vorfügung tun, Domit da3 
Pfarrhaus gebauet und die Gebrechen funften aljo und dermaßen geändert werden, auf 
da ein Seeljorger, den Zhr, Pfarrer, ala der Ende verordenter Superattendent, bei und 
angeben jollet, des Drt3 feinen Enthalt gehaben moge.“ 

Eıft Weimar 18. Dezember (Original: Bl. 3) meldeten Ewald von Brandenftein 
und Soh. Graue dem Kurfürften, daß jie die Älteften der Pfarr Ettersburg angehört, eine 
Ortsbefichtigung vorgenommen und dem Verwalter Chriftoph von Gutterhaufen? an- 
gezeigt hätten, was am Pfarrhaus und Eingang der Kirchen von nöten zu bauen jei.* 
„Den ader befunden wir ungebrachet 5, ongeruret 8 und unbefehet?.... holg und mijfled- 
lein Sft fur fich felbit, wie mwoll an einem durren ort. Solt aber einem pfarherrn de3 ort3, 
da offt mafjers mangelt, weins ond bir gejchtweigen, geholffen werden, molt unjers 
bedundens die noth erfordern, da3 der vermwalter den ader mwidder Jn3 Clofter zu jich 
neme, dan er einem pfarhern zubeftellen nicht woll moglich, adder In mehr foften wirt, 
dan darauf erbauet, Und do fur Im zu allem, das er vor hat (als zer alte jchod, zweny 
malder forn, weimarifch maß, ein ader holk, ein ader wijtwachs) noch geben xx alte jchod, 
ij malder Zorn, j malder gerften, ij malder habern, ein jcheffel erbeg, ein jchocd jchutitro, 
vier jchod futterftro, und zwen malder jpreuen adder judde®, alles meimarifch maß, zu er= 
haltung feins vihes, Und das er fur fein hHaufhaltung auch ein Eymar bir3 adder vj? ge» 
breuen mochte, Und ein ader feldes zu fraut und ruben .. .“ 

Am 25. Dezember (Driginalfonzept: Bl.5) — alfo gleichzeitig mit unferm Schreiben — 
erteilte der Kurfürft dem Verwalter entjprechenden Befehl. 

Die Ordination Michael Schents hatte der Kurfürft fchon am 12. September 1537 
(0. ©. 124) gewünfcht. Auch diesmal hat Luther fie verhindert — wie die Drudlegung der 
Predigten feines Bruders Jakob (v. ©. 5542). 


Originalfonzept: Weimar Ji 1188, 8. Reinfchrift ebd. BL. 6. Gedrudt: 
Burkhardt in AfRg. 4, 200; Enders 12, 328. 


1) Er wurde ©. 1511 al8 bacc. Joh. Graw de Kranach in Leipzig immatrifuliert. 
Welche Univerfität er vorher befucht hat, Habe ich nicht finden fünnen. Weiter vgl. Bd. 2, 
602°. 2) Bgl. über Ewald von Brandenftein Val. König, Genealog. Adels-Hiftorie 1 
(1727), ©. 935.; Meng, Joh. Friedrich der Großmütige 1, 126 u. d.; Burkhardt, Geich. 
der jächl. Kirchen- und Schulvifitationen ©. 100 u. ö. 3) Chriftian von Guthmannz- 
haufen, Vermalter de3 1536 aufgehobenen Auguftinerhorherrnftifts Ettersburg. Er ftarb 
am 19. Oftober 1540. Sein Grabitein an der Dftiwand der Kirche von Ettersburg füdlich 
dom Altar (Bau- und Kunftdenfmäler Thüringens. Großherzogtum Sachjen-Weimar- 
Eifenach 1. Bd., Vermaltungsbezirt Weimar, 1893, ©. 223). 4) Vgl. die Befchreibung 
der Kirche ebd. ©. 222. 5) unaufgebrochen. Vgl. braten D. Wb. 2, 282. 6) nicht 
umgegraben. Vgl. rühren D. Wb. 8, 1462. ?) unbefät. ®) Sud = Strandmegerich 
D. Wh. 10. Bd. 4. Abt. Sp. 918. 9) etwa 6 Eimer. 


Den Ermwirdigen, Wirdigen ond hochgelarten, onfern Tieben andechtigen 
Ern Martin Luther ond den andern gelerten der heiligen Schrifft zu 
Wittenberg. 


Bon Got3 gnaden Johanifridrich, Hertog zu Sachiien, Churfurft ıc. 
ond burggraue zu Magdeburgf ıc. 
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DBnjern grus zuuor! Ermwirdigen, mwirdigen ond hochgelartten, Tieben 
Andechtigen! Wir geben euch zuerfennen, daß die pfarr zum Eitterkberg, 
in onjerm ampt Weimar gelegen, eine zeithero eines pfarrers gemangelt, 
melche3 fich aus dem geurjacht, da3 der pfarher dajelbt widerumb gegen 
den Ederkberg, dadannen er zuuor bei zeit onfer3 vettern, herkog Georgen, 
hat weichen mufjen, erfordert worden. Wann nun folh3 an ons gelangt, 
haben wir einem pfarrer ein zimliche Zulage verordent, damit er des ort3 
jeine onderhaltung gehaben moge ond die armen leuthe an der jeeljorge 
nicht Mangel haben dorfften, Vnd darauff Michel Schenden, onjer3 hoff- 
prediger3 bruder, zu einem pfarrer dohin verordenen lafjen, Der jih auch 
ung Sn dem zugehoriammen vunderthenigft erbotten, vnd miemwol er 
nuemer ein Beitlangf an onjerm hoffe neben gemeltem feinem bruder 
vleillig geprediget und, mie mir nicht anders vermardt, gotlicher fchrifft 
gemeß gelert, So haben wir doch mit Jme die ordenung mie mit andern, 
ip zur jeeljorgen ond pfarramptern beruffen, halten lafjen wollen und Sn 
dermwegen zu Euch gein Wittenberg gemijen, ond begern gnediglich, St 
mwollet In auf vorgehende verhor ond erfundung jeiner jchicliceit mie 
andere ordiniren und AJme die jeeljorge, wie $r zuthun pflegt ond millet, 
beuelhen. Daran thut Zr onß zugefallen, und mir feint euch mit gnaden 
geneigt. Datum Weimar am tagf Stephani Anno 2c. zu&gl®, 


Nr. 3425. 
Kurfürft Zohann Friedrich an Kuther, Jonas, Bugenhagen, 
Eruciger und Melanchthon. 
Weimar, 29. Dezember 1539. 


Stellung des Kaifer3 zum Frankfurter Anftand. Die Wittenberger Theologen 
follen fich überlegen, twie bei weiteren Vergleichsverhandlungen die Augsburgiiche 
KRonfeffion und Apologie zu verteidigen und ob und toie weit in etlichen Artileln 
nachzugeben jei. Sie follen von andern Theologen Bedenken einholen, am beiten 
mit ihnen zufammenfommen. 

DOriginalfonzept: Weimar H pag. 295 Nr. 121 Vol. 1, 81.1. Gedrudt: 
CR. 3, 868; Enders 12, 330, 


An D. Martin, Do. Jonas, Do. Bommern, D. Creuzinger und Philippo. 
Sohanns Friedrich ıc.. 


Unfern Grueß zuvor! Ehrwirdige und Hochgelarte, lieben andechtigen 
und getreuer! Wiewohl wir verhofft, e3 jollte der nächite Srankfurtiiche 
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- Friedftand die funfzehen Monat lang, wie er abgeredt!, von Röm. Rail. 
Maj., unferm allergnedigiten Herrn, ratifieirt und bemilliget?, au) folcher 
Shrer Kai. M. Abjcheid von dem Erzbifchofen von Lunden?, welcher von 
Shrer Maj. in dem Neiche deutjcher Nation wieder anfommen, bracht 
worden fein, fo vermerfen wir doch aus gedacht3 von Lunden Schreiben, 
io er vor wenigen Tagen an uns von Wien aus mit BZujchiedunge eins 
Raiferlichen Credenz-Brief3 gethan, daß fich Ihre Kaif. Maj. derhalben aus 
etlichen Urfachen nicht habe entjchließen mugen, jundern Ihrer Kaif. Maj. 
endliche Refolution beruhrter Frankfurtiihen Handlunge ftehe uff Shrer 
Kail. Maj. elbft perfonlichen Ankunft, wie ihr folich$ aus Copeien deijelben 
jeins Schreibens und dem faiferlichen Credenzbrief hieneben meiter werdet 
vornehmen.? 

Diemweil denn obgenannter von Lunden unter anderm anzeigt, daß 
wir und unfere Mitvermandten ung mittler Zeit mit allem dem, das zu 
Borgleichung und Hinlegung der ftrittigen Religion dienftlich, gefaßt und 
bereit machen jollen, auf daß mir und jie zu der Zeit, warn wir nad) 
Kati. M. Ankunft erfordert, und fernere Handelung furgenommen werden, 
folcher Erforderung und Handelunge nachzufommen gejchidt jein mugen, 
fo ift wohl zu vormuthen, daß Kai. Maj. mit der Erforderung zu ihrer 
Ankunft zu des Kegentheils Vortheil, jo viel immer muglich, eilen mwurdet. 
Derhalben unjers Erachtens in all wege die Nothdurft jein mill, in der geit 
darzu gejchict und vorfaßt zu werden, damit uff Zeit der Erforderunge 
daran und unjer3 Theil3 nit Mangel jein mochte. Und haben demnach 
unjerm Bettern und Brudern, dem Landgrafen zu Helien, geichrieben?, 
und, do e3 jeiner Lieb, wie wir und vorjehen wollen, auch gefallen wollte, 
bedacht, meil feine Lieb und wir des von LZunden Schreiben den andern 
Ständen ohne das werden zu erfennen geben, daß mir ihnen darinnen mit 
angehängt, ihren Theologen furderlich zu befehlen, jich al3bald uber unfere 
Augsburgiiche Konfejlion und Apologie zu jegen und diejelbige mit Fleiß 
zu erwägen, fich auch aljo gejchiet und vorfaßt zu machen, wie beruhrte 
Confellion und Apologie mit gottlicher, Heiliger Schrift zu vortheidigen, 
deßgleichen ob auch, und wie fern und weit in eglichen Artikeln und Buncten, 
zeitlicher und äußerlicher Sachen und Dinge halben, mit Gott und Ge- 
roijjen jollt zu weichen jfeyn, und jolichs alles in ein jchriftlich Vorzeichniß 
zu bringen, auch egliche ihre furnehmbfte Theologen uff den Tag prima 
Marti funftig, uff mwelchen ahne das der Stände Zufammenkunft zu 
Schmalfalden jeyn mwurdet, dahin zu jchiden, damit alsdann ihre famt eure 
und der andern unjer Mitverwandten Theologen Bedenken und Be- 
megungen mochten zujammengetragen, auch durch fie alsdann meiter 
davon geredt, gerathichlagt, dijputirt und einhellfig geichlofien und vor- 
gleicht werden, worauf wir diejes Theils mit Gott und Gemiljen endlich 
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bleiben und vorharren mochten, und zeigen euch jolich8 genädiger Meinung 
hiemit darumb an, damit ihr davon auch Wilfens empfahet. 

Nahhdeme dann die Sachen darauf ftehen und dahin laufen wollen, 
jo ift unjer gar genädiges Begehren, ihr mollet folihe Sachen allent- 
halben mit Fleiß furderlich, trefflich und ftattlich zu bewegen furnehmen, 
morinnen, auch mwelicher Geftalt man zu einer Vorgleichung fommen 
mocht ader nit, und eure Bedenfen in einen fonderlichen Rathichlag 
porfajjen und ftellen. So jehifen wir euch auch des Bucers und Wibels 
Handelung, jo hievor zu Leipzig ergangen®, hiemit zu, euch daraus zu 
erjehen. 

Daruber jehen mir fur guet an, daß ihr al3 Columnae und Säulen 
diefe3 Handels den furnehmbiten Theologis furderlich gejchrieben, als 
Benceslao’, DOliandro und Bito® gegen Nuremberg, Johann Brentio, 
Urbano Regio, Jacobo? zu Bremen, Doctori Aepino zu Hamburg, Ambf- 
dorsf, Bucero und feinen Gejellen zu Straßburg, dem Schneppio, der bei 
unjerm Ohemen, Herzog Ulrichen von Wirtemberg, ift, und etlichen unjer3 
Bettern, de3 Landgrafen, furnehmlichen Theologen, daß fie euch ihre Be- 
denfen mwollten zu erfennen geben, und junderlich uff eure Meinung, die 
ihr ihnen muget zufchiden, und daß jolch8 zum eriten theologice, ald von 
euch, geichehe. Wurdet ihr aber bedenken, beijer zu fein, daß ebliche be- 
ruhrter furnehmbiter Theologen furderli” und funderli dermaßen 
mochten zufammen fommen, daß ihr, Doctor Martinus, auch darbei jeyn 
fonntet, folich3 jollte wohl das Beite jeyn aus allen Urjachen und Umb- 
ftänden, die uns darinnen bewegen. Und uff den Fall werdet ihr zu Furde- 
runge der Dinge, diemeil fie nit wohl Vorzug leiden fonnen, joliche Theo- 
logen uff gelegen PlaB wohl zu beichreiben und euch alle uff die Zeit 
auch dahin zu vorfugen milfen. Sollt aber dieje Zujammenfunft nady- 
bleiben, und e3, wie gemeldt, uff dem jtehet, daß die andern Theologen 
uff den angejaßten Tag gen Schmalfalden fommen jollen, jo ift unjer 
genädiges Begehren, ihr mwollet euch darnacd) achten, und injonderheit, 
do e3 euch, Doctor Martinus, eur Leib3 halben muglic) wäre, daß 
ihr alle uff jolihen Tag gen Eijjenac) fommen und dajelbit, jo lange 
der Tag zu Schmalfalden mähret, ader jo lange es vonnöthen, por- 
ziehen muget. Dahin konnen die andern Theologen zu euch fommen und 
von den Sachen nad Nothdurft reden, handeln, dijputiren und endlich 
ichließen. 

Was nu hierauf euer Gemuth und Meinung ift, jolich3 toollet ung bei 
diefem Boten hermwieder zu erfennen geben, uns darnach willen zu richten. 
Su dem allen gejchieht uns von euch zu fonderlichen genädigen Gefallen, 
und jeind e3 gegen euch in Gnaden zu erfennen geneigt. Datum zu Weimar, 
Montag nach Innocentum puerorum 1540. 
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1) Der am 19. April abgeschlossene Frankfurter Anstand enthielt als 1. Bestimmung: 
Der Kaiser gewährt den jetzigen Anhängern der Augsburgischen Konfession vom 1. Mai 
ab einen Anstand von 15 Monaten; innerhalb dieser Zeit soll keiner der jetzigen evangeli- 
schen Stände der Religion wegen angegriffen oder vergewaltigt werden (Paul Fuchtel in: 
AfRg. 28, 185). ?) Daß der Kaiser den Anstand nicht bestätigte, ‚‚hatte vielleicht 
grundsätzliche, aber keine praktische Bedeutung“. Er bestärkte sich je länger je mehr in 
dem Entschluß, eine Verständigung der Religionsparteien in Deutschland herbeizuführen. 
So urteilt treffend W. Friedensburg, Kaiser Karl V. und Papst Paul III. 1534—1549, 
1932, 8. 43. 3) Joh. v. Weeze (vgl. o. 8. 3854) war nach den Frankfurter Verhandlungen 
mit Herzog Heinrich von Braunschweig nach Spanien zum Kaiser gereist (A/Rg. 28, 190). 
Am 5. Juli schrieb der Kaiser an Pfalz und Brandenburg, er werde Weeze wieder als Be- 
vollmächtigten nach Deutschland senden ($. 198). Am 30. November traf Weeze in Wien 
bei König Ferdinand ein (S. 200). 4) Der kaiserliche Kredenzbrief, durch den sich 
Weeze beim Kurfürsten ausweisen sollte, ist datiert: Madrid 14. Oktober. “Sed hic (Weeze) 
satius putavit, cum nil nisi verba adferret, ut ab itinere ad Electorem abstineret. 
Scripsit itaque d. 8. Decemb. Vienna nondum decrevisse Caesarem de negotiatione 
Francofurtensi et ipsum in Belgium venturum esse, ut omnia ad bonum finem dirigeret, 
velle interim, ut pacem servarent Protestantes, sicut ipse servaturus esset’? (Secken- 
dorf 3, 205). Vgl. Mentz, Joh. Friedrich der Großmütige 2, 212. 5) Weimar 28. De- 
zember (Mentz 3, 456). 6) Vgl. über das Religionsgespräch zu Leipzig, das am 2. Januar 
begann, o. 8. 322f.,O. A. Hecker, Religion und Politik in den letzten Lebensjahren Herzog 
Georgs des Bärtigen von Sachsen 1912, 8. 82ff. und Stupperich, Der Humanismus und 
die Wiedervereinigung der Konfessionen 8. 44 ff., speziell über die Disputation zwischen 
Bucer und Witzel in den Tagen nach der Abreise Brücks und Melanchthons (8. Januar, 
vgl. AfRg. 28, 273) und den daraus hervorgegangenen Reunionsentwurf Hecker 8. 94 ff. 
und Stupperich 8. 46 f. ?) Link. 8) Veit Dietrich. 9) Propst. 


Beilage. 


Sn dem Weimarer Yafzifel H 41 (H p. 40—45, Nr. 2 Conv. 1), Bl. 127 
(ältere Bezeichnung 122) befindet fi) von Luthers Hand ein „Bedenken auf 
D. Buceri Verzeichnis". ES gehört zu der befonderen Abteilung in der Mitte des 
Talzitels BI. 100—140 (ältere Bezeichnung 96—135). Sie war urjprünglich über- 
Ichrieben: „Ein Schrifft M. Buceri An Vicelinum pnd dorauff ettliche bedenden 
(a. R.: zum verzeichnis M. Buceri) belangendt die Confefjion pnd furnehmlich 
2 Bunct Die teglihe Pfarmeß und offentlichenn Straffe 20.“ Diefe Worte find 
aber freuz und quer durdhitrichen, und es ift ftatt dejjen darunter gejchrieben: 
„M. Buceri vndt ettlicher anderer gutherziger leute vorzeichnus, waß fie jich mit 
ettlihen Babitifchen aller artidell halben chriftlicher Iehre underredet und vor- 
glichen, dardurdh fie zur einigfeit zufhomen verhofften. Dabei D. Lutheri mit 
eigener handt Sampt noch einem andern hierauff geftalten bedenden zu be- 
finden.“ Außer den hier genannten drei Stüden enthält die Abteilung u. a. aber 
auch Luthers, Jonas’ und MelanchtHong Bedenken von der Gegenmwehr vom 
November 1530 85. 5, 661 und die Gottesdienftordnung für die Wittenberger 
Stiftsfiche vom Herbft 1525 AfRg. 12, 124. Hieraus ergibt fi, dak fchon in 
früheren Beiten die Archiobeamten fich nicht Har waren, wie die in diefer Ab- 
teilung vereinten Stüde einzuordnen waren. Seidemann-de Wette 6, 279 
datierte das Bedenken Luthers „etwa Februar 1541“, da er e3 mit dem Brief- 
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mechjel Luthers und des Kurfürften Joachim II. von Brandenburg über das 
Regensburger Buch in Zufammenhang brachte. Enders und Kamwerau erkannten, 
daß es mit dem Leipziger Religionsgejpräch zufammenhing. Enders 18, 15 wurde 
e3 daher mit dem Datum „Sanuar 1539“ nachgetragen. Ich glaube jedoch, daß 
Zuther es erft verfaßt hat, nachdem der Kurfürft ihm und den andern Witten- 
berger Theologen mit dem obigen Schreiben vom 29. Dezember „des Bucers 
und Wißels Handelung, jo hievor zu Leipzig ergangen“, gejchiet hatte. Enders 
18, 19 mwird da3 freilich als „wenig glaublich“ bezeichnet: „denn man kann doc 
nicht gut annehmen, daß das Ergebnis eines Gejprächs, an dem von den Witten- 
bergern Brüd und Melanchthon .. . offiziell teilgenommen hatten, ihnen folange 
vorenthalten worden wäre“. Aber 1. fand die Disputation zwischen Bucer und 
Wigel, wie jchon erwähnt, erjt nach der Abreife Brücds und Melanchthong ftatt, 
und 2. ergibt ji) aus der Enders 18, 23? nach einem Münchener Er. zitierten 
Schrift Wibels „Warer Bericht von den Xcten der Leipfifchen und Spetrifchen 
Eolloeution zwilhen Mar. Bucern ond Georg Wicelien“ (Cöln 1562) (nach 
Gregor Richter, Die Schriften Georg Wigels bibliographifch bearbeitet ©. 126 
Nr. 136 ift ein Er. auch in Freiburg i. Br. U.), daß beide Teile fich ver- 
pilichteten, niemand weder mündlich noch) jchriftlich etwas von den Vergleichs- 
Artifeln zu entdeden, „ausgenommen, was hiervon beiden Fürften, Herzogen 

eorgen und Landgrafen Philipjjen, referiert oder jchriftlich repräfentiert 
werden möcht.“ Der Bucer-Witelihe Entwurf ift exit fpäter den „Häuptern“ 
des Schmalfaldiihen Bundes mitgeteilt worden, da er ald Grundlage für das 
Religionsgefpräh, das nach) den Beitimmungen des Frankfurter Anftands der 
Kaijer auf den 1. Auguft nach) Nürnberg auzfchreiben follte (0. ©. 513), dienen 
follte (Stupperich) ©. 48). E3 ift danad) recht gut möglich, daß den Wittenberger 
Theologen erit jest durch den Kurfürften das „Verzeichnis“ befanntgegeben 
mwurde.t Wir glauben daher, das Bedenken Luthers am beiten hier anzuhängen. 
Außer bei Seidemann-de Wette 6, 279 und bei Enders 18, 15 ift e3 gedrudt 
Walch ? 21, 2555. 

Auffällig bleibt bei diefer Einordnung freilich, daß Luther, nachdem er ben liber 
Misnicus fchroff abgelehnt hatte, jet den Altgläubigen jo meit entgegengefommen jein 
follte, daß er jich dafür ausfpricht, daß man „die zwei neuen Geremonien mit der täglichen 
Pfarrmefje ohne Kommunifanten und der öffentlichen Strafe denen, fo e3 brauchen 
mollten, auf ihr Gemifjen (= auf ihre Verantwortung) bi3 zur Zeit (= bis auf weiteres) 
lafjen möchte.“ In dem Bedenken für Herzog Heinrich von Sachen von Anfang Juli 
(d. ©. 482) hatte Luther fich dafür ausgefprochen, daß man den Chorgejang und die 
Predigt in den Klöftern und im Stift Meißen „gehen lafjen“ jolle, „bis man jehe, two e3 
hinaus will“. Zebt zeigt aber Xuther anfcheinend ein weit größeres Entgegenfommen. 
Allerdings hat er gewiß nicht nur die Verhältniffe im albertinifhen Sachjen im Auge. 
Mit „öffentlicher Strafe“ mwird die „in der alten apoftolifchen Kirche den Bilchöfen be- 
fohlene chriftliche Zucht an den Klerifern und dem Volf“ gemeint fein, über die fich Bucer 
und Wihel nach dem „Bebenfen“ de eriteren in dem Drud von 1545 (j. Anm. 1) Bl. F tijb 
geeinigt haben. Dem miberftreiten freilich die Ausdrüde „neue Ceremonie“ und „neue 
Weife". Aber Luther will wohl nur die Wiedereinführung diejer Art Kirchenzucht als 
Neuigkeit bezeichnen. Schwieriger ift, zu ergründen, was mit „täglicher Pfarrmefje ohne 
Kommunifanten“ gemeint ift. Der Ausdrud läßt zunäcdjit an die alte fatholifche Meile, 
genauer die PBrivatmefje, denten. Aber die fan doch unmöglich gemeint fein. Daß die 
„Winfelmeife“ völlig abgetan ift, ift ja für Luther ein Grund, weshalb ihm der Bucerfche 
Vergleich annehmbar ift und er ihm überhaupt näher tritt. Herzog Georg hatte an ber 
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alten fatholifhen Meife zäh feitgehalten, und noch auf dem Leipziger Religionsgeipräc 
hatte Georg von Carlomwik davon retten wollen, twas zu retten war (Heder ©. 101). Nach 
dem „Bedenfen“ Bucer3 in dem Drud von 1545 Bl. Ciijef. hatten er und Wißel fich jo 
geeinigt: „Wa dann Kirchen fein werden, die die heilige Mefje täglich üben möchten nad) 
dem vorgefegten wahren apoftolifhen Brauch, den der Herr jelb3 verordent und Die 
Apoftel, auch alle alten bewährten Väter geübet haben, die wären darin mit nichten zu 
tadeln, tva fie dies heilig Amt der Meifen täglich hielten. Doch foll man Kirchen, die Die 
heilige Meife nicht wilfen täglich, fondern allein auf die Sonntage pnd Feite in recht 
apoftoliihem Brauch zu halten, auch nicht verdammen .... Kirchen, die bie heilige Mefje 
täglich zu Beflerung ihres Volf3 zu halten vermeinen, werden ficherlich bei demjelbigen 
ihrem Bolt leicht erlangen, daß allemal, jo man bei ihnen die Heilige Kommunion des 
Leib3 und Bluts Chrifti übet, auch doch etliche mitfommunizieren.“ Mit der Fiktion, 
daß er unter „tägliche Mefje“ eine tägliche Abendmahlsfeier im Unterjchied von einer 
folhen nur an Sonn- und Feittagen und mit der legteren liftigen Wendung jcheint Bucer 
über die von den Altgläubigen gemwünjchte Beibehaltung der Privatmefje Hinmweggeglitten 
zu fein. Wa3 mag aber Luther unter der ‚täglichen Pfarrmefje ohne Kommunifanten“ 
veritanden haben? Un die alte fatholifche Meffe ist, wie gejagt, unmöglich zu denfen. Das 
verbieten auch die Ausdrüde „neue Ceremonie“, „neue Weife“. Denkt Luther an einen 
täglich in der Pfarrkirche fich wiederholenden Aft, im mejentlichen bejtehend aus der 
Konfefration von Brot und Wein und Bereititellung der Abendmahlselemente für etwaige 
Kommunifanten? Das wäre aber doch dann eine ähnlich finnloje „Neuerung“ gemwejen 
tie das Umhertragen des Abendmahl in beiderlei Geftaltin der Prozefjion o. ©. 622,31ff.? 
Vgl. Matth. 9, 16f. 


1) Handfchriftlich findet fich das „Verzeichnis“ BI. 101—122 (ältere Bezeichnung 
97—118) der befonderen Abteilung des Weimarer Falzifels. Im Drud (von W. Nihel in 
Straßburg?) ließ Bucer e3 exit 1545 erjcheinen: Ein Chriftlich ongefährlich bedenden, Wie 
ein leidlicher anefang Chriftlicher vergleichung in der Religion zu machen jein möchte. 
Zu Leypiig Anno 1539 zujammengetragen, Dabey Georg Bicel auch gemwejen, ond in 
alles bewilliget hat...“ (Menk, Buberbibliographie Nr. 59, vorh. auch in Zwidau). 


D. Lutheri bedenden.® 


Auff das verzeichnis D. Buceri 
it di mein gut dünden: 

Weil fie die heübtitudf als von der Süftification, von beider geftalt, 
von abthun der mwindel mejjen, von der priefter ehe, von der Monchery 
befennen vnd zü laffen, jo magS wol ein vergleichung mit ons heiffen. 
Denn das find unjer Heubtitude. Bd Hat jonderlich das gemeine vold 
hiemit gnug neben den gemwonlichen ceremonien, die nicht cultus find. 
Dauon jonft ond anderäiwo. Denn dieje ziwey ftüd, Züftificatio und das 
Sacrament!, haben alles bisher gehindert, weil das vol nichts fraget 
nad) der priefter ehe und windel mejjen oder was die geiftlichen betrifft. 

Aber die zwmo newe Ceremonien mit der teglichen pfarrmeije on 
Communicanten und der offentlichen ftraffe mocht man denen, fo e3 
braüchen mwolten, auff Yhr gemifjen lajjen bis zur Zeit. Das vold fans 
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tol emperen vnd on diejelbigen jelig werden durch8 wort und facrament 
ond find nicht chuldig die newe mweije mit yhnen anzunemen. Sp fonnen 
mir fie alich nicht auff on3 oder vunjer firchen nemen noch beitettigen. 

E3 were auch ghnen zu raten, das folche newe meije der pfarr 
mejjen und offentlicher ftraffen nicht fehrifftlich verfaffet oder verfiglet 
wurden, jondern zunor durch mündlichen befelh oder zu lajfen anfienge?, 
damit man verjuchte zuuor, wie und ob jich jchielen molte oder nicht, 
Denn e3 ein gros vnterjchied ift, ettwas imaginirn? vond dajjelb yn3 
werd bringen? ond mocht fich villeicht begeben, da8 man nicht wurde 
priejter finden, die jolhe Meije Halten molten, noch leute, die folche 
ftraffe leiden molten, denn Aufflebe? find leicht zu ftellen, Wo aber 
nicht leute zuuor da find, die e3 annemen oder willen dazu haben, 
©p mere die muhe beide mit jiglen und brieuen vergeblich und werde 
das leßt erger denn das erite, Mufte e3 doch hernach endern, mit 
Ihimpff ond jpott, Horen, da3 mir onbeftendig ond ungemis dind hetten 
fürgegeben, Sonderlich weil joldhe Ceremonien beide new vnd vor nie 
folcher meife ym brauch gemeft. Darumb la8 man fie e3 zuuor ver- 
fuhen, doch auff Hhr gemillen.* Darnac) es denn geret, mag mans 
Ichrifftlih auch fallen ond ftellen. 

Denn das ift Bnjer Confeflion grade eine, das fie daher erzelet, 
wie e3 bereit ond züüor nn onjer firchen gienge ond ftunde, als horet 
man eine Hiftorien ond feinen auffjab oder gebot, Vnd mo je zuuor 
geftellet were, ehe denn e3 ym merd” gemeit, Wer weis, wenn und 
wie viel des yn3 werd fomen were? Mjo mugen fie e8 auch zülor 
(die e3 wollen) yn3 werd bringen ond verjuchen, mie es geraten mil, 
darnad) dauon fchreiben, jeßen ond ftellen, Inn des gleich mol lajjen 
den ıhum gehen, Das fie mit onS verglichen jind, meil der Bapit 
nicht3 zür fachen thun mil ond fie gezwungen meren, jelb3 hierin zu 
raten. Denn das vergleichen ftehet nicht yrn den Ceremonien, jondern 
ynn den jubitantialien und heübt jtuden. 

Aber für allen dingen were da3 der beite rat, daS man gute 
prediger aüff ftellete, die jolche heübtftude ynS old brechten mit vleis. 
Darnach würden fich die Ceremonien wol mufjen richten. Denn menn 
der man mol ftehet, jo fjtehet das Heid auch wol. Sonjt, wo man 
die prediger und predigt nicht zu exjt beitelfet, Da ift das binden an- 
heben von Ceremonien nicht fruchtbarlich. ES mus yhe der editein erjt 


gelegt, darnad) drauff gebamen merden. 


a) Von anderer Hand übergeschrieben. 


1) d. h., daß die Altgläubigen das Abendmahl unter beiderlei Gestalt nicht zulassen 
wollten. 2) Man soll die beiden Neuerungen nicht schriftlich-gesetzlich amordnen, 
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sondern mündlich empfehlen und, wo sie aufkommen, tolerveren. 3) eigentlich: ein- 
bilden, also etwa: den Leuten beibringen, suggerieren. 4) durch ein Gesetz in Schwung 
bringen. 5) Auflagen, Z. 36 mit „‚Gebot‘‘ zusammengestellt. SZ 12: ?) in 
Übung. 





Nr. 3426. 


Luther an Fuftus Jonas. 
[Wittenberg 15397] 


Sonas foll ein Empfehlunggichreiben für Mulmann, das Luther aber fühl 
abgefaßt hat, mit unterfiegeln und unterjchreiben. 


Handighriftliih: 1. Wolfenbüttel, Helmst. 108, 2766. Gedrudt: 
2. Schüße 3, 123. 3. de Wette 5, 252. 4. Enders 12, 333. 


Datierung: Unfer Brief fteht in 1 ohne Jahresangabe, aber wohl wegen 
de3 “et Visitatori Saxoniae? in der Adrefje, den Briefen von 1539 eingereiht. 
2 und danach 3 haben eigenmächtig die Jahreszahl 1539 Hinzugefügt. Enders 
12, 3341: „Das Briefchen ... wird von 1 richtig unter die Briefe des Jahres 
1539 gefegt fein; e3 gehört wohl der Zeit nach Fonas’ Nüdfehr von der Meik- 
nifchen PBifitation an, denn er ift offenbar in Wittenberg wieder anmejend.“ 
Die Adrefje jcheint mir aber gerade zu bemeifen, daß Jonas noch als ilitator 
tätig war. Wegen des “hodie audivi e Michaele Stiefel’ fünnte man vermuten, 
daß unfer Brief exit etwa ind Jahr 1542 gehöre. Am 25. Oftober 1541 ließ jich 
Stifel von Holzdorf aus (Bd. 7, 61%. 172%) in Wittenberg immatrifulieren, wohl 
um Studenten mathematischen Unterricht zu erteilen (RE.? 19, 27); Juni 1542 
mar er an Ruthers Tiih (U. X. Tiichr. 4, Nr. 4810). “e M. St.’ (nicht a) jcheint 
allerdings eher auf eine brieflihe Mitteilung hinzumeijen. 


Iusto Ionae, Doctori et Visitatori Saxoniae. 


S. Frigide scripsi, Mi Iona, pro Mulmanno!, Quia hodie audiui e 
Michaele Stiefel (quem seis, quantae fidei sit homo) et M. Luca, prin- 
cipis paedagogo, turpia et indigna de hoc viro. Ideo lege tu et sigillum 
tuum appone ac remitte. Leniter impressi meum sigillum, ut possis 
aperire et tuum sigillum eo fortius imprimere, ne sit necesse remitti. 
Nollem nos exaudiri. Ita credo nostrae Ocreae? expertae illius mores. 
Vale. Subscribe nomen tuum. 

Martinus Luther. 


1) Ob dieser zusammenhängt mit dem nuntius Urbanus /Mühlmann] Bd. 1, 166, 18 
oder dem Augustalis satelles Lambertus Mulmannus Enders 4, 1854, O. Olemen, Beitr. 
2. Reformationsgesch. 1, 45? 2) Edenberger, vgl. Bd. 4, 6141. 3) ocrea eig. Bein- 
schiene, scherzhafte Bezeichnung Stifels. 








Ergänzungen und Berichtigungen. 


Band 1. 
S. 103. Vielmehr Cic. de fin. 5, 25, 74. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 54, 183, 24.; Büch- 
mann, Geflügelie Worte 28, 8. 394. 


8.19 Nr. 7. Der Predigermönch Laurentius Auffkirchen hatte in einem Schreiben 
an,Friedrich den Weisen Nürnberg 17. Januar 1514 Reuchlin verdächtigt. Friedrich be- 
auftragte daraufhin Spalatin, Erkundigungen über den Streit einzuziehen (Barge, Karl- 
stadt 1, 47). Spalatin befragte außer Karlstadt auch durch Joh. Langs Vermittlung Luther. 


8.203. Zu Degenhari Pfeffinger vgl. Hs. Add. 32343 des Britischen Museums 
(Robert Priebsch, Deutsche Handschriften in England 2, 8. 263 Nr. 304). 


8.22 Z.6 v. u. lies: 31. Dezember 1516. 

8.291. Zu crocodilus vgl. auch U. A. Tischr. 4, 35, 1f. 

8. 458. Zu Ursula Pfeffinger vgl. ADB. 25, 596. 

8.46 Nr. 17 lies: 22. Juni 1516. 

8.4812, Kehrein, Lat. Sequenzen des Mittelalters (1873), Nr. 60 v. 12: inter ligna 
nullum tale. 

8.50, 5 liest Rückert: potes breui, tu ex... 

8. 51* lies: Catalogus sanctorum ... lib. 7 c. 108. 

S.52? a. E. lies: am 2. August 1520. 

8.53 Nr. 21. Am 9. September 1516 war Spalatin in Torgau (Buchwald in: Archiv 
f. Bibliographie 2, 99). Wahrscheinlich reiste er früh von Wittenberg ab unter Hinterlassung 
eines Tags zuvor an Luther geschriebenen Briefes, den dieser bei seiner Rückkehr an diesem 
8. September spät abends vorfand. 

8.55. Martinus Mercator Phortzensis wurde am 23. Februar 1521 in Merseburg 
zum Diakonus geweiht. 

8. 624. Über Henning Goede vgl. auch E. Wollesen in: Stendaler Beiträge 6 (1935), 
2727. 

S.68°. Zu De vera et falsa poenitentia vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 6, 164, 25. 

S. 70, 27. „Zu den Musterbeispielen der antiken Ethik CO. Fabricius Luscinius und 
M. Atilius Regulus vgl. Pauly-Wissowa 6, 1931f. 2, 2088° ( Rückert). 

8. 792. Zu Jakob Vogt vgl. auch Ferd. Doelle, Der Klostersturm von Torgau i. J. 1525 
(1931), 8. 26. 

$8.80°. Aut regem aut fatuum nasci oportere: Erasmi adagia 1, 3, 1 (p. 93). 

8.851. Doch wohl nur in der I. Bedeutung. 
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S. 852. Zu Otto Beckmann vgl. Theodor Legge, Flug- und Streitschriften der Refor- 
mationszeit in Westfalen (1523—1583), 1933, 8. 45 f. 

8. 871. contrahere frontem Cic. Cluent. 26 ad f. 

8.90, 8. conventualiter — nach den Vorschriften des Konvents ( Rückert). 

8. 92,5 vgl. Luther an Hans von Minkwitz Ende 1524 Bd.3, 412, 13}. 

8.93 Nr. 38 Einl. lies: Bußpsalmen. 

8.97, Z. 1 v. u. vgl. MPL. 73, 1039: Vae mihi, quia quomodo hodie iste peccat, 
sic et ego crastino. 

8.111 Z.26 wohl zu lesen: super animis istis. 

$. 1182. Vgl. auch U. A. Tischr. 2, Nr. 1829. 

$.1242 a. E. ist zu dem Zitat aus den Tischr. noch hinzuzufügen: Unsre Ausg. 
Bd. 42, 486, 16. 487, 24. 27. = 

S.127. Über die heilige Sippe vgl. auch Hans Vollmer, Materialien zur Bibel- 
geschichte und religiösen Volkskunde 4 (1929), 8.16 Z. 217. 

8.133, 10f. Erasmus an Leo X. 21. Mai 1515 (Allen 2, 86, 220): perspiciebam 
divum Hieronymum sic apud Latinos esse Theologorum principem, ut hunc prope 
solum habeamus Theologi dignum cognomine. 

8.133, 14f. Novum Instrumentum 1517, Annot. in Joh. 21, p. 373. 

S. 134, 50 f. Über die Schrift De vocatione ommium gentium vgl. Gußmann, Quellen 
und Forschungen zur Geschichte des Augsburgischen Glaubensbekenntnisses 1. Bd. 2. Teil 
(1911), 8. 376; Schanz-Hosius-Krüger, Gesch. der röm. Literatur 4, 2 (1920), 8. 498. 602. 

$. 134, 55f. Zur Kontroverse zwischen Erasmus und Faber über die Auslegung 
von Hebr. 2, 7 vgl. Hirsch-Rückert, Luthers Vorlesung über den Hebräerbrief (1929), 
S. 119 Anm. zu Z. 15. 

S. 139, 50 declarationes ac probationes earum bezieht sich wohl auf die Resolutiones. 

S. 1443 lies: Unsre Ausg. Bd. 1, 546,1. 

8.146, 60. Vgl. Erasmi adagia 2, 9, 30 (p. 592): Rhadamanteum iudicium und 
4, 10, 91 (p. 1043): Aiacidinae minae. 

8. 151®. Zu Arbor Porphyriana vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 36, 184, 13. 39°, 12, £. 

8. 1643. Hilarius, tract. ps. 118 (MPL. 9, 500 sqq.). 

8.166 Nr. 72. Hermann Schleder, Luthers Beziehungen zu Coburg, in: Coburger 
Heimat 2. Jahrg. Nr. 2 (29. Oktober 1932) meint, daß Luther erst am Nachmittag des 
15. April in Coburg angekommen sei; um 5 Uhr habe er dann an Spalatin geschrieben; 
die Nacht vorher habe er in Judenbach zugebracht, von wo es noch 6 Wegstunden bis Coburg 
sind. Der Kastner sei Kunz Bader. Er habe eine Privatwohnung in der Stadt, seinen Amits- 
sitz aber, wie der Pfleger und Schosser, auf der Burg gehabt. 


8. 168 Nr. 73. Vgl. D. Bergdolt, Zum 375 jährigen Bestehen des alten Gymnasiums, I. 
Luther in Würzburg, in: Würzburger Evangelisches Gemeindeblatt 46. Jahrg. Nr.7 (Juli 
1936). Luther wohnte in Würzburg auf der Hin- und Rückreise von Heidelberg im Augu- 
stinerkloster, wahrscheinlich im Südtrakt. Er nahm wahrscheinlich von Coburg nach 
Würzburg nicht den weiteren Weg über Staffelstein und Bamberg, sondern den etwas kürzeren 
über Königsberg, wo sich ja auch ein Augustinerkloster befand. Er traf wahrscheinlich 
in Würzburg die Vertreter der Augustinerklöster von Königsberg, Münnerstadt, Windsheim, 
Nürnberg (= plures ordinis mei Z.9). Dazu gesellte sich wohl auch der Würzburger 
Prior. Die Weiterreise erfolgte am 20. April zunächst nach Miltenberg. Auf der Rückreise 


# 
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übernachtete Luther vom 4. zum 5. Mai in Würzburg. Bergdolt widerlegt die Legende, daß 
Luther in Würzburg mit Tilmann Riemenschneider zusammengetroffen sei und daß dieser 
nach Luthers Kopf den seines Andreas in der Marienkapelle gestaltet habe. 


8.1713. Über Wolfgang Stähelins Gattin Magdalena Alnpeck vgl. Mitteilungen des 
Freiberger Altertumsvereins 44, 75. 

S. 174, 47 lies: illi senes. 

8.181 Nr. 81 Einl. lies: Lang soll für seinen Bruder Georg ... 

8. 18712 lies: Komödien 1888, 8.55f. 


8.189 Nr. 86 Einl. Zu “encomium ... vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 31?, 207, 4. 
40!, 18, 33. 

8. 194, 25. Vgl. Joh. 10, 3. 

8.203*. Der Augustinerbruder sollte wohl in Erfurt seine Primiz halten. 

8. 206 Unterschrift lies: Acripolitanus. 

8.208 Nr. 96 Einl. „Auf dem Wege nach Augsburg predigte Luther am 29. Sep- 
tember in Weimar ... Er verweilte dort mehrere Tlage im Barfüßerkloster ... Am 5. Ok- 
tober traf er in Nürnberg ein. Der Kurfürst, der damals in Weimar weilte, schickte ihm 
mit dem reitenden Boten Maulhans einen Brief nach. Maulhans holte Luther in Coburg 
ein ... spätestens am 3. Oktober ... Der Brief des Kurfürsten ist verloren“ ( Buchwald 
in: AfRg. 25, 37). Z. 4 Vivat Christus, moriatur Martinus. In diesen Worten findet Barge, 
Karlstadt 1, 126'17% eine Anspielung auf ein Schreiben Karlstadts an Eck vom 11. Juni 
1518 (Luther habe damit die ihm dargebrachte Huldigung ablehnen wollen) und schließt 
daraus, daß unser Brief an Karlstadt gerichtet sei. 


8.2175. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 6, 583, 7. 7, 676, 3. 

8.227, 4f. vielleicht so zu verstehen: ‚„‚da Du doch in dem nahen Grimma weiltest, 
also beguem kommen konntest‘“. 

S. 2473 capitosus auch Bd. 4, 521, 146 und Bd. 5, 61, 1. 

S. 252% lies: Sebastian von Jessen (vgl. AfRg. 31, 193). 

8.254! a. E. lies: 4, 585]. 

8.255. Zu Christoph Langmantel vgl. AfRg. 31, 198. 

8.258,18 lies: M. Spalatinum. 

8.2673 lies: mihi. 

S. 270. Der Cod. Clossii = Hs. Add. 12059 des Britischen Museums (Priebsch 2, 


S. 120 Nr. 140). Über die Kloßsche Bibliothek vgl. ADB. 16, 228; Johannes Geffcken, 
Der Bildercatechismus des 15. Jahrhunderts 1 (1855) 8.2. 


S. 27215. Herr Dr. Eberhard Müller in Leipzig besitzt ein Ex. von Luthers Appellatio 
ad concilium a Leone decimo denuo repetita et innovata mit der Widmung oder dem Eigen- 
tumsvermerk: M. Iohanni (!) Hubschenauer Conventor (!) S. Sebaldi. 

8. 28717. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 50, 457, 36. 

8. 304%. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 26, 83, 19. 

$. 312°. Vgl. Pseudo- Augustin, serm. 21, 3 (MPL. 39, 1793). 

8.8273 lies: 25. 

8.3392 a. E. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 39}, 61, 10. 41, 475, 26. Tischr. 1, Nr. 557. 

8.344, 14. Vgl. Maith. 23, 37. Of. 18, 16. 
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8. 346!. Carl Stange, Erasmus und Julius II. eine Legende (1937) hat gezeigt, daß 
der Dialog nicht von Erasmus verfaßt, sondern französischen Ursprungs ist, anzusehen 
als eine literarische Waffe Ludwigs XII. im Kampfe gegen das Papsttum, um die öffentliche 
Meinung auf seine Seite zu bringen, verfaßt in der Zeit zwischen dem 21. Februar (Tod 
Julius’ II.) und dem 11. März 1513 (Wahl Leos X.) von dem Poeta regius Faustus 
Andelinus von Forli (gest. am 25. Februar 1518 in Paris) in der Form, wie er in der 
(im Anhang faksimilierten) Ausgabe Libellus de obitu Iulii pontificis vorliegt. Luthers 
Äußerungen über den Dialog vom September 1517 und Februar 1519 sollen sich auf das- 
selbe (Druck- )esemplar beziehen. 

S. 353, 12 lies: Prodam. 

8.355°. Platina auch Unsre Ausg. Bd. 2, 159, 19. 236, 6 zitiert. 

8.358 Anmerkungen a. E. D und S abgerutscht, ? weggefallen. 

S.83702. Vgl. Vergil, Aen. 9, 641; Unsre Ausg. 43, 599, 12; 53, 200, 26; 54, 
10, 35. 

8.837128. Vgl. Max Geisberg, Der deutsche Einblattholzschnitt in der 1. Hälfte des 
16. Jahrhunderts, Bilderkatalog Nr. 612; Gutenberg-Jahrbuch 1933, 8. 112. 


8. 372%. In der Stadtbibliothek zu Sommerhausen fand ich ein Exemplar von Joh. 
Rubeus, Solutiones ac || refponja mit. doc-|tomum... (Beiträge z. sächs. Kirchengesch. 
12, 7033) mit der handschriftlichen Widmung auf dem Titel: Reverendo patri Martino 
Carthusiano visitatori ac Christiane philosophie professori, suo praeceptori, Ludovicus 
Melosingus ddt. Lege et hominis rubei rubedinem iudicato. 

8. 3831%. Die domina de feltheym ist vielleicht die, in deren Hause Nikolaus von 
Amsdorf wohnte (AfRg. 30, 83f.), und die Margarita in dem Briefe Christoph Scheurls 
an Amsdorf 1. Oktober 1517 (Briefbuch 2, 27). 

8.391, 100. Das i von iuristae ist hinaufgerutscht. 

8.391, 101 Augustinus vgl. Deer. p. 1 dist. 9 c. 8-11. 

8.839332 lies: 5683. 

S. 395. Zu der Ratio vivendi sacerdotum vgl. ZK@. 56, 601}. 

8. 409'. Vgl. auch Ztschr. f. bayer. Kirchengesch. 3, 67. 4, 235. 6, 113f. 

S. 413,27 lies nihil und Z. 29 Meum. 

8. 415%. Über Hermann Rab vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 30°, 495. 

8. 416. Joh. Poduska, Pfarrer an der Teinkirche in Prag, und sein Vikar Wenzel 
Ro2dalovsky gehörten zu derjenigen utraquistischen Partei, die im Gegensatz zu einer 
andern, die Rom möglichst weit entgegenzukommen wünschte, für unbedingtes Festhalten 
an den Kompaktaten eintrat: Joseph T'h. Müller, Gesch. der Böhmischen Brüder 1 (1922), 
396. 

S. 419, 25. Zu Huß, De ecclesia vgl. Unsre Ausg. Bd. 5, 452, 6; 7, 130, 4; 18, 657, 
21; 40°, 667, 3,; 50, 37, 26; 51, 460, 6; Joh. Loserth, Huß und Wiclif ? (1925), 8. 161 f. 

8. 424, 150 vielleicht removere zu lesen. 

8. 4304. dominus licentiatus Arnoldus Westefelder ex Lindow 20. April 1538 in 
Merseburg zum Subdiakonus, 21. September 1538 zum Priester geweiht. Vgl. über ihn auch 
Buchwald-Herrle, Redeakte bei Erwerbung der akademischen Grade an der Universität 
Leipzig im 15. Jahrhundert (1921), $. 12. 

8.451 unten 2 quae in buccam venerint vgl. Erasmi adagia 1, 5, 72 (p. 183). 

8. 4542. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 290, 32; 301, 154, 15. 
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8.505®. Vgl. U. A. Tischr. 4, 314, 14. 


8.6151. Nach Theobald in: Ztschr. f. bayr. Kirchengesch. 11, 50. erhielt Luther 
am 18. Dezember den u. 8. 572,9. zitierten Brief von Staupitz und die von diesem ab- 
gelehnten zwei Exemplare des Galaterbriefckommentars. Eins übergab Luther dem Boten, 
der ihm den Brief des Thomas Fuchs (8.573) gebracht hatte. Der Eintrag wohl Abschrift 


eines Zettels. 
8. 533°. Vgl. Vergil, ecl. 8, 63 (Unsre Ausg. Bd. 18, 602, 34). 
8.540! lies: Georg Hoch W. 1516 ... 
$.548 2.5 v. o. lies: 1, 202. 
8.5571. Vielleicht ist die Stelle mit 8. 538, 5 ff. zu kombinieren. 
8.558 Nr. 221 Überschrift lies: Cremona. 
8.571 Nr. 228. Thheobald in: Ztschr. f. bayr. Kirchengesch. 11, 51 setzt unsern Brief 


auf den 19. Dezember. Am 18. sei Staupitz’ Brief aus Salzburg in Wittenberg eingetroffen 
(S. 572, 6f. 597, 37 f.). 


8. 604!. Über Paul Küchler vgl. AfRg. 33, 59}. 
* 8.6131. Vgl. Hans von Schubert, Lazarus Spengler und die Reformation in Nürn- 


berg (1934), 8.189. Der Stöckelsche Nachdruck in der Gymnasialbibl. zu Hirschberg 
in Schlesien. 
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S. 41, 4f. vgl. o. $. 36, 28 f. 

S. 49, 40. Konrad Helt, vgl. zuletzt Bd. 1, 513, 17. 

S. 494. Über den dialogus defensorius vgl. H. v. Schubert, Spengler 8. 209 f. 

8. 71°. Vgl. Erasmi adagia 1, 3, 67 (p. 121). 

8.76 Nr. 272: Brief von Martin Dorp. 

S. 80. Die Anwesenheit Spalatins zu Ostern (8. April) 1520 in Wittenberg wird da- 
durch wahrscheinlich, daß Scheurl am 1. April (Briefbuch 2, 114) ihm schreibt: Gaudeo 


optimum prineipem celebraturum pascha apud Wittenburgenses, vellem mihi quoque 
adesse liceret. 


BIS AV al 082111933: 


8.93 Nr. 282. Original im Besitze der Historical Society of Pennsylvania, 1300 
Locust Street, Philadelphia. Danach zu verbessern S. 94, 30 Hutteno, Z. 31 occurrisset, 
S. 95, 35 facito. Die Society besitzE auch die Originale von unsrer Nr. 654 und von 
Enders 15, 127 Nr. 3256. 


S. 95 Nr. 283 Inhalt: Briefe von Staupitz und Link. 


8. 9910, frater Iohannes Lonicerus ordinis $. Augustini conventus Wittenbergensis 
18. Dezember 1518 Akoluth in Merseburg. 


8.122 Nr. 299 Inhalt und 8.123! lies: Melchior Loither. 
8.136 Nr. 310 Überschrift. Die eckigen Klammern sind zu tilgen. 


8.139 Nr. 311 Einl. Über Münzer und die Zwickauer Franziskaner vgl. Doelle, 
Reformationsgeschichtliches aus Kursachsen. Vertreibung der Franziskaner aus Altenburg 
und Zwickau 1933, 8. 45 f. 


42* 
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S. 141, 72f. Tyburtius nach Doelle 8. 4932 identisch mit Tiburtius advocatus (Vogt) 
in Zeitz, Lektor des dortigen Hausstudiums, der öfters auf der Kanzel in Zwickau aus- 
geholfen haben mag. 

8.1412. Nach Doelle 8. 43°? dürfte hier nur ein Bischof in Frage kommen. 

8. 14224. Nach Doelle 8. 505% vielmehr Wolfg. Zeuner. 

8.143°. Über den Studentenaufruhr vgl. auch Friedensburg, Urkundenbuch 
Nr. 84f. 

8.1603. Über Otto Brunfels vgl. Erich Sanwald, Otto Brunfels 1488—1534. Ein 
Beitrag z. Gesch. des Humanismus u. der Reformation 1. Hälfte 1480—1524 (1932, 
leider nur Teildruck). 

8. 1682. J. Baptistae Mantuani Carmelitae opera omnia t. I, Antwerpiae 1576, 
fol. 102 8. 

8.1791. Der Brief von Joh. Hornburg vielleicht vom 1. Februar 1521 (Beiträge z. 
bayer. Kirchengesch. 1, 4*. 7, 284). 

8.180 Nr. 335 Inhalt: Staupitz und Link. 

8. 185, 36. Das Augustinzitat war nicht zu finden. 

$.1902. Über Joh. Gailing (aus Ilsfeld) vgl. auch AfRg. 12, 218. 


8.198 Nr. 345. Über Michael Muris, Cistercienser in Altzelle, vgl. auch Beiträge 
z. sächs. Kürchengesch. 41/42, 3f. und Karl Pallas, Die Registraturen der Kirchenvisi- 
tationen im ehemals sächsischen Kurkreise 4, 456. 


S. 204 Nr. 347. Original nach Enders 18, 181 im Besitze von J. P. Morgan in New 
York. 
8. 2352. Über die Summa Angelica und Luther vgl. ZKG. 56, 593 f. 


8. 244. Zu den von Bugenhagen aus Luthers Briefe an ihn abgeschriebenen Sätzen 
vgl. Zentralbl. f. Bibliothekswesen 46, 483. 


8. 250°. Zu „in dem deutschen Auszug Spalatins“ ist hinzuzufügen: (ZK@. 2, 123). 

8. 251° lies: Bd. 1, 171°. 

8. 257?. Zu Joachim und Maximilian Mörlin vgl. Enders 12, 226}. 

8.259 ® lies: 8. 246°. 

8.260, 17. Der quaestor von Belzig Joh. Hubner (Bd. 3, 619). 

8. 261°. Nach M. Wehrmann, Herzog Bogislaw X. von Pommern und Luther, in: 
Monatsblätter der Gesellschaft für Pommersche Gesch. und Altertumskunde 45 Nr. 4 
(April 1931), 8. 61 wäre der Herzog am 10. Februar in Wittenberg gewesen. Er geht aber 
von der falschen Datierung des Briefes bei de Wette aus. 

8. 261°. Auf die Schriften des Ulricus Velenus nimmt Luther Bezug auch Unsre 
Ausg. Bd. 54, 254, 36. 

8.263, 4f. Vgl. 1. Kor. 9, 27. 

8. 27215. Ianuensis = Genuensis Scheurls Briefbuch Nr. 229. 231, hier aber viel- 
leicht = Ienensis, vgl. Bd. 3, 235 ®. 

8. 279. Vorladungs- und Geleitsbrief auch faksimiliert bei Julius v. Pflugk-Harttung, 
Im Morgenrot der Reformation (1912), 8. 434}. 

8.293, 10. Hier klingt bereits das “Pestis eram vivens... . auf. 


8. 294°. Über Kaspar Sturm vgl. Fritz Herrmann, K. St. aus Oppenheim der 
Reichsherold, in: Volk und Scholle, Darmstadt, 3. Jahrg. H. 9, 1925, $. 296 B.; Ernst 
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Jungkenn, Martin Luther in Oppenheim, seine dortigen Freunde und Vorkämpfer 1933, 
8.6. 


8.297°. Über Joh. Petzensteiner vgl. auch Enders 7, 364, 3. = Bd. 5, 349, 4 je 
Lies: Blaurer. 


8. 299 Nr. 397. Zuletzt gedruckt bei Hans Ankwicz v. Kleehoven, Johann Quspinians 
Briefwechsel (1932), 8. 116 Nr. 42. Das Original ist mit der Bibliothek des einstigen 
Fuggerschen Faktors in Ungarn Hans Dernschwam v. Hradiczin (S. 0!) 1569 in die 
Wiener Hofbibliothek gekommen. Nach 8. 117? war der Kanoniker am Würzburger Hauger- 
stift Georg C’uspinian nicht der Bruder, sondern der N. effe Joh. C.s. Gemeint ist vielmehr 
ein Bruder Niklas Spießheimer, der damals in Worms weilte, um die Belehnung Johanns 
mit dem Ulrichshofe nächst Wien von Kaiser Karl V. zu erwirken. 

8. 3103. Gemeint ist Enchir. c. 3 (M PL. 40, 232), vgl. Unsre Ausg. Bd. 1, 471, 11. 


8.330 Nr. 405. Nach Rückert „An [einen Wittenberger Freund]‘“ und 12. Mai 
oder später, da Luther nach 8. 331, 11f. Nachricht aus Worms hat, Spalatins 1. Brief aus 
Worms aber am 12. Mai erhielt ($. 333, 23. 337, 4f.). 


8.3312. Rückert: „an diesen Stolzen“. 


4 8.331, 15. Ps. 4, 5 vg. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, 309, 3; Theodor Reysmann an 
Spalatin 1526, Ztschr. f. Gesch. des Oberrheins N. F. 23, 701. 


8.331 Nr. 406. Nach Rückert „12. Mai oder später‘‘ und vielleicht Nachschrift zu 
unsrer Nr. 407. 

8. 348, 58 lies: te videre et uti (und mit Dir zu verkehren), ne... 

8.349, 84 lies: distributa proemia. 

8.349, 97 “et totam ecelesiam tuam domesticam’ frühestes Zeugnis für Melan- 
chthons Sonntagslektionen für Studenten. Vgl. Albert Burer an Beatus Rhenanus, Witten- 


berg 27. März 1522 (Horawitz-Hartfelder S. 304): “Festis diebus et profestis legit Gene- 
sim’ und AfRg. 21, 78. 


S. 349, 100. Rückert: ‚Ursprünglich stand hier ein derber Witz, den man hinter 
der Verstümmelung: En tibi papyrium pro necessitate /Notdurft] pudendum noch ahnen 
kann.‘‘ Vielleicht ist zu lesen: En tibi papyrum pro necessitate utendum = Da hast Du 
Abortpapier. 

8. 352 5% lies: bei dem Gespräch mit Cochläus am 24. April. 

S. 8359, 109. Vgl. 1. Kor. 4, 8. 

S. 8359, 122. Vgl. Röm. 8, 5. 

8. 360°: lies: Kol. 4, 3. 

8.361 Nr. 419 Inhalt: Kolosserbriefvorlesung. 

8.3633. Auch Unsre Ausg. Bd. 8, 238, 17; 11, 30, 18; 54, 426, 34 zitiert. 

S. 36317. Vgl. Amsdorf an Spalatin 6. Juni 1522 ThStKr. 1913, 8.519: Mitto 
tibi Collectanea mea in Hebraeos talia, qualia sunt. 

$. 867, 1f. wohl zu korrigieren: Saxoniae electoris, suo in Domino. 

8. 37312. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 586, 24. 

8. 374, 37. Rückert: ‚Luther denkt an die Stellung des israel.-jüdischen Volks zur 
natürlichen Fortpflanzung, wie sie zum Ausdruck kommt in Stellen wie Gen. 30, 1. Lev. 
20, 20. 2. Sam. 6, 23. Hos. 9, 11.“ 
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S. 380, 24. Rückert: „Die Zitierung von Ps. 77 beruht auf einem Gedächtnisfehler 
Luthers. Ps.77 ... hat nicht das hier entscheidende Wort vom Menschenop er.“ 


8.381, 82. Von Quatember zu Quatember. 

8. 382,4. Vgl. Ps. 44,5 vg. 

$. 385, 132f. bevorzugt Rückert die Lesung spiritualior. 
8.3873? lies: Maitth. 12, 31. 

$. 388, 43f. Zu „‚et vulgo“ vgl. o. zu 8. 349, 97. 


$. 390%. Vgl. Euseb. hist. eccl. 6, 4, 3 (Unsre Ausg. Bd. 1, 415, 13f.). Hier. De 
viris illustr. c. 54. 


8. 3918. Vgl. 0. 8. 388, 43 ff. 

$8.391 Nr. 431 Überschrift: [Wartburg.]. 

S. 394 Nr. 434 Überschrift: [Wartburg]. 

S.395. Der Antrag der Universität auf Verlegung der Hochschule ist vom 21. Ok- 
tober (Weimar O 501, 2). Lochau 23. Oktober (Bl. 3) fragt der Kurfürst die Universität, 
an welchem Ort sie vor der Pest sicher zu sein glaube. Am 19. November (Bl. 4) schlägt 
die Universität Grimma, Herzberg und Schmiedeberg vor. Lochau 20. November (Bl. 5) 
entscheidet sich der Kurfürst für Herzberg. 

S. 401!. Sueton, Tiberius 69. 

S. 404 Nr. 439 lies: Unsre Ausg. Bd. 1011, 1—8. 

8. 40918, Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 705 Nr. 298. 

S. 4092. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 51, 686 Nr. 159. 

S. 410, 24f. Über Amsdorfs Haus vgl. AfRg. 30, 83. 

8.422, 8. Vgl. Joh. 11, 44. Ang. 9, 40. 

S. 422, 28. Vgl. Thomas, Summa, Suppl. q. 69. 

8. 423, 64. Nach Karl Müller, Luther und Karlstadt 8. 218! sind die Worte secun- 
dum faciem in Anführungsstriche zu setzen und ist anzunehmen, daß sie in Melanchthons 


Bericht gestanden haben als Bezeichnung für die Art der colloquia Maiestatis, deren sich 
die Zwickauer Propheten rühmen. 


8.4235. Rückert: „Daß der Berg Thabor der Berg der Verklärung ist, ist eine alte 
christliche Überlieferung, vgl. Th. Zahn, Gesch. des ntl. Kanons 2, 690 f.“ 

8. 424,1. Vgl. 1. Kor. 4,1. 

S. 426, 84 lies: impugnabit si non ius, ... (K. Müller und Rückert). 

8.428 Nr. 451 Überschrift: Wartburg. 

8. 445 Nr. 453 Inhalt: Michael Oreuzen. 

8.467 Nr. 457. Original: Weimar O 30, 11 und 12. 

8. 482 Nr. 465. Vgl. Doelle, Reformationsgeschichtliches aus Kursachsen 8. 59 f. 

8.509, 14. K. Müller deutet die Stelle so: ‚Sicher ist, daß ich nicht ruhig hin- 
nehmen werde, was er geschrieben hat, auch wenn daraus ein Ärgernis entstehen sollte. 
Man betreibt jedoch, daß Karlstadt sein Büchlein widerrufe oder unterdrücke. Darauf 


bestehe ich nicht, denn ich fürchte weder ... noch .. ., wie viel weniger Karlstadt.“ Luther 
sei also zu einer literarischen Polemik entschlossen. 


8.5161. Luther wird am 5. Mai bis Torgau gereist sein, aber erst am 6. dort ge- 
predigt haben (AfRg. 25, 2). 
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8.534 Nr. 493 Überschrift: Heinrich Oldenburg. 


8. 553°. Vgl. Petr. Lomb. sent. 3 dist. 34 A, Thomas, Summa 1—2 q. 68 art. 4; 2—2 
q.8 art. 6. 


8. 5721. Auch der Brief Luthers an Nik. Hausmann vom 23. Februar 1538 ist über- 
schrieben (Bd. 8, 200, 1): Iohanni Hausman. 


8. 572°. Schösser in Zwickau war seit 1513 Wolf Böhm, gest. am 27. Juni 1559 in 
Schneeberg. 


8. 581%. Aus Herzog Georg von Sachsen an Erasmus 9. Juli 1522 Allen 5, 84 ergibt 
sich, daß die Schrift Luthers vor wenig Tagen im Druck erschienen war. 


8.584 Nr. 527 Inhalt: zur Firmelung in Zwickau. 


8. 589°. Über Gallus Korn vgl. Die Ähren, Mitteilungen des Kornschen Familien- 
verbandes Nr.6 (Dezember 1935) 8.55 f. 


S.606!9 lies: nach Bd. 3, 2, 34. 


8. 612. Ein Oranachsches Porträt von 1527 stellt vielleicht den 5ljährigen Stackmann 
dar (Schuchardt, Lucas Cranach 2, 89). 


8. 614! lies zweimal: in der Schloß- bzw. Pfarrkirche. Am 23. Oktober reiste Luther 
von Erfurt nach Weimar zurück. Hier übernachtete er siebenmal bei Sebastian Schade. 
Danach würde er am 30. Oktober von Weimar abgereist und am 31. in Wittenberg wieder 
eingetroffen sein. AfRg. 25, 2. 

S.628 Nr. 555. Zu Leonhard Puchler vgl. AfRg. 23, 289. 

8.630, I4f. Rückert: „Die Anfrage ist veranlaßt durch Schwierigkeiten, die Luther 
bei der Übersetzung von Lev. 11, 13—19; 29f. Deut. 14, 4f. 12—19 hatte. 


S. 631, 39 lies: noster ?. 


8.633°®. Broeder Reinier van Deventer als Subprior unter den ersten acht Ant- 
werpener Augustinern angeführt bei H.Q. Janssen, Jacobus Praepositus 1866, 8. 12. Er 
wird identisch sein mit dem späteren Lübecker Kaplan und Pastor Reiner van Renssen, 
der nach dem Sieg der Reformation erst an der Marien-, dann an der Petrikirche in 
Lübeck tätig war. Er ist nach seinem in Starckes Lüb. Kirchenhistorie mitgeteilten Epi- 
taphium mit Luther befreundet gewesen: 
Unde et amicitiae quoque domesticus usus 
Quondam illi tecum, magne Luthere, fuit, 
Cuius et exemplo et doctrina redditus acer 
Erudiit forti pectore Christicolas. 
Er ist wohl auch der Bd. 4, 165, 14 erwähnte Reiner. (Gütige Mitteilung des Herrn 
D. W. Jannasch.) 
S. 638°. Vgl. Augustin, de div. quaest. 61, 1 (MPL. 40, 48), Beda, Johanneskom- 
mentar MPL. 92, 705 f. 
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8.13. Nach M. Wehrmann, Briefe Martin Luthers nach Pommern, in: Monats- 
blätter der Gesellschaft für Pommersche Geschichte u. Altertumskunde 47 Nr. 11 (November 
1933), S. 163 wurde unser Brief ins Niederdeutsche übertragen, um als Flugblatt verbreitet 
zu werden. Ein Stück eines solchen Einblattdrucks hat sich erhalten und wurde von W. 
abgedruckt. 


8.172. Vgl. Buchwald-Herrle, Redeakte 8.7 f. 64. 
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8.19!. Vgl. auch U. A. Tischr. 4, Nr. 5164. 

8.52 Nr. 598 Inhalt: „und Melanchthon‘“‘ zu streichen. 

8.705. Vgl. Bd. 6, 221°. 

S. 78 Nr. 619. Original im Besitze des Reichsrates Friedrich von Deuster auf Schloß 
Sternberg in Bayern. 2 Blätter 31:21 cm. In der,unteren Hälfte ein durch den Umbruch 
entstandener (ausgebesserter) Riß, infolgedessen auf jeder Seite einige Worte unlesbar 
geworden sind. Die Adresse ist ausgeschmitten und auf einem angehefteten Blatt samt dem 
Siegel aufgeklebt. Abschrift von Buchwald. 


Dem Edlen twolgebornen heren Herrn Albrecht grauen zu Manifelt Herrn zu Schrappel ıc 
mey ... gnedigt 

Gnad ond fride ynn Chrifto Sheju onjerm herrn ond heiland Edler molgeborner 
gnediger herr E3 haben E g „u Torgat mich angered vmb eine jchrifft darynın bemeijet 
wurde aus der heiligen jchrifft pnd gutem grunde, wie onfer chriftliche lere nicht alleine 
recht, fondern auch offentlich mit dem munde zubefennen und mit der that zubemeijen 
jey, weil & g ein güten freund Haben, der wol geneigt dem Euangelio Aber noch jich megert 
dafjelbige mit feinen Ceremonien, ald ynn jonderheit, beyder gejtalt das jacrament zu 
empfahen, furzunemen ym werd 

Auffs erjt weil derjelbige freund font des Euangelio [so] zum teil bericht, Jit ym 
eriten jtude furglich mit vhm zu handeln Nemlich, das alle menfchen fur gott junder find, 
ond mit ohren guten werden fur gott nicht mugen gnade verdienen, Sondern alleine 
durch Shefum Ehriftum grade Erwerben, on allen verdienft, Das bezeugen dieje fpruche 
mechtiglich Ro iij Hie® ift fein onterfcheid Sie jind alle zumal junder, ond mangeln de3 
thumes, den fie an gott haben jollten, Werden aber on verdienft gerecht gemacht, aus 
feiner gnade, durch die erlofunge, jo dutch Chriftum gejchehen ift, welchen gott hat fur- 
geftellet zum gnadenftuel, durch den glauben ynn jeinem biute ıc. Bnd Ro rj. its aus 
gnade, fo ift8 nicht aus werden, Sonft wurde gnade nicht gnade fein, Bnd Gal. j. So 
durch die werd des gejetes gerechtideit fompt, jo ift Chriftus vergeblich geftorben, Und 
Soh. 1. Wir nemen alle von feiner fulle, gnade vmb gnade, Bnd act ru Was verjucht yhr 
Gott, mit aufflegen des iochs, auff der iunger helje welch widder unjer veter noch wir 
haben mugen ertragen, jondern wir gleuben durch die gnade unfer3 herren Sheju CHrifti 


teligtzuensaleihewsipetie sniegaumh) ie... Diele nnd 3 on3 folten 
ON ILERQULENMIDEL EEE er jo ift damit Chriftus verleücdt ond vergeblich ge- 
torbene eo gr ae fagt vnd Gott verleudt, wie Petrus fagt 


Solche lere zu treiben und zu uben unter den Chriften hat er eingejett, das jie zu- 
famen fomen ond 3100 ceremonien halten, das ijt die tauffe und das jacrament feinsb 
leib3 ond bluts, wie das offenbar guug ift yrın den Euangelien ond Epifteln ©. Bauli, 
<daf> darynın nicht alfeine folche <lere,> glauben und gnade empfangen ond teglich ge- 
mehret werde Sondern auch damit offentlich al3 mit der that, fur der mwellt befand werde, 
mer ein Ehrift jen adder nicht, Und ob er jolche Iere auch wolle frey onuerzagt befennen 
Gott zu ehren ond dem nehiften zum troftlichen egempel, wie er denn jelb3 jagt, Solch8 
thut zu meine gedechtnis, melch3 ift nicht anders, denn offentliche fein gedenden, be- 
tennen, loben ond danden, al3 ©. Paulus auslegt ond jpricht, Solchs tut, das yhr des 
HERAN tod verfundiget, 

Das jind die ftude alle, die toir gegen Gott thun follen, nemlich, Sein wort predigen 
od gleuben, vnd die facrament zum mwarzeichen und befentnis empfahen, Daraus folget 
denn das creuß vber die jo der mafjen folche lere befennen, Denn die wellt und yhr furft 
der teuffel fans nicht leiden, Zum Creuß gehoret gedult, Aus gedult mwechft Hoffnung und 
licher warten des ewigen lebens, Ro: v. 
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Die guien werd follen nu gehen gegen den nehiiten <o) Er jey freund odder feind, 
nach) der liebe art, wie da3 gebot jpricht Xiebe deinen nehiften als dich jelbs, Daryıın 
dienet man Gott zu twolgefallen, nicht omb lohn odder gnade, Denn das hat der glaube 
Ihon ombjonft von Gott, Sondern alleine zu liebe und willen, wie ein find dem Vater 
odder ein gut freund dem andern dienet 

Aus dem denn folget, das alle ordnung des Bapfts ond der geiftlichen verdampt 
find, und das fein Elofter jtand odder gelubt fur Gott gillt, Vrfach ift, Sie wollen damit 
Gott jeine gnade abvordienen, und thuns nicht aus Luft und Liebe alleine gotte zugefallen, 
Darumb machen jie das fterben Ehrifti yhn felb3 unnuße ond ftreben widder den glauben, 


welcher alleine die gnade gott3 erlangt on alle werd, wie gehort ift, Das jey fur das erfte 
Dassander; aber wası man nlcsjauch miltan er... ed ars. Frauen 
re ude... Matth r. Marc. 8. Wer mich befennet on .... ine wort fur den menjchen, 


den mil ich auch befennen fur m... nem Vater der gm hymel ift. Bnd Lucae. IX. Wer 
fich mein ond meiner wort jchemet, de3 wird fich des menfchen jon auch fchemen, wenn 
er fompt ynn feiner maieftet. Und rij Wer mein verleügnet, des wird auch verleiigfet 
werden fur den Engeln Gottes, 

Stem Paulus Ro. x. Mit dem herben gleuben macht gerecht Aber mit dem munde 
betennen, macht jelig, Denn fo du gleubeit yın deym herken, das Chriftus der herr jey, 
%ond befennejt mit dem munde das yhn Gott aufferwedt hat, jo mirftu jelig Bnd 
ij Timo. 2. Verleugfen mir, jo verleugfet er ung auc 

Stem. ©. Sohannes <cap ir. Zeigt an, ba3 bie eltern des <<bliy> geboren blinden 
mehr die ehre der wellt denn Gott3 liebeten, weil fie) cap rij jchilt die oberften, da8 fie 
and Ehriftum mol gerne gleubten, aber fie wolten yhn nicht befennen, vmb der Wharijeer 
willen, denn jie liebeten mehr die ehre der menjchen, Denn die ehre <der) Gottes 

Da jehen wir ia Herlich, da3 man widder umb gonft noch ehre mwillen yrgent einer 
gewalt vdder freunde, Gott3 wort jolle verleügfen Sondern mo e3 die zeit und fall 
foddert, allerdinge not ift, zubefennen, vdder mu3 ewig verloren jein, al3 der nicht rechten 
odder gnugjamen glauben hat an das wort Gottes 

Wer nu des bericht it ond gleubets, Das beyderley geftalt des jacrament3 von 
Ehrifto eingejegt find, <all> zu empfahen ond hellt3 fur Gott3 wort ond willen, der mus 
warlich mit der that odder munde befennen, wie die obgejagten fpruche foddern, Und wird 
nicht3 helffen, das er3 aus furcht odder zu dienft feiner oberfeit lajje, vdder verleugte 

Eben aljo auch ist zu jagen von allen Bapjt3 gejegen und Elofterey, mo fie widder den 
glauben gehen. &3 mu3 gejagt ond befand fein, das fie lauter fein nuge find fur gott ond 
aller dinge frey, dazu fchedlich, mo man drauff bamet. 

E3 find feger gemeft, die hieffen Prifcillianer auch zu .S. Auguftins Zeiten, die 
lereten folchs, man folte die warheit fchrweigen ond verleugfen offentlich fur den tyrannen 
ond gottlojen, Aber doch hHeymlich Teren und gleuben, gaben fur, die tyrannen vnd gott- 
lofen mweren3 nicht werd zuhoren, man jolte die perlen nicht fur die fern werffen, noch 


da3 heiligthHum den hünden geben, Aber ym gr... juchten fie da3 damit, das fie der ver- 
folgung ond..... nicht leiden muften, was feine fahr l..b...... Der srblünder. ee 
ee re nur [?] heymlich leren ond gleuben, ond... .. leuden <d> umb der tyrannen 


millen, Aber Chriftlich leben ... Brifeillianifch, das den bamm aljo auff beiden achjeln 
truge, fondern einfeltig, jchlecht ond recht, wie e8 ym heren gleubt, jo redet e3 mit dem 
munde ond lebt mit dem leibe, wie der Cxv pfalm jagt Sch gleube dDrumb rede ich auch, 
Darumb find die Prifeillianer auch vermworffen, als die offentlich widder den fpruch 
Chrifti Handelten, Wer mich verleugfet, den mil ich midder verleugfen 

Auch Hilffts nicht, das yemand mwolt jagen, Ich toil ynn allen ftuden jonjt gerne 
Chriftum ond fein wort befennen, On das ich <de3> muge jchweigen, eine3 odder ziwey, 
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die mein Tyrann nicht leiden mag, als die zivo geftalt de3 jacrament3 odder de3 gleichen, 
Denn wer ynn einem ftud odder wort Chriftum verleugfet, der hat eben den jelbigen 
Chriftum, ynn dem einigen ftud verleugfet, der ynn alien ftuden verleugfet wird, Sintemal, 
e3 nur ein Ehriftug ift yıın allen feinen worten jemptlich® vnd jonderlich, Die Juden gleuben 
nicht das Gott menjc) jey, drumb Hilfft3 nicht, das fie gleuben, &3 jey ein Gott, jchepifer 
hymel3 und erden S 

Sa, jpricht man, xch verliere mein gut, leib ond leben fteht ynn fahr, Ant- 
wort, Da it fchon zunor auch ein troft widder gegeben von Chrifto, da er jpricht Marci. x. 
Wer pmb meinen willen ond umb3 Euangelii willen verlefit, Hals, guter bruder X. ber 
foll8 Hundertfeltig haben ynn Diejer zeit, und dort das ewige leben Wem der troft nicht 
gnug ift, ber gleubt freylich auch nicht gnug, Denn hie mil fich8 verfuchen, ob man die guter, 
fo wir von Gott haben, mehr lieber [so], denn Gott jelber, 

Drumb ift das endlich die jumma dauon, Das fur allen dingen ein iglicher zufehe, 
da3 er den glauben mol faffe ym bergen ond ftarf fey, aljo, das er der lere auff3 aller ge» 
tilfeft werde, Denn zmweiuel vdder fchrmacher glaube, wird nicht viel befennen noch feite 
ftehen, Denn befennen ift ein gro3 ding, das alle ding ver... .ht und wird wol dem jtarden 
glauben zu mweilen faur ond jchweer. Welche aber jchtvach vdder ziweyuelhafftig find, das 
fich diefelbigen nicht viel unterwinden de3 Chriftlichen wejens odder befennens auff das 
fie nicht yrn yhren worten gemerdt, angegriffen und ala denn zum verleugfen fich dringen 
lafjen, wie mir leider ...... vieler Jen 

BEER SEN onn Ehrifto anruffen, das er on........te ond zubefennen ge- 
troft ond feite mache, denn e3 ift nicht onfer3 werd3 dendens, noch vermugend 

©o viel dundt mich & H auff dis mal gnug fein damit der gute freund nicht vber- 
ichuttet werde Jft aber mehr ettwa3 not, jo wird mich E g millig ond gehorfam finden 
Gott3 gnade jey mit ons allen Amen 

Eg 
milliger 
Martinus 
ZutheR 


a) Hie bis unterjcheid am Rande zugefügt b) feins bis bIut3 am Rande hinzu- 
gefügt °) offentlich korr. aus yffentlich 4) an über jie e) jemptlich steht über 
<heufflich> 


8. 88f. Vgl. über Strauß’ Entlassung aus Wertheim H. Barge, Jakob Strauß (1937) 
8. 34f. Anfang November 1522 traf er, nachdem er kaum zwei Monate dort tätig gewesen 
war, wieder in Wittenberg ein. 


8.108, Z. 17 lies: „wollte ihm ... mitgeben.“ Z.18 über Hieronymus Ruprecht 
vgl. AfRg. 33, 260. Z.13 v. u. ist nach „8.159 unten“ einzufügen: Pallas, Die Re- 
gistraturen der Kirchenvisitationen 3, 267. 


3.7102. V91.28220% 


8. 115, 20. Vgl. U. A. Tischr. 2, Nr. 1850. 5, Nr. 6169. Es handelt sich also beide 
Male um einen ungetreuen Schösser Kurfürst Friedrichs. Wenn Kroker 2, 2371 einwendet, 
daß Friedrich der Weise nie ein Wort mit Luther gesprochen habe, so hat er übersehen, daß 
gar nicht dasteht, daß Friedrich Luthern geantwortet habe. 

8. 162, 3. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 392, 382, 18 f. 


8. 170. Vgl. über Bartholomäus Krause Erich Wild, Geschichte und Volksleben des 
Vogtlandes 1936, 8.36. 121. 387f. 410}. 
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S. 171, 15f. Der Schösser von Ölsnitz hieß Leonhard Engelschall. 


8.171, 26. Jodocus Engelschal Numburgen. Dioc., immatrikuliert in Wittenberg 
am 1. Juli 1523. Vgl. über ihn Bd. 5, 132!. 


8.176 und 178. Vgl. zu diesen beiden Briefen Barge, Strauß 8. 80 ff., über „Inter- 
esse‘‘ 8. 176, 12 ders., Luthers Kampf gegen den Mammonismus, in: Evangelisch Sozial. 
Vierteljahrsschrift für die sozial-kirchliche Arbeit 1937, 8. 39 f., 8. 179, 5 census redemp- 
tionis ders., Strauß 8. 63181. 8. 17814: Herzog Johann und der Kurprinz Johann Friedrich 
sind gemeint. 


8.187! am Schluß Schepper. Ein Brief von ihm an Melanchthon, Köln 9. Juni 
1532, in der von Wallenberg-Fenderlinschen Bibl. in Landeshut i. Schl. 


8. 2512. Über Nickel Sack vgl. O. Olemen in: Alt-Zwickau 1932 Nr. 1 und 2. Hans 
Tirolf widmete ihm seine Übersetzung von Thomas Naogeorgs Pammachius, Zwickau 1541 
(Hugo Holstein, Die Reformation im Spiegelbilde der dramatischen Literatur 8. 209; 
Mitteilungen des Zwickauer Altertumsvereins 6, 67). 


8.275. Vgl. Barge, Strauß 8. 84f. 8.276 Z. 22. v. u. nach Barge 8. 85f. zu kor- 
rigieren: In der Fastenzeit d. h. zwischen 9. Februar und 23. März 1524 entsandte der 
Eisenacher Rat zwei seiner Mitglieder nach Weimar, um dem Herzog Johann mitzuteilen, 
daß die Stiftsherren Entgegenkommen zeigten, nachdem eine Kommission von Weimar nach 
Eisenach gekommen war, um Verhandlungen zwischen den Stiftsherren und ihren Schuld- 
nern einzuleiten. 


8.2788. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 1, 407, 30. 46, 176, 32. 

S. 280, 8. Der Schösser von Kolditz hieß Valentin Sporner. 
8.291 Nr. 744 Überschrift: 1524. 

8.298 Nr. 748 Inhalt: die Appellation ... gegen den Bischof. 


S.304:. Valentin Hausmanns Gattin Anna geb. Alnpeck vgl. Mitteilungen des 
Freiberger Altertumsvereins 44, 76. 


8.307, 33 f. Vgl. Barge, Strauß 8. 91. 


S. 312, 5 v. u. nach Barge 8. 83227 zu korrigieren: Die Instruktion für die 2. Re- 
gierungskommission stammt von Herzog Johann. Der Kurprinz hatte nur in Stellvertretung 
für seinen Vater mit Joh. Oswald und Heinrich Weißensee verhandelt. 8. 313, Z. 2 lies: der 
Herzog (Johann). 


$. 319 Nr. 758. Original einschließlich der Unterschriften von Luthers Hand im 
Weimarer Archiv N 143. 


Dem dürchleuchtigften, hochgebornen furiten und heren, Herrn fridrich, Hergog zu Sachen, 
ChHurfurft 2c., Tandgraff gun Duringen und Marggraff zu Meyfjen, onjerm gnedigften 
herren. 

Gnad ond fride yrn EHrifto ! Durchleuchtigeiter, hochgeborner fürft, gnedigfter herr! 
&3 haben nü €. c. f. g. die drey prebenden der drey newen Canoniden, von yhnen auf- 
geben, widderumb heym. Weg! fie aber dafjelb gethan aus troftlicher zuherficht, E. c. F. Q- 
werde folch willig werd yrn gnaden bedenden und fie de3 geniefjen laffen, damit fie nicht 
ehttel chaden ond fchimpff daüon bringen, Sind twyr durch ettlich angeregt und aich aus 
Chriftlicher pflicht jelb3 bewegt, €. c.f.g. fur die jelben Canoniden ontertheniglich zu 
bitten, das €. c. f. g. entweder aus den jelben prebenden und rendten odder fonft, wie 
das E.c.f.g. bas meys zu bedenden, griediglich verjorgen. Auch weyl E. c. f. g. jelb3 
fihet, wie man ynn aller wellt jchulen ond lection Tejjt zurgahn ond niemant ift, der jich 
die Funfte zurhallten anneme, zu grofjem verderben nicht alleyn deutjch8 lands, Sondern 
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 gank gemeyner Chriften heyt, Und gott E. c. f. g. fur andern furften diße gnade geben, 
das fie fait alleyne gnad vnd gonit hatt, zu erhallten die jtudia, welch tol follt aller 
furften furnemeft werd jeyn, Bitten ond ermanen twyr abermal ontertheniglich, €. c. F. g- 
wollt doch ynn diße pninerfitet eyn gnediges eynjehen Haben und der prebenben venbte s 
der nü fo viel los ift, gott zu lobe und die liebe iügent auffzuzihen auff ordenliche lection 
meyfen, damit doc) diße eynige Chriftliche Schule ym jchmand und der wellt eyn heyl- 
fam erempel bliebe, damit die gabe gottes, E. c.f.g. jo barmhersiglich gegeben, deite 
reicher yn3 werd und zu fruchten fome, dazu fie denn geben it, das €. c. |. g- der armen 
verlaffen tügent ynn deutfchem lIande Vatter ond patron fur gott ond der mwellt gepreyjjet 
werde. Das wird Chriftus fonder zweyffel mit zeyttlicher ond erwiger grade reichlich er- 
fennen, Welcher E. c. f. g. yhm lafje barmhersiglich befolhen jeyn, Amen. Zu Wittemberg 
am freytag filiani 1524. 
E.E.%-. ©. 
Bnterthenige 
Hieronymus jchurff 
VBnd Martinus Yuther. 


S. 321, 13 lies: hielte, Z. 17: wollten, Z. 29: zu Lection. 


S. 3382. Zu Amsdorfs Berufung und Übergang nach Magdeburg vgl. Hans Stille, 
Nikolaus von Amsdorf (1937), 8.52. Z. 14 lies: am 11. 


8.342 Nr. 773. Die Direktion der Württembergischen Landesbibliothek in Stuttgart 
schrieb mir am 19. März 1934: ‚In der W. A. Bd. 18 8. 3 ff. ist Luthers Brief an Starhem- 
berg 1523 abgedruckt und daselbst auf eine Regensburger Handschrift von 1715 eingegangen. 
Die W. Landesbibliothek besitzt ebenfalls eine angebliche Abschrift des Originals und zwar 
von 1785, vgl. Die historischen Handschriften der Kgl. öf. Bibl. zu Stuttgart von W. von 
Heyd Bd.1,2. Hälfte, 1889, 8. 224 = Cod. hist. 527 fol. Beilage 1. Eine weitere genau gleich- 
lautende Abschrift ist außerdem in Cod. theol. 4° Nr. 272 vorhanden. Nach diesen Urkunden 
befindet sich das Original im Kloster Gotteszell in Niederbayern. Vielleicht handelt es sich 
auch in diesem Fall nur um eine Abschrift, der das wirkliche Original nicht zugrunde liegt.“ 
Herr Pfarrer Th. Thurmayr in Gotteszell, an den ich mich daraufhin wandte, schrieb mir 
freundlichst am 3. Januar 1935: ‚Das im J. 1285 gegründete Zisterzienserkloster Gotteszell, 
im Bayr. Wald an der Eisenbahnstrecke Deggendorf-Eisenstein gelegen, wurde im März 
1803 aufgehoben. Die ehemalige Klosterkirche dient jetzt als katholische Pfarrkirche, die 
ehemaligen Klostergebäude als Wohnungen und Ökonomiegebäude. Über die ehemalige 
Klosterbibliothek heißt es in Scheglmann, Gesch. der Säkularisation im rechtsrheinischen 
Bayern 3. Bd. 2. Teil (1908), 8. 102f.: ‚‚Aretin, der zum Einpacken 1803 erschien, nennt 
nur zwei Akquisitionen, die er in Gotteszell gemacht, ausdrücklich, fügt aber bei, daß er 
noch anderes mitgenommen habe ... Von den Büchern der Bibliothek wurde ein Teil 
verschleudert,; der Schubkarren voll kostete 24 Kreuzer, mit dem anderen Teil heizte man 
noch wochenlang die Öfen ein. Das Archiv wurde teils auf den Düngerhaufen geworfen, 
teils ebenfalls verschleudert ...‘“ Hier ist der fragliche Brief Luthers nicht mehr. Sollte er 
noch vorhanden sein, so wäre er m. E. entweder in der Staatsbibliothek in München oder 
im Staatsarchiv auf der Burg Trausnitz bei Landshut in Niederbayern.“ Weitere Nach- 
forschungen in München und Landshut hatten keinen Erfolg. 


8.346, 33f. plus satis punitus hactenus pro suo delicto wird aufgeklärt durch 
einen Eintrag vom 4. Mai 1524 in den Rechnungsbüchern der Stadt Wittenberg 1524—1528, 
wonach ‚‚melchior lotter der junge“ eine sehr hohe Buße zahlen mußte, weil er „in des Rats 
Gericht gefallen und selbst Richter hat sein wollen, nämlich hat ein Buchbinder gefänglich 
angenommen, mit ein Pfriemen die Nas gestochen und die Händ off den Rücken gebunden 
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etc.“ (Max Senf, Die Buchbinder-Innung zu Wittenberg im 16. Jahrh., 8.A. der Witten- 
berger Allgemeinen Zeitung November 1909, 8. 8; vgl. Zentralblatt für Bibliothekswesen 
28, 208). 

8. 348. Die Bittschrift auch benutzt von Friedrich Kapp, Gesch. des deutschen Buch- 
handels bis in das 17. Jahrh. (1886) 8. 422. 

8. 368?. Zu den zwei Flugschriften zum Tode Kaspar Taubers verweist A. Herte in 
Theologie und Glaube 1934, 8.239 auf den diesen zugrunde liegenden Bericht Sententia 
lata contra Casparum Thauber (Ex. Berlin Cu 9650). 

8.377 Nr. 795 Inhalt: Stackmanns. 

8. 441 Nr. 830 Inhalt: Herzog Johann. 

S. 4535. Verg. Aen. 8, 334 ineluctabile fatum. 

8.465 Nr. 850. Daß die Gothaer Hs. von Valentin Weigel stammt, war nach ADB. 
41, 475f. Georg Müller von Dr. Georges in Gotha bestätigt worden. 

8.470, 12. Vgl. Barge, Strauß 8. 98f. Luther war auf Strauß ärgerlich, weil dieser 
als Visitator selbständig vorgegangen war und sich nicht mit ihm in Verbindung gesetzt hatte. 

8. 4721, Vgl. auch U. A. Tischr. Bd. 1, Nr. 307. 5, Nr. 6154. 

e d 8.473, 26: dominus. 

s S. 484. Der Zettel bezieht sich auf den in demselben Bande S. 434 erwähnten ‚‚Artikel- 
brief“, in dem die kirchlichen, politischen, sozialen und persönlichen Forderungen der 
„Aufrührer‘‘ in Danzig zusammengefaßt sind und den der Rat am 25. Januar 1525 be- 
siegeln mußte ( Paul Simson, Gesch. der Stadt Danzig 2, 1918, 8. 70 f.). Es wurde darin 
u. a. die Abschaffung des Wuchers und des Pfennigzins, d. h. von Zinszahlungen auf durch 
ein Grundstück gesichertes Darlehen, gefordert. Luther wußte davon aus dem Briefe Joh. 
Bonholts an Spalatin vom 29. März (Freytag, Die Beziehungen Danzigs zu Wittenberg 
8.837). Zu Luthers Gutachten vgl. H. Barge in: Evangelisch-Sozial 1937, 8.38 f. 

8.500 Nr. 869 und 8.502 Nr. 871 Inhalt: Kurfürst Johann. 

S. 5161. Vgl. auch U. A. Tischr. 1, Nr. 84. 

S. 51615 zu korrigieren: Das Gerücht von Strauß’ Hinrichtung steht im Zusammen- 
hang mit der Hinrichtung von fünf Bauernführern des Werrahaufens, die unter dem Vor- 
wande, daß mit ihnen verhandelt werden sollte, in die Stadt Eisenach gelockt, ins Gefängnis 
geworfen und am 11. Mai 1525 enthauptet wurden (Barge, Strauß $. 106). 

8.518 Nr. 879. Original in Frankfurt a. M., Stadtarchiv. Faksimile (ohne Adresse) 
in Frdr. Bothe, Gesch. der Stadt Frankfurt a. M. 1913 zwischen 8. 308 und 309. Danach zu 
korrigieren: Z. 4 und 9 hie, Z. 7 mugen, Z. 9 durffen, Z. 10 nutzs, Z. 11 Wittemberg. Unier- 
schrift: Martinus Luther. 

8.537 Nr. 897. Gedruckt ‚aus einer vidimierten Abschrift, die der Ober-Steuer- 
Calculator Leube zu Dresden 1715 von seinem Original machen ließ‘ in: Für ältere Literatur 
und Neuere Lektüre. Quartalschrift, herausgeg. von Canzler und Meißner, 3. Jahrg. 2. Heft, 
Leipzig 1785, 8. 28. 

8.5501. Über das Gut Groß-Zschepa und Amsdorfs Geschwister vgl. Hans Stille, 
Nikolaus von Amsdorf (1937) 8.8f. 

8.582, 11. Zu visita schnebergen[ses] vgl. Geß, Akten und Briefe 2, 626. 

8.584, 16: conculcandam. 

S. 653 6%, Erasmus an Herzog Georg 30. Juni 1530 (Allen 8, 468, 74sgq.): In Epistola 
tua ad Luterum, pag. C facie priore, lapsus est scribae aut typographi. Nam Augustinus 
nunquam adhaesit Arianae sectae, sed Manichaeorum, ... 
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Band 4. 


8.1 Nr. 959 Überschrift: Straßburg. 


8. 4. Der Prämonstratenser Manhuß hat nie existiert, sondern geht auf einen Lese- 
fehler von Georg Waitz zurück, der von Heinrich Schreiber übernommen worden ist. In 
der Quelle, den Protokollen des Lüb. Domkapitets, steht in Wirklichkeit, offenbar mit Be- 
ziehung auf Osenbrügge: “quod monachus ille Stadensis Praemonstratensis ex Ham- 
burg huc venisset’. (Mitteilung des Herrn D. W. Jannasch.) 

8.532. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 18, 606, 28. 

$. 83. Über Gulden vgl. auch Rud. Herrmann in: Beiträge z. Thüring. Kirchengesch. 
3, 18 f. 

$. 116. Über Strauß’ Büchlein wider Zwingli vgl. Barge, Strauß 8.139 f. 8. 116', 
über Thomas Neuenhagen ebd. S. 112}. 

8.1172. Vgl. über Georg Thomas Allen, Opus epistolarum Des. Erasmi Roterodami 
7, 154. 

8. 124°. Stephan Vigilius (1531—1540 Lehrer an der St. Annaschule in Augsburg, 
vgl. Roth, Augsburgs Reformationsgesch. 3, 550) widmete Martin Weiß Augsburg 7. Juli 
1539 seine Übersetzung von Petrarka, Glückbuch, Augsburg, Heinrich Steyner 1539 
(Heinrich Röttinger, Hans Weiditz, der Petrarkameister 1904, 8. 42). 


8.1271. Wolfgang Fuß war, ehe er die Pfarramtsstellungen zu Borna, Colditz, 
Leisnig und zuletzt in Chemnitz übernahm, 1511—1517 Schulmeister in Schneeberg 
(@. Sommerfeldt, Erzgebirgische Forschungen 4, 1932, 8. 209). 

8.135}. Vgl. O. Clemen, Der letzte katholische und der erste evangelische Pfarrer in 
Schweinitz, in: Zischr. d. Ver. f. Kirchengesch. der Provinz Sachsen 30 (1934), S. 91f. 
Über den gleichnamigen Sohn des Bartholomäus Rieseberg vgl. Buchwald, Wittenberger 
Ordiniertenbuch 2, 8.2 Nr. 31 und dazu S. XI. Hermannus Behme wurde am 18. De- 
zember 1501 in Merseburg zum Priester geweiht. Nach Buchwald wurde er von Sypalatin 
vielfach mit Abschreiben beschäftigt. 

8. 144 Nr. 1060. Vgl. Otto Hahne, Asche von Cramm, ein Kriegsmann der Refor- 
mationszeit, und Martin Luther, in: Jahrbuch des Braunschweigischen Geschichtsvereins 
2. F. Bd.6 (1934) 8.57. 

8.149, 10. “Quod non tangit, non movet’ Sprichwort? Vgl. etwa Wander, Wissen 
Nr. 204: „Was ich nicht weiß, macht mich (mir) nicht heiß.“ 

8. 161'. Pintzelt S. 1508 in Leipzig immatrikuliert (de Egra statt Gera, aber als 
Misnensis). 

8.1658. Identisch mit Michel Reiner Bd. 7, 67, 4? 

8.169 Nr. 1083. Nach Otto Merx und Günther Franz, Akten z. Gesch. des Bauern- 
kriegs in Mitteldeutschland Bd. 1 2. Abt. (1934), 8. 3671 vielmehr von 1539. 


S. 203, 1. Über “instrumenta tornandi’ verdanke ich Herrn Friedrich Ferchlandt 
in Halle a. $. wertvolle briefliche Äußerungen. Er meint, man dürfe das nicht mit ‚‚Drechsler- 
geräte‘ übersetzen. Wegen des folgenden ‘simul et quadrantem cum cylindro et ligneolo 
horologio’ („‚zugleich auch einen Quadranten mit Seh- oder Visierrohr und einer kleinen 
Sonnenuhr‘) sei vielmehr an ein ergänzendes Gerät, wohl an ein Astrolabium zu denken. 
Das ‚‚Drechslergerät‘‘ sei damals sehr einfach gewesen, so daß Luther es nicht erst aus Nürn- 
berg sich hätte kommen zu lassen brauchen. ‚Die Drehbank war damals lächerlich primitiv, 
ein klobiges Gestell, ohne Schwungrad. Die Drehbewegung wurde durch einen federnden 
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Eschenstock erzeugt, der über dem Drechsler angebracht war. Von diesem hing der Strick 
herab, der um die zu drehende Welle geschlungen wurde. Unten war der Strick an einem 
Trittbrett befestigt. Durch das Auf und Nieder des Tretens wurde die Welle gedreht. Dazu 
gehörten eine Reihe von Messern.“ Herr F. macht weiter besonders geltend, ‚daß es damals 
nicht anging, dem ehrsamen Handwerk irgendwie abträglich zu sein. Man dilettierte 
nicht auf fremdem Gebiet; man setzte sich Bestrafungen und Beschimpfungen aus, wenn 
man das tat“. Dem ist aber enigegenzuhalten, daß auch Kurfürst Friedrich sein „Drehe- 


zeug“ hatte und es aus Nürnberg bezog (Luther. Vierteljahrsschrift der Luthergesellschaft 
1929, 8.58). 


8. 208°. Über Thomas Spies vgl. Reinhold Jauernig, AfRg. 31, 240 f. 
8. 213. Die alte Abschrift jetzt in der Leipziger Universitätsbibliothek. 


S. 221°. Über Nik. En (Eu?)derisch, 1533 und 1534 Pfarrer in Gründlach, früher in 
Rückersdorf, vgl. Zischr. f. bayer. Kirchengesch. 4, 235. Lies: Am 6. März 1516. 


S. 2241. Über Simon Funk vgl. AfRg. 12, 91! 
S. 236% lies: Joh. Mantel und ... o. $. 232, 25. 


R 8.237 Nr. 1135. Buchwald fügt zu den Verdachtmomenten noch hinzu ‚das Urteil 
über Roth, das doch Hausmann gegenüber ganz unnötig war“. 


S. 2493. Vgl. noch Luther. Vierteljahrsschrift der Luthergesellschaft 1931, 8. 58. 


8.252. Am 29. April 1552 wurde in Wittenberg immatrikuliert Simon Schuan, 
filvus pastoris Ecclesiae in Elster, und am 29. Dezember 1557 wurde durch Georg Major 
ordiniert „„Symon Schwan von der Elster, Coadjutor des Pfarrherrn daselbst“. 


8.2758. Vgl. Ztschr. f. bayer. Kürchengesch. 10, 351. 381. 443, 


8. 278°. @. Kawerau wurde vor vielen Jahren von K. Pallas aufmerksam gemacht 
auf das Weimarer Aktenfaszikel Ii 987, enthaltend Bl. 3 eine Verordnung des Kurfürsten 
Joh. Friedrich an den Schösser zu Liebenwerda, Düben 18. Juli 1536, zugunsten des 
Pfarrers Ägidius Seitz von Kröbeln. Pallas glaubte darin Korrekturen von der Hand 
Luthers entdeckt zu haben, die ihm beachtlich erschienen wegen des dadurch in die Verord- 
nung hineingekommenen verschärften Tons. Die Korrekturen sind jedoch nicht von Luthers 
Hand; man könnte sich auch nicht vorstellen, wie Luther hätte in die Lage kommen können, 
ein kurfürstliches Konzept zu korrigieren. Ich möchte die Verordnung aber doch nachtragen: 


Lieber getreuer! Mit inliegender jchrieft! Hadt der eriwirdige ond hochgelarte, unjer 
lieber andechtiger Johan Bugenhagen, doctor und verordenter fuperattendent zu Witten- 
berg, den pfarrer zu Eröbeln einer wiejen halben, das ime die zu feines vihes ounderhaltung 
vmb den ierlichen zinge, wie jie io ziwene bauern inhaben jollen, mochte gelajjen werden, 
ontherdeniglichen vorjchrieben, wie du daraus vernehmen mirdeft. Wo e3 nu die geitalt, 
da3 fjolche mieje der firchen geeignet und ime diejelbe durch die verordenten vifitatorn 
hieuor zufomen zu lafjjen verordent were, jo begern mir, Du mollejt ime diejelben mwiejen, 
weil fie ime al3 dem pfarner por andern pillicher gelajjen, vumb den gemwonlichen ierlichen 
sing, wie fie zuuor außgelaffen, nachmal3 einthun, e3 were dann, da3 etivo gnugjame 
orjach vorhanden, das folchs nit gefein fonth, on3 der berichten. Und nachdem von3 darneben 
auch anlanget, daß demielben pfarner vermuge gedachter vijitatorn verordnung zu feinem 
hau jcheune ond ftalle von den leuten de3 ort8 nit molten gebauet, ime auch anderß 
meher von inen vorenthalten werden, jo mwolleit von unjern wegen nachmal3 die ernite 
furwendung und verihaffung tun, damit der vifitatorn verordnung in deme allenthalben 
onmegerlich? nach gegangen und gelebt werde, domith mwier nicht wider die ienigen, jo 
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folche onferer vifitatorn ordenung verechtlich halten, zu geburlichen einjehen borurfacht. 
Das wolten mir dir nicht vorhalten, ond gejchiet in deme? unjere genzliche meinung ... 


1) Fehli. 2) „unmwegerlich“ eingefügt. 3) Ursprünglich nur: „ond gelebt 
werde. In deme gejchiet.. .“ 

Vorausgeht Bl. 2 eine Eingabe von Seitz an die Visitatoren, Kröbeln 17. Juli 1536: 
Er habe ihnen in vergangener Zeit seine Armut und sein Unvermögen, auch, daß ihm all 
sein Gerät und Bücher zu Eilenburg verbrannt seien, geklagt und sie gebeten, ihm die 
Gotteswiesen zu Kröbeln um den Pachtzins von 30 Groschen, wie die Bauern geben hätten, 
zukommen zu lassen, „dan $ch hette nit mein fütherung für mein vihe, müjthe mein ader 
felb3 treiben und pflüägen, auch hette die pfarr geringe einfommen3.“ Die Visitatoren 
hätten auch die Not, in der er sich mit seinem Weib und Kindern befände, angesehen 
und darüber dem Schösser zu Liebenwerda Hans Bawer geschrieben, ihm die Wiese einzu- 
räumen und zu übergeben; es sei aber bisher nicht geschehen. Auch hätten ihm die Bauern 
zwar ein Haus gebauet, wollten ihm aber die Ställe und Scheune nicht bauen. „Auch, men 
mir die Bamwer teiczam (Dezem) geben, müß Xhn eczliche fcheffel getreides geben... 
Auch, e. mw. h., die Bawer Nemen mir mit gewalt von meinen ader ftüden, thuen 
mir grojfen muttillichen jchaden In den mwyjjen ond Im getreide, an meine vihe und In 
aller meiner hausnarung. Wen ich fome und mil dem Schdijer Hagen meine gebrechen, 
auc) von meines ampt3 wegen, til mich nicht horen noch mir helffen ond rathen, weijtht 
mich mit Infuriis ab...“ 

Der Fall ist typisch. Ganz ähnliche Klagen von Dorfpfarrern sind auch Luther vor- 
getragen worden. 

S. 2831. Vgl. auch Zeitschr. f. bayr. Kirchengesch. 4, 58. 232. 

8.2888 lies: 8. 280%. 

8.296®°. Zu Joh. Krause vgl. noch Unsre Ausg. Bd. 27, 69. 31, 280. 37, 549. 
391, 537. 

8. 313 Nr. 1193. Gedruckt auch in: D. Martini Lutheri commentarius in S. Ioannis 


epistolam catholicam ed. Ioannes Georgius Naumannus, Lipsiae 1708, p. 193. Hier heißt 
es Z. 8: filiola. Sacra et nigella pestis (wie Enders vermutet). 


8. 318. Über Hieronymus Werner vgl. Doelle, Reformationsgeschichtliches aus Kur- 
sachsen 8.67 f. 


8. 354°. Vgl. Unre Ausg. Bd. 43, 427, 33. 


8.361 Nr. 1214. Vgl. K. Müller, Luther und Karlstadt 8. 239 f.; nach 8. 2425 
wäre der Brief Ende November 1527 anzusetzen. 8. 362, Z. 20 lies: veritatis statt virtutis. 


8.8805 fehlt die Angabe der Quelle: Visitationsprotokoll vom 28. Januar 1529 bei 
Buchwald, Allerlei aus drei Jahrhunderten 1888, 8. 21. 


8.420 Beilage Z. 1 lies: Christian Beyer statt Brück. 
8.421 Nr. 1246. Gleichzeitige Abschrift: Weimar H 65, 96. 


8. 450 Nr. 1259 und 1260 sind vielleicht die Briefe, die am 9. Mai von Eilenburg 
aus befördert wurden (AfRg. 28, 267). 

8. 461°. Visitationsprotokoll vom 19. Januar 1529 bei Buchwald, Allerlei S. 10: 
Pfarrer zu Schlete, Valentinus Barthel, Ist fast ungeschickt befunden. Prediger zu Schlete, 
Johannes Bock von Deckendorff in Bayern, Ist geschickt befunden. 

8.496. Reinhards Quelle: Nürnberger Kreisarchiv, Ansbacher Religionsakien XI, 
374—8378. 
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8. 4981°. Andreas Wilms war nicht Theologe des Domkapitels, sondern Pleban von 
St. Agidien und Sonntagsprediger am Dom; die Stelle des Domtheologen war nach dem 
Tode Gerhard Frilles unbesetzt. Michael Frünt tritt in Wirklichkeit erst hervor, als Wilms 


und Joh. Walhoff vertrieben worden waren, nämlich im 1. Viertel 1529. (Mitteilung des 
Herrn D. W. Jannasch.) 


S. 508!. Über Kaspar Glaser vgl. Jung, Joh. Schwebel 1910, Reg. s. v.; Wilh. Bogler, 
Hartmuth von Kronberg 1897, S. 14. 


8. 51410. Vgl. U. A. Tischr. 3, Nr. 3676. 4, Nr. 3932. 5, Nr. 5451. Zauberkreis 
schon Unsre Ausg. Bd. 1, 401, 17. 406, 13. 

S. 517. Über Joh. Hasenberg vgl. Allen 8, 314. Hildegard Zimmermann in: Max 
Geisberg, Die deutsche Buchillustration in der 1. Hälfte des 16. Jahrh.s, 1. Jahrg. H.3 8. 5 
schreibt die vier Lutherspottbilder in Hasenbergs anscheinend bei Michael Blum erschiene- 
nem Schmähdrama Ludus ... dem Meister der Jakobsleiter zu. 


S. 538, 18f. Hofmann wurde am 15. September Magister (vgl. 8. 283). 


8.5462. Am 30. April 1542 wurde durch Sebastian Fröschel ordiniert: Thomas 


Windisch von Frohburg, Schulmeister zur Lochaw, berufen gen Treben zum Pfarramt. 
S. 5465 lies: 8. 593, If. 


f 8.555!. Ein Nikolaus Mulich de Moldorff (Mühldorf, Oberbayern) wurde am 


19. Dezember 1500 in Merseburg zum Subdiakon geweiht. Dieser könnte aber auch identisch 
sein mit dem späteren Pfarrer in Pausa (Kreyßig, Album ? 8.482; Mitteilungen des 
Altertumsvereins zu Plauen i.V. 6, XVI. LXVIII). 

8.559 Nr. 1323 Inhalt. Von Martin Baumgartner wird Luther durch Balthasar 
Loy (vgl. o. 8. 3805) gehört haben. 

S. 560. Über Ochsenheuter vgl. Bd. 5, 132". 

S. 565. Zu narrare vgl. Unsre Ausg. Bd. 30°, 353}. 

8.568, 7. Der vicarius senior wohl Andreas Stockheim (Bd.5, 71?). 

8.5712. Vgl. Barge, Strauß $. 108°. 

S. 584 Nr. 1338. Gedruckt bei J. H. H[agedorn], Entwurf vom Zustand der Religion 
vor der Reformation überhaupt, vornämlich in Absicht der Grafschaft Ravensburg, 1. Stück, 
Bielefeld 1747, 8.162f. 2. Stück (1748), 8.49f. über die Reformation in Herford, 
8. 62f. besonders über das Fraterhaus, 8. 67 f. über das Augustinerkloster, 8. 74 über 
das Süsterhaus, 8. 75f. über die Lateinschule, 8. 131f. über die Angriffe, denen die 
Fratres ausgesetzt waren, 8.208. über den Prediger Pagendarm. 

S. 5871%. Über Schaub vgl. noch P. R. Beierlein, Gesch. der Stadt und Burg Elster- 
berg i.V. 2, 134. 

S. 65923. Vgl. o. 8. 34°. 

$. 618, 1. Der quaestor ist vielleicht der ‚‚alte Schösser‘‘ Thomas Windisch, o. 8. 551, 5. 


Berichtigung zu 8. 627 in diesem Bande: Das dort aus der Heidelberger Hs. 
gebrachte Stück ist deutsche Übersetzung von Enders 14, 23 Nr. 3020. 
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Verzeidnid 
der fehlenden Briefe aus Luthers Briefmwechjel Band 1—4. 
Dre he Kahr und Datum San : 

Seite 

BaeDon I Braun asohenne mr: oa. 1503 vor Februar 23 9 
2 non || TrutietterzSODDen8 . . 2.» Februar 23 9 
DORZIICHTHELESOHONN Es garen 1514 uni 25 

5: von | Spalatin, Georg . .» ....- 1516 Juni 44 
f von | Drefiel. Michael .. u... - Juni 46 
ang long eSohontus nee c. Suni 1 48 
von | Staupik, Sohann . . . .. . - Suni (?) 52 
BON. 11 Boak, Sohanıze au rar >: Auguft 52 
von | Spalatin, Georg -» » ..... ? Auguft oder September 56 
von | Staupis, Johann . . ... . - September 10 61 

an | Spangenberg, Sohann . . . . - Oftober 5 (?) 61 
Bo Lang, Soon u. 00: Oftober Anfang 63 
bon | Spalatin, Georg .» .» - ... - Oktober Anfang 63 
von | Staupig, Johann . .» Oftober 8 73 
von | Lang, Johann . ». 2... Oftober 73 
von | Huisden, Johann . .» ... . - Oktober 73 

an | Sangerhaujen, Prior zu... - Oftober 76 
von | Spalatin, Georg -» = vor Dezember 13 77 

an |Bogt, Jakob (2 Briefe). - - - - Dezember zirl 
von | Spalatin, Georg -» » = Dezember 82 

an !Trutfetter, Sodoeud . .» - . - - 1517 Februar 8 (?) 88 
von | Scheutl, Ehriftopd - - - - - - April Ende 93 
von | Mascon, Gevrg » » -» vor Mai 17 97 

? | von | Staupik, Johann . .» vor Mai 18 99 
von | Spalatin, Georg » -» + - November Anfang 118 
von | Spalatin, Georg -» » + - vor Dezember 20 129 
von | Spalatin, Georg (mehrere Briefe) | 1518 vor Sanuar 18 132 
von |Capito, Wolfgang Zabritius por Februar 19 147 

an |Trutfetter, Kodoen3 . » ... - vor Februar 22 150 
von | Scheurl, Ehriftoph (2 Briefe) - - vor März 151 

an |Ed, Sohann „re... vor März 5 152 

an | Dungersheim, Hieronymus . . vor März 24 158 
von | Spalatin, Georg » » + > März 2. Hälfte 161 
von | Spalatin, Georg » -» «+ + + vor April 1 163 
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Verzeichnis der fehlenden Briefe. 


Briefe 


Sahır und Datum 











von 
an 


an 
von 


an 

an 

von 
von 
bon 
von 
von 
an 

von 
an 

von 
von 
von 
von 
an 

von 
an 

von 
an 

von 
von 
bon 
an 

an 

don 
an 

bon 
bon 
bon 
bon 
bon 
don 
bon 
bon 
bon 
bon 
bon 
bon 












Spalatin, Georg 
Sachen, Kurfürft Friedrich 


u ne ee ae 


Trutfetter Kodocu3 
Trutfetter, Kodocus 


2 op. Be ie 


Scheurl, Chriftoph 
Sachjen, Kurfürft Friedric 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
Lapito, Wolfgang Fabritius 
Spalatin, Georg 
Sachjen, Kurfürft Friedrich 
Ed, Johann 
Staupik, Fohann 
Sachen, Kurfürft Friedrich 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
Leipzig, Theol. Fakultät . . . . 
Cd, Sohann 
Leipzig, Theol. Fakultät . . . . 
Humma, Sigismund de . . . 

Miltig, Carl von 
Miltib, Carl von 
Egran, Kohann 

Ed, Sohann 
Kamicianus, Andreas 
Srenicus, Franz 
Miltik, Carl von 
Ed, Johann 
Spalatin, Georg 
Lotther, Melchior 
Bütphen, Heinrich von 
PBrobft, Jakob 

Nejen, Wilhelm 
Leipzig, Univerfität 

Seligmann, Martin 

Wöftefeldes, Arnold 

Adrianus, Matthaeus 
Spalatin, Georg 
Lang, Sohann 
Ed, Sohann 

Staupig, Sohann 
Spalatin, Georg 


ae he er he a 
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SL Dee Ser ee Lie 


re Der ar ir: 
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SRH ET EL RL DIE 


Er er 








1518 


1519 


vor April 4 

vor April 4 vo. kurz 
darauf 

März 5 (?) 

vor Mai 8 


vor Suni 15 
YAugufit 8 (?) 

vor Yuguft 31 

vor September 2 
vor September 4 
bor September 5 
vor September 5 
vor September 20 
vor Dftober 10 
bald nach Oftober 14 
furz vor Dezember 1 
vor Dezember 9 
vor Sanuar 7 

vor Sanuar 7 

vor Sanuar 7 

vor Sanuar 14 
vor Sanuar 19 
dor Sanuar 19 
dor Februar 2 
bor Februar 19 
vor April 13 

vor April 13 

vor Mai 

vor Mai 16 
Auguft 1. Drittel 
vor September 30 
bor Oftober 3 

vor Dftober 3 

vor Dftober 3 

vor DOftober 

vor Dftober 14 
vor Dftober 15 
von November 7 
bon Dezember 13 
vor Dezember 3 
vor Dezember 3 
vor Dezember Mitte 
bor Dezember 18 


Band 1 
Seite 





164 


165 
170 
169. 173. 
186 
183 
190 
191 
195 
197 
200 
200. 203 
204 
210 
218 
260 
263 
295 
295 
295 
303 
309 
309 
313 
341 
369 
369 
374 
401 
434 
5ll 
513 
513 
514 
529 
532 
534 
551 
564 
565 
565 
572. 597 
594 


an 

von 
von 
von 
von 


von 
von 
bon 
von 
von 
don 
an 
von 
von 
an 
an 
an 
von 
von 
an 
von 
bon 
don 
an 
an 
an 
an 
von 
von 
von 
von 
an 
an 
an 
von 
von 
von 
von 
an 
von 
von 
bon 


Berzeichnis der fehlenden Briefe. 


BELäfe 





Stromer, Heinrich 
Lang, Sohann . 
Anhalt, Margarete 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 


Adelmann, Bernhard 


Spalatin, Georg 
Lang, Zohann . 
Lint, Wenzeslaus 


von 


el ee lie, 


On fe 
> 4) Car Ysyer 2 Baer er ı 


Suse 6 ie ea. © 


Bucer, Martin (2 Briefe?) . 


Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
Link, Wenzeslaus 


ee aa 





Abdelmann, Bernhard 
Kopp, Gregor (beabfichtigt) 


Kopp, Gregor 
Lang, Sohann 


1, ER er Are 


EN 


Dorp, Martin. . 
Spalatin, Georg 
Erotus Rubianus 
Staupis, Johann 
Lint, Wenzeglaus 
Aquenfis, Petrus 


Ci \ 102 » BCE er ar Gr 


Cu 2.1 Br u Ar er 


er 


2 2 Ci a VE or Sag‘ 
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Pellifan, Konrad 
Hutten, Uri von. » - -. - - 
Erasmus, Dejiderius 
Bild, Veit 
Reifenitein, Wilhelm 
Sadjen, Kurfürft Friedrich. . 
Adrianus, Matthaeus 

Bünau, Heinrich von 

Sicfingen, Franz don 

Taubenheim, Hans von 
Hutten, Ulrich von 
Wyd, Johann von der 
Kunzelt, Georg 
Konas, Jufjtus 

Spalatin, Georg 
Sifingen, Franz bon 
Mofellan, Peter 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
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Sahr und Datum on : 
Seite 
1519 vor Dezember 18 (?) 595 
vor Dezember 18 597 
vor Dezember 25 600 
(?) 607 
1520 vor Januar 14 611 
Band 2 
1520 vor Februar 8 35 
vor Februar 8 36 
vor Februar 8 36 
vor Februar 8 36 
vor Februar 12 39 
vor Februar 16 43 
vor Februar 24 49 
por Februar 26 55 
vor Februar 26 55 
Februar 29 58 
vor März 19 72 
vor März 21 74 
vor März 25 76. 77 
vor April 13 80 
vor April 28 91 
vor Mai 1 96 
vor Mai 1 96 
vor Mai 5 98 
vor Mai 5 98 
vor Mai 5 98 
vor Mai 5 98 
Mai 5 (?) 98 
vor Mai 5 101 
vor Mai 7 102 
vor Mai 17 104 
vor Mai 30 109 
Mai 31 (?) 111 
Mai 31 (?) 111 
Mai 31 (?) 111 
vor Juni 118 
vor uni 15 124 
bor Suni 21 127 
vor Juni 29 131 
Suni 30 131. 218 
Suni Ende 133 
vor Suli 17 144 
vor Juli 22 147 
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Verzeichnis der fehlenden Briefe. 





Band 2 
Briefe Sahr und Datum if 
Seite 





an 
an 
bon 
bon 
von 
bon 
an 
bon 
von 
von 
von 
von 
von 
an 
von 
an 
von 
an 
an 
von 
bon 
von 
von 
an 
an 
von 
von 
an 
an 
von 
bon 
an 
an 
bon 
von 
bon 
von 
von 
von 
don 
von 
an 
an 
an 

















Dogig, Hanzivon m Mil s » 
Sadjen, Kurfürft Friediih . - 
Liitrius, Gerhard IN... 
hurso nsohannertel. der 
Bilcer, Martins mel ru. - 
Lang, ohanne En rate 
Sicdingen, Franz von . .. . . 
Probit,SsaloDsee vers > 
Shalatim, George ea ı ar. 
Spalatın), Genre u. 7 ar 
Hatten, Ulinpvon ame nr. 
Bünau, Günther von . .. . . 
Spengler, Laaaı3 ...... 
Pommern, Herzog Barnim . 
Sachen, Herzog Sohann Sriedrich 
Spalatin, Gevrgewme 
Spengler, Lazaru3 ...... 
Spalatin,P@entame Eur . ar 
Günther tage 
Spalatin, W@eorg mi. . „ie. 
Adelmann, Bernhard . .. . . 
Spalatın Abentge ma re: 
Link, Wenzeslaus (2 Briefe) 
Sachen, Kurfürft Friedrich 
Huiten,allleienpn are. 2 cn: 
Spalatin Georae au. 2... 
Sint, Wenzeslonge me. ars 
Staupis sSoDonne ae. 
Spalatin, Georg (2 Briefe) 
Pellitan,nontane me. a 
Sadjen, Kurfürft Friedrich 
Sacdjen, Herzog Heinrich 

Seige, Solana me. u. 
Hausmann, Nikolaus... . . . 
Sadjen, Herzog Johann Friedrich 
Spalatin, Genraprnı 22 J2: 
Spalatin, Genrge 1.2... 
Gerbel, Nitolatsme am... ar 
Spälätin, Gevrgr.. . ir 
Sapidus, Johann . -. ..... 
Gerbel, It ıtolans re re 
Melanchthon, Philipp . . . . . 
Se Nobonn en IE a 
Probit, "SaloDmene ae. de 








1520 Juli 22 
Juli 22 
vor Zuli 28 
vor Zuli 30 
vor Auguft 2 
vor Auguft 18 
Auguft 31 
vor September 1 
Auguft 31 0. Sept. 1. 2 
vor September 11 
vor September 11 
vor September 28 
vor Dftober 
vor DOftober 20 
vor Dftober 30 
vor November 4 
vor November 17 
vor November 29 
bor Dezember 7 (?) 
vor Dezember 10 
vor Dezember 15 
vor Dezember 29 


1521 vor Sanuar 14 


Sanuar 16 
Sanuar 16 

vor Februar 3 (?) 
vor Februar 3 
vor Februar 

vor Februar 17 
Februar (Anfang?) 
vor März 

vor März 7 

vor März (Mitte ?) 
vor März 22 

vor März 31 

vor April 7 

vor Mai 12 

vor Mai 12 

vor Mai 14 

vor Mai 14 

vor Mai 14 

vor Mai 26 

vor Mai 26 

Mai 26 (?) 








147 
147 
148 
152 
160 
167. 168 
179. 208 
180 
184 
184. 191 
185 
187 
191 
203 
205 
210 
217 
220. 221 
229 
254 
236 
242 
247 
249 
249. 266 
258. 266 
260 
263 
266 
273 
202 
283 
288 
290 
294 
296 
333 
397 
337 
337 
337. 343 
347 
349 
349 








an 

bon 
von 
von 
von 
bon 
von 
von 
von 
bon 
bon 
von 
von 
an 

von 
von 
von 
von 
von 
an 

von 
von 


von 


von 
bon 
von 
an 

von 
von 
an 

von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
don 
von 


Verzeichnis der fehlenden Briefe. 


Briefe 


Agrifola, Johann . . . 
Spalatin, Georg ee 
Sacjen, Herzog Johann Seiebrin 
Melanchthon, Philipp . .» . . - 
Spalatta®eotae ae. io. 
Amsdorf, Nikolaus von 5 
@nalatin esta u: : la» 
Spalatin, Georg - : : ::.. 
Spalatin, Georg . :» : -:. - 
Melanchthon, Philipp - » » - - 
Melanchthon, Philipp - - - - - 
Melanchthon, Philipp - - - - - 
Spalatin, Geoiauf. un.» = : . : 
Taubenheim, Hans von 
Spalatin, Georg - -: : ... - 
Amsdorf, Nikolaus von 
Spalatin, Georg -» -» :» 
Skolampad, Sohann . . .» . » - 
SpaldtinGenrgt a. - - >» 
Gerbel, Nilolau . ::... 
Sachen, Herzog Johann Friedrich 
Brandenburg, Albrecht von, er 
meiterer Sue: - : 
Münfterberg, Herzog Karl 


Cronberg, Hartmut von ; 
Heb; Sohanninn ul.» . > » 
Hausmann, Nikolaus... - - - 
Berlepfeh, Hans von . ...» - 
Song Sohannartne. » » = > 
Spalatin, Georg » » - +. 
Münfterberg, Herzog Karl 
Güttel,, Cafpar =. u - - - + - 
Spalatin, Georg -» » 
Lang, Sohann -» -» ... 
Link, Wenzeslaus . ..... - 
Briefmann, Johann . . 
Spalatin, Georg -» » +. 
Spalatin, Georg -» - + > 
Speratus, Paul.» 
Schaumberg, Sigismund von 
Oldenburg, Hand . + - 
Hausmann, Nikolaus...» - » - 
Rin Leipfg. au... +» 





Kahr und Datum 


1521 Mai 26 (?) 
vor uni 10 
vor Juni 21 
vor Quli 13 
vor Juli 13 
vor Zuli 15 
vor Quli 15 
vor Juli 31 
vor Auguft 3 


1522 





vor Auguft 15 
vor September 9 
vor September 17 
vor Oftober 7 


NKovember 1 


vor November 11 
vor Sanuar 13 
vor Januar 17 
vor Januar 23 


vor 
vor 
vor 


vor 
dor 


bor 
bot 
vor 


März 13 
März 18 
März 18 


März 24 
März 24 


März 24 
März 25 
März 26 


März 28 (?) 


dot 
Dot 
vor 
bor 
vor 
vor 
dor 
dot 
vor 
bor 
vor 
bot 
bor 
vor 
vor 


März 28 
März 30 
März 30 
März 30 
April 12 
April 12 
April 12 
April 24 
Mai 5 

Mai 15 
Mai 15 
Mai 15 
Mai 19 
Mai 19 
Mai 28 
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Band 2 
Geite 


349 
354 
355 

356. 361 
359 

361. 365 
364 

368. 376 
375 

379. 380 

382 
392 
395 
399 
402 
422 
443 
3, 96 
471 
475 

477. 481 


480 
480. 
82. 90 
480 
482 
483 
485 
488 
489 
490 
491 
492 
494 
496 
510 
515 
526 
527. 31 
527 
535 
536 
544 
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Berzeichnis der fehlenden Briefe. 





Briefe 























von 
von 
von 
an 

von 
von 
von 
an 

von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 


von 
von 
von 
bon 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 


von 
von 
an 

bon 
an 

von 
von 


bon 
von 
von 
von 
don 
von 





Spalatin, Georg 
Lang, Sohann 

Spalatin, Georg 
Berlepich, Hans von 
Stolz, Bolfmar 
Speratus, Paul 
Stauffen, Argula von 
Stauffen, Argula von . 
Storm, Claus 
Lang, Zohann 
Heß, Eoban (2 Briefe) 
Bolprecht, Wolfgang 

Lint, Wenzeslaus 
Kraft, Adam : 
Ta Er. 2 
Lang, Johann 


saure ee; 


a A 5 


euren: 2.5 


Bee ee er 


Spalatin, Georg 
Wertheim, Georg von . Pe 
Schwarzenberg, Sohann von . . 
Link, Wenzeslaus . . 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
Stein, Wolfgang 
Teppen, Henning . . . . 
Stein, Wolfgang 
Spalatin, Georg 
Schwarzenberg, 
rich von ne. 
Puchler, Leonhard. . . . . 

Spalatin, Georg 
int, Wenzeslaus 
Lambert, Franz. . 
Buih, Matthaeus 
Spalatin, Georg 
Stein, Wolfgang 


Sohann Hein- 


ee er 


SERIE sera m 


Spalatin, Georg 
Stettin, Rat zu 
Buch, Matthaeus 
Berlepich, Hans von i 
SBIOTTEenbetmr HE 
Sichard, Johann 


EM ie ee 


SEM faı „4 








1522 


1523 


dor 
vor 
vor 
vor 
vor 
port 
por 
vor 
por 
vor 
vor 
vor 
vor 
bor 
vor 


vor 
vor 
vot 
vor 
dor 
vor 
dor 
vor 
bot 
vor 


por 
dor 
vor 
vor 
vor 


vor 
vor 


dor 
vor 
vor 


Band 2 
Sahr und Datum Seite 
Mai 29 546 
Mai 29 547 
Suni Anfang 552 
Suni Anfang 553 
Suni 2 554 
Suni 13 559 
Suni 13 559 
Suni 13 561 
Suni 15 563 
Suni 26 565 
Suni 26 566 
Suni 27 568 
Suli 26 580 
Juli 28 582 
Auguft 28 593 
Auguft Ende oder Gep- 
tember Anfang 595 
September 4 596 
September 4 597 
September 21 600 
September 25 604 
Dftober 4 605 
Oftober 13 606 
November 13 613 
November 21 618 
Dezember 11 611 
Dezember 11 (?) 625 
Dezember 12 626 
Dezember 12 (?) 629 
Dezember 12 (?) 630 
Dezember 19 634 
Dezember 19 (?) 635. 41 
Dezember 19 (?) 635 
Dezember 20 637 
Dezember 20 638 
Band 3 
Sanuar 2 1 
Sanuar 11 13 
Januar 12 15 
Sanuar 2. Hälfte 24 
Sanuar 2. Hälfte 24 
Sanuar 2. Hälfte 25 








Verzeichniz der fehlenden Briefe. 


Briefe 











von 
von 
von 
bon 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
an 

von 
an 

von 
von 
von 
von 
an 

von 
von 
von 
an 

bon 
an 

von 
don 
von 
bon 
von 
von 
von 
don 
bon 
von 
von 
bon 
von 
von 
von 
an 

von 
von 
bon 








Rübel,eSobannaie ns zea2!. . 
Planis, Hans von der... . . 
Spalatin, Georg 
Schalbe, Cajpat 
Stein, Wolfgang 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
Heß, Eoban 
Gulden, Sohann 
Planis, Hans von der... . . 
Spalatin, Georg 
Albrecht von Mainz... . . - 
Wertheim, Georg von . . . . . 
Spalatin, Georg 
Montanus, Salobı .ou. . 2... 
Hausmann, Nikolaus . 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
Gräfendorf, Hand von. . . - 
Pellifan, Konrad 
Spalatin, Georg 
Rud, Sodann 
Leimbadh, Gebrüder... . - - 
Strafjen, Michael von der 
Berbit, Rat zu 
Berbit, Nat zu 
Hausmann, Nifolaus. . » - - - 
Hausmann, Nikolaus...» . - - 
Spalatin, Georg 
Hausmann, Nikolaus... . . - 
Straffen, Michael von der 
Spiegel, Hanna von... 
Spalatin, Georg 
N., Valerius 
Stein, Wolfgang 
Stauffen, Argula von . .» - - - 
Heß, Sobanlansss-n4 .- . ».. + 
Spalatin, Georg 
Briegmann, Johann 
Heyded, Friedrih von... - - 
Sad, Nikolaus 
Raudi Georgen; nu. +». . > 
Spalatin, Georg 
Hausmann, Nikolaus. » . . - - 


DE alien ;- 


ie Se ee 


BE se 6 


ee Te, =. 8 = 


See 


De ee ee 


ie Tee 7 


re ee 


hs s. , eie, Te 


ER sa: A Se 


en rer a In 


DreOr ar Eoaer: 


Bee an 














1523 Sanuar 2. Hälfte 
vor Februar 4 
vor Februar 25 
vor März 1 
dor März 2 
vor März 11 (?) 
vor März Mitte 
vor März 29 
vor April 21 
vor April 21 
vor April 22 
vor April 22 
vor uni 17 
vor Mai oder Juni 
vor Zuli 26 
vor Auguft 19 
vor Auguft 22 (?) 
vor September 2 
September 19 (?) 
vor DOftober 1 
bon Oftober 4 
von Oftober 4 
vor Oftober 6 
vor DOftober 16 
vor Dftober 20 
Oftober 20 
Oktober 2. Hälfte 
Oftober c. Ende 
vor November 6 
vor November 13 
vor Dezember 5 
vor Dezember 14 
Dezember Mitte 
(?) 

1524 vor Januar 14 
vor Sanuar 18 
vor Sanuar 27 
vor Februar 1 
Februar (?) 
Februar (?) 
vor März 1 
vor März 1 
vor März 14 
vor März 14 
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Jahr und Datum a u 
Seite 


25 

27 

30 

36 

38 

45 

47 

49 

61 

61 

63 

63 

88 
109 
117 
136 
137 
146 
157 
160 
162 
163 
165 
170 
181 
181 
182 
184 
185 
194 
202 
204 
206 
224 

232. 34 

235 
240 
241 
246 
247 
250 
250 
254 
256 
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von 
von 
von 
an 

bon 
von 
bon 
bon 
von 
von 
von 
von 
von 
an 

von 
bon 
bon 
von 
von 
von 
von 
bon 
von 
von 
bon 
von 
an 

von 
von 
bon 
von 
bon 
von 
an 


von 
von 


an 

von 
don 
von 
bon 








Verzeichnis der fehlenden Briefe. 


Briefe 


Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg BE 
Sachen, Herzog Sohann . . . . 
Siein, Wolfgang 
Strauß, Jakob 
Hausmann, Nikolaus. . 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
Löfer, Hans 
Steenmyd, Sohann 
Capito, Wolfgang Fabritins 
Bucer, Martin 
Capito, Wolfgang Fabritius 
Hausmann, Valentin 
Briegmann, Sohann 
Dfiander, Andreas 
Spalatin, Georg 
Drei Klofterjungfrauen (2 Se 
BZerbit, Rat zu . 
Stein, Wolfgang 
Brunfels, Dtto 
Cahera, Gallus 
Amsdors, Nikolaus von 
Erufius, Gottichalt 
Glaß, Eajpar 
Hausmann, Nikolaus. . . 
Stauffen, Argula von 
Spalatin, Georg 
Spalatin, Georg 
Stauffen, Argula von . 
Amsdors, Nikolaus von 
Spalatin, Georg > 
Schwarzenberg, Sohann von . . 
Rarlitadt, Andreas 


ode 2 en Fr Ne ET rt 


EHE Trumri Deal ae ee 1 Aber 


Cu u et 
a Ya Er er 3% a 


ae er 


WERE I a 8 


Müller, Cafpar 
Briefmann, Sohann 
Empfehlungsichreiben für Zuftus 
Kern 
bad, Hartmann . 
Coct, Annemond de 
Pellifan, Conrad 
Dfolampad, Sohann . 
Sörger, Chriftoph 


Ur a ee 


Cr ae ur 236 Be ee a 


Ben Te 


Sahr und Datum 


22 vor März 23 
vor April 4 
vor April 5 
vor April 5 
vor April 25 
vor April 26 
vor Mai 2 
vor Mai 10 (?) 
vor Mai 11 
vor Mai 11 
vor Mai 25 
vor Mai 25 
vor Juni 15 
vor Suni 15 
vor Zuli 4 
vor Zuli 10 
vor Zuli 31 
vor Auguft 6 
vor Dftober 8 
vor Oftober 11 
vor Oftober 17 
vor Oftober 27 
Oftober 27 
vor Dftober 30 
vor DOftober 30 
bor November 17 
November 24 (?) 
dor November 27 
vor November 30 
vor November 30 
vor Dezember 2 
bor Dezember 12 
dor Dezember 21 
Dezember 23 
1525 Anfang (?) 
bor Sanuar 11 


vor Sanuar 13 
Sanuar 13 (?) 
vor Sanuar 13 
vor Sanuar 13 
bor Sanuar 13 
vor Sanuar 22 





Band 3 
Geite 


260 
265 
267 
267 
278 
279 
283 
288 
292 
292 
299 
299 
303. 22 
304 
314 
322 
325 
327 
355 
356 
359 
364 
361 
365 
365 
373 
390 
392 
393 
394 
397 
398 
407 
409. 41 
49. 50 
415 
418 


421 
421 
422 
422 
422 
426 
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a 























Brteifie Sahr und Datum a 2 
Seite 
Done BUDE Bei .. - 1525 vor Januar 22 426 
von | Amsdorf, Nikolaus von . . . . vor Sanuar 28 428 
von | Hausmann, Nikolaus. . .» . . . vor Februar 2 431 
von | Spengler, Zagarı3 . ..... vor Februar 5 432 
von | Link, Wenzeslau . . .... - vor Februar 7 437 
von | Spalatin, Georg -» » .» .. vor Februar 11 439 
Dom @laB Canon en vor Februar 11 440 
von | Billifan, Theobgd . . ... - vor März 5 451 
von | Spalatin, Georg . .» -»...- vor März 11 453 
an Amsdorf, Nikolaus von . . . - dor März 11 455 
Don KOlab aCavacmre ae. ie vor März 23 457 
don | Hausmann, Nifolaus. . . . . - vor März 26 462 
anal Brunelewattoee u . 2. 1. Viertel 476 
® von | Amsdorf, Nikolaus von . . . » dor April 11 472 
von | Danzig, Ratlzu dk sur. » »'s » vor Mai 483 
von | Myfonius, Friediih . .» » . - - vor Mai 3 478 
von | Regensburg, Rat u ....- vor Mai 8 490 
an | Sachen, Kurfürft Johann . . . vor Mai 20 501 
von | Preußen, Herzog Mbreht . - - vor Mai 26 513 
von | Amsdorf, Nikolaus von . . . - vor Mai 30 517 
an IFrankfurt, Rat zu ..-.... dor Mai 30 518 
von |Sörger, EChriftoph - - -» - - - - vor Juni 3 523 
an |Sörger, Dorothea . » . .».. Suni 3 (?) 524 
von |Rühel, CHiftopd - - -» »- > - bor Juni 5 524 
an |Manzfeld, junger Graf zu (?) - Suni 5 (?) 525 
an er Rue 55 vor Suni 7 (?) 571 
von | Preußen, Herzog WÜbreht . . - Suni 16 (?) 532 
von | Link, Wenzeslaus . » vor Juni 20 536 
don | Amsdorf, Nilolaus von . . . - por uni 21 541 
von | Sachen, Kurfürft Johann . . vor Auguft 1 553 
von | Dommigih, Rat zu - .- .. .- - por Auguit 18 557 
von | Benjen, Rat zu... +. por Auguft (?) 561 
von | Beyer, Leonhard . .».... - por September 6 567 
von | Sacjen, Kurfürft Johann (an ?., 
Konas, Bugenhagen, Melanchthon) vor September 6 569 
an | Sachen, Kurfürit Johann . . - vor Sepiember 26 (?) 581 
von |Erufius, Wolfgang - - +» - por Oftober 27 590 
von | Rang, Johann . -» - vr... por Dftober 28 591 
von | Plauen, Rat zu... vor Oftober 30 592 
von | Spalatin, Georg -» » + vor Oktober 30 593 
von | Torgau Rat zu.» -» por Dftober 31 596 
von | Spalatin, Georg - » + + dor November 11 616 
an |Sacjfen, Kurfürft Johann . - - c. November 12 (?) 619 
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Verzeichnis ber fehlenden Briefe. 











von 
von 
von 
bon 
von 
von 
bon 
von 
von 
an 

don 
an 

von 
don 
von 
von 
don 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
an 

von 
von 
von 
von 
an 

an 


von 
don 
an 

an 

von 
von 
von 
bon 
bon 
? | von 
von 
bon 

















Band 4 
Briefe Sahr und Datum j 
©eite 
Amsdors, Nikolaus von 1526 vor Januar 2 3 
Tine, Bücgenesur u. co... ‘ vor Sanuar 3 5 
Sadjen, Kurfürft Sohann vor Januar 3 6 
Schuldorp, Marquard vor Sanuar 5 10 
Beyer, .Leondatvn Du... a. vor Sanuar 9 14. 15 
Bahrenbrüd, Gemeinde zu vor Sanuar 25 20 
Menusmsuitusen Bu... en. vor Februar 2 26 
Brisger, Eberhard. . . .... vor Februar 12 31 
Mgritolaaspbentemee. ra vor Februar 18 33 
Sachen, Kurfürft Sohann März 24 (?) 40 
SpalatuvnGeoce me: dor März 27 41 
Eros s vor April 11 46 
Sacjen, Kurfürit Johann vor April 14 48 
DER SO) vor April 22 61 
SHalaumMGcentamer vor Mai 2 69 
Sachen, Kurfürft Johann vor Mai 2 69 
Hejjen, Landgraf Philipp vor Mai 2 70 
MOD Oeoe Te vor Mai 8 72 
Aguitola, Johantr at. . Je. vor Mai 11 73 
Sacdjen, Rurfürit Sohann vor Mai 15 76 
Spalatin, Georg... . .. vor uni 17 89 
Agritola,230hanı ie. . I». bor Zuni 27 95 
Kaugisdorf, Andrea ..... vor uni 29 95 
Lint, Wenzeslaus mer. 2 0.. vor uni 29 96 
Briager Ehe had] . . I. ; vor Zuli 3 98 
Hausmann, Nikolaus. . . .. . vor Suli 3 98 
Spalatin, Gevia mm. vor Zuli 3 98 
Link, Wendeslan3? It... - vor Auguft 28 109 
Spalatin, Vera m. >..], « Yuguft Ende 111 
Rievejels Sonanne el. . In. Auguft Ende 111 
Hefjen, Landgraf Philipp 
GmitsMelenegihon) ME. ..... September Anfang 113 
Neuenhagen, Thomas . . . . . vor September 3 (?) 116 
Hausmann, Nifolaus. . . . .. por September 13 117 
Dürr, Johann (beabfichtigt). . nach September 20 121 
RUHIG FEHERDEN September 21 121 
SU RIO... 4: bor Oftober 25 123 
Dein Mein idere Be vor Oftober 28 124 
Stoih, Sohann . . . bor Dftober 28 124 
Hausmann, Nikolaus. . . .. . vor Oftober 29 125 
Due, IDÜERIE dor November 14 127 
Schweinig, Gemeinde zu... . vor (?) November 23 135 
CHE RIADEN I a vor November 28 138 
Mesich, Zojeph Lepin . . . vor Dezember 9 141 
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and 4 
Briefe Sahır und Datum ja 
Seite 


Amsdorf, Nikolaus von . . . .|1526 vor Dezember 22 143 
Gluenspieß, Philipp Ende 145 
Spalatin, Georg vor Sanuar 7 153 
Amsdorf, Nikolaus von . . . - vor Sanuar 7 155 
Helfen, Landgraf Philipp . - - vor Sanuar 7 157 
Spalatin, Georg vor Sanuar 13 160 
BZerbit, Rat zu vor Sanuar 17 161 
Amsdorf, Nilolaus von . . . - vor Januar 23 162 
Eordatus, Konrad vor Sanuar 29 163 
Menius, Juftus Sanuar 164 
Brisger, Eberhard vor Februar 1 164 
Spalatin, Georg vor Februar 1 165 
Draco, Kohannes vor Februar 2 167 
Hefien, Landgraf Philipp - - - vor Februar 5 169 
Krafft, Adam vor Februar 5 170 
DOttenjaß, Hans vor Februar 7 169 
Urfinus, Clemens vor März 21 177 
Biwidau, Rat zu vor März 21 179 
Lindenau, Paul März 29 (?) 380 [jo !] 
Menius, Zuftus dor April 9 192 
Neumann, Franz vor April 13 193 
Sacjen, Kurfürft Johann . . - dor April 28 195 
Stifel, Michael April Ende vo. Mai Un- 

fang 199 
Brießmann, Sohann vor Mai 6 200 
Amsdorf, Nilolaus von . . . - bor Mai 17 202 
Link, Wenzeslaus dor Mai 19 203 
Piltorius, Friedrich vor Mai 20 207 
Spalatin, Georg por Suni 12 212 
Sacdjen, Kurfürft Johann . . - vor Zuni 12 212 
Hemert, Qambert vor uni 12 213 
die Kurfürftlichen Räte vor Juli 22 223 
Link, Wenzeslaus von Quli 27 220 
Menius, Zuftu dor Auguft 12 228 
Agrikola, Johann dor Auguft 21 235 
Plaufig, Hanna von vor Auguft 22 236 
Rühel, Johann vor Augujt 26 238 
Agrikola, Johann vor Auguft 31 241 
Montanus, Jakob vor September 2 243 
Hausmann, Nikolaus vor September 2 244 
Agrifola, Johann vor September 17 251 
Auftriacus, Severin Oftober 6 261 
Stifel, Michael Oftober 8 261 
Sonas, Zuftus Oltober 19 268 
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Verzeichnis der fehlenden Briefe. 


were | sutrumnem | Sunnt 


Zahr und Datum 


were | sutrumnem | Sunnt 4 
er 








von 
von 
bon 
an 
von 
von 
bon 
von 
von 
an 
an 
von 
von 
an 
an 
von 


von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
von 
an 

von 
von 
von 
bon 
von 
von 
bon 
von 
von 
von 
bon 
von 
bon 
von 
bon 





CR u Er ae 


Stifel, Michael 
Melanchthon, Philipp 
Hausmann, Nilolausß. . .» . . - 
Jonas, Zuftus 
Hausmann, Nikolaus. . . . . . 
Piltorius, Friedrich 
Lint, Wenzeslaus 
Yonas, Zuftus 
Brisger, Eberhard 
Müylen, von 
Blantenfeld, Margarete 
Jonas, Zuftus 
Spalatin, Georg 
N Kurfürit Sohann 
? (mehrere Briefe) 
Sonnenmwalde, Gemeinde 
(2 Briefe) 
Schuldorp, NWarquard 
Heß, Johann 
Probit, Jakob 
Wisfamp, Gerhard 
Spalatin, Georg 
Hausmann, Nilolaus. . . . . . 
Berbit, Rat zu 
Amsdorf, Nikolaus von 
Hausmann, Nikolaus. . . . . . 
Bwidau, Rat zu 
Hausmann, Nikolaus. . . . . . 
Lindenau, Bahılar ers. 21% 
Gottjichalf, Heino 
Rühel, Johann 
Billing, Gabriel 
Bayer, Leonhard 
Sachen, Kurfürft Fohann 
Melanchthon, Philipp 
Selmenit, Felicitas von . 
Megich, Sojeph Levin 
Hausmann, Nilolaus. . . . . . 
Menius, AJuftus 
Lang, Johann 
Piltorius, Friedrich 
Heß, Eoban (2 Briefe) 
Zeugnis für Balthafar Loy (mit 
Bugenhagen) 


0a me 


BERN m oc Te 


De 


O5 ER Re ee Ir: 


Sue ee are 


SB ae he 


Ey Ein Er er 1 er: 


een ee 


Ci rer Dr: 


DE ee 


Ch} Eee Var yE Free‘ 


1 vor Dftober 22 
vor Dftober 27 
vor November 7 
c. November 8 
vor November 17 
vor November 21 
vor November 22 
vor November 29 
vor November 29 (?) 
November 25 (?) 
vor Dezember 7 
vor Dezember 10 
vor Dezember 13 
Dezember 13 (?) 
bor Dezember 21 


vor Dezember 24 
vor Dezember 30 
vor Dezember 30 
vor Dezember 31 
vor Sanuar 1 
vor Januar 24 
vor Sanuar 27 
vor Februar 5 
vor Februar 8 
vor Februar 10 
Februar 10 

vor Februar 26 
vor Februar 26 
vor Februar 28 
vor März 2 

vor März 7 

bor März 7 

vor März 18 

bor März 20 

vor April 1 

dor April 9 

vor April 11 

vor Mai 1 

vor Mai 1 

bor Mai 12 

vor Mai 12 


Mai 15 (?) 


270 
272. 74 
277 
279 
282 
283 
284 
287 
288 
297 
293 
294 
297 
297 
300 


301. 321 
311 
311. 372 
313 
319 
355 
372 
377 
377 
378 
379 
389 
389 
390 
400 
404 
404 
414 
415 
437 
439 
440 
446 
447 
458 
459 


461 
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Band 4 
Geite 


Briefe Sahr und Datum 
u m 


don 


bon 
von 
von 
an 
von 
an 
von 
von 
an 
? | an 
an 
von 
4 von 
von 
von 
von 
von 
bon 
von 
von 
von 
von 
bon 
an 
von 
von 
von 
bon 
von 
von 
von 
von 
von 








Sadjen, Kurfürft Johann (an 2. 
und Melandithon) . . ..... 
Schwarzenberg, Johann von . . 
Myfonius, Friedih . ..... 
Draco,zSohanneee. FE an: 
EOTOCDIESSOD ATI TE 
SICETUIUS ESSUN SIE 
Mesich, Zojeph Levin .... . 
Amsdorf, Nikolaus von (2 Briefe) 
Nonne N. zu Freiberg. . . . . 
Gerbel, Nilolau3 . . . 2... 
Boloemwan,Sohann sr. 
Bugenhagen, Sohann . . . . . 
Hausmann, Nilolaus. . . . . . 
Spengler, Lazamı3 ...... 
Lınt, Wenzedlans „a... 
Mila, Bernhard von... . . . 
Spalatin, Georg - » 7... 
Bugenhagen, Sohann . . . . . 
Tue, Wolfgang. - - - -.. .» 
Bugenhagen, Johann . . .. . 
BWisfamp, Gerhatd . . .... 
Nautla, Cajparse ee. 
Spalatın, George - ern rn 
Brisger, Eberhard . ..... 
Bugenhagen, Johann . . . . . 
Bugenhagen, Johann . . . . . 
Stauffen, Argula von . . . . . 
Amsdorf, Nikolaus von 

Hausmann, Nikolaus. . . . . - 
Taubenheim, Han3 von 

Hausmann, Nilolaus. . .» . . - 
Amsdorf, Nikolaus von 

CHhalatın mbenrop- ae a 
Rint, Wenzeslau3 . .». . .:-. - 





1528 vor Mai 18 
vor Mai 21 
vor Mai 23 
bor Mai 23 
vor Mai 23 
vor Mai 23 
vor Suni 6 
vor Suni 8 
vor Juni 29 
uni ? 
nach Zuli 12 
vor Juli 22 
vor Auguft 5 
bor YAuguft 15 
vor Auguft 16 (?) 
vor September 2 
vor September 3 
vor September 18 
bor September 22 
Oftober 9 
vor Oftober 20 
vor Dftober 21 (?) 
vor Dftober 29 
vor Dftober 29 
vor November 1 
vor November 1 
vor November 11 
vor November 25 
vor November 26 
vor November 26 
vor Dezember 2 
vor Dezember 10 
vor Dezember Mitte (?) 
c. Dezember Mitte (?) 





463 
466 
468 
468 
468 
469 
473 
474 
488 
490 
495 
502 
511 
534 
538 
545 
548 
566 
568 
597 
584 
589 
594 
595 
597 
597 
605 
610 
615 
616 
618 
627 
624 
626 
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RESESEITIENTNERERHSERBERGN 


Nadhweis, 


wo die bei de Wette- Seidemann Bd. 3—6, in der Erlanger Ausgabe Bd. 54—56 
jowie bei Enders3- Kawerau Bd. 11, 12 und 18 abgedrudten Briefe in Unfrer Ausgabe: 
Luthers Briefmechfel Bd. 8 zu finden find. 



































de Wette |U.X. Briefm.| de Wette |U.X. Briefm. || de Wette |U.X. Briefw. 
Bd. 3 Bd. 8 32.5 BD. 8 Bd.5 Bd. 8 
Nr. | Nr Nr. Nr. Nr. Nr. 
Sir a0 |U oem |] 
1010 3241 | 1772 3161 1800 3223 
„1016 U. Nach 1773 3162 1801 3225 
tragsband 1774 3163 1802 3226 
= 1775 3164 1803 3227 
de Wette 1776 3165 1804 3228 
Bd.4 1777 3167 1805 3229 
Zinn 1778 3171 1806 von Melan- 
1337 3318 1779 3178 thon, nicht 
1780 U. A. Nacy- aufgenom- 
de Wette tragsband men 
38.5 1781 3157 1807 3230 
1782 3187 1808 3232 
1754 3124 1783 3189 1809 3233 
1755 3129 1784 3191 1810 3235 
1756 3131 1785 3193 1811 3236 
1757 3135 1786 3202 1812 3238 
1758 3136 1787 U.X. Brief. 1813 3240 
1759 3134 8.7, 1814 U. X. Brief. 
1760 3137 Nr. 3121 8.4, 
1761 3138 1788 3205 Nr. 1298 
1762 3139 1789 3207 1815 3247 
1763 3140 1790 3208 1816 3251 
1764 3143 1791 3210 1817 3253 
1765 3145 1792 3212 1818 3255 
1766 3146 1793 3213 1819 3257 
1767 U... Briefm. 1794 3214 1820 3259 
Bd. 4, 1795 3216 1821 0. ©. 306 
Nr. 1112 1796 3217 1822 3268 
1768 3153 1797 3219 1823 3271 
1769 3154 1798 U.X. BD. 50, 1824 3275 
1770 3156 ©. 312—337 1825 3277 
1771 3159 u. Beil. 1799 3221 1826 3278 


Suthers Werke. Briefmwechiel 8 
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Synoptifche Tabelle. 

















































de Wette |U.X. Briefm.)| de Wette |U.X. Briefm.|| de Wette |U.X. Briefmw. 
BDd.5 Bd. 8 Bd. 5 Bd. 8 BD.5 BD. 8 
Nr. Nr. 5 Nr. Kr. | MM 
en en 
1827 3279 1863 3345 1904 3423 
1828 3286 1864 3349 1905 U.N. Briefm. 
1829 von Melan- 1865 3350 Bd. 4, 
hthon, nicht 1866 3353 Nr. 1246 
aufgenom- 1867 3356 1906 3296 
men 1868 3357 1907 3369 NRachichr. 
1830 3289 1869 3339 1908 3426 
1831 3290 1870 3361 1946 3379 
1832 3291 1871 3366 2154 3371 
1833 3292 1872 3373 2289 3168 
1834 U. Brief. 1873 3246 
Bd. 6, 1874 3374 de Wette- 
Nr. 2067 1875 3376 Geidem. 
1835 U. 8». 50, 1876 3378 Bp. 6 
©. 468—477 1877 3381 
1836 3295 1878 3385 2421 bon Melan- 
1837 3297 1879 3386 hthon, nicht 
1838 3298 1880 3388 aufgenom- 
1839 3300 1881 3368 men, o. ©.356 
1840 3301 1882 3391 2460 3141 Beil. 
1841 3302 1883 3393 2461 fehlend 
1842 3303 1884 3394 2462 3173 
1843 3304 1885 3395 2463 3170 
1844 U. X. Bd. 50, 1886 3396 2464 3177 
©. 485—487 1887 3397 2465 u. 4. Tiieh- 
1845 3305 1888 3398 reden Bd. 1, 
1846 3310 1889 3400 Nr.987;85.2, 
1847 3313 1890 3403 Nr. 1361 
1848 3314 1891 U.U. Briefm. 2466 0. ©.85 
1849 3315 BD. 6, 2467 3211 
1850 3319 Nr. 2069 2468 3215 
1851 3320 1892 3404 2469 U.X. Brief. 
1852 3322 1893 3405 BD. 6, 
1853 3323 1894 3409 Nr. 1915 
1854 3325 1895 3412 2470 3231 
1855 3327 1896 3412 2471 3237 
1856 3332 1897 3413 2472 fehlend 
1857 3333 1898 3414 2473 U. A. Bd. 50, 
1858 3335 1899 3415 ©. 3507. 
1859 3337 1900 0. ©. 618 2474 0. ©. 241 
1860 3340 1901 3419 2475 bon Melan- 
1861 3341 1902 3420 hthon, nicht 
1862 3344 1903 3421 aufgen. 
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U. X. Briefiv. 
Bd.8 


Nr. 



































de Wette- |U.X. Briefm. || de Wette- |U.X. Brief. || Erl. Ausg. 
Seidem.Bd.6 Bd. 8 Seidem. Bd.6 88.8 Bn. 55 
Nr. Nr. Nr. Nr. Nr. 
2476 3245 2501 3364 563 
2477 3249 2502 3375 564 
2478 u. 4. Tiich- 2503 3380 
reden Bd. 4, 2504 3401 
Nr. 3922 2505 U.N. Briefm. 565 
2479 3251 85.7, 566 
2480 EndersBd.14, ©. 318 567 
Nr. 3093 2506 3423 568 
2481 3265 2507 MA. Bd. 48, 
2482 3266 ©. 35 569 
2483 3269 2525 3425 Beil. 570 
2484 3402 2634 3185 571 
„2485 u. 4. Tiih- 2635 3346 572 
reden Bd. 4, 2636 3354 573 
Nr. 4073 cc 574 
> fehlend Erl. Ausg. 
2487 3273 Bd. 54 
2488 3274 575 
2489 3276 576 
2490 0. ©. 330 a | ” 577 
2491 U.X. Brief. en 578 
Bd. 6, ©. 498 er m 579 
2492 3288 580 
2493 von Melan- 581 
Khthon, nicht|| Erl. Ausg. 582 
aufgen., Bd. 55 583 
vgl. o. ©. 359 
2494 U.X. Briefw. 550 3124 584 
Bd.5, 551 3134 585 
Nr. 1740 552 3137 586 
Beil. 553 3140 
2495 fehlend 554 3145 587 
2496 3316 555 U.X. Briefm. 588 
2497 3330 Bd. 4, 589 
2498 von Melan- Nr. 1112 590 
then, nicht 556 3154 591 
aufgen., 557 3159 und 592 
vgl. o. ©. 438 Beil. 593 
und 514 558 3161 594 
2499 U.U. Nad- 559 3164 595 
tragsband, 560 3171 596 
vgl. o. ©. 487 561 3157 597 
2500 fehlend 562 3189 598 








3191 
U.4. Briefw. 
Bd.7, 
Nr. 3121 
3207 
3212 
3213 
U. U. Bd. 50, 
©. 312—337 
3225 
3233 
3236 
3238 
3240 
U. U. Brief. 
BD.4, 
Nr. 1298 
3247 
3251 
3257 
3268 
3275 
3278 
3279 
3289 
U.U. BD. 50, 
©. 468—477 
3301 
3303 
U.U. BD. 50, 
©. 485—487 
3313 
3319 
3320 
3322 
3337 
3340 
3341 
3344 
3350 
3353 
3356 
3357 


44* 


























692 Synoptifche Tabelle. 
Erl. Ausg. |U.X. Briefw.|) Exrl. Ausg. | U.X. Briefw. Enders |U.X. Briefw. 
Bd. 55 Bd. 8 Bd. 56 Bd.8. 88.11 Bd.8 
Nr. Nr. Nr. Nr. | Nr. Kr. 
ER 5 =; 
599 3366 852 3211 2507 3139 
600 3374 853 3215 2508 3140 
601 3385 854 3249 2509 3141 Beil. 
602 3386 855 u. %. Tiig- 2510 3141 
603 3391 teden Bd. 4, 2510a |U. 4. Tijch- 
604 3393 Nr. 4073 c reden Bd. 3, 
605 3396 856 3274 Nr. 3544 
606 3397 857 U.U. Briefmw. 2511 3142 
607 3400 Bd. 6, 2512 3143 
608 3405 ©.498 2513 3144 
609 3412 858 3288 2514 3145 
610 0. ©. 618 859 3330 2515 3146 
611 3420 860 3364 2516 3147 
612 3421 861 3380 2517 3148 
613 3423 862 U.N. Briefw. 2518 3149 
614 U.X. Briefw. Bd.4, 2519 3150 
Bd.4, Nr. 1176 2520a 3151 
Nr. 1246 2520b |U. A. Nacd- 
615 3296 tragsband, 
616 |3369Nachfer | Enders vgl. 0. &. 748 
634 3379 aa 2521 3152 
2522 3153 Beil. 
2473a nicht auf- 2523 3153 
Er n29. genommen, 25232 U.X. Briefm. 
82,96 vgl.0.6©.7 BDd.4, 
2492 3123 Nr. 1112 
155 3168 2493 3124 2524 3154 
801 3173 2494 3125 2525 3155 
802 3177 2495 nicht auf- 2526 3156 
803 3170 genommen, 2527 3157 
803* 3212 vgl.0.©.7 2528 3158 
804 3231 2496 3126 2529 3159 u. Beil. 
805 3237 2497 3127 2530 3160 
806 3245 2498 3128 2531 3161 
806* 3251 2499 3129 2532 3162 
807 3265 2500 3130 2533 3163 
808 3266 2501 3131 2534 3164 
809 3269 2501a 3132 2535 3165 
810 3273 2502 3135 2536 3166 
ll 3276 2503 3136 2537 3167 
812 3374 2504 3137 2538 3168 
813 3375 2505 3134 2539 3169 
851 3139 2506 3138 2540 3171 
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MU.X. Briefm. U. 4. Briefiw. 
Bd.11 Bd. 8 BD. 8 
Nr. Nr. Nr. Bil Nr. 
2541 U.N. Briefw. 2573 | 3201 26078 von Melan- 
Bd. 7, 2574 3202 | hthon, nicht 
Nr. 3074 2575 3203 aufgenom- 
Beil. 2576 3204 men 
2542 3172 2577 3205 2608 3230 
2543 3173 2578 0. ©. 85 2609 3231 
2544 3174 2579 U. U Nach« 2610 3232 
2545 3175 tragsband 2611 3233 
2546 3170 2580 3206 2612 3234 
2547 3176 2581 3207 2613 3235 
2548 nicht auf- 2582 3208 2614 3236 
genommen, 2583 3209 2615 3237 
vgl. o. ©. 125 2584 3210 2616 3238 
2549 3177 2585 3212 2616a U. X. Bd. 50, 
2550 3178 2586 3211 ©. 350f. 
2551 3179 2587 3213 2617 3239 
2552 3180 2588 0. ©. 193 2618 0. ©. 241 
2553 U. U Nacı- 2589 3214 2619 3240 
tragsband 2590 3215 2620 3241 
2554 3181 2591 3216 2621 3242 
2555 3182 2591la von Melan- 26212 3243 
2556 3183 hthon, nicht 2622 3244 
2557 3184 aufgenom- 2622a Briefw. Bd.4, 
2558 3185 men Nr. 1298 
2559 3186 2592 3217 2623 3245 
2560 3187 2593 3218 2624 3247 
25603 u. 4. Tiich- 2594 3219 26243 3248 
reden BD. 1, 2595 3220 2625 3249 
Nr. 987; 2596 3221 2626 3250 
BD. 2, 2597 3222 2627 3251 
Nr. 1361 2598 3223 2628 3252 
2561 3188 2599 3195 2629 3253 
2562 3194 2600 nieht auf- 26298 |U. U. Tifch- 
2563 3189 genommen reden Bd. 4, 
2564 3190 2601 U. A. Briefiv. Nr. 3922 
2565 3191 BD. 6, 2629b von Melan- 
2566 3192 Nr. 1915 &thon, nicht 
2567 3193 2602 3224 aufgenom- 
2568 3196 2603 3225 men 
2569 3197 2604 3226 2630 3254 
2570 3198 2603 3227 
2571 3200 2606 3228 
2572 3199 2607 3229 
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Enders 
Bd. 12 


2631 
2632 
2633 
2634 
2634a 
2635 
2636 
2637 
2637a 
2638 
2639 
2640 
26403 
2641 
2642 
2643 
2644 
2645 
2646 
2647 
2648 
2649 
2649 


2650 
2651 
2652 
2653 
2654 
2655 
2656 
2657 
26572 


2658 


2659 
2660 
2661 


u. N. Brief. 
35.8 


3255 
3256 
3257 
3258 
0. ©. 287 
0. 9. 289 
3259 
3261 
3262 
3263 
3264 
3265 
0. ©. 302 
3266 
0. ©. 306 
3294 
3268 
3269 
3270 
3402 
3271 
3272 
u. %. Tiich- 
reden Bd. 4, 
Nr. 4073 c 
3273 
3275 
3274 
3276 
3277 
0. ©. 330 
3278 
3279 
U.U. Brief. 
BD. 6, 
©.498 
U.U. Brieftr. 
BD. 6, 
Nr. 2066 
3280 
3281 
3282 






































Enderd |U.N. Brief. Enders |U.X. Briefw. 
30.12 Br. 8 Bd. 12 Bd.8 
ee 
2662 3283 2688 3302 
2663 3284 2689 3303 
2664 3285 2690 3304 
2665 3286 2691 U.A. Bd. 50, 
2666 0. ©. 427 ©. 485—487 
2667 U. U. Bd. 50, 2692 3305 
©. 368—374 2693 3306 
2668 3287 2694 3307 
2669 0. ©. 350 2695 3308 
2670 3288 2695a 3309 
2671 3289 2696 3310 
2672 3290 2697 3311 
2673 3291 2698 3313 
2674 von Melan- 2699 3314 
hthon, nicht 2700 3315 
aufgenom- 2701 3316 
men, vgl. o. 2701la nit auf 
©. 356 genommen 
2674a fehlend 2702 3317 
2675 3292 2703 3318 
2676 U.X. Briefw. 2704 3319 
Bd. 6, 2705 3320 
Nr. 2067 2706 3321 
2677 3293 2707 3322 
2678 von Melan- 2708 3323 
hthon, nicht 2709 3324 
aufgenom- 2710 3325 
men, vgl. o. 2711 3327 
©. 359 271la 3328 
26783 U.X. Brief. 2712 3329 
BD.5, 2713 3331 
Nr. 1740 2714 3330 
Beil. 2715 3332 
2679 U. 4. Bd. 50, 2716 3333 
©. 468—477 2717 3334 
2680 3267 2718 0. 8.438 
2681 3295 2719 3335 
2682 3296 2720 3336 
2683 3297 2721 3337 
2684 3298 2722 3338 
2685 3239 2723 3340 
2686 3300 2724 3341 
2687 3301 2725 3342 


2661a 





0. ©. 340 








Enders 
Bd.12 


Nr. 


U. U. Brief. 
BD. 8 


Nr. 














27253 3343 
2726 3344 
2727 3345 
2728 3339 
2729 3347 
2730 3348 
2731 3349 
2732 3350 
2733 3351 
2734 3346 
2735 3352 
2736 3353 
2737 3354 
2738 3369 
2739 U. U. Nacı- 
tragsband, 
vgl. o. ©. 487 
2740 3355 
2741 3356 
2742 3357 
2743 3358 
2744 3359 
2745 3360 
2746 3361 
2747 3362 
2748 3364 
2749 3365 
2750 3366 
27503 3367 
2751 3368 
275la von Melan- 
hthon, nicht 
aufgenom- 
men, vgl. o. 
©. 438 u. 514 
2752 3371 
2753 3246 
2754 3373 
2755 3374 
2756 3375 
2757 3376 
2758 3377 
2759 3378 














2785 
2786 
2787 
2788 
2789 
2790 
2791 
2792 
2793 
2794 
2795 
2796 
2797 
2798 
2799 
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U.X. Brief. U.U. Brief. 
BD. 8 Bd. 12 Bd.8 
Nr. Nr. Kr. 
'3379 2800 3417 
3380 2801 3419 
3381 2802 3420 
3382 2803 3421 
3383 2804 3423 
3384 2804a 3424 
3385 2805 3425 
3386 2806 3426 
3387 2807 U. X. Bo. 48, 
3388 ©. 35 
3389 —— 
3390 End.-Rame- 
3391 rau Bd. 18 
3392 m 
3393 3751 U. U. Nach» 
3394 trag3band 
3395 3752 U. U. Bd. 48, 
3396 ©.115f.u.121 
3397 3753 nicht auf 
3398 genommen 
3399 3754 nicht auf» 
3400 genommen, 
3401 vo. ©. 233f. 
3402 3755 0. ©. 248 
3403 3756 U. Bd. 48, 
MU. Briefw. ©. 35. 
Bd. 6, 3757 3425 Beil. 
Nr. 2069 3758 3309 
3404 3759 3312 
3405 3760 nicht auf 
3406 genommen 
3407 3761 3326 
3408 3762 u. U. Nah. 
3409 trag3band, 
3410 vgl. o. ©.418 
3411 3763 u. U. Nadı- 
3412 trag3band 
3412 3764 3363 
3413 3765 3370 
3414 3766 3372 
3415 28003 0, ©. 615 
3416 3767 3418 
Einl. zu 3423 3768 3422 
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